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Ii  Ott«  t  «Du  Obel,  4»»  mut  (Inr  HmMblwM  rubi. 

iHt  pin«  prniriti'srhfiftltchf  Luttt, 
Wik*  Du  davon  »uf  IHch  Kcnomnieii  baat, 
Kwamt  Al«  Ertalehteniiiff  ieu  Audcren  su  GmI.* 
Friedrieb  BQekerl. 

Am  12.  ScpU' ruber  1.  .T.  soll  in  dpr  Reiclis-Hanpt-  und  Kpsidonz- 
8tadt  Wien  das  Dfiikiiial  ciitliüllt  werden,  das  eine  Anzahl  von  Vater- 
landstreunden  dem  Manne  errichtet  hat,  der  zur  Zeit  der  Türken- 
noth  1683  an  der  Spitze  des  Wiener  Gemeinwesens  gestandea,  das 
Denkmal  des  Johann  Andreas  von  Liebenberg. 

Ein  gutes  Werk  findet  in  dieser  Feier  seinen  würdigen  Abscbhws. 
Wo  immer  Mannhaftigkeit,  Treue  und  Hingebung,  der  Muth  der  Über* 
Zeugung  und  der  That  —  im  Allgeraein-Interesse  bethätigt  —  eine 
dtt'eotliche  Ehrung  erfahreo,  belebt  sich  immer  aufs  Neue  jener  Geist, 
ohne  welchen  kein  Gemeinwesen,  ob  gross  oder  klein,  bestehen  nnd 
blfihen  kann,  es  belebt  sich  das,  was  der  Engländer  npnblie  spirif 
nennt  Zu  solcher  Stunde  zieht  durch  den  Kampflärm  des  Alltaglebens 
ein  heller  Glockenton :  es  erklingt  das  hohe  Lied  von  der  Solidarität 
der  Gesellschaft.  Alle  Freunde  des  Guten  wechseln  stumm  Hände- 
drücke. Sie  fühlen  sich  durch  unsichtbare  Bande  an  die  Vorgnngen- 
heit,  die  Gegenwart  und  die  Zukunft  gefesselt;  als  Erben  aller  Ver- 
storbenen, als  Gesellschafter  aller  Zeitgenossen,  als  Vorsehung  fQr 
alle  Jene,  die  da  kommen  werden.  Sie  sind  dessen  eingedenk,  das» 
die  Leben,  Gesundheit  und  Wohlbefinden  Millionen  unbekannter,  nicht 
zu  erforschender  Wohlthäter  verdanken,  und  dass  sie  diese  Schuld 
nur  abtragen  könoen,  durch  Arbeit  am  Fortschritt  und  an  der  Ver- 
mehrung des  Erbtheils  der  Gemeinschaft. 

Eine  solche  Feier  begeht  Wien  am  12.  September  1890.  Staat, 
Land  und  Stadt  werden  nicht  ermangeln,  ihren  Glans  zu  erhöhen. 
Nirgends  aber  kauo  der  Antheil  herzlicher,  inniger  und  rQckhaltsloser 
sein,  als  in  dem  Lager,  in  welchem  Österreich-Ungarn  ist,  im  Lager 
des  kaiserlichen  und  königlichen  Heeres! 

* 

Mehr  denn  drei  Decennien  \sni  Johann  Andreas  von  Lioben- 
herg  im  öffentlichen  l>ieuste  gestanden,  als  er  am  9.  September  1683, 
drei  Tage  vor  dem  Entsatz  von  Wien,  seine  Augen  für  immer  schloss. 
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Sein  dffentliebes  Wirken  eracheint  vom  ersten  Tage  an  als  eine  Vor- 
bereitung f&r  das  verantwortungsreiche  Amt,  zu  welchem  er  schliesslieh 
berufen  werden  sollte.  Als  „gemeiner  Stadt-Expeditor"  1652  in  den 
politischen  Dienst  tretend  und  Ton  1665  an  „Mitglied  des  äusseren 
Stadtratbes**,  ward  er  nm  die  Jahreswende  1659/60  „Oberraith- 
handler**,  d.  i  Chef  des  städtischen  Bechnungswesens.  Ton  1669  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  1675  finden  wir  ihn  als  „StadtgericMs- 
beisitzer*^  und  1676  als  ^Mitglied  des  inneren  Stadtratbes",  son&eh 
der  obersten  Behörde  der  Stadt  angehörig.  1678  ward  er  als  ^Stadt- 
richter"  an  die  Spitze  des  städtischen  Gerichtswesens  gestellt  Im 
darauffolgenden  Jahre  schon  fand  er  Gelegenheit,  sich  grosse  Vor- 
dienste um  dii'  Stadt  zu  erwerben.  In  der  'rra»j;ödie  des  grossen  Sterbens 
—  von  höchstens  lüü.OüO  Einwohnern  erlairen  in  den  Sommermonaten 
der  Pest  gegen  12.000  —  mit  dem  Leihai/L  der  Kaiserin.  Dr.  von 
Sorbait,  das  „Directorinm  sanitatis"  bildend,  erwies  sich  Lieben- 
ber^r  diesem  gefahrvolleu  und  schwierigen  Posten  so  gewachsen,  dass 
Kaiser  Leopold  l.  1680  ihm  den  Titel  eines  «kaiserliehen  Käthes"^ 
verlieh  und  dass  ihn  noch  im  selben  Jahre  seine  Mitbürger  zur  höchsten 
Würde,  welche  sie  zu  vergeben  hatten.  erho|)en  ').  Die  vollständige 
Kenntnis  aller  städtischen  Veiii;iltii!.s.se,  die  Frucht  der  reichen  Er- 
fahnjnjGf,  die  er  in  allen  Zweigen  des  üftentlichen  Dif^nstes  gesammelt, 
kamen  ihm  in  .seinem  so  .sehr  erweiterten  "Wirkungskreise  ungemein 
zu  statten.  Seinen  rastlosen  Anstrengungen,  die  wirren  Verhültnisse 
Wiens  zu  ordnen,  seiner  umsichtigen  Fürsorge  für  die  Stadt  ist  es 
wesentlich  mit  vu  danken,  dass  diese  die  schwerste  Krise,  welche  sie 
jemals  erlebt,  zu  überstehen  \  ertuochte. 

Die  Türkennoth  von  1683  war  in  der  That  die  grosse  Probe 
auf  den  inneren  Gehalt  unseres  Helden.  In  der  allgemeinen  Panik, 
welche  die  falsche  Kunde  von  der  gänzliehen  Vernichtung  der  Kaiser- 
lichen bei  Petronell  am  7.  Juli  1683  in  Wien  hervorrief,  erwies  sich 
Liebenberg  als  der  rechte  Mann  am  rechten  Ort  Am  8.  Juli, 
3  Uhr  Morgens,  znm  Präsidenten  des  Hofkriegsrathes,  dem  Mark- 
grafen Hermann  von  Baden  berufen,  legte  Liebenberg  in 
dessen  Hand  im  Namen  der  Börgerscbaft  das  Gelöbnis  nnverbrdch- 
iicher  Trene  gegen  den  Kaiser  in  aller  Noth  und  Gefahr  mit  Auf- 
opferung Yon  Gut  und  Blut! 

£r  bat  Wort  gehalten,  eine  Welt  von  Schwierigkeiten  besiegend. 
Schon  am  7.  Juli  und  an  den  folgenden  Tagen  verliessen  die  wohl- 
habenderen Bürger  die  Stadt  in  Oberzabl  und  ihnen  schlössen  sich 
der  Adel  —  bis  auf  sehr  vereinzelte  Ausnahmen — viele  Beamte  und  ein 


*)  Victor  Tun   Itonner,   „Johann   Andreas  von  Licbonberg". 
Wien.  ]fl83. 
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nambaAer  Theil  der  ^hr  zahlreichen  Geisttichkeit  an.  Ad  ihre  Stelle 
traten  beim  Anzöge  der  Tfirken  ganze  Karawanen  von  Flfichtlingen  aus 
ÜDgam  nnd  NiederOsterreieb.  Ein  Theil  der  in  Wien  zurückgebliebenen 
Bürger  bestand  ans  Einwanderern,  welche  nach  der  Pest  sich  in  Wien 
niedergelassen.  „Mtissiges,  herrenloses,  vagirendes  Gesindel^,  woronter 
viele  Parteigänger  Tökely's  und  Lndwig^s  XIV.,  gab  Anlass  zn 
(len  schwersten  Besorgnissen.  Unter  diesen  Verhältnissen  hatte  sich 
Liebenberg  mit  der  militririschen  Orjranisation  der  Bürgerschaft, 
mit  der  Berguni^  der  vor  den  Wallen  iingesaramelten  Vorräthe,  mit 
der  Proviantirung  der  Stadt  und  deren  Vertheidignngs-In.staudsetznng 
zu  beschäftigen.  Aufgaben,  welche  einen  nnermüdliehen  Pliieliteifer, 
eine  eiserne  Willens-  und  Arbeitskraft,  eine  grosse  GeschüftskeuutniH 
herausforderten. 

In  .stdehen  Lagen  wirkt  auf  die  Massen  vor  Allem  die  Plastik 
des  persönlichen  Beispiels  und  Liebenberg  war  sich  dessen  wohl 
bewu.sst.  Die  Bürgerschaft  anzuspornen,  ergriff  er  selbst,  ♦■iner  der 
Ersten,  einen  8chiebkarren,  um  Erde  auf  den  Wall  zu  führen  und 
abi  am  14.  Juli,  dem  Tage  der  P]inschliessung  der  Stadt  durch  die 
Türken,  im  Schottenkloster  jener  furchtbare  Urand  ans])rach,  der  die 
grossen  Puivervorräthe  des  nahen  Arsenals  und  damit  die  Existenz 
der  Stadt  selbst  gefährdete,  war  Bürgermeister  von  Liebenberg 
einer  jener  Wackeren,  die  dem  jungen  Helden  Guido  Starhem- 
berg beisprangen,  die  schreckliche  Gefahr  zu  bannen. 

Aber  solch'  vielfachen,  übermässigen  Anstrengungen  war  »ein 
Leib  nicht  gewachsen,  der  schon  Ende  Juni  zu  krünkeln  angefangen. 
BetÜ&gerig  geworden,  waltete  er  noch  in  unentwegter  Pflichttreue 
seines  Amtes.  In  der  Nacht  zum  10.  September  starb  er  an  der  Buhr, 
die  in  der  hartbedrftngten  Stadt  zahlreiche  Opfer  forderte. 

Brei  Tage  vor  dem  heissersehnten  Entsätze  hatte  er  sterben 
mflsseD,  drei  Tage  vor  dem  endliehen  Sieg  der  grossen  Sache,  für 
die  er  mit  seiner  ganzen  Persönlichkeit  eingestanden  war  und  zu 
deren  schliesslichem  Triumph  er  als  dienendes  Glied  so  wacker  bel- 
gekagen  hatte  —  bis  in  den  Tod  getreu ! 

Nichts  spricht  überzeugender  für  den  inneren  Gehalt  Li  ehe  n- 
berg's  als  die  hohe  Wertschätzung,  welche  Küdiger  Starhem- 
berg  ihm  zollte.  So  gilt  auch  ihm  da?4  Dichterwort: 

„Wer  den  Booten  xoincr  /.«  it  genug  getbaii. 
Der  hat  gelebt  für  alle  Zeile»." 

* 

Der  12.  September  1683  ist  einer  der  grOssten  Ehrentage  unseres 
Heeres.  Vom  obersten  Feldherrn  bis  hinab  zum  namenlosen  Soldaten 
haben  alle  einen  vor  nichts  zurückschreckenden  Math,  eine  jeder  Probe 
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staEdhaUende  Tfichtigkeit,  beispiellose  HiDgebung  an  die  Sache  ihres 
Kaisers  bethätigt 

Der  glückliche  Entsatz  von  Wien  ist  wesentlich  ein  Verdienst 
der  Umsicht,  Festigkeit  und  Thatkraft  Karls  von  Lothringen, 
nnter  den  im  Felde  thfitigen  Heerführern  dieses  ruhmToUen  Kriegs- 
jahres der  unvergleichlich  bedeutsamste  und  verdienstvollste.  Die 
kaiserlichen  Truppen  aber  waren  solchen  Führers  würdig!  lo  der 
Schlacht  vom  12.  September  bilden  sie  im  Verein  mit  den  Sachsen  | 
den  linken  Flügel  des  christlichen  Heeres,  dem  die  schwerste  Auf- 
gabe zuföllt,  bis  an  die  Contrescarpe  Wiens  vorzudrinfjen.  Ihr 
trotz  des  heftigsteu  VVider;»tiiüdes  siogreicher  Vorstüss  und  das  Vor- 
dringen des  Centriims  ( Bayern  und  Franken)  gegen  AValii  iiig  sind  , 
entscheidend  für  den  endlichen  Erfolg  des  rechten  Flügels  irolen. 
4  fränkische  BaLaillone  und  4  kaiserliche  lieiter-ßegimenter).  Das 
türkische  Heer  löst  sich  in  wilder  Flucht  auf. 

Aber  wie  unvergänglich  auch  der  Ruhm  Derer,  welclio  die  grosse 
Scptem]»er-Schhicbt  so  siegreich  geschhigen,  in  hellerem  Glänze  leu<  )ii<  l 
doch  der  Uuhm  der  Heldenschaar,  welche  die  Kaiserstadt  in  (JOtägigem 
Kampfe  behauptet  und  damit  den  Entsatz  ermöglicht  hat.  In  jenen 
schweren  und  bangen  Stunden,  da  die  Wogen  des  Islam  zum  zweiten 
Male  an  Wiens  Wälle  schlugen,  lag  des  Röraiscben  lieiclies  deutscher 
Nation  und  Polens  Hilfe  noch  in  weiter  Ferne.  Die  Stadt  schien  ' 
verloren;  sie  war  es  nicht.  Auf  diesen  sturmumbraudeten  Kilande  be- 
gegnete der  Erbfeind  der  Christenheit  einem  auserlesenen  Heerhaiifen, 
dem  des  ^Kaisers  Weisheit  einen  hochbegabten  Stab  beigegeben  und 
als  Führer  einen  jener  Helden  vorgesetzt  hatte,  welche  in  den  Tagen 
der  Noth  die  wahren  Stützpfeiler  eines  Staates  vorstellen.  Um  K  ü  d  i  g  e  r 
Starhemberg,  dieses  Vorbild  aller  Börger-  und  Soldatentugenden  ge- 
schnürt, vertbeidigten  10.000  kaiserliche  Soldaten  allein  die  vom 
Feinde  angefallene  Front:  die  Bargbastei,  die  Löwelbastei  and  das 
dazwischen  gelegene  Burg-Ravelin.  Ihre  Thaten  gehören  der  Geschichte 
an.  Unbeirrt  durch  die  ablehnende  Haltung,  welche  ein  Theil  der 
StadtbcTdlkerung  g^en  ihre  .Heranziehung  zu  den  Yertheidigungs- 
Arbeiten  an  den  Tag  gelegt  hatte,  unbeirrt  durch  Offenbaningen 
schmählichster  Selbstsucht  von  Seite  jener,  die  sie  ?or  der  Wuth  der 
Barbaren  schützten  *),  )»aben  diese  Helden  einem  ttbermftchtigen  Feinde 
jeden  Fuss  Erde  streitig  gemacht  und  auch  dann  nicht  gewankt,  als 
Kugel,  Schwert  und  Ruhr  ihre  Reihen  in  erschreckender  Weise  ge-  j 

IndcsB  in  den  Herrenhäusern  dl.  Bedienten  »uf  Mfttrazeti  lagen,  niusstc 
vregen  Bei8chaffnn<:  <I'm  für  die  blessirt. n  uikI  kranken  Soldaten  «rfoiderlichen 
6trohsäekc  mit  Militär-Assistenz  gedroht  werdeu. 

Am  26.  August  erhielten  die  Prediger  den  Autirag,  „das»  sie  nächst- 
künftigen Sountug  von  den  Kanzeln  aus  ihre  Zuhörer,  auch  die  Gemeinde,  f^i 
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lichtet  hatten.  Zählte  doch  Hüdi<^er  Starb emb er ^,  entschlossen, 
«8  selbst  auf  einen  Strassonkampf  ankommen  zu  lasseD,  in  jener 
Stunde  überströmenden  Gefühls,  da  drei  Kanonenschüsse  und  die 
kaiserliche  Fahne  vom  Kahlenberg  der  hartbed längten  Stadt  den 
heissersehnten  Entsatz  verkündeten,  von  jenen  10.000  Streitern,  die 
er  zu  Beginn  der  Belagemng  befehligt,  nur  mehr  3.500  unter  den 
Waffen.  An  4.0<H>  waren  gefallen;  die  Übrigen  lagen  in  den  Spit&lem. 

Mit  Becht  sagt  Johann  Newald,  ein  Forscher,  dem  ein  weaeni- 
Itebes  Verdienst  an  der  Scheidung  von  Wahrheit  und  Dichtung  über 
jene  denkwürdige  Zeit  zukommt,  in  seinem  vortrefflichen  Werke: 

„Die  Vertheidigung  von  Wien  ist  eines  der  glanzvollsten  Blätter 
in  der  Gesohichte  des  kaiserlichen  Heeres.  Sowie  die  Mannschaft,  haben 
sich  auch  die  Auführi.!-  mit  imsterblicbem  Iiultm  bedeckt." 

„Und  dieser  Kuhm  bleibt  vor  <ieiu  Gerichte, 
„Dem  unbestechlichen,  der  Weltgeschichte. " 

Der  Tag,  an  welchem  die  begeisterten  Schaaren  des  chrisUichen 
Sntsatzbeeres  ?on  den  Höhen  des  Eahlengebirges  herabstflrzten  auf 
die  Bedränger  Wiens,  die  Bedränger  Deutschlands  und  Polens,  auf 
die  geschworenen  Feinde  abendlän^cher  Kultur  ist  einer  der  denk- 
wftrdigsten  der  Geschichte.  Ein  Sieg  ward  erfochten  tou  unermesslicher 
Bedeotung.  Europäische  CiTilisation  oder  asiatische  Barbarei,  das  war 
die  grosse  Frage,  deren  Lösung,  wie  einst  auf  den  catalaunischen 
Feldern  dem  blutigen  Spiel  der  Waffen  anheimfiel.  Sie  ward  gelöst 
Ar  alle  Zeiten.  Kiemais  bat  sich  das  Osmanentbum  von  dem  Schlage 
wieder  erholt,  den  es  am  12.  September  1683  am  Fnsse  der  Alpen 
erlitten.  Wien  ward  der  Ausgangspunkt  jenes  glorreichen  Siegeszuges 
der  kaiserlichen  Waffen,  der  das  Zeichen  des  Halbmondes  von  den 
Wällen  von  Nenhftusel,  Gran  und  Stuhlweissenburg  stürzte,  der  den 
Moslims  Ofen  entriss,  das  sie  anderthalb  Jahrhunderte  behauptet; 
Wien  war  der  Ausgangspunkt  Jenes  Siegeszuges,  der  die  kaiserlichen 
Fahnen  über  den  Baikau  nach  Kumelien  bis  vor  die  Thore  Sophias 
und  nach  Bosuien  bis  vor  die  Citadelle  von  Sarajevo  trug ;  die  letzte 
Stunde  des  Osmanenthunis  in  Europa  schien  gekommen! 

Das  Hanptverdienst  an  diesem  völlit^en,  ungeahnten  Umschwung 
dtn  Dinge  kommt  der  Regierung  Kaisers  Leopold  I.,  des  Glorreichen, 
za.  in  einer  Zeit,  in  welcher  der  Habsburgische  Hausbesitz  noch 

Wweglich  und  emstlich  dahin  ermahnen,  tiondf»r!ioh  dem  verilammten  Wucher, 
den  »ie  gegen  den  annen  Soldaten  ganz  uubaruihencig  verQben  thun,  verges^ien 
«nd  dio  Lebensmittel  nicht  alba  hoch  sohätcen  aollea.  Siehe  Newald:  «Beiträge 
rar  Oescbicbte  der  Belagerung  von  Wien*'.  Bbcndort  siehe  aaeh  (Iber  die  Haltung 
d«r  QeiatKchkeit  bei  Einriehtnng  des  Spitalwesons. 
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keine  einheitliche,  organische  Gestaltung?  angenommen  hatte  und  der 
ihm  iingt'|iii.sste  VerwaUungs-Apitarat  die  Leituii«^  der  Staatfiij^escliät'te 
Hufs  Hüch«?te  erscliwcrte,  iu  einer  Zeit,  in  welcher  in  den  Öster- 
reichischen Erblauden  der  Gedanke  der  Zusammengehörigkeit  und  der 
Nüthvveudigkeit  wechselseitiger  Unterstützung  in  Noth  und  Gefahr 
wieder  völlig  verloren  gegangen  war,  in  welcher  der  Reichthum  der 
Lander  fast  ausschliesslich  in  den  Händen  Weniger  sich  befand,  die 
iStäiide  in  krasser  Selbstsucht  und  schier  unfassbarer  Kurzsichtigkeit 
mehr  denn  je  das  altgewohnte  Bestreben  bethatigten,  jede  Betheiligung 
an  den  öffentlicbön  Lasten  abzubdinen,  iu  einer  Zeit,  iu  welcher  dio 
Finanzen  beispiellos  zerrüttet  und  das  Wehrwesen  schwer  vernach- 
lässigt waren,  hat  die  knist^vli'lie  Kpeierung  den  Blick  ffir  das 
Gesammtinteresse  und  die  Krall  zum  Handeln  bewahrt.  Die  von  der 
Türkei  drohende  Gefahr  ihrem  ganzen  Umfang  nach  erkennend, 
hat  sie  die  Kräfte  der  Erlilande  und  Deutschlands  mobiüsirt,  sich 
durch  Bündnisse,  insbesondere  mit  Polen  verstärkt,  das  Interesse  des 
Heiligen  Stuhls  ihrer  Sache  zugezogen  und  durch  die  Behauptung 
Wiens  nicht  nur  den  Fortbestand  der  Habsburgischen  Monarchie, 
sondern  auch  die  Selbständigkeit  des  Eömischen  Reiches  deutscher 
Nation  gegenüber  der  Raubgier  und  Herrschsucht  Ludwig's  XIV. 
gewahrt.  Des  Ernstes  der  Lage  vollkommen  bewusst,  hat  Kaiser 
Leopold  L  seinen  Herrscherberuf  im  höchsten  Sinne  des  Wortes 
damit  documentirt,  dass  er  die  Interessen  seines  Thrones  im  Bathe 
und  im  Felde  nur  den  herufensten  Händen  anvertraute. 

* 

Die  Vergangenheit  ist  der  Schlüssel  zum  Verständnis  der  (  ipgen- 
wart.  Wir  müssen  uns  das  Oesterreich  vom  Jahre  1683  vor  Augen 
halten,  das  klägliche  Darniederliegen  der  Volkswirtschaft,  das  niedrige 
Niveau  der  Kultur,  den  trostlosen  Zustand  des  Rechtes  in  jener  Zeit, 
um  die  <  iüter,  die  wir  ererbt  und  die  zur  süssen  Gewohnheit  unseres 
Daseins  zählen,  richtig  su  beurtheilen. 

Noch  fehlt  uns  der  Macaulay,  der  uns  den  „State  of  the 
common  people  lo  1683"  für  Oesterreich  schilderte,  der  (Geschichts- 
schreiber, der  uns  auf  die  ernsten  Fragen  antwortete,  wie  die  Millionen 
Menschen  gelebt,  welche  das  Österreich  Kaiser  Leopold  L  bewohnt» 
—  um  welchen  Preis  von  Anstrengungen  sie  ihr  tftgliches  Brot  er- 
worben, wie  gross  ihre  mittlere  Lebensdauer  gewesen,  wie  viel  Zeit 
ihnen  innerhalb  24  Stunden  zum  Denken,  Lernen  und  ürtheilen,  zur 
TervoUkommung  ihres  moralischen  Wesens  Torblieben.  Aber  wir 
brauchen  uns  nur  zu  erinnern,  dass  ein  Vierteljahrhundert  nach  der 
letzten  Türkennoth  Wiens  in  den  beiden  unteren  Vierteln  Nieder- 
Csterreichs,  und  vornehmlich  dort,  wo  heute  ein  Wald  von  Fabriks- 
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HcbloteD  raucht,  ausser  den  1656  und  1683  durch  die  Tartaren 
roiiiirteo  uud  nicht  wieder  aufgebauten  Häasem  durch  die  Kuruzeu 
neuerlich  bereits  8.000  eingeäschert  waren,  dass  dortselbst  mehr  als 
die  Hälfte  der  Unterthanen  durch  das  Schwert,  durch  Plflndemng 
und  Kaub  um  Alles  gekommen,  in  den  Auen  nnd  W&ldern  versteckt 
und  nicht  nach  Hause  zu  kriegen  war,  dass  noch  am  19.  Mfirz  1708, 
d£m  l^amenstage  Kaiser  Joseph  L,  die  Rebellenschaaren  Karolyi*8 
die  Wiener  IMenwfiUe  zu  übersteigen  drohten,  dass  der  Monarch 
im  Thiergarten  von  Lazenburg  nur  jagen  konnte,  wenn  zwei  Beiter- 
Begimenter  denselben  bedeckten,  nnd  dass  die  Prinzessin  Elisabeth 
Christine  von  Wolffenbflttel-Blankenburg,  die  Braut  KarFs  IIL 
Ton  Spanien  (Kaiser  EarFs  VI.),  ihre  Hochzeitsfiihrt  wochenlang  nicht 
antreten  konnte,  weil  die  ,,kurQzische  Canaille''  den  Weg  durch  den- 
selben Wienerward  sperrte,  in  dessen  lauschiges  GrQn  die  reich- 
gewordenen Bürger  unserer  Tage  ihre  koketten  Sommersitze  gebettet 
haben.  In  jenen  drangvollen  Tagen,  in  denen  die  Fenster  der  Wiener 
Hofburg  nicht  selten  im  Feuerscheine  der  Brftnde,  erglühten,  welche 
feindliehe  Schaaren  entzündet,  fiel  die  strategische  Front  der  Habs- 
burgischen Monarchie  gegen  Osten  fast  mit  den  Ostgrenzen  Mährens, 
Niederösterreichs  und  Steiermarka  flberein.  Heute  liegt  sie  jeiisoits 
des  ungeheuren  Bogens,  mit  welchem  der  Karpatben-Wall  die  unga- 
rische Tiefebene  umspannt.  Dasselbe  Ungaiü.  das  bis  zum  Jahre  1711 
eine  uuerscböpfliche  Quelle  von  \'eiiegenlieiten.  Sorgen  und  Kummer- 
nissen gewesen,  dessen  Befreiung  und  Behauptung  solche  Ströme  von 
Blut  gekostet  hat,  ,,dass  dort  alle  Flüsse  hatten  können  geröthet 
werden ist  beute  als  ein  mächtig  aufstrebender  Staat,  ein  gewaltiges 
Bollwerk  der  Gesamiiit-Monarcbie,  zu  deren  Bestand  es  in  seinem 
vitalsten  Interesse  jetzt  an  Gut-  und  Blutsteuer  unverhiiltnismassig 
mehr  leistet,  als  zu  irgend  einer  Zeit  unserer  bimpfreichen  Vergani^en- 
heit.  Eine  weitgestreekte,  einst  unserer  strategischen  Front  vortcelagerte 
Ländermasse  —  Galizien  und  Bukowina  —  die  alle  Bedingungen  ihres 
Glückes  und  ihres  Wohlseins  nur  im  engsten  Auscbluss  an  die  Gesammt- 
Monarchie  finden  kann,  ist  seither  unserer  Maehtsphäre  einverleibt. 

Unter  den  Segnungen  dieser  so  sehr  zu  seinen  Gunsten  ver- 
änderten Lage  ist  Xiederösterreich  das  geworden,  was  es  beute  ist: 
eine>3  der  höchst  entwickelten  Kulturländer  der  Welt.  Wohin  das  Auge 
nur  blicken  mag,  überall  Marken  eine.s  mächtigen  Fortschrittes:  in 
der  Bebauung  des  Bodens,  in  der  Sanirung  der  Wohnstätten,  in  der 
Entwicklung  von  Handel  und  Industrie,  in  der  Ausgestaltung  des 
Verkehrswesens,  in  Schule  und  Haus,  in  monumentaler  Bethätigung 
wahrer  Menschlichkeit.  Die  breitesten  Schichten  des  Volkes,  dessen 
Lebensbedingungen  eine  einst  ungeahnte  Verbesserung  erfahren  haben, 
nehmen  Antheil  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten.  — 
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Und  die  alte  Kabeniadt  Wien!  Sie  wSchst,  dehnt  und  streckt 
sieh  troti  mancher  schweren  Ungunst  der  Zeiten.  L&ngst  schon  sind 
auf  ein  Wort  des  Herrschers  die  Wille  geftUen,  an  denen  sich  die 
Hochflnth  des  osmanischen  Tdlkerstromes  xweimal  gehrochen.  Aher 
auch  üher  die  Rüstung,  weiche  die  neoerstandenen  Vorstädte  1703 
angelegt  hatten,  um  sieh  gegen  die  Schaaren  Frani  Bifcocsy^s  IL 
zu  sohützen.  ist  der  Leib  der  Riesenstadt  längst  hinausgewachsen 
nud  ualu  lier  Tag,  da  die  Linienwälle  gewesen  sein  werden,  der  Tag, 
da  ein  ^.i^iross-Wien"  sein  wird.  Ans  der  Stadt  tingebundensif  u  Lebens- 
genusses ist  eines  der  Haiiptoeiitren  ernstt-r  Arbeit,  eine  der  Vor- 
kämpferinnen alles  Fortschritts  auf  Erden  geworden.  Sie  wachse,  blüht' 
und  gedeihe!  Mehr  als  jedes  andere  bedarf  ja  unser  Staatswesen  eines 
geistigen  und  materiellen  Schworpunktes  ersten  Kanges! 

Gerade  dort,  wo  in  der  Xoth  des  Jabres  1683  Tansende  von 
braven  Soldaten  geblutet,  um  Wien  der  westeuropäischen  Kultur  zu 
erhalten  —  zwischen  der  bogenstolzen  Pracht  der  Hof-Moseen  und  der 
pfeilerschlanken  Grade  der  Votiv-Kirche  —  steigen  ans  leuchtendem 
Grün  jene  Wander  Tersteinerter  Mosik  empor,  welche  von  des 
Herrschers  hohem  Sinn  durchglüht,  nnsere  Heister  gesehaifen:  die 
hellenische  Anmnth  nnd  Linienschöne  des  Reichsruthsgehindes,  der 
italienischen  Geist  athmende  Palast  unserer  Alma  mater,  des  Hof- 
burg theaters  herrlicher  Strophenban  nnd  —  über  alle  in  die  Lnfle 
ragend  —  des  Rathhaoses  gothische  Majestät! 

Welch*  grossartige,  vielsagende  Umgebung  hat  doch  das  Lieben- 
berg-Denkmal!  Sie  ist  in  Wahrheit  Kuer  Monument  Ihr  Heide« 
von  1683.  die  Ihr  jeden  Z  dl  di-ses  Bodens  mit  Eurem  Herzblute 
getraukt  b;»bt  lur  Kaiser  und  Keichl 

Karlsbad,  im  Juli  18iK>, 

Oberst  Kirch  bammer. 
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Über  die  Organisation  der  Militär-Eisenbahnbehörden 
in  den  Gross-Staaten  Europas  im  Frieden  und  Kriege  ). 

Vortrag,  gehalten  von  Emil  Rittor  v.  Guttenbergr,  k.  und  k.  (Ibprst,  ^'lirf  f|*>s 
Ei»«tLbAhnbiire&ii8  ün  k.  u,  k.  Keichs-Kriegs-Minist^Tiuui,  in  der  XViU.  Club- 

ven>aniU)Iung  Csterr.  EtNenliiiliii-heuiiiter. 


(Uiczu  die  Tafeln  1  uad  2,) 

Einleitung. 

Wie  ich  sclioii  im  vorigen  Jahre  hervorzulidicn  (iolcgi.nheit 
hatte,  fnnlf'rt  der  Eiiifluss,  den  <lie  Eisenliiihiieii  auf  die  militärische 
Maohtstelluug  »Miies  Reiches  aiisülicii,  gebietcrisdu  dass  der  Kriegs- 
verwaltuug  im  Frieden  eine  hervorragende  Eintluasnahme  auf  die 
Gestaltung  und  Ausrüstung  der  Bahnen  gewahrt  werde,  und  dass 
di^^se  letzteren  im  Kriege  —  dort,  wo  es  nothwendig  ist  —  aus- 
schliesslich dem  militärischen  Oberbefehl  untergeordnet  werden. 

Diese  Grundsätze  bilden  —  mehr  oder  weniger  ausgeprägt  — 
die  Grundlage  der  Organisation  der  Milit&r-Eisenbalinbehörden  im 
Krieg  und  im  Frieden  bei  allen  Staaten,  wobei  selbstverständlich  noch 
die  speciellen  militärischen  Bedürfnisse  Benlcksichtigung  finden. 

Bei  der  Aufzählung  der  Organisationen  des  Militär-Eisenbahn- 
dienstes  werde  ich  mir  erlauben,  auch  jener  der  Eisenbahutruppen 
ZQ  erwähnen,  weil  diese,  wenn  auch  im  Frieden  im  geringen  Zusammen- 
knge  mit  den  Bahnen,  doch  für  die  Kriegsleistung  im  Eisenbahn- 
wesen von  grosser  Wichtigkeit  sind,  indem  sie  theils  das  Reservoir 
^  Iden,  aus  dem  die  Deckung  von  Abgängen  gewisser  Kategorien  von 
ii^linbedienstet^n.  — -  wie  z.  B.  Locomotivfuhrer,  Heizer,  Weichen- 
wächter, Bremser  etc.  erfolgen  kann  —  theils  aber  einen  gut  aus- 
gebildeten, wohldiscipliüirten  Stamm  von  Arbeitern  und  Ingenieuren 
abgehen,  zur  raschen  Herstellung  zerstörter  und  zum  Baue  neuer 
Eisenbahnen. 

Endlich  sind  sie  auch  berufetr,  im  Falle  der  Nothwendigkeit 
fiihnstrecken  voUst&ndig  in  Betrieb  zu  übernehmen  und  neuester  Zeit 


•j  RcTidirter  und  mit  ''in<  r  Ei.sonbahTi\  irt  >  vi.n  T^tifsland,  dann  einem 
Wneirhiiisuo  der  in  Knsslajul  besteh»*n«1''ii  Ei>^t'iil»ii]iii-I,iriirii-I!czirke  und  Ei^(Ml• 
Uhn-Station^-Comiuanden,  erweiterter  Abdruck  mh  der  „Ostenc'ichi«ohen  Einen- 
«tdm-Zeiiuo|(". 
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lallt  ibueu  noch  die  Aufgabe  des  Banes  flüchtiger  Feldbabnen  zu. 
Sowie  die  Bostimmung  der  Eisenbahntrappe  im  Kriege,  ist  auch  ihre 
Ausbildung  im  Frieden  bei  allen  Staaten  ziemlich  gleichartig. 

Frankreich. 

Übergehend  auf  die  Organisation  des  MiUtär-Eisenbahndienste« 
der  einzelnen  Oross-Staaten,  beginne  ich  mit  Frankreich,  welcher 
Staat  im  verflossenen  Jahre  das  Milit&r-Eisenbahnwesen  im  Wege 
der  Gesetzgebung  ganz  neu  organisirt  und  hiebe!  der  Militär- 
Verwaltung  die  weitgehendste  Einflussnahme  auf  die  Bahnen  ge- 
sichert hat. 

Auf  Grand  eines  Gesetzes  Tom  28.  December  1886  wurden  im 
abgelaufenen  Jahre  diesbezüglich  Vorschriften  erlassen: 

1.  Über  den  Eisenbahndienst  im  Frieden; 

2.  aber  die  Dienstorganisation  der  Eisenbahn-  und  Etapen- 
bebörden  im  Kriege  im  Bflcken  der  operirenden  Armeen; 

3.  ein  Reglement  Ober  die  Militftr- Transporte  im  Frieden  und 

4.  ein  solches  Keglement  Ober  die  Transportbewegung  im  Kriege 
(transports  stratt^giques). 

Nach  dieser  ueuen  Ort^^anisation  wird  der  militärische  Eisenbahn- 
dienst im  Frieden  dnrcli  den  (  lief  des  Generalstabes  unter 
dem  Oberbefehl  des  K  r  i  e  g  s  -  !M  i  ii  i  s  t  e  r  s  geleitet. 

Kin  Generalstabs-Bureau,  das  vierte  der  zweiten  Abtheilung  des 
Kneg.-,-.\Iiiii.steriinTis.  bearbeitet  alle  diesbezüglichen  Angelegenheiten. 

Diu  Auifülirung  des  militiu  i>chon  Eiseniiahiulieii.ste.<  auf  jedem 
der  sechs  grossen  Netze  der  Kist  iibahn-Gesellschaften  und  auf  dem 
8 1  a  a  t  s  1>  a  h  n  n  etze  ist  einer  L  i  n  i  e  n  - C o m  m  i s s i o n  anvertraut, 
bestehend  aus  einem  von  der  VeiwaltiinjT  bestimmten  nnd  vom 
K^ie^^s-Min ister  bestätigten  Vertreter  der  Eisenbahn verwal- 
tunir  als  teehiiischem  Commissär,  und  aus  einem  vom  Knegs- 
Alinister  ernaniiten  holieren  (»fficier  als  MiUtür-Commissär. 

Dieser  Kommission  kann  sowohl  technisehes.  als  militärisches 
Personal  nach  den  Anforderungen  des  Dienstes  bei;j;tHreben  werden. 

Jeder  Commissär  hat  einen,  in  gleicherweise  eingesetzten 
Amtsgehilfen,  welcher  im  Talle  der  Abwesenheit  oder  Dieustver- 
hiuderung  zur  Stellvertretung  berufen  ist. 

Die  den  Vollzug  betreffenden  Massregeln  werden  auf  dem  Netze 
immer  im  Namen  der  gemeinsam  thätigen  Commission  verfügt« 

Jeder  Commissär  wahrt  seine  eigene  Verantwortlichkeit. 

Der  Militär-Commissär  ist  speciell  mehr  Terantwortlich  für  die 
vom  militärischen  Gesichtspunkte  ergiiffenen  Massregeln,  der  technische 
Commissär  für  jene  Massregeln,  welche  ergriffen  werden,  um  die 
Hilfsmittel  der  Eisenbahnen  nutzbar  zu  machen. 
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Im  Frieden  gehören  zu  den  Obliegenheiten  der  LinlenoCommisston : 

Die  Bearbeitung  aller  Angelegenheiten,  welche  den  miUtärisehen 
fiisenbahndienst  auf  dem  zugewiesenen  Netze  betreifen; 

das  Studium  aller  Hilfsquellen  an  Material  und  Personal  fUr 
die  Bedflrfhisse  des  Krieges; 

die  Vorbereitung  der  strategischen  Transporte  und  die  Anlegung 
der  hierauf  bezüglichen  Belege; 

die  UntiTsuchiing  des  Zustaiides  der  Linien,  des  Materiuls 
und  der  verscliiedenen  Kinrichtuügeu  (Kämpen,  Wasserversorgung, 
Miischinenhäuser,  Magazine,  Reparatur-\N  erkstütten  etc.); 

die  besondere  Unterweijsuijg  der  Beamten: 

die  Überwachung  der  Schienenwege  und  Kunstbauten; 

die  Leitung  aller,  auf  dem  Netze  anzustellenden  Versuche, 
welch <'  aui  die  Verbesserung  oder  Beschleunigung  der  militärischea 
Transportbewegung  abzielen. 

Die  Befugni-sse  der  Linien-Oomnii.^sion  erstrecken  sieh  auch  auf 
Nehenbabnlinien,  welche  in  dem  zugewiesenen  Netze  liegen. 

Die  Gesellschaften  der  Nebenbahoen  können  darch  einen  gehörig 
beglaubigten  Beamten  bei  der  Linien-Commission  sich  vertreten  lassen. 

Die  Linien-Commissionen  können  nach  Bedarf  durch  den  Chef 
des  Generalstabes  yereinigt  werden,  um  in  Gemeinschaft  Fragen  zu 
erledigen,  welche  gleichzeitig  mehrere  Bahnnetze  betreffen. 

Für  die  algierischeu  und  tunesischen  Bahnlinien  besteht 
eine  besondere  Linien-Commission;  ebenso  kann  für  die  Eisenbahnen 
auf  Cersica  eine  eigene  Linien-(.'onimission  aufgestellt  werden. 

Als  b  e  r  a  t  h  e  n  d  e  Stell  e  ist  weiters  beim  Kriegs-Ministerium 
jichori  im  Frieden  die  oberste  Militär-Eisenbahu-Commission 
eiügeset/,t.  welche  besteht  aus: 

dem  Chef  des  Generalstabes  des  Kriegs-Ministeriums  als  Präsident; 

dem  General,  welcher  bestinunt  ist»  bei  der  Armee  die  oberste 
Leitung  des  Eisenbahn-  und  Etapenwesens  zu  führen,  als  Vicepräsident; 

dem  Eisenbahn-Director  des  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten ; 

zwei  General-Inspectoren  oder  Chef-Ingenieure  für  Gruben-  oder 
Brfleken-  und  Strassenbau; 

den  militärischen  und  technischen  Commissären  der  sieben 
Linien-Oommissionen ; 

dem  Chef  des  Eisenbahn-Bureau  des  Generalstabes  (das  früher 
genannte  Tierte  Bureau); 

einem  höheren  Artillerie-Ofiicler; 

einem  höheren  Officier  der  Eisenbahntruppen; 

einem  Marine-Officier; 

dem  Sous-Chef  des  Eisenbahn-Bureau  als  Secretär. 
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Gutt  enbe  rg. 


Die  Mitglieder  der  obersteu  Militrir-Eläenbahn-Gominissioii  werden 
über  Vorschlag  des  Kriegs^Mlnisters  mit  Decret  eraaBnt 

Die  oberste  MiUtär^-Eisenbalin-Coininissioii  hat  ihr  Gutachten 
fiber  alle,  auf  den  Qebranch  der  Eisenbahnen  för  die  Bedürfnisse  der 
Armee  bezüglichen  und  insbesondere  Über  diejenigen  Fragea  zn 
geben,  welche  betreffen: 

1.  die  Vorbereitung  der  strategischen  Transporte; 

2.  die  Prüfung  aller  Projecte,  welclie  sich  auf  neue  Linien  uml 
die  Vereinigung  ( Verbindung)  und  Änderung  bestehender  Linien  b«*- 
ziehen  oder  die  liauptsfirlilichsten  Anlagen  (Bahnhöfe,  Kumpeii, 
Wasserversorgung,  ^f:i>  •liiiiciihauser  etc.)  betretfen: 

3.  die  Bestinuiiung  der  Bedingungen  betreffend  die  Ausnutzung 
des  rollenden  Materials  im  Hinblick  auf  nailitärische  Trausporte  uud 
die  Vei liigungen,  um  dieses  Material  herbeizuschaffen; 

4.  die  sjK'eielle  Unterweisung,  welche  den  Truppen  aller  Waffen 
im  Hinblick  auf  die  Transporte  zn  geben  ist; 

5.  die  Abfassung  der  Verträge  zwischen  den  Eisenl)ahngcsell- 
Schäften  und  der  Kriegsverwaltung  betrelf  der  Militär-Transporte,  der 
Lieferungen  des  Materials  und  der  Einrichtung  von  VerkOstiguugs- 
iStationen : 

6.  die  Organisation,  den  Unterricht  uud  die  Art  der  Verwendung 
der  besonderen  Eisenbahntruppen; 

7  die  Massregeln,  welche  zu  ergreifen  sind,  um  die  Überwachung 
uud  den  Schutz  der  Schienenwege  und  ihrer  Zugänge  zu  sichern; 

8.  die  Mittel  zur  raschen  Zerstörung  und  Wiederherstellung 
der  Linien. 

Der  Eriegs-Minister  nimmt  die  Commission  hinsichtlich  aller 
Fragen  in  Ansprach,  fiber  welche  sie  zu  entscheiden  berufen  ist.  Die 
Abtheilungsvorst&nde  des  Kriegs-Ministeriums  können  der  Commission 
bei  Besprechung  der  Angelegenheiten  ihres  Bessorts  zur  Berathung 
beigezogen  werden.  Die  Gonunission  kann  auch  vom  Minister  die 
Einberufung  aller  Personen  fordern,  deren  ürtheil  zu  hdren  nfitzlich 
ist.  Die  Entscheidung  erfolgt  mit  Stimmenmehrheit;  im  Falle  tod 
Stimmengleichheit  ist  die  Stimme  des  Prftsidenten  entscheidend. 

Im  Kriege  ist  die  Einflussnahme  der  Kriegsverwaltuniren  auf 
die  Eisenbaluirn  niclit  nur  durch  die  bereits  erwähnten  Bestimmungen, 
sondern  auch  durch  das  hier  folgende  Gesetz  festgesetzt: 

„Im  K  r  i  e  g s  f a  11  e  wird  der  E  i s  e  n  1»  a h n d i e n s  t  a U S- 
schliesslich  v  on  der  Militärverwaltung  geleitet. 

„Der  Eriegs-Minister  verfügt  über  die  I  jsenbahnen  in  der  ganzen 
Ausdehnung  des  durch  die  operirenden  Armeen  nicht  besetzten 
Landgebietes.  Der  Hdchst-Commandirende  jeder  Arnieeabtheilung  oder 
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Jeder  besonders  operirendeD  Armee  verfügt  über  die  ElseDbabnen 
innerbalb  des  ibin  zugewiesenen  Operationsgebietes. 

„Der  Kriegs-Minister  bestimmt  die  Grenzlinie  zwischen  den  ver- 
»sfaiedenen  Zonen. 

„Unter  dem  Befehle  des  Hdchst-Commandirenden  der  Armee 
stehen  ausserdem  besondere  Formationen,  u.  z.: 

1.  Feld-Eisenbahn- Abtheilangeo, 

2.  Eisenbahn-Compagnien. 

^Jede  Eiaenbahnverwaltung  wird  jederzeit  boi  dem  KrijL^s-Miuister 
durch  eiUL'U  besonderen  Beuiuten  vortreten,  welcher  lieriuttnigt  i.^t: 

1.  Im  Frieden  die  vollständige  Vorbereitung  der  TniuHporte  für 
den  Kriegsfall,  den  Aiiweisungeü  des  Ministers  entsprechend,  sicher- 
zustellen ; 

2.  im  Kriege  die  liei'ehle  des  Ministers  eutgegeuzunehmeu  und 
dereo  Ausfnlining  zu  sichern." 

Jede  Eiseubciliuverw'iiltung  kann  verpliiclitei  werden,  lieroits  im 
Frieden  einen  Beamten  zu  i)nzeichnen,  welcher  sie  ertoiderlichent'alls 
bei  dem,  ihre  Strecken  in  Anspruch  nelimenden  Höchst-Commandirenden 
zu  vertreten  hat  und  welclier  l)eaunr;iL'"t  ist.  die  Befehle  des  Letzteren 
entgegenzunehmen,  sowie  die  Ausfülnuiin  ;nir  dem  für  die  Upcratioüco 
in  Anspruch  j^enommonen  Theile  de-s  Pi  ihii-n  tzes  7u  sichern. 

Auf  (irund  difses  flesetzes  bestimmt  der  Kriei^s-Minister  im 
Einvernehmen  mit  dem  Armee-(  )bercommandanten  sogleich  bei  lieiriim 
der  Mohilisirung  die  Grenzlinie  für  den  Bereich  der  Eisenbahnen, 
weh'he  unter  seinem  Befehl  bleiben,  beziehungsweise  der  Eisenbahnen, 
welche  unter  den  Befehl  des  operirenden  Heeres  treten.  (Siehe  die 
Tafel  1.) 

Im  ersteren  Bereiche  übernehmen  die  Linien-Commissionen 
unter  dem  Oberbefehl  des  Kriegs-Ministers  mit  dem  ersten  Mobili- 
simngstage  den  gerammten  Dienst  des  zugehörigen  Bahnnetzes. 

Zu  ihrer  Aushilfe  werden  nach  Bedarf  Linien-Unter- 
Gonamissionen  aufgestellt,  jede  aus  einem  vom  Eriegs-Minister 
ernannten  militärischen  Unter- Commissär  und  aus  einem  von  der 
Linien-Conmiission  berufenen  technischen  Beamten  bestehend,  dann 
in  den  von  der  Militär- Linien -Oommission  bestimmten  Stationen 
Stations-Commissionen  errichtet,  welche  nach  den  ihnen  zu* 
fallenden  Aufgaben  verschiedene  Bezeichnungen  führen,  und  zwar: 

1.  Mobüisirangs-Stations-Commission ; 

2.  Einwaggonirungs-Stations-Commission ; 

3.  Kast-  (Verköstigungs-)  Stations-Commission ; 

4.  Abzweige-Stations-Commission ; 

6.  Auswaggonirungs-Stations-Commission ; 
6.  Etapenanfangs-Stations-Oommission ; 
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7.  Magazins^Stations-ComniissioD ; 

8.  Überganga-Stations-Commission ; 

9.  Kriegsetapen-KopfistatioDs-CommissioD. 

Die  Zusammensetzung  der  Commissionen  ist  nach  ihrer  B^* 
Stimmung  verschieden,  sie  besteben  im  Principe  ans: 

1.  Einem  Stabsofficier  oder  Hauptmann  (Militär-Commissftr); 

2.  dem  Stations-Chef  (Technischer  Commissär); 

3.  im  Bedar&falle  aus  heigeordnetem  Personal  (Hauptmann 
oder  Lieutenant,  Intendantur-Beamtert  Bechnungs-Officier  etc.) ; 

4.  einem  militärisehen  Hilföpersonal  (Secretäre,  im  Bodarfsfal]«" 
Adiuiiüstrations-Schreiber  und  Arbeiter,  Hilfsarbeiter,  Soldateu  der  , 
Artillerie  und  Genietruppe  etc.).      '  I 

Wenn  der  zu  versehende  Dienst  in  einer  innl  derselben  Station 
verschiedene  Kategorien  von  Commissionen  t-i licisciit,  wird  nur  ein«' 
zur  \  ersehung  aller  Dienste  eingesetzt.  Sie  erhält  dann  die  Znsamraen- 
setznng  der  wichti<,'sten  Commission.  Das  uöthitre  Personal  der  ver- 
schiedenen anderen  Commissionen  wird  ihr  beigegeben.  Diese  VerfügUDg 
8oll  eine  einheitliche  oberste  Leitung  der  Dienste  in  ein  und  demselbeo 
Bahnhofe  <rewährleiaton. 

Nach  der  Dauer  und  Natur  ihrer  Aufgabe  werden  die  Stations- 
Commissionen  in  zeitliche,  ständig  örtliche  oder  ständig 
mobile  unterschieden. 

Die  leit liehen  Commissionen  sind  diejenigen,  welche  onr 
während  der  Mobilisirungs-  und  Concentrimngs  -  Periode  functioniren 
(wie  z.  B.  jene  für  Mobilisirung  und  Einwaggonirung). 

Die  ständig  örtlichen  sind  diejenigen,  welche  in  einer | 
Station  ftir  die  ganze  Dauer  der  Operationen  errichtet  werden  (wie  jene 
der  Abzweige-,  Abfohrt-,  Bast^  [Verköstiguugs-]  und  Etapen-StatioDen)J 

Die  ständig  mobilen  Commissionen  sind  solche,  deren  Stand 
nach  dem  Gange  der  Operationen  gewechselt  werden  kann  (wie  z.  B. 
jene  der  Auswaggonirungs-,  Übergangs-,  Magazins-  und  Kriegsetapen- 
Kopfstationeu).  ' 

Die    8 1  a  t  i  o n  s  -  0  o  m  m  i  s  s  i  o  n  e  n    unterstehen    den    Linit  ij- 
Commissionen  entwe<l('r  direct  oder  im  Wege  der  Unter-ComuiissioncD,| 
wo  solche  voriiaiiden  sind. 

Ihre  Aufga]>»'  ist  die  rigoroseste  Au  s  f  ü  h  r  u  n  aller 
Details  des  anbefohlenen  Transportdienstes,  gemäss  der  hierauf 
bezüglichen  Vorschriften.  Zu  diesem  Zwecke  erlassen  die  Stations-Com- 
missionen  alle  erforderlichen  localen  Verfü^nni  jen.  um  den  Stationsdienst 
zu  erleichtern  und  alle  Unordnungen  und  Versehen  hintan  zuhalten,; 
und  haben  ohne  Verzug  die  von  der  obersten  Militär-Eisenbahn* 
Commission  vorgeschriebenen  und  in  der  Bahnhof  beschreibung  ent-i 
haltenen  Erweiterungsbauten  in  Angriff  nehmen  zu  lassen«  i 
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Sie  hal)en  wSlireiid  der  Ooneentrinings  -  Transporte  die  Lebens- 
mittel sicherzustellen  und  im  Vereine  mit  den  oompetenten  Behörden 

für  Kranke,  Blessirte,  wie  auch  für  die  Unterkunft  isolirter  Militär- 
Personen  uiiii  durchmarschirender  Truppen  zu  sorgen. 

Der  Militär-Commissär  vprsiolit  die  Fniictioucii  ciuen 
Militär-Stfitions-Commandanten  am  lialiiihüte  und  hat  bei  den  durch- 
marschireuden  Transporten  die  strengste  Disciplin  aufrecht  zu  erhnlten. 

Er  ist  Vermittler  zwischen  den  am  Marsche  beündiicheü  Militür- 
Commanden  und  dem  fiisenbahn-Statio&s-Ciief. 

In  Abwesenheit  des  MUitär-Commissftrs  und  seiner  Hilfeorgane 
reprtoentirt  der  Stations-Chef  allein  die  Stations-Commission. 
Er  ist  in  diesem  Falle  ermächtigt,  alle  Verfügungen  zu  treffen,  welche 
sowohl  in  Bezug  auf  durchmarschirende  Trappen -Abtheilnngen  als 
auch  auf  einzeln  reisende  MUitftr-Personen  die  klaglose  Ausf&hmng 
der  Traosportsbewegungen  ermöglichen.  Die  Trappen-Gommandanten 
sind  zur  rigorosesten  Einhaltung  der  ihnen  in  dieser  Beziehung  ge- 
gebenen Weisungen  verpflichtet. 

Der  S  t  a  t  i  0  u  s  -  C  h  e  f  ist  nui'  für  den  Verkehr  der  Züge 
verantwürtlich ;  er  ist  befugt,  den  Beamten  der  Babngesellschaft 
Instructionen  zu  g(»hen  und  bat  dir»  genaue  Austubrung  der  auf  die 
Transporte  bezüglicben  technischen  Dispositionen  von  Seite  der 
Beamten  zu  liberwacbeu.  Er  sorgt  dafür,  dass  die  Züge  beliufs  Ein- 
waggonirung,  Abfahrt  oder  Auswaggouiruug  zu  den  bestimmten 
Stunden  beigestellt  werden. 

Die  Stations-Commissioneu  müssen  ohne  Verzug  und  an  einem 
sichtbaren  Ort  im  Innern  und  an  der  Anssenseite  der  Station  alle 
Befehle  oder  Bekanntmachungen  der  Militär-  oder  Civilbehörden, 
welche  sich  auf  Mol>il!<iruns2f,  Requisition  etc.  beziehen  und  allgemein 
Wf  Kenntnis  zu  bringen  sind,  afticbiren. 

Um  einzelnreisenden  Militär-Personen  oder  den  Detachemeuts- 
Commandanten  die  rasche  OHentining  über  die  im  Bahnhofe  oder  in 
der  Stadt  beßndlichen  Amtslocalitäten  der  verschiedenen  Militär-  und 
Civilbehörden  zu  ermöglichent  haben  die  Stations  -  Cammissionen  im 
bnem  und  an  der  Aussenseite  der  Bahnhofgebäude,  dann  am  Orts- 
eingange die  nöthigen  Verzeichnisse  zu  placatiren. 

Ein  anderes  Flacat,  welches  eine  vergleichende  Übersicht  der 
Ifobilisirongstage  und  der  Kalendermonate  und  Tage  darzustellen  hat, 
ist  von  den  MUitftr- Stations- Gommissionen  auszufertigen  und  analog 
den  vorstehenden  Bestimmungen  zu  affichiren. 

Die  Mitglieder  der  Stations-Commission  sind  ermächtigt,  der 
Staats-Telegraphen  und  derjenigen  der  Eisenbahnen  unentgeltlich 
sich  zu  bedienen. 
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Gattcoberg. 


Jede  StatiODS-GommiBsioD  sendet  tftglicli  einen  Kapport  über 
die  formirten  und  abgesendeten,  dann  ttber  die  eingetroffenen  und 
entleerten  Zflge  nebst  ihrer  ZnsammensetKung,  über  die  Zngsver- 
üpütangen  und  über  alle  sonstigen  Vor&llenbeiten  an  die  vorgesetate 
Linien-Commission  (Unter-Commission)  ein. 

Im  Ii  ersiehe  des  operirenden  Heeres  wird  der  Ei-suii- 
bahudieiLst  innerlialh  der  vom  Kricf^siiiHüster  liehLiiumteu  Zone  nach 
den  Weisungen  des  Armee-Obercommuiidanten  durch  deu  GeiiL'ral- 
Director  der  Eisenbahnen  und  Etapen  —  einem  höheren 
General,  welcher  dem  directen  Befehle  des  Generalstabs- Chefs  der 
Armee  untersteht  —  geleitet.  Die  Durchführung  des  gesamniien 
Kisenbaliiidienstes  in  dieser  Zone  obliei^t  dem  E  i  s  e  n  b  a  b  n- 
1)  i  r  e  e  t  o  r  bei  d  e  n  A  r  m  e  e  n,  einem  General  oder  höherem  iStabjj- 
officier;  in  ilnu  ver«'inigt  sich  der  gesammte  Eisenbahndienst  der 
Zone  des  operirni  len  H»'eres,  er  stellt  die  Autrii.f^e  über  die  Zuweisung 
von  Eisenbahnlinien  an  die  einzelnen  Armeen,  üIht  Aufstellung  uml 
Eintlieiiung  neuer  Linien-  und  Stations-Commissioncu,  über  Kei^elung 
des  Nachschubes  aller  Art,  Verwendung  der  Eisenbahntni]i|H'n  und 
IJetriebsabtheilungen,  Veränderung  der  Grenzlinie  der  der  AruHM«  zu- 
gewiesenen Zone,  über  Wiederherstellung  oder  Zerstörung  von  üabn- 
liuieu,  labetriebsetzuiig  occupirtei  Bahnen  etc.  etc. 

Ausser  dem  ndtbigen  Militär-Personal  ist  ihm  ein  höherer  Bahn« 
Ingenieur  nebst  dem  erforderlichen  technischen  Personal  beigegeben. 
Zur  Lösung  der  Aufgabe  sind  dem  Eisenbahn-Director  der  Armeen 
unterstellt : 

1.  Alle  im  Bereiche  der  Armeezone  im  Inlande  gelegenen 
Linien  -  Commissionen,  Unter  -  Commissionen  und  Stations  •  Com-' 
missionen; 

2.  die  zur  Leitung  des  Betriebes  auf  occupirteu  Bahnen  — 
welebe  durch  die  Eisenbnhntruppen  und  Feld-Eisenbahn-Abtheilungen 
betricht'ii  wer(b_'n  ~  -  zur  Auintellung  gclannonden  F  r  1  d  -  E  i  se  n  b  a  h  n- 
(%>  m  m  i  .s  s  i  0  n  e  n,  deren  Zusammensetzung  und  ^\'lrkullgskrei^j  jenen 
der  Linien-Comminsionen  gleieh  ist.  nur  mit  dem  l'nter.-^ehiede,  dass 
das  Militarmitglied  Präsident  der  Commission  ist  und  stets  ent- 
scheidende Stimme  hat; 

3.  die  in  dieser  Zone  nach  Antrag  des  Eisenbahn-Directors  zu 
etablirenden  und  von  einer  Feld-Eisenbahn-rommission  dependirenden 
B a h  n  h  0  f  - Co m  m a  n  d  e  n ;  sie  sind  so  wie  die  Bahnhof-Commissionen 
organisirt,  nur  ebenfalls  mit  dem  Unterschiede,  dass  das  Militär- 
mitglied  Chef  der  Commission  ist,  deren  sftmmtliche  übrigen  Mit- 
glieder sich  seinen  Befehlen  unterordnen  müssen,  im  Bedarfsfalle 
selbst  in  Bezug  auf  rein  technische  Fragen. 
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Für  die  Besetzung  von  Bahnhof-Commaudoposten  werden  schon 
ÜD  Frieden  durch  den  Kriegs-Minister  bei  jedem  Corps  -  Commando 
zwei  Officiere  designirt. 

Weiter  sind  dem  Eisenbahn-Director,  bewehnngsweise  der  Feld- 
Eigenbahn-Commission  die  Eisenbahntrappen  und  Feld-Eisenbahn- 
Abtheilungen  unterordnet. 

Die  Abgrenzung  der  Rayone  der  Linien-Commissionen  und  der 
Feld-Eisenbahn-Commissionen  erfolgt  vom  Eisenbahn -Director  durch 
Besiimmnng  von  die  Grenze  bildenden  Übergangs-Stationen. 

An  Eisenbahntruppen  hat  Frankreich  seit  neuester  Zeit 
ein  Eisenbahn- Sapenr-Begiment  von  drei  Bataillonen  zu 
ner  Compagnien  mit  einem  Friedensstaude  Ton  vier  Officieren  und 
160  Mann  in  jeder  Gompagnie  oder  einschliesslich  der  St&be  und  der 
Tiain-Compagnie  in  Summa  63  Officiere,  2.035  Mann,  95  Pferde. 

Zur  Unterstützung  und  Verst&rkung  der  Eisenbahntmppen  im 
Kriege  für  den  Bau,  die  Ausbesserung  und  den  Betrieb  jener  Eisen- 
bahneD,  bei  welchen  der  Dienst  durch  die  nationalen  Gesellschaften 
nicht  gesichert  ist,  werden  ebenfeUs  schon  im  Frieden  Feld-Eisen- 
bahn-Abtheilungen formirt,  welche  ein  zu  jeder  Zeit  militSrisch 
organisirteSfjedoch  Ton  der  MilitSrrerwaltung  unabhängiges  Corps  bilden. 

Das  Personal  der  Eisenbahn -Abtheilungen  rekrutlrt  sich  aus 
den  Ingenieuren,  Beamten  und  Arbeitern  der  sechs  grossen  Eisenbahn- 
Gesellschaften  und  des  Staatsbahnnetzes,  gleichnel  ob  sie  Freiwillige 
oder  dem  Militärdienst  durch  das  Wehrgesetz  unterworfen  sind. 

Der  Commandant  der  Abtheilung  übt  die  Functionen  des  Corps- 
Chets  'dua  und  besitzt  iilk^  Vorreclite  derselben.  Er  iüt  diiücte  der 
Feld-Eisenbahn-Coniinission  uuterstellt. 

Im  Frieden  siud  nenn  Abtheilungen  aufgestellt,  von  welchen 
jede  eine  besondere  Nummer  hat. 

Im  Kriege  kann  der  Kriegs-Minister  neue  Abtheilungeu  aui- 
stellen. 

Die  Abtheilungen  sind  im  Frieden  deu  Inspiciruiigen,  Einbe- 
riifuüi^en,  Musterungen  und  Vereinigungen  zum  Unterrichte,  aut  Befehl 
dea  Kriegs-Ministers  unterworfen. 

Alle  auf  die  Mobilisiniiig  bezüglichen  Verfügungen  werden  von 
jeder  Abtheilunt^  sclion  im  Frieden  studirt. 

Jede  Abtheiluug  muäs  stets  so  vollständig  bereit  sein,  dass  über 
sie  vom  Kriegs-Minister  verfügt  werden  kann. 

Erlässe,  Keglemeiits  und  Instructionen  bestimmen  die  Details 
der  Organisation,  der  Ergfinznng  und  'riiätigkeit,  der  Inspicirung, 
Einberufung,  Musterung  und  Vereinigung  der  Eisenbahu-Abtheilungfn. 

Die  Stärke  einer  solchen  Abtheilung,  in  welcher  sämmtliche 
Eisenbahn-Dienstzweige  vertreten  sind,  beträgt  in  öumma  1.273  KOpfe. 

0x|Mi  dar  lllllt.-wlia«afe1imfU.  Vereine.  ILl.  Bend,  1880.  2 
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Italien. 

Auch  iii  Italien  wurden  iu  den  letzten  Jahren  Änderungen  iu 
(Ii  i  Organisation  des  Militar-Eisenbahndienstes  zu  vleni  Zwecke  ge- 
troffen, um  der  Militärverwaltung  schon  im  Frieden  einen  grösseren 
Eiutiuss  iiul"  die  Eisenbalinen  zu  wahren. 

So  wurde  von  Seite  des  Staates  zur  l'herwncliiHifr  der  Verwaltung 
der  iMsenbahnen  eine  eit^rüc  A  u  Ts  i  eh  t  ^  h  <•  Ii  n  1 1]  eiugesetxt,  an 
deren  Spitze  ein  01)f'rst  des  (i  e  n  e  r  ;i  1  s  t  a  b  e  s  als  General- 
Inspector  s-tfht:  diese  Behörde  untersteht  dem  Miüisterium  für 
öffentliche  Arl»eiten. 

Die  Fürsorge  für  das  ganze  militärische  Kisenhalinwesen,  sowie 
für  die  Eisenhahntruppe  obliegt,  unter  Leitung  des  Chef  des  General- 
stabes,  der  zweiten  Sectiou  des  Generalstabes,  von  welcher  eine  Ab- 
theiloDg  speciell  das  Transportwesen  leitet  und  den  Titel  „Militär* 
Transport-Direction"  führt 

Die  Prüfimg  aller  £isenbabnprojecte  obliegt  ausserdem  einer 
besonderen  Commission,  deren  Vorsitzender  der  Vorstand  der  II.  Sectiou 
und  deren  Mitglieder  Oflßciere  dieser  Section,  eventuell  auch  der 
I.  Section  sind,  wenn  es  sich  am  Abgabe  von  Gutachten  vom  strate- 
gischen Standpunkte  handelt. 

Ansserdem  wnrde  —  ftbnUeb  wie  in  Frankreich  —  im  ver* 
flossenen  Jahre  eine  gemischte  technisch-militärische  Commission  ein- 
gesetzt» welche  den  Titel  „Central-Commission  für  die 
Milit&r-fiisen bahntransporte^  führt  nnd  welche  mit  dem 
Studium  und  der  Ausmittlung  aller  zur  Durehffthrung  der  grossen 
Militftr-Transporte  im  Kriege  nöthigen  Mittel  betraut  ist 

Diese  Central-Commission  besteht: 

o)  aus  dorn  Chef  des  Generalstabes  als  Präses; 

h)  dem  diesem  zugetheilteu  General  ab  Vice-Präses; 

c)  dem  Chef  der  Militar-Transport-Direction  des  Oeneralstabes, 
den  Militär-Eiseubahn-Commissären  dem  (Jeneral-Inspeetor  der  Eisen- 
bahnen als  Vertreter  des  Ministeriunis  für  öffentliche  Arbeit<^n;  den 
Betriebs-Directoren  der  grossen  Eisenbahnen  oder  deren  Vertretern, 
nebst  je  einem  höhereu  Beamten  der  verschiedenen  Dienstzweige,  daun 

d)  einem  Generalstabs-Officier  als  Secretär. 

Diese  Central-Commission  wird  vom  Präsidenten  fallweise  nach 
Bedarf  zur  Vertheilung  der  Arbeit  oder  Prüfung  der  Antrage  einbe- 
rufen; es  steht  übrigens  dem  Präsidenten  auch  das  Hecht  zu,  noth- 
wendigen  Falles  nur  einen  Theil  der  Commission  zu  versammeln. 

Die  Vollversammlungen  finden  stets  beim  Chef  des  Geueral- 
stabes  statt,  partielle  Versammlungen  hingegen  können  auch  im 
Direetionssitze  der  hiebei  interessirten  Bahnen  abgehalten  werden. 
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W^'itprs  ist  die  Central-Commission  bcrechtif^t,  zu  Studien-  und 
Informationszwecken  auch  die  bei  der  Militär-Transport-Direction  ein- 
^etheilten  Generalstabs-Officiere  heranzuzieheu  und  durch  Vermittlung 
des  Ministers  für  öffeotliche  Arbeiten  die  Directoren  der  kleineren 
Bahnen  einzuberufen. 

Zur  Dberwachang  der  iinstandslosen  Abwicklnng  des  Militär- 
Terkebrs  im  Frieden  und  der  Durchführung  aller  auf  die  militftrische 
Einrichtung  der  Bahnen  Bezug  habenden  Anordnungen  sind  im  Amts- 
sitze der  Betriebs-Directionen  „Militftr-Eisenbahu^Oommiss&re^ 
aufgestellt,  welche  von  der  Militär-Transport-Direction  dependiren. 

Sie  fuugiren  als  Vermittluugs  -  Organe  zwischen  dem  Kriegs- 
Ministerinm  und  den  Civil-Eisenbahnbehörden  und  hal)en  alle  Dispo- 
sitionen zu  treffen,  welche  auf  die  Durchführung  der  MiliUi  -Titinöporte 
sich  beziehen. 

Die  ('ommissäre  haben  weiters  das  Kriegs-Minisierium  stets  in 
Kenntüis  zu  halten  über  die  Ergebnisse  ihrer  Beobachtungen  und 
Studien  auf  den  ihnen  zugewiesenen  Strecken.  Diese  betreffen: 

a)  Daten  zur  Regelung  der  Eisenbahn-Transporte  im  ITrieden  und 
m  Kriege; 

h)  Veränderungen  und  Verbesserungen,  welche  fallweise  an  den 
Linien,  Bahnhöfen,  an  dem  stehenden  und  rollenden  Material,  endlich 
in  dem  Betriebsdienste  vorgenommen  werden. 

Zu  diesem  Behufe  ist  ihnen  der  Zutritt  zu  allen  Eisenbahn- 
Etablissements,  weiters  die  Bereisung  ihrer  Strecke,  so  oft  sie  es  für 

nöthig  erachten,  gestattet;  ebenso  dürfen  sie  mit  allen  von  dem 
.Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten"  dependirenden  Behörden  und 
technischen  Coramissionen  directe  verkehren. 

Ausserdem  bestehen  schon  im  Frieden  zur  Instradiniii'i  von 
Militär-Transporten  jeder  Art  in  den  Bahnhöfen  zu  Kom,  Florenz,  Bologna, 
Mailandy  Genua,  Bisa,  Neapel,  Alessandria,  Verona,  Ancona,  Piacenza 
Qod  Turin,  somit  zwölf  permanente  Bahnhof-Oommanden  mit 
je  1  Hauptmann,  1  Subalteruofficier,  1  Unterofficier  und  der  noth* 
wendigen  Zahl  von  Soldaten,  welche  dem  Militftr-Stations-Oommando 
der  betreffenden  Gamisou  unterstehen. 

Diese  Bahnhof-Commanden  sorgen  für  die  Unterkünfte  der  durch- 
fidirenden  Truppen,  fttr  die  Beistellung  der  eyentuell  nothwendigen 

Eitrazüge  im  Einvernehmen  mit  der  Bahnbehörde,  sowie  für  die  Auf- 

tiittilung  grosser  Transporte  auf  mehrere  fahrplanmässige  Züge. 

Überhaupt  wird  in  Italien  der  Ausbildung  von  Officieren 
im  Eisenbahndienste  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und 
mar  zu  dem  Ziele,  damit  der  ganze  Eisenbahnbetrieb  im  Kriege 
iBstandslos  von  der  Militärverwaltung  übernommen  werden  kann. 

2* 
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Behufs  dieser  HeraDbüdung  werden  jährlich  Eisenbahn-Ciirse 

in  der  Dauer  von  4V\  Monaten  errichtet,  von  welcher  Zeit  4  Monate 
für  den  theoretischen  Unterricht,  der  Kcst  für  die  Praxis  entfallen: 
in  diese  Curse  werden  Ofticiere  des  (  Jeneralstabes  und  aller  W  uücü 
mit  Ausuiihnie  der  Cavallerie  comiiiandirt. 

Im  Jahre  188(3  bestanden  neun  solcher  Curse.  Heute  besitzt  die 
Arniop  daher  schon  eine  g^rosse  Zahl  im  Eiseobahndieonte  wenigäteoii 
noLhdürftig  ausgebildeter  Offieiere. 

Die  Kriegs- Organisation  der  Kisenbahnbehörden  in  Italien 
ist  folgende: 

Mit  Beginn  der  Mobilisirung  übergeht  der  Eisen- 
babndienst  ToUk o mmen  unter  m ilitftrisehe n  Befehl, 
und  zwar  sowohl  bezfiglich  der  Transporte  fftr  das 
Heer,  als  für  den  privaten  Verkehr. 

Die  Einflussnahme  der  Kriegsverwaltang  ist  jedoch  in  dieser 
Beziehnng  in  der  Zeit  der  Mohilisirang  und  des  Aufmarsehes 
ganz  verschieden  von  jener  auf  den  Etapenlinien  nach 
beendetem  Aufmarsche. 

Mit  dem  Eintreten  der  Mobilisirung  wird  eine  General* 
Transport-Direction  zusammengesetzt.  Sie  besteht  aus  dem 
General-Director  der  Transporte  (Chef),  einrm  Generalmajor  oder 
Oberst,  weiters  einem  Stabsofficier  nnd  einem  iiaiiptmann  des  General- 
stHbes,  je  einem  Stabs-  und  zwei  Oherufficieren  der  Artillerie  und  der 
lij'nietruppe.  je  einem  Arzt,  Commissür  und  Kechuunizsführer,  seeh^^  ; 
Otficieren  der  verschiedenen  AValfen  für  den  Eisenl  alm-Inspection.^- 
dienst,  drei  höheren  Eiseubahubeamteu,  endlich  den  nOthigeu  Schreibern, 
Ordonnanzen  etc. 

Zugetheilt  werden  der  General  -  Direction :  ein  Vertreter  des 
lv«"»!iiglichen  General-Ins|iectnrates  der  Eisenbahnen,  dann  einige  höhere  | 
Betriebs-  und  technische  Beamte  von  jeder  der  grossen  Eisenbahnlinien.  ' 

Die  Öeneral-Transport-Direction  hat  die  Aufgabe,  in  allen  noch  : 
nicht  vorgesehenen  Fällen  betreff  Personen-  und  Materialtransport, 
und  zwar  auf  dem  gesammten  Eisenbahnnetze  des  Königreiches,  die 
Entscheidungen  zu  treffen,  zu  bestimmen,  auf  welchen  Linien  und 
wann  die  Kriegsfahrordnung  einzutreten  habe,  in  welchem  Masse  Züge 
zur  Yerfflguttg  des  privaten  Verkehres  bleiben  können,  und  endlich 
den  gesammten  Fahrpark  entsprechend  zu  vertheilen. 

Die  General-Transpori-Direction  bildet  wfthrend  der  Mobilisirung 
und  des  Aufmarsches  einen  integrirenden  Bestandtheil 
des  Eriegs-Ministeriums  und  besorgt  im  Kamen  desselben 
in  dieser  Zeitperiode  die  einheitliche  Leitung  des  ge-  | 
sanimten  Eisenbahndienstes  auf  allen  Linien  de$ 
Königreiches. 
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Der  Betrieb  auf  jenen  Bahnen,  für  welche  die  Kriegs-Fahrordnung 
nidit  in  Kraft  tritt^  geschieht  nach  der  Friedens-Fahrordnung;  doch 
kann  das  Ertegs-Miniaterinm  über  einen  Theil  oder  alle  diese  Züge 
verf&gen,  sowie  auch  die  gewöhnliche  Fahrordnung  abändern,  und 
völlig  mit  dem  Fahrparke  disponiren. 

Die  Sicherung  der  Angriffen  oder  Handstreichen  ausgesetzten 
Eisenbahn-Stationen  und  ^Linien  erfolgt  durch  die  Territorial-Behdrden 
nach  Weisung  des  Kriegs-Ministeriums. 

Fflr  die  dringenden  Arbeiten  auf  den  Stationen  und  Strecken 
werden  ausser  den  Arbeitern,  welche  sammt  Material  yon  den  Eisen- 
balin-Qesellschaften  bis  zur  Grenze  des  Möglichen  heigestellt  werden 
mOssen,  die  Eis en bahn -Compagnien,  weiters  wenn  nöthig  ^ 
auch  sonstige  Trnppen-Detachements  verwendet 

Im  Amtssitze  jeder  der  Betriebs-Directionen  der  Mittelmeerbafanen 
und  hei  der  Direction  des  Adriatischen  Babnnetzes  werden  Linien- 
Commissionen  errichtet,  an  welche  die  General-Transport-Direction 
alle  auf  die  Transporte  bezugnehmenden  Befehle  leitet. 

Die  Linien-Commissionen  bestehen  aus  dem  Militär-Commissär 
(comissario  militare  per  le  strade  t'enate;  und  auü  dem  lietriebs- 
Director  oder  dessen  Stellvertreter. 

Die  Betriebs-D ireetion  der  Gesellschaft  ist  der 
Li  uie  ii-Commission  unmittelbar  unterstellt  und  iunrtio- 
nirt  als  Executivorgan  dtTselbcn,  als  weiches  die  Direction  di<'  An- 
ordouDgen  der  Commission  au  die  unverändert  fortbestehenden  Bahn- 
imier  leitet. 

Die  einer  Linien  -  Commission  zugewiesenen  Directioueu  der 
Senindärbahnen  stellen  über  Aufforderung  des  Kriegs-Ministeriums 
der  li  't!  effenden  Linien  -  Commission  gleichfalls  einen  Vertreter  zur 
Vermittliin<T  aller  Anordnungen  bei. 

Jeder  Linien-Commission  werden  so  rasch  &U  möglich  die  nöthigen 
Officiere  zur  Verfügung  gestellt. 

Mit  dem  Personal  der  Linien-Commissionen  und  diesen  unter- 
stellt, können,  wie  in  Frankreich,  ^ünter-Linien-t'ommissionen'' 
errichtet  werden,  welchen  auch  die  nöthige  Anzahl  von  Cirilbeamten 
beizugeben  ist. 

In  den  Übergangsstationen  (Anschlussstationenl  zweier  Eisen- 
bahn-Administrationen kann,  falls  daselbst  eine  militärische  Unter- 
Commission  nicht  bestände,  eine  solche  aus  Beamten  der  beiden  an- 
schliessenden Eisenbahnen  errichtet  und  einer  Linien  -  Commission 
ssterstelit  werden. 

Den  Linien-Commissionen  und  Unter-Commissionen  obliegt  ausser 
der  DurchfQfaning  der  von  der  General-Transport-Direction  erfliessenden 
Anordnungen  auch  die  Ausgleichung  aller  vorkommenden  Anstünde, 
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Uio  Sich  iu  dor  Fahrordnung,  dem  Ein-  und  Auswaggoniren  oder 
sonst  ur^'eben;  sie  haben  diesbezügliche  Anordnungen  in  Dringlichkeitü- 
l'iilleu  selbst  zu  treflen,  der  General-Transport-Direction  aber  solche 
Voitugungen  sofort  zu  melden. 

l)eu  Linien-Commissionen  untersteht  eine  vom  Kriegs-Ministerium 
festzusetzende  Zahl  von  Stations-Commanden. 

Der  JStand  der  Stations-Commanden  schwankt  nach  der  Wichtig- 
keit der  Station. 

Die  Dienstesobliegenheiten  der  Stations-Commandanten  bestehen 
im  Allgemeinen  in  der  Obsorge,  dass  der  Militär-Transport  im  Sinne 
der  bestehenden  Vorscbriften  und  der  von  den  Linien-Commissionen 
gegebenen  Instructionen  sich  vollzieht,  in  der  Vorsorge  für  alle 
Hedftrfnisse  der  passirenden  Truppen  und  in  der  telegraphischen 
Berichterstattung  über  alle  sich  ergebenden  Anstünde  an  die  eigene 
Linien -Commissioü,  in  Dringlichkeitsfallen  auch  an  die  General- 
Transport-Direction. 

Die  Tafel  1  gibt  ein  Bild  über  die  beiläufige  Gruppirung  der 
Militär-Eisenbahnbehörden  in  dieser  Periode. 

Unmittelbar  nach  Beendigung  der  Mobilisirung 
und  des  Aufmarsches  begibt  sich  die  General-Transport-Direction, 
unter  Kücklassung  eines  Theiles  des  Personals  beim  Kriegs-Ministerium, 
in  das  Hauptquartier  der  General -Intendanz,  bei  welcher 
sie  eingetheilt  bleibt. 

Gleichzeitig  werden  die  Linien-Commissionen  und  Unter- 
Commissionen  aufgelöst,  die  daselbst  eingetheilten  Officiere 
bei  den  Armee-Intendanzen  zur  Bildung  der  Arraee-Transport- 
Directionen  eingetheilt  Zu  demselben  Zwecke  werden  von  Seite  der 
General-Transport-Direction  die  für  die  einzelneu  Dienstzweige  nöthigen 
Beamten  von  den  betreflfenden  Bahnverwaltungen  angesprochen. 

Es  beginnt  nunmehr  der  Militär-Eisenbahndieust  auf  Etapen- 
linien  für  den  Zuschub  und  Abschub  aller  nöthigen  Transporte  zu 
und  von  der  Armee. 

Zu  diesem  Zwecke  und  auf  Grund  der  Verfügungen  des  Chefs 
des  Generalstabes  und  der  General-Intendanz  organisirt  die  General- 
Transport-Direction  ihren  Dienst  auf  den  Etapenlinien. 

Der  militärische  Eisenbahndienst  wird  auf  den  vom  Kriegs- 
schauplatze fern  abliegenden  Bahnlinien  eingestellt  und  es  bestimmt 
die  General-Transport-Direction  die  A  n  s  c  h  1  u  s  s  s  t  a  t  i  o  n  e  n.  d.  i.  jene 
Stationen,  von  welchen  an  die  Kriegs-Fahrordnung  aufrecht  erhalten 
Utibt;  sie  concentrirt  nunmehr  ihre  Thätigkeit  innerhalb  des  Raumes 
VOKkeD  diesen  Stationen  und  dem  Bücken  der  Armee,  leitet  den 
Kaut  der  Armee-Transport-Directionen  und  vertheilt  unter  diesen  die 
BaMrsmittel  der  Ei'^'^" bahnen,  Strassen  und  Wasserlinien. 
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Wenn  zwei  oder  mehrere  Anneen  nur  eine  EiseDbalm-Etapenliiiie 
zur  Verfügung  haben,  überDunmt  die  Geoeral-TransportrDirection  selbst 
des  ExecntiTdienst  auf  derselben  oder  delegirt  eine  der  Annee- 
Tmosport-Directionen  zwt  einheitlichen  and  rationellen  Dnrchföhrung 
desselben,  beziehungsweise  zur  Yertheilnng  der  Transporte  für  die 
einzelneii  Anneen. 

Alle  ausserhalb  der  obbezeichneten  Zone  liegenden 
Eisenbahnen  kehren  wieder,  unter  Annahme  der  Friedens- 
Fshrordnungen  und  der  Friedens -Betriebsregleoients,  in  das  Ver> 
fngungsrecht  der  Eisenbahnverwaltungen  zurflck« 

Alle  Transporte  jedoch,  welche  aus  der  MUitftrzone  auf  diese 
Bahnen  tibergehen,  werden  durch  die  General -Transport-Direction 
geregelt;  die  diesbezfiglicb  nöthigen  Verstftndignngen  der  Eisenbahn- 
Direetionen  geschehen  durch  das  Kriegs-Ministerium. 

Die  Bahnverwaltungen  haben  der  General-Tran sport-Direction 
täglich  Evidenzrapporte  über  den  Fahrpark  vorzulegen  und  von 
der  Oenoral-Transpoit-Direction  etwa  angefordertes  ßetriebsmaterial 
sofort  hc  izuijtellen. 

Wenn  sich  die  Nothwcinligkeit  ausserordentlicher  Transporte, 
welche  mit  den  Operationen  im  engen  Ziis  unmenhange  stehen,  ergilit, 
fibernirumt  die  General-Tiuus|)ort-Dii\'ctiun  sofort  wieder  den  Dienst 
auch  auf  solchen  Bahnen,  welche  der  Civilverwaltung  bereits  als  nicht 
mehr  in  der  Militarzone  gelegen,  rückgegeben  waren. 

Die  (leneral-Transport-Direction  hat  überdies  auch  rechtzeitig  für 
die  Verständigung  der  Eiseubahnverwaltuugen  betreff  aller  sie  angehen- 
de Transporte  und  des  lüezu  nöthigen  Betriebsmateriali»  vorzusorgen. 

Die  Armee-Transport-Directionen  regeln  den  gesanimt*n 
Eisenbahn  dienst  innerhalb  der  Etapeuzone  jener  Armee,  zu  welcher 
sie  gehören,  nach  den  Weisungen  der  ( Jeneral- Transport  -  Direction 
und  nach  den  Anforderungen  des  Armee -Commandanten  und  de« 
Armee-Intendanten, 

Alle  Anordnungen,  welche  die  Armee-Transport-Directionen  zu 
üit'sem  Zwecke  dem  Eiseubahupersonal  ertheilen,  uiüssen  im  Principe 
!<i<1  SO  lang  als  möglich  unter  Berücksichtigung  des  bei  den  betroffenen 
teabahnverwaltungen  geltenden  i^ienstweges  ertheüt  werden. 

Die  Armee-Transport-Directionen  bilden  einen  integrirenden 
Bestandtheil  der  Armee-Intendanz,  können  jedoch  auch  directe  mit 
<ler  General -Transport-Direction  verkehren,  weiters  auch  mit  den 
Wnachbarten  Armee-Transport-Directionen  directes  Einvernehmen 
pflegen.  Unmittelbar  unterstellt  sind  ihnen  die  Stations- 
*^ommanden,  eine  oder  mehrere  Compagnien  der  Eisen- 
bahn-Brigade nnd  im  Bedarfsfälle  eine  oder  mehrere 
Compagnien  des  Militär-Eisenbahndienstes. 
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LSogs  der  Etapen-EiseDbahnlinie  werden  immobile  Station s- 
Oommanden"  errichtet,  deren  Zahl,  Znsammensetzüng  und  jeweiliger 
Amtssitz  je  nach  Umständen  Ton  der  General- Transport «Direction 
oder  von  der  Armee-Transport-Directlon  bestimmt  wird. 

Deren  Dienstesobliegenheiten  sind  identisch  mit  jenen  der 
Stations-Commanden  in  der  Zeit  der  Mobilisirung  und  des  Aufmarsches. 

Die  General- Transport -Direction  kann  im  Bedarfsfalle  Com- 
pa^nion  des  Militär-Eisenbahndienstes  bilden;  dieselben 
sind  für  die  Durchführung  des  Betriebes  an  solch»»!!  Kisenbahnlinien 
ht'stimmt,  dor«Mi  Zustand  das  Ersetzen  des  Civildionstes  durch  den 
militärischen  räthlich  macht  und  bestehen  aus  dem  der  Militärdienst- 
pllicht  noch  uuterliegeuden  Eisenbahnpersoual. 

Sie  werden  von  solchen  Officieren  des  stehenden  Heeres  com- 
mandirt,  welche  die  Eignung  für  den  Eisen Ijahndienst  besitzen. 

Weiters  gehören  hiezu  höhere  Beamte  der  Eisenbahnverwaltungen, 
welche  noch  dienstpflichtig  sind  oder  sich  freiwillig  hiezu  melden. 

Der  riief  des  Generalstahes  führt  zu  diesem  Zwecke  eine  Vor- 
merkung über  alle  Kisenhahubeamten,  welche  im  stehenden  Heere, 
oder  der  Mobil-  und  Territorial  Miliz  dienstpflichtig  sind  und  auf  die 
EotheburK^  vom  Truppendieuste  Anspruch  haben. 

Im  Frieden  wird  für  die  Aufstellung  von  vier  solchen  Compagnien 
vorgesorgt. 

Jede  dieser  Compagnien  besteht  ans  beiläufig: 
250  Beamten  und  Arlieitem  für  den  Betrieb; 
150  Beamten  und  .Arbeitern  für  den  Fahrdienst; 
400  Beamten  und  Arbeitern  für  den  Verwaltunga-  und  £r- 
baltungsdienst. 

Von  den  vier  Compagnien  werden  zwei  aus  dem  Personal  der 
Mittelmeerbahnen  und  zwei  aus  jenem  des  Adriatiscben  Bahnnetzes 
gebildet. 

Wenn  nöthig,  können  jedoch  auch  von  der  Einberufung  zum 
Waffendienste  enthobene  Beamte  und  Arbeiter  der  kleineren  Eisenbahn- 
Gesellschaften  diesen  Compagnien  zngetheilt  werden. 

Alle  übrigen,  von  der  Einberufung  für  den  Waffendienst  ent- 
hobenen Eisenbahnbeamten  und  -Arbeiter  bilden,  insolange  sie  nicht 
eine  anderweitige  Eintheilung  erhalten,  die  Reserve  fftr  diese  Com- 
pagnien. 

Ausgeschlossen  von  der  Eintheilung  in  eine  der  vier  Com- 
pagnien sind  die  BeserTisten  der  Eisenbahn-  und  Tele- 
graphen-Compagnien,  welche  der  Einbentfüng  zu  den  Waffen 
gewärtig  sein  müssen. 

Die  bei  den  vier  Comp^ien  des  Militär-Eisenbahndienstes  ein- 
getheilten  Personen  W4*rden  von  dem  Angenblicke  der  Einbemfung 
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10  aln  wie  siim  Waffendienste  einbernfen  angesehen.  Es  bleibt  jedoch 
die  Civil-Eisenbahn^Rangordnung  ohne  BQcksiehtQahnie  auf 
die  Binzeinen  etwa  zukommende  militärische  Charge  aufrecht.  Alle 

behalten  die  Uniformen  ihrer  Gesellschaften  und  tragen 
auf  derselben  besüiidere  Abzeichen  ihres  m  i  1  i  tä  r  i  s  r  Ii  e  n 
Dienstes. 

Die  italienische  E  i  s  e  n  b  a  Ii  ii  t  r  n  p  p  <>  besteht  im  Frieden  aus: 
einer  Eisoiil>ahn-Iirigade  zu  vier  Conipugüien,  und  zwei  Eisenbahn- 
Special-Sectionen  für  Sicilion  und  Sardinien. 

Der  Friedensstand  dieser  Truppe  beträgt  beiläufig  800  Mann, 
der  Kriegs.stand  jeder  Compagnie  5  Officiere,  240  MaDn«  26  Plerde  und 
5  Fuhrwerke,  somit  in  Summe  etwa  1.400  Mann. 

Zur  Heranbildung  von  Soldaten  im  Ziigt>  rderungsdieuste  wird 
jedes  Jahr  eine  Zahl  von  Soldaten  —  meist  sich  Ireiwilliör  ^^lil  itiido 
—  iu  die  Maschinisten-  imd  Zugäiükrerschuleo  der  Eiäeubahu-Ge:sell- 
sehaften  entsendet. 

"Die  für  die  Maschiniatenschulen  bestimmten  Leute  haben  sowohl 
den  theoretischen  Ciirs  zu  frequentiren ,  aU  nwrh  in  den  Werk- 
stätten zu  arbeiten  und  sich  einer  praktischen  Erprobung  auf  den 
Locomotiven  zu  unterziehen. 

Die  für  den  Zugbegleitungsdienst  bestimmten  Soldaten  haben,  nach 
kurzer  theoretischer  Ausbildung  im  Signal-  und  Bremserdienste,  durch 
einige  Zeit  ihren  Dienst  auf  den  Zügen  selbst  praktisch  zn  erlernen. 

Mit  der  Oberleitung  dieser  Ausbilduugszweige  ist  der  Chef  des 
Oeneralstabes  betraut,  welcher  diesbezüglich  alle  Verfügungen  im 
Einvernehmen  mit  den  BahnverwaltQngen  und  dem  Eisenbahn-Brigade- 
Commando  trifft 

RasaUnd. 

"Wie  Oberhaupt  in  Enssland  der  Kriegsverwaltnng  auf  die  Ent- 
viehlang  und  Einrichtung  des  ganzen  Eisenbahnnetzes  ein  hervor- 
ngender  Einfluss  gewahrt  ist  und  die  meisten  Bahnlinien  dem  strate- 
gischen BedQrfhisse  ihre  Entstehung  verdanken  (siehe  die  zuliegende 
£iaenbabn-Karte  von  Bussland,  Tafel  2),  so  ist  hier  auch  die  militfiriache 
Orgauisation  der  EisenhahnbehOrden  schon  im  Frieden  am  st&rksten 
insgeprfigi 

Bezeichnend  hieüQr  ist  es,  dass  viele  höhere  Militärs  ^  ins- 
besondere Stabsofficiere  des  Ingenieur-Corps  —  in  den  Verwaltungen 
der  Eisenbahnen  vertreten  und  an  die  Spitze  der  Bahndirectionen 
gestellt  sind. 

Die  eigentliche  militfirische  Leitung  der  Eisenbahnen  obliegt 
im  Frieden  der  2.  Hanptabtheilnng  des  Kriegs-Ministcriums,  der 
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Hauptstab  gciianDt  (Qeoeralstab),  dessen  Vorstand  zugleich  Chef 
des  GcneralstabM  der  Armee  und  Stellvertreter  des  Kriegs* 
Ministers  ist 

Diesem  Hauptslabe  obliegt  die  Wahrung  der  militärischen 
Interessen  auf  dem  Gebiete  des  gesammten  Commanicatienswesens 
im  Beiehe  selbst  und  die  aufmerksame  Überwachung  des  Communi- 
cationswesens  in  den  benachbarten  Staaten. 

Die  Bearbeibmg  aller  einschlägigen  Angelegenheiten  erfolgt 
durch  die  2.  Abtheilung  des  Hauptstabes  —  die  Abtheilung  f&r 
Truppen-  und  Gütertransporte  —  welcher  speciell  fftr  das  Instra- 
dirungs-Geschflft  das  Comit^  fflr  Truppentransporte  auf 
Eisenbahnen  und  Wasserlinien  zur  Seite  steht 

Der  Chef  der  Abtheilung  für  Truppeutransporte,  ein  General 
oder  liöherer  Stabyofficier,  welcher  zugleich  Präses  des  Comito 
ist,  fühlt  den  Titel:  „Leiter  der  Truppentransporte  auf 
allen  Eisenbahnen  des  Reiches". 

Zur  hestüiidigen  Beaufsichtigung  der  vor.schriftsmrissigeu  Ab- 
wicklung von  Mannsdiafts-  und  Gütertransporten  auf  den  Eisenhahnen 
sind  auf  den  speciell  gnippirten  Eisenbahnlinien  Stabsofficiere  dea 
Generalstabes  als  ..T  r  u  ji  p  e  n  t  ran  s po rt s -  L e  i  te r"  i  Linien-Com- 
mandanten)  und  auf  einigen  Eisenbahnstationen  als  Gehilfen  derselben 
OfÜciere  als  „Truppentransports- Aufseh  er"  aufgestellt. 

In  gewissen  Eisenbahn  -  Knoten-  und  Endstationen  sind  zur 
Beaufsichtigung  der  Torschriftsmässigen  Abwicklung  von  Mannschaft^* 
und  Gütertransporten  auf  diesen  Stationen  und  den  daselbst  ein- 
mflndenden  Eisenbahnlinien,  sowie  zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung 
Stations-Commandanten  bestellt 

Die  Zahl  der  TruppentranspoHrLeiter  (Linien-Commandanten) 
hangt  von  der  Zahl,  Ausdehnung  und  Lage  der  Eisenbahnlinien  ab  und 
wird  vom  Kriegs-Ministerium  bestimmt;  die  AufsichtsofBciere  werden 
in  solcher  Zahl  ernannt^  dass  auf  Eisenbahnlinien  bis  zu  2Q0km  Länge 
einer  und  darüber  zwei  oder  mehrere  entfiillen. 

Gegenwärtig  bestehen  im  Frieden  14  Truppentransport-Leiter 
(Linien-Commandanten  —  siehe  Seite  42;,  54  Stations-Commandanten 
und  47  Aufsich tsofficiere. 

Zu  Truppentransport  -  Leitern  ( Linien  -  C'onunandanten )  werden 
Stabsofficiere  des  (ieneralstabes  f'/.  Oberste,  */,  Oberstlieutenanls) 
ernannt,  welche  bereits  Bataillone  oder  Escadronen  befehligt  haben ; 
die  Aufsichtsofficiere  werden  aus  Oberofficieren  der  Infanterie  und 
Cavallerie,  dann  aus  Stabs-  und  Oberofficieren  des  Ruhestandes  für- 
gewählt, welche  zur  Erlernung  des  executiven  Bahndienstes  auf  Eisen- 
bahnstationen conunandirt  waren. 
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Za  den  Obliegenbeiteu  des  Leiters  der  Truppen- 
traosporte  auf  allen  fiisenbabnen  des  Beiches  gehören: 
I.  die  Leitung  der  Verwendung  des  unterstebendeu  Personals;  2.  die 
iospidrung  und  BeauMchtignng :  a)  der  vorschriftsm&ssigcn  und  regcl- 
mSasIgen  Abwickelung  von  Transpoi-tsbewegungen  nach  den  hiefür 
bestehenden  Bestimmungen^  und  b)  der  genauen  Durchführung  aller 
auf  den  Transport  von  Truppen,  deren  Bagagen  und  Militfirgfltem 
auf  Eisenbahnen  und  SchifflTahrtslinien  bezüglichen  Vorschriften; 
.  3^  die  Einholung  von  Informationen  über  den  Betrieb  der  Eisenbahnen 
and  Wasserwege;  4.  die  Beaufisichtigung  der  Linien- Commandanten 
and  aller  anderen  zu  den  Eisenbahnen  behullB  Instruirung  comman- 
diiten  Personen. 

Bei  Massentransporten  stellt  der  Leiter  der  Truppentransporte 
im  EinTemehmen  mit  den  Bahnen  die  Transportentwürfe  fest  und 
rerfügt  die  Aus*  und  Einwaggoniriingen  der  Truppen  persönlich  auf 
jenen  Punkten,  wo  seine  Anwesenheit  sich  als  nothweudig  erweist. 

Er  beseitigt  alle  von  den  Linien-Commandanten  beim  Truppen- 
(ud  Gütertransporte  erhobenen  Anstftnde  an  Ort  und  Stelle  oder  bringt 
sie  dem  Chef  des  Hauptstabes  behufis  Entscheidung  zur  Kenntnis. 

Im  Bedarfe&Ue  kann  er  sich  direct  an  den  Transports-Oom- 
mandanten  mit  der  Aufforderung  zur  genauen  und  unweigerlichen 
iosföhrnng  der  Transportsvorscbriften  wenden. 

Bei  Nichtbeachtung  der  Transportsvorschriften  von  Seite  der 
Eisenbahn-  und  Schifffahrts-Hodienüteten  verständigt  er  den,  diesen 
Personen  vorgesetzten  Chef  und  brin^4.  falls  durch  denselben  keine 
Massnahmen  zur  sofortigen  Abstelluntr  der  Unzukönjnilichkeiten  er- 
griffen werden,  die  Anstände  der  Ke*|ierungs-In8pection  oder  dem 
llief  des  Hauptstabes  zur  Kenntnis,  damit  von  Letzterem  wenn  nöthig 
flaj}  Comuiuuications-Ministerium  angegangen  werden  kann. 

Wahrend  der  Eiseubabnreisen  steht  ihm  gleich  der  Kegierungs- 
Inspection  das  Recht  zu.  den  Telegraiihen  zu  Iteuützen  und  den 
Müitärtrausport  betrefttTidt'  Depeschen  zu  expediren. 

Ein  Th«Ml  dn  üesnhafte  ist  organisationsgemass  einem  Uebilfeu 
rj«.twies«n,  wekJx  r  auch  im  Verhinderungsfälle  des  Abtheilongs-Chefs 
liieseu  zu  vertreten  hat. 

Den  L i  n  i  e  n  -  r  (>  m  ?ti  a  n  d  a  n  t  e  n  obliegt  die  Überwachung  der 
^naiiesten  und  unabweichlicheu  Durchführung  aller  auf  den  Kisen- 
i'ilintransport  bezugnelmienden  Vorschriften  von  Seite  der  Truppen, 
ä'iwie  die  Dehebung  aller  Anstände  und  Missverstandnisse,  welche 
ikh  zwischen  dem  Eisenbahnbetriebs -Personal  und  den  Truppen- 
^porten  ergeben  sollten. 

Die  genannten  Officiere  sind  die  Vermittler  zwischen  den 
trappen  und  fiisenbahn-Chefo  in  allen  Angelegenheiten,  welche  sich 
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auf  den  Truppen-  und  Miliiur-G&tertransport  beziehen,  wobei  sie  die 
militärischen  Interessen  mit  jenen  der  EisenbabngeseUschafiten  in 
möglichste  Obereinstimmaog  zu  bringeD  haben. 

Sie  haben  darauf  zn  sehen,  dass  den  Militärpersonen,  welche 
anf  Eisenbahnen  befördert  werden,  warme  Kost  verabreicht  wird, 
und  dass  die  Eisenbahnorgane  allen  rflcksichtllch  des  Betriebes  ge- 
stellten Fordeningen  genan  nnd  ohne  Widerrede  entsprechen. 

Unter  ihrer  Leitung  werden  Versuche,  welche  alle  auf  den 
EisenlKilmtransport  bezüglichen  Fragen  praktisch  entscheiden  sollen, 
durcligt'iührt.  Sie  sorgen  für  den  Vollzug  aller  Anordnungen  der  Ab- 
theilung für  Truppen-  und  Gütertriinsporte  und  des  Tranaportleiters 
für  sänimtliche  Eisenbahnen  auf  ihren  Linien. 

Alle  Anordnungen  der  Linien-Commandanten,  welche  die  Auf- 
rechterbaltung  der  Ordnung,  sowie  die  genaue  Beachtung  der  anf 
den  Trappen-  und  Gütertransport  bezugnehmenden  Vorschriften  und 
Verordnungen  betreffen,  sind  von  Seite  der  transportirten  Truppe  genan 
und  unweigerlich  durchzufahren. 

Im  Falle  der  Nichtbeachtung  der  den  Truppentransport  betref- 
fenden Vorschriften  von  Seite  des  Bahnpersonals  haben  diese  Offleiere 
den  Eisenbahnverwaltungen  Mittheilung  zu  machen,  und  wenn  derlei 
Anzeigen  ohne  Erfolg  bleiben  sollten,  hierüber  der  Begierungs- 
Inspection  und  dem  Transportleiter  för  sftmmtliche  Eisenbahnen  Bericht 
zn  erstatten. 

Unglücksftlle,  welche  sich  w&hrend  des  Truppentransportes  auf 
Eisenbahnen  ereigiu  n,  haben  die  Linien-Commandanten  unverzüglich 
dem  Transportaleiter  fBr  sämmtliche  Eisenbahnen  zu  berichten. 

Ausser  den  Meldungen  über  UnglücksfTilb ,  von  denen  die  Trans- 
porte betroffen  werden,  sind  der  Abtheiluug  für  Truppentransporte 
aucli  Bahuunliille  jeder  Art  zur  Kenntnis  zu  bringen,  welche  Ver- 
kehrsstörungen zur  Folge  haben. 

Die  Linien-Commandanten  haben  zweimal  jährlich  alle  Stations- 
Commandon  ihres  Berpiches  zu  inspicircn  und  über  das  b«'i  den 
Bahnen  beschäftigte  Personal  an  den  Chef  des  Oeneralstabes  zu 
berichten.  Sie  haben  die  Verkehrsstrassen  ihres  Kayons  im  All- 
gemeinen und  besonders  mit  Küeksirht  auf  ihre  LeistungsHihigkeit 
im  Kriegsfall  genau  zu  studiren;  jene  in  den  westlichen  Gouverne- 
ments haben  sich  überdies  auch  möglichst  zuverlässliche  Daten 
Aber  die  ausländischen,  zur  russischen  Grenze  führenden  Eisenbahnen 
zu  verschaffen  und  hiefQr  auch  die  Mitwirkung  der  Cinl-Verkehrs- 
behörden  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Weiters  nehmen  sie  an  der  Ausarbeitung  der  Kriegs-Pahrord- 
nungen  und  der  Mobilisirung-Elaborate  der  Bahn-Directionen  directon 
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Aotheil  and  haften  fftr  die  Insiandhaltnng  des  zum  Tnippentranepoite 
dienenden  Materuls. 

Den  Lmien-Commandanten  steht  das  Recht  zu,  in  ausserordent- 
lidien  Fallen  Telegramme  in  Bezug  auf  Transporte  im  gleichen 
Masse  absosenden,  wie  dies  bei  den  Begiemngs-Inspectionen  der 
Eisenbahnen  der  Fall  ist;  sie  haben  Ansprach  anf  Erhalt  von  anent- 
geltiiches,  anf  Namen  laatenden  Jahreskarten  für  die  in  ihrem  Bayon 
befindlichen  Bahnlinien. 

Die  Stations-Gommandanten  sind  zur  Oberwachang  des 
vorschriftsmässigen  und  rechtzeitigen  VoUzages  der  Truppen-  and 
Qfltertransporte,  sowie  der  von  den  abgebenden  und  ankommenden 
Militar-Commandanten  und  Personen  zu  beobachtenden  Ordnung  auf- 
gestellt, und  zwar  nicht  alleiu  für  die  betreffende  Station, 
sondeiii  auch  fui  dio  da^elbüt  eiumüiideudeo  Eiseubabn- 
liuie  u. 

Der  Statioiis-Commandant  dart  iu  Verfflf^iiDgen  der  Ei^ienbahn- 
Directionen  bezü^^lich  solcher  Gegenstände,  wekhc  der  Leitun^^  di»'ser 
letzteren  zu<^ehören,  nicht  ein»,n-eifen  und  muss  sich  mit  allen  seinen 
Anforderungen,  welchü  den  Traus]»ort  von  Truiipcn  und  Militärgütero 
betreffen,  an  die  competenten  Hahnlteanitcn  wonden. 

Kr  richtet  sein»'  Itosondcrc  Auimeiksaiiikeit  daraul,  dass  die 
Verladungen  und  Au^ladiiugtii  ohne  Verzügpning  sich  vollziehen, 
da^s  die  Übergabe  gemäss  den  i)estehen<l(Mi  Vorschriften  oder  nach 
den  von  der  zustehenden  Behr>rde  getrotVenen  besonderen  Vcrffienngen 
vorsieh  gehe:  dasn  die  für  den  Truppentransport  bestimmten  Waggons 
alle  Einrichtungen  haben,  weiche  uacli  den  Vorschriften  für  den  Eisen- 
bahnverkehr festgesetzt  sind;  dass  die  Waggons  7A\y  rechten  Zeit 
beleuchtet,  in  kalter  Jahreszeit  überdies  geheizt  werden,  dasn 
die  in  den  Depots  der  Eisenbahnen  betindlichen  Militär-  und  iSanitäts- 
iaorichtUDgen  vollzählig,  in  brauchbarem  Zustande  und  in  gehöriger 
Ordnung  aufbewahrt  werden  und  dass  die  Militärzüge  entsprechend 
den  Tom  Linien -Commandanten  gegebenen  Vorschnften  und  Yer- 
fftgongen  zusammengestellt  werden. 

Die  Militar-Localbehörden,  die  Civil-Behörden,  die  allgemeine 
Polizei,  die  Personen  der  Gendarmerie-Polizeiverwaltuug,  die  Eisen- 
bahn-Directionen  und  ihre  Beamten  sind  verpflichtet,  dem  Stations- 
Commandanten  die  möglichste  Unterstntsnng  angedeihen  an  lassen 
Qod  alle  seine  gesetzlichen  Anforderungen  zu  vollziehen. 

StAsst  einem  von  Truppen  oder  Militärgfltern  benützten  Zuge 
ein  Unglück  zu,  so  hat  sich  der  Commandant  auf  den  Ort  des  Er- 
eignisses zu  begeben  und  an  der  Aufnahme  des  Thatbestand-Protokoiles 
tbeilznnehmen.  Er  erhalt  von  diesem  Protokolle  eine  Copie  zur  Vor- 
lage an  seine  Behörde  und  verfügt  im  Einvernehmen  mit  der  Civil- 
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Behörde  uod  deo  EisenbahnbeamteD,  die  ünterbriDgang  der  rer* 
uglfickten  MflitärperseDen  und  Pferde,  sowie  die  erste  Hilfeleistong. 
Die  im  Bereiche  des  StatieDs-Commandos  befindllebeii  EiseD- 

bahnbeamtea  haben  dorn  Stations-Commandanten  Verzeichnisse  ubor 
«lie  ErnenDungen  nnd  Versotzungon  von  Mannschaft,  welche  zur  Er- 
lernung des  Dienstes  zu  den  Eisenbahnen  coniiDan  lirt  ist  wie  ancb 
über  die  von  den  Eisenbahnen  aiiftTenoramenen,  der  Reserve,  der 
Arraee  oder  Flotte  angehörigen  Leute,  ferner  über  die  BeurianbuDg 
^Entlassung )  solclier  Leute  ans  ihrem  Dienste  zu  fibersenden. 

Die  Stations-Coniniaiidanten  geniessen  das  iuM-ht  der  unentgelt- 
lichen Fahrt  auf  den  ihrer  Aufsicht  anvertrauten  Eisenbahnstrecken. 

Zur  Vermittlung  von  Nachrichten,  welche  Truppen-  luid  Güter- 
transporte aaf  Eisenbahnen  betreffen,  steht  dem  Stations-Commandanten 
das  Recht  zu,  unentgeltlich  die  Telegraphen  jener  Bahn  zu  benfltifn« 
welehe  in  seinem  Bereiche  liegt. 

Alle  darebreisenden  Militär*Personen  oder  TransporUComman- 
danten  baben  sieb  wegen  Erhalt  von  Anskfinften  etc.  an  den  Elsen- 
babn-Stations-Commandanten  zu  wenden ;  alle  Yerfttgungen  desselben, 
welche  sieb  aaf  den  Militftr-Transport,  sowie  auf  die  Anfrechtbaltong 
der  Ordnung  bezieben,  müssen  von  Seite  der  Militär^Personen  obne 
Unterschied  des  Banges,  unbedingt  befolgt  werden. 

Die  Stations-Commandanten  sind  unmittelbar  jenem  Linien- 
Commandanten  unterstellt,  zu  dessen  Bereich  die  Station  gehört;  ihre 
Kanzleien  sind  thunlichst  am  liahnhofe  zu  etabliren. 

Zur  Ausbildung  im  Dienste  des  Stations-Cojuuiandanten  mi«l 
zur  Erlernung  des  executiven  Bahudienstes  werden  hiezn  geeignete 
(^rticicre  durch  zwei  Jahre  zu  den  Eisenbahnen  coimnandirt.  Nach 
Aldauf  dieser  Zeit  rficken  sie  zu  ihren  Truppenkörpern  ein;  —  es 
ist  ihnen  jedoch  freigestellt,  im  Eisenbahndienste  zu  verbleiben,  in 
welchem  Falle  sie  überzählig  geführt  werden.  Diese  Ofticierp  bilden 
die  Reserve  für  die  im  Kriege  erforderlichen  Commandanten  der 
Etapenstationen. 

Das  auf  der  Seite  42  befindliche  Verzeichnis  enthält  die  Stand- 
orte der  Eisenbahnlinien-  und  der  Stations-Commandanten,  sowie  die 
fitsenbahnstrecken,  welche  den  ersteren  zugewiesen  sind. 


Die  Kriegs-Organisation  der  MilitSr-BisenbaluibebOrden 
ist  eben  in  der  Umwandlung  begriffen. 

Nach  den  bisherigen,  diesbezflglicben  Verlautbarungen  wird  im 
Kriegsfalle  beim  Armee-Ober-Commando  eine  Eiseobabn- 
Abtheilnng  des  Stabes  aufgestellt,  welche  dem  Oeneral- 
stabH-Clief  deH  Höchst-Commandirenden  der  Armeen 
din'cte  iintr^rnttdit. 
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Dieser  Eisenbabn-AbtheiliiDg  —  beziehnngsweise  ihrem  Chef  — 
obliegt  die  oberste  Leitung  des  Militir-Bisenbahndienstes  und  di^ 
Torsorg«  liBr  die  Ausnfltziing  des  EisenbahoDetzes  am  Kriegsscban- 
platze,  n.  z.  insbesondere  die  Vertheilnng  der  Linien  oder  Zftge  an 
die  einzelnen  Armeen,  die  Yertfaeilung  der  Locomotiren  nnd  Waggous 
an  die  Linien,  die  Anordnung  ftlr  eine  erentneUe  Steigerung  der 
Betriebskrftfte  etc.  etc. 

Bei  jeder  Armee  ist  eine  Feld?erwaltuDg  für  Militftr* 
Commnnicationen  vorgesehen,  deren  Vorstand  den  Titel  „Com- 
mandant  der  MilitSr-Oommnnicationen  der  Armee" 
fiUirt  und  dem  Generalstabs-Chef  der  Armee  directe  untersteht. 

Dieser  Feldverwaltuug  obliegt  in  dem  ihr  zugewiesenen  Räume 
die  KegeluDg  des  gesammten  Verkehrs  nach  <i»'n  \Vt'isun<jfeu  der 
Eiseubahii-Abtheilung  des  Stalx's;  ihrem  Conimuudantfu  unterstehen 
sä  Iii  Hi  1 1  i  ch  e  Beamte  d  e  r  8 1  a  ii  t  s  -  und  P  r  i  v  a  t  -  E  i  s  e  n  I)  a  h  n  e  n, 
sowie  alle  mit  der  Transportleitung  betrauten  Otliciere  der  be- 
treflfenden  liayone. 

Uber  besondere  Anordnung  kauu.  auch  den  bei  der  Mobil- 
machunir  des  Heeres  am  Sitze  der  Militär-Gouvernements  verbleibenden 
Mil  i  i  a  1  -  H  e  z  i  r  k  s  -  (  ' 0  III  ni  a  n  d  e  n  die  Directinn  über  dif  int 
lietreffeinlrii  Gebiete  betiiidlichen  Eisenbahnen  uml  sDustiupn  (•omiuiiiii- 
caiioueu  überwiesen  werden,  in  welrlioni  Falle  bei  diesen  eine  eifjeue 
A  b  t  h  e  i  1  u  n  ET  für  M  i  1  i  t  ä  r  -  ( '  <>  m  iii  »n  i  e  a  t  i  n  n  e  n  errichtet  wird. 

Im  inlande  bleiben  die  Militär-Eisenbahnbrhdrden  unverändert 
wie  im  Frieden,  nur  sind  die  Linien-Conininndanten  berechtigt,  mit 
•jpnebnntrun^'  der  ('entral  Trnitpen-Trans}tortleitunti:  sich  aus  dem  Stande 
der  iStations-Uommandanteu  einen  (lehilfen  zu  wählen:  auf  nccu- 
pirten  Linien  werden  Linien-  und  Etapeu-Commanden  nach 
Bedarf  aufgestellt 

Besondere  Bestimmungen  regeln  die  milit&riscbe  BeuQtzuug  der 
Bahnen  und  ihres  Fabrparkes  im  Kriegsfalle. 

Die  Eisenbahn trnppp  besteht  in  Bussland  dermalen  aus 
6  Bataillonen,  wovon  das  1.  Bataillon  en  cadre  in  St  Petersburg 
^ch  befindet  und  hauptsächlich  zum  Bewachungsdienste  der  Bahn- 
strecke Petersburg  -  Gaczina  dient;  das  2.  ist  in  Lida,  das  H.  in 
Xowogrudok,  das  4.  in  Slonim  dislocirt,  während  die  beiden  übrigen 
tk  l,  and  2.  Überkaspisches  Bataillon  den  Dienst  auf  den  von  ihnen 
Sebanten  Bahnlinien  ▼«rsehen.  Das  2.,  3.  uod  4.  Bataillon  sind  einem 
eigesen  Eisenbahn-Brigade-Commando  unterstellt 

Jedes  dieser  Bataillone  hat  im  Frieden  fanf,  im  Kriege  vier 
Conpagnien,  indem  die  fünfte  als  Erganzungs-Compagnie  im  Qarnisons* 
^  znrackbleibt 
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•                      1-              ii---  i.;.:  :■  •]     .i               und  ver- 
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Die  Bearbeitung  aller  Eisenbahn  -  Angelegenheiten  und  die 
Regelung  der  Transporte  obliegt  der  Eisenbahii-Abth eilung 
dee  kön.  prenssischen  grossen  Oeneralstabes,  welche  bezüglich  der 
Vorbereitungen  fftr  die  militärische  Benützung  der  Eisenbahnen  im 
Kriege,  schon  im  Frieden  mit  dem  Keichs-Eisenhahnamte  und  den 
Eisenbahn-Verwaltungen  in  Verbindung  tritt.  Der  Clict'  der  Kisonbahn- 
Abtbeilung  entwirft  auch  die  L  i  ii  i  e  ii  -  K  i  n  t  h  e  i  I  u  u  g  dcü  Eisenbahn- 
netzes und  legt  sie  dem  Chef  des  Generalstabe,^  zur  Bestätigung  vor. 

Als  ausführende  Organe  fuugiren  die  L  i n  i  e  n  -  C  u  lu  m  i  s- 
sionen,  welche  aus  einem  Stahsofficier  als  Linien-Coramissär,  einem 
höheren  Eisenbahnbeamten  und  dem  nöthigen  Ililfs[>ur5;uual  bestehen; 
sie  vermitteln  deu  Verkehr  zwischen  der  Kisoiibabn-Abtheilung  und 
den  dem  Gebiete  der  betreffenden  Linie  augehürigen  Bahnverwaltiingen, 
regeln  gemeinsam  mit  diesen  die  Militär-Transporte  auf  den  Bahnen, 
überwachen  deren  Ausfübnüig  und  wahren  überhaupt  in  ihrem  Gebiete 
die  jnilitüri'^chen  Interessen  in  jeder  Beziebung. 

Dermalen  sind  IH  Linien-! '(immia^sioiieu  aufgestellt. 

Bahnhof-  C  o  m  m  a  u  d  a  n  t  e  n  werden  im  Frieden  nach  Bedarf, 
in  der  Kegel  nur  vorül)ergehend,  gelegentlich  grösserer  Truppen- 
bewegungen, nach  Manövern  u.  dgl.,  eingesetzt;  sie  erhalten  ihre 
lostructioueu  von  den  Linien-Commissionen,  handhaben  die  militär- 
pohzeiliche  Ordnung  auf  dem  betreffenden  Bahnhofe,  überwachen  die 
Durchführung  der  für  die  Station  etwa  angeordneten  Herstellungen,  ver- 
mitteln den  Verkehr  zwischen  Transports- Commandanten  und  Bahn- 
personal  und  schützen  das  Letztere  gegen  jeden  Eingriff  in  ihre  Functionen. 

£in  Eingriff  in  den  technischen  Dienstbetrieb  der  Stationen  ist 
ihnen  nicht  gestattet,  sondern  sie  haben  —  wenn  sie  durch  die  Hand- 
habnng  desselben  das  militärische  Interesse  beeinträchtigt  glauben  — 
liieron  der  vorgesetzten  LinieQ-Commisaion  die  Anzeige  zu  erstatten. 

Über  die  Organisation  der  Militär-Eisenbabnbehörden  Deutsch- 
Uuds  im  Kriege  hat  zwar  ein  geehrtes  Vereinsuiitglied  —  wenn  . 
tcb  mich  nicht  irre  —  vor  zwei  Jahren  eiAen  eingehenden  Vortrag 
gehalten,  ich  erlaube  mir  aber,  dieselbe  der  Vollständigkeit  halber 
U«r  nochmals  aufzuführen. 

Mitwirl^ende  Behörden  sind  im  Kriege: 

das  kOn.  preussische  Kriegs- Ministerium; 

der  Chef  des  Geueralstabes  der  Armee; 

der  Oeneral-Inspector  des  Etapen-  und  Eisenbahn wesens, 

welchem  unterstellt  sind: 

der  Chef  des  Feld-Eisenbahnwesens; 

die  Eisenbahn-Abtheilung  des  kdn.  prenssischen  grossen  General- 
stibes, 

Or«M  dar  MlllL^wUiHuiMliiiftl.  Vvrafo«.  XU.  BabiI.  Ilm.  3 
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die  EiseDbahiwAbUieiimig  des  stellrertreteodeD  GeoeraUtabes ; 
die  Linien-CommaDdaQtureB: 
die  Bahnhof-Commandiiiteii; 

die  znr  Anfstellang  gelangeBden  Müitir-EiseDbihn-Directioneii 
and  der  Chef  des  Feld-Sanitttsweseos. 
An  Civil-Behörden  wirken  mit: 
das  Reiehs-JSiMnbahiiaml  md  die  £iseni)abii-VerwattnogeQ. 


Die  Tb&tigkeit  des  Eriegs-MiBisterimiis  ist  die  gleiche  wie  im 
Frieden. 

Der  Chef  des  Generalstabes  der  Armee  ertheüt  naeh 
den  Intentionen  des  Feldhem  beiOgUeli  Aasnutnug  der  Bahnen  dem 
Oenerai-Inspeetor  des  Etapen-  und  Eisenbahnwesens 
die  ndthigen  Weisungen. 

Dieser  Itat  den  Eisenbahndienst  dnrch  den  Chef  des  Feld- 
Eisenbahnwesens  leiten  nnd  befiehlt  den  Übergang  ?on  der 
Kriegs-  nur  Friedens-Fahrordnnng  anf  den  einielnen  Bahnlinien. 

Der  Chef  des  Feld  -  Eisenbahnwesens  leitet  nnter 
eigener  Y erantwortnng  —  nach  den  Anweisnngen  des  General- 
luspectors  oder  aneh  nach  den  ihm  nnmittelbar  Ton  der  obersten 
Heeresleitung  nikommenden  Befehlen  —  den  gesammten  Eisenbahn- 
dienst flir  Kriegsswecke  nnd  Usst  dnrdi  die  flim  nnterstellten  Militär- 
Eisenbahnbehitrden  die  Bahnlinien  dem  Bedarfe  entsprechend  in  An- 
spnich  nehmen. 

Kr  Itegrenit  den  Wirkungskreis  der  Eisenbahn- Abtheilung  und  der 
Militär- Ki*?enbahn-l>irectionen  durch  Bestimmung  von  Anschlusspunkten. 

Bezfisrlich  der  im  Friedensbetrieb  bt  tindlivh^n  Bahnen  uml  dor 
Festsetzung  der  Üb  e  r  g  a u  g  s  ^  t u  t i  o n  e n  zur  Abiireuzung  des  KnH*Ts- 
betriebe»  hat  er  das  Einvernehmen  mit  dorn  Koirhs-Eisenbahiinmt«^ 
zn  pflegen.  Der  Chef  des  Fel«l-Kisenbahnwesens  ist  bttugt,  be-^ijn  i  r»» 
« 'ommissioDeu  zur  Kegeiuug  und  ihduung  des  EiseDbahndiensieü  iür 
Kriegszwecke  abzusenden. 

Weiters  VHrtTi<:t  »  r  über  die  Venvendnue  der  Ei-ienliahntrupi»»'  und 
der  Betriebs-Formation  PH  im  5?inne  der  erlialifiiiTi  h.'hevm  A\'<*isun<^en. 

Als  Arbeit.-{'»-r>"nal  siii<l  ihm  die  CfiiiiiiaudiinttMi  und  die  vrrfüg"- 
bar»'n  StalMoflieiere  der  Ki<rn]>alintrupj>en  !ieb>t  ihr»!!  Adjutanten, 
zwei  G»'M*Malütabsoi"licit're.  zwt-i  holierc  Ei>t;'nbahnr»^i'hnik'"-  !uit  dem 
erforderlichen  Personal  und  die  nothiir»  n   Hihsarbeiter  zugewiesen. 

T>rr  <''hef  der  Eisenbah n-A  i»i luMlung  des  kön.  preussi- 
-  h  e  n  G  »•  n  f  r  a  1  « t  a  b  e  s  übernimmt  naoh  Ausspruch  der  Mobil» 
mathunir  die  Functionen  des  Chefs  des  Feld-Eisenbahnw«^>ens»  nöthigen- 
falls  auch  diejenigen  des  Chefs  der  Eisenbahn-Abtheilung  im  kön. 
prenssischen  stellr-        ^^-»xi  Qenenüiftabe  bis  zu  dessen  £raennnng. 
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Der  Chef  der  Eisenbaho-Abtheilung  des  k6o. 
preossiseheD  stellvertretenden  Generalstabes  *)  ist  dem 
Chef  des  Feld-EisenbaliDweseiis  direct  unterstellt  Er  vertritt  den- 
selben erforderlichenfalls  und  übeminmit  naeh  dessen  Weisungen  die 
Fonctionen  desselben  fltlr  die  Inansprnchnahme  der  Eisenbahnen  zu 
Eriegszweeken  r&ckwftrts  der  Übergangsstationen,  sobald  der  Chef 
des  Feld-Eisenbahnwesens  den  Sitz  der  Eisenbahn-Ähtheiluiig  \  erlfissi 

Sobald  nnd  insolange  die  Verhindung  zwischen  dem  Chef  des 
Feld -Eisenhahnwesens  nnd  dem  Chef  der  Eisenbahn -Abtheünng 
nnterbrodieB  ist,  hat  der  Letztere  fftr  seinen  Bereich,  d.  h.  der  Regel 
ttsdi  rflckwibrts  der  Übergangsätationen,  alle  Befugnisse  des  Ersteren 
wahrzunehmen. 

Die  Linie D-Commandauturtiu  formiren  sich  aus  den 
Liuicu-Commisirionen. 

Ihre,  sowie  die  Dionstesobliegenheiten  der  Bah  ahof-Comuian- 
danteu  sind  im  Allgemeinen  dieselben  wie  im  Frieden:  die  erstereu 
sorgen  ausserdem  für  den  militärischen  Schutz  der  Eisenbahn- 
au lagen  im  Einvernehmen  mit  den  Militärbehörden. 

Die  B  a  h  n  h  0  f  -  0  0  m  m  a  n  d  a  II  t  u r  e  n,  welche  nach  Bedarf  er- 
richtet WL'i^It'ii.  kuiiuen  immobile  oder  mobile  sein. 

T  m  III  (I  Ii  i  1  e  B  a  hn  h  f  -  C  o  m  m  a  n  d  a  n  t u r  e  n  werden  auf  vor- 
tussirlitlit'h  dauernd  widifirren  heiniij^chen  Bahnstatio?]on  eingesetzt 
und  re^sortiren  in  der  liej^el  von  Liiiien-Comraandanturen ;  mobile 
P»ahuhof8-CominaiHlantureii  dagegen  treten  auf  den  nur  vorfiber- 
geln'nd  zn  1>enützenden  Ausladestationen  beim  Aufmarsch  und  auf 
Bahnvii  des  Kriegsschauplatzes,  also  auch  auf  in  Besitz  genommenen 
nnsländischen  Bahnen  in  Function;  soweit  sich  diese  letzteren  im 
Militärbetriebe  behnden.  unterstehen  die  Commandanturea  der  be- 
treffenden Militfir-Eisenbahn-Direction. 

Die  General-Commandos  können  zur  Wahrnehmung  der  Geschäfte 
der  Bahnhof-Comman  dantur  auf  den  mit  einer  solchen  nicht 
besetzten  Stationen  Officiere  commandiren. 

Das  Personal  einer  Bahnhof-Commandantar  besteht 
tnaser  dem  Commandanten  aus: 

1  Adjutanten,  und  je  nach  Umständen 

1  ProTiant-Beamten, 
iswie  dem  erforderlichen  ünterpersonal. 

Ist  der  Stationsvorsteher  Officier,  so  Icann  ihm  unbeschadet 
seiner  sonstigen  dienstlichen  Stellung  auch  das  militärische  Bahnhof- 
Csmmando  flhertragen  werden. 

')  Nai-h  Al'S^iiii^  des  Chefs  des  GerieralsUbeh  zur  oi»erireinlen  Armee  Qber- 
limnit  die   Bearbeitung  der  einschlägigen  Arbeiten  der  stellvertretende 

3* 
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Der  Chef  des  Feld-Sanitätswesens  ?erf&gt  im  Einver- 
nehmen  mit  dem  Chef  des  Feld-Eisenbahnwesens  über  die  Anfstellang, 
Heranziehung  und  Absendnng  der  Sanit&tszüge. 

Bei  Eintritt  der  Hobilisirnng  tritt  in  der  Eisenbahn-AhtheiluDg 
des  grossen  Generalstabes  eine  Central-Commission  ans  Bevoll- 
mächtigten der  BnndesregiemngeQ  zusammeD,  welche  die  DorchfÜhning 
der  Transporte  regelt. 

Im  weiteren  Verlaufe  obliegt  diese  Aufgabe  im  in  lande  der 
Eisenbahn- AbtheiluDg  des  Generalstal»es. 

Der  Betrieb  der  lulaitdischeu  Bahnen  bleibt  in 
Händen  der  Bahn  Verwaltungen. 

Auf  dem  Kriegsschauplätze  werden  nach  Bedarf  Militär- 
E  i  i  e  u  b  a  h  n  -  D  i  r  e  c  t  i  0  ü  e  n  aufgestellt,  welche  nac  Ii  Anweisung  des 
Chefs  des  Feld-Eiseubahnweisens  und  mit  Hilfe  der  Eisen- 
bahntruppe  nicht  nur  zerstörte  Linien  herstellen  und  neue  Linien 
erbauen,  sondern  auch  den  Betrieb  derselhen  selbständig  einleiten 
und  durchführen,  wozu  das  Material  ihnen  von  den  nächstliegenden 
Bahnverwaltungen  des  Inlandes  beigestellt  wird. 

Jedes  Corps  hat  innerhalb  seines  Heimatsboziike»  einen  Etapeu- 
Anfanfisort  zugewiesen,  von  wclcliMin  demselben  alles  Xöthige  zuge- 
schulteii,  resprrt!\e  wohin  der  Al  M-hub  gerichtet  wird.  Von  hier  aus 
wird  die  Transpoi tirung  nach  ^Veisu^g  der  Eisenbahn-A btheiluug 
durch  die  inländischen  Bahnen  bis  zu  den  vom  Chef  des  Feld-Eisen- 
bahnwesens bestimmten  A  n  s  c  h  1  u  s  s  -  S  t  a  t  i  o  n  e  n  an  der  Grenze 
des  Kriegsschauplatzes  und  von  da  aus  durch  die  Militär-Eisenbahn- 
Birectionen  bis  in  die  Operationszone  besorgt 

Im  Kriege  1870  —  71  hat  Deutschland  fast  400  Meilen  des 
französischen  Bahnnetzes  selbständig  in  Betrieb  gesetzt  und  crhalteu. 

Das  Reichs -Eisenbahnamt  bildet  die  Centralstelle  der 
Civil- Eisenbahn -Verwaltungen  für  alle  durch  die  Transportordnung 
geregelten  Angelegenheiten. 

Sofort  nach  Aassprach  der  Mobilisirung  entsenden  die  bethei- 
ligten  Landesregierungen  auf  Grund  vorgängiger  Vereinbarung  mit 
dem  Beichs  -  Eisenbahnamt,  sachverständige,  mit  den  localen  Kin- 
richtungen  des  Eisenbahnbetriebes  vertraute  ('ommissäre 
nach  dem  Sitze  des .  ersteren,  welche  über  die  betreffenden 
Einrichtungen  und  örtlichen  Verhältnisse  Auskunft  ertheilen  und  dem 
Reichs-Eisenbahnamt  mit  ihrem  Bath  zur  Seite  stehen,  von  diesem 
aa^  erforderlichenfalls  mit  der  Ausführung  der  im  mili- 
tftrischen  Interesse  zu  treffenden  Anordnungen  unmittelbar 
betraut  werden  können.  Die  Befugnisse  der  Militftr-Eisenbahnbehörden 
zur  Stellung  directer  Anforderungen  an  die  Eisenbahn-Terwaltungen 
werden  hiedarch  nicht  berührt. 
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Die  Tafel  I  zeigt  die  beiläufige  Oruppirnog  der  Militär-Eisen* 
bahnbehörden  im  Kriege. 

An  Eisenbahntruppen  besitzt  Deutschland  im  Frieden: 

Vier  k5n.  preussische  Bataillone  zU  je  vier  Compagnien,  welche  in 
neneater  Zeit  in  eine  Eisenbahn-Brigade  zu  zwei  Begimentem 
mit  je  zwei  Bataillonen  formirt  wurden;  dann  zwei  kOn.  bayerische 
Eisenbahn-Compagnien  unter  einem  Bataillons-Commando. 

Alle  Compagnien  werden  sowohl  im  Bau-  wie  im  Betriebsdienste 
ansgebUdet 

Der  Friedensstand  einer  Oompagnie  betrfigt  5  Oiüciere, 
122  Mann. 

Der  Kriegsstand  9  Officiere,  223  Mann,  29  Pferde,  5  Fuhr- 
werke. 

Die  Compagnien  finden  im  Kriege  meist  selbständige  Yerwen- 
dang  und  bedarf  jede  derselben  zu  ihrem  Transporte  nebst  jenem 
der  gesammten  Feldausrüstung  eines  Trains  von: 

2  Locomotiven, 

1  Packwagen, 

6  Personenwagen, 

5  Pferdewägen, 

6  Lowrii's  für  die  Fiilirwerke. 

5  Güterwägeu  für  das  Arbcits-Cierätho, 

2  Lowries  mit  Weichen  und 
;>  Laiigholzwageii, 

zusaiiiinen  54  Achsen. 

Für  die  Betriobtuhriiiig  auf  occupirteii  lialiiipii  werden  nach 
Bo'lnrf  ans  wchrpflirhtigein  Hahnpersnnal  K  i  s  <•  n  )>  a  h  ii  1)  o  t ri  p  h  s- 
C  um  |)  a  (]:n  i  en  iiiul  für  besondere  Arbeiten  Kisaubahuarbeiter- 
Compagnien  aufgestellt. 

Osterreieli^Ungani. 

Schliosslii'h  frlaiibe  ich  mir  auch,  dio  Organisation  unserer 
Militfir-Kiscribahnbehörden  kurz  zu  besprechen,  obwohl  sie  zumeist 
8choü  Ijc'kannt  spin  dürfte. 

Diese  Organisation  ist  für  den  FrifMbMi  .sehr  einfach. 

Die  Wahrung  der  militärischen  Interossen  al]f»r  Eisenbahn- 
Anffp]egonh<'iten  erfolgt  durch  das  Reichs -Kriegs- Ministerium 
im  Einvernehmen  mit  dem  Chef  des  Generalstabes. 

Die  Bearbeitung  sämratlicher  Eisenbahn-  und  Instradirungs- 
'Vngclegenheiten  obliegt  dem  E  i  st- n  bahn -Bure  au  des  General- 
stabes, welches  gleichzeitig  als  eine  Abtheilung  des  Kriegs- 
Uinisteriums  fungirt 
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Hei  den  Corps-Commaoden  sind  Eisen babo -Li nien-Co m- 
manda Ilten  aufgestellt,  deren  Aufgabe  es  ist,  die  den  Corps-Com* 
maDden  zufallenden  Instradirungs-Arbeiten  zu  besorgen,  sich  mit  den 
ihnen  im  Kriegsfalle  zugewiesenen  Eisenbahnlinien  vollkommen  ver- 
traut zu  machen,  die  Ausföhrung  der  für  die  Ausnützung  derselben 
im  Kriege  anfgetragenen  Ergänzungsbauten  zu  überwachen  und  bei 
den  Torbereitenden  Arbeiten  für  die  allgemeine  Mobilisimng  und  die 
strategischen  Aufmärsche  mitzuwirken.. 

Die  Eisenbahn-Linien-Oommandanten  unterstehen  in  allen  An^e- 
legenheiteUt  welche  nicht  die  Instradinmgen  der  Corps  betreffen,  im 
Wege  des  Eisenbahn-Bureau  dem  Chef  des  Generalstabes. 

Für  die  Instradirungen  zur  See,  insoweit  sie  nicht  die  k.  und  k. 
Kriegs-Marine  betreffen,  ist  in  Triest  ein  See-Instradimngs-Oflicier  aaf- 
gestellt,  welcher  auch  das  stete  Einvernefamen  mit  den  See-Schifffahrt* 
Unternehmungen  zu  pflegen  hat 

Im  Kriege  ist  die  Organisation  jener  Deutschlands  sehr 
fthnlich.  (Siehe  die  Tafel  1.) 

Zur  obersten  Leitung  des  gesummten  Feld-Eisenbahnwesens  ist 
der  Chef  des  Feld  -  Eisenbahnwesens,  ein  Creneral  oder 
höherer  Stabsofficier  des  Generalstabs-Corps,  berufen,  welcher  seine 
Eintheilung  beim  General-Etapen-Commando  hat  und  die 
Directiven  für  seine  Thatigkeit  vom  Vorstaude  dieses  Etapen-Com- 
mandos  oder  auch  directe  vom  Geuevalstabs-Chef  des  Armee-Ober- 
commandos  erhält. 

Dem  Chef  des  Feld-Eisenbahnwesens  sind  untergeordnet: 

Für  die  Bahnen  des  Kriegsschauplatzes: 

Die  Feld-Eisenbahn transports-Leitungen,  wovon  je 
eine  bei  jeder  Armee  aufgestellt  wird, 

die  Lin i -  Commissionen  und  die  Etapen -Com- 
missionen  zur  liegelung  der  Militär-Transporte, 

die  Militiir-Eisenbah  n -Directionen  mit  den  Militär- 
Ei  s  e  n  b  a  b  n  -  B  e  t  r  i  o  b  s  -  1  n  v  c  t  i  n  n  e  n  und  den  M  i  1  i  t  fi  r- 
E i  s  e n b ah  n -  B  e  t  r  i  e  b  s  -  A  b  t h  e  1  i  u ü g  e  u  zur  Führung  des  Betriebes 
occupirler  Bahnen,  endlich 

die  E  i  s' e  II  b  a h  n- (' o  ni  ]>  a n  i  e n  und  E  iseuhah  narbeiter- 
Abthei  1 1111 1:  t  II  zur  Ut  isti  llmi^  und  Erweiterung  der  Bahnlinien, 
Anlage  neuer  Bahnen,  zum  Baue  von  fluchtigen  Feldbahnen  und  zur 
üübrauchbarmarhun*,'  von  Bahnen. 

Für  die  Bahnen  ausserhalb  des  Kriegsschauplatzes: 

Die  Centrai-Eisenbahntransports- Leitung  mit  den 
ausserhalb  der  Operationszone  des  Heeres  befindlichen  Linien-  und 
Etapen-Commissionen  zur  Kegelung  der  Militärtransporte  auf  den 
ausserhalb  des  Kriegsschauplatzes  gelegenen  Bahnen. 
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Die  Obliegenheiten  und  der  Wirkungskreis  des 
Chefs  des  Feld- Eisenbahnwesens  sind  dieselben,  wie  8ie  bei 
Deutachland  und  Frankreich  geschildert  wurden. 

Die  Thätigkeit  des  Chefs  des  Feld-fiisenbabnweaens  beginnt  mit 
der  Mobilieirung  der  Armee;  bis  za  seinem  Abgehen  auf  den  Kriegs- 
schauplatz fungirt  er  als  Präses  der  Central-Eisenbahntransport-Leitnng. 

Als  Hilfspersonal  sind  ihm  beigegeben: 

Der  Begiments-Commandant  und  zwei  Stabsofficiere  des  Eisen- 
bahn- und  Telegraphen-Begiments  mit  dem  technischen  A(|jatanten 
des  Begimentes  und  zwei  Bataillons-A^utanten,  einige  Qeneralstabs- 
Oi&ciere  nnd  die  im  Eisenbahn-Barean  eingetheilten  Oificiere  des 
Geniefltabes  und  des  Eisenbahn-Regimentes. 

Über  seinen  Antrag  können  ihm  auch  einige  höhere  technische 
ttnd  Betriebsbeamte  als  Beiräthe  beigegeben  werden. 

Die  Feld -Eisenbahntransports-Leitungen  bestehen 
jede  aus  einem  Stabsoificier  des  Oeneralstabes  als  Vorstand,  einigen 
Generalstabs-Of&eieren,  einem  Delegirten  der  General-Inspection  und 
aus  je  einem  Delegirten  jener  Bahnen,  welche  in  dem  vom  Kriegs- 
Ministerium  im  Einvernehmen  mit  dem  Armee-Obercommando  speciell 
festgesetzten  Rayon  liegen. 

Die  Linien-Commissionen  bestehen  aus  dem  schon  im 
Frieden  ernannten  L  i  n  i  e  u  -  C  0  m  ni  a  n  d  a  n  t  e  n  und  einem  höheren 
Eiseubahnbeamten  der  betreffenden  Bahuverwaltungen.  Ihre  TLalig- 
keit  ist  dieselbe  wie  in  Deutschland. 

Die  Etapen-Commissioneu,  welche  in  den  Verkö8ti<ruucTs- 
nnd  Raststationen  oder  auch  aut  wichtigen  Knotenpunkten  aulgestelit 
werden,  bestehen  aus: 

eiiK'iii  StalKSofhcier  oder  Hauptmann  als  Etapon- Comuiuudauien 
und  einem  oder  mehreren  Hilfs-Officieren,  dann  einem  Eisenbahuheamten 
und  einem  Stellvertreter  dess^elben,  ferner  aus  dem  nütbi<ren  Hilfspersonal. 

Iti  jenen  St^l h  rirn,  weleiie  nnr  voniln'i  L'^i^bend  gi n.ssere  Bedeutuncj 
haben  und  in  denen  keine  Verjttif  l:uii;4  verabreicbt  wird,  werden  auf 
die  Zeit  des  Bedarfes  Etapen-Üxpoaituren  errichtet,  welche  nur 
durch  Officiere  besetzt  werden. 

In  den  Haupt  -  Kranken  -  Abschubstatiouen  werden  die  Ktapen- 
l'ommissionen  durch  Militfirärzte  verstärkt  und  funi^'irou  dann  gleich- 
zeitig als  K  r  a  n  k  e  n  -  T  r  a  n  s  p  0  r  t  s -  ( '  0  m  m  i  s  s  io  n  e  n. 

Mit  der  Hiaausgabe  der  in  Ausarbeitung  begriffenen  neuen 
Vorschrift  für  den  Militär-Transport  auf  Eisenbahnen  durfte  der  Name 
HtApen-Commission  entfallen  und  durch  die  Bezeichnung  Bahnbof- 
Commando  ersetzt  werden. 

Militftr-Eisenbahn-Directionen  sind  zur  Einrichtung 
und  FOhrung  des  Betriebes  occupirter  Bahnen  berufen,  und  zwar 
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reebnet  man  für  je  etwa  450 /rw  «'ine  Diroction;   sie  unterstehen 
bezfiorlich  der  Transjtorte  den  Feld  -  Kisenbahntransports- Leitungen, 
.   bezüglich  aller  betriebstechnischen  Angelegenheiten  dem  Chef  dea 
Feld-£i8enbahnwesens. 

Eine  Direction  besteht  ans; 

1  Stabsofficier  als  Director, 

2  höheren  Eisenbahn-Baii-Tn<jpnieuren, 
2  liöheren  Eisenbahn-Betiiebsbeaniten, 
1  Maschinentechniker, 

1  Verwaltungs])i'amteD,  dann  den  nöthigen  Miliiarbeamten  und 
Schreibern  etc.  &lt  Kaase-  mimI  Kanzleidienst. 

Zur  Ausführung  und  Überwachung  des  Betriebes,  sowie  zur 
Vornahme  von  Ausbesserungen,  Erweiterangsbauten  und  Bahnerbal- 
tungsarbeiten  werden  einer  Müitftr*£is6nbalin-Betriebs-Direotion  die 
erforderlichen  Militftr-Eisenbahn-Betriebs-In^pectionen 
und  Abtheilungen  zugewiesen;  die  letzteren,  welche  aus  7  Officieren, 
darunter  ein  Inspector  als  Commandant,  und  207  Mann  besteben, 
sind  derart  zusammengesetzt,  dass  sie  auf  Strecken  ?on  60  bis  60kni 
den  Betrieb  zu  fQhren  vermögen ;  auf  je  2  bis  3  BetriebsabtheiluDgen 
kommt  eine  Betriebs-Inspection,  welche  aus  8  Officieren,  worunter  ein 
Ober-Inspector  als  Commandant,  und  12  Unterofficieren  bestehen. 

Das  Personal  für  die  Militftr-Eisenbahn-Birectionen,  Inspectionen 
und  AbtheiluDgen  wird  dem  wehrpflichtigen  Personal  der  Bahn- 
Verwaltungen  entnommen;  bei  der  Eintbeilung  entscheidet  auch  in 
Osterreich^Üngarn  nicht  der  militärische  Bang,  sondern  die  Dienst^ 
Stellung  bei  der  Bahn^  daher  die  EinrQekung  in  Eisenbahn-Dienst- 
uniform  erfolgt. 

Das  Personal  der  Militär-Eisenbahn-Betriebs-Formationen  ist 

durch  ein  eigenes  Abziichen  erekennzeiclinet. 

Im  Frieden  wird  das  Person. i!  lur  eine  bis  zwei  Directioiien. 
drei  Inspectionen  uud  acht  Al)theiliinf(eii  noiiiinativ  bestimmt  und 
von  dieser  Dienstbestimmung  in  Kenntnis  gesetzt. 

Die  C  e  n  t  r  a  1  -  E  i  s  e  n  b  a  h  n  t  r  a  n  s  p  0  r  t  s  -  Leitung  formirt 
sich  sofort  nach  verlautbarter  allgemeiner  Mobilisirung  aus  dem 
Eisenhahn- i'iiireau  des  ( teneralstabes  mit  einem  hulieren  Stabsofficier 
dos  Genenilstubs-Corps  als  1*  ras  es  {/.u  ßegiuii  der  Chef  des  Feld- 
Eisenbahnwesens); 

je  einem  Abgeordneten  der  beiden  Landes  vertheidigiings- 
Ministerien ; 

je  einem  Abgeurdneten  der  beiden  Ueneral-Inspcctionen  der 
Eisenbahnen : 

und  ]•<  ( inem  bevollmächtigten  Abgeordneten  der  bethciligten 
Bahnverwaltungeu. 
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Die  k.  k.  General  -  Direction  der  östrrroicluschen  Staatababnen 
tritt  in  ibrer  Gesammtbeit  in  die  Oentralleitung  ein. 

Der  CeDlraUeitaDg  obliegt  die  Abwickelung  des  gesammten 
Militfirrerkehres  innerhalb  der  Grenzen  ihres  Bareiehes  und  die  Vor- 
sorge, dass  den  Anforderungen  des  Chefs  des  Feld-Eisenbabnwesens 
beifiglich  Zusehub  an  Fahrbetriebsmitteln,  Baumaterialien,  Werk- 
xengen,  Ergänzungen  der  Mannschaft  für  die  Eisenbahn-Compagnien 
Qud  Arbeiter-Abtheilungen,  Zusammenstellung  und  Erg&nzung  der 
Biseubahn-Betriebs-Formaiionen  etc.  sofort  entsprochen  werden  kf^nne. 

Die  Oentralleitung  hat  theils  einen  selbständigen  Wirkungs- 
kreis, theUs  fungirt  sie  als  Abtheilung  des  Beichs-Kriegs-Ministeriums. 

Die  Grenzen  zwischen  den  Bahngebieten,  welche  der  Oentral- 
leitung und  jenen,  welche  den  Feld-Eisenbahntransports-Leitiingen  zuge- 
wiesen sind,  bestimmt  das  Reichs -Kriegs -Ministerium  im  Einver- 
nebmen  mit  dem  Armee-Obercommando. 

An  K i ä e  n  b all  11 1  r  u  p  p e  II  habtMi  wir  das  Eisenbahu-  und 
Telegrapheu-Regimeut,  in  3  Bataillone  zu  je  4  Compagnieu 
gegliedert. 

Der  Friedensstand  einer  Compa^niie  besteht  aus  5  Ofßcieren, 
117  Mann;  der  Gesammt-Friedensstand  des  Regiments  aus  80  üfticieren, 
1.447  Mann. 

Die  Compagnien  Wehrden  alle  gleichmässig  sowohl  für  den  Bau 
als  für  den  HMtrieb  uu.'^ge bildet. 

Im  Kriege  stellt  da«  Regiment  an  Fiisenbahntrnppen  12  Feld- 
^V.inpairüien  mit  je  5  Officieren.  244  Mann,  (i  Fuhrwerken  und 
29  Pferdon  und  ein  Kr.satz-Hatailbin  zu  3  Compagnien  auf. 

Ausserdem  werden  den  Compagnien  nach  Bedarf  Eisenbahn- 
Arbeiter-Abt h eilungen  beigegeben. 

Der  Transport  der  theils  auf  Fuhrwerken  theils  in  Eisenbahn- 
Waggons  zu  verladenden  Feldausrüstung  einer  Feld  -  Compaguie 
sjeschieht  auf  einem  eigens  zusammengestellten  Eisenbahnzuge,  welcher 
zugleich  als  Ehrendes  Depdt  und  fahrende  Werkstätte  dient 

Ein  solcher  Zug  besteht  aus: 
1  Locomotive, 
1  Oepäckswagen, 
9  Personenwägen, 

5  Fferdewägen, 

6  gedeekte»  Gfttenrügonj  ^.^  ^.^  F«l.laH8.tti.t.».g, 
3  Lownes  j 

6  Lowries  f&r  die  Fuhrwerke 

•^mme  30  Wägen  oder  60  Achsen. 
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Aus  diesen  Darlegungen  wolle  entnommen  werden,  dass  die 
Organisation  der  Militär  -  Eisenbahnbeborden  der  eioselndD  Staaten 
im  Frieden  zwar  etwas  differirt,  im  Kriege  jedoch  Im  grossen  Ganzen 

—  auf  die  in  den  letzten  Kriegen  gemachten  Erfahnuigen  sich  stAteend 

—  nahezu  gleich  ist. 

Ein  grosser  Unterschied  besteht  nur  in  der  Art  der  Festsetzung 
dieser  Organisation ;  wihrend  nämlich  die  Grundlagen  hiefttr  in  Deutsch- 
land, Frankreich  und  Italien  im  Wege  der  Gesetzgebung  und  in  Bass- 
land durch  kaiserliche  ükase  geschaiffen  wurden,  grandet  sich  unsere 
Organisation  grdsstentheils  nur  auf  ein  gfitliches  Obereinkommen 
zwischen  dem  Beichs-Kriegs-Ministerium,  den  betreffenden  Ressort- 
Ministerien  und  den  Bahnverwaltungen,  ein  Übereinkommen,  welches 
durch  die  allerhöchste  Sanction  bindend  geworden  ist 


Verzeichnis  der  in  Riissland  bestehenden  Eisenbahn  -  Liuieu- 
Bezirke  und  Eiscnbahn-Stations-Commaudeu. 
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i 
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Das  Weisse  Moor,  dio  N«'wa  (von 
der  Mündung  aufwärts},  der  Swir,  dif 
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1                   L  i  n  i  6  n  -  C  0  m  in  a  0  d  s  n  t  e  II 

Sitz 
der  Statiuiis- 
Connnan« 
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Benenntnig 

der  Bezirke 

Zngewieeene  Eisenbahn«  und 
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1  Wiln» 
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(von  Dünaburg  bis  Bjelostok  mit  dem 
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1 
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Bezirk 
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bau  iJiiXlIlUUl  j 
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Tola 
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Gnttenberg. 


L  i  n  i  e  n  -  C  0  m  III  a  n  d  u  n  t  >:  ii 
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1    ^h^i  '          L  i  n  i  e  n  -  C  0  111  III  H  n  tl  H  II  t  ft  n 

Sitz 
der  St«tion8' 

Cornman- 
dauteu 

Ben^nnunjT 
der  Bezirke 

Zagewiesone  Eis. nhalm-  uud 
Fluss-liiuien 

1  Nowo- 
1  ezerkask 

Kuzlow- 
Wladikaw. 

Besirk 

Kozluw-Wiirouesz-Rostow-Baliii 

Wladik;i\N  kusißche  Bahn  (mit  der  Ab- 
zweiifung  nach  Koworosgsk) 

Gijasi-Zarisyn-Bahn  (mit  den  Ab- 
zweigungen) 

Das  Asow'sflie  Meer  und  der  Don 
luit  den  Zuflüssen 

Gija«i 

Kostow  am 
Don 

Zariz^n 

Wladikawkas 

Besirk 

■ 

Südwcstbahneo  u.  z.  »üe  Odessaer, 
Bessnrabisrhen.  l'ionau-  und  .Telisabt't- 
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Uraler  1 
Baakanetak'  \ 

Die  Wolga  (von  Rybinsk  bis  ein- 
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1    ■  1 
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Über  See-Minen. 

Vortraj?,  gehalten  am  10.  Junner  18JK1  im  Militiir-wi8senschnftli(  lien  iiml  rasino- 
Yereio  2a  Wien  vom  k.  and  k.  Harine-Artiilerie-Ingemenr  Friedrioli  Jedliozka. 

(Hiesn  die  Ttfel  3.) 


Die  Idee,  SchilTe  in  Brand  zu  stecken,  oder  dareh  Eiplosion 
zn  zerstdren,  ist  eine  sehr  alte,  aber  bei  dem  in  früheren  Zeitperioden 
wenig  Torgeschrittenen  Standpunkt  der  Technik  war  man  nicht  im 
Stande,  zweckmftssig  und  sicher  fonctionirende  Ap^iarate  zn  obgedaehten 
Zwecken  herznstellen. 

Vor  der  Einföhrong  des  Dampfes  auf  Schiffen  kennten  Bnder- 
oder  Segelboote  wegen  ihrer  geringe d  Geschwindigkeit  nnd  bedingten 
Verwendung  zu  Minen-Angriffen  nicht  benfltzt  werden,  und  so  übertiess 
man  es  dem  Winde  und  der  Strömung,  die  „Brander**  oder  aber 
.Sprengkörper  dem  Feind  zuzutreiben,  wodurch  der  Erfolg  von  voru- 
herein  ein  höchst  problematischer  sein  musste. 

Zu  Anfung  des  16.  Jahrhundertes  tauchte  zum  ersteuniale  die 
Idee  auf,  Pulver-Miueii  aiicli  unter  Wasser  anzulegen:  1607  gibt 
Crescentius  die  Beschreibung  einer  Wasser-Fougassc,  1624  erfindet 
Cornelius  van  Drebbel  sein  Caunot  submersible,  au  dessen  Ende 

Die  Bnuidtf  —  daa  nach  dem  sogenannten  „griechiacben  Fener"  ilteaio 

der  beinUfickischen  Angriflginittcl  —  waren  mit  brennbarem  Stoff  angeftlllte» 
mt'ist  unbrauch1»:ir  a:Pwordene  Kriegsscliiffi'  cder  Kauffahrer,  wolclic  dazu  vorwandt 
wurden,  die  feinilli<  h«'  Flotte  in  Brand  zn  ^t#'rken  Zu  diesem  Zwecke  war  der 
ganze  Ranin  miter  Deck  mit  trockenem  und  gcthecrtem  Holz,  Schilf.  Stroh  etc. 
angcfUlt  nnd  mittela  Leitfeuers  in  Brand  gesteckt.  Einige  riurten  au  jeder  Seite 
dea  Schiffes  befoiderten  den  Zug  und  erOffiieten  dem  Feuer  einen  Anagang.  Hinter 
den  Stflckpforten  lagen  kleine  Kanonen,  die  Uoe  mit  Pulver  nnd  einem  feat 
d.araufgesetzten  hölzernen  Pfropf  geladen  waren,  um  die  Pforten  aufzusprengen, 
wtnni  die  Kanonen  dnrch  (ias  Leitfoucr  m\ä  dif»  ans  ihren  Zflndlnchom  herab- 
hängenden Zündschnüre  lum  Abfeuern  trehruclit  wurden.  lu  da»  Deck  gehauene 
Löcher  leiteten  durch  Rohre  das  Feuer  au.s  darunter  stehenden  Feuertonnen, 
welche  letzteren  gewöhnlich  0'8m  weit  nnd  Im  hoch,  mit  trockenem  Schilf  etc. 
angeflUIt  und  mit  einem  Sats  von  50  bis  100kg  Pulver,  30  bis  50A-^  Pech  nnd 
ebensoviel  Talg  übergössen  waren,  wobei  in  die  Oberfläche  der  Mischung  Sern 
tiefe.  2cm  weite  Löcher  gemacht  und  mit  liriindsatz  ausiroschla^en  waren.  Merk- 
würdig sind  Gianibelli's  Brandei.  die  i^ei^^en  <lie  vun  den  Spaniern  zur  Sperrung 
der  Scheide  erbaute  Brücke  wahrend  der  Belagerung  von  Antwerpen  (^15ö5)  ge- 
sandt wnrden.  In  neuerer  Zeit  aeratOrte  der  griechiaehe  Fflbrer  Mi  an  Ii  a  mit 
ihrer  Hilfe  iweiroal  die  tftrktaehe  Flotte.  Auch  Cocbrane  benlltste  mehrmals 
Brander,  sowie  Lord  Exmoutb  bei  dem  Bombardement  von  Algier. 
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-<ieli  eine  Pulver-Mine  heliudei;  spater  empfehlen  Merreuue,  Siemie- 
n  o  w  i  z  und  Wilkin  die  Auwendung  von  Ünter-Wasser-Minen  zur 
Vertbeidigiiüg  von  Küsten  und  Canftlen  —  aber  wie  alle  ErfindiuiL^Mi, 
bedurften  auch  die  See-Minen  einer  langen  Tncubations-Peuode,  und 
t»T«5t  die  Verhültnisse  der  Neuzeit  waren  es.  welche  die  Idee  der  Be- 
nutzung von  submarinen  Waffen  die  immer,  kaum  erwacht,  wieder 
eingeschlafen  war,  für  beständig  aus  ihrem  Schlummer  erweckten, 
die  fast  vergessenen  Waffen  wieder  hervorholten  und  neu  belebten. 

Ich  kann  wohl  die  Behauptung  aufstellen,  dass  im  Seekriege 
m<^istens  nur  in  der  Vernichtung  des  Gegners  eiu  wirklicher  Erfolg 
liegt.  Abweisen  eines  Angriffes,  Zurückschlagen  eines  Feindes,  Gewinn 
an  Terrain,  oder,  fachmännisch  gesagt,  Seeraum,  sind  Resultate  von 
Dor  untergeordneter  Bedeutung. 

Nur  in  der  totalen  Vernichtung  des  erst  in  langer  Zeit  und  mit 
grossen  pecuniftren  Opfern  wieder  herzustellenden  schuinü  ienden 
Materials  (ein  modernes  Panzerschiff  benöthigt  im  besten  Falle  2  bis 
3  Jahre  Bauzeit  und  kostet  5  bis  10  Millionen  Gulden)  liegt  itür  den 
Seekrieg  der  wahre  Erfolg. 

Dies  wurde  schon  in  den  frühesten  Zeiten  erkannt  und  dieser 
Ansieht  ist  man  bis  heute  treu  geblieben,  nur  haben  die  zur  Aus- 
fUhruug  n^thigen  Mittel  im  Laufe  der  Zeiten  sieh  geftndert 

Die  Einführung  von  Dampfmaschinen  und  Panzwwftnden  auf 
Schiffen  haben  das  Erobern  der  Schiffe,  das  Entern  mit  der  blanken 
Walle  in  der  Hand  unmöglich  gemacht  und  neuen  Kriegsmitteln  mit 
radlealer  Wirkung:  den  grosskaüberigen  langen  Stahlgeschfltzen,  der 
Ramme,  den  See-Minen  und  Torpedo,  den  Impuls  zu  ihrer  Ent- 
wicklung gegeben. 

Das  moderne  Sehlachtschiff,  mit  seinem  50m  starken  Stahl- 
Ftoser  ist  bei  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  18  Seemeilen  in  der 
Stunde  für  den  Artilleristen  ein  schwer  zu  treffendes  Object  und 
welch*  geringen  Schaden  macht  eine  dem  Schiffpanzer  ebenbürtige 
Stablgranate,  im  Vergleiche  zu  der  furchtbaren  Wirkung  eines  Tor- 
pedo oder  aber  einer  See-Mine,  welcher  das  Schiff  aliniuij^^slos  ent- 
gegeusteiiert  und  die  im  richtigen  Momente  gezündet,  den  Fanzer- 
koloss  dort  tnüt,  wo  er  am  :schwiich8ten  —  wo  er  ungepanzert  ist  — 
am  Boden. 

Ich  kann  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  die  submarine  Kricg- 
fühniiig,  welche  unzweifelhaft  mit  allen  befaugenden  Unheimliclikt-iten 
einer  hustoren,  dämonischen  Vernichtungsgewalt  umgeben  ist,  anfäng- 
lich nicht  überall  gebilligt  worden  ist. 

X;tlM»leon  I.  hat  den  ersten  der  Torpedo-  und  See-Mintn- 
Ci'EKstrucleure,  den  Amerikaner  Fulton,  mit  seinem  Toriiedo  ab- 
gewiesen, und  der  französische  Admiral  De  er  es  bezeichnete  diese 
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Kriegführung  als  eine,  welche  wohl  für  Piraten,  aber  nicht  für 
ritterlich  kämpfende  Mftnner  sieh  gezieme.  Gewiss  ist  diese  Art  zn 
denken  von  einem  edlen  Sinne  eingegeben,  aber  dachte  der  gepanzerte 
Ritter  beim  Anblick  des  ersten  Schiessgewehres  nicht  ebenso,  als  er 
das  Gewehr  eine  Waffe  fßr  Feige  nannte,  da  kein  Bittersinn  daza 
gehöre,  von  der  Ferne  ans  zu  tOdten,  und  konnte  diese  seine  Über- 
zeugung die  Entwicklung  und  Verwendung  der  Handfeuerwaffen 
hemmen  V 

Auch  der  englische  Admiral  Jewis  Lord  St.  Vincent  erhob 
seine  Stimme  gegen  die  neue  Zuthat  der  maritimen  KriegAhruug, 
aber  nicht  aus  ritterlichem,  sondern  aus  einem  anderen  Grunde:  er 
erkannte  klar,  dass  solche  Mittel  in  feindlicher  Hand  f&r  die  nno- 
bestrittene Herrschaft  Englands  zur  See  recht  bedrohliche  Gegen- 
wirkungen herbeff&hren  konnten;  denn  Minen  und  Torpedo  sind 
eine  Neuerung  im  Kriegswesen  und  gleich  allen  anderen  mehr  oder 
weniger  darauf  gerichtet,  durch  Kunst  die  Kraft  der  Einzelnwirkun^ 
zu  erhöhen,  um  so  selbst  der  Übergewalt  wenigstens  local  mit 
Elfolg  begegnen  zu  können,  und  solche  Neuerungen  durfte  Englaud 
nicht  begünstigen. 

Trotz  aller  dieser  Gegenströmungen  arbeitete  Fiilton  an  seinem 
Torpedo  weiter  und  zeigte  wiederholt,  dass  seine  Idee  ausführbar  und 
verweudungsfiihig  sei. 

Ich  muss  leider,  inii  meinem  eigentlichen  Thema,  den  See-Min<'n 
speciell,  näher  zu  kommen.  <lie  sich  liier  abzweigende  Entwicklungs- 
geschichte der  Torpedo  im  engeren  Simio,  mit  welcher  die  Namen 
Bushnel,  "Fulton,  Guubet,  Nordenfeit,  Lay,  Harvey, 
B  r  e  n  n  a  n,  Ii  e  r  d  a  n,  H  n  w  e  1 1  und  last  not  least  VV  h  i  t  e  h  e  a  d  so 
ehrenvoll  verknüpft  sind,  ril)ergelien ;  doch  sei  es  mir  hier  gestattet 
besonders  hervorzuhel)eii,  dass  die  erste  Idee  zu  dem  nunmehr  in 
allen  Xriegs-Marinen  eingeführten  "Whitehoad-Torpedos  von  einem 
österreichischen  Seo-Officier,  dem  Fregatten-rapitän  de  L  u  p  p  i  s, 
herrührt,  im  Museum  des  See- Arsenals  zu  Pola  ist  das  erste  Modell 
dieses  Torpedo  aufbewahrt;  die  Nebeneinanderstellung  dieses  Modells 
mit  dem  Whitehead'schen  Torpedo  neuester  Construction  bietet 
ein  interessantes  Bild  der  raschen  Entwicklung  dieser  Waffe  in  dem 
kurzen  Zeitraum  von  22  Jahren. 

Die  See-Mine  verfolgt  mit  ihrem  Gefährten,  dem  Torpedo,  den 
gleichen  Zweck  —  die  Vernichtung  des  feindlichen  schwimmenden 
Materials. 

Der  Torpedo  entlehnte  seinen  Namen  dem  bekannten,  im  Mittel- 
ländischen und  Atlantischen  Meere  vorkommenden  Zitterrochen,  welcher 
bei  der  Berührung  mit  einem  animalischen  Körper  Schläge  ertheilt, 
die  an  jene  einer  Leydener  Flasche  erinnern. 
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Die  See-Mine  nnterscheidet  sieh  grundsätzlich  von  dem  Torpedo 
dadurch,  daas  sie,  fest  verankert,  die  Annäherung  des  Feindes  ab- 
wartet, wogegen  der  Torpedo  mit  eigener  Kraft  den  Baum  durch-^ 
eilend,  den  Contact  sucht 

Die  See»lfinen  gehören  somit  zu  den  Defensivwafien,  also  den 
maritimen  Annäherungshindemissen,  die  Torpedo  hingegen  müssen 
als  eine  Angriffswaffe  par  excellence  bezeichnet  werden. 

Die  Seei-Minen  sind  meist  aus  Elsenblech  hergeateUte  luft-  und 
wasserdichte  GefiUse  von  verschiedener,  gewöhnlich  cylindrischer 
Form,  die  in  ihrem  Innern  einen  Behälter  besitzen,  in  welchem  die 
SprengladuDg  (frOher  ordinäres  Qeschütz-  oder  Gewehr-Pulver,  später 
Kieselgnhr-Dynamit,  Spreng-Gelatixf,  Boburit  und  jetzt  meist  Scbiess- 
wolle)  enthalten  ist 

Die  Schiessbaumwolle,  kurzweg  Schiesswolle  genannt,  wird  mit 
einem  Waasergehalt  von  15  bis  20 sowohl  bei  deu  See-Minen 
als  auch  bei  den  Torpedo  angewendet,  da  sie  vor  dem  Dynamit 
viele  Vortheile  voraus  hat,  denn  die  nöthi^en  Quantitäten  kömn'u 
2$choD  iu  Friedenszeit  beschafft  und  jahrelang  uLs  fertige  Minen-  und 
Torpedo-LuiiiifiL'  aufbewahrt  werden,  was  bei  den  Ladungen  aus 
Dynamit  nieJil  ohneweiters  möglich  ist:  die  Mauiitulationeu  mit 
Schiesswolle-Ladungen  sind  auch  wegen  des  Wassergehaltes  derselben 
gefahrloser  als  jene  mit  Dynamit 

Ob  die  Schiesswolle  durch  eines  der  in  neuester  Zeit  auf- 
getauchten Spreng-Prä parate  in  Annehung  der  Verwendung  zu  Tor- 
i»edo-  und  See-Minen-Ladungen  ersetzt  werden  wird,  stellt  noeb  dabin. 

Die  See-Minen  enthalten,  je  nach  dem  Zwecke,  zu  welchem  sie 
UTwejidet  werden,  Sprengladungen  von  10  bis  l.UüüA'^  nasser  Seliitss- 
wolle,  welch'  letztere  durch  eine  eigene  Initial-Ladung  aus  trockener 
Sehn  sswolle  und  durch  eine  oder  mehrere  Sprengkapseln  zur  Detonation 
gebracht  werden. 

Nebenbei  gestatte  ich  mir  zu  bemerken,  dass  die  Spreng- 
ladungen der  heute  in  Verwendung  stehenden  Torpedo  von  35  bis 
iOü%  Schiessbaumwolle  schwanken,  wobei  das  letztere  Gewicht  dem 
40cm  Whitehead-Torpedo  zukömmt,  d.  h.  einem  Torpedo,  der  bei 
emer  Länge  von  5m  einen  Durchmesser  von  40cw  besitzt. 

Das  allseitig  luft-  und  wasserdicht  geschlossene,  die  Spreng- 
laduDg enthaltende  MinengefÜss,  verdrängt,  unter  die  Oberflache  des 
Meeres  getaucht«  eine  seinem  Volumen  entsprechende  Wassermenge. 
Die  Difterenz  aus  dem  verdrängten  Wassergewichte  und  der  Summe 
des  Eigengewichtes  de.-^  completen  Minengefässes  und  der  Spreng- 
ladung, ist  der  Auftrieb,  welchen  die  Mine  hat,  d.  h.  die  Kraft,  mit 
welcher  sie  bestrebt  ist,  an  die  Oberfläche  des  Meeres  zu  gelangeo. 
Um  die  See-Mine  also  in  der  gewünschten  Tiefe  unter  dem  Meeres- 
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Nimii,  meist  3  Ins  \Ovi,  schwimmend  zu  erhalten,  niuss  sie  mit  Hilfe 
von  Ketten  md  Drahttanen  an  einem  Anker,  der  dieser  nach  aofWirts 
wirkenden  Kraft  durch  sein  Gewicht  (gewöhnlich  das  3-  bis  4-fa6he 
des  Anftriehes)  widersteht,  rerankert  werden. 

Damit  die  See-Mine  im  entsprechenden  Momente,  d.  fa.  wenn 
sieh  das  feindliche  Schiff  entweder  Aber  ihr  oder  in  ihrer  Nähe  be- 
findet, zur  Detonation  gebracht  werden  kann,  niuss  sie  mit  einer 
Vorrichtung  versehen  sein,  welche  dieselbe  einleitet  und  die  mau 
kurzweg  den  ..Zflnriniechanismus**  nennt. 

Die  gesummten  See-Minen  lassen  sieh  naeh  der  Ai*t  ihrer 
/üiKluni;  in  zwei  grosse  (Iriippen  trt'iinen,  n.  z.  in  jene  m  i  t  Wi  1 1  e  n  s- 
z  ü  u  d  u  n  g  und  in  solche  mit  automatischer  Zündung,  d.  h.  in 
See-Minen,  welche  man  willkürlich  in  einem  beliebigen  Momente  zur 
Explosion  bringen  kann,  und  in  solche,  deren  Explosion  selbstthätig 
in  dem  Aii<j^enhlicke  eintritt,  als  ein  Schilf  an  die  Mine  stdsat»  also 
mit  ihr  iu  Berührung  (Contact)  kommt 

Die  Minen  mit  Willenszfindung,  welche  in  die  erste  Gmppe 
gehören,  die  man  in  dem  Augenblicke  zur  Explosion  bringen  wird^ 
wenn  feindliche  Schiffe  ober  ihnen  oder  im  Bereich  ihrer  Wirkung, 
in  ihrer  Sprengsphare  sich  befinden  —  welche  aber  wirkungslos  sind, 
wenn  die  eigenen  Schifte  darüber  fahren  —  diese  Minen  müssen,  wie 
aus  der  Natur  des  Gesagten  hervorgeht,  ^beobachtet"  werden,  uro 
die  zu  sprengende  Mine  und  den  riehtigen  Si>rengmoment  zu  con- 
statiren  ;  sie  heisj^en  dementsprechend  auch  B  e  o  b  a  e  h  t  u  n  g  s  -Mi  n  e  n. 
.ItMie  Minen,  deren  Zündmechanismus  selbstthätig  in  dem  Augenhliek^» 
in  Action  tritt  und  die  F'xjdosion  der  Mine  hervorruft,  in  welchem 
irgend  ein  Schift"  die  Miue  benilirt,  mit  ihnen  in  Contact  kommt, 
lieitJsen  kurzweg  Contact-Minen. 

Die  Beobacbtnngs  -  Minen  werden  entsprechend  den  erörterten 
Verhältnissen  flberall  dort  verwendet  werden,  wo  man  den  eigenen 
Schiffen  die  Möglichkeit  einer  Passage  lassen  will,  z,  B.  bei  einer 
Hafen-Einfahrt 

Sie  sind  in  der  Kegel  lOm  unter  dem  Meeres-Xiveau  gelegt, 

d;is  ist  eine  Submersion,  welche  durch  den  Tiefgang  der  über  sie 
l.ilirenden  Schifte  bedin<:t  ist.  So  hat  beispielsweise  unser  Tliurinsehitr 
„Kronprinz  Kizhei7.og  Kudult  '  bei  einem  Deplacement  von  6.870  Tous 
einen  Tiefgang  von  7 

Da  die  Ileobachtungs-Minen  so  tief  unter  der  Meeresoberfläche 
liegen  und  mit  den  Schiften  in  keinen  Contact  kommen  kOnaea,  »o 
mflssen  sie,  um  durch  ihre  Explosion  ein  Schiff  schwer  zn  bavarireD, 
sehr  grosse  Sprengladungen  erhalten. 

Icli  werde  dies  später  eingehend  begrflndeii. 
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In  der  That  betragen  die  Sprengladungen  dieser  Minen  400  bis 
1.000Ä^  Dynamit  oder  ScbiesswoÜe. 

Botspreebend  der  von  der  Beobaobtnngs-Mine  zn  tragenden 
grossen  Sprengladung  sind  die  Anssendimensionen  derselben  and  ihre 
YerankemDg  gross  und  schwer. 

Beobaehtongs-Minen  kdnnen  dort,  wo  seichter  Qmnd  ist,  k.  B. 
in  Flüssen,  aneh  einfach,  ohne  Verankerung,  auf  dem  Gmnd  liegen, 
m  welchem  Falle  sie  keines  Auftriebes  bedürfen  and  auch  keinen 
haben  dttrfen.  Solche  Minen  von  einfacherer  Construction  (da  die  Spreng- 
ladan^  unmittelbar  in  das  Minen^eföss  selbst  eingebracht  werden 
kann )  heissen  G  r  ii  n  d  -  M  i  n  o  ii ,  zum  Unterschiede  von  mit  Auftrieb 
versehe  Den  s  c  h  w  i  m  m  c  n  d  c  a  M  i  n  o  n. 

Die  Zuiidui>^  der  Beol^achtungs -Minen,  welche  vom  Laude  ans 
eingeleitet  werden  nmss,  geschieht  mitteis  Elektricität,  darnach  ihr 
Xame:  elektrische  Minen. 

Die  8pr<^ng]aduugeü  aller  Beobachtungs-Minen  sind  daher  mit 
einem  oder  mehreren  elektrischen  Zündeni  versehen,  welolie  durch 
entsprechende  Leitungen  mit  dem  am  Lande  befiii<lli»*lu^n  elektrisclien 
Zündapparat.  in  der  Regel  einer  Batterie,  der  sogtiiannten  Zfuul- 
i^atff^rie,  verbunden  sind.  Durch  die  letztere  wird  in  dem  Augen- 
In  ke,  als  der  Stromkreis  des  elektrischen  Stromes  sich  schlienst, 
las  1)(  t  niren  der  Zünder  und  so  die  Explosion  der  Mine  selbst 
ireraulasst. 

Um  den  Strom  der  Ziiiidfiätterie  im  beliebigen  Momente  und  in 
^iiie  beliebige  Mine  der  liuieii  eine  und  dieselbe  Zündbatterie  zu 
zündenden  Minengruppe  einleiten  zu  können,  müs.sen  die  von  den 
Minen  kommenden  Leitungen,  jede  für  sich,  einen  Strom-Unterbrecher 
tStromschliesser)  passiren,  bevor  sie  an  die  gemeinsame  Zündbatterie 
asgescbaltet  werden.  Das  Manuelle  der  Zündung  einer  ^fine  besteht 
üso  darin,  dass  der  Stromschliesser  dieser  specielleu  Mine  activirt, 
geschlossen  wird,  was  eventuell  auch  in  Verbindung  mit  der 
Beobachtung  aatomatisch  geschehen  kann. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Methoden  der  Beobachtung 
xor  Constatirung  der  zu  sprengenden  Mine  und  des  richtigen  Spreng- 
Bomeutes,  und  die  hiezu  dienenden  Apparate. 

Die  erste  Idee  in  dieser  Richtung,  welche  bei  uns  ausgeführt 
mirde,  rflhrt  von  dem  damaligen  Grenie-Oberstlieutenant  Moritz  Freiherr 
Ton  Ebner  her,  dem  das  Verdienst  gebürt^  die  See«>Mine  in  Österreich 
ongefOhrt  za  haben. 

Freiherr  von  Ebner  ging  von  dem  Grundsätze  aus,  dass  die  beste 
Beobachtung  Jene  sei,  welche  nur  eine  einzige  Station  und  ein  möglichst 
geringes  Personal  erfordert,  und  glaubte  d^e  Lösung  in  der  zur  Ein- 
ftlinmg  gelangten  Camera  obscura  gefunden  zu  haben. 

4* 
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Die  Camera  obscura  entwirft  auf  einer  Platte  (Plan)  ein  scharfes, 
natorgetrenes,  perspectivisches  Bild  des  vorliegenden  Miaeofeides,  in 
diesem  Falle  der  zu  beobachtenden  Seestrecke;  es  ist  daher  onr  nöthig, 
in  diesem  Bilde  die  LageniDgsorte  und  die  Spren ^Sphären  der  gelegten 
Minen  zu  markiren^  nm  gegebenen  Falles  bei  der  wirklichen  Beob- 
achtung erkennen  zu  können,  wenn  ein  herankommendes  feindliches 
Schiff  in  die  SpreTi<:!:sphäre  einer  Mine  und  welcher  specieU  eintritt, 
wann  daher  der  Moment  gekommen  ist,  diese  Mine  zu  sprengen.  Zar 
Markirnng  der  Lagerungsorte  der  Minen  in  dem  Bilde  wurden  diese 
Orte  einfach  dnrch  Bojen  oder  Boote  bezeiduet,  und  das  Bild  dieser 
durch  einen  Punkt  auf  dem  Plane  fes1|;estellt  und  mit  der  Nummer 
der  Mine  beschrieben;  die  Sprengsph&re  der  Mine  wurde  durch  ein 
au  der  Peripherie  derselben  fiüirendes  Boot  umschrieben,  dessen  Weg 
in  dem  BUde  auf  dem  Plane  durch  das  NachMren  mit  einem  Bleistift 
firirt  wurde. 

Geschah  nun  diese  Aufnahme  der  Minen  bei  mittlerem  Wasser- 
stande, 80  vermochte  die  geringe  im  Adriatischen  Meere  vorhandene 
Differens  zwischen  Ebbe  und  Fluth  die  Bichtigkeit  der  gezeichneten 
Lage  und  Sprengsph&ren  der  Minen  nicht  sehr  zu  beeinflussen. 

Nach  Entfernung  der  markirteu  Bojen  oder  Boote  blieb  kein 
sichtbares  Zeichen  vorhanden,  welches  dem  Feinde  die  Lage  der  Minen 
verrathen  konnte,  während  der  Beobachter  die  verzeichnete  Frojection 
vor  Augen  behielt,  und  schon  aus  der  Richtung,  welche  ein  den  Minen 
eutiiegen  Aihrendes  Schift*  einschlui:,  konnte  der  Beobachter  die  Mine 
erkennen  und  be/.eieluk  n.  lu  deren  ^^preuiTsphilre  das  Schiff  eintreten 
wird  und  dii-  Zündung  dieser  Mine  zeitgemass  vt  laulassen. 

Dieser  Beobachtuugs->[ethode  wareu  jedoch  einiire  principielle 
Mängel  anhaftend.  Xielit  jede  Küste  hat  eine  s^dehe  Contiiruratiuu, 
dass  eine  Camera  id.seiira  anwendbar  ist.  die  Beobucbtuiigs-Station  muss 
mindt  stens  lo^a  über  dem  Meeres-Xiveau  sein,  die  Bilder  sind  nicht 
immer  dr^itlieh  $renu*:  u.  .h.  w.  Man  \erlies!5  daher  die^e  Beubachtungs- 
Meihode  und  >ehritt  ?.\\  jener  dureh  K  reu;^- l'eilung  (^Kayoniren 
und  Sohneiden)  vou  zwri  SiatiMun  aus,  d.  i.  zur  Horizontal- 
Beobachtungs-M  et  hode  ^Fiirur  l.>. 

Die  Mine  .4  { Figur  1  \  deren  Lage  dun-h  die  sieh  in  ihr 
schneidenden  Visureii  von  den  zwei  Punkten  B  und  Z,  welche  unter- 
einander in  telriiraj  hischer  Verbindung  stehen,  von  Haus  aus  fixirt 
ist.  steht  mit  dem  Punkte  Z.  wo  sich  die  Zündbatterie  befindet,  durch 
ein  unterseeisches  Kabel  A'.  welches  die  Zündleilung  entliaU,  in  Ver- 
bindung: sie  könnte  daher  vou  der  Station  Z  aus  jederzeit  gezündet 
werden.  Da  man  aber  in  dr*r  /  ü  n  d  s  t  a  t  i  o  n  Z  wohl  sieht,  dass 
sich  ein  Schitf  ^  in  der  Yisur  /  z  hetiudet«  nicht  aber  beurtheilen 
kann,  ob  sich  dieses  Schilf  dhor  der  Mine  A  oder  in  deren  JSähe 
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befindeti  so  muss  das  Schiff,  am  dies  zu  constatireii,  noch  von  einem 
iweiten  Punkte,  der  Beobachtungs-Station  B  consiant  beob- 
achtet werden. 

Die  Beobachtongs-Station  kann  das  Schiff  verfolgen,  und  kommt 
dasselbe  in  die  Visnr  Bb^  so  wird  dies  der  Zflndstation  angezeigt, 
was  in  der  Hegel  dadurch  geschieht,  dass  ein  ?on  der  Beobachtungs* 
Station  elektrisch  activirter  Indicator  mit  der  Nummer  der  Mine  in 

der  ZQndstation  aufspringt.  (Figur  2.) 

Sieht  nun  in  demselben  Momente  der  Beobachter  in  der  Zünd- 
station das  feindliche  Schiff  auch  in  seiner  Visur  Z  z,  so  miiss  aich 
das  Schiff  in  der  Sprengsphäre  der  Mine  hotinden  uiul  in  diesem 
Augenblicke  wird  er  auch  den  Zundstrom  schlieasen  und  die  Mine  zur 
Explosion  bringen.  (Figur  2.) 

Aber  auch  diese  ßeobachtungsmethode  hat  in  der  Praxis  Nach- 
theile. Es  ist  sehr  schwer,  dass  beide  Beobachter  gleichzeitig  einen 
und  denselben  Punkt  des  Schiffes  visireii  und  dessen  Bewegung 
genau  verfolgen,  die  elektrische  Verstündigung  der  Zfindstation  durch 
die  BeobachtinifTs-StatiiMi  ist  nicht  so  ♦•intach,  dass  nicht  Strtnmgen 
der  uiantiigtachstün  Ait  emtretfii  koiinien  n.  s,  w.,  insbesondere  da- 
durch, dass  wenn  mehrere  Schiffe  gegen  die  Minenlinie  ankommen, 
die  Züudstatiou  ein  anderes  Schiff  als  die  Beobachtuugs-Statiou  aufo 
K.orn  uimmt. 

Verlässlicber  ist  die  vcrticale  oder  H  ö  h  e  n  -  Ii  e  0  b  a c  h  t u  n  gs- 
metbode  (Figur  3),  bei  welcher  nach  dem  verticalen  Winkel,  welchen 
die  Visur  auf  Ijestimmte  Punkte  der  Wasser-Oberflnchc  mit  dem 
Horizont,  in  einer,  in  der  Verlängerung  der  Minenlinie  gelegenen 
Station,  einschliesst,  die  Position  des  Schiffes  und  das  Ankommen 
desselben  in  die  Sprengsphäre  einer  bestimmten  Mine  beurtheilt  wird, 
Selbstverständlich  ist  Bedingung  der  Anwendbarkeit  dieser  ^Icthode 
eine  grössere  Höhe  der  Station  über  Wasser,  damit  die  Winkel- 
rnferachiede  sich  deutlich  markiren;  ferner  dürfen  auch  die  Niveau- 
Differenzen  (Ebbe  and  Finth)  nicht  zu  beträchtlich  sein,  da  die  Be- 
rtekaichtignng  des  momentanen  Wasserstandes  den  Beobachtnngs- 
Apparat  zu  sehr  complicirt. 

In  der  Figur  3  ist  ein  Höhenbeobachtungs- Apparat  skizzirt.  der 
nglaidi  als  antomatischer  Stromschliesser  dient  Auf  dem  Yertical- 
fards,  lAngs  welchem  das  Diopter  für  die  Visur  nach  den  Minenfeldern 
gleiM^  sind  Contaot-Plattcben  (I,  II,  III)  eingelegt^  von  welchen  die 
Ldtongen  zu  den  einzelnen^ Minensflndem  gehen;  der  metallische 
JKopter-Trftger  ist'  mit  dem  4~  Batterie  verbunden  und  stellt 

nmit  den  Stromschluss  von  der  Batterie  zu  jener  Mine  her,  deren 
Contaet-Plättchen  im  Verticalkreis  berührt  wird.  Die  Rückleitnngen  Ton 
den  MineDsOadem  sind,  vereinigt,  zum  —  Pol  der  Batterie  geftkhrt 
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Es  ist  selbst versirnullich,  dass  in  der  gemeiosameD  Bäckleitung  ein 
eigener  Sicherheits-Siromschliesser  (s)  angebracht  sein  mnss,  da  sonst 
bei  jeder  Berührung  des  Diopter-Trägers  mit  den  GontaAt-Plättchen 
die  Zündang  der  betreffenden  Minen  erfolgen,  also  beim  Kinstellen 
des  Diopter  z.  B.  auf  die  Mine  II  zugleich  auch  die  Mine  I  gezündet 
werden  müsste.  Der  Sicherheits-Siaromschliesser  darf  erst  dann  ge* 
schlössen  werden,  wenn  mittels  der  Yisur  festgestellt  wurde,  dass  das 
feindliche  Schiff  in  der  Sprengsphftre  dieser  oder  jener  Mine  sich 
befindet;  mittels  des  Sieherheits-Stromsehliessers  ist  also  der  eigent- 
liche Abfeuernngs-Gontact  gegeben,  während  der  Contact  am 
Beobachtungs-Apparate  nur  ein  Yorbereitender  ist,  und  den 
Strom  in  die  richtige  Mine  einleitet 

Da  die  Hdhenbeobachtungs-Methode  nicht  überall  anwendbar« 
die  Horizontal-Beobachtungs-Methode  aber  nicht  ganz  Tcrlässlich  ist, 
überdies  auch  bei  ungenügender  Beleuchtung  des  Minenfeldes  oder 
bei  starkem  Nebel  die  Beobachtnng  und  Constatining  der  richtigen, 
zu  sprengenden  Mine  erschwert^  wohl  gar  unmöglich  gemacht  wird, 
so  hat  man  nach  Mitteln  gesucht,  um  von  der  Gegenwart  eines  feind- 
lichen Schiffes  im  Bereich  clor  Sprengs})hrire  einer  Mine,  mit  Ausschluss 
jeder  direeten  Beobachtung:,  also  automatisch,  Kunde  zu  erhalten.  Kin 
solches  Mittel  sind  innerlialli  der  Sprengsphftre  in  einer  goringeu 
Tiefe  veni;ikerte  Schwimmer  mit  elektrischen  Stiuaischliessern,  welche 
beim  Anstosseu  eines  Schiffes  an  selbe  den  Strom  eines  Indicators 
activireii,  der  sich  in  der  Zündstation  befindet  und  durch  sein  Auf- 
sitriiigeu  diese  Station  von  der  Anwesenheit  des  Schiflfes  innerhalb 
der  Sprengsphäre  avisirt.  iJies  ist  die  Beobachtungs-Methode  mit 
Stromschliessern  —  Circuit  closers  —  welche  in  England  und 
anderwärts  vielfach  angew» mlff  wird. 

Ich  habe  in  den  In^InM  igeu  Darlegungen  dir  J^t  ohachtungs- 
Methoden  nur  in  allgeiueineu  Umrissen  skizziren  können  und  die 
näheren  Details  der  Einrichtung  der  Reohachtungs-Minen,  sowie  der 
Beobachtungs-  und  Zfindstationen,  wozu  auch  die  Mittel  zur  Prüfung 
und  Controlirung  der  Zündungsfahigkeit  ijoliören,  bei  Seite  lassen 
müssen;  erlaube  mir  aber  zum  Zweck«' näherer  Information  das  Werk 
„Les  torpilles"  des  französischen  Oberstlieutenants  Sarrepont  und 
das  englische  Werk  „Torpedos  and  Torpedo  War&re"^  von  Sie e man 
za  empfehlen. 

Die  Beobachtungs-Minen  im  Allgemeinen  besitzen  einige  Vor- 
theüe,  die  jedoch  von  den  Nachtheilen  überboten  werden. 

Der  grosse  Vortheil  der  Beobachtungs-Minen  liegt  darin,  dass 
mittels  derselben  die  Durchfahrt  einer  feindlichen  Flotte  verhindert 
werden  kann,  indess  die  eigenen  Schiffe  ungehindert  sie  passiren 
können.  Da  die  Beobachtungs-Minen,  wie  schon  erwähnt^  in  bedeu- 
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tender  Tiefe  liegen,  so  sind  sie  Dicht  so  leicht  Besehftdiguugen  aus* 
gesetst,  ihre  Lage  wird  selbst  durch  starke  Gezeitensirdmungeii  uieht 
beeiofliMBt;  aoeh  werden  die  Minen  vom  Feinde  schwer  bemerkt  and 
sersiört;  endlich  können  die  Beobachtangs-Minen  gleich  bei  Ausbruch 
der  Feindseligkeiten  gelegt  werden  und  länguro  Zeit  in  Bereitschaft 
bleiben,  ohne  Schaden  ku  leiden. 

Za  den  Nachtheilen  der  Beobaehtuiigä-Minen  gehört  die  nnum» 
^HDglich  nothwendige  sehr  grosse  Sprengladung,  wenn  durch  die  Mine 
ein  ScbiflF  schwer  havarirt  werden  soll,  die  durch  diese  Ladung  be- 
dingten grossen  unhandlichen  Dimensionen,  das  grosse  Gewicht  der 
Mine  und  endlich  die  Conaplicirtheit  iu  ihrer  Couütruction  und  Au- 
weiidung. 

Trotz  alledem  sind  die  Heobachtungj>-MiDeu  aber  notli  immer 
in  einigen  Staaten,  wo  die  grossen  Niveau-Dift'erenzen  zwischen  Ebbe 
und  Flnth  die  AiiwtTiduug  von  Contact-Minen  nicht  vorthoilliaft  er- 
;>cheinen  Iusspfi  in  Verwendung.  Als  ein  Beispiel  gestatte  ich  mir  die 
Vertheidiguug  ihs  Hafens  von  Oherbourg  anzuführen. 

Die  Contact-Minen,  welche,  wie  schon  gesagt,  im  Momente  des 
Anstossens  —  des  Gontactes  —  des  Schiffos  explodiren,  lassen  sich, 
nach  der  2undungs weise  betrachtet,  in  drei  Kategorien  theilen,  u.  z.: 

1.  in  elektrische  Contact-Minen,  das  sind  jene  Minen,  deren 
ZfluduDg  auf  elektrischem  Wege  ähnlich  wie  bei  den  Beobachtungs- 
Minen  erfolgt; 

2.  in  jene  der  sogenannten  chemischen  Minen,  wo  die  Zündung 
durch  Einwirkung  von  Chemikalien  hervorgerufen  wird,  und 

3.  in  sogenannte  mechanische  Minen,  wo  die  Zflnduug  auf 
mechanischem  Wege  durch  Abschnappen  einer  Sehlagfeder,  Eindrücken 

einer  Zündnadel,  Abziehen  eines  Frictionsbrandels  etc.  geschieht. 

Als  eiue  specielle  Gruppe  der  Contact-Minen  können  t'ndlich 
*ui-b  noch  die  iniprovisirtrn  Minon,  wclclio  als  AiisÜflsse  der  Kriegs- 
list zu  ])etrai-bten  sind  und  meist  mechanische  Contact-Minen  sind, 
angelühi't  werden. 

Die  elektrischen  Contact  -  üklinen  (Figur  4)  unterscheiden  sich 
in  Bezug  auf  die  Zündungsweise  von  den  Beobachtunj^s-Minen  dadurch, 
dass  sich  der  Stromschliesser  (a)  in  der  Mine  selbst  befindet  und 
aatomatisch  —  beim  Anstossen  eines  Schilfes  an  die  Mine  — 
acüvirt,  geschlossen  wird.  Zum  System  der  Zündeinrichtung  gehört 
ein  zweiter  Stromschliesser  am  Lande  als  S icherb e i t s-Strom* 
ichliesser  (6),  nm  die  Zündung  hintanhalten  zu  können,  wenn 
lufallig  ein  eigenes  Schill*  an  eine  Mine  aiistösst  und  den  Strom- 
schliesser derselben  activirt.  Das  Weseotliehe  dieser  Einrichtung 
teigt  das  Schema  auf  Tafel  '6  (Figur  4)» 
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Um  auch  hier  zur  Züiuluno:  nieluTHT  Mineu  —  eiuer  Minea- 
gruppe  —  eine  und  dieselbe  Zündquolle  —  Zündbatterie  — 
verwenden  zn  kennen,  werden  die  -f-  LeitungeD  von  allen  Minen  der 
Ornppe  in  einem  Stromvertheiler  vereinigt,  welcher  mit  dem 
4-  Pol  der  Batterie  verbanden  wird;  desgleichen  werden  die  Rück«* 
leitnngen  vereinigt,  bevor  sie  an  den  —  Pol  der  Batterie  angeschaltet 
werden  (in  der  Kegel' ist  die  Bflckleitnng  eine  Erdleitung).  Der 
Sicherheits-StromscUiesscrr  ist  zwischen  Batterie  und  Stromvertheiler 
eingeschaltet  Der  Sicherheita-Stromschliesser  wird  activirt.  wenn 
ein  feindlicher  AngrilF gewirtigt  wird;  mit  demselben  wird  daher  vor- 
bereitender Contaet  gegeben;  der  Zündcontact  geschieht 
durch  den  speciellen  Stromschliesser  in  der  Mine  beim  Anstossea 
des  feindlichen  SehiiSes  an  dieselbe. 

Die  Constmction  des  wichtigsten  Theiles,  des  Stromschliessers 
in  der  Mine,  charakterisirt  das  specielle  Minen-System.  Einfache  Gon- 
structionen  solcher  Stromschliesser,  welche  ich  nur  als  Beispiele  an- 
führe, sind  in  den  beiden  Skizzen  (Figur  6  und  7)  dargestellt 

Eine  eigentbümliehe  Einrichtung  hatte  der  Stromschliesser  unserer 
elektrischen  Contact-Minen ;  der  Constructeur  derselben  war  derselbe 
Baron  Ebner,  welcher  unser  Minen-System  geschaffen,  nnter  dessen 
Namen  dieses  Ziinduiips-System  auch  im  Auslande  bekannt  und  wieder- 
bult  beschrieben  wurde.  Diese  Zfind-Einrichtuiig  zei^t  schematisch  die 
Figur  5.  Der  Zünder  i^/f)  war  ein  sogenannter  Spaltzüuder  (Funken- 
zünder).  welcher  einen  elei^tri.schen  Strom  von  hoher  Spannung  er- 
fordert. Die  Zun »lung  erfolgte  demnach  durcli  den  sogenannten  Öffnungs- 
Extrastrom  in  einer  Xebenleitung,  in  welche  im  Krholning  der  Strom- 
spannung eine  Kumkorfsche  Spule  —  Extrastrom-Spule  — 
eingeschaltet  war;  den  primären  Strom  lieferte  eine  Smee-Batterie. 
Bei  diesem  Elemente  bilden  zwei  vorsill)erte  und  mit  Platinmoor  über- 
zogene Bleiplatten  die  —  Elektrode  und  eine  amalgamirte  Ziukj)latte, 
die  an  ihrem  unteren  Ende  in  ein  mit  Quecksilber  »;efullte3  Nsipfcheu 
taucht,  die  4-  Eliktivide;  als  Anregungsflflssigkeit  diente  ywölffach 
verdünnte  Schweklsaure.  Die  Batterie,  welche  mit  der  elrUrischeu 
Extrastromspulc  den  zündenden  elektrischen  Strom  zu  litiierii  hatte, 
bestand  aus  22  bis  24  solch on  Elementen. 

Der  Stöss-  und  Zündmechanismus  bestand  aus  einem  Stossrad 
mit  neun  Zähneu,  welches  im  Momente  des  Contactes  durch  eine  der 
in  gleicher  Zahl  vorhandenen  PulVerstangen  gedreht  werden  konnte. 

Mit  dem  Stossrade  drehen  sich  gleichzeitig  fünf  Contact-Federn. 
wovon  zuerst  zwei  in  einer  Geraden  liegende  Federn  (1)  und  die 
Feder  s  den  Stromschluss  der  Batterie  herstellen,  während  einen 
Augenblick  später  zwei  andere,  zu  den  ersteren  senkrecht  stehende 
Contact-Federn  (2)  den  Stromweg  in  der  Nebenleitnng,  in  welche  der 
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elektrische  Zflnder  eiogeschaltet  ist,  schliessen  und  die  fQnfte 
den  sogeoannten  Schnapper  beth&tigt,  welcher  plötzlich  den  eben  ge* 
bildeten  primlren  Strom  unterbricht,  aber  gleichzeitig  dem  sich 
deshalb  in  der  Eztrastronispnle  bildenden,  hohe  Spannung  besitzenden 
Eiiraütrom  einen  neuen  durch  die  Zflnder  gehenden  Weg  öffoet;  dieser 
Eitra^^ffnuügsstrom  bringt  die  ZQnder  zur  Detonation. 

See^Minen  dieses  Systems  waren  bei  uns  wiederholt  in  praktischer 
Verwendno^,  so  1869  vor  Venedig,  das  letziemal  im  Jahre  1866. 

Wie  ich  schon  angedeutet,  sind  die  Contaot-Minen  nicht  gut 
anwendbar,  wo  der  Wasserstand  bei  Ebbe  nnd  Fluth  sehr  ver- 
schieden ist,  weil  die  Minen  bei  Fluth  zu  tief,  bei  Ebbe  zu  seicht 
liegen,  wohl  gar  ao  die  Oberfläche  kommen  (englische,  französische 
Küste).  Ein  bei  elektrischen  Contact-Minen  anwendbares  Palliativ, 
diesem  Übelstande  zu  begegnen,  besteht  darin,  dass  der  Stromschliesser 
der  Mine  in  einen  mit  ihr  verbund(M)en  eigenen  Schwimmer  verlegt 
Wil  d,  welcher  sich  so  hoch  über  der  Mino  befindet,  dass  er  selbst  bei 
Fluth  nicht  unter  die  Tauchung  eines  grossen  Schiffes  gelangt,  dalier 
stvU  augestossen  wird  (bei  Ebbe  «gelaugt  derselbe  an  die  Oberfläche 
oder  uahe  derselben);  selbstversiaiidlich  bleil  l  der  Zünder  selbst  in 
der  Mine.  Es  ist  aber  ersichtlich,  dass  eine  solclie  Mine,  wenn  sie 
auch  nach  der  Einrichtung  der  Zündung  eine  Oontact-Mine  ist,  bei 
Uuhem  Wasserstand  (Fluth)  niclit  als  eine  Confaet-Mine  unmittelbar 
gegen  das  Schitl"  sondern  wi»»  eine  Beobachtuiig.>5-Mine  wirkt. 

Eine  Abart  der  elektrisehen  Contact-Minen  bilden  jene  Mih»mi, 
l'»'i  weicht?!!  sich  die  Zünd(iiielle  —  Zündbatterie  —  in  jeder  Mine 
st'lhst  befindet.  Eine  häufig  angewendete  Gattung  solcher  Minen  eut-  • 
hehrt  des  Stronischliessers  in  der  Mine;  diese  besitzt  in  ihrem  Inneren 
ein  kleines  inactives  Zink-Kohlen-Eiement,  nämlich  ein  solches, 
welches  die  Anregungsflnssiglceit  nicht  enthält;  diese  befindet  sich  in 
einem  OlasLrefäss  oberhalb  des  Elements.  Beim  Anstos-scn  eines  Schiffes 
an  die  Mine  wird  das  Glasgefäss  /erschlagen,  die  Auregungsflüssigkeit 
ergiesst  sich  in  das  Element  und  macht  dieses  activ:  der  hiedurch 
erzeugte  Strom  tritt  durch  Leitungsdrähte  in  den  Zünder  ein.  Um 
diese  Minen  gefahrlos  legen  zu  können,  ist  einer  der  Leitungsdrähte 
zwischen  Züodbatterie  und  Zünder  nach  ausserhalb  der  Mino  geführt 
nnd  wird  während  des  Legens  der  Minen  unterbrochen  gehalten ;  erst 
dsrch  die  Verbindung  dieser  Drahtieitnng  ist  die  Activität  der  Zün- 
dong  vorbereitet  Desgleichen  muss  vor  dem  Lichten  (Heben)  der 
Mine  der  äussere  Draht  aufgefischt  nnd  zerschnitten  werden,  um  anch 
diese  Manipulation  gefahrlos  zu  machen. 

Als  Beispiel  der  chemischen  Minen  gestatte  ich  mir  die 
folgende,  znr  Zeit  des  Krimkrieges  von  den  Bussen  vor  Kronsladt 
gelegte  Minengattung  auzufAhren. 
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t^e  Minen  hatten  eine  kegelförmige  Gestalt  und  eine  Spreng- 
ladung von  beiläufig  ÜOkg  Pulver;  sie  waren  an  der  Spitze  verankert, 
auf  der  nach  oben  liegenden  Basis  des  Kegels  befanden  sich  die  Zund- 
kdrper;  es  waren  dies  kleine,  vorstehende,  starke  Glasrohre  in  Blei- 
kappen,  welche,  wenn  sie  durch  Anstoss  zerbrochen  wurden,  ihre  aus 
Schwefelsäure  bestehende  Füllung  auf  fein  pulverisirtes  chlorsau  res 
Kali,  dem  etwas  Zucker  beigemischt  war,  ergossen,  wodurch  die  Eot* 
Zündung,  beziehungsweise  Detonation  der  Mine  herbeigefQhrt  wurde. 

Eine  ähnliche  Zündung  dürften  auch  die  im  Jahre  1864  im 
Alsen-Sunde  gelegten  kleinen,  mit  lOk^  Pulver  geladenen  Contact- 
Minen  gehabt  haben,  von  welchen  aber  bei  dem  Obergang  der  Truppen 
über  den  Sund  keine  zur  Explosion  gelangte. 

Die  3.  Kategorie  der  Contact-Minen,  deren  Zflnduug  auf  mecha- 
nischem Weg  «rfolgt,  hat  wohl  die  meiste  Beachtung  er&hren  und 
es  ezistiren  mehrere  hunderte  Frojecte  und  vielleicht  ebenso  viele  aus- 
geführte und  versuchte,  wenn  auch  nicht  eingeführte  Constmetionen. 

Die  meisten  haben  ein  Stossrad,  welches  durch  Pufferstangea, 
an  die  das  feindliche  SchUf  anstdsst,  gedreht  wird,  worauf  eine  Schlag- 
feder einen  Zttndstift  in  eine  Sprengkapsel  hineinschlägt,  die  deto- 
ttirend  das  Absprengen  der  Mine  verursachi  Wie  dies  geschiebt  — 
ein  technisches  Problem,  das  tausend  nnd  eine  Auflösung  zulässt  — 
das  macht  eben  die  jeweilige  Construction  aus. 

Die  Gruppe  der  improvisirten  Minen  ist,  wenn  möglich,  noch 
zahlreicher  als  die  vorangeführte  und  in  der  Construction  und  An- 
wendung derselben  leisteten  die  Amerikaner  bis  jetzt  das  Grossartigste. 
Im  nordamerikanischen  Burgerkriege  in  den  sechziger  Jahren  arbeiteten 
beide  Parteien  sehr  stark  in  Minen,  jedoch  die  nutzbringeudste  Ver- 
wertuntj^  dorselbeu  lag,  nach  der  Natur  der  Verhältuiüse,  bei  den 
ConfödtTirtcii. 

Für  die  Conföderirteu  mubsteu  die  See-Minen  die  Inferiorität  zum 
Ausgleich  l)ringen,  welche  jifejrpnülier  der  Flotte  der  Union  bestand. 

Aus  der  Natur  der  ittipiovisirteu  Mine  folpft,  dass  diese  Minen 
höchst  einfach  sein  müs.sen,  und  sie  waren  es  auch. 

AuH  der  Zahl  der  dort  zur  Verwendung  gelangten  Minen  will  ich 
die  sogenannten  Gemüse-  und  K;11ber-Minen  vorübergehend  skizzireii. 

Ein  Hu<»l  mit  wunderbarem  Gemüse  oder  prächtigen  todlpn 
Kälbern  und  Hammeln  beladen  und  mit  einer  Jolle  im  Schlepp,  wm  lu 
von  als  Handler  verkleideten  Conföderirten  an  das  teindliche  6chi& 
gerudert  und  dort  die  Waaren  erst  nicht  zu  billig  feilgeboten. 

Wurden  die  Waaren  i;okauft.  so  ruderten  die  vermeintlichen 
Händler,  unter  dem  Vorwande,  nocii  andere  Gesohüfte  besorgen  zu 
müssen  und  sicii  das  leere  Boot,  eventutdl  auch  das  Geld  später  holen 
zu  wollen,  in  der  Jolle  unauffällig  fort. 
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Das  Gemflse-  oder  Kälber-Boot  wurde  an  das  Schiflf  angelegt 
QDd  noo  mit  der  Ans-  besiehimgBWeiae  £iofiehiffiuig  der  Lebeosmittel 
begoanen. 

Kasm  war  dies  im  besten  Gange,  so  erfolgte  eine  forcfatbare 
MSoBatioo,  denn  der  feiste  Hammel,  oder  der  grosse  Korb  mit  praobt- 
roUem  Gemüse,  welcher  soeben  gehoben  wnrde,  entlastete  eine  Scblag- 
feder,  die  nun  mit  ihrer  ganzen  Kraft  den  Zfindstift  in  die  Spreng- 
kapsel schlug,  worauf  die  Detonation  der  Mine  erfolgte,  die  eine 
Bdcbtige  WassersSnle  in  die  Lüfte  werfend,  dem  ahnungslosen  Schiffe 
den  Todesstoss  versetzte. 

Wenn  ich  analog,  wie  bei  den  Beobachtungs-Minen,  auch  bei 
den  Contact-Minen  die  Vortheile  und  auch  die  Nachtheile  derselben 
anfilliren  darf,  so  muss  leb  in  erster  Linie  hervorhoben,  dass  die 
Contact-Minen,  in  inniger  Berührung  oder  wenigstens  nahezu  an  dem 
feindlieben  Sebüfe  anliegend  zur  Explosion  kommen,  wodurch  dieselben 
mit  einer,  ich  kann  sagen  zehnmal  kleineren  Sprengladung,  dem 
Schifte  eine  schwerere  Havarie  zufügen  als  eine  vom  Schiffe  entfernt 
liegende  und  zur  Explosion  gebrachte  Beobachtungs-Mine  mit  der 
zehDlach  grösseren  Sprengladung. 

Dieser  eminente  Vortheil  der  Contact-Mim  n  gegenüber  den 
Beubuchtungs-Minen  hat  die  weiteren  Vortheile  der  kleineren  Dimen- 
siouea,  des  gcrinjrcren  Oewichtes  und  der  durch  dieselben  bedint^'ten 
grösseren  Hamiiicbkeit  im  Getolgo;  Vortheile,  zu  welchen  sich  auch 
eine  einfachere  nnd  sicherere  Zündung  gesellt,  als  es  jene  der  Be- 
übarhtiiiigs -Minen,  welche  von  vielen  Factoren  beeinüusst  wird, 
jjeui  kann. 

Die  Nacbthril.-  der  Contact-Minen  sind,  dass  sie  vom  Feiudo 
leichter  aufgefunden  werden  können  nnd  dadurch  vielmehr  der  (Jefahr 
ausgesetzt  sind,  durch  Gegen-Minen  zerstört  zu  werden,  als  <lie  tief 
liegenden  Beobachtungs-Minen,  dass  das  Activiren  und  Desactiviren 
derselben  stets  mit  grosser  Vorsicht  und  oft  nicht  ohne  Gefahr  vor- 
genommen werden  kann,  und  endlieh,  dass  sie  an  jenen  Stellen,  auf 
welchen  der  Hub  der  Fluth  eine  beträchilicho  Höhe  erreicht,  dem 
Feinde  kaum  zu  verbergen  sind.  Es  fehlt  zwar  nicht  an  Projecten, 
welche  diesem  Übelstande  abhelfen  wollen  und  sei  von  allen  wenigstens 
Dnr  des  „antomobilen  Minen-Systems  för  veränderliche  Niveaustände^^ 
und  der  ▼erscbiedenen  Gonstmctionen  der   Taucher-Minen"  gedacht 

Nachdem  wir  nun  die  See-Minen,  nach  ihrer  Zündung  gesondert, 
in  grösstmöglichster  Kürze  überblickt  haben,  so  erübrigt  noch,  der 
»Theorie  der  See-Minen^  und  der  Art  ihrer  Verwendung,  leider  nur 
ebenso  Üflcbtig,  wie  der  See-Minen  selbst,  zu  gedenken. 
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Die  Theorie  (i^n*  Erd-Minen  kann  durch  die  Arlieiten  von  Vau- 
ban,  Beliodor,  K.  und  F.  Hiha  und  vorzüi^lich  durch  die  elegante 
und  einfache  Theorie  H.  Ho e  fers  als  abgeschlossen  betrachtet 
werden,  da  durch  dieselbe  nicht  nur  die  Erscheinungen,  welche  bei 
den  .Minenexplosionen  auftreten,  erschöpfend  zu  erklären  sind,  sondern 
auch  die  Mittel  geboten  werden,  bei  gegebener  Ladung  und  bekannter 
Gestemsart  die  Wirkung  der  Mine  schon  a  priori  zu  bestimmen. 

Die  Theorie  der  submarinen  Minen  und  speciell  jene  der  See- 
Minen  im  engeren  Sinne  des  Wortes  erfreut  sich  aber  eines  solchen 
Stadiums  noch  nicht,  und  man  ist  noch  immer  gezwungen,  durch  Zeit 
und  Geld  versclnvendende  Empirie  mühsam  dasjenige  zu  suchen,  was 
inan  leicht  auf  theoretischem  Wege  wenigstens  annäherungsweise  hätte 
berechnen  können.  Bei  den  See-Minen,  den  Kriegs-Minen,  kommt  es 
stets  darauf  an,  entweder  zu  einer  gegebenen  Minenladuog  jene  Distanz 
zu  suchen,  bis  zu  welcher  ein  Schiff  durch  die  Explosion  der  Mine 
noch  schwer  beschädigt  werden  kann,  oder  aber,  wenn  diese  Distanz 
durch  die  Entfernung  Ton  zwei  Minen  gegeben  ist,  die  Ladungen  der- 
selben zu  suchen.  GewdhnlicJi  tritt  der  erste  Fall  ein ;  man  hat  eine 
gegebene  Ladung  von  20  bis  800kg  Pulver,  Schiesswolle  oder  DynavH 
und  hat  nun  jene  Distanz  zu  bestimmen,  innerhalb  welcher  ein  Schiff 
durch  die  Explosion  der  Mine,  welche  auf  mechanischem  Wege  oder 
durch  Elektricit&t  hervorgerufen  sein  kann,  zerstört,  zum  Sinken  ge- 
bracht oder  doch  schwer  ha?arirt  wird.  Die  Entfernung  zweier  Minen  ist 
dann  gewöhnlich  der  Durchmesser  des  gefundenen  Zerstörungskreises, 
welche  Entfernung  jedoch  manchmal  noch  um  die  grösste  Breite  der 
in  Betracht  kommenden  Schiffe,  das  ist  10  bis  20m,  vergrössert  wird. 
In  den  meisten  Fallen  ist  man  jedoch  gezwungen,  wegen  der  geringen 
Widerstandsf&higkelt  der  Minengef&sse  selbst,  die  Minendistanz  bedeutend 
grösser  als  den  Durchmesser  des  Zerstörungskreises  zu  machen.  In  diesen 
Fällen  müssen  dann  bei  Sperrung  einer  Passage  mehrfache  Mineoreihen, 
welche  gegeneinander  verschoben  sind,  zur  Anwendung  kommen. 

Die  Theorie  der  See-Minen  wird 

1.  die  äusseren  Erscheinungen,  welche  liei  der  Explosion  der 
Minen  aulLreteu,  den  Dom,  die  Garbe  und  die  Explosionswelle  zu 
erklären  haben; 

2.  die  Distanz,  innerhalb  welcher  ein  Schiff  schwer  beschädigt 
wird,  den  sogenannten  Wirkungs-  (^Zerstöruugs-)  Kreis  (rajou  rupture) 
anzugeben  haben,  oder 

3.  den  speciellen  Fall  der  Torpedo  vorausgesetzt,  die  I  Ii  in  te 
Ladung  berechnen  lassen  müssen,  weiche  durch  ihre  Eiplosiou  den 
bealisichti<]ften  Effect  hcrvorbrin^. 

Die  Ersclieinungsfornien  bei  der  Explosion  submariner  Miuftu 
lassen  sich  auf  folgende  Art  erklären: 
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Deoken  wir  uns  die  Ladung  in  was  immer  für  einer  Form, 
kugelförmig  oder  cylindrisch,  von  irgend  welcher  Art,  Schiesspnher, 
Djnamit  oder  Schiesswolle,  so  k(^nnen  wir  stets  voraussetzen,  dass 
das  eotwiekelte  Gas  die  Kagelform  annehmen  wird,  inshesondere  im 
Anfange,  wo  die  Spannung  der  Explosionsgase  eine  fQr  gewöhnliche 
Verhältnisse  bedeutende,  vielleicht  3.000  Atmosphären,  sein  dürfte. 
Zur  Motiviruiig  dieser  Zahl  sei  angeführt,  dass  wir,  wenn  z.  H.  Srhiess- 
}»ulver  im  allseitig  umschlossenen  Räume  zur  Explosion  gebracht 
wird,  eine  absolute  HiianuuDg  von  6.790  Atmospii  iren,  bei  reinem 
Nitroglycerin  eine  absolute  Spannung  von  37.000  AtMi.Lsphäreu  und  liei 
Schiesswolle  eine  solche  von  15.400  Atmosi)haren  erhalten,  wobei  die 
Temperaturen  der  Verbrennnn[rs-Producte  (bei  eonstanteni  Volumen) 
der  Reihe  nach  2.230,  8.7öü  und  5.000°  C.  betragen;  ferner,  dass  die 
entwickelten  Gase  von  Ikg  Pulver  bei  0**  C.  und  der  Spannung  von 
1  Atmosphäre  '300dm\  von  Ikg  Schiesswolle  827dm*  und  von  Ikg  Nitro- 
glycerin 710dm*  einnehmen,  und  schliesslich  dass  die  Explosions- 
Winnen  von  diesen  drei  Verbindungen  der  Reihe  nach  700,  1.060  und 
1*750  Calorien  betragen,  woraus  sich  die  specilische  Arbeit,  z.  B.  der 
eipiodirenden  Schiesswolle  mit  1.060  x  424  »  449.440«n%  ergibt 
Da  aber  die  Spannung  in  einem  sehr  bestimmten  Verhältnisse  au  der 
Temperator,  der  VolamsvergrOsserang  und  dem  ftnsseren  Drucke  steht 
oad  eine  Function  dieser  Grössen  ist^  welche  eben  durch  das  Kariotte« 
Gay-Lnssac-  und  P o i s s o n*sche  Gesetz  ausgedrückt  wird,  so  kann 
die  absolute  Spannung  w  egen  der  meist  schwachen  Einsehliessungs* 
wände  der  Ladung  entweder  ^ar  nicht  oder  doch  nur  im  Momente 
des  Zersprengens  dev  Ladehülle  auftreten,  muss  aber  solort  bedeutend 
berabbiükeo. 

In  jedem  Falle  wird  die  erste  Form  der  Totalität  der  Explosions- 
jase  eine  Kugelt'orm  sein,  di»^  sich  aber  wegen  des  ungleichen  Gt-geu- 
tlnickes  des  Wassers  in  jene  eines  eiföraiigen  Kotatioiiskurpers  ver- 
wandi'ln  dürfte,  dessen  grosse  Achse  iu  der  Eichtuüg  des  kleinsten 
Widerstandes  liegen  wird. 

Das  von  der  Grösse  der  Ladung  abhängige  üasgemenge  wird 
ia  der  Richtung  des  kleinsten  Widerstandes  nach  aufwärts  stürzen. 
Da  dies  aber  mit  einer  grossen  Geschwindigkeit  geschieht,  so  wird 
4as  Gasquantum  einen  Stoss  auf  alle  Fl&chen-Eiemente  der  Umgebung 
iBsfiben,  welche  denselben  wieder  weiter  übertragen.  Die  ober  dem 
Gasquantum  befindliche  Wasserschichte,  die  keine  Zeit  zum  Aus- 
v«icbett  oder  Abfliessen  hat,  wird  mechanisch  mit  nach  aufwärts  ge- 
mten  und  bildet»  sobald  sie  die  Oberfläche  des  Wassers  übersteigt^ 
4». Dom.  Dieser  Dom  wird  sich  nun  vergrdssern  und  so  lange 
hmn,  als  die  über  dem  Gase  befindliche  Wasserschichte  stark  genug 
ist,  den  Innendruck  zu  überwinden;  sobald  dies  nicht  mehr  der  Fall 
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ist,  wird  sie  platzen,  und  aas  dem  Dome  wird  das  tiemische  eineg 
mächtigen  Gasstromes  mit  mechanisch  mitgerissenem  Wasser  hervor- 
stürzen, sich  boeh  —  je  nach  der  Ladung  20m  bis  100m  —  in  die 
Luft  werfen  und  jenes  imposante  Schauspiel  der  submarinen  Minen- 
Sprengungen  hervorrufen,  welche  man  die  Garbe  nonnt. 

Momentan  nach  dem  Augenblicke  der  Garbenbildung,  indes  das 
Gas-  und  Wassergemische  noch  sehr  gut  sichtbar  ist,  strömt  das 
Wasser  von  allen  Seiten  in  die  gebildete  Tiefe,  stOrst  von  unten  hinauf 
und  endlich  ftllt  aneh  die  emporgesehleuderte  WassersAule  hinab, 
und  dies  sind,  wie  auch  schon  frflher  erwfihnt^  die  Entstehungs* 
Ursachen  jener  mftchtigen  ZerstOrungswelle  (vague  refoulment),  welche 
sich  mit  bedeutender  Geschwindigkeit  fortpflanzt  und  den,  wie  vir 
spftter  sehen  werden,  von  Melle t  berechneten  Effect  hervor- 
rufen kann. 

Die  angeführten  Erscheinungen  treten  bei  jeder  submarinen 
Eiplosion  auf;  aber  in  so  rascher  Beihenfolge,  dass  da»  ganze  Schau- 
spiel in  wenigen  Secunden  vorüber  ist^  wenn  nicht  das  sinkende  Spreng- 
objeet  noch  die  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  fesselt 

Leider  sind  verlftssliche  Messungen  Uber  die  Zeit  von  der 
Eiplosionseinleitung  bis  zur  Dombildung,  zur  Ausbildung  der  Garbe, 
dem  Hörbarwerden  des  Donners  der  Explosion,  dem  Sichtbarbleiben 
und  Niedersinken  der  Garbe,  dem  Anfange  der  Wellenbewegung,  dem 
neuerlich  hörbaren  dumpfen  Tone,  welcher  aus  der  Tiefe  zu  kommen 
acheint,  bis  zum  Ende  der  ganzen  Erscheinung  nicht  gemacht  worden, 
ausser  vereinzelten  Aufzeichmingen ,  von  welchen  aber  nicht  einmal 
die  von  zwei  Beobachtern  bei  derselben  Explosion  gemachten  übereiu- 
stimmeu. 

Ebenso  fehlen  richtige  AbmeHsungen  des  grössten  Durchmessers 
des  Domes,  der  Hoho  und  des  Durchmessers  der  (iarbe  und  des 
Radius  der  Explosioiiswelle.  Alle  diese  angeführten  Dimensionen  wurden 
stets  nur  geschätzt.  Heute  sind  wir  günstiger  daran,  denn  es  koiiiieii 
exacte  Messungen  mit  Hilfe  der  Momentphotographie  leicht  gemacht 
werden.  Die  Dimensionen  des  Domes  und  der  Garbe  waren  bei  der 
Ex]ilHsion  einer  in  einer  Tiefe  von  7m  unter  Wasser  am  6.  De- 
I  (  ihIk  1  1873  zu  Buvardville  ge.spi engten  500%  Pulvermine  l  ilf^ende: 
Hohe  des  Domes  2m  und  Durchmesser  desselben  30m,  }](  In*  der 
Garbe  HO»*,  Fort|)flanzungsgeschwindigkeit  der  Welle  r4m;  die  durch 
die  Explosion  liervorgerufeneu  Erschütterungen  wurden  noch  auf 
900'»  Entfernung  deutlich  verspürt. 

So  selbstverständlich  und  einfach  die  ganzen  Erscheinungs- 
formen bei  der  Explosion  submariner  Minen  und  die  Theorie  derselhen 
zu  sein  scheint,  so  hat  es  doch  mehr  als  70  Jahre  gebraucht,  um  zu 
richtigen  Erkläruugeu  des  Grundes  der  Zerstörung  der  Schiffe  durch 
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mbmarine  Minen  und  zo  verltalichen  Formeln  für  die  Berechnung 
der  gewOnschten  Grössen  zu  gelangen.  Eber  der  ersten,  welcher  eine 
Erkl&rang  f&r  die  Zerstörung  von  Schiffeit  durch  submarine  Minen  gab^ 
war  F  tili  OD*),  aher  Bie  ist  gerade  so  bildlich  wie  die  Erklärungen 
sUer  seiner  Zeitgenossen:  Parta,  Cornelius  van  Drebbel  u.  s.  w. 
Faltoo  sagt*),  dass  durch  die  Explosion  von  45*362^  Pulver  das 
Schiff  beilftufig  4*67  bis  6*1 0»»  hoch  gehoben  wird  und  dann  plötzlich 
auf  den  Wasserspiegel  herabftUt,  der  sich  wegen  der  ünzosammen- 
drflekbarkeit  des  Wassers  nunmehr  wie  ein  Felsblock  von  0*9  bis  1*21» 
Durchmesser  Torhäli  Dieser  Erkllrang,  welcher  jeder  Schwimmer 
susümmt,  der  das  Malheur  hatte,  auch  nur  einmal  von  mittlerer  Höhe 
platt  auf  das  Wasser  zu  fallen,  folgte  die  wichtigere  im  Jahre  1820 
fon  Le  Brun*),  welcher  dem  Ghoc  der  Explosion  das  Eindrücken 
der  Bordwände  zuschreibt 

Den  Untersuchungen  des  Obersten  Pasley  (1840)  folgten  jene  des 
Major  King  (1865),  welcher  Ladung,  Tiefe  derselben  unter  Wasser 
ttud  Zerätörungszone  mit  einander  in  Beziehung  zu  bringen  suchte. 

Aus  allen  Versuchen  King's  ergibt  sich,  dass  da«  Object  sehr 
u'dhv  der  Mine  sein  muss,  weiiu  eine  beträchtliche  Zerstörung  des- 
selben eintreten  soll. 

CapitüD  Lefort  vergleicht  die  submanuen  Minen  mit  den  im 
ikude  liegenden  Minen. 

Meli  et*)  ist  der  erste,  welcher  die  durch  dir  Explosion  her- 
vnrf^enifene,  den  Druck  fortpflanzende  „Explu^^i  nisw mHp"  ins  Trett'en 
luhrt,  die  von  Bausen  und  S  c  Ii  i  s  c  h  k  o  f  f  ^eniachien  Entdeckungen 
^fTwertet  und  durch  ein  IJeisjuel  zeigt,  das.«  ein»'  Tonne  fl.OHi%i 
Geschützpulver  lOwi  unter  ^Va.sser  eine  Explosiunsweiie  erzeugt,  die 
eine  Arbeit  von  42.47 in  sich  aufgespeichert  hat,  und  wenn  sie 
ein  Schiff  trifft,  gerade  so  wirkt,  als  ob  die  Bordwand  des  letzteren 
gleichzeitig  durch  drei  Projectile  von  je  2Skg  Gewicht  und  487m 
Anfangsgesclr>viiuii(^keit  getroffen  worden  wiire. 

Viceadiniral  iU»urgois  gab  im  Jahre  1874  den  Eadius  der 
Zerstdmngssphäre  durch  die  Formel: 

vobei  C  die  Pnlrertadung  und  K  ein  ta  bestimmender  Coefficient  ist 
welcher  bei  Pnlrerladnngen  Ton  200  bis  500J^  und  einer  Taachung  von 
6  bis  8n»  xwiscben  1*231  und  1*297  scbirankt. 


*)  Siehe:  „Lm  Torpilles  par  le  Major  H.  de  Sarrepont".  Paris  1880. 
•)  „Torpedo  war  and  >ul)Tnarino  explosion.s."  New-Yurk  Ihio 
')  Die  Mehrzahl  seiner  Schriften  befinden  sich  im  Üe;>itze  der  (iciiic.schulc 
u  Arras. 

Siehe:  «»Naval  seienee"  1873  und  die  Besprechung  davon  in  «l^vue 
Biiritine  et  eolonial»  1873.  • 
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Bei  SchiesswoUe  and  Ladungen  derselben  von  1.000  und  l.500%r 
bei  oiner  Tauchung  von  10*3  bis  19*0m  hat  K  die  Werte  vod 
1*1323  und  1*603  erhalten. 

Vandevelde*)  trachtete  die  gesuchten  BeKiehungen  zwiscbeD 
Ladung,  Ladungstiefe  und  Hadius  der  ge&hrlichen  Zone  ans  den 
Dimensionen  der  bei  der  Explosion  entstehenden  Garbe  zu  berechnen 
und  bediente  sich  hiebei  der  von  den  Ingenieuren  Galten  and 
Lodder  angegebenen  Beobachtungs-  und  Messinstrumente.  Es  gelang 
ihm,  sehr  viele  graphische  Darstellungen  von  Explosionsgarben  zu 
bekommen,  aber  leider  gelang  es  ihm  nicht,  aus  denselben  einen  ver» 
lässlichen  Schluss  in  mathematischer  Form  zu  bilden. 

Capitftn  MoissoQ*)  verfolgte  die  Ideen  Yande Veldes  und' 
glaubt  eine  Formel  fttr  die  Berechnung  der  Garbe  in  einem  ausser* 
ordentlich  complicirten  Ausdrucke  gefiinden  zu  haben. 

Ferner  wäre  der  Aul.^atz  des  Schiffslieutenants  Au  die*)  zu 
erwähnen,  welcher  die  Explosiou  der  suhmariueii  Minen  im  Sinne 
Mellefs  untersucht,  den  Kadius  der  gefiihrlichen  Zone  (r)  für  eine 
Schiesswolllndung  {C)  durch  dio  Formel  r  =  V'T  tindut  und  durch 
ein  Diagraiiuii  die  I?eziehuugeii  zwischen  Ladung,  Tauchung  und  liadiu^ 
der  Zfrstoning^siiluire  angibt. 

A  u  d  i  c  ist  jedfK-h  der  Ansicht,  d»  i  Fall  der  submariiu'n  Minon 
sei  durt'li  die  vielen  Imstande,  welche  ihn  heeintliissen  können,  ein 
so  complicirter,  »liiss  das  einzig  nchti<(e  Mittel,  der  eiiizi<re  Weg,  um 
den  Kadius  der  gelährlicben  Zone  zu  erhalten,  nur  der  ISpreug versuch 
selbst  ist. 

Tbatsächlich  wurden  auch  von  allen  Kegierungen,  um  die  Wir- 
kung ihrer  Minen  zu  erfahren,  Sprengversuche  durchgeführt,  deren 
Kesultate  aber  nicht  publicii't,  sondern  stets  geheim  gehalten.  Die 
veröft'entlichten  Daten  aber  sind,  weil  meistentheils  absichtlich  entstellt, 
mit  grösster  Vorsicht  zu  behandeln.  Dieses  Geheimhalten  bezieht  sich 
jedoch  nicht  nur  auf  die  Sprengversuche,  sondern  auf  das  ganze  See- 
Minenwesen  der  einzelnen  Staaten,  wie  z.  B.  auf  die  verschiedeneu 
Arten  der  verwendeten  See-Minen,  ihren  Mechanismus,  ihre  Activirungs- 
und  Desactivirungs-Vorrichtung  u.  s.  w.,  Dinge,  die  nicht  einmal  allen 
See-Officieren  bekannt  sind,  sondern  meist  nur  einer  speciellen  Gruppe, 
welche  damit  zu  arbeiten  hat 


*)  Siebe  dia  hoU&ndinche  Kovae  „Mededeelingen  betreffende  het  Zeewe«eii'^ 
and  «Revue  maritime  et  coloniale'*  1873. 

*)  Sieht' :  .,I)os  explcsions  an  aein  de  Tean*.  VoiiHoisBon.  „Revue  maritime 
et  colonialü-  1877.  Aprilhrft. 

')  Sieli'-:  „Etiides  sur  les  eff<'tt«  d«'h  explvtfionü  sousmarines'*,  „Uovue 
jiiaritiiue  et  coiuniale"  Vill,  «Septemberhet't. 
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Vou  dou  (lurchgcfuhrten  Versuchen  sind  zu  erwähnen'): 

Die  Versuche  in  dor  Stokes-Bai  bei  Portsmoatä  vom  <>.  Au- 
giui  1874  bis  20.  Mai  1875. 

Die  in  Österreich  in  den  Jahren  1876  bis  ]882  durchgeführten 
Verrache  g^en  eine  äection  eines  modernen  Ericgs<rhifres,  die  aber 
in  ikren  Details  geheim  gehalten  werden,  ergaben  ebentalls,  dass  schon 
eine  sehr  kleine  Distanzvergrösserung  eine  bedeutende  Vermindemng 
des  Sprengefi'ectes  mit  sich  bringt 

In  Frankreich  wurde  constatirt^  dass  eine  Mine  von  2.000% 
Pulver  und  40in  unter  Wasser  in  *  inem  65m  entfernten  Schiffe  noch 
ein  kreisförmiges  Leck  von  6m  Durehmesser  erzeugen  kann. 

Die  Sprengrersnche  mit  Dynamit  zu  Carlskrona  in  Schweden  im 
Jahre  1868. 

Die  Tersuehe  im  St  James  Biver. 

Die  Sprengversnche  in  Chatham. 

Nach  den  von  Harding  Stewards  ausgeführten  Sprengversueben  • 
und  durchgeffthrten  Rechnungen  ergibt  sich,  dass  bei  hartem  Boden 
und  zwischen  6*09  bis  12' 1dm  Wassertiefe  „das  Quadrat  der  Tauchungs- 
tiefe  der  Mine  in  Fuss,  die  Pulverladung  in  Pfund  sei^,  welche  bei 
einem  Schiffe  den  gewfinschten  Explosionseffect  bervorbringi 

Ferner  mögen  noch  die  Sprengversuche  Frankreichs  geg(>n  die 
Schiffe  „Wagram^,  „Marie",  „Express"^,  pCarmoran*',  „Eldorado^  u.8.w. 
und  jene  Englands  gegen  „Audace'',  ^Prudence"'  „Oberen"  etc.  und 
in  neuester  Zeit  gegen  die  ausgemusterte  Panzerfregatte  „Besistance"  ') 
wenigstens  den  Namen  nach  erwähnt  sein"). 

Von  allen  diesen  angeführten  Versuchen  wurden  aber  die  meisten 
Dor  als  Orientirungsversuche  für  einen  gegMltcnen  Fall  betmchtt't  und 
üicht  in  jener  Art  und  Weise  durchgeführt,  u.  lclic  für  ein  \Veiterhjm<*n 
der  Throiie  der  .suliuiarincn  Minen  notliwi-ndig  ist.  Eine  Ansiiahiiio 
hievou  bildt-n  die  in  den  Vereinigten  Staaten  durchgeführteu  submarinen 
Sprengungen.  Diese  sehr  zahlreichen,  interessanten  und  auf  wissen- 
schaftlicher Basis  durchgeführten  Versuche  )iat  Henry  L.  Abbot 
v»TötTentlicht;  das  bezügliche  Werk  gehört  unter  die  hosten  Arbeiten, 
welche  über  die  Theorie  der  submarinen  Miuen  der  Öffentlichkeit 
übergeben  wurden  *). 

•   

*)  Siehe:  ,Lea  Torpille»  par  le  Hajor  H.  d«  8«rrepont**  1880. 

*)  Siehe  „Mittheilungeii  aus  dem  Gebiete  des  Seewci«eii;>''  188G.  S.  613. 
Ausführlicheres  «iehe   „Revue  inaritiiit»'  »t  coloiiiale**   1874.  Tome  54, 
f-ag.  555'.'  und  ^Reports  upon  experimentps  ami  itiv»-  ♦  i'/ations  to  deTeloif  a  üjsteiu 
of  üabtnariiic  miues"  von  Abbot.  Washington  1881.  14',>. 

*)  »Report  upou  experimenta  and  investigations  to  develop  a  »vätcm  of 
■abnariiie  miiiea  for  defending  the  barbora  of  tbe  Uoited  Statea.   Sabmitted  to 
the  board  of  Engineera  by  Lieut.  Col.  Henry  L.  Abbot,  Corpa  of  Engineers. 
Waabington«  GoavenimeDt  Printing  Office,  1881. 
Off«a  d«r  MUtt.*wifMiiMliAflL  V«i«1im.  XLI.  Baad.  IBM.  5 
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Es  würde  viel  zu  weit  führen,  den  überaus  reichen  Inhalt  «los 
444  Quartseiten  starken  Buches  hier  auch  nur  flüchtig  zu  erörtern; 
wir  können  lialnT  nur  einige  der  Hauptresultate  citiren  und  müssen 
zur  Begründung  derselben  auf  das  Werk  selbst  verweisen. 

Ab  bot  niass  den  Druck  der  zur  Explosion  «gebrachten  Ladungen 
in  versebiedener  Tauchung  unter  Wasser  mit  Hilfe  eines  Kreisringes, 
in  dessen  Mittelpunkt  sich  die  zu  untersudiende  Ladung  befand, 
wilbrend  an  der  inneren  Peripberie  desselben  in  gleicben  Abständen 
von  einander  seehs  Oasspannungsmesser  na«b  dem  Orasber-System 
(Quetscbapparat)  angebracht  waren. 

Grossere  Ladungen  waren  im  Mittelpunkte  eines  vierseitigen 
Prisma  durch  Drabt  gehalten.  Das  Prisma  war  durch  Lftngen-  and 
Qnerstftbe  gebildet,  und  in  gewissen  Abständen  von  einander  waren 
ebenfalls  Oasspannungsmesser  angebracht 

Auf  diese  AVeise  war  es  möglich,  nicht  nur  den  Pruck  zu 
messen,  welchen  jeder  Explosivstoff  (Schiesswolle,  Dynamit,  Gela- 
tine etc.)  in  einer  bestimmten  Distanz  vom  Ladungsmittelpunkte  auf 
die  Flücheneiulieit  ausübt,  sondern  auch  die  Druckdifferenzen  zu  eon- 
statiren,  welche  durch  die  verschiedenen  Tauchuugstiefen  der  Laduugeu 
entstehen. 

Ab  bot  hat  eine  Reihe  von  Formeln  gegeben  für  die  Berechnung 
des  durch  die  Explosion  entstehenden  Druckes  {P)  auf  die  Flächeneinheit, 
in  verschiedener  Distanz  vom  Ladungsmittelpunkte  bei  Berücksichtigung 
des  Winkels  (^).  welchen  die  Verticale  mit  der  Verbindungslinie  des 
Ladungsmittelpunktes  und  des  Druckmittelpunktes  auf  der  Angriffs- 
fläche (Normale  vom  Mittelpunkte  auf  die  Angriffsfläche)  bildet. 
Ferner  hat  Ab  bot  die  Distanz  (1)  berechnet,  auf  welche  der  Boden 
eines  Schiffes  so  stark  beschädigt  wird,  dass  das  Hinken  desselben 
wafarscbeinlich  ist,  die  horizontale  Entfernung  (Aa)  fflr  denselben  Fall 
angegeben  und  schliesslich  die  bei  der  Explosion  entstehende  Arbeit (Tf^ 
in  Fusspfund  berechnet 

Bezeichnen  wir  noch: 
mit  C  die  Ladung  in  Pfund; 
„  iS  die  Tiefe  derselben  unter  Wasser; 
„  N  die  Anzahl  der  verwendeten  ZQnder; 
„  D  die  Distanz  des  Schilfes  vom  Ladungsmittelpunkte; 
„  R  den  Radius  einer  dem  Explosive  entsprechenden  Kugel 
fttr  jeden  Zflnder,  z.  B.  bei  Schiesspulver  unter  der  Voraussetzung, 
das«  ein  Pfhnd  30  Gubikzoll  ergibt, 
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s«  erbalteD  wir  fftr  GesehQtzpiilTer  die  Fonnel: 


Fflr  die  ExploBiT-VerbindnQgen  im  Allgemeinen  ergibt  sich  die 
Qleiehong: 

0'21(^  +  Jg).C 
(Z>  +  O-Ol)«' 

_  4/76.636  (a  +  ^)  g  V 

worin  E  einen  für  jedes  Explosiv  durch  Yemtche  bestimmten  Zahlen- 

coefficienten  bezeichnet 
Für  Schiesswolle: 

P_  \  /  /  6*636  {l  +  136)  C \* 

V  V  (z>+ooi)*-i  y 

Äbbot  bp^pricht  ferner  die  in  Europa  durchgeführten  Spreng- 
versuch»*.  besclu  eiht  die  verschiedenen  Systeme  der  elektrischen  Zünder 
nnd  zugehörigen  Ziindai  piit  ate ,  (^ibt  eine  Menge  graphischer  T>ar- 
«telluns^en  der  Beziehungen  zwischen  dem  bei  der  Explosion  auf- 
tretenden Druclve  und  dessen  Vermin dernnf^  auf  gewisse  Distanzen  n.s.w. 
und  sehlies^^t  mit  der  tabellarisch  angeordneten  kurzen  Ani;;ii)e  der 
von  ihm  bei  mehr  als  1.000  submarinen  Sprengungen  erhaltenen  Ver- 
sadisresultate. 

Im  Jahre  1880  gab  Höf  er  seine  Theorie  der  Minen  heraus. 
Wenn  wir  nach  derselben  annehmen,  dass  sich  die  Intensitäten  der 
auf  die  Flücheneinheit  wirkenden  Kräfte  verkehrt  wie  die  Quadrate 
der  zugehörigen  Entfernungen  vom  Ladungsmittelpunkte  verhalten,  so 
ergibt  sich: 

1.  Der  Wurfkegel  erreicht  sein  Maximnm,  d.  h.  der  Schuss 
wirft  das  grösste  Volumen,  wenn  der  Quotient  von  Vorgabe  (Tauchung 
der  Mine)  und  Basisradius  (Hadius  des  Zerstdrungskreises)  —  1*11805 
ist,  oder  wenn  der  Basiswinkel  des  Kegels  =  48**  11'  22*8*'  wird; 

2.  der  Radius  der  Wurfsphäre  ist  r554mal  grosser  als  die 
normale  Vorgabe  ^Tauchung),  d.  h.  wenn  man  die  Vorgabe  nur  etwa 
ua  die  Hälfte  grösser  macht  als  die  normale,  so  entsteht  Jcein  Wurf- 
triehter  mehr  (es  bildet  sich  keine  Garbe,  kein  Dom); 

3.  die  normale  Vorgabe  (gflnstigste  Tiefe  unter  Wasser)  iSsst 
neh  ans  nur  einer  Yersuchssprengang  ableiten; 

4.  die  Vorgaben  zweier  Wurfkegel,  bei  gleichen  Gesteins-  und 
LsdungSTerhftltnissen,  verhalten  sich  wie  die  dritten  Potenzen  der 
«ataprechenden  Kegelseiten; 
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5.  der  breiteste  Wurf  kegel  ergibt  sich  bei  einem  Basiswinkel 
von  30*  15'  31"  (Sphäre  de  bonne  mpture  Lebrnn^s); 

6.  die  normalen  Vorgaben  verhalten  sich  wie  die  Quadratwurzeln 
aus  den  Ladungen; 

7.  zwei  normale  Ladungen  verhalten  steh  unter  gleichen  Voraas- 
Setzungen  wie  die  Quadrate  der  dazu  gehörigen  Vorgaben; 

8.  bei  gleichem  Explosiv  und  Gestein  sind  die  Quotienten,  ge- 
bildet aus  der  Ladung  und  dem  Quadrate  des  Wurfradius,  einander 
gleich,  u.  S.  W. 

Dieselbe  Theorie  kann  auch  fttr  die  submarinen  Minen  ihre 
Geltung  beanspruchen  und  man  mag  die  Theorie  der  letztgenannten 
Minen  ganz  berechtigt  nur  als  einen  speciellen  FaÜ  der  Erdminen- 
theorie  ansehen,  was  übrigens  schon  a  priori  einzusehen  war;  dena 
was  sind  z.  B.  die  Sprengungen  im  Eise  anderes  als  Sprengungen  in 
durchsichtiger  homogener  Erde? 

Nach  den  Angaben  A  b  b  o  t's,  welche  durch  zahlreiche  Versuche 
bestätigt  wurden,  kommt  ein  Eisenschiff  moderner  Coustruction  durch 
die  Explosion  einer  See-Mine  erst  dauu  ia  die  Gefahr  dos  Sinkens, 
wenn  der  bei  derselbeu  eiilwiokelte  Druck  500%  für  jeden  Quadrat- 
centimeter  tibersteigt. 

Wird  nach  Abb o t's  Formeln  die  Sprengwirkung  eines  Fisch- 
torpedo,  d.  h.  der  bei  der  Explosion  desselben  aul tretende  Druck 
berechnet,  su  ergibt  sich  derselbe  mit  etwa  5.000%  für  jeden  Quadrat- 
centimeter.  während  der  Druck  den  eine  mit  560%  Dynamit  ge- 
ladene und  zur  p]xplosion  gebrachte  See-Mine  (d.  i,  eine  zwanzigiiml 
grössere  Sprengladung)  eintreten  hlsst,  weym  das  Schiff  nur  lOm,  das 
ist  beiläufig  die  halbe  Breite  eines  ni<»cierneu  Schlachtscliiffes,  vuni 
Mittelpunkte  der  Mine  im  Augru blicke  der  Explosion  entfernt  ist,  nur 
2.050%  für  jeden  Quadrateentinieter  beträgt. 

Dies  zeigt,  in  die  Augen  springend,  dass  gerinir^  Ladungen,  bei 
unniittell)arem  Contacte  ungleich  grössere  Wirkungen  hervorzubringeu 
im  Stande  sind  als  grosse  Lndungen  auf  nur  einige  Meter  Distanz 
und  dies  ist  auch  der  Hauptgrund,  warum  man  langsam  die  Heob- 
achtungs-Minen  mit  ihren  grossen  Sprengladungen  verlässt  und  Coutact- 
minen  irgend  eines  Systems  einführt. 

Berechnet  man  nun  den  Druck,  welchen  ein  Schlachtschiff 
moderner  Construction  durch  die  Explosion  einer  z.  B.  mit  6Ü0A^ 
Dynamit  geladenen,  Ilm  unter  dem  Meeres-Xiveau,  beziehungsweise 
tm  unter  dem  Schiffskiele  liegenden  See-Mine  erleidet»  wenn  es  sich 
im  Momente  der  Explosion  der  Mine,  gerade  ober  derselben  und 
dann  wenn  es  sich  in  bestimmten  Abständen  von  derselben  liefindet, 
so  erh&lt  man  folgende,  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtliche 
Zahlen : 
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Horizontaler  Ab- 
stand des  Scbiffs- 
lEMlen  nm  ICinen- 
ICttelpuikt 

Abstand  Tom  Minen* 

Mittelpunkt  zum 

maxiiniil  boan- 

SehiAHUche 

Wirkungs- 
Winkel 

O,        II  «1 

oprMigwirkung' 
mkg  raf  du  cm* 

t    «  T 

Grad 

0 

S-5 

180 

7.680 

3 

S'8 

170 

6«400 

4 

3-2 

168 

5.240 

6 

3-9 

151 

3.^)20 

s 

4-9 

147 

•J.TnO 

10 

6-1 

142 

2.050 

13 

7-4 

186 

1.640 

U 

8-8 

182 

1.200 

16 

10-3 

128 

950 

18 

12  "0 

770 

18-7 

123 

680 

S2 

15-4 

190 

680 

U 

170 

118 

460 

95 

180 

117 

430 

Noch  einen  besseren  OberbliiSk  fiber  die  rasebe  Abnahme  der 
Explosionskraft  gibt  die  im  Massstabe  gezeiehnete  graphisehe  Dar- 
stdlung  (Figur  10). 

Fflr  die  Bichtigkeit  der  Ab bo tischen  Formeln,  die  dentlich 
leigen,  dass  die  Sprengladung  einer  Mine,  somit  diese  selbst,  sehr 
nah«  an  dem  Objecte  sein  mnss,  um  dasselbe  sieber  schwer  zn  hava* 
riren,  sprechen,  wie  schon  erwfthnt,  zahlreiche  Yersnche:  ans  den- 
selben gestatte  ich  mir  einen  in  England  und  einen  in  Frankreich 
durchgeftlhrten  Versuch  herauszugreifen  und  mitzntheilen. 

Bei  einem  in  Portsmouth  im  Jahre  1883  ausj^ofülirton  Minen- 
Tersuche  wollte  man  die  Wirkung  erfahren,  welche  eine  auf  9*147« 
unter  das  Meeres-Niveau  versenkte,  mit  113'40A-^  Sohiesswolle  ge- 
ladene Mine  auf  eine  Dampfbarkasse  ausübt,  die  15*24»»  vom  Mittel- 
punkt der  Mine  vierkant  vertaut  wurde. 

l>u'  Mine  wurde  im  Momente  d('s  Stillstandes  der  Fluth  vom 
Bord  der  „Nettle*'  abgesprengt.  Nach  der  ..Army  and  N^avv  On'/.cttc'' 
wurde  eine  gewaltige  Detonation  vernommen,  das  i)raktis(  he  Resultat 
«rar  aber  ein  sehr  enttäuschendes,  denn  die  ganze  Gewalt  der  Kxploaion 
schien  sich  in  verticaler  Kichtung  entladen  zu  haben. 

Der  Stoss  nach  aufwürts  hatte  eine  mächtige  Wassersfiule  in 
die  Höhe  geworfen,  während  der  Druck  nach  abwfirts  eine  bedeutende 
Anfwflbliing  des  Qrundschlammes  zur  Folge  hatte.  Die  seitliche  Aua- 
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delinnn<;  der  Explosionskraft  war  verhältnismässig  ganz  unliedeutend« 
da  nicht  nur  die  MaschiDe  und  der  dampfklare  Kessel  (2*8  Atmo- 
Sphären  Dampfepannung),  sondern  das  Boot  selbst  kaom  nennenswerte 
Erschatteningen  nnd  Besehftdignngen  er&hren  hatten. 

Diese  scheinbar  kleine  Distanz  von  15m  war  eben  viel  su  gross; 
die  an  und  för  sich  bedeutende  Sprengladung  von  113%  Schiesswolle 
hat  daher  gar  keinen  nennenswerten  Effect  hervorrafen  können. 

Scbliesdlich  sei  noch  der  Spreng versiich  gegen  die  „Protectrice" 
erwähnt. 

Diese  schwimmende  französische  Batt»<riM  wurde  am  6.  Mai  1886 
vor  ChprboTir<^  zu  einem  Versuche  verweinli  t.  bei  welchem  die  Wir- 
kung einer  Mine,  beziehimgweise  einer  Torpedoladnng  gegen  ein  ge- 
panzertes Fahrzeug  ermittelt  werden  sollte,  dessen  Maschine  sich  in 
Bewegung  befindet. 

Die  „Proteetrice''  wnrde  1864  ans  Eisen  erbaut,  besitzt 
39*5m  Länge,  16*8«»  Breite,  3*9fR  Tanchnng  nnd  hat  ein  Deplacement 
von  1.287  Tonnen. 

Für  den  Yersueh  wurden  einige  Yerftndemngen  am  Scbiffa- 
rümpfe  vorgenommen,  um  ihm  an  den  anzugreifenden  Theilen  eine 
modernen  Panzerschiffen  entsprechende  Gestaltung  zu  geben« 

Man  hatte  .kui  Steuerbord,  der  anzugreifenden  Seite,  einen 
PoppelluMitn.  auf  l  iK'>/'»  von  der  Iunenbej>lattnnir  ein  wasserdichtes 
Schot  und  anschliessend  an  dieses  noch  ein  /weites  hergestellt: 
letzteres  hauptsächlich  um  d^  n  Durchgang  Ton  ^\asser  zu  verhüten. 
Die  Abtheilungen  wurden  leer  l»elassen. 

Aussen-  nnd  Innenbeplattungen  der  ..Protectrice''  hatten  22mm 
St;irke,  uAmlich  ISmin  innen  nnd  9mm  aussen,  die  Wandungen  der 
i^chots  bestanden  aus  8mm  Blechen. 

Die  Mine  wurde  2'5m  unter  der  Wasserlinie  gegen  die  Steuer» 
bordseite,  u.  i.  quer  iwischen  Maschine  und  Kessel  und  nilber  su 
letit^ren  angebracht 

Man  w(klUe  tbat^ehlicb  in  Erfahning  bringen,  welche  Wirkung 
die  8|>renu:u!ii:  auf  den  Gang  der  Maschine,  auf  die  Rohrleitungen 
und  Kessel  bervorbriuiien  werde.  Selb:»tverstaüdli.  b  blieb  kein  Mann 
an  Hord.  Pu  abt  i  ;uis  de.n  Siu  cessions-Kriesre  berichtet  wurde,  die 
M.iuusch;iUeM  von  durch  Minen  angegriffenen  Schiffen  wären  erschlagen 
worden  ouan  sairte,  die  Leute  hatten  alle  einen  Bruch  des  liück- 
orates  erhtt»'ii\  halte  man.  u»n  sich  von  dieser  phvsiologi-iobeu  Wir- 
kung Hilf  lebende  Wesen  i\i  \eri:ewisseru,  vier  Schafe  aui  i>eck  fest- 
j^ebviudon. 

jVj,»  Soc-M\ne  um  23 v.;  n  »sser  Schiesswolle  geladen,  und 
ttut  sich  cutem  uii  Krio^'x'  uiogluhtHi  l^Ue  am  Meisten  zu  nfibern, 
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wurde  diese  Ladung  in  eine  Sprengpatrone  eines  Whiiehead-Torpedo 
geladen,  welche  mit  dem  luftgefüllten  Torpedo-Lnftreeervoire  ver- 
banden war. 

Nachdem    die  „Protectrice"  bei   arbeitender  Maschine  ver- 

la:tsen  worden  war,  wurde  die  Zünduug  auf  elektrischem  Wege  vor- 
genommen. 

Eine  Wassergarbe  erhob  sich  uuf  20;/<  un  l  liel  auf  Deck  nieder. 
Die  Hatteric  neigte  sich  zuerst  leicht  und  krängte  dann  stark  über. 
Als  die  AVassergarbe  gefallen  war,  sah  man,  dass  sich  die  Propeller 
aoch  drehten. 

Etwa  zehn  Minuten  nach  der  Explosion  befand  sich  die  Bemannung 
wieder  an  Bord.  Die  "Maschine,  wt»lche  noch  im  Gang  war,  wurde 
abgestellt  und  das  Schiff  in  seichtes  Wasser  verholt. 

Das  von  der  Mine  verursachte  Leck  war  von  rechteckiger  Form, 
S'öiii  lang  und  l-4m  breit.  Aussen«-  und  Innenbeplattungen  waren 
dorchgesprengt,  doch  hatte  das  erste  wasserdichte  Schot  widerstanden« 
Maschinen  und  Kessel  erfuhren  weder  eine  Störung  noch  eine  Ver- 
schiebung, und  endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Schafe  sich  lebend 
Torfauden;  sie  hatten  zwar  ein  starkes  Douchebad  erhalten,  doch 
bewies  ihr  allgemeiner  Zustand,  dass  die  erlittenen  Erschfltterungen 
keinesfalls  tödtliche  sein  konnten. 

Man  kann  daher  annehmen,  dass  die  Explosion  von  2$kg  nasser 
Sehiesswolle,  mithin  jene  eines  Whitehead- Torpedo  ftlterer  Con* 
struetion,  einem  stark  gebauten  und  gut  eingetheilten  Schiffe  eine 
loeale  schwere  Havarie  beifügen,  aber  dasselbe  nicht  tum  momentanen 
Sinken  bringen  kann;  um  das  letztere  zu  erreichen,  mflsste  die 
Sprengladung  der  Torpedo  bedeutend  erhöht  werden  und  dies  ist 
denn  auch  thatsächlich  geschehen,  denn  die  Torpedo  neuerer  Con- 
^tructiou  haben  nicht  mehr  25^  sondern  100%  nasse  Schiesswolle  als 
Sprengladung. 

Ich  komme  u\m  zum  Schlns'se  meines  Vortrages,  der  Art  der 
Verwendung  der  Hee-iMiiu  n,  wel(  iie,  wie  schon  erwähnt-,  einen  stets 
defensiven  Charakter  an  sich  hat. 

T)ie  B  e  o })  a  c  h  t u n gs- M  i  n  e  n  werden,  wie  schon  bei  der 
Skizzirung  derselben  angeführt,  zur  Vertheidigung  von  Hafeneinfahrten 
verwendet,  welche  man  den  eigenen  Schiften  offen  halten  will,  während 
die  i.'oDtact-Minen  zu  Minensperren  im  vollsten  Sinne  des  Wortes 
oder  zu  Verlegungen  benützt  werden. 

Soll  eine  Hafeneinfahrt  oder  ein  Canal  fdr  den  Schiffsverkehr 
ganz  abgesperrt  werden,  was  eben  als  Minensperre  (Figur  8)  be- 
leicbnet  wird,  so  werden  mehrere,  meist  zwei  bis  drei  Reihen  von 
Minen  derart  in  einer  bestimmten  Distanz  hintereinander  gelegt,  dass 
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die  iDtervalle  der  «inen  Reihe  durch  Miden  der  anderen  gedeckt 
werden,  wobei  die  Intervalle  der  Minen  einer  Reihe  so  klein  sind, 
als  es  die  Sprengladungen,  beziehungsweise  die  Widerstandsfllhighelt 
der  zur  Verwendung  gelangenden  Minen  erlauben;  kleiner  dflrfen  die 
Distanzen  nicht  gemacht  werden,  sonst  wflrde  die  Explosion  einer 
Mine  die  Nachbar-Mine  havariren,  was  zu  vermeiden  ist 

Will  man  in  einer  Minensperre  für  die  eigeaen  Schiffe  eine 
„Durchfahrt"  offen  halten,  so  wird  dieselbe  entweder  mit  Beobachtungs- 
Minen  gesperrt,  Uber  welche  die  eigenen  Schiffe  gefahrlos  steuern 
können,  oder  man  sieht  von  dieser  Complieirung  ab  und  verwendet 
nur  Oontaet* Minen,  welche  aber  dann  derart  in  Beihen  gelegt 
werden«  dass  eine  Durchfahrt  frei  bleibt^  welche  aber  nur  den  eigenen 
Schiffen  bekannt  ist  und  welche  ein  bestimmtes  Cursfahren  bedingt 
(Figur  9). 

Will  man  eine  Schiffs-Passage  nur  verhindern  oder  aber  Schiffen 
in  einem  bestimmten  Seeraum  das  Manövrircii  erschweren  oder  gar 
unniotrlich  machen,  so  legt  man  im  ersteren  }\dle  die  Minen  in  einer 
bestimmten  Richtung  in  einer  oder  mehreren  Iteihen,  jedoch  mit  be- 
deutend grüsseren  Intervallen  als  hei  den  Minensperren  und  nennt 
eine  solche  IVIineiianlage  eine  lineare  Verletzung;  im  letzteren  Falle, 
wo  man  einen  bestimmten,  mehrere  1.000///^  grossen  Seeraum  unsicher 
machen  will,  werden  die  See-Minen  scheinbar  nnregelmässig  in  dem- 
selben vertheilt;  ich  sage  scheinbar  unregehnässig,  denn  in  derThat 
nni-s  t'in  System  bei  der  Verlegung  und  dieses  sehr  genau  beobachtet 
wf'iiit'ii,  denn  sonst  wäre  das  Aufsuchen  und  Lichten  der  Minen  nach 
der  Kriegs-Campagne  trotz  dem  sinnreichen  Minenfinder  von  Edison 
und  der  elektrischen  Taucherlanii  o  rein  unmöglich. 

Werden  Sperren  oder  Verlegungen  für  längere  Zeit  aufrecht- 
erhalten, 80  werden  diesell>en  als  definitive,  bleil)en  sie  jedoch 
nur  kurze  Zeit  in  Action,  so  werden  sie  als  passagere  Miuensperreu 
oder  -Verlegungen  bezeichnet. 

Aus  dem  Gesagten  folgt,  dass  eine  Minensperre  ohne  Havarie 
zu  durchbrechen  eigentlich  zu  den  Unmöglichkeiten  gehören  soll 
und  thatsäcblich  ist  dies  bei  einer,  richtig  angelegten  Sperre  auch 
der  Fall. 

Ich  erinnere  nur  an  die  Forcirung  des  Einganges  der  Mobile 
Bay  im  meiicaniscben  Golf  durch  Admiral  Faragut  im  August  1864, 
wo  der  schwere  eisengepanzerte  Monitor  „Tecumseh"  durch  eine  Mine 
iißrmUch  aus  dem  Wasser  gehoben  und  zerbrochen  wurde  und  dann 
versunken  ist. 

Wenn  Fälle  vorkommen,  wo  die  Forcining  —  der  Durchbruch 
dennoch  gelang,  so  ging  das  eben  nicht  ganz  richtig  zu,  wie  dies 
z.  B.  bei  einer  Sperre  im  Jahre  1885  der  Fall  war,  welche  der  deutsche 
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Fostdampfer  „China''  glücklich  forcirie,  wo  aber  die  Mioeo  der  Sperre 
anstatt  mit  Pulver  mit  —  schwarz  geerbten  Sägespäneo  oder  der- 
gleiehem  gefüllt  gewesen  sein  sollen. 

Es  erftbrigt  nur  noch  besonders  hervorzuheben,  dass  zur  wirk- 
samen Yertheidignng  eines  Hafens  die  rftumlicbe  Verlegung  des  vor 
ihm  liegenden  Seeranmes  nnd  Minensperren  etc.  in  seiner  Einfahrt 
allein  nicht  genflgen,  sondern  dass  beide  durch  ausgiebiges  Artillerie- 
feuer  geschützt  sein  müssen,  da  sonst  der  Feind  die  gelegten  See- 
Mlnen  jedenfalls  entweder  aufzufischen  oder  aber  durch  Gegen-Minen 
zu  zerstören  trachten  wird. 

Andererseits  werden  Forts  allein  und  seien  dieselben  noch  so 
TortrefTlich  und  reichlich  bestQckt,  einen  muthigen,  entschlossenen, 
kftbneD  Admiral  durchaus  nicht  abhalten,  eine  Passage  oder  eine 
direete  Hafeneinfidirt  lu  forciren,  das  können  nur  Minen  verhindern. 

Hieraus  folgte  dass  See-Minen  und  Efisten-Artillerie  nur  im 
Vereine  mit  einander  das  erfüllen  können,  was  man  oft  fälschlich  von 
ihnen  einzeln  erwartet: 

Die  Fernhaltun<(  einer  feindlichen  Escadre  in  »miht  Distanz,  aus 
welcher  die  oft  hunderte  von  Kilogruiunie  schweren  Stuhl-  und  Zfluder- 
graiiaten  ihrer  Schiffs-Artillerie  den  zu  schützenden  Hafeu  trotz  ihrer 
grossen  Purtoe  nicht  erreichen  können,  oder  aber  eine  totah?  Ver- 
nichtung dfs  Gegners  wenn  er  in  den  für  den  Hafen  «(cf ahrlichen 
Kayou  eindrinj^'en,  wenn  er  sieh  die  Einfahrt  in  <len  Hafen  durehaiw 
enwiDf^en  will.  Denn  wenn  es  anch  dem  kühnen  Admiral  vielleicht 
gelingen  könnte,  mit  seinen  modernen,  stark  »gepanzerten  und  schnell- 
laufenden  Schlachtsi'liiffen  das  mörderische  Artilleriefeuer  der  den 
Hafen  l»esrhützenden  Seeforts  ohne  allzu  grossen  Se)i;uhMi  tHöcklich 
zu  durchtliej^eu,  —  der  Hinterlist  —  den  See-Muieii  lallen  deine 
stolzen  Pauzercolosse  und  er  mit  ihnen  gewiss  zum  Opfer. 
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Krieges  1877,  78. 
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Hieza  die  Tafel  4 


5«eik4nu-k>  rerWlca.  DberMUnagarecbt  vortHibaltcn. 

Im  Anfang  des  Feldzuges  187778  waren  die  Montenegriner 
bekanntlich  ni<  ht  besonders  glücklich,  insbesondore  so  lange  Sulejraau 
Pa»ciia  die  türkischen  Streitkräfte  fülirtt'. 

Nach  seinem  zwischen  dem  IS.  iuid  24.  Juni  1877  unvergleich- 
lich kühn  und  geschickt  ausijetTiliiten  Durchzuge  über  niontouegriuisches 
Gebiet,  vaiu  Kloster  Ostrog  au  der  Xordgrenze  bis  8pnz.  woselbst 
Ali  Salb  Pasc  Ii  a  \ou  Skutari  etwa  16  schwache  Bataillone  nebst 
8  Geschützen  couceiitrirt  hatte,  stand  es  Sulejman  Pascha  frei, 
nunnif'hr  mit  d>^r  <:f»sainint»Mi.  riuhi  56  Bataillone  und  22  Geschütze 
betraiTtTiden  Streittnn-ht  iroiren  r^tinje  zu  marschiren  und  durch 
dessen  Wegnahme  mugücher  Weise  eine  rasche  Entscheidung  herbei- 
zuführen. 

Diesem  tib-htigeii  Heerführer  des  ottoraanischeii  H  sollte 
en  aber  nicht  verir^nnt  sein,  auf  dem  Schauplätze  seiucr  lMsb»^riiren 
ruhmvollen  Thäti<rk»'it  noch  weitere  Lorbeeren  zu  j>tliu'k«*n.  In  Fwlije 
des  unerwartet  rai^cheo  und  »'nergischen  Vordringens  der  russisclun 
Cavallerie  unter  General  G  urko  südlich  des  Balkans  bis  in  die  Nähe 
vnn  Adrianopel  berief  der  Stambuler  Kriegsrath  —  die  Dari  Choura  — 
Sulejman  Pascha  mit  seiner  Streitmacht  auf  den  dortigen  Haupt- 
kriegsschauplatz, auf  welchem  derselbe  Dicht  nur  seinen  bisherigen 
Kriegsruhm  einbüsste,  sondern  überdies,  nach  Beendigung  des  Krieges, 
vor  ein  Kriegsgericht  gestellt  und  lebenslänglich  verbannt  wurde. 

Der  hier  in  Betracht  kommende  Zeitabschnitt  umfasst  nuo,  kun 
skizziri»  folgende  kriegerische  Ereignisse. 

Am  24.  Juni  Nachmittags  gelingt,  nach  siebentägigem  Marsche, 
unter  beständigen  Kämpfen,  die  Vereinigung  des  ganzen  Corps 
Sulejman  Pascha's  mit  jenem  Ali  Saib  Paseha's  in  der  Thal- 
ebene der  Zeta  bei  Spuz. 

Am  4.  Jalt  trifft  Snlejman  Pascha  mit  42  Bataillonen  in 
Skntari  ein. 
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Nachdem  ain  5.  Juli  gerastet  wurde,  findet  am  6.  Juli  der 
Alimarseb  nach  Antivari  statt,  woselbst  —  nach  dem  Eintreffen  der 
Transportflotte  —  die  Einschiffung  dieses  Heertheiles  durchgeführt 
wurde. 

Am  16.  Juli  Halteten  21  Transportdampfer  und  4  Panzer- 
fregatten im  Hafen  tou  Antifari  die  Anker,  um  49  Bataillone,  von 
durchschnittlich  aoo  bis  350  Mann  Stärke,  3  Batterien,  2.000  Pack- 
pferde und  —  eine  Militärmusik!  —  au  die  thrakische  Küste  nach 
Dede-Agatsch  zu  überfuhren. 

Der  Commandarit  Nord-Albaiiiens,  Ali  S  a  i  b  P  a  s  o  h  a .  begal) 
»ich  sodatm  am  20.  Juli  wieder  uach  dem  Grenzstädtchen  Podgorica. 
Unter  seinen  Befehlen  verblieben:  15  k  nilfire  Bataillone  mit  sehr 
seil waclii' III  und  7  Mii.staffiz-(^Laiids;tunii-)ßatüillone,  mit  etwas  höherem 
St4inde;  dann  5.000 (?)  Baachibozuks  aus  der  Gegend  von  Prizrend  und 
'  twa  ö.OOO  aus  dem  Vilavot  Skutari  (^Nord-Albanien),  welche  jedoch 
absolut  nicht  V(Tlassli<'}i  waren. 

Nach  dem  Abmarsi'lic  der  vereinigten  inrkischen  Streitkräfti' 
unter  Sulejman  und  Ali  Saib  Pascha  von  Spuz  nach  Skutari, 
nämlich  in  den  ersten  Tagen  des  Monats  Juli,  beurlaubte  Fürst 
Nikolaus  acht  Zehnt«'!  seines  Heeres  —  zur  Besorgung  der  noth- 
wendigsten  Erntcarbf'itfn  —  in  die  Heimat. 

Bis  Montat(  den  10.  .luli  sollte  Jedermann  wieder  punktlieh 
zum  Dienste  bei  der  Fahne  einrücken,  weil  dnr  Fürst  beabsichtigte, 
ao  dif'srTii  Tage  eine  grössere  Streitmacht  im  Planinica-Passe,  süd- 
lich der  türkischen  Feste  Niksic  zu  concentriren.  Aus  demselben 
Grunde  wurden  auch  die  hercegovinischen  Freischärler  für  Sonntag 
den  15.  Juli  in  den  IManinica-Pass  beschieden. 

Ajü  12.  Juli  traf  der  englische  Consul  Green  von  Skutari  in 
Cetinje  ein,  angeblich  um  den  Fürsten  von  Montenegro  zu  begrflssen, 
wahrscheinlich  aber,  um  irgendwie  zu  vermitteln  und  vielleicht  von  der 
weiteren  thatigen  Theilnahme  an  dt-m  Kriege  abzurathen.  Am  13.  Juli 
Terliess  (  Jreen  wieder  Cetinje  und  der  Fürst  verschob  die  nrsprüng- 
lieli  für  deo  16.  angeordnete  Tiiippen  -  Concentrirung  im  Planinica- 
Passe  bis  zum  20.  Juli;  während  die  türkische  Transportfiotte  mit 
dem  Corps  Sulejman  Pasch a*s  schon  am  16.  Juli  Ton  Antivari 
nach  dem  Archipel  abgedampft  war. 

Wahrend  dieser  Waffenruhe  setzte  Fftrst  Nikolaus,  im 
Vereine  mit  seinen  Rathgebern,  den  Operationsplao  für  die  Fort- 
sstsung  des  Krieges  fest.  Die  Meinungen  schwankten  anfänglich 
nrisehen  KolaSin  und  NikSid^  als  nächsten  Operations-Objeeten. 

Das  knapp  an  der  Nordostgrenze  des  Landes  sitoirte  Eoladin 
kg  an  der  kflrzesten  Operations-Bichtung  Cetinje-Novibazar  und  wäre 
somit  ein  Vorgehen  auf  dieser  Linie  am  meisten  im  Sinne  einer 


Digitizedä|r  Google 


76 


O.  Ä.  T. 


directon  Cooperation  mit  den  rnsnschen  StreitkrftfteD  gewesen;  auch 
sprach  für  die  vorherige  Wegnahme  Kolasios  die  scheinbar  grl^re 
Leichtigkeit  eines  taktischen  Erfolges. 

Hinge izen  musste  man  in  dieser  Operatfons-Blcbtang  die  Feste 

Niksic  und  die  in  der  Hercegovina  befindlichen  türkischen  Streit- 
kräfte in  der  link.n  Flanke  behalten;  wobei  man  überdies  die  Ver- 
bindung mit  den  zunächst  wohnenden  befreundeten  hercegovinischen 
Stämmen  von  Banjani  und  Piva  verlieren  miis.^te.  Auch  konnte  sieb 
der  Fürst  unmöglich  verhehlen,  dass  seine  Armee  weeen  Mangels 
aller  Transportmittel  —  da  bisher  hauptsächlich  nur  die  ^\  eiber  den 
Traindienst  versahen  —  zu  jeder  weitanso^reifenden  Action  ausserhalb 
des  eigenen  Territorismus  absolut  uutahig  sei  und  somit  jede 
Offensife  sehr  bald  zum  Stillstande  gelangen  müsste. 

Diesen  Erwägungen  Folge  gebend,  entschloss  sich  Fürst  Nikolaus 
iur  die  Wegnahme  von  Niksic,  welches  dem  Schwerpunkte  von  Monte- 
negro in  strategischer,  politischer  und  materieller  Beziehung  näher  lag 
nnd  daher  eine  bedeutend  grössere  Wichtigkeit  hatte,  als  Koladin. 

Eiiuuilime  Ton  NikSt^. 

Die  in  das  montenegrinische  Gebiet  keilförmig  Torspriogende 
Ebene  von  Xikst«^  war  ror  dem  Berliner  Friedens-Congress  im  Süden 
und  Osten  flankirt  und  theüweise  mooftsst  ron  der  beiderseitigen 
Staat.«!grenxe.  Diese  frnehtbare  Fläche  bildete  seit  jeher  för  das 
ressonrcenarme  Montenegro  ein  begehrenswertes  Besitzobject^  n.  z. 
nicht  nur  ans  militärischen  und  politischen,  sondern  hanptsächlich  aus 
materiellen  Gründen :  weil  dieselbe,  im  Vergleiche  tu  den  angrenzenden 
Gebieten,  ein^n  ziemlichen  Wasserreichthum  und  daher  auch  einen 
erhöhten  Grad  von  Fruchtbarkeit  besitzt 

Die  Hochebene  von  Niksic  dehnt  sich  in  der  Richtung  Ost- West, 
nämlich  vom  « »strog-Bersre  n^stlicher  Punkt  des  Planinica-RückeiKs  i 
bi>  zum  BeriTe  Kita  etwa  ITA^/j  und  von  Nord  gegen  Süd,  nämlicli 
vom  Blockhause  Vir  >üdlie]ister  Tunkt  des  Duga-Passes)  bis  zum 
Bette  der  Zetn  etwa  Wkin  aus. 

Diese  Hochliache  bildet  im  Allgemeinen  ein  gleichschenkeligos 
Drr  i(  dessen  südliche  Basis  durch  den  Lauf  der  Matica  und  Zeta 
li^c^bildet  wird  uud  dessen  Spitze  das  vorgenannte  Blockhaus  Vir  darstellt. 

Diese»  rinjrs  von  machtigen  —  inmeist  mit  Laubwald  oder 
Ge.strQpp  bedeckten  —  Gebirgsifigen  umschlossene  Ebene  ist  von 
mehreren  GevSssern  durelischnitten.  welche  theils  ans  Felahöhen 
hervorbrechen,  theils  in  regelrechten  Mittelgebirgsthalem  entspringen. 
Die  meisten  dieser  Gevrässer  trtH*knen  während  der  heissen  Sommer* 
monat4f>  gani  oder  theilweise  aus. 
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Alle  diese  WSsser  der  Nlkiider  Ebene,  unter  denen  die  aus  der 
Soiiea,  Rastovae  und  Bistrica  entstehende  Zeta«  mit  ihrem  rechte- 
seiiigen  Zuflüsse  Matica  und  dem  linksseitigen,  der  Grsidanica,  die 
bedeutendsten  sind,  Terlieren  sich  am  Nordfusse  des  Flaninica-Bfickens 
in  mehr  oder  minder  deutlich  markirten  trichterförmigen  Schlünden 
und  treten  sodann  in  dem  Thalgebiete  Bjelopavlic,  am  Südfosse  der 
FUmioica,  unter  dem  Namen  Zeta  wieder  zu  Tage,  welche  als  zu 
jeder  Jahreszeit  wasserreicher  und  ziemlich  betriehtlichor  Fluss  das 
alte  Tenritorinm  von  Montenegro  in  sfldi^stlicher  Richtung  durchfliesst 
und  hierauf  bei  Podgorica  in  die  Morada  (nördlichen  Zufluss  des 
Skutari'Sees )  mündet. 

Der  oberwäbntc  uiiLurirdischo  Abfluss  der  NiksiCer  Gewässer 
tindet  bauptsächlich  in  der  südöstlicbsten  Ecke  dieser  Ebene,  ver- 
mittelst jener  Schlünde  statt,  die  im  Volksmunde  „Ponori  ua 
Sl  i  V  1  j  o'*  genannt  werden.  In  der  Periode  der  Herbstregen  und  gegen 
Eade  des  Winters,  bei  anhaltendem  oder  plötzlich  eintretendem  Thuu- 
wetter,  pflerrt  nicht  selten  das  ganze  Schlundgebiet  wochuniaag 
weithin  überschwenirat  zu  sein. 

vSobald  dann  die  Überschwemmun^i;  durch  die  untnirdiscbeu 
Wege  abgelaufen  ist,  was  im  Frühjahre  im  Monate  März,  längstens 
Anfangs  April  stattfindet,  ist  auch  sofort  der  Thalgrund  trocken  und 
sehr  kulturßhig. 

Ejj  unterliegt  gar  keinem  Zweifel,  dass  diese  vi*rbältnismässi«( 
sehr  fruchtbare  und  etwa  190^'m'  Flächenraum  enthaltende  Hoch- 
ebene, bei  entsprechender  Kultivirung  und  Ausbeutung,  mindestens 
60  bis  70  Menschen  auf  jedem  Quadrat-Kilometer,  somit  im  Ganzen 
bei  12.000  Einwohner  ernähren  könnte. 

Zur  Zeit  des  Feldzuges  im  Sommer  1877  waren  die  auf  der 
Hochebene  von  Niksi6  zerstreut  liegenden  9  christlichen  Ortschaften 
wegen  der  herrschenden  Wirren  zumeist  schon  seit  mehreren  Jahren 
verlassen  und  verödet  Der  grösste  Theil  des  Bodens  war  mit  schönen, 
natttrlichen  Wiesengrflnden  bedeckt»  deren  reiche  Ernten  in  der 
ktzteren  Zeit  zumeist  von  den  montenegrinischen  Grenznachbam 
ohne  viele  Umstände  eingeheimst  wurden. 

Der  Flecken  Kiksii  reprftsentirte  unter  solchen  ümst&nden  den 
einzigen,  thats&dilich  bewohnten  Ort  in  dieser  seit  Jeher  von  Grenz- 
''^den  und  Verwüstungen  aller  Art  heimgesuchten  Gegend. 

Die  mohammedanischen,  hauptsächlich  auf  Ackerbau  und  Vieh* 
it  angewiesenen  Bewohner,  gingen  seit  den  im  Jahre  1875 
\  oimetten  Aufotinden  und  Wirren  der  Verarmung  entgegen,  weil  die 
\h  die  Pflugschar  mit  dem  Gewehre  vertauscht  hatte. 

Das  Städtchen  Nik^ic  zählte  damals  rund  300  zumeist  stock- 
e,  solid  gemauerte  und  ebenso  gedeckte,  durchwegs  geräumige 
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Wohnlifniser,  deren  Gürten  in  der  Kegel  von  ümfassiinesmauem  Mn- 
geschl"-- 'U  waren.  Di»  Wohnstätten  (jrüppirten  sieh  um  die  gieich- 
uamigo  Jb'este  selbst,  hauptsächlich  an  der  Nord-  und  Ostseite. 

Die  Feste  (Grad)  Nikäid  ist  eine  jener,  ans  dem  Mittelalter 
stammenden  Stadtbefestigungen,  wie  man  deren  noch  viele  aof  der 
Balkanhalbinsel  antrifft.  Nach  dev  tQrkisch-montenegrinischen  Kriege 
im  Jahre  1862  wurde  diese  Feste  einigennassen  restanrirt  und  erhielt 
entspreehende  Zn-  and  ümhaaten.  Nichtsdestoweniger  blieb  die  Um- 
fassang  dennoch  Ton  allen  Seiten  eingesehen,  hatte  Mangel  an  bomben- 
sicheren ünterkOnflen  sowie  an  BSamlichkeiten  tbr  die  sichere  Bergung 
der  Ci?ilbey5lkenmg  während  einer  Beschiessnng  and  litt  schliesslich 
in  den  trockenen  Sommermonaten  an  Wassermangel.  Unter  solchen 
l  iiistiinden  könnte  ludu  «laubeu,  dass  diese  Feste  einem  richtig 
geleiteten  Artillerie- Angrift'e  von  etwa  12  bis  15  Feldgeschützen  sehr 
bald  hätte  erliegen  müssen. 

Der  von  den  Festungsmauern  eingeschlossene  Raum  hat  etwa 
IbOm  Länge  und  beinahe  ebensoviel  Breite.  Der  södwestliche  —  vom 
Flecken  abgewendete  —  Theil  der  Feste  krönt  einen  schmalen,  die 
umliegende  Ebene  etwa  um  6(hn  überragenden«  felsigen  Kücken 
und  ist  von  dem  tiefer  gelegenen  Theile  der  Befestigung  durch  eine 
feste  Abschnittmauer  getrennti  so  dass  hiedurch  gewissermassen  eine 
hochgelegene  Citadelle  gebildet  ist.  Inmitten  dieser  Letxteren  befindet  ■. 
sich  ein  kleines  Eeduit  für  etwa  6  bis  8  Geschütze,  auch  ist  die 
Citadelle*  Umfassung  von  drei  alten  —  damals  zu  Magazinszwecken 
verwendeten  —  Thürmen  flankirt,  welche  jedoch  blos  Infanterie- 
Yertheidigung  gestatten.  Den  nördlichsten  Abschluss  der  Citadelle 
bildet  eine  Art  vorspringender  Bastion  für  zwei  über  Bank  feuernde 
Geschütze. 

Die  iiordöstlirlip,  dem  Markttiecken  zugekehrte,  in  der  Kbent^ 
liegende,  Uetestii^nii<:stVont  ist  von  drei  massiven,  die  Kingmauer  nur 
wenig  überhrdu  lulen  Kondellen  flankirt,  deren  Terrassen  für  je  ein, 
durch  Scharten  feuerndes  Geschütz  geringeren  Kalibers  eingerichtet 
sind.  Durch  das  mittlere  liondell  fährt  der  Thoreingang  in  die 
Festung. 

Die  Ringmauer  ist  durchschnittlich  6  bis  8m  hoch  und  1'5  bis 
2-5m  dick;  stellenweise  sind  Auftritte  und  Gewehrscharten  vorhanden.  | 

-  Im  Innern  des  untertii  Festungsab^chnittes  befinden  sich  etwa  ' 
20  WohnhausiT  von  ähnlicher  Bauart,  wie  jene  des  Fleckens. 

An  wichtii,'»»n  militärischen  Baulichkeiten  smd  noch  zu  erwähnen: 
unweit  nöidlicij  der  Festung  gelegen,  zwei  einstöckige  Kasernen,  mit  [ 
zusammen  etwa  400  Mann  rnterkuuftsraum,  von  denen  jedoch  zn 
jener  Zeit  iiim  al»  ^Spital  iu  Beuütsung  stand;  femer  ein  anweit  des 
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BlockluHifies  DJikanovac  gelegenes  grofi^es,  mehrstöckiges  Magazio  för 
Proviant  und  sonstige  Vorräthe. 

,  Von  den,  mitunter  6  bis  Skm  von  Niksic  entfernten,  ehemaligen 
Auasenposten  waren  ina  Jahre  1877  die  gemauerten  Blockhäuser 
Klacina  im  Südwosten,  Vir  und  Vidrovan  im  Norden,  Basto?ac  im 
Nordosten,  Na  Dukle  im  Nordwesten,  Ozrenic  im  Südosten  und 
Cndjalica  im  Sflden  fast  vollständig  verfallen.  Die  kleine  Kuppe 
jedoch,  anf  welcher  die  Trümmer  des  Blockhauses  Öacyaliea  li^en, 
wurde  von  Seit«  der  TQrken  dennoch  besetzt  gehalten. 

Die  bei  Beginn  der  Belagerang  noch  baulich  intaet  gewesenen 
Vorwerke  waren  folgende:  Djikanom,  unweit  der  n<^rdlichen  Festange- 
front  auf  einem  isolirten  Felshügel  gelegen,  ein  festes  Blockhans, 
welches  einen  kleinen  Hofranm  enthält  und  etwa  50  Mann  Besatzung 
lassen  konnte;  fisrner  die,  nordostlich  der  Feste,  auf  etwa  1.300  Schritte 
Torliegende,  yierseitige  Erdredoute  Hassan  Djidin  grob,  mit  einem 
gemaiierlen  Wacbhause  tdr  etwa  75  Mann  Besatzung. 

Der  Bedarf  an  Trink-  und  Eochwasser  musste  für  die  Be- 
satzung und  fllr  die  Einwobner  von  NikSi6  während  der  Zeit  der 
grössten  Trockenheit  aus  dem  nahen  (2.000  Schritt)  Zeta- Bache 
eeholt  werden,  falls  die  wenigen  Cistemen  und  Brunnen  im  Flecken 
und  in  der  Feste  selbst  versiegen  sollten. 

Die  Besatzung  von  Niksir  bestand  aus  580  Mann  Nizaitis  und 
etwa  400  Buschibozuks,  welche  den  waftentahigen  Xheil  der  Ikerung 
des  Fleckens  bildeten,  nel)st  19  (Jeschützen.  Comraandanl  war  ein 
Miralaj  i  Oberst)  8  k  e  n  d  e  r  B  e  \ ,  ein  Renegat,  angeblich  aus  Ungarn 
gebürtig.  Die  wehrlose  Bevölkerung  zählte  etwa  2.600  Köpfe. 

Die  monteneirrinisehen  Streitkräfte,  welche  zur  Wegnahme  von 
Nik§ic  autVeUoteii  wunlen,  rejiräsentiren  die  ansehnliche  Ziffer  von 
17  Batailionea  zu  durchschnittlich  550  Manu,  somit  im  Ganzen  9  bis 
10.000  Gewehren;  dies  war  im  Vergleiche  zu  den  bescheidenen 
Mitteln  des  Vertheidigers  eine  Übermacht,  welche  wahrscheinlich  die 
ruzuiüngliehkeit  der  aitilleriatiscben  Angriffsmittel  auszugleichen  be- 
itimmt  war. 

Den  Montenegrinern  standen  nämlich  in  dem  Momente,  da  sie 
sich  anschickten  Niksic  anzugreifen,  folgende  Geschütze  zur  Vor- 
foguDg,  u.  z.  8  Stück  4pfOndige  gezogene  Vorderlader,  welche  in 
Ermangelung  von  grösseren  Kalibern,  das  schwere  Geschütz  ersetzen 
mussten;  dann  4  Stück  3pfundige  gezogene  Hinterlader-Gebirgs- 
feschütze,  in  Summa  12  Kanonen.  Es  ist  begreiflich,  dass  mit  diesen 
irtillensitischen  Mitteln  gegen  Mauern  von  durchschnittlich  l*5m 
Dicke  kaum  erfolgreich  gewirkt  werden  konnte! 

Der  montenegrinische  Angriff  gegen  die  Feste  Nikiiö  hatte  nun 
folgenden  Verlauf: 
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Am  20.  Juli  1877  waren,  im  Sinne  der  vom  Fürsten  erlassenen 
Befehle,  die  ober  wähnten  17  montenegrinischen  Bataillone  auf  dem 
Grenzrücken  südlich  der  Ebene  von  Nikdid  versammelt  und  eben* 
daselbst  hatten  sich  auch  schon  die  hereegovioischen  Freischaareo 
eingefanden,  welch*  Letztere  hanptsächlich  nar  cur  Beobachtang  gegeo 
die  Hercegovina  verwendet  wurden. 

Am  21.  Juli  begann  die  Beschiessung  der  Feste  aus  meist  zn 
grossen  Entfernungen  und  daher  ohne  jeden  Erfolg. 

Am  22.  Jnli  nahm  Wojwode  Vukoti5  die  Höhe  Trehjen, 
welche  etwa  2.5007/i  östlich  von  Niksiö  liegt. 

Am  23.  Juli  wurde  das  nördlichste  Blockliiiiis  Vir  beschossen 
zur  Capitulation  gezwungen,  wobei  die  Montenegriner  die  aus 
60  Nizams  bestehende  Besatzung  gefangen  nahmen. 

In  dor  Nacht  auf  den  25.  Juli  wurde  das,  in  südwestlicher 
liichtung  etwa  (iAm  eutternte  Blm-khaus  Kl aci u a  freiwillig  geräumt, 
wobei  dio  Besatzung  —  unter  Zurucklas-sun»?  von  Munition  —  nach 
Niksic  flüchtete,  was  die  Belagerer  nicht  hinderten. 

Am  25.  Juli  bei  Tagesanbruch  wurde  das  in  der  Ebene  unweit 
des  Zeta^üfers  gelegene  Blockhaus  Na  Dukle  sofort«  nachdem  die 
nördlich  davon  in  dominirender  Lage  gedeckt  placirten  montenegrinischen 
Geschfltze  gegen  dasselbe  sich  eingeschossen  hatten,  geräumt  und  zog 
sich  dessen  Besatzung  gleichfalls  nach  NikSi6  zurück.  Auch  schallten 
die  Türken  in  der  vorausgegangenen  Nacht  die  zwei  Kanonen  des 
Blockhauses  Öadjalica  nach  NikSiö. 

Die  Montenegriner  schoben  an  demselben  Tage  (25.  Juli)  ihre 
Verschanzungen  in  der  sehr  günstigen  Position  auf  der  Trebjed- 
Hdhe  um  etwa  660  Schritte  vor;  drei  montenegrinische  Bataillone 
wurden  gegen  den  Ort  Stüde nci  —  etwa  2km  südwestlich  der 
Feste  —  dirigirt. 

Am  2(>.  Juli  folgte  in  der  letzteren  liichtung  aui-h  der  Rest 
der  montenegrinischen  Truppen,  und  Fürst  Nikolaus  etablirte  sein 
Hauptquartier  in  ein  i  i  Zeltlager  südlich  von  Studenci  am  Zusammen- 
liusse  des  Zeta-  und  Matica-Baches, 

Am  26.  Juli  um  etwa  4  Uhr  Früh  begann  die  Beschiessung 
des  Platzes  von  den  im  Nordwesten  (bei  Zdomir),  im  Norden  (auf  der 
Höhe  Glibavac)  und  im  Osten  (auf  der  Höhe  Trebjes)  etablirten 
montenegrinischen  Geschützen  und  dauerte  von  diesem  Momente  an 
dnr<ii  volle  40  Ötuudeu  —  ntoilich  bis  zur  sinkenden  Nacht  am 
27.  Juli  —  ein  ununterbrochenes,  häufig  sehr  heftiges,  Geschütz-  und 
Gewehrfeuer.  Die  Türken  waren  nunmehr  auf  die  Feste  selbst  und 
zwei  äusForo  Blockhäuser,  Ca dj  alica  und  Djikanovac  beschränkt, 
hielten  aber  nebstbei  noch  einige,  südlich  und  dstlich  auf  durch- 
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aelmittlieh  600  bis  700  Schritte  £Dtferniing  Tor  der  Hauptiunfassitiig 
Ikgende,  rMvehanzte  Hohen  feei 

IMe  nmiinehr  wegen  der  häafigen,  durch .  das  Bombardement 
berrorgemfenen  Brftnde,  in  die  Feste  selbst  aufgenommene  Oivil- 
bevftlkerung  bildete  för  den  Vertheidiger  ein  grosses  Hindernis,  weil 
fiberhanpt  wenig  Baum  und  fast  gar  keine  DeekoDg  gegen  das  Wurf-* 
fmr  der  Artillerie  Torbanden  war. 

Die  grOsste  Schwierigkeit  bildete  jedoch,  bei  der  eingetretenen 
aahaltenden  Dflrre,  der  Wassermangel,  indem  der  nunmehr  in  Betracht 
n  aiehende  Zeta-Bach  fast  2km  entfernt  fliesst  und  der  Weg  dahin 
Ton  den  Belagerern  unter  Feuer  genommen  werden  konnte. 

Am  27.  Juli  hielten  nämlich  die  Montenegriner  Nik§t6  schon 
eng  eingeschlossen.  Am  vorhergehenden  Tage  wurden  4  monte- 
negrinische Bataillone  mit  2  Geschiitzen  unter  ConmiaiKlu  des 
Wojwoden  Ilia  Plaminiac  von  Siidwesteii  her  uiif  etwa  800  bis 
1.000  Schritte  an  die  Feste  heraugeschuboD  und  am  selben  Tage 
waren  auf  dem  Berge  Trebje«  2  Feld-  und  4  Gebirgsgeschütze  auf 
etwa  2.600  Schritte  Entfenuiug  in  Action  getreten. 

Die  montenegrinische  Artillerie  schoss  piäcise,  jedoch  vorläufig 
ohne  sichtbaren  Erfolg.  Die  montenegrinischen  Verluste  betrugen  vom 
21.  bis  zum  Abend  des  27.  Juli  nur  'M)  Mann,  zumeist  Verwundete. 

Der  Fürst  beialil.  dass  um  28.  Juli  der  vorgeschobene  Posten 
VJadjalica  concentrisch  l)eschossen  uüd  ener<^n8ch  ange<,n-ilien  werden  yolle. 

Die  mouteuegrioischea  Streitkräfte  bei  Niksic  hatten  nun  folgende 
Griipj)iruü|fj.  u.  z.: 

3  Bataillone  und  1  Geschütz  uuter  Petar  Vukotic  auf  den 
Höhen  nördlich  der  Feste,  mit  der  Bestimmung,  der  Besatzung  den 
WMijerbezug  vom  Zeta-Flusse  zu  verwehren; 

3  Bataillone  und  6  Geschütze  unter  Mascha  V er  bica  auf  dem 
Beq^  Trebjes; 

4  Bataillone  und  4  Geschütze  unter  Ilia  Pia raenac,  wie  oben 
erwähnt,  auf  den  Höhen*  zwischen  Nikdiö  und  dem  Dorfe  Studenci;  • 
endlich 

7  Bataillone  in  Reserve,  nebst  dem  fürstlichen  Hauptquartiere, 
ifidlich  von  Studenöi,  nächst  des  Zusammenflusses  der  Zeta  und 
ICatica. 

Ausserdem  beobachteten  4  hercegovinische  Freischärler»Batail- 
lone,  in  verschiedene  Detachements  aufgelöst,  die  türkischen  Besatznngeii 
in  den  kleinen  Forts  des  Duga-Passes  und  die  Garnisonen  von  Trebinje, 
Bflek  und  Gaöko. 

Das  kleine,  auf  einem  schroffen  Felsen'  situirte  Blockhaus 
(adjaUca  behauptete  sich,  trotz  der  dreitiigigen  gleichzeitigen  Be- 
lehiessung  von  drei  Seiten  aus  6  Kanonen  noch  immer,  indem  die 
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Besatzang,  bestehend  ans  50  Nizams,  nach  tbeilweisem  Kinstnrze  der 
Blockhansmauern  und  in  Folge  eines  im  Innern,  ansgebrochenen 
Brandes,  nunmehr  in  einer  ?orgelegten  flüchtigen  Yerschanznng  mit 
anerkennenswerter  Bravonr  auch  fernerhin  Stand  hielt. 

Als  Qegenstflck  hiesu  wäre  nnr  die  gleichmflthige  ünTerdrossen- 
heit  und  die  bewnnderungswflrdige  Unerschrockenheit  hervorzuheben, 
mit  welcher  bei  dieser  Gelegenheit  die  montenegrinischen  Frauen, 
zumeist  in  grösserer  Masse  gleichzeitig,  bis  in  die  vordersten  — 
häufig  kaum  wenige  hundert  Meter  vom  Feinde  entfernten  —  Linien 
vorgingen,  um  ihren  Männern  und  SOhnen  Lebensmittel,  Waffen  und 
selbst  Munition  zuzutragen. 

Es  kam  während  dieser  Belagerung  auch  häufig  genug  vor,  dasa 
Weiber  und  Kinder  den  verschiedenen  Actionen  von  irgend  eineoL, 
oft  ziemlich  nahen  Au>'.sichtspuiikte,  mit  ebenso  grossem  Interesse  als 
seltener  Kaltblütigkeit,  zusahen. 

Mittlerweile  hatte  sich  gegen  En<le  Juli  in  Mostar  da.s  Gerücht 
verbreitet,  dass  der  Entsatz  von  Niksi6  versucht  werden  solle. 

Dieses  <{<MiU'ht  war  Anfangs  August  auch  l>is  in  das  monte- 
n»'grini.sche  Haii]»tiiuartit'r  vor  Niksic  gedrunijt'ii.  nur  wurd»-  nocli  bei- 
gefugt, dass  in  diesem  Behufe  20.000  Türken  auf  der  Hochebene  von 
Uacko  t'oiu  entrirt  werden  sollen. 

Dit'Sf's  (l«'riu'ht  bewahrheitete  sieh  jedoch  nicht,  weil  in  der 
Heroeffoviiia  ülM'ihaupt  nicht  so  viel  Streitkräfte  vorhanden  waren, 
um  —  nebst  liestreitung  der  nothwendigsten  Ibsatzuniren  —  mit 
Aussicht  anf  Erfob^  eine  Entsatz-Operation  durchführen  zu  können. 
Es  standen  näuiiich  zu  Anfang  August:  in  der  Garnison  Mostar 
das  2.  Bataillon  des  6.  Xizam- Regimentes  des  II.  Armee -Corps, 
ferner  die  Redif-Bataillone  Koniah  und  Angorah  zu  730,  486  und 
r>7(>  Mann,  dann  i'ordons-Truppen  274  Mann,  bosnische  Landwehr 
154  Mann;  weiters  zersprengte  und  ans  den  Spitülern  entlassene 
Soldaten  der  mit  Sulejman  Pascha  nach*  dem  Hauptkriegsschau- 
platze  abmarschirten  Truppenkörper  etwa  1.350  Mann;  endlich  an 
Artillerie  8  Stück  Feld*  und  3  Oebirgsgeschfltze  alten  Systems  mit 
md  260  Artilleristen. 

In  Xevesinje  «itanden  tu  derselben  Zeit  das  Bedif-Bataillou 
IriAmk  mit  etwa  750  Mann  und  ein  neufonnirtes  Bataillon  von  etwa 
TVNI  Versprengten. 

In  Trebinje  befand  sich  das  Kedif-BataiUon  Serres  700  Mann 

Riji  tum  15.  August  waren  weit4»r,  von  den  ans  Slratari  über 
N  >  nKMW  in  die  I1erreg^>vina  on4«««ndot<«n  etwa  7  Bataillonen,  die 
icMilf4fUftaiU«iie  Tirua,  Klbassan  und  Obor,  dann  twei  ebensolche 
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bsroegovinische  Bataillone  in  Mostar  eingetroffen.  Die  Gesammtstärke 
dieser  5  Bataillone  betrug  kaum  2.500  Mann.  Zwei  der  Torange» 
föhrten  f&nf  Bataillone  waren  zu  jener  Zeit  erst  in  die  Oegend  von 
Foca  gelangt 

Wegen  der  immer  grdsser  werdenden  Unternehmungsliist  der 
katholischen  Insurgenten  unter  Don  HusiS  mussten  sofort  wieder 
twei  Bataillone  aus  Mostar  gegen  Trebinje,  das  Popovopolje  und  nach 
Oabela  an  die  hercegovinisch-dalmatinische  Grenze  gesendet  werden. 

Es  bestanden  somit  die,  in  weit  auseiiiaiider  liegenden  Garnisonen 
zerütreuten  ^Lrt^iikrätte  (abgerechnet  die  gegen  die  äusserste  West- 
grenze entsendeten  2  nnd  die  weit  im  Osten  bei  Foca  befindlichen 
2  Bataillone),  welche  allenfalls  zum  Entsätze  von  Niksir  hätten  in 
Betracht  kommen  können,  ans:  9  Bataillonen  Nizam><  uiui  Uedifs  mit 
XQsammen  etwa  5.500  Mann,  ferner  ans  etwa  I.HOO  Mann  Cordous- 
Truppen,  bosnischer  Landwehr,  dann  Versjirt  tiL^t-  n  und  Reconvales- 
centen  "luie  Bataillons-,  die  letzteren  beiden  ivategorien  sogar  ohne 
Unterabtheiiungs -Verband;  hiezu  kamen  schliesslich  11  iStück  Feld- 
und  Gebirgsgeschütze. 

Die  vom  oberwähnten  Gerüchte  gedachten  20.000  Türken 
schmolzen  daher  thatsächlich  auf  kaum  7.000  Manu  zusammen,  welche 
überdies  in  der  Hercegovina  selbst,  zur  Niederhaitung  der  politisch 
onverlässlichen  christlichen  Bevölkerung,  dann  zur  Bestreitung  der 
Garnisonen  in  den  Stftdten,  sowie  als  Besatzungen  in  den  Befesti- 
gungen des  Duga-Passes  absolut  nicht  entbehrt  werden  konnten. 

Nichtsdestoweniger  wurde  im  montenegrinischen  Hauptquartiere 
die  Eventualit&t  eines  bevorstehenden  Entsatzversuches  ernstlich  in 
Erwägung  gesogen,  nnd  war  die  erste  Folge  hievon  eine  sichtliche 
Ermattung  der  montenegrinischen  Angriffsthätigkeit  vor  der  Feste 
NikH6.  In  den  letzten  Tagen  des  Monats  Juli  und  Anfangs  August 
war  TOr  NikSiö  hesonders  tagsüber  fast  gänzlicher  Stillstand  ein* 
getreten.  Nnr  des  Nachts  unterhielten  die  Vertheidiger  ein  wirkungs- 
loses Artillerie-  und  Infanteriefeuer,  welches  die  Montenegriner  meist 
gar  nicht  erwiderten. 

Die  Anfongs  August  eingetretene  regnerische  Witterung  hatte 
dem  empfindlichen  Wassermangel  der  Eingeschlossenen  wieder  ziem- 
lich abgeholfen. 

Mit  Bflcksicht  auf  die  erwartete  Entsatzoperation  von  Seite  der 
Tttrken  hatte  sich  FOrst  Nikolaus  veranlasst  gesehen,  eiuige 
iadeniDgen  in  der  Yerfheilung  seiner  Streitkräfte  vorzunehmen;  die 

Verschiebungen  waren  bis  zum  15.  August  in  folgender  Weise 

durchgeführt,  u.  z.: 

Uuti'i-  Commando  des  "Wojwodeu  Petar  Vukotic  standen 
10  ujoutenegrinische  Bataillone  mit  12  meist  schon  sehr  schadhaft 
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gewordenen  Gesehfitsen,  vor  Niksiö,  welche  diesen  Platz  aaf  das 
Engste  cemhrt  hielten.  Bas  halb  rninirte  und  theflweise  nieder- 
gebrannte Blockhans  Öadjalica  wnrde  too  seiner  heldenmütbigeu 
kleinen  Besatzung  noch  immer  behauptet. 

Weiters  wurden  sieben  Bataillone  bercegoviuiscber  Freischaren 
unter  dem  Insurgentenführer  Lazar  Socica  und  Simo  Bafevic  im 
Ducra-Passe  bis  in  die  Nähe  des  türkischen  Forts  Presjeka  (am 
^Südausgange  dieses  Deül^s  gelegen)  vorgeschoben. 

An  der  Südgrrnze  von  Montenegro  befanden  sich  gegen  die 
türkischen  Streitkräfte  in  Ober- Albanien  13  montenegrinische  Batail- 
lone mit  6  Geschützen  unter  Bozo  Petrovi6  zur  Beobachtung  von 
Spaz,  Podgorica  nnd  2abljak,  von  welchen  6  Bataillone  im 
Biwak  gegenüber  von  Spnz  und  Podgorica  standen,  während  der 
Best  weiter  im  Landesinnem,  jedoch  in  strengster  Marschbereitschaft 
verblieb.  Femer  be&nden  sich  3  montenegrinische  Bataillone  im 
Beobaehtnogsdienste  gegen  EolaSin  nnd  Berane  in  dstlicber 
Richtung;  endlich  beobachteten  2  Bataillone  in  westlicher  Eichtnii<^' 
die  türkischen  Garnisoueu  von  ß  i  1  e  k ,  T  r  e  b  i  n  j  e  und  Kl o  b  u  k. 
Bei  diesem  Detachement  befanden  sich  auch  die  Insurgenten  von 
Zubei  (Gegend  südlich  von  TrebiDje)  und  jene  aus  der  Sutorina. 

Von  den  an  der  8üdgrenze  befindlichen  Stroitkräften  wurden  nun 
4  montenegrinische  Bataillone  vor  Xiksic  berufen,  so  dass  die  dortigen 
Oemirangstrappen  hiedarch  auf  14  montenegrinische  Bataillone  an- 
wuchsen. 

Falls  sich  die  türkische  Tmppen-Concentration  auf  der  Hoch- 
ebene von  Ga5ko  verwirklichen  sollte,  beabsichtigten  die  Montenegriner 
mit  13  Bataillonen  die  Stellung  bei  Kr  st  ac  —  am  Nordau8gange 
des  Duga-Passes  und  nur  etwa  vier  Wegstunden  von  der  Hochebene 

von  Gacko  entfernt  —  zu  besetzen,  mit  den  übrigen  8  Bataillonen 

jedoch  die  Ccrnirung  von  Niksic  aufrecht  zu  halten. 

Die  Verluste,  welche  die  Mouteuegriner,  wahrend  der  bisherigen 
Einschliessungsaction,  durch  das  Feuer  der  Vertheidiirer  von  Niksic 
erlitten  hatten,  betnif^en  um  die  Mitte  August  erst  14  Todte  and 
67  Verwundete;  somit  kaum  ly,  ihres  Combattantenstaades. 

Am  20.  August  spät  Abends  fiel  endlich  das  letzte  Vorwerk 
von  Nikiii6,  das  gemauerte  Blockhaus  Cadjallca.  Dasselbe  wurde 
nämlich  —  nach  einem  dreistündigen  concentrischen  und  sehr  wirksameii 
Feuer«  aus  fünf  auf  verschiedenen  Punkten  placirten  Geschützen  — 

bei  Einbruch  der  Nacht  von  300  Freiwilligen  gestürmt,  worauf  die  kleine 
Besatzung  noch  vor  dem  Zusammeustosse  nach  Mksic  flüchtete.  In 


■ 


Digitized  by  Google 


Beitr&ge  zvt  Geschichte  des  tdrkiBch'montenegrioiacheii  EriegeB. 


86 


Folge  dessen  war  auch  der  beidi^seitige  Verlust  bei  diesem  Sturm- 
aognUe  nur  uubedeatend. 

Am  20.  nnd  21.  August  wurden  drei  7on  der  albanesischen 
Greuze  herangezogene  montenegrinisclie  Bataillone  in  den,  von  mehreren 
tausend  Bascliiboznks  mit  Plünderung  nnd  Brandlegung  bedrohten 
hereegoTinisehett  District  Jezero  (zwischen  der  Fiva  und  Tara) 
entsendet  und  ein  Bataillon  gegen  das  türkische  Fort  Presjeka  vor- 
geschoben, w&hrend  gleichzeitig  die  im  Duga-Pass  seit  einer  Woche 
befindlichen  sieben  hercegovinischen  Freiwilligen-Bataillone  ihre  Stellung 
am  nördlichen  Defil^-Aasgange  in  der  Nähe  des  Forts  Krstac 
bezogen  nnd  künstlich  verstärkten. 

Türki  lier^eits  wurden  zwischen  dem  20.  und  24.  August  von 
dPH  an  der  dalmatiniscbeu  (ireuze  befindlichen  Streitkräften  5  bis 
6  Bataillone  mwh  Oaöko  dirigirt,  und  ebeudaliin  die  im  Liifrcr  von 
Mo«?tar  concentrirten  türkischen  Truppen,  einscblie.sslicli  des  zusaiumen- 
gezot,^enen  Saptieh-Rataillons,  in  Marsch  gesetzt.  Arn  Abend  des 
23.  August  ging  der  Commandant  der  Hercegovina,  Salih  Zeki 
Pascha,  mit  den  letzten  Abtheilungen  von  Mostar  gleichfalls  nach 
Gacko  ab  uud  Hess  nur  mehr  ein  einziges  Kedif-Bataüion  als 
Garnison  in  Mostar  zurück. 

Salih  Zeki  Pascha  f&hlte  sich  jedoch  zu  schwach,  um  sofort 
die  Offensive  zu  ergreifen;  er  wollte  vielmehr  noch  Yerstftrkungen 
ahwarten.  Er  berief  nun  abermals  die  Landwehr  zur  Waffenübung  ein, 
was  jedoch  nicht  hinderte,  dass  nicht  nur  bei  der  bereits  eingereihten 
Landwehrmannschaft,  sondern  selbst  bei  den  Bedif-Batalllonen  zahl- 
reiche Desertionen  vorkamen  und  diese  Flüchtlinge  bandenweise  die 
Gegenden  nnsicher  machten,  wobei  die  Eraft  der  Localregierung 
sich  gegen  derlei  Ausschreitungen  vollkommen  ohnmächtig  erwies. 

Gegen  Ende  August  waren  sunut  die  türkischen  Streitkräfte 
in  der  Hercegovina  wie  folgt  vertheilt:  Auf  der  Hochebene  von 
Oa^ko  8  Bataillone  Nizam  und  Kedif,  in  den  Forts  das  Duga- 
Deülc  1  Nizam- Bataillon,  in  Niksic  als  Besatzung  1  Nizara- 
Bataillon  kaum  öOO  Mann  stark,  in  R  i  1  e  k  i  Redif-Bataillon,  in 
T  r  H  1)  i  n  j  e  3  Redif-Bataillone,  in  S  t  o  1  a  c  und  Lj  u  b  i  n  j  e  je  1  Redif- 
Bataillon.  in  Nevesinje  I  Redif-Bataillon.  in  Gabela  2  sehr 
sehwache  Redif-Bataillone  zu  i'M)  und  450  Mann;  endlich  als  Garnsion 
in  Mostar  1  Redif-Bataillon  mit  Ö20  Mann.  Die  von  Mostar  nach 
Uaoko  gezogene  Artillerie  bestand  aus  8  Feld-  und  6  Gebirgs- 
gesch fitzen.  Ausserdem  befanden  sich  in  Mostar  noch  50  Reiter, 
130  Festuugs-Artilleristen,  ferner  etwa  500  bis  600  fär  den  Sauitäts- 
and  Traindienst  bestimmte  türkische  Soldaten. 
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Dem  ottomaniyclien  ( 'omraandanten  S  u  1  i  h  Z  k  i  Pascha, 
welchem  die  zwei  Brigade-Generäle  Hussein  und  Sulejman  Pascba 
zugetheilt  waren,  standen  somit  auf  der  Hochebene  von  Gacko  die 
erwähnten  8  Bataillone  mit  14  Feld-  und  Gebirgsgescbfttzen,  nebst 
einigen  Hänfen  Baschibn/nl'^^  mr  Verfügung,  welche  im  Maximtun 
eine  Stärke  von  6.000  bis  7.000  Feuergewehren  repräsentiren  mochten. 
Man  hoffte  die  Irregulären  durch  Zuzüge  von  einheimischen  Baschi> 
bozuks  bis  auf  8.000  Mann  zu  Terstftrken,  was  aber  nicht  zutraf. 

Diesen  Streitmitteln  gegenüber,  hatten  die  Montenegriner 
gegenüber  Ton  Ga6ko  im  Duga -Passe  bisher  7  hercegovinische  und 
1  montenegrinisches  Bataillon,  mit  rund  5.000  Gewehren;  femer  die 
Cemirungs-Truppen  vor  Niksiö,  bestehend  aus  10  montenegrinlscheu 
Bataillonen  mit  rund  6.600  Mann  unter  dem  Commando  des  Wojwodeo 
Petar  Yukotid. 

Es  standen  somit  Ende  August  zwischen  dem  türkischen  Gon* 
cehtrirungsraumoy  der  Hochebene  von  Gacko  und  der  FesteNikdid 
h(^chstens  7.000  Türken  etwa  11.600  Montenegrinern  gegenüber;  die 
beiderseitigen  Artilleriekrftfle  hielten  sich  hinsichtlich  der  Geschütz- 
zahl  beinahe  das  Gleichgewicht,  nur  war  das  türkische  Material 
qualitativ  besser. 

Wie  sieh  später  herausstellte,  hatte  Salih  ZekiPascha  um 
diese  Zeit  thatsächlich  nicht  die  Absicht  gegen  die  Montene<^riner 
eine  ernste  Offensive  ins  Werk  zu  setzen,  sondern  er  wollte  nur 
einen  Verstoss  durch  den  Duga-Pass  zu  dem  Zwecke  unternehmen, 
um  die  bereits  fühlbaren  Mangel  leidenden  Besatzungen  der  Pass- 
BefestiguDgen,  insbesondere  jene  von  Krstac  uudPresjeka,  dann 
allenfalls  auch  die  Garnison  von  Niknir  mit  Proviantvorräthen 
zu  versehen  und  zum  weiteren  Widerstaude  tauglich  zu  machen. 

Während  Salih  Zeki  Pascha  in  den  ersten  Ta^en  des 
September  noch  immer  zauderte  und  zu  keinem  energischen  Ent- 
schlüsse kommen  konnte,  spielten  sich  vor  Niksi<^  —  w»'lrhes  seit 
dem  Falle  des  Blocklninsps  ('adjalica  auf  das  Engste  cernirt.  jedoch 
nur  massig  beschossen  wurde  —  entscheidende  Ereignisse  ab,  welche 
schliesslich  den  Fall  der  Feste  herbeiführen  mussten. 

Am  2.  September  erging  die  erste  Aufforderung  von  Seite  der 
Montenegriner  an  die  Besatzung  der  Festung,  sich  zu  ergeben,  u.  z. 
geschah  dies  —  ähnlich  wie  in  den  Kriegen  des  griechischen  Alter- 
thums durch  Zurufen  von  den  am  weitesten  Torgeschobenen  monte- 
negrinischen Posten.  Dies  führte  jedoch  zu  keinem  Besultate. 

Am  3.  September  begann  Nachmittags  die  Beschiessung  des 
Platzes,  vorzugsweise  aber  jene  der  Aussenposten :  Hassan  Djidin- 
grob  im  Nordosten  und  der  zwischen  dem  TrebjeS-Berge  und  Niksid 
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5sUieb  gelegenen  Felshügelreihe,  genanot  Petrova  gora.  Die  iie- 

tehiesrang  dieser  Punkte  war  eine  möglichst  concentrischc  und 
dauerte  ununterbrochen  bis  zur  sinkenden  Nacht.  An  diesem  Fouer 
waren  16  Geschütze  bctheiligt,  nämlich:  2  russische  9pfundigef 
Z  rassische  4pfündige  bronzene  Hinterlader,  2  türkütche  4pfiiodige 
gesogene  Vorderlader,  4  türkische  gussst&hlerne  3pfÜndige  und 
6  serbische  gezogene  4pf&ndige  Bergkanonen. 

Die  vor  Kurzem  eingetroffenen  4  russischen  GeschUtze  waren 
an  diesem  Tage  das  erste  Mal  in  der  Action  und  erzielten  eine  vor- 
xOgliche  Wirkung. 

Am  4.  September  wurde  die  Besatzung  abermals  zur  Obergabe 
anfgefordert  und  wurde  dabei  wieder  von  Seite  der  beiderseitigen 
vordersten  Posten  durch  Zurufe  längere  Zeit  parlamentirt^  was  eine 
Zusammenkunft  zwischen  dem  Fürsten  Nikolaus  und  dem  Festungs- 
Commandanten  zur  Folge  hatte. 

Morgens  am  5.  September  kam  nun  Miralaj  (Oberst)  Skender 
Bey,  in  Begleitung  von  einigen  Officieren  und  Primaten  ?on  der 
Bevdlkeruncr,  in  das  fürstliche  Hauptquartier. 

Der  Fürst  bot  dem  Festungs-Comraandanten  Alles  an,  was  unter 
solchen  Uiiiständen  überhaupt  aii';»'boten  werden  konnte,  nämlich: 
freien  Abzug  der  Garnison  mit  WaÜ'en  und  Gepäck  —  einschliesslich 
der  Artillerie  und  des  sonstigen  Materials  mit  militärischen  Ehren; 
die  Bevölkerung?  sollte  nach  Ga^ko  frei  abziehen  dürfen;  desgleichen 
wurde  Leben  und  Eigentbum  der  Zunukldoibenden  garantirt. 

Skender  Boy  erklärte  jedoch,  das«  die  Mittel  der  Besatzung 
ri.M-b  nielit  er8chui)tt  seien  und  dass  er  Entsatz  erwarte,  daher 
er  um  eine  achttägige  Frist,  l>eziehungssveist'  Wafienruhe  bitte.  Bei 
(li»»!«er  Zusammenkunft  zeigten  sn-h  die  Vertreter  der  Bevölkerung  am 
meisten  halsstarrig  und  erklärten  otlen .  dass  sie  zum  äussersten 
Widerstan<ie  entschlossen  wären.  Schliesslich  bewilligte  der  Fürst  der 
Besatzung  eine  Bedenkzeit  bis  zum  (1.  September  um  2  Uhr  Nach- 
mittage, welche  von  der  Bevölkerung  zur  schieuuigätea  Einheimsung 
der  Maisernte  benützt  wurde. 

Als  dieser  Termin  abgelaufen  war,  erschien  aus  Niksie  nur  ein 
tfirkiaelier  Caus  (Unterofßcier),  welcher  im  montenegrinischen  Haupt- 
quartier mündlich  meldete.  da<^s  sich  die  Feste  nicht  ergeben  wolle! 

Nachdem  vorher  drei  blinde  Kanonenschüsse  abgegeben  wurden, 
um  die  noch  immer  in  den  Feldern  beschäftigten  Einwohner  zur 
raacfaeaten  Bückkehr  in  die  Festung  zu  ermahnen,  begann  eine  heftige, 
gegen  die  östlich  und  nordöstlich  vorliegenden  Aussen-Objecte  ge- 
riditete  Beschiessung,  wie  dies  am  3.  September  der  Fall  gewesen  war. 

Hierauf  wurde  um  8  Uhr  Abends  ron  150  Montenegrinern  ein 
Bayonet-Anlanf  gegen  das  ungünstig  situirie  und  nur  sur  Infanterie- 
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Vertheidigung  eingerichtete,  ohnehin  schon  haib  zerstörte  Blockhans 
Hassan  D  j  i  d  i  n  grob  unternommen,  wobei  jedoch  dessen  nocli 
42  Mann  betragende  Besatzung,  vor  dem  thatBächlichen  Zusamnien- 
stosse,  nach  Niksic  flüchtete. 

Fast  gleichzeitig  stürmten  unter  fortg^^sntztcm  Artilleriefener 
300  Montenegriner  (Freiwill itze)  gegen  die  leicht  befestigten  Fels- 
kdpfe  der  Petrova  ^^ora,  konnten  jedoch,  erst  nach  wiederholt  UDd 
mit  verstärkter  Kraft  unternommenem  Anlaufe,  die  aus  nahezu 
200  B&schibosuks  (Einwohnern  von  NikM6)  bestehende  Besatzung 
werfen,  wobei  es  im  Handgemenge  mehrere  Todte  und  zahlreiche 
Verwundete  auf  beiden  Seiten  gab. 

Im  Obrigen  erwiderte  der  Yertheidiger,  wie  bisher  immer,  so 
auch  an  diesem  Tage  die  montenegrinische  Beschiessung  durch  ein 
sehr  lebhaftes  Artillerie-  und  Gewehrfeuer,  trotz  mehrfacher  Erfinde, 
welche  in-  dem  Platze  ausgebrochen  waren. 

Am  7.  September  Nachmittags  wurde  von  montenegrinischer  Seite 
wieder  das  Feuer  gegen  den  Platz  eröffnet  und  bis  9  Uhr  Abends 
fortgesetzt,  um  welche  Stunde  —  unter  allgemeinem  heftigem  Artillerie- 
und  Gewehrfeuer  —  200  Montenegriner  gegen  den  dstliehsten  Punkt 
einer  flfichtig  befestigten  Bergreihe  stQrmten,  welche  der  Oitadelle 
nur  auf  durchschnittlich  400  bis  600  Schritte  in  südlicher  Richtung 
vorgelegen  ist.  und  von  dieser  Seite  jede  Annäherung  au  den  stärksten 
Theil  der  Festunj^^  wirksam  vertheidigte. 

Die  aus  kaum  50  Hi'wohneru  von  Niksic  bestehende  Besatzung 
dieses  Objectes  wich  ohne  ernstlichen  Widerstand,  und  ihrem 
Beispiele  folgten  alsbald  auch  die  Vertheidiger  der  westlicher  gele- 
genen Punkte  dieser  Beiirreihe,  welche  nun  von  den  Montenegrinern 
noch  während  der  Nacht  besetzt,  mit  Geschützen  armirt  und  ent- 
sprechend gesichert  wurde. 

Da  nun  von  dieser  Position  das  Innere  der  Citadelle  in  nfichster 
Distanz  nämlich  auf  etwa  r>00  Schritt  »'ingesehen  werden  konnte,  so 
war  hiedurch  die  Feste  nahezu  unhaltbar  geworden  und  daher  das 
Schicksal  des  Platzes  entschieden.  Auch  hatte  an  diesem  Tage  daa 
Artilleriefener  des  Vertheidigers  sichtlich  nachgelassen. 

Endlich  am  8.  September  Morgens  flatterte  auf  dem  Haupt- 
thurrae  der  Citadelle  die  Parlamentär-Flagge  und  bald  nachher  erschien 
auch  der  Oberst  Skender  Bey  nebst  einigen  Officieren  und  be- 
gleitet von  den  vornehmsten  Einwohnern  im  fürstlichen  Hauptquartiere. 
Dieselben  verlaugten  freien  Abzug  unter  denselben  Bedingungen,  wie 
selbe  der  Für.st  am  5.  September  angeboten  hatte,  während  der  Fürst 
jedoch  unbedin^^te  Ergebung  forderte.  Schliesslich  gewährte  aber  der 
Ffirst  dennoch  freien  Abzug  mit  militärischen  Ehren  sammt  Waffen 
und  Gepftck  ffir  die  Garnison  und  ffir  die  Bevölkerung«  jedoch  ohne 
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Artillerie  und  sonstigem  Eriegsinaterial;  auch  wurde  deu  Zurück- 
bleibenden das  Leben  und  Eigenthum  garantirt. 

Hierauf  begann  noch  an  demselbon  Vormittage  der  Auszug  des 
grdesten  Theiles  der  Bevölkerung  mit  air  ihrem  bewegliehen  Gute. 

Um  Mittag  endlich  defilirte  die,  noch  etwa  500  Mann  starke 
Besatzung  in  guter  Verfassung  vor  dem  Försten  TOn  Montenegroi 
welcher  hiebei  den  tflrkischen  Officieren  und  Soldaten  für  ihre  helden- 
mflthige  Haltung  das  wftrmste  Lob  spendete. 

Sodann  wurde  die  Feste  sofort  von  den  Montenegrinern  besetzt 
oad  tausendstimmiger  Jubel,  sowie  der  weithin  schallende  Donner 
aus  einer  der  rasch  in  die  Gitadelle  geschafften  russischen  Kanonen, 
¥erkandeten  den  schwer  errungenen  Sieg. 

Am  9.  September  Nachmittags  hielt  Ffirst  Nikolaus  in* 
Niküö  seinen  feierlichen  Umzug,  wobei  ihm  jedoch,  wie  Augen- 
zengen berichten,  von  den  zurückgebliebenen  Einwohnern  weder  eine 
Huldigung,  noch  irgend  ein  freundliches  Entgegenkommen  gezeigt, 
wurde.  Die  Christen  verhielten  sich  scheu  und  zurückhaltend,  während 
die  Mohammedaner  dem  fürstlichen  Festzuf^e  niis.strauisfli  auswichen. 

Die  Festung  Nikäie  war.  wegen  ihirs  seit  langer  Zeit  aufs 
Äusserste  verwahrlosten  Bau  zu. Standes,  zu  einer  längeren  Vertheidiguug 
absolut  ungeeignet;  der  Muth  und  die  Ausdauer  der  tapferen  Be- 
satzung und  ihres  energischen  Commandanten  müssen  also  uinsu- 
mehr  anerkannt  werden,  da  sie,  ohne  Aussicht  auf  Hilfe  von  aui^sen, 
dem  feiodiichen  Angriffe  fünfzig  Tage  hindurch  hartnäckig  wider- 
standen hatten. 

Fürst  X  i  k  o  1  ;i  n  s  zollte  auch  diesem  mustergiltigen  Verhalten 
s»'iner  Gegner  die  auii  lehtigste  Anerkennung,  und  versprach  dem  Com- 
mandanten Sk  ender  Bey  (einem  geborenen  Ungarn  mit  Namen 
Sändor)  die  grösstmöglichste  Unterstützung  zur  Durebführnng  des 
Auszuges  der  Bevölkerung.  Vor  Allem  wurde  auf  Befelil  des  Fürsten 
den  in  der  Festung  verbliebenen  40  schwerverwundeten  türkischen 
Soldaten  die  ausgiebigste  ärztliche  Hilfe  zu  Theil,  ferner  wurden  der 
Bevölkerung  zur  Fortschaffung  ihrer  beweglichen  Habe  600  monte- 
negrinische Lastpferde  zur  unentgeltlichen  Benützung  beigestellt.  Auch 
die  montenegrinischen  Soldaten  selbst  benahmen  sich  bei  dieser  Ge^ 
legenheit  äusserst  human. 

Von  der  etwa  3.800  Seelen  betragenden  Gesammtbevölkerung 
t  1  Niksic  waren  bis  zum  12.  September  rund  3.200  Menschen 
I  isstentheils  nach  Gaöko,  dann  nach  Spui  und  Fodgorica  ausge- 
^  ndert,  während  nur  etwa  600,  worunter  bei  300  Christen,  zurflck- 
1  eben. 

Die  Sieger  fanden  in  der  eroberten  Feste  19  Kanonen  vor, 
^  )Von  OStAck  Sem  Oussstahl-Hinterlad-Kanonen  des  Systems  Krupp, 
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saiDint  Munitionskarren,  welche  zusammen  eine  complete  ganz  ueue 
Feldbatterie  leichteren  Kalibers  bildeten,  die  Sulevman  Pascha 
am  15.  Juni  in  Niksid  «urückgelassen  hatte,  weil  dieselbe  auf  dem 
Zuge  durch  Montenegro  nur  mit  grossen  Schwierigkeiten  hätte  fort- 
gebracht werden  können.  Die  flbrigen  13  Öeschfltze  bestanden  aus 
4  Stück  12pfllndigen  glatten  bronzenen  Haubits-Kanonen,  3  StQck 
bronzenen  MOrsem  kleinen  Kalibers,  ferner  aus  4  Stück  bronzenen 
I2pfündigen  Lahitte-Geschützen  in  sehr  abgenütztem,  kaum  brauch- 
baren Zustand,  endlich  in  2  Berg-Kanonen.  Munition  wurde  nur 
wenig  vorgefimden,  so  z.  B.  nur  etliche  Hundert  fertige  OeschQtx- 
projectüe  und  drei  Vorschläge  mit  Gewehrpatronen. 

An  Proviant  wurde  In  Niläid  über  4.000  Sftcke  Mehl  und 
*  gegen  2.000  Säcke  Mais,  Gerste  und  Reis  übernommen.  Femer  wurden 
etwa  150  Leinwandzelte  und  die  complete  Einrichtung  für  zwei 
elektrische  Telegraphen-Stationen  erbeutet. 

Die  Verluste  wahrend  der  r)Oi;i^M^'en  Cernirung  waren  folgende: 
Auf  Seite  der  Montenegriner  30  Todte  und  etwa  150  Verwundete, 
wovon  jedoch,    im   Momente    der   Über«i;abe   der  Feste,  heiläuhg 
100  Mann  schon  wieder  hergestellt,  und  iü  Reih  und  Glied  zurück- 
gekehrt waren. 

Die  Türken  hatten  30  Todte  und  120  Verwundete,  nämlich 
etwa  ein  Zehntel  der  Garnison  und  der  unter  den  Waifen  gestandenen 
m&onlichen  Bevölkerung  von  Niknic  eingebüsst 

Die  sehr  exponirten  türkischen  Kasernen,  in  welchen  die  Monte* 
negriner  ein  Festungsspital  voraussetzten,  blieben  von  der  ^illerie- 
Beschiessung  verschont^  trotzdem  dieselben  durch  keine  Flagge  als 
solches  kenntlich  gemacht  waren,  ein  Umstand,  der  besonders  hervor- 
gehoben zu  werden  verdient 

Um  sich  den  Besitz  von  Niksic  auf  die  Dauer  zu  sicliern.  niussten 
die  Montenegriner  nunmehr  bestrebt  sein,  das  von  dieser  Feste  gegen 
Gacko  hinziehende,  etwa  einen  tüchtigen  Taginarsch  lange  Duga- 
Defil^  vollends  in  Besitz  zu  nehmen,  somit  die  in  demselben  befind- 
lichen festen  Punkte,  niuiilich  die  sämmflii  lien  Kulas,  Karaulen  und 
gemauerten  Blockhäuser  8uccessive  zu  erobern. 

Um  die  Mitte  des  Monates  September  war  nun  die  kriegerische 
Situation  in  dieser  Gegend  ungeföhr  folgende:  In  Trebinje  standen 
türkischerseits  bei  4  bis  5  Bataillone  (etwa  2.600  Mann  i  Redifs  und 
Irregul&re,  ferner  in  Gacko  rund  4.000  Mann,  woruntn  7  schwache 
reguläre  Bataillone,  der  Kest  Basrhibozuks,  welche  beide  Gruppen 
einestheils  über  den  District  Bunjani,  andererseits  durch  den  Duga- 
Pass  gegen  Montenegro  vorrucken  konoten. 
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Bei  dieser  Sachlage  entsendete  Fürst  Nikolaus  unter  dem 
Coraniando  des  Wojwoden  Vukotic  12  Bataillone  mit  einigen 
Berggeschützen  nach  dem  befestigten  Punkte  Krstac,  nächst  des 
Xordausganges  des  Duga-Defiles,  und  5  Bataillone  mit  1  Gebirgs- 
Batterie  und  2  russischen  Geschützen  unter  dem  Wojwoden  Masa 
Vrbica  gegen  Bilek. 

Am  13.  September  war  Vukotic  mit  seiner  Streitkraft  bei 
Krstac  und  Vrbica  bei  Pilatova  —  eine  Wegstunde  von 
Bilek  —  eingetroffen,  wohin  an  demselben  Tage  auch  der  Fürst  sein 
Hauptquartier  verlegte. 

Weiters  stand  1  Bataillon  mit  zwei  russischen  Geschützen  zum 
Angriff  auf  das  Fort  Presjeka,  den  sudlichen  Schlüsselpunkt  des 
Duga- Passes,  bereit;  1  Bataillon  blieb  als  Besatzung  in  Niksic,  woselbst 
Wojwode  Plamenac  das  Festuugs-Commando  übernahm.  Endlich 
standen  noch  6  montenegrinische  Bataillone  in  nordöstlicher  Kichtung 
zwischen  der  Tara  und  Piwa,  gegen  die,  meist  aus  Irregulären 
bestehenden  Streitkräfte  Hafiz  Pascha's. 

Der  Plan  des  Fürsten  war  nun  derart  entworfen,  dass  durch 
einen  energischen  Angriff  gegen  Bilek  —  dessen  Besatzung  man 
nach  verlässlichen  Nachrichten  auf  etwa  700  bis  800  Mann,  ein- 
schliesslich der  Irregulären,  nebst  einigen  Geschützen  schätzte  —  die 
bei  Gacko  concentrirten  türkischen  Streitkräfte  gegen  Süden  ab- 
gezogen werden  sollten,  in  welchem  Falle  der  Fürst  den  Angrift'  gegen 
Bilek  aufgegeben  hätte,  und  demonstrativ  zurückgegangen  wäre, 
während  gleichzeitig  Vukotic  von  Krstac  aus  gegen  des  Feindes 
linke  Flanke  hätte  Verstössen  müssen.  Sollten  sich  jedoch  die  Türken 
TOD  Gacko  nicht  herausmanövriren  lassen,  so  wollte  der  Fürst  Bilek 
darch  eine  energische  Beschiessung  thunlichst  bald  zum  Falle  und 
lur  Übergabe  bringen,  um  die  in  Gacko  und  bei  Trebinje  concen- 
trirten feindlichen  Streitkräfte  wirksam  zu  trennen,  und  somit  stets 
aaf  der  inneren  Linie  zu  verbleihen. 

Dieser  Plan  des  Fürsten  Nikolaus  gelang  vollkommen,  und 
fci  iem  schönsten  und  weittragendsten  Erfolge  gekrönt. 
\m  J3.  September  wurde,  sofort  nach  dem  Eintreffen  des  fürst- 
3Iaui)tquartiers  mit  den  5  Bataillonen  und  6  Geschützen  unter 
^oden  M  a  s  a  V  r  b  i  c  ii  in  Pilatova,  die  usnelle  Auf- 
Übergabe  an  die  Besatzung  und  an  die  bewafl'nete 
Ische  Einwohnerschaft  von  Bilek  gerichtet;  die  Ver- 
iief  jedoch  resiiltatlos. 

».  September  wurde  von  Seite  der  Montenegriner  der  Platz 

15.  Septem])er  Früh  begann  der  Artillerie-Angriff  gegen 
iöstlicher  Kichtung  vorgeschobene  türkische  Wachhaus.  Das- 
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gelbe  bim-h  schon  nach  pini>renTreflfern  aus  einem  russischen  9Ffünder- 
und  einem  ebensolchen  4  Pfünder-Geschätxe  in  sich  zusammen.  wonuiT 
die  ans  15  Nizams  bestehende  Besatzung  die  Gewehre  über  die  Bing- 
maner  warf  und  sich  ergab. 

Am  Nachmittage  des  15.  September  wurden  nur  drei  Projectile 
ans  dem  dpftlndigen  Geschütze  in  das  sogenannte  Hanptfort  Bilek^s 
geworfen,  was  den  Commandanten  sofort  veranlasste,  die  Farlament&r- 
Flagge  zu  hissen  und  alsbald  zu  eapituliren. 

Am  16.  September  Morgens  zog  die  aus  400  Kizams  bestehende 
Besatzung  mit  Waffen  and  Gepfick  frei  nach  Stolac  ab.  Überdies 
gestattete  der  Fürst  der  fast  ausschliesslich  mohammedanischen,  die 
Bileker  Hochebene  in  etwa  200  Häusern  bewohnenden  BevölkeruDg 
—  nach  vorheriger  Abgabe  von  einem  Zehntel  ihres  Viehstandes  an 
die  montenegrinischen  Truppen  —  mit  ihren  Waffen  und  der  ge- 
sanunten  beweglichen  Habe  nach  Stolac  und  Trebinje  auszuwandern. 

Das  mehr  einem  Meierhofe,  als  einem.  Fort  fthnliche  Haupt- 
object.  welches  eine  Kaserne,  ein  kleines  Spital  und  einige  kleinere 
Magazine  enthielt,  wurde  auf  Befehl  des  Fürsten  mittels  Dynamit 
zerstört;  die  Einäscherung  mehrerer  mohammedanischer  rrivailiäuser 
erfolgte  gegen  den  Willen  de?  Fürsten.  Dass  Fürst  Nikolaus 
gegen  die  in  seine  Hände  gefallenen  türkischen  Soldaten  stets  sehr 
human  verfahren  ist.  dafür  lieferte  schon  sein  Benehmen  nach  der 
tinnalime  von  Nik>h'  einen  deutlichen  Belei:.  Hier  in  Bil*  k  liess 
der  Fiirst  die  \ oriit>fundfneu  kranken  Tnrk^-n  auf  <ein»^  Kosieii  zu 
Pferde  nach  Trtdiinje  sidtatlVn.  und  lie^^'li'-nkte  ühe-nlies  jeden  Kranken 
mit  (i  Stück  Silberzwauzigern,  ein  Faktum,  welches  die  Türken  selbst 
in  Trebinje  erzählten. 

\arh  der  Einnahme  verblieben  zwei  hercecroTinisohe  Bataillone 
in  Bilek  nnter  dem  Commando  des  Insurgent^Mi-t 'hefs  Stepan  Papi*' 
mit  dem  Auftrage,  von  hier  aus  die  türkischen  Garnisonen  von  Trebinje, 
Stolac  und  beziehungsweise  auch  jene  von  Gacko  zu  beobachten.  So- 
wohl diese  türkischen  Streitkräfte,  als  auch  die  noch  weiter  in  der 
Hercegovina  bei  Mostar  und  an  anderen  Orten  befindlichen  etwa 
8  Bataillone,  nebst  beihlufig  4.000  Irregulären,  gaben  während  des 
Verlaufes  der  vorgeschilderten  Ereignisse  gar  kein  Lebenszeichen 
von  sich. 

Am  1(>.  September  marschirte  das  fürstliche  Hauptquartier  mit 

3  Bataillonen  und  mit  den  6  Geschützen  von  Bilek  in  nördlicher 
Kichtnng  bis  Plana,  woselbst  zu  gleicher  Zeit  von  Krstac  her, 

4  Bataillone  unter  dem  Wojwoden  Petar  Stefanow  eintrafen. 

Am  17.  September  erfolgte  der  Weitermarsch  dieser  7  Batail- 
lone und  6  GeschQtze.  «amuit  dem  Hauptquartiere,  in  der  Rtchtnng 
gegen  Garko,  u.  z.  bis  Puliri. 
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Es  ist  nothwendig  auf  die  Dispositionen  zurückzukommen,  welche 
der  kaiserlich  ottomanische  Commandant  der  Hercegovina  Salih 
S^eki  Pascha  diesen  Ereignissen  gegenüber  zn  erlassen  für  gut 
befunden  hatte. 

Die  auf  der  Hochebene  ?on  Gadko  concentrirten  tflrkischen  Truppen 
worden  grOsstentheüs  schon  am  16.  September  nach  Nevesinje 
und  Mostar  zurückgezogen,  und  damit  in  letzterer  Stadt  eine  der- 
artige Panik  herTorgerufen,  dass  yorslehtshalber  der  Belagernngs- 
znstand  über  die  ganze  Hercegorina  schleunigst  verhängt  werden 
mnsste.  Auch  begann  man  in  Mostar  die  Instandsetzung  und  Armirung 
der  im  Feldziigsjahre  1876  aufgeworfenen,  die  umliegenden  Höhen 
krönenden  Erdwerke.  Es  waren  jedoch '  hiefÜr  nur  einige  Geschütze 
alten  Systems  Torhanden. 

Salih  Zeki  Pascha  war  somit  in  die  starrste  Defensive 
zurück  verfallen,  und  soll  dieses  Verhalten  damit  motivirt  haben,  dass 
er  über  höhereu  Befehl  demnfichst  alle  disponiblen  Truppen  nach 
Adriauüpel  schicken  musste. 

Nachdem  nunmehr  liuf  der  HochclKMie  von  Gacko  den  ob- 
t-rwiihnten  7  montenegriiiiselieii  l^atuilloncn  und  6  Geschützen  nur 
n'.M'h  2  türkische  Bataillone  mit  s*dn-  sch\vach<'iii  Stande  ^^egcnüber- 
^tandi'ii,  so  beschlo.ss  der  Fürst  dieselben  zu  ignoriren  und  möglichst 
rasch  die  einzelnen  Forts  deä  Dugu-Defileü  gewaltsam  iu  Besitz 
zu  Dt^bmen. 

Am  18.  September  wendete  sich  daher  Fürst  Nikolaus  wieder 
'/'"L^en  Südosten,  und  gelangte  mit  den  7  Bataillonen  und  ü  Geschützen 
bis  Njestice,  zwischen  den  beiden  Forts  Krstac  und  Zlostup,  wo 
schon  von  früher  6  mootenegrinische  Bataillone  standen,  während 
noch  weitere  2  Bataillone  mit  2  russischen  Geschützen  zwischen  den 
Forts  Nozdren  und  Presjeka,  nahe  dem  Südausgange  des  Duga-Fasses, 
postirt  waren. 

In  der  Zeit  vom  16.  bis  20.  September  ergaben  sich  nun  that- 
süehlich  die  befestigten  Posten  im  Duga-Fasse  insgesammt  den 
Montenegrinern. 

Am  16.  September  ergab  sich  das  Fort  Presjeka  am  Süd- 
ende des  Passes  mit  70  Mann;  am  18.  September  das  Blockhaus 
Hodjinopolje  mit  .20  Mann,  ferner  am  19.  September  das  Fort 
Zlostup  mit  80  Mann  und  am  20.  September  endlich  capitulirte 
das  ansehnlichste  und  grdsste  Fort  Nozdren,  sammt  dem  davon 
dependirenden  Blockhause  Smederevo,  mit  120  Mann  Nizams,  welch* 
Letztere  ohne  Waffen  nach  Spuz,  hingegen  die  Besatzungen  aller 
forher  aufgezählten  Objecto,  mit  Waffen  und  Gepäck  nach  Gadko 
entlassen  wurden. 
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Die  rasche  IJesitzergreifung  dieses  sehr  bedeutenden  und  spe- 
ciell  für  Montenegro  höchst  wichtigen  Befestigiingssystems  kostet*^ 
zumeist  nichts  mehr,  als  einig»»  OberreduDg.  Denn  die  —  in  der 
Zeit  vom  16.  bis  20.  September  —  gegen  die  genannten  Objecte 
abgefeuerten  Kanonenschüsse  hatten  kaum  die  Zahl  von  50  erreicht,  und 
waren  somit  nur  posr  sanver  llionneur  des  armes  ab^e- 
geben  worden. 

Air  diese  Forts  und  Blockhäuser  sehen  aus  der  Ferne  durch- 
wegs sehr  imposant  und  schön  aus,  deren  Mauerwerk  ist  jedoch  nur 
gegen  das  kleine  Kaliber  der  Gebirgsgeschutze  --  bei  manchen  sogar 
nur  gegen  fnfanteriefeuer  —  widerstaudsfähig. 

Die  völlig  freistehenden  Aussenmauern  erreichten  meist  eine 
Höhe  von  8m,  hatten  jedoch  zumeist  nur  eine  durchschiiiLÜiche  Dicke 
von  Iwi.  Aussen  h;}ft(  it  diese  Umfassun^fsm-ciuern  häutig  eine  Ver- 
kleidung voü  behauenen  Stiinfn.  welche  mit  eisernen  Klammem 
zusammengehalten  wurden:  das  .Material  innerhalb  der  Verldtidimg- 
bestand  jedoch  häutig  nur  aus  bröckeligem  und  morschem  Kalkstein. 
Aucb  das  mit  unverliäUiiismassig  schweren  Steinplatten  belastete, 
dabei  aber  nur  aus  schwachem  Gebülke  constniirte  Dach  war  eine 
beständige  Gefahr  für  die,  gleichfalls  nur  durch  schwache  Holzwände 
abgetheilten  Innenraume  dieser  sogenannten  Blockhäuser  (Kulas  und 
Earaulas).  Grauatsicher  eingewölbte  Räume  waren  in  keinem  Werke 
vorhanden.  Das  Tnnkwasser  musste  die  Besatzung  solcher  Forts  stets 
ans  Cisternen  beziehen,  welche  jedoch  meistentheils  ausserhalb  der 
ausserr  n  Umfassung  lagen.  Auch  ist  das  Wasser  solcher  Cisternen 
im  Hochsommer  nicht  besser,  als  jenes  einer  Pfütze.  Die  Werke 
waren  aber  alle  zwar  für  theueres  Geld,  aber  trotzdem  auf  die  leicht- 
sinnigste und  gewissenloseste  Weise  erbaut  worden. 

Trotzdem  Iftsst  sich  nach  der  obigen  Schilderung  der  Ereig- 
nisse nicht  leugnen,  dass  die  einzelnen  Werke  des  Duga-Passes  gegen 
die  sehr  geringfügigen  montenegrinischen  Angriffsmittel  —  welche 
Qberdies  wegen  der  sehr  schwierigen  Terrainverhältnisse  nur  in  be- 
schränkter Weise  verwendet  werden  konnten  —  mindestens  eine 
Woche  sicli  hätten  halten  können,  weuu  nicht  die  pflichtvergessenen 
Commuiidanten  sofort  im  ersten  Schreck  capitulirt  hätten. 

Sowohl  der  oberste  Kne«;srath,  als  auch  das  Kriegsministi  i mm 
in  Constautmupel  sind  aber  mit  den  Schuldigsten  auch  ziemlich 
streng  verfahren!  Vor  Allem  wurde  der  commandirende  General 
Salih  Zeki  Pascha  sofort  seines  Commando  enthoben  und  nach 
Constautinopel  berufen  (am  24.  »September),  um  sich  wegen  des 
Falles  von  Bilek  zu  rechtfertigen. 
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lo  Bilek  hatte  nfimlich  die  türkische  Verwaltiinf]^  bedeutende 
Vorräthe  an  Proviant  und  ^lunitiou  aufgeapeiclu  rt,  so  z.  H.  120.000  Oka 
Beis  und  30.000  Oka  Butter,  ferner  600  Kisten  Munitioii,  was  ins- 
gesammt,  nebst  3  Geschützen  und  400  Snider^Gewehren  den  Monte- 
legriaern  in  die  Hftnde  fiel. 

Ancli  der  Cemmandant  des  Halb-Bataillons,  welches  die  dortige 
Beaatsnog  gebildet  hatte,  wurde  mit  zweien  seiner  Hanptlente  sofort 
nach  seinem  Eintreffen  in  Mostar  Terhaftet 

Als  Gegenstflck  hiesu  mnss  angeführt  werden,  dass  dafür  der 
tapfere  Vertheidiger  von  Nik§i6,  Oberst  Skender  Bej,  zur  Be- 
lohnung zum  Liva-Pascha  (General  -  Major)  ernannt,  und  dem 
nenernannten  Comniandaiiten  der  Hercegovina  Ali  Pascha  zuore- 
theilt  wurde.  Der  letzteiu  war  schon  am  24.  September  mit  grösster 
Beschleunigung  von  seinem  frühereu  Dienstposten  liaujaluka  nach 
Mostar  gekomnu^n. 

Unter  der  laxen  Coniiiiandofühning  Salih  Zeki  Pasch a'.s 
war  auch  bei  den  einzelnen  Truppenkörpern  die  Disciplinlosigkeit 
in  sehr  bedenklichem  Masse  eingerissen  und  hatte  selbst  ans  aner- 
kannt vorzüglichen  Elementen  zusammengestellte  Bataillone  ergriffen; 
HO  z.  B.  das  aus  den  Zaptieh's  (Landgendarmen)  zusammengesetzte 
Bataillon,  welches  gegen  Ende  September  durch  conünuirlicbe  Deser- 
tionen auf  kaum  100  Mann  zusammengeschmolzen  war. 

Trotz  des  energischen  Einschreitens  der  beiden  Gener&le  All 
Pascha  und  Skender  Pascha  war  an  eine  energische  Offensiro 
tflridseherseits  vorläufig  nicht  mehr  zu  denken,  da  dieselbe  auf  dem 
hercegovinischen  Operations-Schauplatze  im  Momente  ihrer  wirk- 
samsten Hilfsmittel  und  namentlich  ihrer  wichtigsten  Stütz-  und 
Dep6tpunkte  beraubt  war.  Auch  hatte  sich  seit  dem  15.  September 
heftiges  Sdroccowetter  mit  einer  Reihe  von  Kegengüssen  eingestellt, 
welche  das  ohnehin  schwer  gangbare  Terrain  nunmehr  in  den  Nie- 
derungen und  Eesselthftlem  theils  fiberschwemmten,  theils  in  hohem 
Grade  ungangbar  machten. 

Am  21.  September  marschirte  das  fürstliche  Hauptquartier  mit 
2  Bataillonen  nach  Niksic  zurück.  15  Bataillone,  mit  3  rusnischen 
Feld-  (2  9pfflndi^e  und  1  4pfündiges)  und  4  Gebirgsgeschutzen, 
marschirten  unter  Commando  der  Wojwoden  Petar  Vukotic  und 
and  Masa  Vrbica  über  Kavno  nach  dem  noch  vom  Feinde  besetzten 
befestigten  Punkte  6  o  r  a  n  s  k  o  (Goranica),  welches  etwa  zwei  schwache 
Wegstunden  östlich  des  Duga-Passes  an  dem  Flusse  Piva  liegt  über- 
dies waren  2  Bataillone  in  Bilek  verblieben,  2  Bataillone  in  Kiksi(\ 
2  gegen  die  Grenze  bei  Koladin  und  die  obere  Tara  zur  Beob- 
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Neuere  Nachrichten  über  Arbeiten  in  Krupp's 

Etablissement. 

Nachdruck  verboten.  Überaetxungtrecbl  vorbehalten. 

Es  ist  bekannt,  wie  vorsorglich  bei  Krupp  nicht  nur  alle  Fabriks- 
geheimnisse  gewahrt  werden,  sondern  wie  auch  über  anscheinend  un- 
bedeutende Vorgänge,  ja  selbst  über  Bestellungen  des  Auslandes  keine 
Nachrichten  in  die  Öft'entlichkeit  dringen.  Selbst  den  übernehmenden 
Officieren  wird  meist  nur  in  den  für  die  Übernahme  bestimmten 
Fabrikstheil  Einlass  gewährt. 

Die  Fortschritte  in  allen  Fabrikationszweigen  dieses  einzig  da- 
stehenden Etablissements  sind  schon  in  wenigen  Monaten  so  enorm,  dass 
man  es  freudigst  begrüssen  muss,  wenn  aus  irgend  einem  Anlasse 
durch  die  deutsche  Presse  einige  Nachrichten  gebracht  werden. 

Einen  solchen  Anlass  bot  der  jüngste  Besuch  des  deutschen 
Kaisers  bei  Krupp  (im  Juni  1890),  über  welchen  in  „Stahl  und 
Eisen ein  Bericht  sich  findet,  aus  dem  wir  unseren  Lesern  höchst 
interessante  Daten  bringen,  denen  wir  noch  einige  Bemerkungen  über 
Fabrikations-Fortschritte  beifügen. 

So  befinden  sich  neben  vielen  grossen  Geschützen  von  bekannten 
Dimensionen  dermalen  in  Arbeit:  Krupp'sche  Schnellfeuer- 
Kanonen  von  14  und  lücm  Kaliber,  dann  \7cm  Kanonen  von 
40  Kaliber  Länge.  Die  Kanonenbohrbank,  die  in  ihrer  Länge  von  43  w 
wohl  die  längste  derartige  Bank  sein  dürfte,  ist  -für  Kanonen  bis 
zu  150  Tonnen  Gewicht  und  16 w  Länge  bestimmt. 

In  der  Laffeten- Werkstätte  sind  Mittelpivot-Laffeten  für 
30y,cw,  24rw<  und  17c?«  Geschütze  in  Arbeit.  Bemerkenswert  ist 
die  Herstellung  einer  29 rm  Haubitze,  welche  hauptsächlich  zum  Durch- 
schiessen  von  Deckpanzern  bestimmt  ist.  Der  Kaiser  besichtigte  auch 
einen  \2cm  Belagerungsmörser. 

Die  für  Chile  bestimmten  7V,  c?/i  Feld-  und  Gebirgskanonen 
mit  310,  beziehungsweise  lOOkf/  schweren  Rohren  und  5'8."j,  beziehungs- 
weise ^'3 kg  wiegenden  Geschossen  wurden  erprobt  und  schössen  mit 
Metallpatroneu  und  rauchlosem  Pulver. 

Gewaltige  Bauten  sind  der  Pressbau  und  das  Panzerplatten- 
werk. Es  muss  hier  bemerkt  werden,  dass  man  in  neuerer  Zeit,  dem 
Beispiele  der  Engländer  folgend,  die  Bearbeitung  (Dichtung)  selbst 
der  gewaltigsten  Eisenstücke  nicht  nur  durch  Schmieden  mit  den 
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nt^igeu  Dampfhämmern,  sondeni  durch  ruhigen  Druck  mit  (Mionii 
starken  hydraulischen  Pressen,  die  bis  5,000.000%  Druck  luisziiiilien 
.^•rmögen.  vornimmt.  Krupp  kam  die  Anwendung  dieser  Hearbeituugs- 
weise  sehr  erwünscht,  da  der  Anlage  eines  noch  grösseren  Hammers, 
Tie  der  grösste  bestehende  (50  Tonnen),  Fuudamentirungs-Schwierig- 
keiten  sich  entiregensteilten.  Der  Pressbau,  eine  Halle  von  200 Länge 
und  20.000in'  Flftebe,  enthält  eine  fcrtiLce  Zwei-Mülionen-Kilogramm- 
Presse,  während  eine  FQnf-MillioDen-Kilogramm-Presse  sieh  in  Aus* 
Tistong  befindet.  In  diesen  Werken  sollen  Panzerplatten  bis  zu  60  Tonnen 
Gewicht  hergestellt  werden.  Die  Walzen  haben  l-2m  Durchmesser 
ud  4fii  BaUeulänge,  die  Betriebsmascbine  ist  eine  Reversirmaschine, 
de  sie  in  gleichen  Abmessungen  noch  nicht  hergestellt  worden  ist, 
denn  sie  hat  3.200  Fferdekrftfte,  l*3m  Dampfe}  linder-Dnrchmesser 
]'15m  Hubhöhe.  Alle  Manipnlationen,  Transport  und  Handhabung 
,'fschehen  maschinell,  mittelst  Dampf  oder  Hydraulik. 

Das  Pauzerplattenwerk  enthalt,  wenn  es  fertig  ist.  1*)  i^rosse 
'lA^ölVri  neut-e^ter  Construction.  zu  deren  Betrieb  die  Oase  in  einem 
•eparat ^^n  Geneiatorenhause  in  40  Gaserzeugern  heri^estellt  werden. 
A  i>-»T  der  vorhandenen  Panzerplatten  -  Walzstrass-p  wird  ein  zweites 
JerartiLT»'?  Walzwfik  aufgestellt,  i'flr  dessen  Ansfülmni-;  die  Erfahruniron, 
'deiche  bei  dem  ersten  cremarht  wurden,  massgebend  sein  werden.  Das 
/rosse  Gebäude  euthält  noch  sümmtliche  Werkzeuge  und  Arbeits- 
maschioen,  welche  zur  Bearbeitung  von  Panzerplatten  und  schweren, 
OBter  den  .Schmiedepressen  hergestellten  Schmiedestdcken  gebraucht 
werden.  D^  Laufkrahne  besorgen  hier  den  Transport;  sie  besitzen 
••ine  Tragfähigkeit  von  75  bis  150  Tonnen. 

Bisher  hat  Krupp  alle  Kohrtheile  seiner  Kanonen,  ob  Seelen- 
rohre oder  aufzuziehendes  Mantelrohr,  in  vollen  Stocken  unter  dem 
Htminer  geschmiedet  und  dann  ausgebohrt  Diese  Arbeitsmethode 
Kheiot  nun  aufgegeben  worden  zu  sein,  denn  in  dem  Berichte  über 
4(n  Kaiserbesoch  heisst  es:.  Gepresst  wurde  in  Gegenwart  des  Kaisers 
DD  Presswerk  ein  Seelenrohr  für  eine  21m  Kanone  und  ausserdem  lag 
-in  unter  dieser  Presse  geschmiedeter  Mantel  fttr  diese  Kanone  fertig  vor. 

Zum  Schlüsse  sei  hi^-r  angeführt,  dass  auch  in  dem  öster- 
Mchischt  n  Hüttenwerke  zu  Witkowitz  iu  Malireu  eine  Zwei-Millionen- 
Silogramm -Presse  in  Aufstellung  begriffen  ist,  es  somit  keinem 
Acstande  unterliegen  wird,  in  Ostprreicli  alle  für  P>innenlaiids-Fortiti- 
■*atiou«'n  erforderlichen  Panzcisiueiie  auch  mechanisch  zu  bearbeiten, 
-ras  vrliuih*,'  mit  Rücksicht  auf  die  besondere  («Qualität  'des  nur 
eegosdeoen  Flusseisens  noch  nicht  beuöthigt  wird.  Z. 
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Nach  MUtbeilungen  der  „Norddeutschen  allgemeinen  Zeitung^ 
wurde  in  jüngster  Zeit  auf  dem  S ch i es s platze  des  Gruson- 
werks  in  Tangerhfltte  in  Gegenwart  einer  Commission  von  bei- 

gischen  Officieren  ein  Panzerthurm  ei-probt.  Es  handelte  sich  biebei 
um  die  Prüfung  eines  ganz  n  e  u  e  n  S  \  8 1  e  m  s  v  o  n  P  a  n  z  e  r  t  h  0 r  m e  n. 
dt'öseu  Brauchbarkeit  von  den  InfjenieiiR'n  des  Grusouwerks  behauptet, 
von  französischer  Seite  über  bestntieii  worden  war. 

Die  bf  lijisehe  Regierung  hatte  nämlich  vor  längerer  Zeit  für 
die  Maas-Betestiguug  Projecte  von  verschiedenen  Werken  eingefordert, 
und  zwar  für  i'auzerthürme,  bei  welchen  der  Hü  c  kl  auf  der  Ibnu- 
K  a  n  0  ü  e  vollständig  a  u  t  g  c  hoben  sein  soll.  Da  die  franzosischen 
Werke  St.  Chamoud  und  Creusot  der  Ansicht  waren,  dass  eine  ^ölcbi* 
Construction  durch  die  gewaltigen  Rück^^siusbe  zorstört  werden  würde. 
ssO  war  für  sie  die  Aufgabe  dahin  abgeändert  worden,  dass  die  Kauunen 
einen  Rücklauf  vun  etwa  2b()iiun  liaben  dürien.  Das  Grusonwerk  da- 
gegen hatte  die  gänzliche  Authebnng  des  Rücklaufs  der  Kanonen, 
welche  selir  wesentliche  Vereinfachungen  der  Lattete  gestattet,  für 
ausführbar  erklärt,  und  die  belgische  Commission,  welche  unmittelbar 
vorher  die  Panzerthürme  von  St.  Chamond  und  Creusot  erprobt  hatte, 
war  nach  Magdeburg  gekommen,  um  auch  mit  dem  Thurm  des 
Grusonwerks  eine  gleiche  Probe  vorzunehmen.  Der  Erfolg  bewies, 
dass  das  Grusonwerk  sich  nicht  verrechnet  hatte.  Aus  dem  Panzer- 
tburm  wurden  200  Scbuss  mit  Ladungen  von  je  9  kg  prismatischen 
Pulvers  und  Geschossen  von  40  und  50  kg  Gewicht  abgefeuert,  ohne 
dass  sich  der  geringste  nacbtbeilige  £influ8s  auf  die  Laffetenwande 
oder  auf  den  Panzerthurm  gezeigt  b&tte.  Der  Panzerthurm  wurde 
durch  die  Bückstösse  der  Geschütze  nur  in  geringfügige  Vibrationen 
versetzt,  und  die  an  demselben  angebrachten  Bremsen  wirkten  so 
Torzüglicb,  dass  der  Tburm  auch  dann  nicht  ans  der  Bicbtung  kam, 
wenn  die  beiden  Gescbfltze  nicht  gleichzeitig  abgefeuert  wurden.  Nach 
jeder  grosseren  Beihe  von  Salven  wurde  der  Tburm  gedreht,  um  zu 
prfifen,  ob  auch  der  Drebmechanismus  nicht  durch  das.  Scbiessen 
gelitten  h&tte.  Es  wurde  festgestellt,  dass  der  Fanzertburm  in  etwa 
40  Secunden  eine  volle  Umdrehung  machte,  und  dass  das  Scbiessen 
gar  keinen  Einflnss  auf  den  Mechanismus  geilbt  hatte.  Die  Commission 
war  daber  in  der  Lage,  ihrer  Befiiedigung  über  den  Ausfall  der  Ver* 
suche  Ausdruck  geben  zu  kennen.  Der  belgische  General  W auter» 
erklärte,  dass  durch  diese  Versuche  die  Streitfrage,  ob  es  constructiv 
möglich  sei,  den  ROcklanf  der  Kanonen  in  einem  Fanzertburm  gänz- 
lich aufzubeben,  entschieden  sei. 
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Der  gegenwärtige  Stand  der  Miiitär-Aeronautik. 

Ton  Heraiaiin  Hoemes,  Oberlieiit«Daiit  des  k.  nitd  k.  Eisenbahn-  ond  Tele- 

graphen-Begimentee. 


Nachdruck  verboten.  ÜberMtcauffareclit  vorbebalten. 

Aügeregt  durch  dio  Bedeutung,  welche  heutziita<!:e  die  Luft- 
schiffahrt in  fast  allen  Lfindern  Europn's  durch  di»^  Kni'  htuug  mili- 
tärisch orcranisirtHr  LuttschirtV*r-Al)tht'ilu!igen  gewoiiiii'u  hat.  hricht 
*!ch  immer  inelir  die  Überzeugiin«;-  Hahn,  das^  in  künftigen  Kriegen 
aucii  die  Militar-Aeronautik  berufen  sein  wird,  eine  Rolle  zu  spielen, 
ein  Umstand,  welcher  uns  schon  im  frieden  veranlasst,  uns  ernster 
mit  ihr  zu  befassen. 

Ehe  ich  an  die  Behandlniic,'  des  eigentlichen  Thema  schreite, 
möchte  ich  des  klaren  Überblicks  halber,  vorerst  in  Kürze  das  gegen- 
wärtige gebr&achliche  a§ronaatische  Material  skizziren. 

Baft  Material  des  Lnftsehtffers. 

Wir  unterscheiden: 

1.  Ballons  captifs  sammt  Winden  und  Gaserzeugern, 

2.  Freifahrendo  Kugelhallone, 

3.  Sogenannte  lenkbare  Ballone. 

a)  D  a  s  e  i  g  e  n  1 1  i  c  h  e  B  a  1 1  o  n  -  M  a  t  e  r  i  a  l. 

Es  liesteht  aus: 
der  Hülle, 
dem  VentiL 
dem  Tragringe, 

dem  Netze  sammt  den  Auslanfleinen, 
der  Gondel  mit  den  Haltestricken, 
dem  Anker  sammt  der  Schleppleine, 
den  Sandeäeken  und 
dem  Zubehöre. 

Im  Nachfolgenden  ist  das  Ballon-Material,  wie  es  Yen  in  Paris 
den  meisten  europäischen  Heeren  liefert,  kurz  beschrieben. 

Die  kugelförmige  Hfllle  hat  etwa  10m  Durchmesser  und  600  bis 
600m*  Inhalt.  Meist  ans  Ponghee-Seide  angefertigt,  ist  sie  innen  und 
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aussen  mehrmals  geiirnisst  und  erlangt  dadurch  eine  solche  Gkisdich^ 
tigkeit,  dass  z.  B.  der  italienische  Ballon  „Toricolli"  nach  genauen 
Messungen,  welche  mit  demselben  in  Bezug  auf  Diffusion  der  Gase 
im  Jahre  1885  in  Born  in  der  Via  Tibortiana  unter  der  Leitung  des 
Obersten  deBenedictis  durcb  den  damaligen  Lieutenant  Graf  Pecori 
angestellt  wurden,  nach  24stQndigem  Verweilen  in  bewegter  Luft  nur 
28m'  Wasserstoff  verloren  hatte. 

Oben  bat  der  Ballon  zum  Mauövriren  das  übliche  Ventil,  dessen 
Verschluss  von  einer  Eisenblech-Scheibe  gebildet  wird,  welche  vier 
an  der  Armatur  des  Ventils  befestigte  Spiralfedern  gegen  eine 
Eautschukeinlage  pressen. 

Viele  Luftschiffer  bedienen  sich  auch  eines  Klappenventfls.  Ein 
solches  besteht  aus  einem  Holzreif,  der  mittels  eines  mit  Leder 
überzogenen  und  ringsum  benagelten  cylindrischen  Bandes  an  dem 
Ballon  befestigt  ist.  Dieser  aus  Nussbaumholz  hergestellte  Reif  ent- 
hält in  der  Mitte  eine  Querleiste  und  auf  dieser  einen  aufgesetzten 
Steg,  auf  dem  oiu  Kautscliukbaiid  befestigt  ist.  welches  die  beiden 
genau  passenden  Ventilklappeu  gegen  den  l^aiid  des  Keifes  zieht. 
Behufs  Herstellung  grösserer  Gasdichtigkeit  wird  der  Rand  der 
Ventilklappeii  ausserdem  noch  mit  einer  Mischung  von  Talg  und 
Leinmehl  bestrieben,  welches  mau  unter  Zusatz  von  etwas  Wasser 
vorher  ordentlich  durchgeknetet  hat.  Die  beiden  Ventilklappen  sind 
an  der  Querleiste  mit  vier  Charnieren  befestigt,  und  ötl'iieu  sieh  von 
aussen  nach  mnen  durch  das  Anzi^dien  der  in  die  Gondel  herab- 
hfingenden  Leine,  welche  zur  Vermeidung  von  Vorwechslungeu  mit 
anderem  Tauwerke  roth  oder  scliwnrz  geH^rbt  ist. 

An  dem  Halse,  «las  ist  dem  sdilaueliartigen  unteren  Theile  des 
Ballons,  durch  welchen  das  Traggas  ejii<:etührt  wird,  ist  bei  Fessel- 
ballonen ein  sogenanntes  Appendixventil  angebracht,  das  sich  bei  zu 
starkem  inneren  Gasdrucke,  welcher  der  Hülle  gefährlich  werden 
könnte,  das  ist  bei  2cm  Druck  Wasser,  automatisch  öffnet  und  schiiesst. 

Das  den  Ballon  umgehende  Netz  ist  oben  am  Umfange  des 
Manövrirventils  befestigt.  Die  Maschen  haben  am  Äquator  einen 
grössten  Durchiuesser  von  Mv-m  und  werden,  je  weiter  sie  nach  oben 
oder  unten  liegen,  immer  kleiner.  Der  untere  Theil  des  Netzes  lauft 
in  24  Auslaufleinen  aus,  die  an  einem  Binge,  au  dem  sich  Knebeln 
befinden,  befestigt  sind. 

Mittels  einer  Trapezverbindung  mit  dazwischensitzendem  Dyna- 
mometer, welches  den  augenblicklich  herrschenden  Zug  anzeigt,  ist 
das  Kabel  an  den  Tragring  befestigt  Das  Kabel  ist  500m  lang  und 
besteht,  wie  alles  Tauwerk  des  Ballons,  aus  italienischem  Hanf.  Um 
das  Kabel  herum  sind  zur  telephonischen  Gorrespondenz  zwischen  dem 
Korbe  und  der  Erde  zwei  isolirte  Kupferdrähte  gewunden. 


Digrtized  by  Google 


Der  gegenwärtige  Stand  der  Müit&r-Afiron&atik. 


103 


An  f!»-m  Binfj^e  hangt  an  verknoteten  Stricken  der  Korl»,  welclier 
sieb  vermöge  der  trapezförmigen  Verbindung  frei  bewegen  kann  und 
sich  selbst  dann  noch  ziemlich  vertical  hält,  wenn  heiliger  Wind 
dan  Ballon  zu  Boden  neigt. 

Der  Korb  ist  aus  Weiden  geflochteOf  mit  Einlagen  von  spanischem 
Kohr  versehen,  und  nimmt  iwei  Personen  auf.  Die  Haltestricke  gehen 
durch  die  beiden  Seiteswände  und  den  Boden  des  Korbes,  welch' 
letzterer  noch  mit  einigen  Holzleisten  verstärkt  ist. 

Als  Zubehör  werden  ein  vienurmiger  Anker  nebst  Tau,  sowie  die 
erforderlichen  Instrumente  und  sonstigen  nöthigen  Ausrüstnngs-Gegen«* 
stände  etc.  beigegeben. 

Der  Ballon  hat  etwa  200%  disponiblen  Auftrieb,  da  das  Gewicht  . 
des  ASrostaten  2!>0kg  beträgt  und  die  swei  mitaufsteigenden  Per- 
sonen zu  150%  veranschhigt  sind. 

Das  gesainmte  hier  beschriebene  Material  wird  auf  einem 
Wagen  untergebracht,  der  vollbeladen  nicht  2.000%  erreicht. 

h)  Der  Wasserstoff-Graserzeuger. 

Als  Traggas  verwendet  man  im  Frieden  der  Billigkeit  halber 
Leuchtgas,  im  Kriege  jedoch  Wasserstofifgas. 

Die  Beschaffung  dieses  Gases  im  Felde  ist  dermalen  noch  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  u.  z.  deshalb,  weil  die  hiezu  mit- 
mfohrenden  Bohmaterialien  ein  bedeutendes  Volumen  einnehmen. 

Bs  gibt  eme  trockene  und  eine  nasse  Erzeugungsmethode  des 
Wasserstoffgases,  von  denen  ich  die  letztere,  die  französische,  hier 
tnsdrucklich  erwähne  (Zersetzung  von  Schwefelsäure  durch  Eisen), 
weO  sie  es  ist,  welche  durch  ihren  bedeutenden  Materialverbranch 
eigentlich  der  allgemeinen  EinfQhrung  der  Ballons  captifs  in  der 
Feldausrftstnng  der  Heere  am  meisten  hinderlich  im  Wege  stand. 

Der  Gaserzenger,  System  Ton  und  Lachambre,  besteht  im 
Principe  aus  einem  grossen  Gefässe  von  innen  verbleitem  Eisenblech, 
welches  mit  Eisenfeilspänen  gefüllt  und  ol)en  liydranliseh  verschlossen 
ist.  In  dasselbe  dringt  von  unten  durch  öiue  durchlochte  Bleiplatte 
die  mit  Wasser  im  Verhältnisse  1 : 6,  beziehungsweise  1:9  (je  nach 
der  .Starke  der  angewendeten  Säuren)  in  einem  anderen  Behälter 
bereits  verdünnte  Schwefelsäure  ein,  worauf  nach  der  chemischen  Formel 

^Wasserstoff  frei  wird. 

Dieser  tritt  aber  nicht  rein,  sondern  noch  sehr  wasserdampfhältig 
tiod  mit  kleinen  Mengen  Säuren  vermischt  aus.  Daher  wird  er  in  dem 
cylindrischen ,  hydraulisch  verschlossenen  Waschbottich  gewaschen. 
Daa  Gas  tritt  hier  wieder  unten  durch  eine  Anzahl  kleiner  Bohre 
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ein,  dorchdriiigt  die  Wasserschicbte  and  wird  gleichzeitig  durch  tob 
oben  kommenden  Segen  abgekflblt  tmd  gewaschen. 

Nun  gelangt  es  in  den  Trockner,  welcher  auB  zwei  cylindrischen 
Eisenblechgeftssen  mit  doppeltem  durchlöcherten  Boden  besteht,  die 

mit  Ätzkali  und  Calcium  -  Chlorür  gefftUt  sind,   passirt  dieselben 

wieder  von  uuU  n  nach  oben,  und  wird  endlich  durch  einen  seidenen 
Schlauch  in  den  Ballon  geleitet. 

Auf  diese  Weise  können  in  der  Stunde  200  bis  loOiu*  Wasser- 
stoffgas  erzengt  werden. 

Hiezu  sind  an  Materialien  nötliig: 

3  noo  bis  3.200%  Schwefelsäure, 
2.001  I  is  2.500A77  Eisenfeilspäne, 
40.000%  Wasser. 
Die  Kosten  einer  einmaligen  Füllung  belaufen  sich  auf  etwa 
250  Gulden. 

Die  tägliche  Nachfüllung  kommt  auf  etwa  15  Gulden  zu  stehen. 

Das  Gewicht  des  Gaserzeugers  beträgt  2.900%. 

Um  den  Verbranch  von  S&ure  und  Eisen  zu  bestinmien,  kann 
man  auf  die  chemische  Formel  zurückgreifen,  unter  Berfieksichtigttttg 
des  ümstandes,  dass  die  Resultate  durch  besondere  Verhältnisse, 
unter  denen  der  Gaserzeuger  arbeitet,  geändert  werden  können.  Die 
auf  Grund  der  chemischen  Beaction  stattfindende  Wasserstofferzeugung 
gelangt  durch  folgende  Formel  zum  Ausdruck: 

H,  SO,  +  F=^  F6'y,  ^  IH 
98        56        152  2 

Daraus  ergibt  sieh,  dass  man.  um  2gr  Wasserstoff  herzustellen, 

Sehwefelsilure  und  M'^jr  reines  Eisen  gebraucht. 

2tp'  ^Va^M'r^tort"  nehmen  bekauuilicb  ein  Volumen  von  0  022.340//*' 
ein:  man  l>r;uuht  demnach,  um  530m*,  die  zur  Füllung  des  Ballone 
nöthig  sind,  herzustellen,  folgende  Massen  vou  Säure  und  Eisen: 

5*^t) 

SohwefelsÄure :  ^r^).>!r^  •  98  2.350A^, 

reines  Eisen:    j^j^gSÖ  '  1.3-i3%. 

Die  Ma:»se  Schwefelsaure,  die  man  thatsachlich  gebraucht,  ist 
in  der  Praxis  etwas  grosser,  als  die  aua  der  Formel  abgeleitete,  weil 
die  Oaseriougung  tu  lange  Zeit  in  Anspruch  nehmen  würde,  wenn 
man  die  Heaction  einer  bestimmton  Quantität  bis  in  ihrer  völligen 
Ausuüt/.un^  /-ur  /.ervsetiung  des»  Kisens  abwarten  wollte. 

Der  liHser'/.euvrer  ist  daran:  ey.  ^eru  h:?  :.  dass  die  im  VerhalLius 
l  :  V>  \  ei  iiuMute  Süm  e  ununiei Iu\h  Iu  a  d;acU  Ki^ent'eilspfine  fliesst  iirnl 
das  >u'h  luUl('n«lo  1  im  t^ulpbat  l\inaustreibt.  Dadurch  kann  die  Säure 
die  ioilxxtiUreud  vou  8ulphat  betreue  Obertiache  des  Eisens  mit  umsa 


Digitized  by  Google 


Der  gegenwärtige  Stand  der  Militftr*A6ronautik. 


105 


^$88erer  Yebemeiiz  während  der  ganzen  Dauer  der  Operation  angreifen. 
Du  angegebene  Gasvolomen  von  536m*  kann  in  drei  Stunden  her- 
gesteUt  werden,  und  die  Mezn  nOtliigt  Säuremasse  wechselt  zwischen 
3^000  bis  3.200%.  Wenn  man  die  im  Handel  gebräuchliche  Blei- 
iommersäiire  anwendet,  braucht  man  4.500  bis  4.800%. 

Das  Eisen  wird  nicht  gauz  verbraucht;  von  2.000  bis  2.500ÄV/ 
bleiben  üüü  bis  800Av/  im  Apparate  nach  jeder  Operation  übrig. 

Um  den  Preis  der  Materialien,  wie  sie  sich  nach  dem  Preis 
in  Rom  <'r</»'b(Mi,  keuüüQ  zu  lernen,  aei  iu  Folgendem  diese  ßerech- 

iiUiig  liiil;4eni»'ilt. 

IJallonlüllung:  Schwefelsfuire  zu  52°  B.  4.500^;//  <^  1-8  fl.  (i.  r 
CeDtDer  -  162  fl.,  KiscnlVilspäne  2.500%  ä  0*60  ü.  der  Center  =  30  ü., 
Kohle,  Ol  etc.  =  8  ti.,  zusammen  200  fl. 

Verbrauch  an  Wasserstoff"  während  der  sieben  folgenden  Tage,  be- 
reehnet  nach  oinom  täglichen  Verlust  von  25m\  WasserstofT:  Schwefel- 
Aore  zu  62°  B.  1.000%  ä  1*8  fl.  der  Centnor  =  36  fl.,  Eiseufeiispäno 
600i^  ä  0*60  fl.  der  Centner  7*20  fl.,  Kohle,  Öl  (inbegriffen  das 
Ar  die  Dampfwinde)  »  20  fl.,  zusammen  63*20  fl. 

Demnach  kostet  die  Füllung  des  Ballons  200  fl.,  die  Nachfül* 
Imig  für  die  Capti^hrten  63*20  fl.,  femer  der  Verbrauch  von  Ätzkali 
imd  Ealcium-Ohlorflr  13*20  fl.,  in  Summa  276*40  fl. 

Heehnet  man  die  Eisenfeilspäne  nicht  mit,  weil  sie  direct  von 
den  Artillerie-Werkstätten  bezogen  wurden,  so  belaufen  sich  die 
Kosten  für  Füllung  und  siebentägige  Übung  auf  ruud  240  fl.  (Alles 
iü  Gold.) 

Der  Wasserverbrauch  ist  leicht  zu  bereelinen,  unter  Berück- 
jichtiguug  des  Verh;fltnis3PS  6:1.  Rechnet  man  das  speeiüsche 
Gewicht  der  kScliwefekäure  zu  1.845,  so  beträgt  die  Wassermasse: 
3.200 

-^—r  .  9  —  etwa  15.600  Liter.  Da  die  Wassermasse,  welche  bei  jedem 

Kolbenhub  von  der  zweifachen  Pumpe  in  den  Craserzeuger  und  den 
Waschbottich  gebracht  wird,  im  Verhältnis  von  2:3  steht,  bedarf 
«8.  um  das  Gas  zu  waschen,  einer  Wassermasse  Yon 

15-609  X  Y  =  23.414  Liter. 

Man  kann  demnach  für  die  Arbeit  des  Gaserzeugers  bei  einer 
Iraner  von  drei  Stunden  einen  Wasserverbrauch  von  40wi*  annehmen. 

c)  Die  Bampfwinde. 

Sie  besteht  aus  dem  Zweicvlinder-Motor  von  acht  Pferdekräften 

iBd  einem  Verticalkessel  zur  Feuerung,  welcher  ein  System  von  Rollen 
ui  Bewegung  setzt,  auf  welchen  das  Kabel  jsich  abrollt. 
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Wenn  sich  der  Ballon  bis  zur  grOssien  Höhe  erhoben  hat,  d.  h. 
bis  znr  ganzen  Kabellänge,  kann  ihn  die  Maschine  in  weniger  als 
10  Minuten  zum  Erdboden  herabholen;  dabei  macht  die  Moior-Achse 
200  Touren  in  der  Minute.  Wenn  der  Ballon  aufsteigt,  dreht  das 
steh  abwickelnde  Kabel  die  Maschine  in  entgegengesetztem  Sinne. 
Alsdann  saugen  die  Cylinder  aus  den  Abflussrohren  Luft  ein,  und 
werden  zu  Luftpumpen.  Der  an  einem  Ende  der  Saiigrohre  ange- 
brachte Hahn  dient  dazu,  den  Austritt  der  Luft  aus  den  Oylindern 
zu  verlangsamen  oder  ganz  abzuschliessen,  und  macht  es  dadurch 
möglich,  das  Auffahren  des  Ballons  zu  verlangsamen  oder  anzuhalten. 
Man  verfügt  somit  über  eine  Luftbremse  von  grösster  Empfindlichkeit. 

Ausserdem  besitzt  die  Motor-Achse  zur  Siclierlieit.  eine  Band- 
bremse, die  mittels  einer  Schraube  mit  Kurbelrad  zu  bedi^^nen  ist. 

Die  bewegliche  lioUe,  von  der  das  Haltetau  aus'ieht,  ist  am 
Wai^eü  befestigt:  der  BefestigungspuiAt  des  Ballons  kann  demnach 
während  der  Auffahrt  transportirt  werden,  und  der  Apparat  kann 
gleichfalls  dazu  aieiien,  den  gefüllten  Ballon  fortzubchatfeu. 

Das  Gewielit  der  Dampfwinde  betrügt  2A>Q0kg. 

Eine  Feld-Ballon  captif-Station  französischen  Systems  benöthigt 
somit  zur  Fortschaffung  ihrer  Bedürfnis!«e,  wobei  nur  eine  einmalige 
Fällung  in  Betracht  gezogen  ist,  nachfolgende  Fahrzeuge: 

1  Ballonwagen, 

1  Dampfwinde, 

l  Gaserzeuger, 

1  Wagen  für  Eisenfeilspäne, 

3  bis  4  Wagen  für  Schwefelsäure, 

1  Wagen  für  Kohle,  W'erkzeuge  etc., 

2  bis  5  WSgen  für  Wa^serherbeischaffimg. 

Zusammen  also  10  bis  1.')  Wägen,  wenn  man  nicht  etwa  prin- 
cipiell  den  Ballon  nur  an  solchen  Orten  füllen  lassen  will,  wo  gleich- 
zeitig das  nöthige  Wasser  sich  Torfindet,  was  meistens  iEeinen 
besonderen  Schwierigkeiten  unterliegen  durfte. 

Alle  zum  Ballon  captif  gehörigen  Bestandtheile  er&hren  fort- 
währende Verbesserungen,  und  gerade  in  letzterer  Zeit  wurden  dies- 
bezQglich  grosse  Fortschritte  gemacht 

Jeder  Ballon  captif  kann  sofort  in  einen  freifahrenden  umge- 
wandelt werden,  wenn  man  von  demselben  das  Captifseil  abnimmt 
und  ihm  eine  entsprechende  Zahl  von  BaUasts&cken  mitgibt. 

Auch  entfernt  man  dann  stets  das  Appendizrentil,  damit  das 
Traggu3  beim  Höhersteigen  des  Ballons  ungehindert  entweichen 
kann.  Man  merkt  bei  der  Luftfahrt  das  Steigen  des  Ballons  sofort, 
indem  man  das  Traggas  riecht,  während  man  das  Fallen  zuerst  am 
Schlappwerden  des  Ballonhaises  wahrnimmt. 
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Hier  erscheint  es  mir  uucii  von  AVert,  zwei  Lieterurigsbeding- 
Tii><'^  .inzuführeD,  welche  nicht  nur  geschichtliches  Interesse  bean- 
j^TUch^n.  >ondern  auch  heute  unter  ühnliclion  Verhältiii.'^.sen.  Avie  sie 
va  Zeit  ihrer  Aufstellung  herrsehten.   Beachtung  verdienen  werden. 

Die  Bedingungen,  welche  dem  lugeuieur  You  bei  der  Projecti- 
rnng"  sf'ines  transportaldeii  Luftachiffertrains  von  der  italienischen 
ü^erung  gestellt  wurden,  waren  folgende: 

1.  I^er  Ballon  muss  zwei  Menschen  bis  zu  einer  Höhe  von  500'n 
tragen  kr»rincn. 

2.  Der  Ballon  rnuss  in  der  Höhe  von  500m  einen  genügenden 
Auftrieb  besitzen,  um  bei  einem  Wiode  von  lOni  Geschwindigkeit  in 
der  Secundo,  noch  ein  leichtes  Arbeiten  des  Apparates  zu  gestatten. 

3.  Der  Ballon  muss  sich  bis  zu  einer  Höhe  von  500//i  in 
10  Minuten  erheben  und  mit  derselben  Geschwindigkeit  wieder  zur 
£ide  herabgezogen  werden  können. 

4.  Der  Apparat,  welcher  den  Ballon  mit  dem  Erdboden  ver- 
bindet,  muss  während  der  Captiffahrt  transportirt  werden  können. 

5.  Die  Operation  der  Füllung  des  Ballons  muss  sich  in  ungefthr 
3  Stunden  vollziehen.** 

Während  die  eben  angeführten  Bedingungen  auf  die  Lieferungen 
T4m  Ballon  captif-Stationen  Bezug  haben,  gelten  die  Nachfolgenden 
for  freifahrende  Ballone,  wie  sie  die  Franzosen  1870/71  von  Paris 
ins  steigen  Hessen. 

Es  wurden  zwischen  der  Postdirection  als  Übemehmer  und 
Besteller  und  den  Firmen  Eugen  Godard,  Yon  und  Camille 
^'Artois  als  Lieferanten  nachfolgende  Bedingungen  vereinbart: 

Die  Ballone  müssen  2.000m*  Inhalt  haben,  werden  von  Percaline- 
Stoff  bester  Qualität  angefertigt,  mit  Leinl^l  gefirnisst,  und  mit  einem 
Xetze  aus  getheerten  Hanfseilen  in  Filetform,  einer  Gondel  för  vier 
Personen  ausreichend,  und  allen  sonst  erforderlichen  Apparaten,  wie 
Yentil,  Anker.  Ballastsücke  etc.  verstdirn  sein. 

„Die  Ballone  müssen,  mit  Leuelitgas  gciYillt.  nach  10  Stuudeu 
-oeh  im  Stande  sein,  ein  Gewicht  von  500%  zu  hel)en. 

„Jeder  Tag  Versäumnis  in  der  Lieferung  zieht  eine  Couventional- 
itrafe  von  50  Francs  nach  sich. 

„Für  jedeu  Luftballon,  welcher  die  vorgedachten  Bedingungen 
«füllt,  werden  4.000  Francs  hezahlt.  Davon  erhalt  300  Franes  der 
Loftschitter,  welelien  der  Lieferant  seihst  beizustellen  hat.  Die  Gas- 
ÄQg  wird  besonders  berechnet.  Die  Zahlung  erfolgt  nach  der  Ab- 
Ulirt  sobald  der  Ballon  ausser  Sicht  ist." 

Von  den  lenkbaren  Ballonen  ist  Ifr  Ballon  „La  Frani^p-',  welcher 
*uQ  \ivü  beiden  französischen  Genie-Hauptleuten  lie nur d  und  Krebs 
gebaut  wurde»  der  bekannteste. 
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Derselbe  besteht  aus  der  Hülle,  welche  die  Form  einer  Cigarre 
hat,  dem  Netze,  das  in  seinem  oberen  Theile  voll  ist,  daher  auch  Netz- 
hemd genannt  wird,  und  aus  der  länglichen  GoiKiel.  In  der  letzteren 
ist  ein  Motor  fAccumulator)  untergebracht,  welcher  eine  der  Scbiflfs- 
schraube  sein  ülmliche  Maschinerie  in  Bewegung  setzt  Die  Leokung 
geschieht  mittels  eines  Segelsteners. 

Zum  Horizontalhalteo  des  Luftschüfes  dient  ein  verschiebbares 
Laufgewicht. 

Diesem  Ballon  gelang  es  allerdings,  unter  sieben  Aufi^hrten 
fünfmal  wieder  an  den  Ort  des  Aufstiegpunktes  zurückzukebran. 
Da  aber  die  Eigengeschwindigkeit  nur  5  bis  6m  in  der  Secunde 
betrug,  auch  der  Motor  nur  eine  halbe  Stunde  zu  arbeiten  ver- 
mochte, 80  kann  diesem  besten  aller  gegenwartig  bekannten,  lenk- 
baren Luftschiffe  eine  Kriegsdienstbarkeit  dermalen  noch  nicht  zuge- 
sprochen werden. 

Militäraöroiiiiatische  Bestrebungen  der  einzelnen  Heeres* 

Terwaltungen« 

Die  (IrüiKluiiLr  der  i^ruenwärtigen  militiir-aeronaiitischen  Abthei- 
luugt'ii  fällt  ausnahmslos  in  die  letzten  zwei  Decenuien. 

Sie  verdanken  ihr  Entstehen  den  überraschenden  Erfolgen,  welche 
die  von  Paris  1870/71  ausgesandten  Ballone  zu  verzeichnen  hatten,  rmd 
den  gelungenen  Freifahrten  des  Kenard-Krebs'schen  Ballons  1S84/85« 
von  denen  es  jetzt  allerdings  wieder  sehr  stille  geworden  ist 

Dass  man  meist  sehr  zögernd  an  die  Errichtung  der  gedachten 
Abiheilungen  schritt,  erklärt  sich  einerseits  durch  die  bedeutenden 
Kosten,  welche  zu  ihrer  ersten  Au&tellung  beansprucht  wurden, 
andererseits  waren  wieder  die  Ansichten  über  den  wahren  Wert 
derselben  innerhalb  der  Kriegsverwaltungen  selbst  getheilt,  man 
wollte  sich  weder  übereilen,  noch  zurflckbleiben,  deshalb  beschlossen 
auch  die  meisten  MSchte  sich  vorläufig  nur  mit  einer  probeweisen 
Aufstellung  zu  beguügen,  welche  erst  später  einer  definitiven  Platz 
machte. 

In  allen  Ländern  wird  natiirfremäss  über  die  Fortschritte  dieser 
Versuchsanstalten  ein  tiefes  Stillschweigen  beobachtet. 

Nur  hie  und  da  bringen  Tagesliliitter  oder  Fachzeitschriften 
vereiiizt'lto  Kundcrebungen  über  das  <ü'deiheii  clor  arronaiitisehen 
Abtheilungeu,  oder  hissen  die  Hiidcret-Voranschläge  der  Knegsverwal- 
tuugen  auf  ihre  geheiuie  Thiitigkeit  einen  beiläufigen  Öchluss  ziehen. 

Ich  beginne  die  Übersiclit  der  MUitär-Aeronautik  mit  jenem 
Lande,  dem  die  Ehre  der  Erfindung  allgemein  zugeschrieben  wird. 
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Frankreieh. 

Das  in  Meudoii  bei  Paris  1791  errichteto  und  von  NaiMileun  1. 
1798  aufgelöste  AiTostateu  -  Corps  wurde  1878  über  Antrag  des 
Genie-Obersten  Lau.s.sedat  wieder  aufgestellt  uüd  dem  „Depot  des 
JürtificatioLS'^  als  „Service  dt3  raerostation  militaire"  unterstellt. 

In  Folge  des  Dekrets  vom  24.  September  1888  gehört  es  zu 
den  ^Etablissements  et  Services  sp^ciaux  de  rarmäe". 

Die  Organisations-Ordre  vom  19.  Mai  1886  selbst,  bat  folgenden 
Wortlaut,  welchen  ich  seiner  Wichtigkeit  halber  hier  wiedergebe: 

„Artikel  I.  Der  Militär-Lnftschifferdienst  hat  zum  Gegenstände: 
Stadien  bezfiglieh  der  Oonstraction  und  der  Anwendung  von 
Ballonen  för  die  Zwecke  der  Armee. 

Die  Construction,  Aufbewahrung  und  Erhaltung  des  aSrosta- 
tischeii  Materials. 

^3.  Die  Instruction  des  milit&rischen  Personals,  welches  f&r 
den  Umgang  mit  den  Ballonen  bestimmt  ist 

«Artikel  II.  Das  gegenwärtige  Etablissement  zu  Chalais  erh&lt 
den  Namen  eines  Central-Etahlissements  für  Militär-LuftschiffTahrt; 
es  am&sst  eine  Werkstatt  fflr  Studien  und  Versuche,  eine  Werkstatt 
fikr  Anfertigung  des  Materials  und  eine  Instructions  -  Schule.  Ein 
^^pecielles  Personal  ist  demselben  beigegeben. 

^Artikel  III.  Luftschifferparke  werden  in  allen  liegimentsschulen 
der  Genie-Truppen  errichtet,  und  ebenso  iu  gewissen  Festungen,  die 
der  Kriegsmiüister  bestiiniueu  wird. 

pEine  Coiupa<4nit'  eines  jeden  der  vier  Genie-Kegiuieuter  ist  im 
Militar-Luttschiflerdieüstc  zu  unterweisen." 

(In  jeder  Genie-Scliule  lübrt  dirjenige  Officier,  dem  die  Ver- 
waltung des  Materials  für  den  der  ersteren  zugetheilteu  Tark  über- 
trageu  ist.  gleichzeitig  den  Befehl  über  die  Luftschiffer-Compagnie 
des  betretlVnden  Genie-llc^imentes :  ferner  wurde  eine  Commission 
für  Übernahmt'  und  Prüfung  des  hu  Ceutral-Etablissement  zu  Chalais 
angefertitrten  Materials  eingesetzt.) 

„Artikel  IV.  Die  Oberleitung  des  Militar-Luttschitleidienste^. 
>o\vie  die  unmittelbare  Oberaufsicht  über  das  rentral-Etablissemeut 
steht  dem  Generalstabe  des  Kriegsmioisters  zu." 

Der  Vollständigkeit  halber  lasse  ich  hier  noch  drei  Artikel  aus 
der  „Dienstordnung  der  französischen  Militär'-Telegraphie  und  -Luft- 
schififahrt''  folgen: 

„Artikel  30.  Die  Genie  -  Behörde  ist  mit  der  Unterhaltung  und 
Vervollständigung  der  Luftschiffer-Centraistation  beauftragt,  ebenso  wie 
mit  der  Einstellung,  Unterhaltung  und  Verbesserung  der  Luftschiffer- 
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parke.  Wichtigere  Verbesserungen  und  Neiieiustelinngen  erfolgen  nach 
Berathungen  zwischen  der  Genie-  und  Lul'tscliifterbehörde.  Die  Unter- 
haltungskosten der  Baulichkeiten  trägt  der  Fonds  des  Geniedienstes, 
die  übrigen  Ausgaben  der  des  Luftschifferdienstes. 

^Artikel  31.  Der  Director  der  Militar-Telegraphie  und  -Lnft- 
schifffahrt  trifft  auch  alle  Massnahmen  für  Organisation  der  Militär- 
Brieftauben -Stationen,  för  die  Instruction  des  Personals  und  für 
Ergänzung  der  Tauben. 

„Artikel  32.  Die  Verwaltung  der  Militär-Brieftauben-Stationen 
erfolgt  durch  die  Genie-Behörde  in  dem  Sinne  der  Ministerial- Ver- 
ordnung vom  22.  Mai  1886,  betreffend  die  Verwaltung  des  Militiür- 
Brieftaubendienstes."^ 

Auf  Grund  dieser  Organisations-Ordre  wurden  sofort  acht  Lnft- 
schifferparke  eingerichtet»  u.  z.  vier  bei  den  Genie-Eegimentem  io 
Montpellier,  Grenoble,  Versailles  und  Arras  und  je  einer  in  den 
Festungen  Toul,  Epinal,  Beifort  und  Gray. 

Heute  aber  erhält  schon  jedes  Armee-Corps  einen  selbständigen 
LuftschüTerpark. 

Ober  die  Etats  derselben  gibt  das  unterm  1.  Juli  1886  TOm 

Kriegs-Ministeriura  herausgegebene  „Aide-Memoire  de  Tofficier  du 

genie  eii  ranipa*,nie'*  weitere  Auskunft.. 

Hieiiuch  zerfallt  u  die  IjiiftschilVrrparke  in: 

Sectiou  de  canipagiie  irtld-Luftschiffer-Abtheilung), 
^      „  place  (Festungs-Luftschiffer-Abtheilung). 

Der  Stand  einer  Feld-Luftschiffer-Abtheiiung  (^Sectiou  de  cam- 
pagne)  beträgt  in  Suimno: 

2  Officiere,  93  Mann,  7  Fahrzeuge,  35  Tferde. 

Das  Personal  Itesteht  aus: 

1  Caiiitän,  1  Lieutenant,  1  Feldwebel,  5  Sergeanten,  6  Corporale. 
1  Hornist,  öü  Gemeine;  für  den  Train:  1  Unterofticier,  1  Brigadier, 


18  üemeine. 

Der  Wat^enpark  enthält  folfrende  7  Fahrzeuge: 

Die  Damptwinde  ( voiture-treuil )  mit   6  Pferden, 

den  verdeckten  Ballonwagen  (prolonge  ;i  couverte)  mit  .  6  „ 

„   Gas-Erzeugungswagen  (voiture  ä  hydrogene)  mit  .  .  4  ^ 

^   Packwagen  (voiture  fourgon)  mit   4  „ 

„    Werkzeugwagen  (voiture  d^agr^s)  mit   4  ^ 

die  Feldschmiede  (forge)  mit    4 

den  Gepäckswagen  mit   1  Pferd, 

zur  Reserve   I 

Beitpferde   5  Pferde, 


in  Summe  .  .  .35  Pferde. 
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Abweicliend  liieroii  sind  die  Festungs-Luftschiffer^^AbtheiluDgeii 
iSeetion  de  place)  organisirt. 

Sie  bestehen  ms  drei  ünterabtheilnngen  (Sections),  die  folgenden 
Stand  baben: 

I.  Secfcion:  1  Capitän,  3  Sergeanten  (einschliesslich  Feldwebel), 
4  Corporale,  38  Gemeine  (einschliesslich  1  Trompeter). 

IT.  Spction :  l  Premier-Lieutenant,  1  Secoude-Licutonant,  3  Ser- 
geanten, •+  Corponilf»,  38  Gemeine. 

TIT.  Spction :  1  Tapitän,  1  Seconde-Lieuteuant,  3  Sergeanten 
'i!i>Thlies.<lieh  Fuurior),  4  Corporale,  38  Gemeine  (einsjchliosslich 
l  lamV'un.  ausserdem  1  ünterofficier,  9  Gemeine  vom  Train. 

Bei  der  III.  Section,  welcher  wie  es  scheint,  die  Reparatur  und 
N'euaDfertigang  von  Ballonen  zufallt,  betinden  sich  in  der  Zahl  der 
Uüterofficicre  ein  Mechaniker,  unter  den  Gemeinen  aber  fnlr^t^nde 
Handwerker:  2  Heizer,  5  Schneider,  1  Schuhmacher,  1  Tischler, 
l  ^mermann,  2  Seiler,  1  Korbmacher. 

Die  Festanfrs-Lnftschiffer-Abtheilung  ist  mit  vier  Fahrzeugen 


ausgerüstet: 

der  Dampfwinde  mit   6  Pferden, 

dem  Werkzeugwagen  mit   4  „ 

„  Packwagen  mit   4  „ 

„   Gep&cks wagen  mit   1  Pferd, 

dazu  als  Beserve    1  r 

zusammen  ...  16  Pferde. 

Die  Wägen  zur  Ziifiihr  von  Rohmaterial  sind  hier  —  da  sie 
m  dem  Festun gswaL'»'n park  entnommen  werden  —  nieht  an'^etiilnt. 

BezüLilieh  Adjiistiriing  des  Persuaals  der  Luftschiffe r-Abthei- 
langen  dürfte  XacLfolvfendes  v<tii  Intpresse  sein: 


Der  .Minister  hat  iint»'r  dem  28.  März  1887  verfugt,  dass  die 
Ittftschiffer-Mannschaften  der  Genie  -  Regimenter  auf  dem  oberen 
Tbeile  des  rechten  Ärmels  des  Waflfenrockes,  der  Jacke  und  des 
Mantels  in  gleichem  Abstand  vom  Ellenbogen  und  vom  Ärmelloch 
iin  Abzeichen  zu  tragen  haben,  welches  einen  Ballon  mit  seiner 
Goadel  in  71mm  Höhe  und  40N»m  Breite  darstellt. 

Ffir  Unterofficiere :  Dieses  Abzeichen,  mit  rother  Seide  auf 
Itlbem  Sammt  gestickt,  wird  mit  einer  jonquilleftrbigen  Randschnnr 
«(nahen  und  auf  das  Tuchschild  der  ünterofficiere  am  Ärmel  ge- 
Mket  (Hdhe  8&mm,  Breite  55mm). 

Für  Corporale  und  Soldaten:  Das  Abzeichen  aus  scharlach- 
ivthem  Unterofficierstuch  geschnitten,  wird  auf  das  Tuchschild  der 
Sddaten  mit  Seide  geheftet  (Hohe  des  Schildes  85min,  Breite  55i»m). 
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Nach  ^La  France  aerienne"  sollen  die  Müitär-Luitschiffer  im 
Kriegsfalle  anstatt  mit  Kepetirgewebren  mit  dem  Artillerie-Karabiner 
mousqueton  d'Artillerie)  ausgerüstet  werden,  um  ibDen  das  Mandvrires 
l^ei  starkem  Wlode  nach  Möglichkeit  zu  erleichtem. 

Im  Frieden  bestehen  in  Frankreich  an  aSronantischen  Anstalten : 
die  Central-Luftballon-Anstalt. 
das  Experimentir-Atelier, 
die  a^ronatitisehe  Schtlle. 

Die  erstere  beschäftigt  sich  mit  der  Horsiellun^j  und  Übung 
mit  Captif-Ballouen  und  mit  tVeieu  einfachen  Ku<rt'll)allont:' ii. 

Im  E\]M'riin»'ntir-Atelipr  werdou  einschhiLri^rc  Versuche  allfr  Art 
angestellt  und  dem  lenkbaren  Ballon  bpsondere  Snrirfalt  /u^rrweiidel. 
Die  Dichtung  des  Stoffes,  Construction  des  Venti]>.  Anker  u.  dgl. 
erfahren  fortwährend  Verbesserungen  und  alle  irgendwie  verwertbaren 
Erfindungen  werden  evident  gehalten,  um  sie  im  Momente  des  Bedarfes 
bei  der  Hand  zu  haben,  wichtige  Daten  gesammelt  und  alle  Lieferanten, 
welche  die  Militür-Aeronauläk  im  Kriege  zu  fordern  vermdgen,  und 
deren  Leistungsfähigkeit  gewissenhaft  verzeichnet 

„L'aTenlr  militaire*^  theilt  in  Nr.  1.097  Tom  16.  August  1886 
eine  kriegsministerieUe  Verordnung  mit,  wonach  eine  Commission 
gebildet  worden  ist,  welche  alle  die  Luitschifflfahrt  berfihrenden 
Arbeiten  prQfen  soll.  Diese  Commission  ist  wie  folgt  zusammen- 
gestellt: Fr&sident  ist  der  Oeneralstabs-Chef  des  Eriegsministers. 
Mitglieder:  der  Unterchef  des  Cabinets  des  Kriegsministers,  der 
Cbef  der  IL  TJnterabtheüung  der  technischen  Seetion  des  General- 
stabes; ein  Mitglied  des  Instituts;  der  Chef  des  MilitSr-Lnftschiffer- 
EtabUssements  zu  Chalais;  femer  der  Luftschiffer  Tissandier  und  ein 
Artillerie-Hauptmann. 

Der  letztere  soll  als  Schriftführer  fungiren.  Die  Cummission  ist 
beauftragt,  auch  alle  «U  iii  Krie£js-Ministerium  eingereichten  Erfin- 
dungen bezüglieh  ihre*  Wertes»  ha  die  Luft^chiflTahrt  einer  Prüfung 
zu  unterziehen. 

Di»^  nt"r  onautischeöchulehat  nach  der  Instruction  vom  I7.AprillSö8 
die  Bestimmun?: 

^1.  Den  Officieren  der  Luftschitfer-Compacnie  und  den  speciell 
für  die  Instandhaltung  dei>  LuttschittVrparks  in  Festungen  bestimmten 
Genie-Officieren.  sowie  einer  festgesetzten  Zahl  Ton  Generalstabs- 
Officieren  die  erforderliche  technische  Ausbildung  su  ertheüen. 

«.2.  Den  praktischen  Unterricht  einer  bestimmten  Zahl  ron  Unter- 
officieren  und  Mannschaften  der  LuftschüTer-Compagnie  zu  TerroU- 
8tindigen. 
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^3.  Die  für  besondere  Professionistdn- Arbeiten  bei 'den  Liift- 
sehifferparken  nöthigen  Leute  ansznbüden. 

^Der  den  Officieren  der  Lnftsebiffer-Oompagnien  in  ertbeilende 
rnterrichi  bezweckt,  denselben  die  Grundsätze  der  Luftschifßlibrt, 
das  MaDdvriren  und  das  Fähren  des  Ballons  zu  lehren. 

„Die  Genie-Offieiere,  welchen  die  Conserrining  des  Ballonparks 
in  den  Festungen  obliegt,  haben  sich  mit  dem  Material  und  den 
f&r  dessen  Instandhaltung  erforderlichen  Massnahmen  vei-traut  zu 
machen. 

Ah'W  Ufficieren  des  Generalstabes  soll  das  Parkimiterial,  sowie 
der  Gebrauch  und  die  Verwertung  des  Ballons  zu  Kecognosciruugs- 
zwecken  im  Kriege,  geliiiifii,^  wcnlon. 

„Die  ünterofficierc  uml  Mannschaften  werden  in  der  Kenntnis 
und  Handhabung  des  Materials,  sowie  iu  der  Manipulation  des  Auf- 
und  Abiadens  der  Wagen  unterwiesen. 

„Durch  den  besonderen  Fachunterricht  soll  julirlich  eine  gewisse 
Zahl  von  Mechanikern,  Schneidern,  Seilern,  Korbtiechtern  und  sonstigen 
Profession isten  für  den  Bedarf  der  Feld-  und  Festungs-Sectionen, 
sowie  für  den  Bedarf  bei  den  Depöts  ausgebildet  werden,  um  sie  für 
den  Krieg  sicher  zu  stellen." 

Den  Unterricht  leitet  der  Chef  der  Centrai-Anstalt  nach  einem 
festgesetzten  Programm. 

Die  Officiere  nehmen  an  den  Fahrten  mit  freiem  Ballon  theil, 
und  können,  wenn  sie  die  erforderliche  Boutine  erlangt  haben,  auch 
zu  selbständigem  Aufsteigen  ermächtigt  werden.  Der  Unterricht  dauert 
für  die  Luftschiffer-Officiere  vom  1.  bis  30.  Juni,  ffir  die  Genie- 
(Kficiere  vom  1.  bis  15.  für  die  Geuoraistabs-Officieie  vom  16.  bis 
3o.  desselben  Moü  iIl^. 

Die  Unteiuiliciere  nehmen  an  den  Auffahrten  mit  Fesselballonen 
and,  soweit  thunlich,  auch  an  freien  Ballonfahrten  theil;  über  letztere 
werden  eigene  Voinirt  kiiiigen  geführt.  Der  Maiinschaftcurü  dauert 
vom  9.  bis  :?0.  Juni.  J  »le  jeweilige  Ünt  rnrbtsdauer  der  Professionisteu 
beträgt  drei  Monat» .  und  ist  ein  solcher  Turnus  eingerichtet,  dass  die 
Betreffenden  innerhalb  des  ganzen  Jahres  abwechselnd  von  jedem  der 
rier  Genie-Kegimenter  nach  der  Central- Anstalt  commandirt  werden. 

In  erfreulicher  Weise,  ich  möchte  sagen,  in  Herz  und  Verstand 
crqidekender  Art,  sieht  man  hier  das  System  der  Arbeitstheilung 
coBsequeut  durchgeföhri 

Aach  Ifisst  sich  schon  aus  diesen  flfichtigen  Angaben  ersehen, 
dass  das  Gebiet  der  LuftschifEfahrt  (auch  wenn  man  den  lenh- 
biten  Ballon  nicht  in  den  Kreis  der  Betrachtung  z6ge)  ein  sehr 
grosses  ist,  o.  z.  ein  so  grosses,  dass  ich  gern  zugestehe,  dass  ein 
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Mensch,  möge  er  noch  so  talentirt  und  fleissig  sein,  niuuuer  im  Staude 
ist,  es  ganz  zu  beherrschen. 

Ich  fhue  dessen  aasdrfteldich  hier  Erwähnung,  weil  der  in  die 
Sache  minder  Eingeweihte  nur  zu  leicht  geneigt  ist,  die  hiehei  in 
Betracht  zu  ziehenden  mannigfaltigen  Faetoren  zu  untersehfttzen  und 
zu  glauben,  dass  die  ultimo  ratio  aller  A§ronautik  allein  in  dem 
freien  Fahren  mit  Eugelballonen  zu  suchen  sei. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  in  Frankreich  der  Ballon 

captif  schon  seit  dein  Jahre  1878  zu  wiederholten  Malen  bei  grossen 

Manövern  in  Verwendung  stand,  und  im  vorigen  Jahre  die  Ki'iegs- 
Marine  Versuche  mit  demselben  anstellte. 

„L'Avenir  militaire"  berichtet  diesbezüi^lich:  „Vor  ungefähr 
Jahresfrist  waren  in  Tonion  am  Bord  eines  Schiffes  Versucht'  mit 
Fesselballonen  unter  der  Leitung  des  Schiffslieutenants  Serpette 
ausgeführt  worden.  Auf  Grund  dieser  gelungenen  Versuche  hat  der 
Marineminister  in  dem  genannten  Hafen  und  in  Brest  Luftballon - 
parke  eingerichtet,  welche  demnächst  in  Benützung  treten.  Nach 
Touloü  sind  Befehle  zur  Oommandirung  einiger  Matrosen  und  Avan- 
cirter  der  Mittelmeerflotte  ergangen,  welche  eine  praktische  Unter- 
weisung durch  den  Lieutenant  Serpette  erhalten  sollen.  Eine  ähn- 
liche Ausbildung  wird  eine  Zahl  altgedienter  Matrosen  erhalten, 
welche  eine  dauernde  Reserye-Abtheilung  bilden  und  alle  Jahre  an 
einer  Übung  auf  dem  Geschwader  theilnehmen  sollen.  Diese  Abthei- 
lung wird  auch  mit  der  Unterhaltung  des  Materials  betraut  werden; 
auch  sollen  die  grösseren  Schiffe  Fesselballone  erhalten." 

Im  Jahre  1884  begleiteten  zwei  Ballon  -  Betachements  das 
Expeditions-Corps  nach  China  und  sollen  dort  nach  Ubereinstinimenden 
Meldungen  hervorragende  Dienste  geleistet  haben,  sowohl  im  Felde 
bei  Bac-Nisch,  als  auch  vor  der  Festung  Hong-Hoa.  Der  Ballon 
folgte  hiebei  einmal  wahrend  acht  Tagen,  dann  während  zwölf  Tagen 
der  Armee  über  Sümpfe,  Ströme  und  Reisfelder  und  war  trotz  des 
oft  sehr  schlechten  Wetters  kein  l^nfall  zu  verzeichnen. 

Wt'lch'  hohen  Wert  aber  auch  die  französ^'sche  Regierung  der 
AtTonautik  beilei^t,  zeigt  aufs  Neue  die  im  Jahre  1889  erfolgte  Grün- 
dung der  Luftschiffer-Nornialschule  in  Paris,  welche  den  Zweck  hat, 
Sinn  für  LuftschiftTahrt  zu  verbreiten  und  das  Entstehen  von  Ver- 
bindungen hervorzurufen,  die  im  Falle  des  Krieges  dem  Kriegs- 
minister ein  vollst;lndiges  Material  und  ein  an  die  Führung  von 
Luftballonen  gewohntes  Personal  zur  Verfugung  stellen. 

Durch  die  Normalschule  werden  auf  Staatskosten,  Ton  verschie- 
denen Punkten  des  Landes  aus,  meist  unter  Führung  von  Officieren, 
freie  Ballone  steigen  gelassen,  welche  hervorragende  Persönlichkeiten 
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und  Scholaren  mit  sich  nehmen.  So  z.  B.  im  Sommer  1889  von 
liimoges,  Toms,  Troyes,  Lun^viilo,  Annecy,  Orleans  und  Provins  aus. 

Die  Grösse  der  Aufgestiegenen  Ballone  schwankte  zwischen  400 
und  1.000m«. 

In  Verbindung  mit  diesen  Aufstiegen  werden  auch  interossante 
Tersnche  veranstaltet,  so  z.  B.  mit  i3rieftauben,  wie  bei  der  Fahrt  des 
BaDons  „Le  nonvean  Monde ^  am  14.  Juli  1889,  welche  für  praktische 
A^ronaiitik  schätzenswerte  Besnltate  lieferte. 

Italien. 

Im  Jnni  1885  wurden  in  Bom  Versuche  mit  Captif-Ballonen 
TOD  Seite  der  italienischen  Heeresleitung  durchgeführt,  angeregt  durch 
die  damals  schon  in  Frankreich,  England  und  Deutschland  ins  Leben 
gerufenen  Versuchs-Luftschiffer-Abtheilungen,  nachdem  gelegentlich  der 
Budgetdebatte  im  Jahre  1884  vor  den  parlamentarischen  Vertretnngs- 
köipern  diese  Absicht  zur  Sprache  gekommen  war. 

Es  wurden  bei  der  Pariser  Firma  Yon  zwei  Ballon  captif«- 
Stationen  bestellt. 

Der  interessanten  und  auch  heute  noch  in  Kraft  stehenden 
Lieferungsbedingungen  wurde  schon  früher  Erwähnung  gethan. 

Die  unter  Zugrundelegung  der  gedachten  Bedingungen  von  Ton 
ersonnene  feldmüs^jige  Cuptif-Statiuii  umfasst: 

a)  Das  eigentliche  aProstatische  Materiui. 

h)  Den  permarif'iii.  arlM'itiMiden  Gaserzeuger. 

c)  Die  Danipfwinde  für  das»  Kabel,  welche  ich  in  fluchtigen 
Ziigeu  schon  nn  anderer  Stelle  kurz  beschrieb.  Es  wiirdo  dort  auch 
bemerkt,  dass  eine  Feld-Hallon  captif-Station,  System  Yon,  zur  Fort- 
sehaffunj,'  ihrer  Bedfirfuisj<e,  wobei  nur  eine  einmalige  Füllung  in 
Betracht  gezogen  ist,  lu  bis  15  Wägen  benöthigt. 

Der  Stand  einer  italienischen  Luftschiffer-Abtheilung  besteht  aus 
2  Ofii eieren  und  50  Mann  ?oü  der  Luftschitt'er-Truppe  und  33  Mann 
?om  Train. 

Anfönglich  nahm  man  in  Italien  nur  die  Dotinmg  der  Festungen 
ersten  Ransres  mit  lialloneu  in  Aussicht.  Durch  die  gtiten  Erfolge 
dieses  Parks  angeregt,  entschloss  man  sich  aber,  auch  die  Feldarmee 
mit  ähnlichen,  jedoch  im  Ganzen  leichter  gehaltenen  Fesselballonen 
auszurüsten.  Demgem&ss  wurde  auch  die  italienische  Operations- 
Abtheilung  in  Siiakim  mit  leichtem  Feldmaterial  versehen,  das  dem 
englischen  sehr  ähnlich  ist  und  thatsächlich  auch  von  Nordenfeld, 
Howard  Lane  &  Comp,  aus  Birmingham  bezogen  wurde,  nachdem 
die  der  englischen  Armee  zugetheilten  italienischen  Oflficiere  im  Kriege 
im  Beschaanaland  die  Vorzüglichkeit  des  englischen  Materials  durch 
penCftnliche  Inaugenscheinnahme  kennen  gelernt  hatten. 
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Schliesslich  richteten  die  Italiener  in  Neapel  eine  eigene  Fabrik 
zur  Erzeugung  und  Comprimirung  von  Wasserstoffgas  ein. 

Auch  in  Italien  werden  jährlich  Ballons^captifs  den  grossen 
Manövern  beigezogen. 

Diesbezüglich  entnehme  ich  einem  Berichte  Aber  die  Ver- 
wendung ron  Fesselballonen  bei  den  Festangsmanövern  im  Sommer 
des  Jahres  1887  in  Verona,  welche  General -Lieutenant  Pias  eil 
leitete,  wörtlich  Folgendes: 

„Besonders  zufrieden  ist  man  mit  den  Diensten,  welche  der  ge- 
fesselte Ballon  dem  Yertheidiger  geleistet  hat,  behufs  Erforschung 
von  Bewegung  und  Arbeiten  des  Angreifers. 

„Vom  19.  Juli  an,  an  welchem  Tage  der  Ballon  in  Action  trat, 
bis  zum  Schlüsse  der  Manöver  (einschliesslich  1.  August)  war  der 
Verth»M(iiger  stets  in  genauer  Kenntnis  aller  Vorg;inge  auf  Seite 
dos  ADgit'itVr.s,  wodurch  es  ihm  möglich  wurde,  sein  Goschützfeuer 
nach  Bedarl"  auf  die  Aügriffsarbeiten,  Verbiudungslinien,  oder  auf 
die  Lagerplätze  zu  concentriron. 

..Dieser  Vortbeil  von  capitaler  Wichtigkeit  macht  es  wünschens- 
wert, liald  von  dem  Kxpcrimeni  zur  J-^inlührung  dieses  wichtigen  Hilfs- 
mittels tür  alle  festen  Plätze  Italiens  zu  schreiten.'* 

Busslaad. 

In  Bussland  gab  der  geniale  Eriegsingenieur,  General-Lieutenant 
Todleben,  den  ersten  Anstoss  zur  Errichtung  eines  aSronautischeo 
Etablissements. 

Gleich  nach  dem  deutsch-frauzösiscben  Krieg  fanden  im  Lager 
der  Sappeure  bei  Üst-Ishora,  'M)km  von  St.  Petersburg,  Ver- 
suche statt,  welche  12.000  Kübel  kosteten.  Dieselben  wurden  im 
Jahre  1879  auf  Veranlassung  des  Generals  Lobko  wieder  aufge- 
nommen, da  er  nach  einem  persönlich  ausgeführten  Versuche  con- 
statirtö,  dass  mau  vom  Ballon  aus  bei  klarer  Luft  in  einer  Hohe 
von  150m  einen  Gesichtskreis  mit  einem  Durchmesser  von  SOkm 
habe.  Bis  auf  lOkm  Entfernung  unterschied  er  Wfigen  und  Fuss- 
gänger und  innerhalb  2  bis  konnte  er  noch  jede  einzelne  Bewe- 
gung der  Leute  erkennen. 

Man  wandte  sich  nun  zuerst  an  Lachambre,  dann  ebenfalls  an 
die  renommirte  Firma  Ton,  welche  auch  bis  September  1886  zwei 
liUftschifferparke  lieferte,  die  in  Paris  in  Gegenwart  des  Ingenieur- 
Qenerals  Boreskoff  übernommen  wurden. 

Sie  sind  sehr  ähnlich  dem  französisohen  construirt,  nur  mit 
dem  Hauptunterschiede,  dass  die  Ballone  drei  Personen  hochnehment 
daher  das  ganze  System  schwerfälliger  gehalten  sein  muss. 
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Der  CoBstnicteiir  hat  sich  im  Übrigen  die  Erfahrungen  der 

•tattgehabten  Versuche  zu  Nutze  gemacht  und  eiuij^^e  kloine  An- 
stände, die  beim  ersten  Entwurf  nicht  hatten  vermiedon  werden  können, 
i^fseitigt.  So  ist  die  Pumpe  in  deui  Wasserstoff-Gaserzen<]fer,  welche 
■liä  Wasser  in  den  Waschbottich  bringt,  unabhängig  von  den  beiden 
Mderen.  Dadurch  ist  es  ermöglicht,  dass  nach  Aufhören  der  Zulei- 
tüDg  von  Säure  und  Wasser  in  den  Erzeuger,  der  sich  noch  einige 
Miüuu-u  hinterher  eutwiciieiude  Wasserstoff  abgekühlt  uud  gewaschen 
foden  kann. 

An  der  Dampfwinde  wurde  die  Zahl  der  Cannelirungen  an 
deD  Spanntrommeln  von  zwei  anf  drei  gebracht,  um  das  Gleiten  des 
Ballonbaltekabels  in  diesen  Canneliiungen  zn  erschweren.  Mehrere 
ktone  Änderungen  worden  an  den  iBinrichtnngen  veraehiedener  Theile 
4er  Dampfwinde  Torgenommen,  um  den  Apparat  noch  leichter  und 
diftcher  zu  machen. 

Sehr  unglücklich  ist  die  Lage  der  rassischen  Oentralstation  f&r 
Aeronantik  auf  ier  Schifl^werfte  zu  Gross-Ochta  in  Petersburg  ge- 
«iUi  Es  Tergeht  fast  kein  Jahr,  in  dem  nicht  ein  Ballon  entweder  in 
•i^o  finnischen  Meerbusen  oder  in  den  Ladoga-See  fällt.  Auch  im 
'  riijen  Juhre  ist  durch  Zeitungen  ein  derartiger  Uncflucksfall  bekannt 
ireworden.  Am  18  luli  fuhr  ein  Ballon  der  technisclien  Gesellschaft 
mit  dem  Photographen  Henke  auf.  Der  Eallon  trieb  in  den  finnischen 
Meerhusen,  und  wurde  noch  glück] iclierweise  von  dem  englischen 
r^ampfer  ^AVTiatka",  Capitän  Grolls,  Ii)  Meilen  von  der  Küste  von 
Eiitknd  aufgefischt  und  mit  seinen  Insassen  gerettet. 

In  dem  aeronautischen  Etablissement  werden  Versuche  aller 
Alt  durchgeführt,  so  unter  anderem  auch  das  Geben  von  Telegraphen- 
lOfiheD  ahnlich  dem  beim  Mörse-Apparat  üblichen  etc.  Man  sagt, 
^.^s  zufolge  der  günstigen  Resultate,  welche  hi,ebei  erzielt  wurden, 
BiUone  zu  solchen  Zwecken  auch  bei  der  russischen  Marine  einge- 
ihit  wurden. 

Die  Luftschiffer^Abtheilung  ist  der  Ingenieur-Tnippe  attachirt. 

Anfönglich  bestand  sie  aus  3  OfQcieren  und  20  Mann  der 
Tdegraphen-Formation. 

Über  den  gegenwärtigen  Stand  bietet  eine  Original-Mittheilung 
, Reichswehr"  de  dato  Warschau,  15.  Juni  1890,  uahereu  Aulschluss. 
^le  lautet: 

«Der  kriegsministerielle  Erlass  vom  6.  d.  M.,  dincli  welchen 
sofortige  Bildung  ein(>s  a  e  r  o  n  a  u  t  i  s  c  h  e  n  L  e  h  r  p  a  i  k  e  s  und  für 
••-i-  Jahr  1891  die  Formirung  einer  a  <'  r  o  n  a  u  t  i  s  c  Ii  e  n  F  e  s  t  n  n  gs- 
i-i'theilung  verfügt  wird,  beweist  deutlich,  wie  sehr  die  russische 
i  ere^Terwaltung  die  Bedeutung  der  LuftschifiXahrt  für  militärische 
Zvecke  anerkennt. 

d«r  llim.<«*laieiM«1i*ft1.  Yeretne.  TLl,  Bm(I  1800.  9 
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^Im  Lfthrpark,  dessen  stabiler  Stand  aus  einem  Commandanten, 
einem  Instructor  und  Verwaltungsofficier,  einem  technischen  Dienst- 
lüiter,  den  aus  dem  In<ronieur-Corps  zugetheilten  Officieren,  einem 
Adjutanten,  einem  Geniebeamten  als  Materialverwalter  und  gut  quali- 
ficirten  Chargen  und  Mannschaften  besteht,  werden  sowohl  praktische 
Übungen  vorgenommen,  als  auch  die  Officiere  und  Mannschaften  durch 
theoretischen  Unterricht  mit  dem  aeronautischen  Dienste  vertraut 
gemacht.  Ausserdem  bildet  der  Lehrpark  das  aeronautische 
Materialdepöt  und  hat  im  Kriegsfalle  die  erforderlichen  aero- 
nautischen Feldabtheilungen  aufzustellen. 

^Zur  Ergänzung  des  Personals  dieser  letzteren  werden  alljährlich 
acht  Oberofliciere,  u.  z.  vier  des  Ingenieur-Corps  und  vier  aus  anderen 
stabil  in  Festungen  dislocirten  Truppenkörpern,  auf  zehn  Monate,  vom 
13.  December  bis  13.  October,  zu  dem  Lehrparke  commandirt.  Während 
dieser  Commandirung  können  die  Officiere  nur  in  Ausnahmefällen, 
u.  z.  längstens  auf  28  Tage,  beurlaubt  werden.  Im  September  jeden 
Jahres  werden  die  Officiere  von  einer  gemischten  Commission  geprüft ; 
Präses  derselben  ist  der  Chef  der  galvanischen  Abtheilung  dos  Inge- 
nieur-Corps, welchem  auch  alle  militär  -  aeronautischen  Anstalten 
Kusslands  unterstehen;  Mitglieder  der  Prüfungscommission  sind  die 
Officiere  des  permanenten  Standes  des  Lehrparks  und  einige  eigens 
hiezu  bestimmte  Ingenieur  -  Officiere.   Eine   erfolgreich  bestandene 
Prüfung  wird  in  den  Qualificationslisten  vorgemerkt,  dagegen  eine 
nicht  gut  bestandene  nicht  eingetragen.  Nach  gut  absolvirter  Prüfung 
werden  die  betreffenden  Ingenieur-Officiere  bei  den  zu  formirendeu 
aeronautischen  Festungsabtheilungen  eingetheilt;  die  übrigen  Officiere 
rücken  zu  ihren  Trupponkörpern  ein  und  werden  im  Mobilisirungs- 
fallc  zu  den  aeronautischen  Feldabtheilungen  trausferirt. 

^Von  den  eben  erwähnten  aeronautischen  Festungsabtheilungeu 
worden  zunächst  je  eine  in  den  Festungen  an  der  Westgrenze  zur 
Aufstellung  gelangen.  Der  Commandant  der  aeronautischen  Festungs- 
abtheilung, welche  im  Kriegsfalle  je  drei  Balloncommanden  bildet, 
die  zu  selbständigen  Kecoguoscirungen  und  Unternehmungen  fähig 
sein  müssen,  hat  die  Befugnisse  eines  nicht  selbständigen  Bataillons- 
chef; er  wird,  gleich  seinen  Subalternen,  vom  Chef  der  galvanischen 
Abtheiluug  desiguirt,  trägt  füi*  Alles  die  volle  Verantwortung  und 
berichtet  im  Wege  des  Festungscommandos  jeden  1.*^.  Februar  an 
den  Chef  über  die  Thätigkeit  des  verflossenen  Jahres. 

„An  den  Übungen,  und  besonders  an  Kecoguoscirungen  im  Captif- 
Ballon,  haben  die  General'"'  *  '\lticiere  der  Festungscommanden  sowie 
auch  andere  vom  Ff»'""  'ndanten  zu  bestimmende  Officiere 

theilzunehmen.  Die  '  tirung  der  Abtheilungen  geschieht 

durch  Leute,  wclcj^  chen  aeionautischeu  Curs  absolvirt 
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biben;  im  Mobilisiraiig9falle  ergänzt  sich  die  Mannschaft  «un&chst 
aw  eigenen  Reservisten,  oder  falls  deren  Zahl  nicht  ausreichti  ans 
Beserriaien  der  Genietmppe.  Endlich  werden  auch  die  Festnngs- 
(itniisoDstnippen  Oberhaupt  fikr  den  a^ronantischen  Dienst  heran- 
gi^hildet  nnd  finden  so  diesem  Behnfe  zweimonatliche  praktische 
Cbangen  statt. 

„Die  Gebühren  fflr  Ballonfahrten  betragea  far  den 
Gdoeral  6,  den  Stabsofficier  4,  den  Oberofficier  3  Rubel,  Die  Mann- 

R'hafkn  erhalten  ausser  ihren  Löhnungen  noch  je  25  Kopeken  in 
ßaareni  für  eine  Bulloiiiulu  t. 

„Der  Lebrpark  besitzt  ausser  den  Mauuscbattsknsernen  ein 
eigenes  Gebäude  für  die  Oltieiersclayse,  das  Museum,  die  Bibliothek 
iiud  das  physikalische  rabin«'t:  es  werden  beim  Lehrpark  Material- 
magniine  und  Werkstätten  (zuni  Zuschneiden,  Nähen  und  Lackiron 
der  Ballonkörper,  zur  Anfertigung  von  Netzen  und  Körben  etc.), 
*'ine  Schmiede,  eine  Tischler-  nnd  Schlosserwerkstätte  eingerichtet. 
Aiulich,  jedoch  nach  Massgabe  des  vorhandenen  und  verfügbaren 
Baumes,  werden  auch  die  Festnngsabtheilungen  dotirt.^ 

Dass  man  sich  mssischerseits  sehr  für  Luftschifi&hrt  interessirt  *)y 
beweisen  die  zahlreichen  im  Lande  unternommenen  Freifahrten,  die 
vielen  Obnngen  mit  Captif-Ballonen  und  die  mannigfachen  Vorträge, 
welche  dieses  Gebiet  zum  Gegenstande  haben. 


*)  Schon  im  Jahre  1886  war  gelegentlich  der  FestungsinanOver  zu  lirest- 
LHewBlc  ein  RecognoscinuigS'^lon  in  Yerwendnng,  n  dessen  Fttllung  man  noch 
fiStmden  benSthigte,  da  der  hiera  verwendete  Ofen  nicht  entsprach. 

Der  Ballon  „Bussky"  machte  dann  von  dem  Oherätlieutcnant  Orlow  des 
'i«nera]^t;il)es  und  doin  Sappeor-Lieatenant  Trofimow  geAbrt,  vof  den  rassischen 
Majestäten  eine  Freifalirt. 

Weiter  hat  über  l  iiie  Fallit  auf  grosse  Entfernung  mit  einem  Freiballon 
l'rtQucr-Lieutenant  Hjelajef  von  der  kaiserlich  russischen  Lvlirabtheilung  der 
EEW^loftschifibr  in  der  in  St.  Petersburg  erseheinenden  „Nowoje  Wremja"  ▼om 
T  Oetober  1889  interessante  Einielnheites  beliebtet.  Ein  BaUon  von  S40m*  wurde 
in  der  Xiif  l)t  zum  5  Oetober  anf  dem  Felde  von  Wolkowo  bei  elektrischem 
Liehte  mit  Wasserstoffgas  jr^ffillt  nnd  stieg  am  5.  Oetober  um  7  Uhr  50  Minuten 
il')r£rens  mit  dem  Goneralst.ibs-Oberst  Orlof  und  d<'m  Pr"mit'r-T,ientonant  Bj*'laj«;f 
ttit  •^ih>  Sfickeii  rSiilliist  auf.  Das  Dampfboot  „Oserui  '  wurde  zur  eveiituelkn 
Klftlci-tung  von  dein  Ministerium  für  Wegebau  beim  Leuchttburm  von  Koschkin 
^itfehalten.  Die  Fahrt  fluid  meist  in  den  Wolken  statt,  die  Landung  erfolgte 
OB  a  Ubr  20  Minuten  Naehmitfcags  avf  einer  Waldblösse  beim  Dorfe  Kowichowo, 
1*^  Werst  von  Gatschina.  Die  Fahrt  ist  von  Interesse  durch  ihre  lauge  Daner 
f^Vi  ^'funden)  nnd  fflr  die  Beleuchtung  der  Frag*'.  Luftliallnn<'ii  durch  Bonftt/ung 
ier  Lufti-tr':'Uiuugcn  eine  gewüTi'^chte  Kiebtun^  zu  u.-brn  Durch  das  hautige  ab- 
•wtücbe  Wechseln  der  Fahrt  in  venschiedeneu  Luftströmungen  erklart  sich  die 
^tie  Fahrtdaner  geringe  znrfickgelegto  Wegstrecke  von  nnr  187  Werst. 

9» 
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In  einem  dersolbeu  fübrtp  Generalmajor  P.  K  linder  in  Odessa 
das  bekannte  Beispiel  von  Fleunis  au  und  gewann  demsfilben  insoferne 
eine  neue  Seite  ab,  als  er  sat^te:  „1704  liatte  bei  Fleiims  ein  ArTOMtat 
Frankreich  gerettet,  1815  batte  bei  Fleurus  i2km  von  Waterloo) 
die  Abwesenheit  eines  Aerostaten  ein  Kaiserreich  zerstört!" 

England. 

Die  englische  Kriegsverwaltung  ist  seit  dem  Jahre  1872  iin 
Arsenale  zu  Woohvirli  eboTifalls  mit  (\fr  Erzeugung  und  Erprobung 
von  ( 'aptif-Balioneu  und  freischwebeuden  Ballonen  bescbäftigt. 

Nach  vielen  Versuchen  wurde  schon  vor  10  Jahren  eine  mili- 
tärische r^uftscliifTer-Compagnie  formirt,  deren  tüchtigste  Männer, 
Oberst  Nobt-I  und  die  Majore  £lsedale  und  Templer,  auch  im 
Auslände  bekannte  Namen  tragen. 

Die  gegenwärtig  zur  Verfügung  stehenden  Ballone  sollen  die 
Zahl  von  20  schon  erreicht  haben. 

Seit  einigen  Jahren  befindet  sich  die  Luflschiffer-Compagnie  in 
Chatam,  südlich  ?on  London. 

Das  englische  Ballon  -  Material  nnterscheidet  sich  charakte- 
ristisch vun  dem  französischen  durch  die  grössere  Leichtigkeit  der 
Ballone,  die  mir  zur  Aufnahme  eines  einzelnen  Mannes  dienen  sollen, 
durch  die  Erzeugung  der  Ballone  aus  <ioldschlägerhaut  und  durch 
die  Füllung  (im  Felde)  mit  Wasserstoffgas,  welches  schon  im  Inlande 
in  geeigneten  Gewerkschaften  gewonnen  und  eomprimirt,  in  eisernen 
Flaschen  mitgeführt  wird,  ein  Umstand,  welclicr  die  Fülluii)^'  sehr 
rasch  und  glatt  vor  sicli  liehen  ISsst  und  den  Traiu  sehr  erleichtert. 

Weiters  benutzen  die  Kn^^länder  statt  der  Dampf-  eine  Handwinde. 

Da  zur.  Füllung  eines  Ballons  von  2(i0  Kubikmeter  nur 
65  Flaschen,  von  <lenen  jede  dOkg  wiegt,  benöthigt  werden,  so  folgt, 
dass  bei  einer  angenommenen  Netto-Maximalbelastuug  von  nur  512^^ 
fär  jeden  Wagen,  zu  einer  Ballon  captif-Station  nach  englischem  System, 
eine  einmalige  Füllung  gerechnet,  nachfolgender  Wagenpark  erforder- 
lich ist: 

1  Ballonwagen  mit   4  Pferden 

l  Hand-  oder  Dampfwinde  mit   4  « 

4  Wagen  mit  Flaschen  mit   8  » 

1  Bequisitenwagen   2  „ 

Znsammen  .  .  18  Pferde 
und  7  Wägen,  darunter  4  landesOblicbe. 

Bechnet  man  noch  eine  Bedienungsmannschaft  von  20  Mann 
dazu,  .so  wird  man  zugehen  mflssen,  dass  diese  Feld-Balloncaptif* 
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Station  «ine  Beweglichkeit  besitzt,  welche  einem  Geschfltzziige  gleieh- 
h0iiiiiit,  und  dass  such  ihre  Ausdehnung  keine  bedeutend  grössere  ist 
Erwiesenermassen  bendthigt  eine  solche  Station  zu  ihrer 
InthAtigkeitsetznng  kaum  eine  Stunde  Zeit,  vom  ersten  Momente  der 
BefehlsempfaDgnahme  an  gerechnet.  Sie  ist  somit  eminent  kricgä- 
dienstiauglich. 

Bezüglich  der  näheren  Beschreibung  dos  englischen  Ballon- 
Materials,  erlaube  ich  mir  auf  meine  Beschreibung  desselben  im 
XXXIX.  Band  des  „Orgaues  der  militär-wisbeuschaltlichcu  Vereine" 
hinzuweisen. 

Einer  besonderen  Pflege  von  Seite  der  englischen  Luftschilfer- 
Abtbeilung  orfreut  sieb  das  Fahren  mit  freiem  Ballon  unter  IkMiützung 
von  in  verschiedenen  Höben  verschieden  wehenden  Lufbströnnmgen, 
io  welcher  Richtung  besonders  Major  Templer  Auagczeichuetes 
ieiütete. 

Von  hervorragendem  luteresise  für  uns  sind  die  aeronautischen 
Bestrebungen  in 

Deutschland* 

Loider  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  ein  detaillirtes  Bild  derselben 
geben  zu  dürfen,  jeiiii  obgleich  ieh  im  vorigen  Jahre  die  Ehre  hatte, 
mehr  nh  drei  Wochen  bei  dem  königlichen  Ballon-Detachement  in 
Sch'»neberg  bei  Berlin  commandirt  zu  sein,  so  muss  ich  doch  der 
mii'  auferlegten  (Jeheimlialtung  wegen  verzichten,  gerade  auf  die 
interessantesten  Versuche  hier  uäiier  pin zugehen. 

Deutschland  benützte  schon  im  dahre  löTO  vor  Strassburg  einen 
Ballon  captif,  jedoch  ohne  Erfolg.  Obgleich  ein  tüchtiger  englischer 
Aeronaut,  Coxwell,  dem  Chef  der  Abtheilung,  dem  Premier- 
Lieutenant  Joesten  zur  Verfügung  stand,  scheiterte  der  Versuch 
dennoch  an  der  Unznlänglichkeit  des  Materials  und  an  dem  Mangel 
fiehtechnisch  ausgebildeter  Leute. 

Es  zeigte  sich  hiebei  deutlich,  dass  man  eine  Ballonstation  im 
Kriege  ad  hoc,  ohne  ernste  Vorarbeiten  im  Frieden,  nicht  errichten 
kdnne. 

Es  ist  dies  wohl  auch  natflrlich,  wenn  man  erwägt,  dass  die 
Lehensbedingungen  einer  leistungsfähigen  Aeronautik  auf  das  Vor- 
handensein nachfolgender  Factoren  sich  gründen,  u.  z.: 

1.  eines  kriegsbrauchbaren  Ballon-Materials, 

2.  einer  technisch  gebildeten,  militärisch  organisirten  Luft- 
schitfertruppe, 

3.  einer  grösseren  Zahl  von  Officieren,  welche  im  Luftschlffer- 
dienste  theoretisch  und  praktisch  vollständig  ausgebildet  sind. 
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Schöll  in  den  Kriegen  18(il  bis  1865  standen  daselbst  Ballone, 
wie  OeiK'ial  Mac  Clellan  sagt,  uait  Erfolg  zur  Verfügung  und  schrei lit 
man  specitll  die  Einnahme  von  York-town  den  geluügenüü  Scbu^s»- 
beobachtungCD  aus  dem  Ballon  zu. 

China. 

Für  die  clÜDesische  Armee  wurden  im  Jahre  1887  zwei  Gaptif- 
ballon-Ansrüstungeu  in  Paris  fertig  gestellt  und  am  15.,  16.  und 
17.  Jänner  abgeliefert  Die  „Misaion  industrielle  fran^se''  hat  nach 
dem  Friedensschluss  zwischen  Franfa-eich  und  China  seit  dem  Früh- 
jahr 1686  daselbst  eine  äusserst  rege  Thätigkeit  entwickelt 

Herr  Th^renet  veranlasste  den  Vicekdnig  von  Petsehi-li,  für 
die  chinesische  Armee  in  Frankreich  Eriegsballone  zu  bestellen. 
Nachdem  mit  diesem  Material  im  J&nner  des  Jahres  1887  Probe- 
versuche  zu  Paris  stattgefunden  hatten,  wurde  dasselbe  unter  Leitung 
eines  Luftscbiffers,  Pillas  Panis,  am  8.  Februar  nach  Tientsin  ein- 
geschifft. Damit  der  gefimisste  Ballon  in  der  Tropänbitze  nicht 
leide,  hatte  man  ihn  in  ein  durchlfMihertes  Gef&ss,  welches  innerliob 
noch  mit  Durchzügen  versehen  war,  luftig  verpackt.  Zur  grösseren 
Vorsicht  war  derselbe  von  Herrn  Yon  noch  mit  Seifenpulver  an 
Stellen  bestreut  worden,  wo  ein  gegenseitiges  Berühren  der  Stoll- 
Üüchen  .sieb  iiielit  vermeiden  Hess. 

xVm  8.  xVpril  laugte  Alles  wohlerlialten  in  Tientsiu  au,  der 
Ballonstoff  klebte  aber  trotz  der  getrufleuen  Yorsichtsmassregeln  so 
zusamuieu,  Uass  mau  nicht  sobald  mit  den  Auffahrten  beginnen  koautc. 
Die  Zeit  von  April  bis  September  wurde  daher  auf  Instruction  ver- 
wendet. 

Am  2.  October  wurde  der  kleiuere  Ballon  von  53u?«^  Inhalt 
gefüllt.  ]>ie  Füllung  begann  um  8  Fhr.  um  11  Vhv  soll  Alles  fertii^ 
gewesen  sein,  um  2  T'lir  stieg  der  Ballon  vor  zahlreiehen  Zusehaueni 
zum  ersten  Male*  auf.  Die  erste  Auffahrt  machte  Herr  Banis.  dann 
folgte  Ingenieur  Thevenet.  An  den  weiteren  Auffahrten  betheiligteii 
sich  mehrere  Herren  und  Dameo  der  französischen  Mission,  Ofliciere 
des  französischen  Kanonenbootes  „Vipt?re-^  und  einige  chinesische 
Würdenträger.  Die  Versuche  dauerten  ununterbrochen  8  Tage,  am 
10.  Tage  wurde  der  Ballon  entleert. 

Am  6.  Tage  wurde  der  Ballon  nach  Fu-tschu  geschickt,  um 
dort  an  den  Manövern  theilzunebmon.  Herr  Panis  erhielt  den  Auf- 
trag, ein  Corps,  welches  einen  Angriff  auf  das  Ar^^enal  machen  sollte, 
zu  beobachten  und  über  dessen  Bewegungen  mittels  des  Telephon 
herunterzttmelden.  Die  Beobachtungen  sollen  geglückt  sein. 

Schliesslich  wurde  bestimmt,  dass  mit  dem  d.000m*  grossen 
Ballon  ebenfalls  Auffahrten  versucht  werden  sollten.  Die  Sache  er- 

Digiii^uü  L^y  Google 


Der  gegenwärtige  Stand  der  HiUtftr>A$ronaatik. 


125 


äc^en  gewagt,  weil  die  Dampfwinde  hierfür  nicht  construirt  war. 
Indessen  mflssen  die  Versache  günstig  verlaufen  sein,  denn  Herr 
Pania  berichtet,  dieselben  seien  am  27.  Noyember  beendet  worden, 
Bsan  habe  dabei  unter  Führung  eines  Mandarins  im  Ganzen  über 
200  Chinesen  aufgeflüiren.  Das  Interesse  für  alle  Apparate  und 
llaachiDen  soll  in  China  sehr  gross  sein. 

ASronantiselie  Bezugsquellen. 

T>ie  meisten  Staaten  beziehen  ihre  Ausrüstungen  im  fertigen 
Zustande  entweder  bei  Yon  oder  Lachambre  in  Paris. 

Ingenieur  Gabriel  Yon  ist  in  der  Aeronautik  bereits  vortbeilhaft 
bekannt  durch  seine  Theilnahme  an  den  ersten  Lenkbar!  «  iis versuchen 
von  Giffard  und  durch  den  Bau  der  Captif- Ballone,  die  auf  den 
Weltausstellungen  Ton  London  und  Paris  Aufsehen  erregt  haben.  Er 
hat  auch  unter  der  Leitung  Dupuy  de  Lome's  an  dem  im  Jahre  1872 
versuchten  lenkbaren  Ballon  gearbeitet  Man  konnte  demnach  schwerlich 
einen  Ingenieur,  dessen  aeronautisches  Wissen  specieller  und  besser 
sein  konnte,  als  das  seine,  fOr  die  Beschaffung  ven  aeronautischem 
Material  finden. 

Mit  der  Zeit  ist  ihm  jedoch  in  Lachambre  ein  Concurrent 
erwaehaen,  der  sich  bestrebt,  billiger  2U  arbeiten. 

Beide  Constructeure  sind  mit  Erfolg  bemüht,  das  Gewicht  der 
Ausrüstungen  ihrer  Feld-Ballon  captif-Stationen  auf  ein  Minimum  zu 
beschränken. . 

Man  stellt  sich  jedoch  auf  einen  irrigen  Standpunkt,  wenn 
man  glaubt,  man  müsse  sich  bezüglich  Materialbeschaffung  nur 

nach  Paris  wenden.  Abgesehen  von  dem  englischen  Material,  das 
XordeDfeld  und  Hawiird  Lane  &  Comp,  in  London  und  Bir- 
mingham liefern,  kann  man  mit  Herbeiziehung  inländischer  Finnen 
sich  leicht  die  nöthigeu  Koliiiroducte  verschaffen  und  daun  die  ßalluue 
nebst  Maschinen  selbst  verfertigen.  Es  ist  dies  auch  der  Weg,  den 
uidu  in  Deutschland  mit  Erfolg  eingeschlagen  hat,  und  jedenfalls  der 
billigste.  Das  hiebei  an«ieschaffto  Material  braucht  hinter  der  Pariser 
Waare  nicht  zurückzustehen. 

Baumlichkeiten  uud  Bedarf  einer  iiiiiitär-aerouautischeu  Anstalt. 

Es  muss  speciell  hervorgelioben  werden,  dass  die  von  der 
Hilitär-ASronautik  benOthigten  Geldmittel  nicht  gering  sind. 

Bs  erklärt  sich  dies  daher,  dass,  um  günstige  Besultate  zu 

erzielen,  um  sich  stets  auf  der  Höhe  der  Technik  zu  erhalten  uud  um 

gegen  andere  Staaten  nicht  zurückzubleiben,  viele  Versuche  gemacht 
werden  müssen,  welche  Geld  kosten. 
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Wir  sehen  daher  auch  thatsiichlich,  dass  in  deu  Budü^et-s  <lor 
oinzidüon  Staaton  für  A ("ronantik  ^n'össere  Summen  eingestellt  sind, 
als  man  im  Allgemeioen  als  iür  diese  Zwecke  ausreichend  auzunehmeD 
geneigt  ist. 

Um  diesen  Umstand  zu  erklären^  sei  mir  gestattet,  eine  kurze 
Übersicht  über  den  Bestand  an  wünschenswerten  Ubicationeo  und 
Material  einer  militär  -  aeronautischen  Anstalt  im  Nachfolgenden 
anzuführen. 

An  Räumlichkeiten  bedarf  ein  auf  der  Höbe  der  Zeit  stehendes 
aeronautisches  Etablissement  Tor  Allem  einer  Ballonhalle,  welche  ein 
Thor  hat,  das  gross  genug  ist,  um  durch  dasselbe  einen  gefüllten 
Ballon  aus-  und  eintransportiren  zu  können. 

Da  die  grössten  Ballone,  welche  man  zu  militSnschen  Übungen 
Terwendet^  etwa  r200m*  haben,  so  folgt,  dass  die  Breite  und  Höhe 
des  Theres  je  13m  betragen  muss. 

In  der  Halle  sollen  mindestens  ein  gefüllter  Ballon  und  mehrere 
andere  aufbewahrt  und  auch  sonst  noch  Versuche  veranstaltet  werden 
—  es  soll  daher  auch  die  Tiefe  der  Halle  eine  entsprechende  sein« 

Ausser  dieser  Ballonhalle  sind  erforderlich: 

Ein  Gebftude,  in  welchem  die  Kanzleien,  die  Arbeitsrftume  fftr  die 
Officiere,  Zeichenzimmer  und  Bibliothek,  sowie  übicationen  für  ein 
photographisches  Atelier,  für  ein  kleines  chemisches  und  physikalisches 
Yersuchb-Laboratorium  untergebracht  sind;  ftirner  eine  müteorologische 
Beobachtungsstation, 

Für  die  Mannschaft  ist  eine  Kaserne  nöthig  und  an  Arheits- 
niunien :  eine  Schneiderwerkstatte,  eine  Schlosserei,  eine  mechanische 
Werkstätte,  eine  Seilerei,  eine  Korbflechterei  und  eine  Modell- 
tischlerei. 

Endlich  sind  noch  erforderlich: 

Schupfen  zur  Aufbewahrung  von  Winden  und  fertigen  Ballonen, 
sowie  des  diversen  Eohniaterials. 

Selbstverständlich  muss  für  die  Zuleitung  des  Gases  und  Wassers 
Sorge  getroflen  werdi'u  und  eine  umfangreiche  Umplankun«?  die  einer 
solchen  Anstalt  nie  fehlenden  zahlreichen  Ncngierif^en   fern  halten. 

Die  Anstalt  soll  mit  der  meteorologischen  (Jontralstation,  mit 
den  Gaswerken  und  sonstigen  Etablissements  telephonisch  ver- 
bunden sein. 

Nun  kommt  aber  noch  die  Einrichtung  all'  der  aufgezahlten 
Bäumlichkeiten  mit  ^Tohiliar,  Gi  rätlischaften,  Werkzeugen  und  Instra- 
menten, die  BeschalTung  des  liohmaterials,  der  verschiedenen  Ma- 
schinen und  der  Ballone  selbst 

Unter  den  ßinrichtungen  sollten  auch  Tumgeräthe  nicht  ver- 
misst  werden. 
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Man  sieht  somit,  dass  die  grossen  Kosten  ihre  vollkommene 
Bereehygnng  haben,  nrnsomehr,  aU  ehea  die  Luftschifffahrt  ein  Gebiet 
ist,  welches  in  ihrer  weiteren.  YerToUkommniiiig  nns  noch  mit  den 
grdssten  technischen  Fortschritten  zn  flberrascben  verspricht,  womach 
die  flir  sie  in  der  Folge  zn  veransgabenden  Mittel  eher  steigen  als 
mbaehmen  dürften. 

Lenkbare  Ballone. 

h'h  will  nun  der  Reihenfolge  nach  die  Vorwendungen  des  leok- 
haren  Ballons,  des  anlenkbaren  Eugelballons  and  des  Captif-Ballons 
nfther  erörtern. 

Welche  Bedingnngen  soll  ein  lenkbarer  Ballon  erfüllen;  wie 
denkt  man  sich  seine  militftrische  Verwertung? 

Ich  onterscheide  hier  bezüglich  des  ersten  Theiles  der  Frage 
fünf  Punkte: 

1.  Um  von  feindlichen  Geschossen  nicht  erreicht  zn  werden, 
müsate  er  sich  mindestens  1.000m  über  dem  Erdboden  weiterbewegen; 

2.  um  in  den  meisten  Tagen  des  Jiilires  aufsteigen  und  taliren 
zu  können,  miusste  der  Ballon  eiue  den  normal  wehenden  Wind  an 
fieschwindigkeit  übertreffende  Eigenbewegung  von  10  bis  I2m  für 
jede  Secunde  besitzen; 

3.  diese  müsste  er  wenigstens  durch  5  bis  6  Stunden  beibe- 
halten können; 

4  (Ute  er  steuerbar  sein,  d.  h.  in  der  verticalen  wie  auch  in 
der  horizontalen  Ebene  nach  Gutdünken  seines  Lenkers  manövriren 
können,  und  eiKÜich 

5.  eine  Nutzlast,  entweder  Menschen  oder  Material,  im  Gewichte 
von  etwa  300  I  is  400%  mit  sich  zu  führen  vermögen. 

Ein  Ballon,  der  allen  diesen  Anforderungen  entspricht,  könnte 
sn  folgenden  Diensten  Verwendung  finden: 

1.  Zum  sicheren  Heraus-  und  Hineintransportiren  von  Per- 
sonen, Briefschaften  und  sonstigen  GegenstAnden  in  grossere  cernirte 
FesiiingeD. 

2.  Zur  Becognoscirung  feindlicher  Truppenstellungen,  Anmärsche 
und  Lager,  sowie  des  Schlachtterrains,  endlich  zum  sicheren  Beobachten 
von  Schassen. 

3.  In  Verbindung  mit  Punkt  2  zur  photographischen  Anfnahme 
von  Terrainstrecken,  und  endlich 

4.  zum  Werfen  von  Lufttorpedos  in  feindliche  Lager  und  feste 
Flitze,  wie  solches  Aber  Antrag  des  Hauptmanns  Ucbatins  schon 
im  Jahre  1848  gegen  Venedig  von  österreichischer  Seite  mit  Bomben 
versucht  wurde. 
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Unleukbare  Kugeibalioue  und  deren  Wert. 

Bis  beute  ist  aber  die  Lenkbarkeit  des  Ballons  noch  nicbt  in 
jenes  Stadium  getreten,  welcbes  zn  erfolgreicher  Verwertung  desselben 
n5tbig  wäre.  Es  mflssen  daher  die  von  lenkbaren  Ballonen  zu  lösenden 
Aufgaben  derzeit  noch  von  dem  sogenannten  unlenkbaren  Kngelballon 
übernommen  werden. 

Allerdings  sind  diese  Ballone  nicht  lenkbar  im  vorhin  bezeicli' 
neteu  Sinne,  aber  durch  ein  geschicktes  Manövriren,  verständnisvolle 
Bedienung  und  durch  Kenntnis  des  Lutloceans  lustien  sich  ma,ucho 
jener  Aufgaben  zur  Zuli  k  dcnheit  mindestens  annähernd  lösen. 

Dass  uni'ndlirli  viel  von  der  verstfindnisvollen  Leitung  und 
Bedieuun*j  des  Ballons  abhiingt,  beweisen  die  zu  wiederholten  Malen 
von  Paris  aus,  sowie  die  in  I^elgien  und  Knglaud  unternommen  «'u 
Ballonwettlahrten,  bei  welchen  mehrere  gleichzeitig  losgelassene  Ballor/«- 
in  der  Nähe  eines  in  der  AVindriehtuug  liegenden  und  noch  vor  dem 
Aufstiege  commissionell  auf  der  Karte  gegebenen  Punktes  lantlivri 
sollten.  Es  ist  hiebei  entschieden  kein  Zufall,  dass  die  besten  Luft- 
schitt'er  Frankreichs,  die  Godard's,  zu  wiederholten  Malen  die  ersten 
Preise  gewannen,  indem  sie  nur  3  bis  5km  vom  Ziele  entfernt  lan- 
deten, u.  z.  nach  Fahrten  von  60  bis  über  lOOkm. 

Schon  in  den  Jahren  1870/71  haben  die  unlenkbaren  Kugel- 
ballone den  Franzosen  wesentliche  Dienste  geleistet.  Dies  steht 
ausser  Frage. 

Von  den  60  abgelassenen  Ballonen  erfüllten  fiber  50  voUkommoD 
ihre  Aufgabe. 

Mehr  als  100.000  Depeschen  gelangten  dureh  ans  der  cemirten 
Festung  mittels  Ballons  hinausgeschatfbe  Brieftauben  nach  Paris,  ohne 
dass  die  Belagerer  es  zu  verhindern  im  Stande  gewesen  wfiren. 

168  Personen  verUessen  auf  diesem  Wege  mit  etwa  drei 
Millionen  (10.194%)  Briefen  und  363  Brieftauben  die  französische 
Hauptstadt 

Nur  mit  iiilfe  eines  Ballons  endlich  entkam  Oambetta  am 
7.  October  1870  aui»  Tari^.  um  dailurch  in  der  Provinz  den  Krieg 
aufs  Neue  zu  entfachen,  über  desiien  Zweekniässii^keit  sich  zwar 
streiten  lässt,  der  :il)er  nichtsdestoweniger  mit  aller  nur  möglichen 
Energie  und  Erbitiernui:  «geführt  wurde. 

Läj^st  mau  deu  freien  Ballon  bei  frünsti'ieiii  Winde  vuu  einer 
8eite  der  ( 'ernirnn;j:slinie  üIkt  die  belagerte  Festung'  hiiiwe<j  nach  der 
gegenüberliegendeu  fahren,  was  bei  geübten  LuftschilVern  niebt  auf  zu 
grosse  Schwierigkeiten  stösst,  so  können  hiebei  ganz  gut  erf(>l<^reiche 
Recognoscirungen  mit  freiem  oder  bewaffnetem  Auge  und  pboto- 
graphiüche  Terrain-Aufnahmen  gemacht  werden  —  besonders  dann, 
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wenn  mao  sich  nicht  mit  eineni  einzigen  Versuche  begnügt«  sondern 
die  Sache  systematisch  betreibt. 

Nach  diesen  Ansftlhrnngen  hat  der  unlenkbare  Kugelballon  ein 
Eeehi  auf  seine  militärische  Sxistenz  sich  schon  erirorben. 

Ans  diesem  Grunde,  sowie  darum,  weil  sieh  ein  Luftschiffer  im 
Luftocean  so  recht  eigentlich  heimisch  ftthlen  soll,  wird  bei  allen 
Groflsm&ehten,  welche  die  ASronautik  ihren  Kriegsmitteln  einbezogen 
haben,  auch  auf  das  freie  Pahren  mit  Kugelballonen  ein  besonderes 
Gewicht  gelogt,  da  dasselbe  eben  nicht  aus  den  liüchern  gelernt 
werden  kann. 

Den  vielen  hiebei  auftretenden  Gefahren  kann  man  nur  diii.  h 
LT^naut'  Kenntnis  dorsolbon  Ix'j^cgnen,  und  die  nöthige  Geschicklichkeit 
nur  durch  vielea  freie  Fahren  erwerben. 

Her  lenkbare  Ballon  der  Zukunft 

Aber  auch  die  Lenkbarkeit  des  Ballons  —  nicht  etwa  die  des 
kugelförmigen  —  ist  jenem  Stadium  bedeutend  näher  gerückt,  welches 
zwingen  wird,  sich  ernstlich  hieinit  zu  in  SLluiitigcn. 

Mau  i.4  zu  der  Erkenntnis  gplauiit,  dass  der  bis  nun  betretene 
Weg  zur  Lösung  dieser  Frage,  trotz  der  theilweise  zu  verzeiclineiiden 
Erfolge,  erst  in  fernen  Tagen,  wenn  die  mechanische  Technolofrie  und 
das  Maschinenwesen  auf  einer  von  uns  derzeit  noch  ungeahnten  Höhe 
stehen  wird,  zu  gunstiofpm  lipsnltate  fuhren  kann. 

H<^ute  al)er  mu.s8  zur  lielViedigenden  LöäUQg  dieses  i;*roblems 
ein  anderer  ^V^^  eingeschlagen  werden. 

Angeinniimen,  ein  Blatt  Papier  habe  vermöge  irgtuid  weU-licr 
Kräfte  «'ine  gewisse  Höhe  erreicht.  Ist  dasselbe  horizontal,  so  wird 
es,  weua  es  seine  Stützen  verliert,  langsam  vertical  zur  Erde  fallen. 

Würde  dasselbe  aber  z.  B.  eine  kleine  Neigung  nach  vorn 
haben,  so  könnte  es  nur  in  einer  schiefen  Kielitung  nach  abwärts 
fallen,  da  in  der  verticalen  der  gesammte  Widerstand  der  unteren 
Fläche,  nach  der  fallenden  Seite  hin  jedoch  nur  jener  zu  Überwinden 
ist,  der  an  der  vorderen  Seite  auftritt 

Wird  nun  dieses  fallende  Fapierblatt  durch  irgend  welche  in 
ihm  selbst  zur  Thfttigkeit  gelangende  Kräfte  nach  einer  gewissen 
Zeitdauer  des  Abwärtsfallens  nach  aufwärts  gedreht,  so  muss  das- 
selbe, da  die  im  tiefsten  Funkte  angesammelte,  durch  den  Fall 
eizcugte  lebendige  Kraft  nicht  verloren  gehen  kann,  durch  dieselbe 
nach  aufwärts  getrieben  werden ,  u.  z.  theoretisch  so  lang,  bis 
dieselbe  Hdhe  erreicht  wurde,  von  der  das  Ab&Uen  begann,  praktisch 
aber  wird  das  Blatt  wegen  des  zu  überwindenden  Luftwiderstandes 
etwas  weniger  hoch  steigen. 
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Oben  angelaogty  kann  durch  entsprechende  Drehung  des  Blattes 
das  Spiel  des  schrägen  Niederfallens  und  nachher  des  neuerlichen 
Aufwärtssteigens  abermals  beginnen.  Dieses  Mandver  lässt  sich  be- 
liebig oft  wiederholen,  wenn  man  beim  Aufwftrtsfluge  mit  Hebeschraaben 
entsprechend  nachhilft,  um  die  dnreh  den  Luftwiderstand  verlorene 
Steighöhe  wieder  za  gewinnen. 

Man  nfttzt  eben  die  Schwerkraft  in  Verbindung  mit  der  durch, 
den  Fall  erzeugten  lebendigen  Kraft  und  den  vom  und  unten  ver- 
schiedenen  Luftwiderständen,  in  entsprechender  Weise  zum  Fluge 
selbst  aus. 

Da  es  aber  zu  weit  ftkhren  würde,  auf  diese  und  noch  zwei 
andere  von  mir  als  möglich  angenommene  Arten  der  praktischen 
Bealisirbarkeit  der  Beschiffung  des  Lnftoceans  hier  näher  einzugehen, 
so  erlaube  ich  mir,  auf  meine  bezügliche,  in  Bälde  erscheinende  kleine 
Schrift:  „Über  die  Aussichten  dor  Luftschifffahrt"  hinzuweisen'). 

Ballou  captif. 

Bezüglich  dieser  Ballone  unterscheiden  wir  solche,  welche  im 
Festuogskriege,  und  solche,  die  im  Feldkriege  Verwendung  finden 
sollen. 

Während  die  ersteren  keine  grösseren  Bewegangsmanöver  aus- 
zuführen haben,  müssen  die  letzteren  allen  Märschen  der  in  Action 
stehenden  Heere,  gleich  einer  Batterie,  folgen. 

Für  die  Füllung  der  ersteren  können  stabOe  Gaserzeugungs- 
Apparate  verwendet  werden,  auch  können  sie  längere  Zeit  gefüllt 
bleiben,  während  bei  den  letzteren  dies  nicht  der  Fall  sein  kann. 

Diesen  verschiedenen  Yerwendungsarten  und  eigenthümlichen 
Situationsbedingungen  entspricht  auch  die  heute  schon  übliche  Tren- 
nung in  Festungs-  und  Feld-Luftscbiüfahrts-Abtheilungen. 

Ich  komme  nun  zu  jenem  Thema,  welches  augenblicklich  noch 
die  Aufmerksamlieit  dw  Stauten  m  Üezug  auf  die  Aeronautik  am 
meisten  in  Anspruch  nimmt. 

Welchen  Zwecken  soll  oine  P>allon  caittif-Station  dienen? 

1.  Sie  soll  ein  Observatorium  für  beobachtende  Ofticiere  sein, 
also  eine  grosse  Fernsicht  gestatten; 

')  Von  Professor  Wellncr  an  der  Technik  /.u  Hrünn  stammt  die  ors>te 
Idee  dieser  Art»  welche  Generaldirectionmith  Platte  welter  ausspann,  und  die 
gerade  in  letiterer  Zeit  durch  Professor  Hiller  t.  Hauenfels  und  mehrere 
andere  (Teli  hrt.-  neue  Nahrung  erhielt, 

*)  Inzwischen   ist  auch   ohie   Broschüre   von   Professor  Albert  Miller 
Ritter  v.  Hauenfels  erschienen,  welche  dieses  Thema  ausführlicher  behandelt 
Der  Titel  derselben  ist:  „Der  mühelose  Segelliug  der  Vögel  uud  die  segelnde 
Luftscltilltahrt  als  das  Endziel  hundertjährigen  streben».'' 
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2.  sie  soll  ermüglichoD,  da88  man  feindliche  im  Anmärsche 
befindliche  Streitkräfte,  etwa  vom  Bataillon  an,  derart  rechtzeitig  he- 
mrkt,  dasa  man  noch  erfolgroii  }ie  Gegenoperationen  unternehmen  kann ; 

3.  sie  soll  eine  doutliclio  l'borsicht  gewähren,  sowohl  über  die 
eigenen  im  Kampfe  befindlichen  Truppen,  als  auch  Ober  die  feind- 
lidien  Streitkräfte  der  vordersten  Linie; 

4.  sie  kann  zur  Beobachtung  und  Oorrection  von  Schüssen,  sowie 

5.  Silin  Geben  von  optischen  Signalen  Verwendung  finden*). 
Die  Ballon  captif-Station  hebt  auch  das  moralische  Element 

der  Trappe«  die  auf  sie  als  treuen  Wächter  und  geschickten  Kund- 
schafter blickt 

Um  ein  richtiires  Bild  von  der  Verwendung  des  Fesselballons 
in  künftigen  Kriegen  zu  erhalten,  darf  man  sich  nicht  etwa  vorstellen, 

*)  Hier  mdchte  ich  einige  Daten  Qber  leuchtende  Ballone  einfBgen. 

Ddr  ,Ee?ne  de  eercle  militaire^  entnehme  ich,  dass  in  der  dentsehen 

a'ronautiscben  Anstalt  Versuche  mit  leuchtenden  Ballonen  aosgefllhrt  wurden, 
ähnlirh  wie  in  Bnssland,  um  das  Gelinde  auf  groeae  Entfeninngen  mittele 
elektrischer  Li<^ht wcrfor  m  belenchton. 

Ähnliche  Experimente  wurden  auch  im  Jahre  1887  in  Frankreich  in  la 
ViUette  angestellt. 

Der  »Engineering''  sehreibt  eehon  tm  Jahre  1883:  «Vor  einiger  Zeit  hat 
man  In  Paria  vertneht,  einen  Luftballon  von  innen  zn  erleuchten,  und  anf  diese  Art 
ein  leuchtendes  Object  Ton  grOeserem  Umfange  zu  erhalten,  <!a>  zu  Zwecken  einer 
t-!' qT.Lpliis(-]i<  II  ('orrespoiifliMv/:  b«*T  Nacht  dienen  sollte.  Ein  mit  möglichst 

ii'-hidurchirissifTiT  P.ipierhülle  von  ungefähr  2m  Durchmest5«'r  und  100  (^ubikfuxs 
bhalt  wurde  mit  reinem  Wiu^serstolTgas  gefüllt^  und  an  einem  iSeile,  da»  zwei 
Kapferdrähte  enthielt,  emporiiteigen  gelassen.  Im  Innern  des  Ballons  befimd  »ieh 
aae  mit  Kupferdrfthten  verbniidene  Swan^eche  Glllhliehtlampe,  welche  d«n  Ballon 
Ml  erleuchtete.  Dorch  Unterbrechung  des  Stromes  konnte  man  nun  das  TJi  ]it  auf 
kfirwre  oder  längere  Zeit  aufleuchten  lai^sen,  und  so  narh  Analogie  der  Punkte 
md  Striche  des  Morse-Telegraphen  corresjiondiren.  Diese  Anordnung  rfthrt  von 
icn  Herren  Egasse,  Maugin  und  Cloris- Bandet  her." 

In  England  sind  im  Jahre  inm,  wie  der  „Elektrotechnische  Anzeiger"  mittheilt, 
Tersncbe  mit  einem  Signalballon  gemacht  worden,  mittels  dessen  man  bei  Tag 
md  bei  Nacht  auf  grossere  Entfernungen  hin  optische  Telegraphenseieben  geben 
Linn.  Bei  dieser  Vorri  lifung  dient  ein  Fesselballon,  welcher  an  zwei  Drfthten 
Mesti«a^  i^t,  dazu,  den  Telegraphen- Aiipumt,  der  aus  mehreren  beweglichen  Armen 
lw?!steht,  in  die  Höhe  /n  tragen.  Die  Arni<-  kOiin«'n  mit  Hilf-'  d-^s  durch  die  Drähte 
gele!t''t<  11  Strom.-.-»  in  verschiedene  Stellungen  gebra'  lit  w<  rden,  und  aus  diesen 
s^t'.llungen  la».'<en  sich  dann  Zeichen  zusammensetzen,  über  deren  Bedeutung  sich 
die  betreffendeUi  die  mit  einander  sprechen  wollen,  vereinbaren.  Der  ganze  Apparat, 
(iMchliesslich  der'Gaseneugungsmasehiue,  soll  nur  20kg  wiegen,  so  dass  ihn  ein 
Kaan  b*-<iiiem  tragen  kann. 

In  dieser  Frage  und  bezüglich  des  PlKd-i^Taiiliirens  vom  Ballon  nns.  sind 
noch  viele  Versuche  zu  machen,  ehe  an  eine  praktische,  äberall  sichere  Ver- 
wertung geschritten  werden  kann. 

Ahnliches  gilt  auch  vom  Werfen  von  Lufttorpedos  aus  Ballonen. 

Ohne  mflhevoUe  Arbeit  kein  Lohn. 
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(lass  ein  Ballon  allein  am  ADbeginne  der  Schlacht  aufst^^ige  uod 
fortgesetzt  Beobachtangen  mache.  Daa  ist  bei  der  AusdehDiing, 
welche  unserb  niodernen  Heere  haben,  und  bei  den  heatigen  Feaer- 
wa£fen  nicht  möglich.  Von  einem  Ballon  allein  könnte  man  weder 
•  weit  noch  lang  geTiiig  sehen. 

In  künftigen  Kriegen  wird  hinter  der  Gefechtslinie  eine  Reiho  | 
von  Fesselballonen  emporsteigen,  nach  20  bis  30  Minuten  laagen 
Beobachtangen  wieder  verschwinden,  um  an  anderen  Punkten  wieder  < 
nuTermuthet  aufzutauchen. 

In  der  Zeit  des  rauchlosen  Pulvers,  wo  sonstige  Becognoscimnga- 
mittel  noch  schwerer  als  ehedem  zum  Ziele  führen,  wird  der  Ballon 
systematisch  und  geschickt  verwendet,  zu  einem  neuen  wertvollen 
Recognoscirungsmittel  werden,  umsomehr,  als  auch  mit  der  fort- 
schreitenden Vollendung  der  Handfeuerwaffen  die  BeDfttzung  von 
Deckungen  kflnstlicher  Natur  an  Bedeutung  gewinnt. 

Aber  gerade  die  zunehmende  Leistungsfähigkeit  der  Hand- 
feuerwaffen bedingt  wieder  die  grössten  Gefaliron  für  die  Ballone  i 
und  ruft  uns  erneuert  ins  Gedürhtnis,  dass  der  Ballon  eben  nur 
eines  jener  .Mittel  ist,  welches  den  Zweck  hat,  gegnerische  Mass- 
nahmen auszukundschaften,  und  dass  einen  absolut  sicheren  Erfolg 
kein  liecognoscirungsniittel  garantireu  kann. 

Um  den  oben  angeführten  Zwecken  mit  Erfolg  zu  dienen,  soll 
die  Ballon  captif-Station :  j 

1.  sclmell  dort,  wu  man  sie  eben  Itenöthigt,  in  Verwendung 
gebracht  werden  kduueu,  also  etwa  ö.üOÜw  vor  der  feiudlicheu  üe- 
schützautsiellung; 

2.  solange  in  derselben  bleiben  können,  als  zu  einer  erfolg-  I 
reichen  Kecognosciruug  erforderlich  ist  (10  bis  20  Minuten)  ohne  ; 
Höhe  uud  Ort  zu  wechseln: 

3.  einmal  kampfunfähig  gemacht,  soll  sie  schnell  wieder  her- 
gestellt werden  können. 

Dies  setzt  aber  wieder  nachfolgende  technische,  militärische  und 
sonstige  Bedingungen  voraus: 

1.  Müssen  Ballon  captif-Stationen  den  Heereskorpern  flherall 
hin  folgen  können,  wo  auch  Artillerie  hinkommt,  also  über  grosse 
Manövrirfähigkeit  verfugen.  Der  Ballon  muss  nach  Belieben  des 
Commandanten  schnell  höher  hinauf-  oder  tiefer  herabsteigen  und 
den  Ort  der  Aufstellung  ohne  zu  grosse  Schwierigkeiten  und  Zeit» 
Yerlust  zu  findern  vermögen. 

2.  Längstens  1  bis  \%  Stunden  nach  an  Ort  und  Stelle 
ertheütem  Befehl  aufsteigen  können. 

3.  Den  Train  nicht  übermässig  verlängern,  also  in  der  Hanch- 
colonne  höchstens  100  Schritte  Ausdehnung  einnehmen. 
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4-  Muss  der  Balliui  taktisch  richticr  vprwendet  wt'rden,  u.  z.  je 
ua.-li  der  Gefechtslairc  dort,  wo  er  am  iin  isteii  Erfolg  zu  haben  ver- 
-{>ri»']it.  Er  darf  kein  Schlachtenbuuiiiilor  sein,  sondern  muss  stets  im 
muig>t»ii  Cnntaot  mit  dem  Commandanten  stehen;  von  ihm  allein 
und  Dur  directe  Befehle  empfangen  imd  an  ihn  allein  Meldnn<jen 
seodeD.  Er  soll  stets  auch  in  FfiMung  mit  nebenäteheudeu  Baliou 
eapüf-Stationea  stehen. 

5.  Der  aus  dem  Ballon  recognoscirende  Officier  muss  völlig 
vertraut  mit  den  eigenthümlichen  BewegUDgen  desselben  sein;  er  muss 
gewandt  aus  demselben  zu  recognosciren  verstehen  und  dabei  auch 
filr  gr(tosere  Verb&ltnisse  taictisch  richtig  nrtheilen  können. 

Wie  das  Beiten  oder  das  Beobachten  ans  dem  Mastkorbe  bei 
Wwegter  See  mit  Fernrohren,  ebenso  will  auch  das  Becognbsciren 
ans  der  schwankenden  Ballon-Gondel  dnrch  fleissige  Übung  erlernt 
werden. 

6.  Muss,  wie  bei  allen  filinlicbeu  Operationen,  die  Witteidug 
feine  entsprechende  sein.  Bei  Nacht  und  NoIm'I  versagt  der  Fensel- 
hallon  seinen  Dienst,  desgleichen  bei  sehr  heftigen  Winden,  etwa  über 
1 0  Ol  G  p  f «:  h  w  i  n  d  i  k  e  i  t . 

Ebenso  soll  die  Gegend  verhältnismässig  übersichtlich  sein. 
Ausgedehnte  Waldungen,  grosse  Maisfelder  und  stark  bedecktes  Ge- 
lände verhindern  die  Übersicht.  Ich  erwähne  dies  absichtlich,  damit 
mir  Niemand  gerechtfertigterweise  den  Vorwurf  machen  kann,  ich 
habe  auf  die  Schattenseiten,  mit  denen  der  Fesselballon  zu  kämpfen 
hat  nicht  ausdrücklich  hingewiesen. 

Über  das  Beschiessen  der  Ballone,  sowie  die  voraussichtliche 
inwendong  von  Fesselballonen  im  Feldkriege  sagt  ein  Artikel  der 
«Bevae  du  cercle  militaire": 

„Schon  wiihrond  des  Krieges  1870/71  bildeten  die  Ballone,  die 
filier  die  Ceniii  iingslinion  hiuvvegflogen,  Zielol)j(»cte  für  das  feindliche 
Fener,  uud  diejenigen,  die  im  Korbe  sassen.  liörten  oft  genug  die 
Kuf^eln  um  denselben  pfeifen.  Krupp  selbst  construirte  gegen  die- 
■  l  u^'n  ein  Geschütz,  dessen  Laffete  auf  »'iuem  kleinen  >Va<ien  liefestigt 
war,  der  selmell  nach  der  Stelle,  urklie  j^n-moldeto  Balhnie  zu  jiassiren 
hatten,  beturdert  werden  konnte.  Im  Ali«,a"memen  werden  ahn-  die 
freien  Ballone,  wenn  sie  zn  günstie^'r  iStunde  —  «ranz  kurz  vor  Tages- 
anbruch —  aufsteii^en  und  in  einer  genügenden  Höhe  Üiegen,  jedem  An- 
grifiisversuch  entgehen. 

Dies  ist  aber  nicht  mit  den  Fesselballonen  der  Fall,  deren  Auf- 
steigen nothgedrungen  begrenzt  ist.  Tm  Jahre  1871  stellte  man  in 
T  un  s  Versuche  an,  um  die  Höhe  festzustellen,  in  welcher  Fessel- 
Ballone  vom  Chassepotfener  nicht  mehr  erreicht  werden  können.  Der 

Ihpn       MlUt.-wiM«MelMftl.  V«i«tn€.  XLI.  Btnil.  1890.  10 
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\vi( klichi:  Feind  des  Ballous  ist  iilx-r  niclit  das  Gewehr;  er  muss 
vitfliiiehr  das  Geschütz  fürchten,  welches  iShrapnels  oder  Granaten 
schienst 

Schon  im  Jahre  188ü  trafen  die  Entrländer  einen  Ballon,  der 
sich  in  260m  Höhe  und  1.780wi  von  einem  Geschütz,  das  Shrapnels 
von  13  Pfund  verfeuerte,  befand.  Der  Ballon  fiel  langsam.  Viel  ent- 
scheidender sind  di«'  jüngsten,  auf  dem  Schiessplatze  bei  Cummersdorf 
ausgefOhrten  deutschen  Schiessversnche ;  es  wurden  Shrapnela  snf 
Ballone  verfeuert,  die  auf  6.000m  in  einer  H5he  von  100  bis  250m 
sich  befanden.  Der  erste  fiel  auf  den  zehnten  Schnss,  der  zweite  ward 
mit  dem  zwanzigsten  getroffen;  beide  hatten  20  bis  30  Lecher»  die 
sich  durch  das  Entweichen  des  Gases  yergrösserten.  Es  ist  dalier 
wahmcheiolich,  dass  man  aus  einem  Fesselballon  nur  wird  beobachten 
können,  wenn  man  sich  in  einer  grösseren  Entfernung  als  bkm  tod 
den  feindlichen  Batterien  hält;  hingegen  hat  man  festgestellt,  dass 
der  Balluu,  wenn  auih  von  Sprengstücken  der  Geschosse  getroffen, 
meistens  ziemlich  langsam  sich,  einen  Fallschirm  bildend,  zur  Erde 
senkff.  T^ie  TiUftscliiflVr  lauten  daher,  wenn  sie  nicht  selbst  getroffen 
werden,  ki'iue  grosse  (tefahr. 

Man  muss  schliesslich  noch  bemerken,  dass  die  Versuche,  von 
denen  wir  gesprochen  haben,  Schiessplatz  versuche  waren,  d.  h.  ausser- 
halb der  gewöhnlichen  Kriegsverhältnisse  angestellt.  £in  Ballon  ist 
am  Knde  eines  Kabels  befestigt  und  dient  dort  als  unbewegliche 
Scheibe  dem  Feuer  der  Batterien,  die  sich  Zeit  lassen,  da  sie  wohl 
wissen,  dass  er  ihnen  nicht  entrinnen  wird.  ^lau  misst  die  Entfernung 
nach  dem  genauesten  Verfahren  und  ohne  die  hastige  Übereilung  des 
Krieges«  und  doch  ist  es  unter  diesen  ausserordentlich  günstigen  Yer* 
hSltnissen  selten«  dass  man  weniger  als  eine  Stunde  braucht,  um  das 
Feuer  zu  regeln  und  das  Ziel  zu  treffen. 

„Kevwe  de  cerele  militaire*'  schreibt  weiter  in  Bezug  auf  Be- 
schicssiing  von  Fesselballonen,  dass  es  jjut  ist,  nicht  übermässig  die 
iKuui  einer  Luftstation  m  \r>rlaü^iin.  Eine  Viertelstunde  gfnü^t 
mcisttMis  zu  einer  Beobachtu:;^: ;  die  Photographie  wird,  wenn  mau 
bei  ihrem  Vertaliren  einiire  durchaus  irel'.iteue  Vei voUkommnunsfen, 
die  leicht  ausführbar  erscheinen,  aniieweiulet  hat.  gestatten,  dur«*h 
ei;ie  AucenMicksautnahuie  unanfechtbare  Zeugen  über  den  Zustand 
des  liel.i'i'les  zu  sammeln. 

AVas  wir  i  mm  eigentlich  geschehen,  wenn  unerwartet  an  irgend 
einem  Turkie  des^  HorL-  ^ntes  sich  schnell  ein  Luftballon  erhebt?  llfan 
nr.i<s  zugeben,  das^t  der  Feind  eine  get\isse  Zeit  braucht,  um  ihn  als 
soU'ht'n  lu  erkennen:  er  hat  nicht  gerade  eine  Batterie  zur  Hand,  die 
bestimmt  ist,  auf  dies^es  mutfams^i^Uche  Ziel  m  feuern,  und  wenn  man 
auch  zugibt,  das$  die  allgeroeine  Bestimmung  lautet,  auf  jeden 
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(rscheineoden  Ballon  va  feuern,  bo  bedarf  man  Zeit,  ihn  zu  bemerken ; 
Zeit,  am  die  Befehle  des  die  Qeschfltzgmppe  befehligenden  Officiers 
IQ  erhalten;  Zeit,  um  die  Entfernung  zu  schätzen;  Zeit,  nm  das  Feuer 
m  regeln.  Und  während  aller  dieser  ZeitTersänmnisse  ist  der  Indiscrete 
wieder  Terschwonden,  schnell  durch  seine  Dampfwelle  wieder  zur  Erde 
gezogen,  und  im  Trabe  ?on  seinen  sechs  Pferden  weit  anderswohin 
gebracht,  um  sich  von  Neuem  unTermuthet  TOn  einem  anderen  Punkte 
m,  wo  man  ihn  nicht  erwartet,  zu  erheben. 

Wir  müssen  mm  erwägen,  ob  der  gegenwärtige  Stand  des  Ballon 
ti^ftif  diesen  lit'dingruncren  Rechnung  trügt  ? 

Ich  glaubo  darauf  mit  ja  antworten  zu  sollen. 

Das  onijlischo  Bailoiisystem  gestattet,  daj^s  eine  Oaptif-Station 
4on  eine  Stunde  nach  Erhalt  des  (iiL-sbr/ugliobcn  Ib-iVlilos  mit  fiiiciu 
H-^ibachter  in  Thätigkeit  gelangen  kann.  Ani^r'nömiii.'n  ist  hiebei,  dass 
•ier  Train  sich  bei  Befehlsempfangnahme  schon  an  dem  Ortf  des  Auf- 
^ueges  befinde.  Will  man  zwei  Beobachter  hoch  nehmen  lassen,  so 
könnte  die  Gefechtsleitung  nach  1%  bis  2  Stunden,  von  dem  Mo- 
nente  der  Befehlsempfangnahme  an  gerechnet,  über  die  Station 
TerflgeiL 

Anch  das  französische  System  ist  noch  einer  weiteren  Ausbildung 
ßldg,  auf  die  mit  Energie  hingearbeitet  wird. . 

Der  Ballontrain  kann  sogar  bei  der  Hanpttruppe  eingetheilt 
Verden,  nachdem  er  aus  nicht  mehr  als  sieben  Wägen  besteht,  und 
Ilüdistens  eine  Colon nenlänge  von  100  Schritten  hat. 

Die  Dampfwinden  bringen  die  Ballone  in  wenigen  Minuten  um 
köderte  vnn  Meter  höher  oder  tiefer.  Eine  Ortsveninderung  mit 
iiefulltem  Hallon  ist  b'ii'lil  und  sclinell  durchzuführen,  i-twa  im  Tempo 
'i-sf  gefföhnliclien  Marsches,  und  bezüglich  des  ln'Jieueuden  IN^rsonals 
üiogt  eü  eben  nur  von  der  im  Frieden  erworbenen  Übung  und  Ge- 
idicklichkeit  ab,  ob  die  Leistungen  berechtigten  Erwartungen  ent- 
jf reichen  oder  nicht. 

Ib'i  starken  Winden  bringt  ancli  der  (Jcfrner  keinen  Ballon  hoch, 
t^' sieht  bei  Nacht  und  Nebel  und  bedecktem  Gebinde  so  wenig  wie 

und  so  wie  die  eigenen  Ballone  heruntergeschossen  werden  köaueu, 
^  151  auch  der  feindliche  dae:p((r»n  nicht  geschützt. 

ßs  sind  somit  die  Vor-  und  Nachtheile  auf  beiden  Seiten  der 
Simpfenden  gleich  und  hängt  es  nur  von  der  geschickteren  und 
CKigischeren  Verwendung  ab,  ob  ein  Ballon,  sowie  zu  fordern  ist, 
«ue  Sehnldigkeit  thut  oder  nicht 

«Gerade  in  kommenden  Kriegen,  wo  so  ungeheuere  Streitmassen 
siffa  gegenfibef  stehen  werden,  die  Schlachtlinie  mehrere  Stunden  lang 
^  vird,  kann  der  Luftballon  bei  günstige n  Wittemngsverhältnissen 
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vielleicht  dasjenige  sofort  leisten,  was  die  Cavallerie  oft  nur  mit 
grossen  Opfern  za  erfahren  aod  £ast  in  allen  Fallen  nur  auf  sehr 
grossen  Umwegen  zu  melden  vermag"  sagt  Premier-Lieutenant  B rüg. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  erwähnen,  dass  die  definitive 
Einführung  des  Ballons  in  die  Feldausrüstungen  modemer  Heere  viele 
Gegner  theils  besass,  theils  noch  besitzt 

Jedenfalls  ist  das  Ballonwesen,  wie  eben  alle  technischen  Zweigo« 
noch  einer  hohen  Vervollkommnung  fähig,  auf  die  unbedingt  hin- 
gearbeitet werden  mnss. 

Trotzdem  kann  man  aber  sagen:  Der  heutige  Stand  der  Ballon- 
Technik  hat,  ganz  entgegen  manchen  Behauptungen,  dass  in  Aero- 
nautik  seit  hundert  Jahren  eine  gewisse  Stagnation  eingetreten  sei, 
schon  eine  solche  Hdhe  erreicht,  dass  es  unmöglich  wäre,  sie  ungerecht 
zu  ignoriren. 

Die  Kriege  unserer  Tage  haben  aufgehört,  allein  Acte  roher 
Gewalt  zn  sein! 

Heute  ringen  im  Vereine  mit  dem  weitblickenden  Genie  des 
Feldherrn  die  Völker  selbst  um  ihre  Existenz. 

Der  Krieg  ist  kein  Handwerk  mehr,  er  ist  eine  Kunst,  ja  mehr 
noch,  eine  Wisset. nschaft,  welche  uns  rathet,  mit  dem  Aufgebote  all* 
un-seres  Wissens  und  Könnens  in  den  Kampf  zu  ziehen,  und  welche 
uns  mahnt,  alle  Hilfsmittel  zu  oriireifen,  die  dos  Menschen  Crcht 
vvsi']imm  hat,  um  den  ci^n^nt  ii  Wilk'n  dem  Gegner  aufzuzwingen,  sei 
es  zu  Wasser,  zu  Laude  oder  selbst  —  in  den  Lüften! 
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Der  umfassende  Angriff. 

Vm  Ot^erstlieuteuant  Karl  Kliautz  von  Eulonthal  de»  Intantäriu-H^gimeutes 
Grüasherzog  vun  Mecklenburg-Ötreiitz  Nr.  31. 


Seit  den  Kämpfen  des  Jahres  1866,  noch  mehr  aber  seit  der  in 
iüDgster  Zeit  erfolgten  rapiden  Entwicklung  der  Feuerwaffen  steht  die 
Technik  des  Infanterie-Gefechtes  im  Vordergründe  der  Discussion, 
lidht  blos  in  den  militärischen  Fachblattern  und  in  den  Büchern  Ober 
Tiktik,  sondern  auch  selbstverständlich  in  den  Kreisen  der  Armee 
»Ibst.  Es  ist  ja  ihr  Handwerk,  und  dieses  müssen  sie  nicht  nur 
kemiefl,  j^ondt^ni  auch  köiineii. 

Möglich,  dass  das  Erscheiiirii  dos  iicm'ii  Exercier- Reglements 
for  das  deutsche  Heer  und  jenes  für  die  k.  und  k.  Fnsstrupj>en  einen 
Stillstand  in  dem  Kampfe  der  Mtiinuigen  übur  di<'  Form  dos  Iii- 
^tme-Gefecht^'s  uud  dio  Art,  es  zu  fuhren,  bedingt :  wahrsi-hoiulich 
'it  dies  nicht.  Waren  doch  alle  Jene,  welche  bisher  vergeblich  nach 
^er  Wiinderform  gesucht,  die  jeden  Hajonnetangrift'  iui>glieh  machen 
K'll  bei  dem  Eri^clieinen  des  Exercier-Keglenieuts  für  das  deutsche 
Htet  nicht  wenig  enttäuscht.  Was  man  darin  und  in  dem  bald  dar- 
uch  erschienenen  Exercier-Reglemeut  für  die  k.  und  k.  Fusstruppen 
in  dieser  Beziehung  findet,  ist  so  wenig  und  so  einfach«  dass  sich 
jeder  Grübler  verwundert  fragen  muss,  ob  denn  dies  der  ganzen  Weis- 

letzter  Schluss  sei  ?  Nun,  die  Exercier-Kegiements  sind  erschienen 
QDd  man  muss  sich  mit  ihnen  beschäftigeu,  man  muss  sie  studiren 
idI  so  gut  es  geht,  sich  mit  ihnen  befreunden.  Nachdrücklich  ist 
^riu  eine  Form  des  Angriffes  hervorgehoben^  bei  welcher  alle  Jene 
erleichtert  anfathmen  kdnnen,  welche  sonst  den  Infanterie-Angriff  in 

pessimistischer  Stimmung  betrachten.  Diese  Form  ist  der  um- 
fassende Angriff. 

Man  begegnet  wohl  auch  Schriftstellern,  welche  dem  umfas- 
M(<ieD  Angriffe  wenig  Geschmack  abgewinnen  kOnnen,  und  ror  der 
^ges  Anwendung  desselben  warnen;  sie  wollen  ihn  nur  ausnahms- 
veise  durchgeführt  sehen.  Die  Gründe  für  diese  Ansicht  können  uns 
^  Vicht  interessiren.  Wir  ziehen  vielmehr  vor,  es  mit  dem  Exer- 
^"Beglement  zu  halten. 
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Dasselbe  behuudelt  im  11.  Theile  das  Gefecht,  bespricht  im 
Punkte  514  die  Wahl  der  Angriffsriclitung  und  sagt  iixi 
Punkte  515: 

,,AiisschliossIich  in  der  Front  wird  man  nur  aufgreifen, 
4  wenn  eine  Überraschung  möglich,  wenn  die  feindliche  Stellung  lücken- 
haft oder  schwach  besetzt  ist,  wenn  das  Terrain  eine  gedeckte  An- 
näherung erlaubt,  oder  wenn  die  Verhältnisse  eine  andere  An^riffs- 
richtung  ausschliessen/*  Und  weiter  im  Punkte  516:  „In  allen  anderen 
Fällen  soll  —  unter  Festhaltung  des  Gegners  in  der  Front  —  der 
umfassende  Angriff  angestrebt  werden". 

Durchdenkt  man  den  Punkt  515  etwas  tiefer,  so  kommt  man 
bald  zü  der  Erkenntnis,  dass  der  ausschliessliche  Angriff  in  der  Front 
eigentlich  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg  habe,  wenn  der  Gegner  Fehler 
gemacht  hat«  oder  machen  musste.  Von  grj^sserer  Tapferkeit  und  Aus- 
dauer, grosserer  Geschicklichkeit  in  der  GefechtsfOhrung,  besserer  Be- 
waffnung u.  s.  w.,  welche  beim  Angreifer  vorkommen  können,  mass 
man  selbstverständlich  absehen,  denn  moralische  und  andere  Factoren, 
welche  die  Theorie  nicht  in  Bechnung  ziehen  kann,  dürften  in  der  Praxis 
so  manche  Grundsätze  der  Taktik  momentan  überflüssig  machen. 

Viele  Taktiker  gehen  aber  weiter  als  das  Exercier-Reglement. 
Sie  wollen  den  umfassenden  Angriff  auch  dann  durchfuhren,  wenn  der 
Frontul-ADgrifl"  uiuglich  ist.  Sie  weisen  auf  die  grosötü  Eilolgt'  hin, 
welche  ein  gelungener  Flanken-Angriff  stets  einträgt,  auf  die  Auf- 
rollung des  Gegners,  auf  den  N'eriust  der  Rückzugsliuie ;  sie  sagen 
kurz,  eine  möglichst  vollständige  Vernichtung  des  Gegners,  welche  man 
ja  im  Kriege  stets  anstreben  muss,  sei  nur  durch  den  umfasseudeu  I 
Augriff  /u  erreirlipiu  ! 

Folgt  man  nun  dem  uiiifassenden  An^^q-itle  auf  das  Manövrir-  j 
Terrain,  so  macht  man  da  mit  der  Zeit  eine  reclit  unerfreuliehe  Er- 
faliruno":  Tiichts  sieht  man  so  selten,' als  einen  gelungenen  umfassenden 
Aiignll.  Wenn  solche  Angriffe  bei  den  Oefeeliteu  mit  Gegenseitigiccit 
misslingen,  so  wird  selten  Jemand  daran  etwas  Besonderes  linden. 
Man  ist  e])en  gleich  mit  der  Krldürung  bei  der  Hand,  der  in  seiner 
Flanke  bedrohte  Gegner  habe  rechtzeitig  seine  Gegenmassrogeln  ge- 
troffen, welche  Erklärung  zwar  nicht  immer  zutrifft,  gewöhnlich  aber 
jedes  weitere  Nachdenken  über  den  besonderen  Fall  abschneidet.  Das 
Merkwürdige  an  jener  Thatsache  ist  vielmehr,  dass  selbst  die  geplanten 
umfassenden  Angriffe  gegen  markirte  Gegner  so  oft  und  nicht  selten 
so  vollständig  misslingen,  dass  der  eingeleitete  umfassende  Angriff  im 
weiteren  Verlaufe  seiner  Durchführung  sich  in  einen  regelrechten 
Frontal-Angriff  verwandelt.  Hat  doch  einst  ein  sehr  hochstehender 
Militär  über  solch'  ein  schon  oft  kultivirtes,  umfassendes  Mandver  den 
Ausspruch  gcthan:  ^Merkwürdig,  jetzt  haben  wir  das  schon  so  oft 
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gesehen,  und  niemaia  ist  es  gelungen Und  ein  markirter  Gegner  ist 
m  höchst  passiver  Gegner,  er  mnss  Alles  über  sich  ergehen  lassen, 
um  schliesslich  doch  sehr  oft  —  seinem  Schicksale  zu  entgehen. 

Solche  Erlebnisse  treiben  Jeden  denkenden  Soldaten  2um  Buch. 
Suchen  wir  rasch,  was  das  Exercier-Beglement  über  die  Technik 
des  umfassenden  Angriffes  enthflli  Der  schon  enrfthnte  Funkt  516 
sagt  weiter  noch  Folgendes:  „Derselbe  —  der  umißEUisende  Angriff— 
wird  in  der  Regel  gegen  einen  Flügel  des  Feindes,  und  nur  bei 
eigener  bedeutender  Überlegenheit  gegen  beide  gerichtet".  „Ergibt 
iicii  der  umtassende  Angriff  als  iiatürliclie  Folge  des  Anmarsches 
mehrerer  ColoDnen,  so  wird  derselbe  meist  aui  raschesten  zum  Ziele 
tuhren".  Das  sind  wichtige  Sätze  aber  über  die  eigentliche  Technik 
der  Gefechtsführung  beim  umfassenden  Angriffe  enthalten  sie  wenig. 
Blättert  man  weiter  im  Exercier- Keglement,  so  findet  man  im 
VIII.  Hauptstacke.  §.  «6,  Gefechtsweise  des  Bataillons,  ['unkt  626, 
noch  Folgendes:  ..Zum  umfassenden  Angriff  sind  die  Kräfte 
rtcbtzeitig  zu  Terschieben,  thunlich  vor  Eintritt  in  die  mittleren 
Gewehrschwss-Distanzen.  Tn  grösserer  Nähe  am  Gegner  kann  dies 
nur  unter  dem  Schutze  von  Deckungen  geschehen". 

"Wie  man  sieht,  kann  man  sich  aus  den  wenigen  Andeutungen 
des  Exercier-Beglements  über  die  Technik  des  umfassenden  Angriffes 
noch  keinen  Vers  machen.  Sie  enthalten  jedoch  mehr,  als  sie  auf  den 
ersten  Blick  zeigen.  Qehen  wir  daher  nochmals  auf  den  Punkt  516 
des  £xercier-Beglements  znr&ck.  Dort  ist  zunächst  angedeutet,  dass 
znr  Durchführung  des  umfassenden  Angriffes  in  erster  Linie  eine  ge- 
wisse Oberlegenheit  notbwendig  sei,  welche  sich  offenbar  dnrch  die 
grössere  2abl  der  Streitkräfte  anf  Seite  des  Angreifers  ansdrflcken 
mnss.  Versinnlioben  wir  nns  nun  in  Fignr  1  die  beiderseitigen  Streit- 
krtfte  doreb  zwei*^  parallele  Linien  A  nnd  F,  woyon  die  längere  A 


Figur  1. 


jene  des  Angreifers  darstellt,  und  lassen  wir  die  überragenden  Tbeile 

des  Angreifer.«?  gegen  die  Enden  der  kürzeren  Linie  V  einschwenken, 
so  haben  wir  das  einfache  Bild  des  umfassenden  An^^riffes.  Xun  wird 
ans  auch  klar,  dass  die  im  Punkte  026  des  Kxercier-lteglements  ver- 
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laugte  rechtzeitige  Verschiebun;_r  der  Knifte  nichts  Andenss  h(»zweckt, 
als  die  z\ir  TJmfa*!Siiii<;f  des  Gegners  bestimmten  Knifte  in  die  Ver- 
liingeruii«;  der  (lefeehtstYont  zu  bringen,  behuts  einer  siuiteren  Ein- 
schwenkuiig  gegen  die  feindlichon  Flfie«'!.  Ist  aber  ein  Tlieü  der  Kraft 
des  Angreifers  nicht  bei  den  frontai  vorgebenden  Gefechtsgrnppcn 
vorhanden,  sondern  seitwärts  wo  im  Anmärsche  gegen  den  Kniupf- 
platz,  so  kann  sich  jene  Kräftegruppe  die  Einschwenlfung  ganz  oder 
theihveise  ersparen,  wenn  sie  directe  gegen  die  feindlichen  Flügel 
vorgeht,  wie  en  die  Figur  2  zeigt  So  meint  es  auch  der  Schlasssatz 
des  Punktes  5X6. 

Figur  8, 


I 

A 

Wie  bringt  man  also  die  zur  ümfiMisung  des  Gegners  Vestimmten 

Kräfte  gegen  die  feindlichen  Flügel  ?  Durch  Einschwenkung  oder  durch 

directen  Anmarsch.  Das  sieht  sehr  einfach  aus  und  es  sind  alte, 
bekannte  Dinge.  Was  soll  sich  also  das  Exercier-Keglement  noch 
weiter  damit  befassen?  Unterscheidet  sich  doch  der  umfassende  Au- 
griÜ'  von  dem  iMnnialangrifl',  wie  man  sieht,  durch  weiter  nichts,  als 
durch  die  Richtung  seines  Stosses.  Wie  aber  ein  Angriff  überhaupt 
durchzutubren  sei,  entwiekelt  das  Exercier-Keglement  eingebend  eemig, 
es  hat  somit  seine  Schuldigkeit  nethan.  Wenn  also  die  Kirlttuug  d(»s 
Stosses  das  einzig  Unterscheidende  des  umfassenden  AngriÜes  ist,  so 
besteht  die  Kunst  desselben  zunächst  darin,  die  zur  Dnrchfubrniiir 
des  Angrilfes  l)estimmten  Kräfte  in  diese  Richtung  zu  bringen.  eiM»> 
Kunst,  die  ebenso  einfach  ist.  als  schwierig.  Man  kann  hierüber  Bücher 
schreiben  und  lesen  und  wird  sie  doch  nicht  erschöpfen.  iSie  will 
studirt  und  erlernt  sein  aut  dem  Manöverfelde  im  Frieden  und  im 
Kriege. 

Einfach  und  schwierig!  Dass  diese  Kunst  einfach  ist,  zeigt 
der  erste  Blick.  Dass  sie  aber  zugleich  auch  schwierig  sein  solJ, 
ist  nicht  sofort  einleuchtend.  Wo  sollen  denn  diese  Schwierigkeiten 
liegen?  Wenn  selbst  das  Exercier-Beglement  es  nicht  für  nothwendig 
erachtet,  mehr  als  eine  Andeutung  fiber  die  Technik  des  umfassen- 
den Angriffes  zu  geben»  so  kann  derselbe  doch  keine  solchen  Schwierig- 
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keiten  bereiten,  welche  das  so  häußge  MissÜDgen  desselbeu  bei  den 
FrieddDS-Manöveni  erklüren  würden.  Die  Wahrheit  isi  aher  die,  dass 
Iis  Reglement  keine  Abhandlung  Aber  den  umfassenden  AngriiF  ent» 
yteB  kann,  denn  würde  es  sich  in  dieser  Art  conseqnent  über  alle 
machen  ManGrer  ausbreiten,  dann  würde  es  ein  sehr  dickes  und 
doeh  nicht  ersch((pfendes  Buch  über  Taktik  und  die  Technik  der 
QefeehtsfUirang  sein,  aber  kein  Reglement  mehr. 

Wer  sich  überzeugen  will,  dass  der  umfassende  Angriff  seine 
bedeutenden  Schwierigkeiten  hat,  der  muss  sich  auf  das  Manöverfeld 
begeben,  dort  anfinerksamen  Auges  diese  Angril&bewegung  verfolgen, 
Sebritt  für  Schritt  studiren,  mit  dem  En^^resultate  vergleichen,  dann 
noch  die  Kritik  darüberhören,  imd  diese  Kritik  durchdenken,  in  dieselbe 
*ich  vertiefen.  Holen  wir  ali>o  unsere  Erinur!  ungeii  an  die  vielen  Ma- 
mer  hervor,  denen  wir  beigewohnt  liaben,  vor  Allum  an  die 
verunglückten  umfassenden  Angriffe  gegen  einen  markirten  Gegner, 
und  vernehmen  wir  wieder  die  Stimme  der  Kritik. 

Drei  Vorwürfe  sind  es,  welche  den  Leitern  der  zur  Umfassung 
Ges^ners  bestimmten  Gruppe  eventuell  immer  gemacht  werden: 
■  Dtweder  hat  er  zn  früh  eingeschwenkt,  oder  er  hat  eine  laljschö 
l'iir'otion  gouomnien,  oder  endlicli  er  liat  die  genommene  oder  ihm 
gegebene  richtige  Direction  sjtäter  vt-rloren.  Es  kann  ja  auch  gar  nicht 
iinSers  sein.  Denn  der  umfassende  Angrifl'  ist,  wie  wir  schon  ein- 
mal bemerkt  haben,  ein  Angriff  mit  bestimmter  Tendenz,  mit  be- 
stimmter Kichtang,  und  gegen  einen  passiven  Gegner  kann  er  also 
m  misslingen,  wenn  diese  Richtung  verfehlt  wird.  Zunächst  also 
liegt  die  Schwierigkeit  des  umfassenden  Angriffes  in  der  richtigen 
Wahl  der  Aoghffsrichtnng  and  in  der  Festhaltang  derselben  während 
^  ganzen  Angriffsbewegung. 

Man  sollte  glauben,  dass  man  bei  einem  Manl^ver  gegen  Mar- 
ing in  der  Wahl  der  AngrilTsrichtung  nicht  fehlgreifen  kdnne.  Es 
at  doch  immer  nur  eine  Bichtung  denkbar,  jene  vom  eigenen  Stand- 
pqokte  aas  gegen  den  feindlichen  Flfigel,  dessen  Endpunkt  man  genau 
kennt  Die  Angriffsrichtnng  der  zur  Umfassung  bestimmten  Kräfte 
vm  nothwendig  an  dem  zu  umfassenden  gegnerischen  Fltkgel  vorbei- 
fthren,  die  Bewegung  so  lange  fortdauern,  bis  der  Moment  zur  Ein- 
•clwenkung  gekommen  ist.  Das  zeigt  schon  das  einfache  Bild  mit 
^en  Ewei  parallelen  Linien,  das  wir  in  Figur  3  nochmals  zu  Hilfe 
Kbrnen.  Und  wie  kann  man  sich  da  irren  ?  Sehr  einfach  und  leider 
«leb  sehr  leicht.  Die  zur  Umfassung  bestimmte  Kräftegrnppe  befindet 
«ith  in  grösserer  Entfernung  vom  Gegner;  ihr  Commauiiaiit  hat  den 
81  Hberwindenden  Kaum  mit  meinem  Auge  zu  messen,  um  d(/n  Tunkt 
W  finden,  wo  die  Kiuschwenkung  beginnen  muss.  Al)er  dan  mensch- 
lide  Auge  ist  nicht  so  beschaffen,  dass  es  einen  grösseren  Baum  so 
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erschauen  könnte,  wie  er  wirklich  ist,  dass  es  ihn  mit  Sicherheit 
durchmessen  könnte.  Dem  menschlichen  Auge  stellen  sich  die  räum- 
lichen Entfernungen,  wenn  nicht  besondere  Einflüsse  auf  dasselbe  ein- 
wirken, in  der  Begel  viel  kürzer  dar,  als  sie  wirklich  sind.  Anch 
solche  Augen,  welche  im  Schätzen  von  Entfernungen  sehr  geübt  sind« 

Fignr  3. 


unterliegen  nicht  selten  groben  Täuschungen  durch  die  Gestaltung 
des  Bodens  und  durch  andere  Einflüsse.  Selbst  eine  gerade  Linie  im 
Kaume,  wie  man  sie  braucht,  zu  fixiron  und  in  der  Vorwärtsbewegung 
festzuhalten,  ist  der  wechselnden  Bodeubeschaffenheit  wegen  nicht 
immer  leicht,  geschweige  denn  auf  viele  Hunderte  von  Schritten  vorher 
einen  taktischen  Funkt  zu  bestimmen,  von  welchem  aus  die  erforder- 
liche schwenkende  Bewegung  eingeleitet  werden  muss.  Wenn  in  dieser 
Beziehung  so  oft  gefehlt  wird,  wenn  hieran  die  geplanten  umtoenden 
Manöver  scheitern,  so  haben  wir  es  vor  Allem  mit  einem  psychophy- 
sischen  Fehler  zu  thun,  den  nach  und  nach  zu  meistern  es  kein 
anderes  Mittel  gibt,  als  die  Praxis  des  Manöverfeldes. 

Malen  wir  uns  die  Sache  etwas  weiter  aus.  Bei  der  Etnschwenkung 
handelt  es  sich  offenbar  darum,  die  zur  Umfassung  bestimmten  Kräfte 
derart  zum  Angriffe  zu  entwickeln,  dass  deren  Gefechtsfront  ungefähr 
senkrecht  steht  auf  die  feindliche  Front  und  mit  ihrer  Mitte,  wenn 
nicht  rrar  mit  ihreui  inneren  Flüi^d  den  feindliclien  Flüirel  tritVt. 
Wenn  nun  der  .^rhwenkungspunkl  im  Räume  zu  früh,  das  heisst  zu 
weit  vom  feiudlu  iicn  Flügel  bestimmt  wird,  dann  trilVt  eben  kein, 
oder  ein  zu  kleiner  Theil  des  Angreifers  denselben  in  der  Flanke; 
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die  einzelnen  Grappen  des  letzteren  mflssen  vielmehr,  am  in  der 
Fortsetzung  der  ihnen  gegebenen  neuen  Bichtnng  nicht  selbst  Ihren 
insseren  Flügel  preiszugeben,  sich  natnrgemftss  directe  gegen  die 
feiadliehe  Front  wenden.  Das  tiuin  sie  anch,  wie  die  Praxis  des  Ma- 
növerfeldes  lehrt,  instinctiv  immer,  nnd  so  wird  ans  dem  geplanten 
nmfasaenden  Angriffe  ein  Frontalangriff. 


Figur  4. 


J  A' 

Fehlt  dagegen  der  Ftthrer  der  ganzen  Angriffsgruppe  in  Folge 
einer  Tftnschnng  dorch  den  Banm  schon  in  der  Wahl  der  Angriffs- 
riehtang, d.  h.  geht  sie  nicht  am  feindlichen  FlQgel  vorbei,  trifft  sie 
vielmehr  des  Gegners  Front  gegen  deren  Mitte  zu,  dann  kommt  es 
überhaupt  zn  keiner  Einschwenkung  und  die  ganze  Angriffsbewegung 
bat  TOD  Anfang  an  den  Charakter  eines  Frontalangriffes.  Die  Figuren  4 
imd  5  sollen  diese  beiden  Fehler  verbildlichen. 

Nehmen  wir  nun  an,  dass  Angriffsrichtung  und  Schwenkungs- 
[mnkt  richtig  bestimmt  und  bei  der  Bewegung  auch  streng  eingehalten 
wurden,  und  sehen  wir  uns  die  Schwenkung  selbst  genauer  an.  Eine 
Schwenkung,  wie  wir  sie  auf  dem  Exercierplatze  machen,  ist  es  nicht. 
Die  Angrifl'sgruppe  geht  entweder  gleich  an  hin  glich  in  hrcitcr  <  fcfcchts- 
front  vor,  und  dann  iiiuss  man,  am  Schwenkungspunkte  .üig«  hingt, 
die  einzelnen  Theile  derselhen  nach  und  nach  in  die  neue  Fiout 
bringen,  wohei  natürlich  die  näher  gegen  den  Sclnvenkungspunkt  be- 
ftDdlicbeu  Tinippeu  früher  in  die  neue  Froutlinie  kommen  werden, 
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als  die  am  äuMereo  Flügel  sieb  bewegenden.  Oder  die  Angriffsgrappe 
geht  voD  Hans  aus  mehr  in  der  Tiefe  gegliedert  zum  Angriffe  vor, 
und  dann  muss,  am  Schweokimgspiiiikte  angelangt,  nicht  blos  das 
Feuertreffen  einschwenken,  sondern  es  muss  gleichzeitig  auch  die  neue 

Figur  5. 


Gefechtstront  durch  Truppen  der  rückwäi-tigen  Treffen  verlängert 
werden.  lu  beiden  Fällen  mfissen  überdies  auch  alle  Keserven  sich 
in  das  richtifro  Verhältnis  zur  neuen  Front,  beziehungsweise  zu  jenen 
Theilen  des  Vordertreffens  st  ollen,  zu  denen  sie  gehören.  Soll  das  Alles 
klappen,  dann  müssen  alle  Führer  nicht  nur  den  Führer  des  Ganzen, 
sondern  auch  nntereiuaiuler  sich  genau  verstohen,  und  ihre  Truppen 
fest  in  der  Hand  haben.  Wenn  nur  ein  Führer  oder  nur  eine  Truppe 
in  dieser  Beziehung  versagt,  kann  der  ganze  Erfolg  des  umfassenden 
Angriffes  in  Frage  gestellt  werden. 

Da  die  Einschwenkung  aus  der  Gefechtsfront  gegen  den  zu  um- 
fassenden feindlichen  Flügel  ein  complicirtes  Manöyer  ist,  sucht  man 
sich  die  Technik  der  Umfassung  in  der  Art  zu  rereinfachen,  dass  man 
die  biefür  bestimmte  Kräftegruppe,  wenn  sie  nicht  schon  eine  andere 
Anmarschlinie  gegen  das  Gefechtsfeld  hat  (Punkt  516  des  Exercier- 
Beglemeuts),  durch  Seitwftrtsschiebeu  auf  einen  Punkt  zu  bringen 
trachtet,  von  dem  aus  der  directe  Anmarsch  gegen  die  betreffende 
feindliche  Flanke  möglich  ist.  Das  ist  gewiss  einfach,  aber  kaum  viel 
wi'iiis^er  schwierig,  als  die  Unit'assuii«^  durch  l^^inschwenkiniir.  Denn 
eiüiaal  ganz  ohne  Eiiisoliwenkung  geht      nicht,  es  wäre  deun,  man 
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kitte  die  betreffenden  Kräfte,  wie  in  Figur  2,  soweit  seit-  niid  vor- 
«Irta  geschoben,  dass  sie  bis  in  die  Verlängerung  der  feindlichen 
Front  gelangt  sind;  dann  ist  freilich  nichts  anderes  zu  thnn,  als 
geradeaus  gegen  die  feindliche  Flanke  m  marsohiren.  Und  zweitens 
mnss  diese  Yersehiebang  der  Kräfte  gewöhnlich  auf  grosse  Entfemiing 
vom  Gegner  erfolgen,  was  za  Täuschungen  durch  den  Baum  führen 
kann  und  gewöhnlich  auch  fährt.  Den  richtigen  Punkt  zu  finden,  von 
dem  ans  der  directe  Anmarsch  gegen  den  feindlichen  Flflgel  beginnen 
nrnsa,  das  ist  es,  wo  die  Kunst  der  Schätzung  des  Baumes  durch 
das  Ange  sich  erprohen  wird.  Eine  einfkehe  Betrachtung,  eine 
i:rapliiscbe  Darstellung,  wie  in  Figur  6,  zeigt  uns  freilich,  dass,  je 
näher  der  Ausgangspunkt  für  den  directen  Anmarsch  gegen  die  feind- 
liche Flanke  iu  der  Verlängerung  der  gegntrischen  Front  sich  befindet, 
desto  einfacher  das  weitere  Umfassungs-Maiiöver  sich  gestaltet.  Aber 


zireckmässigsten  Punkt  fär  den  Beginn  des  directen  Anmarsches 
in  finden,  ist  es  eben,  woran  so  manche  umfossende  Angriffe  scheitern. 
Nicht  blos  dass  das  Auge  sich  täuscht,  es  kommt  noch  ein  anderes, 
em  psychologisches  Moment  hinzu. 

Durch  das  Yerschiehen  der  zur  Umfassung  bestimmten  Kräfte* 
gnppe  entsteht  zwischen  dieser  und  jener  Gruppe,  welche  den 
6«gner  in  der  Front  festzuhalten  hat,  eine  Lücke,  die  desto  grösser 
iit,  je  weiter  jene  Verschiebung  stattgefunden  hat.  Diese  Lücke 
ÄUS8  sich  freilich  zuletzt  mehr  oder  minder  schliessen,  aber  nicht 
Jeder  vertrügt  sie.  So  Mancher  wird  vieliiithi  von  dem  Gedanken 
teberrscht  und  geleitet,  der  Gegner  könnte  diese  Lücke  zu  einem 
liurchbruche  durch  die  gesammte  Gefach tsordnuug  benützen,  und  in 


Figur  6. 
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diesem  Falle  wird  wähiead  der  ganzen  Än^riffsbewegung  nicht  das 
Streben  nach  üinfassnnfr  des  feindlichen  Flügels,  sondern  die  Tendenz 
Torwalten  und  Alles  beherrschen,  die  selbstgeschaffene  Lücke  bald- 
möglichst zn  sehliessen.  Dann  wird  man,  wie  Figur  7  zeigt,  nach 
nnd  nach  von  der  wahren  Angriffarichtang  abweichen  und  die  An- 
marscblinie  wird  sich  immer  mehr  gegen  die  Mitte  der  feindlichen 


Gefechtsfront  verschieben.  Im  entscheidenden  Augenblicke  steht  man 
dann  nicht  in  der  Flanke  des  zu  umfassenden  feindlichen  Flügels, 
sondern  vor  dessen  Front 

Was  hat  nun  der  Vorwurf  zu  bedeuten,  den  die  Kritik  dem 

Führer  einor  zur  Umfassung  des  Gegners  bestimmten  Gruppe  80  oft 
'/II  machen  hat;  was  hat  es  denn  für  ein  Bewandtnis  mit  dem  Verluste 
der  richtigen  Direction?  Dieser  Fall  ist  ganz  besonders  interossiint, 
weil  er  in)mer  in  derselben  Art  sicli  wiederholt.  AVenn  der  Verlust 
{]oT  rieht  igen  Direction  zu  einem  Missjjluckon  des  geplanten  umfas- 
senden Angriffes  führt,  so  ist  dies  nur  denkbar,  wenn  von  der  rieliiit^en 
Direction  i^etreii  die  Mitte  der  feiridliehen  Front  abgewichen  wird. 
Und  so  ist  es  in  der  That.  Ein  Abweichen  von  der  richtigen  Direction 
nach  auswärts  kommt  erfahrungsgem&ss  niemals  vor.  Ein  solches  Ab- 
weichen könnte  höchstens  zu  einer  kleinen  Verzögerung  in  dar 
DurchfÖhrung  des  umfassenden  Angriffes  führen. 

Das  Abweichen  von  der  richtigen  Direction  geschieht  also  immer 
nach  einwärts  gegen  die  Mitte  der  feindlichen  Front  Und  wanun 
das?  Vielleicht  trifft  man  hier  annähernd  das  Biehtige,  wenn  man 
diese  so  merkwürdige  Erscheinung  den  „instinctiven  Zug  nach  der 
feindlichen  Front^  nennt.  Damit  ist  freilich  nichts  erklärt;  es  soll 
nur  gesagt  sein,  es  mflsse  in  jedem  Soldaten  von  Natur  aus  das 


Figur  7. 
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^Utlit  II  \  orliaiidcii  si'iu,  sich  dem  zu  bel{;1mpfouilen  FeiinU'  froiitul 
jegenüber  zu  stellen,  wplclies  Streben  sixlann  boi  kleineren  oder 
jiTrfisseren  Massen  sich  tyiünnisch  geltend  macht,  wenn  nicht  eino 
vste  Hand  dasselbe  zu  meistern  versteht.  Hier  sind  somit  psycho- 
:i>('be  Ursachen  wirksam,  wenigstens  lassen  sich  mechanische 
Irsachen  nicht  finden,  was  ganz  natürlich  ist,  denn  die  sittlichen 
und  geistigen  Factoren  bilden  den  Untergrund  aller  taktischen  Thätig- 
'  it,  während  die  im  Kampfe  in  die  Erscheinung  tretende  mechanische 
Wirkung,  die  Waffenwirkung  nftmlich,  ohne  jene  Factoren  gar  nicht 
4eiikhar  ist.  Wenn  somit  eine  Gmppe  von  Kräften,  welche  in  einer 
beitinunten  Richtung  zu  einem  bestimmten  Zwecke  in  Bewegung 
{gesetzt  wird,  und,  falls  sie  diese  Bichtnng  spontan  verlftsst,  immer 
in  derselben  fehlerhaften  Art  Ton  ihr  abirrt,  so  sind  für  diese  Erscheinung 
keine  anderen  als  psychologische  Ursachen  anzunehmen. 

Die  Sache  ist  fftr  den  Truppenffthrer  keineswegs  gleichgiltig. 
Sa  ist  vielmehr  durchaus  nothwendig,  fehlerhafte  Anlagen  der  Truppen 
n  kennen  und  in  ihren  Ursachen  zu  erforschen,  wenn  man  von  den 
Ereignissen  nicht  auf  das  Unangen^mste  überrascht  werden  will.  In 
jfnem  Zuge  nach  der  feindlichen  Front  liegt  vielleicht  die  grösste 
Schwierigkeit  für  die  Durchführung  des  umfassenden  Angriffes,  möge 
•i  riilbe  dnrch  Einschwi  iikung  oder  durch  directen  Anmarsch  beab- 
sichtigt sein.  Denn  wo  Hunderte  und  Tausende  instinctiv  in  einer 
falschen  Richtung  nach  vorwärts  streben,  wie  soll  der  oberste  Führer 
<if:rselben  sie  zwin^jen,  in  der  wahren  Kiehtung  zu  bleiben?  Das  ist, 
eiD»?  Frage,  die  joden  Truppenführer  ernstlieh  besehäfti^^en  niuss. 

Die  Scbwieri»jkoiteu,  die  sich  der  richtigen  uml  ei  tnlui  eidieu 
Dorchfülirung  des  unifasi^enden  Angriffes  entgegenstellen,  sind,  wie 
sich  bisher  gezeigt  liiit.  haujitsächlich  ein  Prodiict  der  mensch- 
lichen Natur  und  der  Kii^enart  des  Manövers  selbst.  Bei  der  Auf- 
ßaduug  und  Erörterung  derselben  haben  wir,  wie  es  bei  theoretischen 
rntersuchungen  zweckmässig  und  üblich  ist,  den  einfachsten  Fall  als 
'irundlagp  angenommen,  nämlich  den  umfassenden  Angriff  gegen  einen 
markirten  Gegner,  wobei  wir  des  Baumes  nur  nebenbei  gedarbt  haben. 
Jene  Schwierigkeiten  vermehren  und  verwickeln  sich  jedoch  mit  einem 
Schlage,  sobald  man,  statt  an  den  abstracten  Kaum,  hti  das  Terrain, 
^tatt  an  einen  markirten  Gegner,  an  einen  wirklieln  u  Feind  denkt 
Welche  Direction  gegen  den  zu  umfassenden  feindlichen  Flügel  muss 
miD  nehmen,  wenn  der  Endpunkt  desselben  unbekannt  ist  und  nur 
beflftnfig,  auf  Grund  von  Nachrichten,  angenommen  werden  kann? 
Welche  Direction  muss  man  nehmen,  wenn  mit  Grund  zu  erwarten 
ist^  der  Gegner  werde  seinen  bedrohten  Flügel  verlftngern,  oder  in 
eise  vortheilhafte  Stellung  zurückbiegen?  Welche  Direction  muss 
man  nehmen,  wenn  zu  befürchten  steht,  der  Gegner  werde  die  Um- 


Digitized  by  Google 


US 


Khaotz  von  Eulentbal. 


fasHUiigstnippen  mittels  seiner  Reserven  selbst  in  der  Flanke  an- 
fallen? Wie  findet  man  in  allen  diesen  Fftll  Mi  den  Schwenkongspunkt. 
wie  findet  man  ihn,  wpnn  überdies  das  Terrain  so  nnübersichilicii 
wie  möglich  ist?  Wie  ist  es  möglicti,  die  rec-lite  Richtung  einzahalt^n, 
wenn  man  bald  über  eine  Höhe,  dann  über  eine  Niedening,  bald 
dnrch  einen  dichten  Wald,  dann  vielleicht  durch  hohe  Kulturen  . 
anderer  Art  vorrücken  muss?  Wie  gelangt  man  zom  Einschwenkmigs-  ; 
punkt,  wenn  die  Nothwendigkeit,  dem  feindlichen  Feuer  auszuweichen, ' 
dazu  zwingt,  von  der  richtigen  Direction  abzuweichen  und  Deckungen  ' 
aufzusuchen  ?  Und  weil  die  Überraschung  das  sicherste  Mittel  ist 
einen  geplanten  umfassenden  Angriff  mit  grösstem  Erfolge  durchzu- 
fftbron  und  biezu  vor  Allem  ein  bedecktes  Terrain  iu  der  Flanke  der 
tV'indlicben  Stellung  notbwendig  ist,  so  fragen  wir  noch,  wie  findet 
mau  dann  die  ricbtige  Pirection  und  wie  hält  man  sie  ein? 

Alle  diese  und  noih  \iele  andere  Fragen,  sie  erheischen  eine 
Antwort.  Alle  Schwierii^kfiten,  die  aus  der  menschlichen  Natur  und 
aus  der  Eigentbüraliehk«  it  des  Umfas^un^^s-Mandvers  hervorgehen« 
müssen  überwunden  werden  können,  aber  wie? 

£s  gibt  kein  Werk  über  Taktik  und  über  Tru]»penfühning, 
welches  auf  alle  diese  Fragen  Antwort  geben  wurde.  Die  Theorie 
der  Taktik  entwickelt  die  Grundsätze  für  die  Verwendung  der  Streit- 
kräfte auf  dem  Kampfplätze,  kann  sich  aber  unmöglich  darauf  ein-; 
lassen,  alle  die  Schwierigkeiten  aufzusuchen,  die  sich  der  Anwendung 
jener  Grundsätze  in  den  Weg  legen,  geschweige  denn  die  Mittel  an- 
zugeben, der  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden.  Dieselben  sind  ja  nicht 
einmal  immer  allgemeinen  sondern  oft  nur  individueller  Natur.  Was 
wir  aber  in  Büchern  nicht  finden  können,  müssen  wir  im  wirklicbon 
Leben  suchen.  Wir  üben  uns  in  unserer  Kunst,  und  es  fragt  sich 
nur,  ob  wir  uns  bei  dieser  Übung  selbst  studiren,  wenn  wir  führen, 
und  Andere  studiren.  wenn  wir  geführt  werden.  Alles  müssen  wir 
diivk  1hl'  nk«  11,  bevor  wir  etwas  machen,  und  abi-rmals  durchdi-ukeu. 
wi:  :i  wir  es  ttmiuhi  haben,  das  ist  der  Weir.  um  iü  unserer  Kiui.-t 
forTzusobreiton.  ihre  Sibwierigkeiteu  zu  erkennen,  und  die  Mittel  zo 
tiüden.  sie  lu  überwinden. 

Ks  kann  uns  srar  nicht  beifallen,  auf  alle  früher  gestellter 
FraiTcn  hier  nfihor  einzui:ohen.  aber  eine  oder  die  andere  derselbei 
etw.Hs  iicinnicr  lU  ^TuiVa.  kann  n\itzbrini:end  sein.  Am  lebhaftestei 
kann  \i:.s  w^^hl  die  Frage  intert^s^iren,  ob  wir  dem  ..Zuge  uach  de: 
femdlicheo  Frvmi"  eutareiiciunwirkcn  vermögen?  Diese  Erscbeiouni 
i$t  i!ich:>  ar.d<  res,  als  die  Abweichung  von  der  richtigen  Directioi 
c  ccn  die  Mine  der  feindlichen  Fn>oU  Wenn  wir  sonaeh  die  zn 
l  luufsun^  bestimm if*Q  Trupi^'n«  anstatt  in  der  richtigen  Directiot 
in  einer  uäiob  au>«äm  gerichteten  luhr^'n,  $o  kti^nimea  sie,  sobald  siel 
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der  Zug  nach  der  feindlichen  Front  geltend  macht,  zuerst  in  die 
richtige  Direction,  und  es  fragt  sich,  ob  sie  noch  Zeit  und  Raum 
fisden  werden,  noeh  weiter  nach  einwärts  abzuweichen.  Das  wird  wohl 
nur  daTOn  abhüngen,  wie  weit  man  von  der  richtigen  Direction  nach 
iDSw&Tts  abgewichen  ist,  dann  wie  lange  der  Weg  ist,  der  bis  zum 
fmidlichen  ilflgel  zorflckgelegt  werden  mnss.  Sollte  sich  der  Zug 
oach  der  feindlichen  Front  hiehei  zn  stark  geltend  machen,  so  steht 
Blich  immer  zn  hoffen,  dags  wenigstens  ein  Theil  der  znr  Umfassung 
bestimmten  Tmppen  die  feindliche  Flanke  trifft  Die  Fignr  8  soll 
diesen  Oedanken  veranschanlichen. 

Figur  8. 
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So  einfiich  non  dieses  Mittel  zn  sein  scheint,  so  ist  doch  nicht 
in  rerkennen,  dass  es  in  seiner  Anwendung  grosse  Schwierigkeiten 
bietet  Vorausgesetzt,  dass  der  Führer  der  Umfassungstmppen  die 
«gene  Scheu  überwunden  hat,  gleich  anfänglich  in  einer  mit  der 
Vozrfieknngsfinie  der  Haupttruppe  divergirenden  Richtung  vorzugehen 
und  dadurch  eine  Lücke  in  der  gesammten  Gefechtsordnung  hervor- 
zorufen,  fragt  es  sich  noch»  ob  nicht  die  früher  oder  sp&ter  ein- 
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tretende  feindliche   Gegenwirkung  die    Umfassungstruppe   an  die 
cre^jnerische  Front  zieht,  wie  der  Magnet  das  Eisen.  Man  ist  da 
freilich  sehr  schnell  mit  einem  ebenso  schönen  als  richtigen  Grund* 
satze  bei  der  Hand:  man  mfissn  stets  seine  Trappen  fest  in  der  HsDd 
haben.  Bin  mechanisches  Band,  durch  welches  es  möglich  wäre,  die 
Truppen  in  der  Hand  zu  halten,  das  heisst  sie  in  ihrer  taktischen 
Thätigkeit  im  Gefechte  nach  Belieben  zu  beeinflnssen,  gibt  es  jedoch 
nicht  Sobald  einmal  die  Gefechtsth&tigkeit  begonnen  hat,  gibt  es 
nur  ein  geistiges  Band,  dnrch  welches  es  möglich  ist,  die  TrappeD 
zu  leiten,  nnd  das  ist  das  vollste  Yerst&ndnis  fQr  die  begonnene  und 
durchKafOhrende  Action  von  oben  bis  unten.  Man  braucht  nur  diese 
Wahrheit  mit  jener  Erscheinnng,  die  wir  den  Zog  nach  der  feind- 
lichen Front  genannt  haben»  in  Verbindung  zu  bringen,  und  man 
kann  daraus  seine  Schlüsse  ziehen.  Ein  solcher  Schluss  wäre:  man 
beginne  beim  umfassenden  Augriffe  die  eigentliche  Gefechtsthfttigkeit 
nicht  frtther  und  mit  nicht  mehr  Kräften,  als  es  unbedingt  nöthig 
ist,  das  heisst,  man  fQhre  die  ganze  Angriffsbewegung  so  lange  als 
irgend  thunlich  in  concentrirtester  Form  dnrch. 

Wir  gehen  noch  an  eine  andere  Frage.  Die  Ausdehnung  dv^  zu 
umfassenden  feindlichen  Flugeis  ist  nur  beiläufig  bekannt,  <]:änzlic*h 
unbekannt  aber,  ob  der  Gegner  in  der  Lage  ist,  der  ihm  drohenden 
ümfassunsT  durch  reservirte  Kräfte  enteetyenzuwirken.  Wie  findet  man 
da  die  richtige  Direction  für  den  Anniarseh  der  UmfassuDgstnippp 
und  den  Punkt  zur  Einschwenkuiig  r  Weder  die  richtige  Direction 
noch  der  Einschwenkungspunkt  kauu  sofort  <:etundeu  werden.  Um 
jedoch  gleich  anfänglich  sicher  vorgehen  zu  können,  wird  eine  kleine 
Vorstudie  nutliwrndig  sein. 

Die  Basis  fnr  diese  Studie  muss  jedenfalls  jener  Punkt  im 
Terrain  sein,  bis  zu  Wfdehtin.  den  Nachrichten  zufolge,  der  feind- 
liche Flüirel  sich  ausdehnt.  Man  muss  sich  da  offenbar  zuerst  fragen, 
ob  dieser  Punkt  taktisch  so  beschaffen  ist.  da^  der  betreffende  Flügel 
als  im  Terrain  gestützt  betrachtet  werden  kann.  Daraus  kann  man 
mit  einer  gewissen  Siclierlicit  folgern,  ol)  die  Xachrichten  Ton  der 
Ausdehnung  des  feindlichen  Flügels  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben 
oder  nicht.  Nun  ist  das  Terrain  zunächst  dieses  Flügels  zu  stndiren, 
um  zu  erkennen,  ob  dasselbe  für  eine  Verlängerung  des  zu  umfas- 
senden Flügels  geeignet  ist,  oder  ob  es  nelleicht  gar  einen  über- 
raschenden Flankenstoss  gegen  die  Umfassungstruppe  begünstigt  Wie 
sieht  ferner  das  Terrain  hinter  dem  feindlichen  Flügel  aus?  Lftsst 
sich  dieser  mit  Vortheil  zurflckbiegen  ? 

Aus  den  Ergebnissen  dieser  kleinen  Studie  folgt  zunächst  die 
zweckmässig^  Anmarschlinie  für  die  Umfassungstruppe.  Ist  s.  B. 
die  V''       ^%g  des  feindlichen  Flügels  bis  zu  einem  gewissen 
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Punkte  (F,  der  Fitjur  9)  im  Terrain  sehr  zwcckmlssit;  zur  Begegnung 
*-iner  drobenden  Umfassung,  so  muss  die  Aumarschlinio  der  Umfas- 
sungstruppe oflfenbar  gegen  diesen  Punkt  F,  gerichtet  sein.  In  diesem 
Falle  gegen  den  als  bekannt  angenommenen  Flugelpunkt  U,  des 
GegBers  vorzurücken,  wäre  ein  schwerer  Fehler,  weil  die  Wahrschein- 
Behkeit  vorhanden  ist.  dass  ans  dem  geplanteo  umfusenden  Angriffe 
eta  S^rontaL-Angriff  wird. 

Figur  9. 
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Wie  nun,  wenn  das  Terrain  in  der  Flanke  des  Gegners  zwar 
keine  Verlängernug  seines  Flügels,  dagegen  eine  Ofl'ensive  begünstigt? 
Hat  dieses  Terrain  keine  zu  grosse  Ausdehnung,  so  Iftsst  sich  allen 
drohenden  Gefahren  dadurch  begegnen,  dass  man  die  Anmarschrichtung 
wgen  den  betreftenden  Terraintheil  nimmt,  die  in  demselben  etwa 
Mündlichen  feindlichen  Kräfte  zunächst  angreift  und  wirft,  worauf 
dann  erst  die  Action  gegen  die  feindlich  ■  Flanke  beginnt.  Ist  hin- 
gegen jen^s  Terrain  sehr  ausgedehnt,  dann  muss  sich  der  rommau- 
dant  der  Umfassungstruppe  zuerst  fragen,  ob  sie  stark  genug  ist, 
eventuell  nach  zwei  leiten  kämpfen  zu  können,  gegen  die  feindliche 
Flanke  und  gegen  jene  Trappen  des  Gegners,  welche  die  Umfassnngs- 
trappe  selbst  umfassen  wollen. 

Eine  solche  Vorstudie  für  den  umfassenden  Angriff  in  schwierigen 
Fällen  kann  man  selbstverständlich  nur  machen,  wenn  man  orts^ 
knndig  ist,  oder  eine  gute  £arte  zur  Hand  hat.  Sonst  muss  der 
«berate  Führer  ?iel  vorausreiten  und  das  Terrain  nach  dem  Augen- 
«liein  fltudlren.  Dabei  wird  die  Truppe  manchen  überflüssigen  Halt, 
fieneieht  auch  manchen  unnützen  Weg  machen,  aber  doch  mit  einer 
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ir»-wi<^en  Sicherheit  vorwärts  köinmon.  Ein  Stündchen  Zr^it,  ein  bisclien 
Mü.sk»'ikraft  wird  dabei  daraulgehen.  Mit  diesem  Verluste  kann  man 
sich  jedoch  befreunden,  wenn  nur  schliesslich  das  angestrebte  Ziel 
erreicht  wird. 

Auch  der  SchwenkuDgs[)nnkt  kann  durch  eine  solche  Vorstadle 
beiläufig  gefunden  werden,  doch  ist  es  kkr,  dass  or  pvst  während 
des  Vormarsches  nach  und  nach  noiit  Sicherheit  bestimmt  werdeD 
kann.  Das  Verhalten  des  Gegners  kann  hierauf  bestimnoienden  £influ$3 
nehmen. 

Mag  nun  das  Ümfassungs-Mandver  in  einem  gegebenen  Falle 
dem  ersten  Anscheine  nach  sich  mehr  oder  minder  schwierig  gestalten, 
so  darf  doch  nie  vergessen  werden,  dass  die  Schwierigkeiten  In  ihrem 
vollen  XJnfange  im  Vorhinein  niemals  sich  erkennen  lassen.  Diese  nach 
und  nach  auftauchenden  Schwierigkeiten  lassen  sich  nur  so  lange  flber- 
winden,  so  lange  der  Führer  der  TJmfassungstruppe  die  Möglichkeit 
besitzt,  in  den  Gang  des  Manövers  und  der  mit  demselben  verbuo- 
denen  Gefechtsthätigkeit  bestimmend  einzufTreifeu,  kurz  gei^afTt,  so 
lang»'  er  noch  Reserven  hat.  Für  diesen  wiclitigen  Satz  liefert  der 
dritte  Tag  der  vorjährigen  Manöver  zwischen  dem  9.  und  10.  Corps 
in  Böhmen  eine  recht  hübsche  Illustration. 

Das  6.  Heft  des  Jahrganges  1889  dieses  „Organ^^  enthält  dar- 
über FoljTcndps: 

„Die  5.  Division  desFeldmarschall-Lieutenants  Baron  Bechtols- 
heim hatte,  unterstützt  vom  Infanterie-Regimf^nte  Nr.  8  der  4.  Divi- 
sion,  begünstigt  durch  die  vor  dem  linken  Plögel  der  Nordparfcei 
(29.  Division)  liegenden  und  sehr  gut  benützten  Waldparcellen,  den 
Erfolg,  diese  letztere  Division  sowohl  aus  See,  als  von  den  Höhen 
zwischen  diesem  Orte  und  Makou  förmlich  hinauszumanövriren,  aller- 
dings mit  19  gegen  13  Bataillone". 

„Graf  Grünne  liess  jedoch  das  die  Reserve  des  9.  Corps  bil- 
dende Infanterie-Regiment  Xr.  98  mit  4  Bataillonen  und  1  Batterie- 
Division  eine  Haekenstellung  gegen  links  nehmen,  das  Repfiment  Nr.  8 
im  Kücken  fassen,  und  diireh  die  Batterie-Division  das  vom  Gegner 
erstiegene  Plateau  bestreielien.  l)iMl(!rcb  wurde  das  Infanterie-Regi- 
ment Nr.  8  zum  Rückzüge  gezwungen  und  das  weitere  Vordringen 
der  Division  Bechtolsheim  aufgehalten". 

Wenn  diese  Darstellung  richtig  ist,  so  hat  die  5.  Division  die 
feindliche  29.  Division  links  zu  umfassen  versucht,  und  die  letztere 
hat  diese  Umfassung  durch  einen  Rückzug  vereitelt,  dabei  jedoch  das 
von  ihr  besetzte  Terrain  natürlich  verloren.  Um  den  weiteren  Folgen 
dieses  Unfalles  zu  begegnen,  griff  das  9.  Corps-Commando  mit  seiner 
Reserve  derart  ein,  dass.  diese  den  Äusseren  Flügel  der  feindlichen 
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üm&ssungstruppeii  selbst  umfasste.  In  diesem  Augenblicke  fochten 
19  Bataillone  des  Angreifers  gegen  17  Bataillone  des  Tertheidigers; 
»ber  unter  den  letzteren  waren  4  frische  Bataillone,  welche  manövrirend 
auftreten  konnten,  während  von  den  ersteren  ^v^^^v  lo. 

simmiliche  Bataillone  verausgabt  gewesen  sein 
müssen,  denn  sonst  hätte  die  5.  Division  der 
ihr  drolu'iuliMi  Unifassung  bege^;nen  und  die 
Insher  erreichten  ErtVdore  noch  weiter  ausbeuten 
k<'.iiijt'u.  Das  allgemeine  Bild  dieser  Situation 
wigt  die  Figur  10. 

Eine  Theorie  wt  lrhe  als  Gnmdlage  einer 
Kunst  di»'iu'n  si»ll,  ei-schupfciid  ausbauen  zu 
wollen,  wäre  nicht  nur  eine  endlose,  sondern 
'duch  eine  höchst  übcrtlüssige  Arbeit.  Es  ist 
Dicht  nur  undenkbar,  alle  möglichen  Tülie, 
selbst  allgemeiner  Natur,  die  in  Wirklichkeit 
vorkommen  können,  auszusinnen  und  auszu- 
denken, e?  wäre  auch  noch  über  die  Nützlich- 
keit zu  streiten,  für  Andere  Alles  vordenken 
n  vrollen.  Nirgends  vielleicht  ist  es  so  gefäbr- 
lieh  wie  in  der  Knnst  der  Taktik,  Alles  nur 
&ns  Büchern  nnd  Sdiriften  lernen  zu  wollen, 
und  nichts  ans  sich  selbst  herauszufinden. 

Darum  soll  die  Gedankenkette,  die  uns 
bis  hieher  geführt  hat,  abgebrochen  werden. 
Nor  der  eine  Gedanke,  von  dem  unsere  bis- 
berigeD  Betrachtungen  ansgegiingcn  sind,  möge  als  guter  Batb  die- 
lelbe  schliessen:  man  frage  in  gegebenen  praktischen  Fällen  nie  zu- 
ent.  wie  der  umfassende  Angriff  hfttte  gemacht  werden  sollen,  sondern 
Tinun  er  misslungen  ist. 


Digiiizixi  by  CüOgle 


154 


Die  Universal  -  Gebirgstrage. 

Von  Dr.  Hermann  Alter,  k.  und  k.  Stabsarzt. 


Nachdruck  verboten.  Obertetzungsrecbt  verbehalten. 

Die  sehr  schwierige  Aufgabe,  Verletzten  oder  Erschöpften  auch 
im  Hochgebirge  einen  möglichst  schonenden  Transport  " 
aus  der  ersten  Linie  zu  ermöglichen,  wurde  schon  vor  Jahren 
von  mir  zu  lösen  versucht,  durch  Construction  einer  Gebirgs- 
Doppeltrage  mit  stellbarer  Blech  schiene,  welche  im 
dritten  Bande  von  „Streffleur's  Österreichische  militärische  Zeit- 
schrift'^, Wien  1886,  beschrieben  ist  und  auch  von  verschiedenen 
Fachschriften  beachtet  und  gewürdigt  wurde. 

Während  des  VI.  internationalen  Congresses  für  Hygiene  und 
Demographie  zu  Wien  1887  war  noch  eine  zweite  Art  dieses  | 
Tragmittels  zur  Ausstellung  gebracht,  welche  noch  nirgends  näher 
beschrieben  erscheint  und  sich  von  der  ersten  Trage  wesentlich 
dadurch  unterscheidet,  dass  die  Gebirgsstöcke  kürzer  und  leichter 
construirt  sind,  und  keine  Eisenschlupfen  tragen,  da  dieselben  an 
der  Einzeltrage  sich  befinden,  wobei  die  Gebirgsstöcke  in  diese  ara 
Fussende  der  Trage  von  unten  her,  als  Handhaben  für  zwei  Träger,  | 
eingeschoben  und  mit  einer  Eisenspreize  von  einander  gehalten  werdeu. 
Die  Handhaben  am  Kopftheile  sind  hingegen  in  je  zwei  anderen  I 
Eisenscblupfen  verschiebbar,  mit  dem  Tragmittel  untrennbar  verbunden. 
Im  Übrigen  ist  diese  Gebirgs-Doppeltrage  gleich  jener  der  erst- 
beschriebenen Art  angefertigt  und  zu  gebrauchen. 

Die  günstigen  Tragverhältnisse,  welche  Hauptmann,  jetzt  Major 
Dr.  L.  Fr  0  eh  lieh  auch  mit  der  Schweizer  Sanitäts-Chräze  (Oiseau), 
selbst  ohne  Kopftragvorrichtung,  sowie  auch  nach  deren  Umgestaltuns»- 
mit  Kopfbrett  (Schweizer  Sanitäts-Kraxe,  Modell  1889)  bei  Trag- 
versuchen im  Hochgebirge  auf  steilem ,  sogar  schlüpfrigem 
Terrain  beschrieben  hat*),  Hessen  mich  die  bereits  in  Österreich- 
Ungarn  erprobten  Tragweisen  im  Keitsitze:  Mühlwenzl,  Finsterle, 

*)  „Illnstrirtc  Monatsschrift  der  ärztlichen  Polytechnik"  von  Beck.  VIIT.  Jahr-  ' 
gang  186Ö.  Ferner:  „Über  Gebirgs-Sanitätsdienst"  von  Major  Dr.  Louis  Froelilich. 
Bern    1887.  in  den  „Blättern  für  Kriegs-Verwaltung-,  Bern  188»),  beziehuDg:^- 
i^e  1890. 
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Heüsler,  Michaelis,  Tiroch  u.  s.  w.  w(^itf^r  verfolgen,  wobei 
mir  jedoch  auch  vor  Allem  das  Ziel  vorschwebte, 

1.  dass  dort,  wo  ein  Mann  wegen  ungünstiger  Terrain- 
Verhältnisse  allein  darchkomnieii  kann,  dieser  auch 
imstande  sein  solle,  einen  zweiten  fortzubringen  und 

2.  dass  ferner  ein  zweiter  mit  ihm  die  Last  zu 
tragen  hätte,  sobald  gflnstigeres  Terrain  dies  gestattet, 
ohne  dass  jedoch  der  auf  dem  Tragmittel  befindliche  Yer* 
ffsndete  oder  Kranke  dabei  umgeladen  werden  müsse. 

Ein  derartige»  Tragmittel  würde  die  wichtigste  und  schwierigste 

Aufgabe  der  Kriegs-Chirurgie,  die  erste  rasche  Hilfe  und  den  schnellen, 
«iehereu  imd  schonoiKlea  Trausport  der  Verwundeten  wesentlich  for- 
dern und  die  Aulgaben  des  gesammten  Kriegs-Sanitätswesens  wesent- 
lich erleichtern. 

Ein  solches  Tragmittel  wfire  ein  wertvolles  chirurds'ches  Instru- 
ment. \vp1<1ims  MisshandluDgen  von  Wunden  und  Verletzungen  durch 
rohe  Traii>(torte  und  unzweckmässigo  Heluindliuiir  1  e  i  e  h  iu  den 
"Tste u  Stunden  nach  der  V e r  1  e t z  ii  n  möglichst  ver- 
hütet, einen  geregelten  Heilungs Vorgang  anbahnt  and  die  empünd- 
lichen  Härten  des  Krieges  mildert. 

„Der  Mensch  ist  das  wertvollste  Capital,  aus  welchem 
sich  der  Staat  aufbaut,''  «o  sprach  der  durchlauchtigste 
Protector  des  VI.  internationalen  Congresses  für  Hygiene  und  Demo- 
{npbie  zu  Wien  1887,  Kronprinz  Rudolph. 

Sollen  Schussfiractnren  und  Gelenksverletzungen  dem  Amputations- 
messer  nicht  überliefert  werden  und  die  conservative  Behand- 
IvQg  derselben  zur  Geltung  kommen,  so  ist  der  alsbaldige 
schonendste  Transport  gebrochener  Gliedma^sen  schon  aus 
dem  Schussbereiche  eine  u  n  e  r  1  ii  ssliche  Vorbedingung. 
Iber  nur  wenn  die  zertrümmerten  (Jli^Mlinassen  gleich  beim  ersten 
Transport  auch  von  eiiH'in  Nichtarzte  i  lilessirtentniger)  gehörig  ge- 
lagert und  mit  natürlicher  Extension  der  Hniehendeii,  selbst  in  der 
Peuerlinie,  ohne  besondere  Schwierigkeit  in  kürzester  Zeit  fixirt 
und  beim  Transporte  solbst  auch  in  der  ents|trecheiideii  Lage  erhalten 
'erden  können,  wird  die  eonservireude  Hehaiidlung  der  Schuss- 
iractnren  im  Grossen  erfolgreich  durchzuführen  sein. 

Zweckmässige  Tragmittel  und  geübte  Träger 
M^llten  daher  in  der  ersten  Linie  rechtzeitig  und  am 
reckten  Orte  in  genügender  Zahl  vorhanden  sein. 

Der  Verwundete  selbst  wünscht  vor  Allem  sobald  als  möglich 
m  dem  Bereiche  der  feindlichen  Geschosse  herauszugelangen  und 
4eT  Gefikhr  entzogen  zu  sein»  überfahren  oder  überritten,  oder  gar 
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von  einem  wilden  Feinde  verstümmelt  oder  grausam  ermordet  zu 
werden.  Seine  Verwundung  erfüllt  iiin  da  mit  weniger  «Sorgen,  als  clie 
Möglichkeit  neuer  Beschädigungen. 

Verbände,  welche  die  Blessirtenträger  in  der  Fenerlia 
anlegen,  zersplittern  ihre  Thfttigkeit  und  ziehen  sie  ab 
von  ihrer  Aufgabe,  möglichst  viele  Verwundete  aus  dexn 
Bereiche  der  feindlichen  Qeschosse  fortzuschaffen  und  auf  «üe 
fiilfs-,  beziehungsweise  Verbandplätze  zu  bringen. 

Momentan  lebensgefährliche  Zustände  (starke  Blutungen,  Hr— 
stickungsgefahr  bei  Kehlkopf-  und  Luftröhrenverletzungen  u.  s.  wO 
abgerechnet,  wird  der  Verletzte  daher,  wenn  das  Qefecht  nach  vor- 
oder  rückwärts  sich  bewegt,  noch  vor  Anlegung  eines  V^und-  oder 
bleibenden  Knochenbruch  Verbandes,  vorerst  mit  der  nöthigen  Vor«- 
sicht  möglichst  schonend  auf  ein  mit  den  nöthigen  Schienen— 
Vorrichtungen  für  die  unteren  Gliedmassen  schon  versehenes  Tragmittel 
aufgeladen,  entsprechend  ;^^elagert,  möglichst  schnell  aus 
dem  SchiissbereiciiL'  zum   Hilfs-  oder  VerbanditliiUi   jjftrageu  und 
dann  tM>L  aacli  alh'ii  wichtigcü  Heilaiizt'igt'D  der  Anti:>eptik  ein  ent- 
sprechender Verband  angelegt ;  nur  ein  derart  angelegter  Ver- 
band, von  welchem  oft  das  ganze  spätere  Schicksal 
und  Ii  ä  u  f  i  g  selbst  auch  d  a  s  Leben  d  e  s  V  e  r  w  u  ii  d  e  t  e  n  a  h- 
hängt,  kann   d  i  o   w  e  g  e  n  der  neuen   B  e  w  a  f  f  n  u  n  g  j  e  t  z  t 
noch  ganz  u  n  b  e  r  e  c  h  n  1»  a  r  e  Arbeit  der  Hilfs-  und  Ver- 
bandplätze, sowie  der  Fe  1  d  -  S  a  n  i  t  ä  t  s  -  A  n  s  t  al  ten  Üb  e  r- 
haupt,  an  grossen  Sc  h  1  achttagen  erleichtern. 

Eine  ruhige  Lagerung  des  Körpers  wird  nur  in  der  Mittr-1- 
stellung  zwischen  vollstfindiger  Extension  und  Flexion  erniöi^licht. 

Die  in  mehrfachen  Winkeln  stellbaren  Trag  Vor- 
richtungen gewinnen  daher  im  Ge birgskriege,  gegen- 
über den  einfachen  Flächentragen,  immer  mehr  und 
mehr  an  Bedeutung  und  werden  auch  besonders  im  unebenen, 
rasch  abwechselnd  ansteigenden  und  abfallenden  Gebirgs-Terrain,  weil 
dem  Verletzten  das  Abrutschen  auf  der  Trage  erspart 
bleibt  und  besonders  Knochenbrüchen  eine  gesichertere, 
ruhigere  Lagerung  selbst  mit  natürlicher  Extension  und  Contractioo 
durch  die  stellbare  Schienenunterlage  geboten  wird,  einen  ge- 
sicherten Transport  ermöglichen. 

Um  die  HilfsbedOrftigen  durch  einen  Träger  möglichst  leicht 
tragen  zu  können,  soll  die  Last 

1.  dem  Schwerpunkte  des  Körpers  nahe  sein,  daher  eine  mdg« 
liehst*  geringe  Basis  für  die  Füsse  des  Trägers  benöthigt  werden, 

2.  die  Eörperorgane  in  ihren  Functionen,  besonders  Athmung, 
Kreislauf  und  Verdauung  möglichst  wenig  stören, 
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'  3.  am  Körper  möglichst  gleich  vertheilt  sein; 
4.  auch  ist  wichtig:  ein  gewisses  Gleichgewicht  und  die 
Fttinmg  des  Schwerpanktes  der  Last,  die  thaalichste  Verhütung  von 
Schwankungen  und  die  Möglichkeit,  die  Last  mit  geringer  fremder 
HQfe  aufnehmen  zu  können. 

Als  Stutzpunkte  während  des  Tragens  eignen  sich  hesonders 
iie  Schulterhöhen  (Schulterblattgegenden),  die  ganze  Buckenflache, 
die  H&fbenknochen  und  das  ^euz,  sowie  bei  schwerer  Belastung  auch 
der  Kopf  des  Trägers. 

Nach  den  Erfahrungen  des  verstorbenen  General-Stabsarztes 
Dr.  Michaelis  verträgt  der  durch  einen  Tragkranz  geschützte  Kopf 
Kraxenträgers  mit  den  Schultern  eine  Last  von  übtr  1 '  ^  Meter- 
«ntner  lange  Zeit,  halbe  Tage  lang,  die  Wirbelsäule  den  centralen 
Druck  in  der  Längeiuichse  viel  leichter,  als  den  stetig  von  den 
i!cbuli4irn  ausgeübten  si'itlivhon. 

Nach  dem  Ausspruch»'  dieses  Fachmannes  lasst  sich  das  Tragen 
mit  dem  Kopfe  nicht  schwer  erlernen  auch  von  Leuten,  welche  früher 
daran  nicht  gewohnt  waren. 

Die  Biessirleuträger,  die  SanitütsmaiiuMhaft,  besonders  die 
uus  Hochgebirgsliin  dern  S t a ni  m  e ii  d e n ,  würden  sonach  das 
tinzeltragen  auch  einüben  und  dasselbe  im  schwierigen  Gebirgs- 
Terrain,  u.  z.  abwechselnd  in  der  fruhpr  erwähnten  Wei^e  als  Kinzel- 
uage  und  als  Tragmittel  für  zwei  Träger  zur  Anwendung 
tinogen  köunen. 

Die  Nothweudigkeit  eines  Tragraittels  für  einen 
Träger  bei  schwierigem  Gebirgs-Terrain,  in  welchem 
iwei  Träger  mit  der  gewöhnlichen  Feldtrage  einen  Ver- 
ödeten fortzubringen  nicht  im  Stande  sind,  haben  kriegs- 
«erfahrene  Militärärzte,  welche  den  0ebirgskrieg  in  der  ersten 
i^e  mit  der  Truppe  praktisch  genUgend  kennen  zu 
Innen  O-elegenheit  hatten,  hinreichend  nachgewiesen. 

Fflr  Österreich-Ungarn  haben  die  Erfahrungen  während  der 
Oeeapation  von  Bosnien  und  der  Hercegovina  dies  genügend  dargethan. 

Nach  Port'^  hat  die  Verwendbarkeit  der  ge  w öh  n  1  i  e  Ii  e  u 
Tn^e,  wie  jene  alUr  anderen  Trau.sporUiiiUel  gewi.sse  iniül)erschreit- 

Grenzen.  Im  Gebirge  auf  sehr  steilen,  en^^en  und 
gewundenen  Wecren  ist  sie  nicht  mehr  am  Platze. 

Der  damniig*'  OlM-rarzt  Dr.  B  e  n  a  schrieb  in  seinen  Metraeh- 
^ng(»ti  über  den  ^Sanitätsdienst  während  des  Aufstandes  lu  Süd- 
Baimatien:  „Die  Märsche  geschahen  über  steile  Berglehnen,  über 

V  ^Taschenbuch  der  feldärztUcheu  Improvisations-Technik",  Seite  76. 
*J  ^Allgemeine  müitärärztliehe  Zeitung"  1870,  Seite  Ö 
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Bergrücken,  Schluchten,  meist  auf  Gehwegen,  wo  nur  ein  Mann  nacTi 
dem  andern,  oft  springend,  kriechend,  nit:?chend  fortkommen  konnte 
und  solche  Märsche  dauerten  auch  tagelange,  wie  der  Marsch  von 
Dobrota  über  Orahovac  nach  Ledenice  u.  s.  w.- 

„Während  eines  Gefechtes  wurde,  je  nach  Umständen  entweder 
hinter  der  Feuerlinie  ein  Platz  zum  Verbinden  bestimmt,  oder  wenn 
dies  nicht  möglich  war.  befand  sich  das  sämmtliche  Sanitüts-Personal 
mit  in  der  Feuerlinie,  zweimal  befanden  sich  die  Ärzte  auch  im 
Carre,  einmal  in  der  Zuppa  (Oberarzt  Dr.  Werdnig  und  Unterarzt 
Grassl  vom  Infanterie -Regimente  Nr.  48 1  und  einmal  bei  der 
letzten  Expedition  in  der  Crivoscie,  während  des  Arriergarde-Gefechtes 
am  23.  November  1870  (Oberarzt  Dr.  Blaschke  des  Feld -Jäger- 
Bataillons  Nr.  8i.- 

General  -  Stabsarzt  Dr.  N  e  u  d  ö  r  f  e  r  M .  welcher  in  Mexiko 
persönlich  Verwundeten-Transporte  leitete,  hat  sich  hiebei  die  Über- 
zeugung verschafft,  dass  man  auf  dem  grössten  Theile  der  dort  be- 
findlichen Wege  die  gewöhnliche  Feldtrage  ohne  besondere  Schwierig- 
keit verwenden  kann  und  dass  es  nur  einzelne  Stellen  sind,  wenn 
der  Weg  sich  an  einer  steilen  Felswand  plötzlich 
umbiegt,  die  mit  einer  gewöhnlichen  Feldtrage  nicht 
passirt  werden  können,  denn  um  eine  solche  scharfe 
Fels  ecke  passiren  zu  können,  müsste  der  plötzlich  umbiegende 
Felsweg  einen  60  Grad  haltenden  Bogen  darstellen,  der  mit  einem 
2'bm  laugen  Kadius  um  die  Felsecke  beschrieben  ist  (weil  nach 
einem  Gesetze  der  elementaren  Geometrie  die  Sehne  eines  solchen 
Bogens  dem  Kadius,  d.h.  2'5wi,  gleichkommt'.  Wenn  der  Winkel  oder 
der  Krümmungs-Radius  kleiner  ist,  dann  ist  kein  Kaum 
für  die  gewöhnliche  Trage,  sie  müsste,  um  die  Ecke  passiren 
zu  können,  auf  l*5m  verkürzt  werden.  Mit  einer  so  kurzen  Bahre 
könnte  man  alle  überhaupt  praktikablen  Gebirgswege  passiren.  Der 
Gedanke  einer  verkürz  baren  Trage  erscheine  ihm  unzweck- 
mässig, daher  auch  nicht  ausführbar  zu  sein.  Man  müs.se 
vielmehr  zu  einer  bleibend  kurzen  Bahre,  d.  h.  zu  einer  fauteuil- 
artigen  Trage  greifen. 

In  derselben  Zeitung  schrieb  in  den  Jahren  1870  und  1874 
Regimentsarzt  Dr.  Werdnig«):  „Über  die  Mittel  zum  Transporte  der 
Verwundeten  im  G*-'  ~riege-.  Werdnig  hält  den  Transport  von 
Verwundeten  ar  oder  Tragsesseln,  bei  welchen  vorn  und 

rtckwärts  ein  also  für  zwei  Träger,  nicht  für  zweck- 


iche  Zeitung-  1875.  Stite  268. 

icbe  Zeitung-  1870  und  1871,  Seite  73  u.  f.  und 
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misBig  und  stellenweise  auch  nicht  für  möglieh  in  Gegenden, 
wdehe  er  in  den  Jahren  1869/70  durchwandern  mneste*  Der  rflck* 
wiitige  Träger  sah  den  Boden  nicht  so  weit,  dass  er  den  spitzen 
Zacken  and  Klüften,  sowie  dem  G^estrflpp  mit  Sicherheit  ausweichen 
bmtte.  Durch  das  fortwährende  Heben  und  Senken  der  Tragarme 
iB  entgegengesetzten  Kichtnngen,  den  natürlichen  Folgen  des  Aus- 
wfichens  und  behutsamen  Gehens,  •renith  die  norinirte  Trage  in 
Gefahr,  bis  zur  Unbraiichbarkeit  beschädigt  zu  werden;  ebenso 
muss  man   mit  der  Feldtrage,  wenn  sie  nicht  sehr  hoch  ge- 
tragen wird,  au  die  oft  '/^m  hohen  Felszaclien  und  an  niederes 
^J♦^str^lpp  anstossen  und  kann  don  Getragenen  nochmals  ver- 
letzen, wolür  die  ^n^naniiten  beiden  Ärzte  (Bena  und  Werduig) 
drastische  Beispiele  f,'eliet'ert  haben. 

Partien»  welche  meist  ungemein  steil  ansteit^en  und 
souaweg:>am  sind,  dass  sie  der  v  e  rw  e  e  n  s  t  e  J  äge  r  meidet, 
kamen  aber  ]>ei  den  militäri:^r]ien  Of)eratiouen  in  Süd-Dalmatien 
gerade  i u  B  e  t  rächt,  da  man  nur  in  den  seltensten  Fällen 
äuf  Wegen  sich  befand  und  der  Feind  gerade  absicht- 
lich diese  Gegenden  occupirte. 

Die  Kampfweise  bleibt  in  solchen  Ländern  immer  der  Guerilla- 
bieg und  es  werden,  da  das  Gefecht  keine  Stabilitfit  hat, 
Eilf^-  und  Verbandplätze  im  Sinne  der  modernen  Kriegführung 
nebt  aufgestellt  werden  können.  Der  Hilfsplatz  muss  fast  nnaus- 
^i^iit  der  Truppe  folgen  UDd  die  Verwundeten  müssen,  da  sie  in  der 
Nibe  eines  heimtückischen,  grausamen  Feindes  weder  zurückgeschickt 
vetileB,  noch  liegen  bleiben  sollen,  auch  tagelang  mitgetragen, 
«der  an  einer  stftndig  besetzten  Stelle  als  S  a  m  m  e  1  p  u  n  k  t  bis  zur 
fittntation  belassen  werden. 

Dr.  A.  Werdnig  gibt  nach  seinen  Erfahrungen  zehn  Principieu- 
FDokte  an,  nach  welchen  eine  Qebirgstrage  gebaut  sein  solle,  u.  z.: 

1.  Von  einem  Träger  am  Rücken  tragbar,  bei  freier  Bewegung 
^beiden  Arme. 

2.  Soweit  vom  Boden  erhaben,  dass  derselbe  nie  berührt  werden 
tote. 

3.  Eine  gesicherte  Lage,  beziehungsweise  Sitz  für  den  Ge- 
k^enen  (Hand-,  Kopf-  und  Fussstützen). 

4.  Ein  Schutzdach  vor  Sonne,  Kegeu  uüd  Wind,  sowie  eine 
fechte  Bedeckung  der  Fiisse    v,  asserdicht). 

5.  Die  Gebirgstrage  mu.N>>  btlir  wenige  und  schmale  Flächen  haben, 
sich  nicht  darin  das  Wasser  hält  oder  der  Wind  verfängt.  • 

6.  Die  Gebirgstratje  muss  so  construirt  sein,  dasf  dieselbe  den 
freien  Blick  des  TrüL^ers  nach  allen  Seiten,  besonders  gradaus,  sowie 
rtckwärts  nicht  behindert. 
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7.  Sie  muss  leicht  und  schnell  zusammenzustelleD,  womo^Uch 
uQtheilbar,  leicht  tiansportabel  und  verpackbar  sein. 

8.  Die  Gebirgs trage  muss  einfach,  sicher  und  solid  gebaut 
sein  and  dabei  nicht  Ober  25  Pfund  im  Gewichte  erreichen. 

9.  Ein  bedeutender,  nicht  genug  zn  preisender  Vor* 
theil  würde  es  sein,  die  Gebirgstrage  so  einzurichten,  dass  dieselbe! 
nur  in  sehr  schwierigem  Terrain  durch  einen  Träger  am 
Rücken,  auf  Serpentinen  und  gemachten  Wegen  aber  durch  zwei' 
Tiiig-or  in   verschiedenen   WinkcU^iadon,   den   Böschungen  gemäss, 
auch  mit  Tragstangen,  t"o  rLgu  b  rächt  werden  könnt r. 

10.  Die  Gebirgstrage  muss  auch  zur  Ein-  und  Aus))ar»iuirung 
auf  iSauitatsschiflfen  und  Barkassen  verwendet  werden  können. 

Von  dem  gewöhnlichen  Zusatz:  „Die  Gebirgstrage  muss  mit 
wenigen  Kosten  hersteHbar  sein",  wird  von  Werdnig  abgesehen. 

Nach  seiner  Überzeugung  können  einzig  und  allein  nur  kräftige 
Landesbewohner  Verwundete  von  den  Bergen  entsprechend 
heruntertragen. 

Tiefländer,  welche  Hdhen  über  3.000m  ansteigen,  werden 
nach  G.  v.  Lieb  ig')  Ton  Zuständen  eigenthümlicher  Art  heim- 
gesucht, welche  Menschen,  die  in  Höhen  von  S.OOOtn  bis  5.000»»  , 
geboren  sind,  nicht  erfahren.  Die  ersten  Erscheinungen:  Beschleuni-- 
gung  des  Pulses  und  des  Athmens  treten  schon  unter  3.000m  Höhe 
ein,  verursachen  jedoch  keine  Beschwerden;  bei  weiterem  Au&teigen 
zeigt  sich  hei  Ungeübten  eine  ungewöhnliche  Schwäche  in  den  Beinen; 
dieselben  versagen  den  Dienst  und  nöthigen  zum  Niedersetzen,  wohei 
das  normale  EraftgefÜhl  wiederkehrt,  um  bei  fortgesetzter  Bewegung 
abermals  zu  schwinden.  I 

In  noch  bedeutenderer  Höhe  zeigte  sich  nach  L  ort  et  An- 
schwellung der  sichtbaren  Blutadern  (Venen),  die  Gesichtsfarbe  wurde 
livid.  bei  Einigen  trat  lvoi>t'sciimerz.  Küiptindlichkeit  der  Augen, 
Schwarzsehen,  Schwindel,  bei  Anderen  Sehlafsucht  ein,  endlich  t'ltlifh- 
keit  und  Erbrechen;  bei  Mehreren  wurden  Blutungen  aus  verschiedeneD 
Schleimhäuten  beobachtet  u.  w. 

Auch  J.  Mundy'j  hat  bereits  seit  lötiy  in  ähnlicher  AVei.se 
wiederholt  darauf  hingewiesen,  dass  ein  prakticabel  und  feldtüchtig 
hergestelltes  Gebirgstragrnittel  ausschliesslich  nur  von  den 
des  Tragens  von  Jii«:jend  au  gew(ihnteu  lie  rgbewoh  n  e  rn. 
im  F  e  1  d  d  i  e  n  8 1 e  verwendet  werden  kann  und  solche  G e  b  i  r  g  s- 
trager  daher  schon  im  i:'rieden  vorhanden  sein  und  einexercirt 
werden  sollten. 


')  „Wieuer  medicinische  Blätter"  18iM),  Nr.  17:  „Bergkrankheit*, 
»)  „Der  Militärarzt-  1882,       3,  öeitc  20:  „Sanitätsuiaterial**. 
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Dr.  Richard  Wittelsho fer,  fand  als  Ko^^inicutsarzt  in  dor 
Reserve  cfleichfills  dip  meisten  SanitätR-Soldatcii  zum  Kiiiztdträjn'r 
minderwertig,  denn  die  zu  übersteigenden  Felskämme  der  Hercego- 
üDa  boten  weder  Weg,  noch  auch  sonst  nach  f^nwohnten  Begriflfen 
m  passirbare  Fährten ;  mit  Händen  sich  festhaltend,  konnte  man  mit 
)[iihe  durch  enge  Spalten  durchkommen,  so  dass  ein  Fehltritt  oder 
eiDe  unberechenbare  Bewegung  ftlr  Träger  und  Getragene  im  höchsten 
Gnde  bedenklich  war. 

Auch  Witte Ishöfer  erörtert  die  bedeutenden  Leistungen 
der  Trappen  nicht  so  sehr  im  Gtefechte,  als  vielmehr  auf  Märsehen, 
iam  Dauer  eine  bedeutende  war  and  die  auf  fast  unzugänglichen 
Bergkämmen,  Felsen  und  Abhängen  geschahen,  da  die  Truppen  ja 
nidkt  einem  kampfbereiten  Gegner  entgegenstanden,  sondern  ein  wildes 
BergTolk  in  seinen  Sehlupfwinkeln  aufsuchen  mussten.  Es  gab 
Meine  grosse  Zahl  Maroder  aus  den  verschiedensten  Ursachen 
od  da  jeder  Kranke  sofort  mitgefflhrt  werden  musste,  so  war 
»  Änfgabe  der  Divisions-Sanitäts-Anstalt,  fftr  den  Transport 
ZI  Mrgen. 

Ffir  die  dortigen  Bodenverhältnisse,  die  laugen  Tagmärsche  bei 
<i«B  Mangel  an  Rast-  und  Labestationen,  hält  Wittelshöfer  von 

Manschen  zu  tragende  Bahren  nicht  angezeigt;  gleich  dem  Material 
lössten  aucli  Kianko  dem  Rücken  der  Ti  agthiere  anvertraut  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  er  für  den  landesü))lichen  bosnischen 
>iM  eine  bogenförmige,  auch  gegen  seitliches  Herabtalleü  scliiitzende 
BöckeDlehne  mit  rinnenförmigen  Stützschienen  empiolilen. 

In  der  hygieuiselien  Ausstellung  zu  Berlin  ISS'^  war  ein  derart 
^gerichteter  bosoischer  Sattel  zur  Anschauung  gebracht. 

I^^r  Sanitätp  d  i  e  ast  im  <x  e  birgskri  ege  von  der  Gefechts- 
üttie  zu   den    Hilfs-   und   Verbandplätzen,   sowie  zur 
Ambulanz  und  zu  den  Feldspitals-Sectionen. 

Die  im  Gebirge  operirenden  Truppen  werden  je  nach  der  BeschaiTen- 
Iwtdes  Gebirgslandes  und  dem  Zustande  der  Communicationen  in 
Unoere  Colonnen  elngetheilt,  bei  welchen  grundsätzlich  der  grössere 
M  der  Militärärzte,  u,  z.  bis  zu  zwei  Drittheilen  derselben,  bei 

eigenen  Truppe  nach  den  bekannten  Bestimmungen  des  Reglements 

fii  den  Sanitätsdienst  des  k.  und  k.  Heeres,  IV.  Theil,  verbleibt. 

Der  Sanitäts-llilfsdienst  wird  von  den  Blessirtenträgern  ver- 
*Äni—  deren  Zahl  jedoch  verdop^jeU  ist  —  ferner  von  den  Bandagen- 
*»igeni  besorgt 

,Der  MilitSnnt'*  1888,  Nr.  18,  Seite  96:  wKrukentransport  in  der 
^»Wfonn»  etc." 
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Jedes  Bataillon  stellt  nach  Bedarf  einen  Hilfsplatz  auf,  welcher 
liiiurtg  möglichst  nahe  der  fechtenden  Truppe  etablirt  werden  kann, 
so  dass  die  Blessirtenträger  die  Verwundeten  von  der  Gefechtslinie 
zu  demselben  ohne  Erschöpfung  uod  ohne  Rast  sclmellea  Sehrittea 
zu  übertragen  im  Stande  sind. 

Grandsätzlicli  werden  Yennindete  von  den  Hilffiplfitzen 
niemals  einzeln,  sondern  nur  in  kleinen  Transporten  auf 
den  Verbandplatz,  allenfalls  nach  Ermessen  des  Oolonneo- 
Commandanten  auch  unter  Beigabe  einer  Bedeckung,  nach  rück- 
wftrts  gesendet 

Auf  längeren  steilen  Strecken  wh-d  für  mehrere  Hilfsplätze  je 
eine,  durch  die  Signalfahne  mit  dem  reihen  Kreuze  bezeichnete  Halt- 
stelle, beziehungsweise  Wechselstationen  errichtet,  um  (hm 
Blessirtenträgem  das  beschwerliche  Tragen  zu  erleichtern  und  dc-rcii 
Rückkehr  in  die  Gefechtslinie  thunlichst  bald  zu  ermöglichen, 
während  die  Verwundeten  von  Patiullen  des  Verbandplatzes  hier 
übernommen,  oder  durch  Landesbewohner,  oder  durch  Tragthiere, 
Blessirtenwäcren  oder  Laudesftihren  fortgebracht  werden  sollen. 

Gegenwärtig  besteht  das  Sanitiltsmaterial  der  Truppen  bei 
Gebirgs  -  Ausrüstun  <j:  bekanntlich  für  die  Blessirtentrd^er 
eines  Infanterie-  oder  Jäger-Bataillons  ans  je  einer  Garnitur  von  Ver- 
bandgegenständen, je  einer  kleinen  Feldflasche  sanunt  Tragschnur  und 
einem  Hilfstricke,  femer  aus  vier  Feldtragen  mit  je  ein 
paar  Traggurten,  vier  Hohlschienen  von  Blech  nnd 
12  Riemen;  für  die  Bandagenträger  aus  je  einem  Yerhand- 
und  Medicamenten-Tornister  mit  den  dazu  gehörigen  Arzneitaschec 
und  je  einer  kleinen  Feldflasche  sammt  Tragschnur. 

Für  den  Hilfsplatz  wird  das  Sanitätsmateria]  eines 
Bataillons  in  «wei  Packkdrben  verpackt,  auf  einem  Trag- 
thiere fortgebracht. 

Die  V  e  r  b  a  n  dplatz-Section  en  der  1)  i  v  i  si o  n  s  -  8  a  n  i- 
täts- Anstalt  werden  im  Bedarfsfalle  getrennt  uperirenden  CuloDoeu 
zuge  thei It,  während  die  Amb n  1  a n  z  und  die  Sanitätamaterial- 
Iteeerve  bei  der  Haupt-Colonne  bleiben. 

Bei  jenen  Colonnen.  welchen  eine  Verbandplatz-Section  bei- 
gegeben ist,  wird  der  Ort  für  den  Verbandplatz  unter  Berftok- 
sichtignng  der  Bodenbeschaffenheit  in  möglichster  N&be  der 
HilfspUtze  an  einer  günstigen  Commnnicationsstelle  zu 
wählen  sein,  um  den  schwierigen  Transport  der  Verwundeten  von  den 
Hilfsplätzen  oder  den  eingeschobenen  Wechselstationen  zur  Ambulanz, 
allenfalls  in  einen  rflckwärtsgelegenen  Sammelort  (Etapen -Station), 
thunlichst  abzukflrzen« 
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•  Die  Ambulanz  behält  die  Verwundeten  zumeist  so  lauge  in 
Päege.  bis  der  Transport  in  eine  ruckwiirtisre  Heilanstalt  möglich 
i^T.  oder  ])is  die  Ambulanz  von  einer  vordisponirten  Section  ^beziehungs- 
weise Hall»section)  eines  Feldspitales  abgelöst  wird. 

Die  mötjlichst  rasche  Berirung  der  Verwundeten 
T  oni  G  e  f  e  c  h  t  s  f  e  1  d  e  in  d  i  e  F  e  1  d  s  p  i  t  ä  1  e  r  wird  die  Ar  m  e  e- 
UitUQg  nach  blutigen  Trei'ien  stets  mit  allen  Kräften 
anstreben  müssen. 

Bei  der  ausserordentlichen  Vervollkommnung  der  Schnellfeuer- 
wtffen,  der  grossen  Darchschlagskraft  und  weiten  Tragiähigkeit  sind 
BkonftigeB  Feldz&geo  voranssichtlich  binnen  kurzer  Gefechts- 
^soer  schon  enorme  Verluste  zu  gewärtigen.  Die  Ver- 
sorgung  der  Verwundeten  wird  daher   auch  ausser- 
firdentliche  Vorsorgen  und  Xraftanstrengu ngen,  be- 
sonders in  schwierigem  Gebirgsterrain  erfordern.  Die 
Trnppen  werden  möglichst  gedeckt  vorgehen,  daher 
ineh  angebahnte  Wege,  wie  im  Guerillakriege  Ter- 
folgen,  mithin  werden  in  solchem  schwer  gangbaren 
Terrain  auch  die  Verwundeten  aufgesucht  und  geborgen 
werden  mflssen. 

Trnppen&rzte,  welche  ihre  Erfahrungen  im  Hoeh- 
gebirg-Terrain  gewissenhaft  erörterten  und  zur  Erkenntnis  ge- 
lugt sind,  dass  mit  der  normirten  Feldtrage  das  Auslangen 
sieht  fi  her  all  gefunden  werden  konnte,  dass  stellenweise  der 
Verwundete  von  dieser  Trage  abgehoben  und  auf  den 
Binden  so  weit  getragen  werden  muss te,  bis  man  wieder 
auf  ein  mit  der  Tragbahre  gangbares  Terrain  gelangte, 
mah  n  e  n  zur  Besorgung  eines  geeigneten  T  r  a  g  m  i  1 1  e  l  s. 

Die  bislier  bekannten  Trag-Apparate  sind  bei  allen  ihren  guten 
Eigenschaften  schon  einfach  deshalb  ungenügend,  weil 
B^bstdem  ©in  zweites  Trag  mittel  für  zwei  Träger  be- 
i^üsprucht  wird  .  sowie  n  e  b  s  1 1»  e  i  Schienen  für  B  r  ü  c  h  e, 
besonders  au  den  unteren  G 1  i  e  d  lu  a  s  s  e  n,  not  Ii  w  e  n  d  ig  sind. 
Wh  erscbeinen  Fl  ü  c  h  e  utragen  in  rasch  ab-  und  aufsteigendem 
Oebirgs-Terrain  weniger  zweckdienlich,  weil  die  Träger  durch 
das  r  a  R  c  h  abwechselnde  Heben  u  n  d  S  e  n  k  e  n  d  e  r  T  r  a  g  e 
sehr  ermüden  und  ein  Abrutschen  des  K  r  a  n  k  e  n  möglich  ist, 
n$ besonders  bei  Knochenbrüchen  an  den  unteren  Glied- 
tttssen  den  Verwundeten  sehr  nachtheilig  werden  kann. 

Die  Schaffung  eines  besonderen  Gebirgs-Trag- 
Apparates  scheint  mir  zur  Förderung  und  Leistungs- 
fsbigkeit  des  Verwundeten-Transportes  in  schwierigem 
<^ebirg8-T errain  sonach  unerlftsslich  und  meine 
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Üniversal-Gebirgstrage  der  gestellten  Aufgabe  als 

alleiniges  Tragmittel  ToUkommen  zn  entsprechen,  indem  die- 
selbe sowohl  als  e  i  u  in  ä  n  ii  i  g  e ,  als  auch  als  z  w  e  i  m  ä  n  n  i  g 
Trage,  ohne  ümladung  des  Verwundeten  oder  Kranken 
in  den  verschiedenartigen  Terrainverhiiltnissen  verwendbar  ist  uncl 
mit  der  gewöhnlichen  Zahl  von  Blessirtenträgern  das  Auslangea 
gefunden  werden  kann. 

Die  vorgeschlagene  Universal-^rebir  gstracfc  hat  gar 
keine  detachirlen  Theile.  denn  die  Ti'agstangeü  dienen  zii- 
<ileicli  als  deliirgsstücke,  die  Traggurten  auch  als  Achseltraggurten 
liir  die  Einzel  trage. 

Besonders  hervorzuheben  ist.  das?«  hiehei  in  der  ersten 
Linie  nur  das  eine,  auch  schon  zugleich  mit  Unterlairs- 
schienen  für  beide  unteren  Gliedmassen  versehene  Tragmittel 
genügen  würde,  während  bei  jeder  anderen  gegenwfirtig  im 
Gebrauche  befindlichen  Einzeltrage  eine  gewöhnliche  zweite  Feld- 
trage für  zwei  Träger  nebst  der  Blecbhohlschiene  keinesfalls  ent- 
behrt werden  kann,  wobei  auch  die  Möglichkeit  nicht  aus- 
geschlossen erscheint,  dass  dann  das  eine  oder  andere 
dieser  zwei  Tragmittel  im  Bedarfsfalle  gerade  am 
rechten  Orte  nicht  rechtzeitig  vorhanden  sein  wflrde. 

Die  Tragversuche,  welche  mit  diesem  Tragmittel  anf  ver- 
schiedenen steilen  Stiegen  und  schmalen  Wendeltreppen,  so?rie  auf 
steilen  Böschungen  u.  s.  w.  mit  der  Mannschaft  der  Sanitäts-Abtbeüun^ 
Nr.  I  in  Wien  ohne  besondere  Vorbereitung  vorgenommen  wurden,  ent- 
sprachen den  gehegten  Erwartungen,  so  dass  die  nähere  Beschreibung 
dieses  Universal-Trag-Apparates  mir  gerechtfertigt  erscheint. 

Einen  besonders  massgebenden  Anhaltspunkt  zur  Beur- 
theilung  der  Üniversal-Gebirgstrage  gab  mir  der  Sanitäts-Soldat 
Joseph  Odorinszky  aus  Sv^^r  im  Zipser  Comitat,  1865  geboreu, 
welcher  vor  Kurzem  erst  vom  Gamisons-Spitale  Nr.  25  in  Sarajevo 
7.um  Oarnisons-Spitale  Nr.  1  in  Wien  transferirt  worden  war  und 
bei  den  Sanitäts-Cbungen  in  Sarajevo  viele  praktische  Tragversuche 
mit  der  Tiroler-Sanitätskraxe  mitgomucht  hatte.  Oliue  Vorberei- 
tung und  ohne  besondere  Belehrung  trug  er  gleich  beim 
ersten  Versuche  mit  dem  neuen  Tragmittel,  einen  Mann  aus  einem 
Zimmer  des  zweiten  Stockes  im  ehemaligen  Jose])h8-Akademie-Gebäude 
über  den  Gang  und  übi'r  die  66  Stufen  der  115<*?;i  breiten,  sehr 
steilen  W  e  n  d  »•  1 1  r  e  p  e  hera)) ,  dann  im  ebenerdigen  Gange 
zur  ]»reiteü  Seiteustiege  und  auf  dieser  über  63  Stufen  wieder  iu 
den  zweiten  Stock  hinauf,  mit  raschen  Schritten,  ohue  zu  rasten 
und  ohne  besondere  Anstrengung,  wobei  er  überdies  angab,  daa 
Tragen  noch  länger  aushalten  zu  können. 
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Dieser  Mann,  welcher  auch  bei  der  photographischeo  Aufnabme 
als  fiinzeltrftger  füngirte,  ist  anscheinend  nicht  von  besonders 
kr&ftiger  Körperbeschaffenheit,  war  vor  seiner  Assentirung  Bei^mann 
joä  früher  an  Lasttragen  nicht  gewöhnt;  das  letztere  übte 
er  erst  mit  der  erwähnten  Kraxe  in  Bosnien,  als  lehrreiches  Beispiel 
der  Thatsache,  dass  anch  ungeübte  Leute  das  Einzeltragen  mittelst 
Sehnlter-  nnd  Kopftraggnrten  durch  Übung  erlernen  können. 

Anf  der  steilen,  engen  Wendeltreppe,  sowie  auch  auf 
den  anderen  breiten  Stiegen  des  Josephinum-Geb&udes  wurde  auch  die 
belastete  um  gewandelte  Trage  ffir  zwei  Träger  an  stands- 
los vom  zweiten  Stocke  nach  abwärts  und  auf  beiden  Stiegen  ebenso 
wieder  Dach  aufwärts  befördert. 

0  Ii  u  e  n  o  (•  Ii  weiter  z  ii  b  e  g  r  ü  n  d  e  n ,  wie  n  o  t  h  w  e  n  d  i  g 
«l erartige  Tragmittel  für  einen  Träger  im  Hochgebir^cskriege 
>ind,  will  ich  zur  Beschreibung  des  Tragmittels  und  zur  Darstellung 
d«r  verschiedenen  Tragarten  und  Gebrauchsweisen  selbst  übergeheu. 

Beschreibung. 

Die  U  n  i  V  e r s a  1  -  0  e  1)  ir g  s t rage  hpsteht  aus  einem  vier- 
eckigen, 34cm  langen,  4:6cm  breiten,  an  der  vorderen  Seite  etwas  aus- 
gcsehweifteD  Kähmen,  welcher  an  dieser  Seite  von  zwei  8,  beziehungs- 
weise 15cm  von  einander  abstehenden  Öffnungen  in  schiefer  Bichtung 
sowohl  von  vorn  oben,  nach  hinten  unten,  als  auch  von  oben  aussen, 
naeh  unten  innen  durchsetzt  ist  und  an  der  hinteren  Seite  zwei 
ia  der  Lftngenriehtung  bewegliche  Eisenschlupfen  trägt 

An  der  vorderen  Seite  ist  fär  den  Einzelträger  statt  eines  Polsters 
mt  wasserdichte  Boppelgurte  gespannt;  die  beiden  Füsse  sind  unbe- 
weglich festgestellt,  die  zwei  rückwärtigen  Fttsse  zum  Umlegen  an  der 
vateren  Fläche  angebracht;  an  der  letzteren  befinden  sich  überdies  noch 
je  zwei  Hacken  tum  Einhängen  der  Traggurten,  an  den  beiden  Aussen- 
Müen  je  ein  4cm  langer  Bolzen  zum  Anstecken  der  Tragstangen. 

Die  obere  Fläche  des  Rahmens  trägt  Unterlagsschienen  für  beide 
QBteren  Gliedmassen.  Dieselben  sind  am  rückwärtigen  Ende  des 
Bahmens  den  beiden  Sitzknorren  entsprechend  derart  befestigt,  dass 
m  nach  den  Seiten  hin  verschoben  werden  können;  den  durch  diese 
Verschiebung  entstehenden  Zwischenraum  deckt  theilweise  ein  einer- 
seits befestigtes  Zinkblech. 

Der  Holztheil  der  Schiene  für  den  Oberschenkel  i>i  42m  lang, 
I7m  bis  19cm  hreit,  reicht  rückwärts  bis  an  den  Kand,  aussen  bis 
in  die  Nähe  des  Rahmens  und  trügt  vorn  bf'ider^^eitf?  schmale  Eisen- 
schlupffn,  nn  deren  inneren  Seite  je  eine  18c«i  lanj^'e  und  ll^mhohe, 
in  Ledf'r  gefasste.  an  den  rückwärtigen  oberen  Eckt-n  und  h'äinleru 
etwas  nach  innen  gekrümmte  Zinkblechschiene  beweglich  angenietet 

Hr/tm  d«r  >lUit<-^M«n*«l"^<^  Ver«iii«.  XU.»  Baad.  18»0.  18 
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und  mit  dor  anderseitigen  mittels  eines  LederriemeDS,  ähnlich  einem 
Sattelknopf,  verbunden  isi  Zwischen  diese  Zinkblechschienen  kommen 
die  später  erwähnten  Holzstäbe  beim  Reitsitze  zu  liegen.  Am  rück- 
wärtigen Bande  der  Zinkblechschienen  geht  beiderseits  ein  gleichfalls 
einwärts  festgehefteter,  36cm  langer  und  6em  breiter,  aus  wasser- 
dichtem Steife  bestehender,  mit  einem  15em  langen  durchlochten  Leder- 
riemen versehener  Gurt  ab,  welcher  zur  Fizirung  des  Oberschenkels 
mittels  eines  am  Aussenrande  der  Holzschiene  befindlichen  Knopfes 
dient.  Für  eine  zweite  Fiximng  am  Oberschenkel,  sowie  zur  Fixirung' 
am  Unterschenkel  und  Fusse  dienen  bei  Knochenbrüchen  u.  dgl.  die 
üblichon  Ledeniemoii  dtT  iioriiiirtL'ii  Hohlsehienen  von  Blech. 

Der  Unterschenkeltheil  bildet  nach  Art  des  P  etit'schen  Stiefels 
eine  52c>/t  laiige  Hohlschiene  aus  verzinntem  Eisenblech,  au  welcher 
auf  beiden  Seiten  in  verscliiedeueu  Winkeln,  der  Drehungsachse 
beider  K  n  i  e  1  f  n  k  o  o  n  t  s  p  r  e  c  h  e  n  d  ,  feststellbare  Stab I- 
schieiicn  aiKjfebracht  üind,  von  denen  die  unteren  an  die  Unterschenkel« 
tlieile  an^^enietet  sind,  wahrend  die  oberen  in  die  vorerwähnten  Kisen- 
schlupt'eii  mehr  wenis^er  einofeschoben  und  beliebitj:  tixirt  werden  können. 

Als  Rückeatlieil  dienen  zwei  94rm  lange,  entsprechend  starke, 
an  den  Kanten  abgerundete  Holzstäbe,  welche  an  beiden  oberen  Knden 
dini'li  ein  45cm  langes  Quertheil  verbunden  und  mit  den  vierkantigeo, 
langen  unteren  Enden  in  die  vorbeschriebenen  Öffnungen,  beziehungs- 
weise in  die  Eisenschlupfen  rückwärts  eingesteckt  und  vorn  mit 
Schubern,  hinten  mit  federnden  Bolzen  Ton  unten  her  fixirt  werden, 
Durch  drei  in  senkrechter  und  sechs  in  wagrechter  Eichtung  gezogene 
wasserdichte  Gurten  wird  der  Zwischenraum  nur  theilweise  aus- 
gofftUtf  um  dem  Winde  (Bora-  oder  Sciroccosturme)  und  Begen  den 
Durchgang  leichter  zu  ermöglichen. 

Als  elastisches  Bückenpolster  für  den  Träger  dient  ein 
Uugor  oder  kürzer  zu  stellender  wasserdichter  Onrt  in  der  Verlängerung 
dor  Schutzgurte  für  den  Getragenen. 

Der  Kopf  des  Getragenen  kann  an  der  Einzeltrage,  allenfalls 
durch  ein  Nackenband  fixirt  werden,  wobei  die  Stirn  an  ein 
Kleines  17 cm  langes  und  Um  breites  Polster  sich  anlehnen  kann. 

Die  Köpft  rag  gurte  ist  auf  einer  Seite  befestigt,  auf  der 
«w««Hen  Seite  mittels  eines  Klemens  und  einer  SchnaUe  zum  Verlängern 
odrr  zum  Verkürzen  eingerichtet.  Zwei  nach  oben  hin  zu  den  Holz- 
Nt;il»en  ziehende  Schnüre  verhüten  das  Abwärtsfallen  der  Kopfgurte, 
siv»vMi»  die  Seitenschwunkungen  des  Traginittels  während  des  Tragens. 

Als  Schultergurten  dienen  zugleich  die  zwei  Achseltrag- 
ikjurteu  der  zweimännigen  Trage,  zn  wfd.  hein  Zwecke  dieselben  einer- 
soits  i'inen  eisernen  King  zum  Kiiihüngen  in  je  einen  Haken  am 
uuti^reu  End  Uolzstäbe  der  Einzel  trage,  andererseita  je  drei 
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mit  Leder  eingefas8te  Löcher  für  den  Eisenbolzen  an  der  88cm 
langen  Lehne  des  Tragmittels  besitzen.  Ein  Schutzdach  für  den 
Getragenen  würde  sich  im  Bedarfsfalle  improvisiren  lassen. 

Als  Gebirgsstöcke  dienen  zwei  * )  an  den  Kanten  abgerundete 
206m  lange,  2'5cm  breite  und  5cm  hohe,  2%  schwere  Stangen,  welche 
am  unteren  Ende  je  einen  9cm  langen  Eisenbeschlag  mit  Stahlstachol,  im 
Mitteitheile  je  zwei  durchbohrte  Eisenschlupfen  und  je  oben  oder  unten 
dne  an  der  Innenseite  jeder  Stange  verwahrte  Eisenspreize  besitzen. 

Das  Gewicht  der  completen  Einzel  trage,  ohne  Gebirgsstock, 
beträgt  ll'oA-^;  die  Kosten  der  ganzen  Universal-Gebirgstrage  für 
grössere  Bestellungen  28  bis  30  Gulden  ö.  W. 

Gebrauchswelse. 

Die  Universal- 
Gebirgstrage  wird  auf 
schwier i  gen,  nur  für 
(^inen    Mann  passir- 
biren  Gebirgspfaden  als 
einmännige  Trage,  sonst 
gewöhnlich  als  zwei- 
inännige   Trage  Ver- 
wendung finden,  in  beiden 
Arten  allenfalls  auch  auf 
Tragthieren,  Schlitten  oder 
Wigeo  (zwei-  oder  vier- 
riderigen)  ,     sowie  als 
J?«hleife,  Räderbahre  und 
»lä  Schiebkarren  benützt 
werden  können. 

Ä.m  Marsche  wird 
dieselbe  zusammengelegt 
Mfdem  Kücken,  die  beiden 
Tragstangen  in  den  Händen 
oder  auf  der  Schulter  von 
einem  Träger  der  Patrulle 
abwechselnd  getragen.  Hie- 
bei  sind  die  Schienen  ge- 
streckt sammt  dem  Tragsitze  an  den  Rückentheil  nach  oben  um- 
gelegt und  durch  die  Brustgurte  fixirt,  die    rückwärtigen  Füsse 

')  Ein  dritter  Gebir^'sstock  würde  fQr  d«^n  dritten  Blessirtentrft«,'or  zu 
Twniren  sein,  iinalog.  wie  bei  der  Tiroler  Sanitäts-Kruxe  für  den  (Iebir^'skrie^^ 
"»•'Icher  3  Aljienstücke,  1  Hohl.srhiene.  l  Blondlaterne,  1  Linncnumn's.  her  Spjiten. 
3  SU:igt;isen,  3  Kettuugbseile  u.  s.  w.  für  die  Blessirtenträger-Abtlieilungen  gehürcn. 
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umgeklappt,  während  die  Tragbänder  in  der  früher  angegebenen 
Art  als  Achselgurten  verwendet  werden  und  die  am  Apparate  fixirte 
Kopfgurte  unbenutzt  bleibt,  wie  dies  die  auf  Seite  167  betindlirlic 
bildliche  Darstellung  ersehen  lässt. 


Die  Achseltraggurten  werden  ausgehängt,  von  den  zwei  Trägern 
übernommen,  der  Sitztheil  mit  den  Schienen,  nach  Lösung  der  vor- 
erwähnten Brustgurte  herabgeschlagen,  die  rückwärtigen  Füsso  auf- 
gestellt und  gemeinsam  mit  den  Eisenschlupfen  fixirt,  die  Gobirgs- 
stöcke  mit  den  Eisenspitzen  nach  vorn  zu  den  Fussenden  gerieb  tot, 
als  Tragstangen  an  die  vier  Bolzen  gesteckt,  die  beiden  Zwiseben- 
spreizen  der  Tragstangen  gegenseitig  eingelegt,  die  Schieueii  in 
stumpfen  Winkeln  fixirt  und  so  das  Triclinum  fertiggestellt. 


Ohne  Umladung  des  Getragenen  werden  bei  derUin- 
Wandlung  der  zwei  ni  ä  n  n  i  g  e  n  in  die  ei  n  m  ä  n  n  i  g  e  T  r  a  o 
die  Tragstangen  abgenommen  und  als  Gobirgstöcko  verwendet,  die 
Kückenlehne,  mit  der  Kopfgurte  nach  vorn  gerichtet,  zwischen  die 
beiden  nach  aussen  geschobenen,  gestreckten  Schienen,  beziehungs- 
weise zwischen  die  unteren  Gliediuassen  in  die  vorhandenen  Offnungen 
des  Kahmens  nach  vorn  umgesetzt,  während  die  Achseltraggurten  in 
die  Bolzen  je  nach  "^"«{e  in  eines  der  vorhandenen  drei  Löcher 

eingesteckt  und  iuter  di  r  Krcir/gurt«'  in  die  Eisenhaken 

der  entgegeng'  ngelegt  werden. 


Zweimäiinige  Gebirgstraiere. 
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Die  Aussen  wände  der  Schienen,  beziehungsweise  die 
ausgespreizten  Beine  stehen  55cm  bis  70c7?i  von  einander  ab 
und  können  noch  durch  momentane  Beugung  einer  oder  beider 
untereu  Gliedmassen,  beziehungsweise  durch  Winkelstellung  der  Unter- 
lag^sscbienen  bis  auf  50cm  verschmälert  werden,  falls  sehr 
enge  Durchgänge  dies  erfordern  würden. 

Das  Aufnehmen  der  Verwundeten  auf  beide  Arten 
dieser  Tragniittel  erfolgt  in  analoger  Weise,  wie  bei  der  normirten 
Feldtrage  oder  bei  der  Tiroler  Sanitats-Kraxe,  während  beide  Trag- 
miitel  entweder  auf  ihren  eigenen  Füssen  am  Boden  stehen,  oder 
hei  der  Einzeltrage  am  Kücken  des  Mannes  derart,  dass  der- 
selbe eine  Stellung  mit  etwas  nach  vorn  gebeugtem  Oberkörper  ein- 
nimmt oder  auf  ein  Knie  sich  niederlässt,  während  zwei  Träger  auf 
iiiren  Händen  den  Verwundeten  von  beiden  Seiten  her  fassen  und  mit 
massig  ausgespreizten  Beinen  bei  möglichster  Schonung  von 
rückwärts  her  auf  das  Tragmittel  und  die  sichernden  Unterlags- 
schienen bringen;  die  letzteren  können  der  Länge  des  Oberschenkels 
entsprechend  auch  nachträglich  noch  genauer  angepasst  und 
die  (iliedmassen  mittels  Riemen  oder  dreieckiger  Tücher  an  den- 
selben fixirt  werden,  so  dass  irgendwelche  andere  Schienen  oder 
Improvisationen  in  der  Gefechtsliuie  entbehrlich  sind. 

Auf  engen,  zerklüfteten,  mit  Gestrüpp  oder  Nadelholz  bedeckten 
Wegen  werden  auch  die  Hinterfüsse  der  Trage  umgelegt  und  befestigt. 


Schleifenbahre. 

Auf  geeigneten  Steilen,  auf  glatten  Wiesen,  ebenen  Wegen  oder 
auf  .Schneefeldern  lässt  sich  die  zweimännige  Trage  beim  Abstiege 
zum  schonenderen  Trausport  als  Schleife  derart  verwenden,  dass 
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die  Stählenden  der  Tragstangen  auf  den  Boden  gesetzt«  nnd  aU| 
solche  oder  mittels   einer  im proYisirten  Unterlage 
beziehungsweise  mit  zwei  als  Y erlfinge rung  daran  befestigtes! 
knrzen  Stangen  schleifend  benfltzt  werden,  während  der  vordere 
Trüger  thalwärts  fortschreitet. 

Schlitten. 

Die  ein-  oder  zweimftnnige  Universal-Gebirgstrage  wird  auf  ein- 
fache Kufen  (kleine  zerlegbare  Schlitten)  gestellt,  oder  die  Bftder  der 

später  zu  beschreibenden  Räderbahre  mit  Kufen  unterlegt. 

In  den  meisten  Gebirgs-C  an  tonen  der  Schweiz  werden  nach 
Major  Dr.  Louis  Froehlich')  zum  B*  f  jiKtii  von  Lasten  namentlich 
zum  Transporiiren  von  Holz  und  Heu  hergab,  eigentliche  Schlittey 
go})rau('ht,  welche  nicht  nur  durch  Schneofelder  und  in  der  Weideregion, 
sondern  auch  auf  einem  viel  weniger  unebenen  Terrain,  als  es  für  die 
iSchleifen  der  Fall  ist,  verwendet  werden  können;  doch  bedingt  dered 
Führung  geübte  Leute.  Solche  Schlitten  werden  auch  zur  Beil^rderung 
von  Personen  benutzt. 

Ein  Walliser  Krankenwärter  aus  Nendaz«  namens  P.  A.  Lattion 
hatte  im  Jahre  1882  einen  IZkg  schweren  Sanitftts^Schlitten  zum 
Kranken*  und  Verwundeten-Transport  construirt«  welcher  durch  den 
eidgendssischen  Oberfeldarzt^  Oberst  Dr.  Ziegler  im  Jahre  1883 
verbessert,  zerlegbar  ist  und  bloss  von  einem  Sanitäts-Soldaten  be- 
dient wird. 

Derselhe  stellt  tsieh  zwischen  die  Tragbahrenstangen,  umfass" 
deren  Enden  und  marschirt  in  der  Weise,  dass  er  sich  mit  den  Füssei 
gegen  den  Hoden  stemmt  und  den  Oberkörper  nach  hinten  beugt. 

Major  Dr.  Froelilich  konnte  bei  Übungen  sich  überzeugen 
dass  der  Transport  von  Kranken,  weil  die  Tragbahre  selhs 
bei  dem  steilsten  Terrain  wagrecht  bleibt,  hergab  auf  di 
schonendste  Weise  und  ausserdem  sehr  schnell  mit  eines 
solchen  Krankenschlitten  würde  bewerkstelligt  werden  könnei 

Auf  Tragthieren. 

Auf  weite  Strecken  sind  Massentransporte  mit  Tragbahre 
und  Trägern  allein  nicht  leicht  durcljführbar,  dazu  müssen  T  h  i  o  r 
verwendet  werden.  Wo  Fahrmittel  überhaupt  fortkomm  e 
können,  haben  diese  unter  allen  Umständen  den  Yorsti 
vor  den  Tragthieren. 

*)  „Bliltter  für  *Kric|piiverwaltDng"  1886.  Sepant  •  Abdruck.  Ben  188 
Seite  SB. 
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Nach  der  Schlacht  bei  Liegnitz  wurden  500  an  den  oberen 
Gliedniassen  Verwundete  durch  ein  Dragoner-Regiment, 
de88«ii  Kelter  absassen,  bis  nach  Breslau  gebracht  Enghinder 
tnmsportirten  in  Spanien  selbst  Oberschenkelbrüche  mit 
DO t hd ürftigen  Schienen  versehen  auf  Maulthieren  sitzend*). 
Nach  Longmore  sassen  die  hinter  den  Keitern  postirten 
TerwQDdeteD  auf  Eissen  oder  stuhlfthnlichen  Vor- 
richtnngen. 

Lieatenant  Shermann  ü.  S.  A.  wurde,  bei  einem  Streifzuge 
«trankt,  auf  einer  von  Tonkawa  -  Indianern  am  Sattel  aus  Ästen 
improTisirten  Lehne  und  Unterlage  mit  gestreckten 
Füssen  nach  dem  nftchsten  Fort  rflcktransportirt *). 

Zur  Beförderung  mittels  t'uvulets  uud  Litieren  ist  in  Österreich- 
Ungarn  kein  frenüg»'ii<l  kriütiges  Thiermaterial  vorliainlfn,  wie  hv'i  den 
Franzosen  in  Algier.  Spanische  Thiere  tragen  600  l>i.<  8U0  rfuud,  während 
auf  i-\n   bosnisches  oder  Dalmatiner-Pferd  140/.-^  gerechnet  weiden. 

Als  T r  a g t h i  e r e  im  Gebirge  eignen  sieh  G e b i r  g s- 
pferde  und  die  ans  der  Paarung  des  Ksrlh engstes  mit  der 
Pferdestute  stammenden  Maulthiere. .  Der  Rücken  des 
Mau  Ith  i eres  ist  sehr  solid  construirt,  weil  er  nur  lunf  Lenden- 
wirbel hat;  Maulthiere  sind  sehr  dauerhaft,  genügsam  und  sicher,  bei 
steilem  und  schwierigen  Terrain  sehr  geschätzt  und  gehen  auf  festem 
Boden  sehr  rasch;  sobald  ihnen  aber  der  feste  Boden  fehlt,,  wie  an 
nmpfigen  vStellen,  lassen  sie  sich  einfach  nieder  und  bleiben  regungslos 
liegen.  Entsprechende  Saumthiere  wären  far  den  Gebirgskrieg  sehr 
wflnsehensw^ 

Auf  Tragthieren  mit  dem  normirten  Packsattel 
IL  1882  wird  sowohl  die  einmännige  Gebirgstrage  als 
solche»  als  auch  die  Qebirgstrago  mit  nach  rückwärts 
iDgebrachter  Lehne  in  der  Weise  am  Facksattel  Ver- 
wendung finden,  dass  die  ausgespreizten  und  etwas  im  Winkel 
gestellten  Schienen  entweder  am  Vorder-  oder  am  Hintertheile  des 
üiieres  zu  beiden  Seiten  zu  liegen  kommen,  während  der  Ge- 
tragene nach  vorn  oder  nach  rückwärts  gekehrt  die 
Eeitstellung  einnimmt. 

Gewöhnliche  Sättel  müssten  vorerst  riasprechend  zum 
Sitzen  hergerichtet  werden,  was  durch  Anbringung  vuu  Scitonrollen 
an«  Stroh  und  HolznitheD.  sowie  mittels  der  vorhandenen  Ausrüstung 
der  rückkehrenden  Tragthiere  u.  dgl.  zu  bewirken  wäre. 


')  „Schmucker's  chirurjriscbe  Wahrncbmun^jeu"  Berlin  1774. I.Band, Seit« 34G. 

•)  Longmore,  Seite  270. 

*)  Americ.  Circtil.  Nr.  9«  p  14. 
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Bei  sehr  starken  Tbieren  wird  je. eine  z  w ei mfinnige  Trage 
an  beiden  Seiten  angebracbt,  oder  aucb  das  einfache 
Triclinura  in  verschiedenen  Richtungen  verwendet  werden  können. 

Belastete  Monolitieren  lassen  sich  auf  den  Rücken  der 
Thiere  schwierig  aufladen,  erleiden  auch  bedeutende 
Schwingungen  und  Schwankungen  in  gefährlicher  Höhe. 
Monolitieren  werden  daher,  falls  schwächere  Thiere  Dicht 
an  jeder  Flanke  je  eine  belastete  Trage  auf  genügend  breiten 
Wegs  teilen  fortzubringen  im  Stande  wären,  an  einer  Flank  e 
mittels  eines  equilibrirten  Doppelhebels  zu  befestigen  sein, 
wobei  allenfalls  auch  schmälere  Saumwege  benützt  werden  könnten. 

Auf  Karren  nnd  Wät^cn. 

Wie  bereits  erwähnt,  gebührt  Fuhrwerken,  wenn  die- 
selben zu  haben  und  zu  verwenden  sind,  der  Vorzug 
vor  dem  Transporte  auf  T  h  i  e  r  e  n. 

Auf  z  w  e  i  r  ä  d  e  r  i  g  e  n  K  a  r  r  e  n  werden  z  w  e  i  z  w  e  i  m  ä  n  n  i  g  e 
Tragen  nebeneinander  in  der  Weise  eingehängt  werden  können, 
dass  dieselben  aufSteilen  stets  in  wagrechter  Stellung  ver- 
bleiben, oder  dass  dieselben  auf  den  Karren,  sowie  in  grösserer 
Zahl  auch  auf  vier  räderigen  landesüblichen  Wägen  als 
Triclina  mit  oder  ohne  Tragstangen  (Gebirgsstöcken)  Verwendung 
linden. 

Nach  T  ilsch  k  e  rt  „können,  wenn  das  Fuhrwerk  600Ä-^  schwer 
ist,  bei  andauernder  5"iger  Steigung  zwei  Pferde  auf  Erdwegen  uiir 
den  leeren  Wagen  befördern.  Auf  kurze  Strecken  sind  sie  allerdings 
im  Stande,  (iOOkg  Nettolast  fortzubringen.  Eine  10°ige  Steigung  auf 
Erdwegen  wird  von  zwei  Pferden,  selbst  bei  doppelter  Anstrengunjj;, 
nur  mit  dem  leeren  Wagen  genommen. 

^Soll  in  diesem  Falle  dennoch  etwas  geleistet  werden,  so  müssen 
die  Pferde  übermässig  angestrengt  werden,  was  deren  Erschöpfuni; 
herbeiführt,  wie  es  das  massenhafte  Umstehen  derselben  in  Bosnien 
zu  oft  erkennen  liess. 

„Auf  leichten  Landfuhren  von  400%  Gewicht  können  auf  kurzen 
Steigungen  von  10",  wobei  die  Pferde  doppelt  angestrengt  werden, 
noch  (300  —  400  =  200Av/  fortgeschafft  werden. 

„Bei  15"iger  Steigung  wird  selbst  bei  diesen  leichten  Wägen, 
ohne  Zugrunderichten  der  Pferde  nicht  nur  nichts  geleistet,  es  kann 
selbst  der  leere  Wagen  nicht  fortgebracht  werden. 

„Die  russischen  Frachtfuhren  befördern  mit  Einspännern  auf  den 
dortigen  Erdwegen  eine  Ladung  von  30  Pud  =  450%  bei  einem, 
Wagengewichte  von  15  Pud  =  225%,  somit  Bruttogewicht  für  jedesj 
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Pterd  675%.  Für  die  dortigen  kleinen  Pferde  kann  eine  normale  Zug- 
kraft von  50  bis  höchsten  ÖOA^  auf  guten  Wt  i^on  uiigenomuaen 
werden,  bei  einer  Maximalsteigung  von  9*,  wie  sie  bei  t  i^^rscbreituDg 
der  in  der  Steppe  eiogeschnitteneo  tiefen  Thalrisse  häolig  genug  vor- 
nkommen pflegt^ 

Als  fläderbahre 

wfirde  das  'rra^^niittel  ^ehr  vorth  eil  halt  v  e  rw  e  n  d  e  t  werden 
können,  da  dai^sclbe  nur  auf  die  ud  der  Achse  der  beiden  Räder 
angebrachten  Druckfedern  in  Lagerstellen  eingelegt  und  mit 
vier  Flügelschrauben  oder  dergleichen  befestigt  zu 
werden  brauchte,  wobei  die  Tragstangen  als  gewöhnliche  Holme 
für  die  Käderbahre  zu  dienen  hätten. 

Ah  Schiebkarren. 

Kach  der  Schlacht  bei  Banzen  *)  wurden  sämmtliche  Bleasirte 
Ton  den  Bewohnern  Sachsens  auf  .  die  daselbst  üblichen  grossen 
niedrigen  Sehiebkarren  geladen  und  so  nach  Dresden  ge- 
sehoben.  Der  wohlerfahrene  Kriegschirurg  Larey  will  nie  einen 
sehnelleren  und  bequemeren  Kranken-Transport  gesehen 
haben.  Ausserdem  wurden  die  Sehiebkarren  nach  den  Schlachten 
hd  Dresden  und  bei  Lfltxen  zum  Verwnndeten-Transport  benützt. 

Als  Schiebkarren  ist  die  Universaltrage  verwendbar,  wenn  ein 
etwa  40  bis  60cm  im  Durchmesser  haltendes,  mit  entsprechenden 
Lii;ervorrichtungeii  versehenes  liad  an  die  Hulme  unterhalb  der 
Käckenlehne  eingesetzt  und  fixirt  wird,  die  freien  Stangen  als  Holme 
für  den  Schiebkarren  dienen,  während  ein  zweiter  Mann  vorwärts 

MMtht. 

Zweckentsprechender  Avürde  ein  einfaelies  zerlegbares, 
äu.  h  tr;?*4])ares  Kadgestell  sein,  auf  welches  das  Tragmittel  gelegt 
O&d  b  tr  ti<^^t  würde. 

Die  Mustersammlung  des  Militär-Sanitäts-Comite  zeigt  mehrere 
Jtopiele  «rewuhnlicher  Schiebkarren-Tragen. 

Um  z  i  f  f  e  r  m  ä  s  s  i  g  e  Anhaltspunkte  zur  B  e  u  r  t  h  e  i  1  u  u  g 
de r  Trans  p  o  r 1 1  e  i  s  t  u  n  <r  e  n  zu  gewinnen«  welche  sich  mit  T  rag- 
lahren  und  Kader  bahren  erzielen  Hessen,  hat  Dr.  August 
Baumann,  Oberstabs-  und  Kegimentsarzt  des  kön.  bayerischen 
13.  Infanterie- Regimentes,  einige  Versuche  angestellt  und  wie  nach- 
iMieDd  beschrieben*): 

«)  Fibeln  r.  „Ifandbuch  der  Kriegschirurgie".  II.  IJand.  1882,  Seite  492, 
»)  ^Deutsche  militiirarztliche  Zeitschrift",  1889,  12.  Heft,  Seite  567,  „Vom 
defe^htäplatze  in  das  Feldlüzareih'^. 
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„Bei  mädsigem  OstwiDde,  bewölktem  Himmel  VBd 
einer  Lufttemperatur  von  -|-  15*  R.  brach  ein  Rftder- 
bahren*  und  ein  Tragbahren-Transport  gleiehaeitig 
anf,  um  anf  guter  ebener  Strasse  eine  Streeke  von  ßkm  m  durch- 

raesseu.  Jeder  der  Ix'iden  Transportirten  wog  gegen  65%.  Unmittelbar 
vor  dem  Aufbruch  wog  d<*r  Führer  der  Raderlialire  ()7  uky,  der 
Trüger  A  der  Tragbahre  To///,  der  Träger  B  iurCikg. 

y,I)er  Ka  d  erb  ah  r  e  ü  -  T  r  a  11  8  p  0  r t  lanc^te  naoli  einer  Stunde 
5  Minuten  am  Ziele  an:  der  Fahrer  hatte  iiuimiehr  ein  Körpergewicht j 
von  (}7kg  und  war  nach  seiner  Angabe  nicht  im  geringsten  ermüdet. 
Der  Tragbahreu-Transport  erreichte  das  Ziel  zwei  Stunden 
23  Minuten  nach  dem  Abmärsche;  Träger  A  wog  nunmehr  69ü^, 
Träger  B  64*5^;  beide  Träger  waren  sichtlich  und  nach  eigener 
Angabe  stark  ermüdet  (Eine  Entleerung  von  Fäces  oder  Urin  hatte 
bei  keinem  der  BetreiTenden  stattgefiinden.) 

„Bei  einem  zweiteUi  auf  ziemlieh  schlechter,  aufge- 
weichter und  ausgefahrener  Strasse,  aber  unter  denselben 
Bedingungen  angestelltem  Versuche  verlängerte  sicli  die  liansport- 
dauer  bei  der  Rüderbahre  nur  um  wenige  Minuten,  bei  der  Tragbahre 
gar  nicht;  die  übrigen  Ergebnisse  waren  dieselbeu,  wie  bei  dem 
ersten  Versncho. 

„Bei  einem  weiteren  Versuche  in  wellenförmigem 
Terrain  verlangsamten  sich  beide  Transporte«  Jedoch  der  Bäder- 
traiisport  in  geringerem  Grade,  indem  hier  die  bergwärts  eingetretene 
Verzögerung  durch  die  thalwärts  sich  ergebende  Beschleunigung  stets 
nahezu  wieder  eingebracht  wurde. 

„Auf  guter  oder  mittelmässiger  Strasse  kann  also  ein  Verwundetei 
von  einem  Fahrer  in  einer  gewissen  Zeit  ebensoweit  transportirt 
werden,  als  mittels  der  Trage  von  zwei  Trägem  in  der  doppelter 
Zeit.  Der  Fahrer  der  belegten  Räderbahre  leistet  demnach  vierma 
so  viel  als  ein  Trager  der  belegten  Trage.  Hingegen  marschirten  dit 
Trüger  der  leeren  Trage  ebenso  rasch,  wie  der  Fahrer  der  leere» 
Käderbahre. 

..Pemgemäss  ergab  sich  für  den  Hm-  und  Herweg  zusammec 
4  4-2 

da  — 5 —  =  3,  dass  die  Raderbalure  dreimal  so  grosse  Transport 

leistutigen  gestattet,  wie  die  Trage.^ 

Oberstabsarzt  Dr.  Bau  mann  vergleicht  dann  die  Leistunge 
der  acht  Eranken-Transportwägen  des  Sanitäts-Detachements  mit  de 
Leistungen  eines  Aufgebotes  von  je  60  Räderbahren  und  Tragen. 

^Bei  der  Annahme,  das  Lazaretb  sei  von  dem  Ahgangspnnkt 
der  Transporte  tiAm  entfernt,  werden  die  acht  Kranken-Transport 
wägen  diese  Streeke  hin  und  zurüek  an  einem  Tage  nicht  mehr  al 
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dreimal  dorebmessen  können,  indem  sie  hiebei  ^6km  zurücklegen.  Sie 
traasportireii  somit  8x7X3  =  168  Verwuudete,  unter  welchen 
iinigens  nur  8  X  4  X  3  «  96  Liegende.  Mit  den  Bftderbfthren  wird 
Streeks  Ton  &an  bin  und  znrflck  ebenfiills  dreimal,  mit  den 
Tragen  nur  zweimal  rarCLckgelegt  werden  können,  so  dass  das  ganze 
Aufgebot  den  Transport  von  180  -f*  ^  300  Scbwer- 
Torwnndeten  zu  bewftltigen  vermag. 

„Unter  Hin zuzfebung  des  dritten  Sanitats-Detaebe- 

ments  sind  demnach  die  Kranken-Transportwfigon 
einem  Gefechts verlu st  des  Armee- Corps  von  288,  die 
^11 1  L]f  e  b  o  ten  e  n  Räder  bah  reu  und  Tragen  einem  solchen 
¥0ü  900  Schwerverwundeten  gewachsen." 

Da  die  Vortheile  der  laobilen  sc  hm  a  1  >  p  u  r  i  ge  n  Feld- 
Ei  -  e  n  I»  a  h  n  e  n  mit  transportable  rn  Geleise  für  die  Ini])ro\  i- 
a*tiou  von  Kriegs-Commnnicationen  und  zum  Nacbsehube  für  Armee- 
zw*»ckf.  sowie  zur  Iciehteren  Er1>nuinig  einer  Vollbahn  allgemein 
erkannt  und  ausgenützt  werden,  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
iie?5e  auch  zum  Küektransporte  von  Verwundeten  und 
Kranken  in  einem  Zukunftskriege,  wenigstens  in  sp&terer  Folge, 
ii  Betracht  kommen  und  verwendet  werden. 

Sandboden,  welcber  bei  trockener,  Thon-  und  Lebmwege,  die 
nasser  Witterung  den  Wagenverkebr  sebr  erscbwereu,  werden 
gerade  den  Bau  solcber  Eisenbabnen  sebr  erleicbtem  und  aucb  den 
Betrieb  ndtblgenfalls  selbst  mit  Mensebenkraft  auf  horizontaler 
Bsbn  nocbsebr  nutzbar  bewerkstelligen  lassen,  weil  da  der  Menscb 
fliefar  als  das  drelfacbe  gegenüber  der  Arbeit  eines  Pferdes  auf  Erd- 
wegen an  leisten  im  Stande  ist*).  Leicbtere,  zerlegbare  Qeleise  mit 
40  bis  50cm  Spurweite  der  Feldbabn  lassen  sieb  leicht  und  schnell 
Inf  ebenen  Strassen  oder  auf  scbmale  Landwege  legen  und  finden 
islbst  oft  auf  dem  Bankett  der  Strasse  Platz,  so  dass  die  daneben 
tttrschirende  Tmppen-Colonne  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Wie  bei  Feld-Eisenl)  ahnen  die  rückkehrenden 
Wägen  zum  Dienste  des  Ab  tran  s  jx)  r  te  s  von  Verwun- 
deten und  nicht  ansteckenden  K  r  a  n  k  e  n  gleich  in  der 
nächsten  Zeit  nach  «ji  sseii  Schlacht  tagen  lierangezogen 
werden  k(>iiiien,  ist  aber  bereits  in  den  ,,Mittheiluugen  über  Gegen- 
stände des  Artillerie-  und  Qeniewesens,  Jahrgang  1887,  näher  dar- 
gestellt. 

Der  Wert  der  schmalspurigen  Eisenbahnen  im 
Kriege   wurde  besonders  aucb  vom  Uberstabsarzt  Dr.  Haase, 

')  Tilsrlilit  rt,  „Der  Verpfle<;8nachschQb  im  Kriege  aaf  der  transportablen 
Frlileisenbahn''.  Wien  1887.  Seite  9. 
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Kegimeiitsarzt  des  deutschen  Eisenbahn-Regimeutes,  gewürdigt  in 
seiner  Abhandlung  M  r^ie  schmalspurige  Feld-Eisenbahn  im  Dienste 
der  Feld-Sanitäts- Anstalten".  Wegen  des  geringen  Gewichtes  der 
schmalspurigen  Eisenbahnen  werden  dieselben  leicht  fortgeschafft,  rasch 
verlegt  und  in  kurzer  Zeit  bis  unmittelbar  in  den  Rücken  der  kämpfen- 
den Armee  herangeführt,  endlich  die  Lasten  mit  geringeren  Reibungen 
und  Zugkräften,  als  auf  Landstrassen  fortbewegt.  Besonders  nützlich 
werden  diese  Bahnen  in  Gegenden  mit  mangelhaften  Verkehrswegen 
sich  gestalten,  oder  wenn  durch  W itterungsverhültnisse  die  vorhandenen 
Communicationen  für  den  gesteigerten  Verkehr  sich  nahezu  unbenütz- 
bar  erweisen. 

Oberstabsarzt  Dr.  Haase  nimmt  für  Sanitäts-Fahrbahnen  die 
für  Feld- Eisenbahnzwecke  gebräuchliche  Spurweite  von  60cm  an. 
Schienen  und  Schwellen  sind  fest  mit  einander  zu  Rahmen  (sogenannten 
Jochen)  von  2  bis  5m  Länge  verbunden,  die  beim  Verlegen  sich  ein- 
fach und  leicht  aneinander  fügen  lassen. 

Der  Wagen  bestellt  aus  zwei  zweiachsigen  Unterwägen  und  dem 
Aufsatz  oder  Wagenkasten  (mit  Plandecke),  welcher  mittels  Zapfen 
in  entsprechenden  Lagern  auf  der  Oberfläche  der  Unterwägeu 
ruht  u.  8.  w. ;  ein  Theil  der  Wägen  muss  mit  Bremsen  versehen  sein. 

Als  Minimallänge  des  Wagenkastens  im  Lichten  ist  3w<  anzu- 
sehen, für  Sanitätszwecke  4/><,  die  Breite  möglichst  nicht  unter  130c/w, 
Höhe  des  Wagenkastens  50  bis  üOcwi,  Fassuugsraum  2-5rm'  bis  3cm'. 

Erhebliche  Unebenheiten  und  seitliche  Abdachungen  sind  nach 
Haase  bei  der  Feld-Eisenbahn  zu  meiden. 

Steigungen  1:25  sind  zulässig;  auf  ganz  kurze  Strecken  sind 
selbst  Steigungen  1:10  zu  überwinden. 

Zur  Herrichtung  der  gewöhnlichen  Feldbahn  wägen' 
zum  Verwundeten-Trausport  auf  der  Rückfahrt,  hat 
Oberstabsarzt  Haase  ein  Schwebelager  angegeben,  welches  allenfalls 
auf  den  mit  Proviant  beladenen  Wägen  Platz  findet,  indem  es  zu- 
sammengeklappt und  mit  den  kürzeren  Riemen  in  Ringe  der  rechten 
oder  linken  Wagenseitenwand  eingeschnallt  wird.  Dasselbe  besteht 
aus  Kiefernholz-Doppelrahmen,  Beschlag,  Bezug  und  Aufhängevor- 
richtungen von  3'40///,  beziehungsweise  3'80m  Länge  und  60m  Breite, 
und  besitzt  an  beiden  Enden  je  eine  aufstellbare  Koptlehne,  welcheJ 
niedergeklappt,  den  Rahmen  um  5cm  überragt,  wodurch  zwei  Lager 
von  je  175'v//  Länge  und  60cm  Breite  hergestellt  sind.  Zwei  Ralmieu 
werden  durch  fünf  Charniere  verbunden  und  bilden,  aufgeklappt,  eineuj 
einfachen  Rahmen  von  der  doppelten  Breite,  so  dass  vier  Mann  aui 
demselben  Platz  finden.  An  den  Seitenbäumen  des  Lagers  sind  ani 
• 

«)  „Deutsche  nnlitärän;t liehe  Zeitschrift Berlin  1889.  Öeite  337. 
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Kopf-  und  Fussende  jedes  Lagers  längere  Kiemen  mit  Schnallen  lim 
Ganzen  acht;  zum  Einhängen  in  die  entsprechenden  Seitenringe  des 
Wagenkastens  anjz'  ^r  tdit  Das  fertige  Schwebelager  wiegt  nind  öOÄ^ 
Bad  kostet  etwa  150  Mark. 

Das  Beladen  des  Wagens  mit  Kranken  oder  Verwundeten,  sowi^i 
das  Entladen  geschieht  Aber  die  Seitenwftnde  hinweg. 

An  leicht  Verwundeten  können  zwölf  auf  vier  ein*;  it^tm  {[  ^»n 
bogen  Sitzbrettem  nnd  ein  dreizehnter  neben  dem  Kutschersitze  als 
Bremser  fortgebracht  werden. 


„Zw  r  0  i  (•  h  1  i  c  h  v  o  r  h  u  n  d  e  n  o  r  T  r  a  i  n  gestaltet  sich  zu 
f'inor  wahren  Last;  jedes  Pferd  zu  viel  bei  ihm  ist 
oradezu  vom  Obel  Eine  Sparsamkeit  auf  diesem 
«lebiete  ist  hiernach  überaus  wünschenswert  und  die 
Organisation  muss  solcher  Anforderung  gerecht  werden*', 
sagt  Bronsart  Ton  Schellendorf. 

In  unwegsamen  Gebirgen  kommt  dieser  Ausspruch  zur  vollsten 
OeltQDg,  daher  Vorsorgen  und  Hilfeleistungen  f&r  die  Verwundeten 
Kranken  im  Hoohgebirgskriege  diese  Massnahmen  sich  stets  vor 
Augen  halten  mflssen,  um  der  schwierigsten  Aufgabe  des  Feld-Sanitäts- 


lieher  Verwundeten  vom  Gefechtsplatze  auf  die  Hilfs-  und 
Terbandplätze,  sowie  in  die  Ambulanzen  und  io  die  Feldspitals- 
Siclioüen,  dennoch  möglichst  vollkommen  noch  am  Tage  des 
blutigen  Treffens  entsprechen  zu  können. 

Da  der  Blessirten  -  Wagonverkelir  im  Hochgebirge  meist  nur 
tof  die  Thaler  beschränkt  bleiben  und  h<>c}»j<t<Mis  Iricliten.  schmal- 
•^urigen  Frihrwerkon.  wenn  die^oUioii  aiit'zHtroilxMi  siml,  tliril weise  ein 
ftvas  weit^Tcr  Wirkun^.skrt'is  eniniglicbt  sein  wird,  bosimdcre.  mir 
für  den  Verwuii  ].  tcn-Tiansport  bestimmte  Tragthier-loluiiueu  auch 
Dir  auf  bestehenden  breitfieu  Saum  wegen  fortkommen  und  über- 
'Hf'!'  nm  mehrfachen  Gründen  nicht  systemisirt  sind,  so  wird  der 
1'^  11 1-  k  1 1-  a  n  y  I  M  )  r  t  der  G  e  h  u  n  f  ä  h  i  g  e  n  aus  der  G  e  f  e  c  h  t  s  1  i  n  i  e 
zum  HiU'splatze  jedenfalls  nur  auf  Menschentragkräfte 
sich  beschränken  müssen,  während  zum  weiteren  Transport, 
«'Vfiitnf'U  schon  vom  Hilfsplatze  aus  oder  vom  Verbandplatze 
Fäliiniittel  in  Form  von  Schiebkarren  oder  Bäderbahren, 
^«^M  ifen  oder  Schlitten  in  Betracht  zu  ziehen  waren, 
t>u  der  Blessirtenwagen-Transport  oder  die  Aufnahme  von  landes- 


Schlusabenierkung. 
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fiblichen  Wägen,  sowie  die  fieförderiuing  auf  Proriant-Tragthieren 
oder  leer  zur&ckkehrendeii  transportablen  Feld-Eisenbalmen  tut  Gel- 
tung kommen  kann. 

Die  improvisirten  Bftderbabren  und  Sehiebkarren 

würden  besonders  dann  einen  wesentlichen  Nutzen  gewähren,  wenn 
tltM-  Transport  für  weitere  Strecken  uoth wendig  wird. 

Die  Universal-Oebirgstrage  empliehltsich  nach  dem 
Vorgesagten  als  alleiniges  Tragmittel  für  den  Gebirgs- 
krieg,  kurz  zusammenjjfefasst.  aus  folgenden  Gründen: 

K  Dieselbe  kann,  den  örtlichen  Yerhältuissen  entsprechend, 
entweder  von  zwei  Trägern,  oder  von  einem  Träger  getragen 
werden,  ohne  dass  der  Verwundete  oder  Kranke  bei  der 
Umgestaltung  der  Trage  umgelagert  zu  werden  braucht 

2.  Die  Unirersal-Gebirgstrage  ist  mit  Schienen  Vorrich- 
tungen allenfalls  ffir  beide  verletzten  unteren  Qlied* 
massen  versehen.  Die  ünterlagssehienen  der  sind  Oberschenkellänge 
genau  anzupassen  und  der  Drehungsachse  des  Kniegelenkes  ent- 
sprechend winkelicf  zu  stellen,  ohne  dass  die  Bruchendon  bei 
Ober-  und  ünterscln  iik.  U»rüclu'n  sich  verrücken.  Die  consei- 
vircudc  B  t' Ii  a  n  d  i  u n  g  wird  sonach  achoii  in  der  ersten  Linie 
augeltalmt,  indem  die  durch  Scbuss  an  den  nnter^Mi  Gliedmass»M! 
Verletzten  schon  in  der  Feuer liuie  durch  geschulte  Blessirten- 
träger  mittels  einfacher  Handgriffe  in  kurzer  Zeit  entsprechend 
gelagert,  gehörig  befestigt  und  auf  die  Hilfs-  oder  Verbandpl&tzü 
ohne  Kachtheil  und  Schaden  gebracht  werden  können. 

3.  Tbalwärts  ist  die  zweimftnnige  Trage  an  geeigneten 
Stellen  auch  als  Schleife  zu  verwenden. 

4.  Die  normirte  Feldtrage  mit  der  Hohlschiene 
von  Blech  för  die  Blessirtentrager  wOrde  für  den  Gebirgskrieg 
entbehrlich  werden  und  diese  Träger  in  der  systemisirten  Anzahl 
auch  für  die  Universal-Gebirgstrage  genügen. 

5.  Detachirte  Theile  siii«!  am  Tragmittel  nicht  voihamiru, 
denn  die  Traggurten  treten  als  ^ol.lii\  die  Tragstani:«^)  als  (iebirgä- 
stöcke,  bei  der  e  i  n  m  u  n  n  i  g  e  n  Trage  wieder  in  Vei  w»Midung. 

6.  Die  U ni versal-Gebirgstrage  lässt  sich  leicht  und 
schnell  zusammenklappen  und  kann  von  einem  Manne  am 
Marsche  bequem  am  KQcken  getragen  werden,  wobei  entweder  seine 
beiden  Arme  frei  bleiben,  oder  zugleich  auch  die  zwei  Gebirgs- 
stooke  von  demselben  Träger  auf  einer  Schulter  getragen  werden. 

7.  Di3  Trage  ist  leicht  und  schnell  zu  verpacken  und 
nimmt  einen  geringen  Raum  ein. 

8.  Bei  vorhandenen  Bäd erge.s teilen,  welche  allenfells  «er- 
legt von  der  Ble^j^irtoutriigor-ratruUe  getragen  ^^Schiebkarrenrad),  oder 
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mitfteführt  werden  könnten,  würde  der  Rücktransport  vom  Vor* 
handplatze  (allenfalls  von  den  Hilisplätzen)  auf  gangbaren,  etwa  meter- 
breiten  Wegen  besonders  tbal  wäris  sehr  gefördert  und  anTrftgeru 
ineh  für  weitere  Strecken  durch  Herstellung  eines  Schieb  karre  ns 
oder  einer  Bftderbahre  mittels  der  zweimännigen  Trage  sehr 
gespart  werden. 

9.  Ausserdem  kann  noch  die  belastete  einmännige  und 
iweimännige  Trage  auf  leer  zurückkehrenden  Proviant- 
Tngtbieren  nach  der  vorbesehriebenen  Art  und  Weise  fizirt,  und  femer 

10.  auf  leer  zurückkehrenden  Feld-Eisenbahnen,  auf 
Toibandeneo  landesüblichen  Wägen  oder  Schlitten  ent- 
sprechend suspendirt  oder  aufgestellt  oder  auch  auf  den  uormirten 
Blessirtenwägen  fortgebracht  werden. 

1 J .  Auch  auf  S  c  Iii  ff  e  u  und  B  a  i  ka  s  s  e  ii  kaiiii  das  Tugin  Ittel 
öbeidies  zur  Ein-  und  A  u  a  b  a  r  4  u  i  r  u  u  g  verwendet  werden. 

Die  G  e  b  i  r  g  s  -  B 1  e  s  s  1  r  t  e  II  t  r  ä  g  e  r  waren  zweckmässig  aus 
Slewobnein  <\^'-<  Hochgebirges  zu  wählen,  weil  diese  von  Haus  aus  an 
Jas  H  e  r  s  t  e  1  g  e  n  und  L  a  s  1 1  r  a  g  e  n  <:  e  w  0  h  n  t  üiud,  und  für  diesen 
schweren  Dienst  die  genügende  Ausdauer  und  Zähigkeit  besitzen, 
welche  wn  Thalbewohuern  selbst  durch  lange  Übung  nicht  leicht 
VI  erreichen  ist. 

Die  Gebirge-  und  Blessirtenträger  der  Truppe 
würden  im  Kriege  noch  durch  eingeborene  Blessirten- 
ibtbeilungcn  des  Hilfs  platz  es  zu  unterstützen  sein  und  auf 
fiiese  Weise  ein  Train  die  fechtende  Truppe  in  der  Nähe 
4er  Gefechtslinie  nicht  behindern. 

Und  so  schliesse  ich  mit  dem  lebhaftesten  Wunsche,  „die 
UsiTersal-Gebirgstrage  mOgi»  recht  vielen  Verwundeten  und  Kranken 
in  Bedarfifalle  zur  Wiedererlangung  ihrer  gefährdeten  Gesundheit 
iorderlich  sein**. 
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Militärisclie  und  teclmisclie  littMluagen. 


Das  Hoeresercr;ln7ungsgeschäft  im  Deutschen  Reiche 
zeigt  für  'In^  Jahr  1889  folgende  Ergebnisse:  Zahl  der  Verzeich- 
neten 1,447.479.  Von  denselben  ]>liobon  iinermittelt  42.127,  ohne 
Entschnldigun^r  ^var6n  abwesend  110.552.  Über  14.664  Mann  war 
am  Emlt'  des  Jahres  noch  nicht  endgiitig  verfQgt.  Ausgehoben  wurden  : 
zum  Dienst  mit  der  Waffe  152.971,  zum  Dienst  ohne  Waffe  3.451, 
zur  Marine  2.848  Mann.  Ausserdem  sind  freiwillig  eingetreten 
25.954  Mann. 


In  Koblenz  wird  mit  der  Umgestaltung  der  Rheinfront  dem- 
nächst begonnen.  Sowohl  die  krenelirte  Mauer  als  der  Cavalier  sollon 
vollkommen  niedergelegt  und  an  deren  Stelle  eine  Terrasse  hergestellt 
werden.  Die  Mauer  an  der  Mosel-Strasse  wird  bis  auf  iV,»"  ab- 
getragen und  damit  auch  auf  dieser  Seite  Luft  und  Licht  gescbaifeD. 
Die  Kosten  dieser,  von  der  Stadtgemeinde  Koblenz  durchzufAhrendcn 
Arbeiten  sollen  100.000  fi.  betragen. 


In  jüngster  Zeit  ist  nach  inrln  jähriger  Unterbrechung  der  viertt^ 
Jahrgang  des  olliciellen  T  ü  r  k  i  s  c  \\  r  n  M  i  1  i  t  ü  r  -  J  a  h  r  b  u  c  h  e  s  er- 
schienen. Wie  die  voraiisi:e!x:niL''«'iu'ii  dni  Jahrgänge  onthiilt  der 
gegen wuHige  den  militnnschcii  jiuistaat  des  (Irossherni,  die  Militfir- 
acliiilc,  <li(>  Aitilk'i  i»'  und  Marine,  ondlicli  dio  sieben  ArmeecorjLS.  \  uii 
detiselbeii  hefmden  sicli  dri'i  in  Europa  (KoDstantinopel,  Adrianopol 
und  Monastir),  vier  in  Asien. 
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Studie  Uber  die  Ausrüstung,  sowie  über  das  Verpüegs- 
und  Nachschub-Wesen  im  Feldzuge  Napoleon's  I.  gegen 

Russland  m  Jahre  1812. 

(Fortäc'tzung*). 


3»m«b4rock  verbuieu.  Üb«r««uang«r«cltt  vorbebftltcn. 

Von  Wilna  bis  Smolensk. 

Im  Juli  1812  kommt  anf  imserem  Kriegsschauplatze  keine  jener 
üTosseu  Aetiooen  vor,  welche  in  der  Kriegsgeschichte  einen  besonderen 
KluDg  haben. 

Die  Gefechte  von  Saltanowka  23.  Juli,  Ustrowno  25.  Jnli, 
Ki'i'rin  27.  Juli,  bei  Klasticy  30.  und  31.  Juli,  sind  an  sich  keine 
folgenschweren  Ereiguisse. 

Umso  interessanter  ist  der  Juli  in  liezug  auf  das,  was  während 
de^'^ellten  in  den  beiderseitigen  Hauptquartieren  geplant  und  aus- 
gdtührt  wurde. 

Widmet  mau  den  allmälig  reifenden  Plänen  der  Heerführer 
imd  den  einzelnen  Stadien  ihrer  Ausführung  Aufmerksamkeit,  so 
gelangt  man  zu  ungemein  fesselnden  Wahrnehmungen,  welche  —  in 
0118  wenigstens  —  das  Urtheü  erweckten,  dass  bereits  Ende  Juli 
d«r  ungünstige  Ausgang  des  Napoleon'schen  Unternehmens  gegen 
RoBsland  feststand. 

Ende  Juli  1812  war  die  Vereinigung  der  1.  und  2.  russischen 
West-Armee  bei  Smolensk  so  gut  wie  geschehen,  —  sie  erfolgte  am 
2.  Aognst.  Schon  Ende  Juli  machte  sich  die  Empündlichkeit  beider 
Fknkeii  und  des  Bfickens  der  grossen  Armee  fahlbar.  Im  Norden 
masste  St.  Oyr  zur  Unterstützung  Oudinofs  detachirt,  im  Süden 
Ten  Seh  Warzen  b  er  g*8  Heranziehung  nach  Minsk  und  zur  Haupt* 
Armee  Umgang  genommen  und  sein  Corps  mit  Reynier  vereinigt 
gegen  Tormassow  verwendet  werden.  Victor  bereits  nach 
Danzig  und  Marienborg  vorgeschoben,  erhielt  Befehl,  an  den  Niemen 
zu  rücken. 


*)  Den  Anfmg  dieser  Studie,  sowie  eine  Orientirongs-Skixse  enth&lt  der 
XL  Band.  8.  Hefl  {im^. 
Olm  d«r  JliUt.>wl«waM]uftl.  VntHnm.  ZLI.  Band  18M.  13 
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Wahrend  sich  die  Überlegenheit  der  Zahl  bei  der  grossen  I 
Armee  dadurch,  dann  durch  die  wachsenden  Marschverluste,  durch 
Mangel  und  Entbehrungen  jeder  Art  täglich  verminderte,  —  näherten 
sich  die  Russen  ihren  Verstärkungen,  schöpften  aus  dem  Aufgebot 
der  Landwehr  und  aus  der  Entfesselung  des  Volkskrieges  neue 
Kräfte,  und  gelangten  endlich  immer  klarer  zur  Einsicht,  dass  wie 
Kar  Ts  XII.  Angriff  (1708  und  1709),  auch  jener  Napoleon's  I.  an 
der  Ausdehnung  und  Unwirtlichkeit  ihres  Reiches  scheitern  müsse, 
die  beste  Art  ihrer  Kriegführung  daher  in  der  Fortsetzung  des  Rück- 
zuges in  das  Innere  Russlands  bestände. 

Wer,  wie  wir  Nachgeborene,  die  Ereignisse  und  den  Endausgang  | 
übersieht,  ist  zu  grosser  Vorsicht  im  Urtheil  verpflichtet;  umsomehr. 
als  ein  solches  auf  den  grössten  Mann  seinerzeit  und  auf  Begebenheiten 
von  seltener  geschichtlicher  Bedeutung  Bezug  nimmt.  Solche  Zurück- 
haltung kommt  von  selbst,  wenn  die  Forschung  einen  Einblick  in 
die  Grösse  und  Richtigkeit  der  Napoleon'schen  Pläne  und  Entwürfe 
gewinnt  und  dabei  allmälig  zur  Überzeugung  kommt,  dass  das 
Uuter nehmen  an  sich  ein  gewagtes  war,  dass  aber  bei 
seiner  Ausführung  fast  Alles  geschah,  was  dem  Genie  und  der  Rück- 
sichtslosigkeit Napoleon's  möglich  war. 

Als  ob  das  Schicksal  dem  grossen  Manne  ein  Halt  gebieten 
wollte,  —  scheiterten  seine  schönsten  Combinationen :  z.  B. 
Trennung  Barcia y's  von  Bagration,  die  Abdrängung  Barclay'j 
von  Witebsk,  beziehungsweise  Smolensk,  der  Flankenmarsch  dei 
französischen  Haupt-Armee  von  Witebsk  auf  Smolensk,  endlich  aucl 
der  kühne  Weitermarsch  Napoleon's  auf  Moskau. 

Keiner  der  russischen  Heerführer  war  ihm  ebenbürtig,  aber  e| 
begegnete  von  Seite  des  russischen  Kaisers  einer  ungewöhnlichen  Standj 
haftigkeit,  von  Seite  des  russischen  Volkes  einer  Einmüthigkeit  ici 
Widerstande,  die  —  wie  schon  Clausewitz  bemerkte  —  die  Haupt; 
Ursachen  waren,  dass  sein  Unternehmen  scheiterte. 

Im  I.  Theilc  unserer  Studie  haben  wir  nach  der  Darstelluiij 
des  Obersten  von  Horsetzky  erwähnt,  dass  Napoleon  schon  z 
Anfang  Juli  den  Plan  fasste,  mit  den  bei  Wilna  zurückgehaltene 
Garden  und  dem  Vice-König  Eugen  in  rein  östlicher  Richtung  voi 
zustossen,  um  der  bei  Drissa  befindlichen  russischen  1.  West-Arm« 
die  linke  Flanke  abzugewinnen  und  dieselbe  von  der  Strasse  na<3 
Moskau  abzudrängen. 

Nicht  nur  vom  strategischen,  sondern  auch  vom  Standpunkj 
unserer  Studie  lehrreich  ist  es,  zu  verfolgen,  wie  sich  die  Ausführui 
dieses  Planes  gestaltete,  wie  durch  Barclay's  rechtzeitige  Räumui 
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des  Lagers  von  Driflss  und  seine  Gewaltmftrscbe  von  Drissa  Aber 

Polock  nach  Witebsk  seine  Abdrängung  von  der  Moskauer  Strasse 
vereitelt  wurde. 

Der  Eiiiiluss  der  materiellen  Bedürfnisse  der  Armee,  der  schleebten 
Gangharkeit  und  der  Ressourcen-Aimiitii  des  Kriot^sscbuuplatzei»  auf 
dfu  Gang  der  Operationen  tritt  hiebei  in  irreller  Weise  zu  Tage. 

Ohne  den  langen,  durch  die  Itegelung  der  Verpflegung  etc. 
frt-ilich  unerlässlieh  gewordenen  Aufenthalt  Napoleon's  in  Wilna, 
ohiu'  das  theilweiise  auf  dieselbe  Ursache  zuröckzuführeiuh«  Zurück- 
hall»'n  der  Garden  in  Wilna  und  das  langsame  Vorkommen  der 
Armee-Gruppe  Eugen's,  wäre  Barclay  wohl  nimmermehr  nach 
Smolensk  ^TMlangt. 

Nur  weil  Napoleon  durch  die  Natur  des  Kriegsschauplatzes 
verhiüdert  wurde,  in  seiner  gewohnten  Weise  rasch  und  ohne  Kück- 
äicht  auf  die  Verpflegungsfrage^  zu  operiren,  gelang  es  der  russischen 
1.  West-Armee,  ans  dem  Diissaer  Lager  heil  abziehen  nnd  den  Weg 
D&eh  dem  ^littelpnnkte  des  russischen  Reiches  einschlagen  zu  können. 

Der  Kaiser  will  baldmöglichst  die  Schlacht,  um  die  er  bei 
Wilna  gekommen  ist. 

£r  ist  des  kleinen  Krieges,  der  Nacbhut*6efechte  etc.  mQde 
nnd  will  dorcb  ein  gross  angelegtes  Mandver  zum  entscbeidenden 
Schlage  kommen. 

Am  6.  Jali  schreibt  er: 

„  .  .  .  .Ich  will  die  Russen  umgehen,  sie  von  St  Petersburg 
abdrftngeo  


aber  gegenwärtig  ist  es  noch  nicht  möglich,  denn  die  Oavallerie,  die 

Trains  etc.  bedürfen  der  Erboluug  

Am  9.  Juli  ist  er  entschlossen,  die  Garde  und  die  zwei  Corps 
Engen's  auf  Polock  oder  Witebsk  zu  dirigiren;'  am  15.  Juli  ist 

Plan  ausgereift:  der  König  von  Neapel  bleibt  mit  der  Cavallerie, 
dem  halhen  1..  dem  2.  und  3.  Corps  ^e^enüber  Drissa,  Napoleon 
j^eibjjt  vollluliri  zwischen  Disna  und  Polock  mit  drei  Corps  den  Düiui- 
tbergang,  beziehungsweise  das  Flankeumauöver  gegen  die  1.  russische 
West-Armee. 

Noch  bevor  Napoleon  von  Wilna  abreiste,  erftihr  er  den  am 
15.  Jnli  erfolgten  Überfall  der  CavalleriH-Divi.Hiun  Sebastiani  (des 
^  avallerie-Corps  Montbruii)  bei  Druja,  was  ihn  *'inen  Moment  an  eine 
<>fT'usive  von  Seite  der  Bussen  aus  dem  Drissaer  Lager  heraus 
glauben  liess. 

Aber  schon  am  18.  Hessen  den  Kaiser  verschiedene  Anzeichen 
♦ien  am  14.  und  15.  Juli  erfol^^ten  AbzuiLj  der  Küssen  von  Drissa  nach 
Polock  ahnen,  am  19.  war  er  darüber  vollkommen  sicher  unterrichtet 
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Barclay  war  am  19.  bereits  tob  Polock  abmarschiri  Trotz-^ 
dem  hoffte  Kapoleon  ihm  bei  Witebsk  znror  zu  kommen. 

Xach  Kl&ning  der  SitnatioD  durch  die  Cavallerie  Nansouty's 
uod  Montbrun^s,  beschloss  der  Kaiser  die  Concentrirang  der  Garde, 
des  3..  4.  und  Corps  bei  Beszenkowiczi  und  als  ihn  eine  am  24. 
persöulicb  vorgenommene  Kecognoscirung  mit  der  Cavallerie-Brigade 
Preising"  überzeugte,  dass  er  nur  mehr  die  Queue  der  auf  Witebsk 
abzieheudeu  Russen  vor  sich  habe,  rückte  er  mit  der  Hauptmacht 
auf  dem  linken  Düua-Ufer  auf  Witebsk. 

Das  Cavallerie  -  Corps  Moutbrun  blieb  auf  dem  rechten  Ufer 
in  Fühlung  mit  den  abziehenden  Russen. 

Bekanntlich  war  der  Umstand,  da^s  sieh  Napoleon  bei  Witebsk 
am  27.  erst  massirte,  Ursache,  dass  Barcia  v  in  der  Xacht  auf  den 
28.  unbemerkt  die  Position  hinter  drr  Luszesa  bei  Witebsk  räumen 
und  nach  Sm-densk  abmarsehiren  konnte. 

Es  kam  daher  auch  bei  Witebsk  nicht  zur  £ut- 
ächeidungsschlacht. 

Wir  können  nicht  umhin,  hier  eine  Bemerkung  über  die  Ver- 
wendung der  Cavallerie  einzuschalten. 

Der  Kaiser  verwendete  seine  CaYallerie-Corps  und  -Divisionen 
im  Sinne  des  nunmehr  landläufig  gewordenen  strategischen  Anfklärungs- 
Dienstes  zur  Verschleierung  seiner  eigenen  Bewegungen,  zu  weit- 
reichenden Erkundigungen  in  Front  und  Flanken,  wie  zur  Aus«- 
Schreibung  von  Requisitionen,  Eintreibung  von  Lebensmitteln  aus 
noch  nicht  in  Anspruch  genommenon  Bäumen,  Abfongung  feindlicher 
Magazine  etc. 

Den  Corps-Gommandanten  emp&hl  er,  ihre  beigegebenen  leichten 
Cavallerie-Brigaden  in  analoger  Weise  zu  verwenden 

£r  war  in  der  richtigen  strategischen  Verwendung  der  Cavallerie 
seinen  Gegnern  weit  voraus. 

Nach  der  Erreichung  von  Smolensk  nahm  diese  rationelle  Ver- 
wendung der  Cavallerie  durch  die  ungeheueren  Maischverluste  dieser 
Waffe  ein  Ende;  —  in  Moskau  war  fast  die  ganze  schwere  Cavallerie 
ohne  Pferde  und  musste  zu  Fuss  formirt  werden. 

Es  sei  nur  kurz  erwähnt,  dass  Murat  mit  dem  Cayallerie-Corps 
Montbrun  von  Wilna  gegen  die  Düna,  das  Cavallerie-Corps  Nansouty 

')  C.  Nr  18  973  an  Engeo: 

Jhn^  leichte  CftvaUerie  niMS  Ihnen  Vexpflegiuig  aaftreiben,  und  NacIi^ 

richten  briiiK'  "  " 

C.Nr.  19.003  a»  Eugen: 

.»Wenn  Sie  Ihre  Cavallerie  schlenniget  oach  BeaBeDkowica  wetten,  «isd 

die  dortigen  Magaane  nuer   Das  gibt  einen  schtaen 

Cavaüeriekorpcr,  der  '-•^^md  nach  allen  Biehtangea  dorehstreifeD  nnd  Nach- 
riehten  ven  Witf''  ^  nrnas. 
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(oiine  die  Cürassier-Division  Valence)  von  Wilna  überKobylnik  auf  Disnn, 
das  Cavallerie-Corps  GroQcliy  von  Wilna  sudlicli  auf  Soleczniki  und 
Uda,  dann  zur  Unterstötznng  D  a  v  o  u  t's  und  diesen  links  begleitend, 
«stwärts  auf  Bober,  Senno  und  Babinowiezi  (mit  Detachements  auf 
Orseha)  Torgetrieben  wurde,  dass  Marschall  Davout  überdies  die 
Cfiradsier-DiTision  Valence  und  drei  leichte  CaTallerie- Brigaden  zur 
YerfÜgimg  hatte,  von  welchen  die  Brigade  Colhert,  immer  weit  Toraus*), 
schon  am  17.  Juli  Kochanowo  (westlich  Orscha)  erreichte,  dass  endlich 
das  der  Armee-Gruppe  J^rome*s  zugetbeilte  Cavallerie*Oorps  Latour- 
Haubourg  anfanglich  Über  Igumen  auf  Orscha  dirigirt,  später  bei 
Hohilew  auf  das  linke  Dujepr-Üfer  genommen  wurde  und  sich  über 
Ustislawl  marachirend,  erst  bei  Smolensk  wieder  mit  der  Armee  ver- 
doigte,  Yon  wo  es  später  über  Jelnja  und  Ermakowa  die  rechte  Flanke 
4er  grossen  Armee  cotoyirte. 

Wir  kommen  wieder  auf  iiuner  eigentliches  Gebiet:  Verpflegung, 
Nachschub  etc.  bis  zur  Erreichung  von  Smoleiisk  zurück. 

DtT  Kaiser  war  für  seine  Persnn  vom  19.  bis  22.  Juli  in 
(iluf  kn]<'.  am  23.  in  Uszacz,  am  24.  in  Kamen,  am  25.  und  26.  in 

Beäz«'iiiiowiezi. 

Die  in  Angriff  genommenen  0|ieratiuiien  gegen  Barclay  veran- 
ia-?'LPu  es,  (hiss  die  Linie  Wilna-ülubokoje-Beszenkowiczi-Witeh.sk  zur 
Häupt-Yerbindungs-  und  Nachschubs-Linie,  ülubokoje ')  innerhalb  der- 

*)  Nach  Lossberg  befand  sich  das  8.  Corps  am  17.  Juli  in  Uzda  (nordustlicli 
Xiexwicz),  am  :;;3.  Juli  in  Borlsow.  Davout  war  am  17.  Juli  bei  Pogost  nächst 
Semino,  sdne  Carallerie-Brigade  Colbert  aber  mIioii  4  Mlnebe  voraus  in  Tolocsin 
NwUtch  Oneba).  Seine  CavaUerie-Btigade  Pajol  var  rar  Deckung  Ton  Minsk  und 
iis  Berezirta- Überganges  bei  Jaksici^r  bis  mm  Herankommen  des  8.  Corps, 
xniflekgeblieben. 

Ein»>  älniliche  Aufgabe:  Deckung  von  Mini>k  und  wichtigen  Berezina- 
üb^rgangea  hc'i  Boriüow  fiel  der  polnischen  Division  Duinbiowski  im  Herbste  zu 
nd  man  weiss,  dass  der  Überfall  auf  dieselbe  und  auf  die  Abtbeiluug  Bronikow:iki'> 
im  ÜO.  NoTember  1812«  wodurch  Borisoir  in  die  Hinde  der  Bussen  fiel,  die 
SitDstion  Napoleon's  am  Rflcksuge  Qbra  die  Berezina  so  versweifelt  gestaltete 

*)  Auch  nach  iiltertn  Karten  z  B.  vom  Jahre  1810  und  1826  liegt  Glubo- 
an  der  :>trassennrtii:eii  Querverlundung  Disoa-Dokachicj-Wileika-Molodetschno 
(letzteres  an  der  grossen  Strasse  Wiina-MinsV) 

Wie  beim  Fehlen  statistiscber  Behelle  auch  das  verständige  Lesen  einer 
Bieren  Karte,  etva  jener  von  Scheda  1:576.000,  Auskunft  Aber  die  Ergiebig- 
keit eines  Landstriches  im  Grossm  gibt,  kann  beim  Vergleich  der  Gegenden 
^c*n  Swjencany  und  Glubokoje  su  Gunsten  letzterer  constatirt  werden.  Bei 
<ier  im  Jahre  1889  erschienenen  hypsometrischen  Karte  von  Kussland  des  Generals 
^on  Tillo  im  Masse  1  Zoll  =:  60  Werst,  kann  aus  der  BAdenplnstik  f'tnnlirh 
»ttf  dif  Fruchtbarkeit  der  Räume  geschlo.ssen  werden.  Im  eurupaii-chcn  Kussland 
fisd  die  hdher  gelegenen  Landestheile  meist  auch  die  fruchtbareren. 
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selben  Haupt-Magazins-  und  Etapenort  wurde.  Nachdem  die  relativ 
gute  Strasse  von  Wilna  über  Swjencany  und  Widsy  auf  Druja  durch 
eine  sehr  arme  Gegend  führte,  nachdem  sich  Murat  mit  Ney  und 
Oudinot  von  gegenüber  Drissa  auf  Disna  gezogen  hatten,  zudem 
die  Strasse  Wilna-Swjencany  nach  Glubokoje  einen  Umweg  macht, 
befahl  der  Kaiser  den  directen  Weg  Wilna -Lowariszki- Michaliszki- 
Kobylnik  nach  Glubokoje  als  Etapenstrasse  einzurichten 

Der  Kaiser  fordert  den  Vice-König  Eugen  wiederholt  auf,  ihm 
zur  Ergänzung  der  mängelhaften  Karten  Berichte  über  die  Topographie 
des  von  Oschmjana  bis  Dokschicy  durchzogenen  Landes,  über  die  Er- 
giebigkeit und  den  Charakter  desselben,  die  Beschaflfenheit  der  Ort- 
schaften etc.  einzusenden. 

In  Glubokoje  wurde  die  Errichtung  eines  grossen  Armee-Magazins 
befohlen,  dessen  Füllung  aus  den  Ergebnissen  der  Requisition  im  Kreise 
Glubokoje,  eventuell  auch  der  Nachbarkreise,  zu  geschehen  hätte. 

10.000  Centner  Mehl  waren  in  10  Teigen,  dann  25.000  Kannen 
(ZU  0-93  Liter)  Brantwein,  ebensoviel  Bier.  100.000  Scheffel  Hafer 
zu  13  Liter,  Heu  etc.  einzuliefern.  Eine  grosse  Feld- Bäckerei  wurde 
in  Glubokoje  errichtet  und  am  20.  Juli  den  bereits  bestehenden  Feld- 
Backöfen  zwölf  neue  zugebaut. 

^Ausser  dem  für  die  durchziehenden  Truppen  erforderlichen 
Brote  müssen  durch  Militär-Bäcker  und  Bäuerinnen  täglich  30.000 
bis  36.000  Rationen  Zwieback  erzeugt  werden^. 

In  der  Nähe  von  Glubokoje,  an  einem  leicht  mit  Futter  zu 
versehenden  Orte,  wurde  ein  Depot  für  marode  Pferde  etablirt,  an 
welches  das  1.  und  2.  Cavallerie-Corps,  die  Garde,  das  2.  und  3.  Corps 
die  lahmen  und  gedrückten  Pferde  abzugeben  hatten. 

Alle  zum  2.,  3.  und  4.  Corps  und  zur  Garde  gehörigen  Marsch- 
Abtheilungen  sollten  von  AVilna  nach  Glubokoje  instradirt  werden. 

In  Glubokoje  war  ein  Spital  für  1.200  Kranke,  ein  Waffen-  und 
Munitions-Dep«>t  zu  errichten.  Ein  General  als  Linien  -  Commandant 
leitete  gleichzeitig  die  politische  Verwaltung ;  Etapen-Truppen  wurden 
zu  seiner  Verfügung  gestellt. 

Auf  der  Etapenstrasse  Wilna-Glubokoje  wurden  Etapen-Stationen 
mit  Besatzung  und  Brief-Kelais,  in  den  wichtigeren  Stationen  Maroden- 
Häu.ser  und  kleine  Bäckereien,  auch  Schlächtereien  für  den  Bedarf  der 
duchziehenden  Transporte  errichtet,  einem  inspecteur  des  routes  oblag 
die  Herstellung  und  Erhaltung  der  Strassen. 

Unablässig  betrieb  der  Kaiser  den  Abschub  der  in  Wilna  ein- 
langenden Proviant-Vorräthe  nach  Glubokoje,  besonders  von  Mehl, 
Brot  und  Zwieback. 

Dringende  Weisn"'^'»n  ergingen  vom  20.  bis  22.  Juli  nach  Wilna, 
durch  das  lithaui«"  *  -nement  möglichst  viel  Mehl  aufzubringen 
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vin«l  «lie  Proviant- Trausporte  beschleunigt  zur  Armee  abzust'ndcn. 
Kein  von  Kowno  anlangeoder  Froviant-Convoi  durfte  in  Wilna  zurück- 
behalten werden. 

Der  Kaiser  verlangte,  dass  die  der  Armee  nachrückenden  Proviant- 
Staffeln  die  l70^-m  lange  Strecke  Wilna-Glubokoje  in  7  Tagen  ( 
täglich)  zurücklegen.   Später  forderte  er  peremtorisch  eine  Tages- 
leistung Ton  26km  (6  lieues). 

„Jeder  Train-Officier  —  schreibt  der  Kaiser  am  21.  Juli  an 
B  er  tili'  r  —  welcher  sich  mit  seinem  Proviant-Transporte  auf  der 
Strecke  WÜDa-Swjencany-Glubokoje  mehr  als  10  Tage,  auf  der  directeif 
Linie  ftber  Micbaliszki  mehr  als  8  Tage  unterwegs  befindet,  ist  wegen 
VerletzüDg  seiner  Pflieht  und  schlechter  Marschanordnungen  zu 
bestrafen".  Ein  ähnlicher  Befehl  ergeht  an  Mar  et  nach  Wilna. 

Der  Abmarsch  der  Staffeln  von  Wilna  und  der  Inhalt  ihrer 
Ladungen  wurden  sorgsam  eontrolirt. 

Aber  weder  der,  trotz  alledem  wenig  leistungsfähige  Nachschub, 
noch  die  Requisition  waren  genügend,  um  die  vom  21.  bis  24.  Juli 
gegen  Beszenkowiczi  concentrirten  Heereamassen  halbwegs  ausreichend 
zu  ernähren.  Der  Kaiser  erwartet,  dass  Grouehy^s  Cayallerie  yon 
Borisow,  Bober,  Lepel,  Senno,  Jene  Colbert's  ron  Orscha  her  Mehl 
und  Brot  zur  Armee  einliefern  werden.  „Zu  Wasser  *)  und  wenn  dies 
zn  lange  dauert,  zu  Lande  Lebensmittel  nach  Tschaschniki  senden", 
lässt  er  am  21.  an  Grouchy  schreiben. 

Der  Vice-Konig  Eugen,  dessen  italienisches  (4.  )  Corps  am  21. 
in  KaiDt'ii  war,  erhielt  gleichfalls  Befehl,  Lebensmittel  aus  d»'r  Getrend 
x<m  Horisow  nach  Lepel  schaffen  zu  lassen  „zu  asser  und  zu  Laude"; 
ii)  Lepel  und  in  üszacz  Feld-Bäckereien  zu  bauen. 

Da  es  bei  des  Kaisers  Manöver,  Barel  ay's  linke  Flanke  zu 
g^^wiunen.  auf  die  Schlacht  abgesehen  war.  so  wnv  der  Kaiser  bemüht, 
bedeutcTidc  Munitioiisv  orräthe  zur  Armee  lin  liiizuziehen,  um  den 
Munitionsverbrauch  emer  Schlacht  sofort  ers»"izen  zu  künueu.  ^lit 
Lebensmittel-Transporten  gingen  daher  auch  fortwährend  solche  von 
Munition  von  Wilna  nach  Glubokoj»-. 

£r  lässt  an  den  Artillerie- Chef  der  Armee  am  22.  Juli  schreiben, 
dass  ja  keine  militirisehen  Train-Bespannungen  Munition  von  Kowno 
nach  Wilna  transportiren  dürfen,  denn  in  Wilna  sind  ohnedem  600 
mbespaunte  und  wohlgepackte  Munitions-Fuhrwerke  zurückgeblieben. 
Die  sollen  mit  Pferden  und  Ochsen  nach  Olubokoje  geschafift  werden. 

*)  Der  }{er(.'ziiirt  ' '  tnal.  Er  wurde  1805  eröffnet  nn<1  führt  aiis  dem  fcJerg^t 
(linksseitiger  Nebentiiiss  der  Berczina»  nach  d*»r  Es!>a.  wclrlic  sii  h  bei  Lepel  in 
des  Lepel-See  ergiesst.  Aus  letzterem  fliesst  dann  die  Ulla  ^ur  Düua  ab.  Der 
dual  kann  fait  nur  toh  FIOsb^ii  in  der  Biohtang  tob  Süden  nach  Norden  benttzt 
midcn.  TsehMchniki  liegt  an  der  Ulla. 
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„Wenn  wir  naeb  der  Seblacht  die  leeren  Munltionswägen  zur  Fällung 
na<!h  Wilna  schicken  müssten,  könnten  wir  eiuen  Monat  und  länger  i 
aui  ihre  Rückkehr  warten.  ' 

..Also   möglichst  viel  Munition  Rchon  jetzt  von  Wilna  nach  | 
Gliü)oköje  transportiren,  das  muös  jetzt  die  grösste  Sorge  des  Artil- 
lerie-Chefs sein"*. 

Noch  bevor  der  ivaiiser  Heszfiikowiczi  erreichte,  trennte  er  mit 
Befehl  vom  23.  Jnli  de  dato  rszaoz.  das  2.  Corps  unter  Marschall 
Oudinot  von  der  Haupt-Armee  ab'),  um  es  behufs  Sicherung  der 
linken  Flanke  der  grossen  Armee  dem  zur  Deckung  von  St.  Peters-  ' 
bürg  nächst  Drissa  zuräckgebliebenen  russischen  1.  Corps   unter  I 
General  Graf  Wittgenstein  gegenüber  zu  stellen.  | 

Oudinot  war  früher  ^on  Dünabnrg  die  Düna  aufwftrts  hinter  ! 
Murat  marscbirt  und  besetzte,  dem  obigen  Befehle  gemäss,  am  26.  Juli  j 
Polock.  I 

Es  sei  gleich  hier  eingeschaltet^  dass  sich  Ondinot's  Krfifte 
für  die  ihm  vorgezeichneten  Aufgaben  zu  schwach  erwiesen. 

Der  Kaiser  war  genothigt.  Diit  Befehl  vom  :i  August  das  durch  | 
die  bisherif^eii  Märsche  und  Entbehrungen  besonders  hart  mitgenommene  i 
6.  I  bayerisrhe)  Corps  unter  St.  Cyr  von  Witehsk.  Iteziehnngsweise  I 
Ostrowno  aus.  -j^lrjehfalls  nacli  Puiock  zu  detachiren  und  es  dem  | 
Marschall  Oudinot  zu  unterstellen  •  i.  j 

Das  in  Kurland  operirende  (französisch-preussische)  10.  Corps  i 
unter  Macdonald  war  im  Juli  mit  der  preussischen  Dirision  anf 
Mitau,  mit  der  französischen  auf  Jakobstadt  vorgegangen. 

Marschall  Da  von  t  war  mit  den  zwei  durch  Detachiruogen  ^ 
geschwächten  Infanterie-Dirisionen  Compans  und  Desaix  des  1.  Corps 
und  der  CaTallerie-Division  Valence  von  der  Berezina  über  Pogost 
und  Esmon  nach  Mohilew  marscbirt,  wo  seine  Vorhut-Cavallerie  am 
20.,  sein  Gros  am  21.  Juli  einlangte. 

Der  Befehl  des  Kaisers  vom  H.  Juli,  dass  Da  \  out  im  Falle 
der  Vereinigung  des  5..  7.  und  8.  Corps  und  des  4.  Cavallerie-Cori>5! 
den  < Uierbeiehl  über  diese  Heerestlieil«'  zu  hIm  rueliraen  habe  —  he- 
kauntlich  durch  die   völlige  l uzulänglichkeit  Jerome's  für  ein 

')      Nr.  19.004. 

'j  C.  Nr.  19  039.  „Der  General  St.  Cyr  wird  dem  Hemg  von  Beggio  (Ondinot^i 
unterstellt,  um  den  Gegner  (Wittgenstein)  anzugreifen  und  zum  Verlassen  dieser: 
Gegend  (an  der  Dflna)  zu  zwingen.  Sowohl  vom  operativen  Standpunkte,  wie  Tom 
jenem  der  Unterkunft  und  Verpflegung  wird  St,  Cyr  dort  besser  am  Platze  sein.*' 

Das  2.  und  (>  C'orps  standen  also  —  W''T^i^^>tens  formell  —  unter  einbeir- 
)i<'h«^ni  Commando,  wie  nach  der  Aftairp  von  Kobrin  auch  das  7.  Corps  (EevQi^rji 
dem  Fürsten  Schwarzenberg  uoteräteiit  wurde.  i 
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<rro«seres  rnnnnando  veranlasst,  —  verzögerte  wf'gen  Jeromt^'s  unz«*it- 
grinässer  Kmpündlichkeit  und  seine??  Abganges  von  der  Armee,  nur 
Qoch  mehr  die  Bewegungen  des  5.  und  8.  Corps,  so  dass  BagFation. 
statt  nach  Napoleon's  Absicht  in  die  Pripet-Sümpfe  geworfen  zu 
werden,  bei  Bobniisk  ungefährdet  die  Berezins  überschreiten  und 
später  den  Dnjepr  erreichen  konute. 

Davout's  vereinzeltes  kühnes  Vorfrehen  auf  Mohilew  und  sein 
^chöue^WiderstaIui  bei  Saltanowka  konnte  die  Vereinigung  Bagration's 
mit  Barclay  wohl  verzögern,  aber  nicht  mehr  aufhalten. 

Sie  erfolgte  Aber  Bychow  und  Mstislawl  bei  Smolensk. 

Napoleon  traf  am  25.  Juli  in  Beszenkowiczi  ein.  Die  Situation 
btellte  sieb  ihm  sehr  günstig  dar  und  er  war  toU  freudiger  Zuversicht, 
dass  ihm  die  Bussen  nicht  mehr  entkommen  werden.  Mit  dem  west- 
lieh Witebsk  vorgeschobenen  russischen  Corps  Ostermann  hatte  Murat 
am  25.  das  blutige  Gefecht  von  Ostrowno,  Barclaj's  Armee  war 
hinter  der  Luszesa  gruppirt 

Zum  Angriffe  auf  Barclay,  den  Kapoleon  für  den  28.  in 
Aussicht  nimmt,  hatte  er  die  Oavallerie-Corps  Nansouty  und  Monthrun, 
drei  Bivisionen  des  1.,  das  3.,  das  4.  und  das  Garde-Coi*ps  bereits 
zur  Hand,  das  6.  war  in  der  Nahe 

I  m  Alles  iü  der  Welt  sollten  ihui  die  Küssen  nicht  wieder 
rütkoiumen ! 

Diesfalls  schreibt  er: 

Am  25.  an  Mar  et: 

„Wir  sind  am  Vorabende  grosser  Ereignisse;  es  ist  vortheil- 
hiifrer.  sie  solange  geheim  zu  halten,  bis  man  auch  die  Kesultate 
nuttheilen  kann.^ 

Am  26.  an  Eugen: 

..AVill  sich  der  Gegner  schlagen,  so  ist  das  ein  Glück  für  uns. 
Bunit  ihn  die  Abtrennung  von  1  bis  2  Corp«^  nicht  daran  hindere, 
Itsse  man  ihn  selbe  heranziehen,  sonst  könnte  er  die  Trennung  als 
Torwand  für  die  Nichtannahme  der  Schlacht  benützen." 

Und  an  Maret  am  26.: 

„Die  Ding«  können  nicht  besser  stehen  als  gegenwärtig....^ 


*)  Wir  baben  Mhw  erwUint,  data  d€r  27.  Juli  fOr  Napoleon  verloren 
glBg,  weil  er  sich  an  diesem  Tage  RmassiTte".  Das  Hassiren  inu».s  in  diesem 
FiAe  dahin  verstanden  werden,  dass  er  am  37.  seine  in  tiefer  C<'Ionn'>  hinter» 
fioander  befirKlliibcn  Corps  aafniarschiren  lassen,  in  der  lir<ir.  n  b  e  n- 
einander  eiitwi«  k».lii  wollte.  Mit  Bezug  hierauf  sagt  Sinitt:  Napoleon  marin.' 
hier  die  Erfahniug  ileb  Grundnatzei»,  d<^n  er  selbst  bald  darauf  ausfiprach:  „da«» 
vtuD  man  im  Kriege  wartet,  bis  alle  Bequemlichkeiten  und  OlüeksfUle  anf 
vmnr  Seite  sind,  man  nie  etvas  thttt  oder  erreicht*. 
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Id  seiner  rosigen  Stimnniiig  täuscht  er  sich  momentaD  über  alle 
Schwierigkeiten  der  Verpflegung,  über  allen  Mangel  hinweg,  oder  will 
wenigstens  die  Fernstehenden  an  das  Aufhören  dieser  Schwierigkei^ben 
glauben  machen,  denn  er  tbeilt  weiter  Mar  et  am  26.  Juli  mit. ... 

„Das  Land  ist  schdn,  die  Ernte  prächtig,  wir  finden  ttberall 
zu  leben  *)  -  ** 

Ünd  doch  berichtet  Jomini,  daas  die  Truppen  im  Juli,  dessen 
erste  Wochen  durch  andauernde  BegengQsse,  die  letzte  durch  eine 
ungewöhnliche  Hitze  ausgezeichnet  waren,  wegen  Mangel  an  Obdacli 
und  an  Nahrung  ungemein  litten. 

Die  klimatischen  Verhfiltnisse  und  die  schlechte,  oft  nur  ans 
geröstetem  Korn  bestehende  Nahrung  Hessen  die  Soldaten  massenhall 
an  der  Ruhr  erkraDk^'u,  der  Nachschub  von  Wilna  konnte  bei  der 
raschen  Bewegung  der  Armee  go'^en  Witebsk  nichl  folgen. 

Muss  ja  doch  der  Kni^^pr  selbst  —  nachdem  die  Russen  in  d^r 
Xaclit  vom  27.  auf  den  2ö.  ganz  unbemerkt  von  Witebsk  abt^czogeo 
waren  —  und  seine  Offensive  durch  das  Zuwarten  am  27.  fehl— 
geschlagen  hatte,  am  29.  au  Mar  et  schreiben: 

„Betreiben  Sie  doch  die  Formining  der  Magazine  und  der  ^fühleu, 
den  Nachschub  von  Kowno,  wie  den  Zuschub  nach  Witebsk  und  Minsk.  ^ 

Ünd  am  29.  an  Berthier: 

„Schreiben  Sie  Davon t  

dass  es  jetzt  die  Hauptsorge  des  Kaisers  ist,  der  Armee  7  bis  8  Tage 
Ruhe  zu  gönnen,  um  die  Magazine  zu  organisiren  *^ 


Man  darf  nie  aus  den  Augen  verlieren,  dass  Napoleon,  in  Würdigung 
des  moralischen  Elementes,  immer  dsranf  hielt,  seinen  Unterbefehlshabeni  ein 

möglichst  gflnstige»  Bild  der  Lage  zu  geben. 

Bezeichnend  f&r  diese,  leider  nicht  dorchans  gewQrdigte  Anffusnng  sind 
folgende  Weisungen  an  Ondinot: 

„Der  Kuf  der  Watten  ist  im  Kriege  Alles  nnd  der  wirklichen  Kraft  gleich 
zu  achten." 

«Der  Krieg  ist  eine  Sache  der  Meinung  (une  aüaire  d'opinion) ;  die  Enast 
besteht  darin,  sieb  die  Heinnng  so  erhalten.** 

Nach  diesen  Grundsätzen  scheute  der  Kaiser  in  seinen  öffentlidu  n  Knnd> 
gebungen  selbst  vor  ofrcnlMircn  Unrirbtigkeiten  nicht  zurück,  wurde  aber  in  diesem 
iSjatem  vAn  Kntns-iw  nudi  wfit  übertrotten. 

JJass  übrigens  in  Napuleon's  Schilderung  der  Gegend  bei  Be^zenkowiczi 
nicht  Alles  SchOnf&rberei  war,  beweist  folgende  von  Beitske  Seite  131  auf- 
genommene Beschreibung  im  „Ausland  1845": 

„Mehrere  Gegenden  an  der  Düna  überraschten  durch  ihre  Schönheit.  Sie 
waren  angebauter  und  bevölkert»  !',  als  das  Land,  welches  man  vom  Nirmen  an 
durchzogen  hatte.  Das  linke  (südliche)  L'fer  von  Witebsk  bis  Beszenkowiczi  li'^gt 

hoch  Witebsk  mit  vielen  Tliiirnu  n.  boch  auf  dem 

südlichen  Rande,  erscheint  in  der  vollen  Schönheit  seiner  lierglage  und  der  Lauf 
der  Düna  mit  malerischen  üfem  erhöht  dieselbe  noch  *^ 


Digitizixi  by  Google 


Studie  fib«r  die  AosrHstung  etc.  im  Feldsn^^e  Napoleon'«  I.  1812.  191 


Am  30.  an  denselben: 
Meine  Absicht  ist  der  sehr  abgehetzten  Armee  7  bis  8  Rast- 
tage III  geben;  die  Betablirang  meiner  Armee  erscheint  mir  wich- 
tiger als  der  Yortheil,  Smolensk  vor  dem  Eintreffen  Bagration*s 
zn  erreichen.^ 

Nachdem  die  Gelegenheit  znr  Yemichtung  des  rassischen  Heeres 
abermals  entschwunden  war,  sehen  wir,  fCmf  Wochen  nach  Über- 
schreitang  des  Niemen,  die  französische  Haupt-Armee  zum 
zweitenHal  gendthigt,  einen  längeren  Halt  zu  machen. 
Bei  Wiiebsk  wie  bei  Wilna  bedingt  die  durch  die  Unzulänglichkeit  der 
Be<iui3itioD,  in  einem  an  natfirlichen  Hilfsquellen  und  an  guten  Strassen 
armen  Lande,  herrorgerafene  Nothwendigkeit,  das  Eintreffen  der 
Verpflegung  abzuwarten,  einen  Stillstand  in  den  Offensifbewegungen, 
hemmt  die  Bedürftigkeit  die  Schlagfertigkeit  *). 

Die  russische  1.  uiid  2.  West-Armee  vollführt'ü  unter  diesen 
Umständen  bei  Smolensk  ihre  Vereiiiiguiig,  Napoleon  verliert  kost- 
bare Zeit,  die  am  11.  August  erfolgte  Wiederauluahme  der  üiieüsive 
fuhrt  ihn  immer  tiefer  in  das  Innere  des  russischen  lieiches! 

AVenn  man  aber  bedenkt,  dass  die  «grosse  Armee  in  fünf  Wochen 
dm'ch  Krankheiten.  Marschverluste.  Marodeure,  am  wenigsten  noch 
durch  die  Gefechte,  um  ein  Drittel  efeM-Innolzen  war'),  und  bei  den 
Märschen  auf  Beszenkowiczi  geradezu  Hunijer  gelitten  hatte,  so  be- 
ereift  man  bei  dieser  Schilderung  ihrer  materiellen  Verfassung,  wie 
"iifh  selbst  ein  so  rücksichtsloser  eiserner  Mann,  wie  Napoleon,  zu 
elfter  zweiten,  UDwillkommenen  Pause  genöthigt  sehen  konnte. 

Versuchen  wir  nunmehr  darzustellen,  wie  der  14tägige 
Halt  in  Witebsk  ausgenützt,  wie  in  dieser  Zeit  die  wcifpren 
Operationen  vorbereitet  wurden  und  was  seit  dem  20.  Juli  0r  die 
Skherung  des  Bückens  und  der  Verbindungen  der  grossen  Armee 
gvsehah. 


*)  AIb  'Grflnde  fttr  den  StillBtand  bei  Witebsk  werden  Tom  Kaiser  in  der 
OMieipondenz  ani?»'fülirt : 

Pic  in  der  letzten  Dekade  d-  s  .Juli  eingetretene  'rr«^«'*^  Hitze  und  die  Er- 
fh^pfun;,'-  d*r  .Armee  —  besonders  der  Cavallerie.  der  grosse  Verlust  an 
l'fcrdcü.  die  Saiiiinlung  der  Nachzügler,  die  Heranziehung  der  Zufuhren,  die 
Org&oisation  der  Magazine,  die  Eintreibung  Ton  regelmässigen  C<Hitribationen, 
«alikh  um  die  Verbindniigslimen  mit  Wilna  grOndlieli  einsnriebten  ond  ordenfUeh 
ainvitatten. 

*)  Die  nev.n  Infaiitfrie-  und  vier  Ciiviilli'rif-rnr]t.s  hatten  vom  24.  Mai  bis 
1  A'Ji'^i'^t  129JXX3  Mann  Verluste.  Da>  Si:hwari^enl»<'r';,''s(lie  und  das  *>.  Corps 
»ißd  iübei  nicht  einbezogen.  Thiers  führt  für  die  Abgänge  sogar  die  Zitier 
T4B  l9f).000  Manu  a». 
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Erb  0 1  u  n  g  s  q  u  a  r  t  i  e  r  e  (quartiers  de  rafraiebissemeiit )  nenut 
der  Kaiser  die  von  Surasch  iüi  Xoiden,  bis  Mobilew  im  Südeü  auf  \70kiu 
sich  aii8debiiendeü  Unterkünfte  seiner  Armee.  Es  waren  Cantonnements, 
.soweit  Hüiiser  und  Hütten  iu  deju  nicht  reich  besiedt-lteu  liaumej 
zwischen  Düna  und  Dnjepr  vorhanden  waren  niid  l  iif^eziefer  und  Schniuti 
deren  Benützung  nicht  verwehrte,  grösstentheils  aber  voa  den  Tnippen 
errichtete  Lauhdächer  und  improvisirte  barackenartige  ünterkünftn. 

Die  Cavailerie,  anfänglich  blos  jene  der  Division  Sebastianl 
später  die  ganze  von  Janowiszczi  gegen  Badnja  geschobene  Reiter- 
masse  Murat's  deckte  die  Front,  bei  Babinowiczi  stand  Gronchv. 

Der  Vice-Kdnig  war  in  Surasch,  N  ey  in  Lozno,  die  Garde  in  und 
bei  Witebsk  selbst,  das  6.  (bayerische)  Corps  bei  Beszenkowiczl 
Davont  mit  einem  Corps  in  Mohilew,  mit  ly,  Corps  in  Orscha- 
Dubrowna. 

Unabhängig  davon  gingen  bei  der  Haiipt-Armee  die  Streifungen 
leichter  Cavallerie,  von  denen  z.  B.  jene  der  Brigade  Guyon  nordwärt^ 
bis  Newel  eclairirte.  | 

Die  G ehrend  bei  Witebsk  und  Surasch  war,  wie  schoD  erwähnt; 
ergieb^er  als  das  bisher  durchzogene  Land,  jene  zwichen  Düna  nvd 
Dnjepr  wenig  angebaut,  sumpßg  und  waldig,  am  Dnjepr  selbst  jedocl 
relativ  reich,  wohl  angebaut  m  l  ffir  Requisitionen  ergiel)!^. 

Chambray  erz&hlt,  dass  das  Marodiren  von  Orscha  bis  Smoiensl 
ergiebiger  und  weniger  beschwerlich  geworden  sei.  Lossberi 
berichtet  über  den  Marsch  des  8.  Corps,  dass  schon  von  Borisow  ai 
die  ans  dem  Lande  gezogene  Verpflegung  ergiebiger  wurde,  dass  be 
Xopys  Brot,  Brantwein  und  Hülsenfrüchte  für  das  Corps  aufgetriebei 
wurden  und  sagt  in  seinem  vom  Anfange  August  datirten  Bericht! 
aus  Orscha: 

Vortrefflich  sind  wir  bivouakirt,  haben  in  diesem  kornreiehei 
Lande,  wo  die  Einw<  hner  nur  vom  Aclierbau  und  von  der  Vieh/D.^b 
lel>en.  Brot,  Fleisch  und  Brantwein  im  Überfluss.  ja  so^rar  im  •  r 
Proviantbehörden  sind  in  Thätigkeit  gesetzt  worden,  wo  denn  besoiuier 
der  Dysenterie  (eine  Krankheit,  wovon  */,  der  Armee -Corps  befaUei 
war)  eine  solche  Schranke  gesetzt  worden  ist,  dass  die  Soldatei 
welche  vor  14  Tagen  noch  wie  Sieche  daherschwankten,  wieder  mj 
Kraft  aufzutreten  Termögen^. 

Noch  am  16.  August  —  in  Soltisky  (vielleichtf  Tolstikij 
2  Märsche  südwestlich  Smolensk  —  schreibt  Lossberg: 

,,Auf  den  Märschen  von  Orscha  bis  hier  hat  es  uns  an  Lebens 
mittein  nicht  gefehlt,  indem  wir  nicht  allein  mit  guten  Vonatlie 
versehen  von  Orscha  abmarschirten,  sondern  auch  noch  durch  d\ 
Intelligenz  der  zum  Requirireu  ausgeschickten  Officiere  Gelegeuhe 
fanden,  diese  zu  vermehren **.  | 
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Da  die  bisher  stattgeftiDdene  regellose,  demoralisirende  und  viel- 
faicli  zum  Flttndem  Anlass  gehende  Beqaisition  eine  der  Ursachen 
WUT,  dftss  die  Amee  Mangel  litt,  so  war  es  eine  der  ersten  Mass- 
nüuneD  des  Kaisers  vllhrend  des  Stillstandes,  Ordnung  in  die 
Beqaisition  in  bringen  und  den  einzelnen  Armeekörpern  be- 
i^rtinimte,  genau  umgrenzte  Requisitions-Bezirke  zuzuweisen. 

Am  29.  Juli  weist  er  Key  an,  sein  Corps  nach  Lozno  zu  ver- 
legen  „und  durch  gesetzliche  Requisition  im  Wege  der  Beh&rden 
des  GoQTemements  Mobilew  Lebensmittel  aufeubringen,  

di?  Passungen  regelmässig  zu  gestalten  und  die  Keserve  -  Vorrätbe 

ür'irtiingsmässig  aufzustapeln  

 Strenge  Discipliu  ist  bei  den  Truppen 

aufrtfcht  zu  erhalten.'* 

Es  wurde  bifolilon,  die  nördlich  der  Düna  frelf»*jenen  Kreise  des 
«i'-Tverneiiients  Witeb.sk,  nämlich:  Surasch,  Welische,  Newel  und 
Goroduk  zur  Iff^alen  Requisition  (durch  den  Vice-iiönig)  heranzu- 
ziehen: das  Coips  St,  Cyr  wurde  diesfalls  auf  den  Kreis  Polock, 
('i-^rps  Oudinot  auf  die  Kreise  Urisiia,  Sebesz,  Ljucjn,  RjeBcbiza 
UAd  Dünaburg  gewiesen. 

Poniatowsky  sollte  von  Mohilew  ans  seine  Requisitionszone 
aof  Q — S  Meilen  jenseits  des  linken  Di\jepr-Ufers  ausdehnen,  Eugen 
aaf  10  Meilen  nach  Norden. 

FOr  Witebsk  beziehungsweise  für  die  Garde  traf  der  Kaiser  die 
Afiordnangen  persönlich. 

Der  bezügliche  Armee -Befehl  vom  4.  August  lautet  im 
Auszüge : 

..1.  10.000  Ceotner  Korn  und  Weizen  sind  :ius  der  Gegend 
rechts  der  Düna  zu  liefern  und  in  Witel);)k  zu  inagaziuiren. 

^Die  Garde -Cavallerie  stellt  die  Keriuisiiioiist-Commandeu  bei, 
der  Getieral-iutendant  drei  Wagenstaffeln  vum  A Minien  etc. 

„Zum  t^leichen  Zwecke  sind  die  Regiment6-i^ uhrwerke  der  Garde 
UDd  die  aufbringbaren  Laudesfuhren  zu  verwenden.  Wenn  nothwendig^ 
»ad  Mehl  wägen  des  Armee-Parks  zu  entladen. 

.2.  Alles  in  Witebsk  Torfindliche  Mehl  ist  für  die  Armee  zu 
isqoirireD. 

„3.  Alle  Mflhlen  in  der  Umgebung  tou  Witebsk  sind  Tom  Genie- 
Görps  in  Stand  zu  setzen,  alle  in  Witebsk  und  in  dessen  Nähe  befind- 
lichen Handmflhlen  sind  zu  conscribiren  und  zu  requiriren.  Von  der 
Garde  sind  Arbeita-Detaehements  zu  den  Mühlen  beizustellen. 

^4.  In  Wilnasind  32  Feld-BackOfen  zu  bauen;  selbe  sollen  täglich 
lOO.OUO  Bationen  Brot  liefern. 
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„5.  Alle  Kanfläden,  welche  wegen  Abwesenheit  ihrer  Ei^enthfiiaaer 

gesperrt  sind,  werden  inventarisch  mit  Beschlag  belegt:  alle  ttlr  di^e 
Armee  oder  für  die  Spitäler  briiuchbaren  Artikel  sind  den  betreft'eaciOD 
Militär-Verwaltungszweigen  abzuliefern. 

^Die  Keller  der  Jesuiten  und  anderer  Klöster  sind  zu  untersuclieii, 
die  vorgefundenen  Weine  an  die  Militär-Spitäler  abzugeben. 

„Der  General -Intendant  wird  Massregeln  treffen,  den  Militärs- 
Spitälern  Kaffee  zu  liefern,  um  so  gut  als  möglicli  den  Abgang  von 
Wein  zu  ersetzen." 

Die  Errichtung  grosser  Einlieferungs-Magazine  wurde  angeordoet 
für  Orscha,  Babinowiczi,  Witehsk,  Beszenkowiczi  und  Lepel. 

Es  sei  dabei  erwähnt,  dass  in  Su rasch  und  AV'elisch,  dann  in  Orsctra, 
endlich  von  einem  Streif-Commando  Schw  a  r  z  on  borg's  (General- 
Major  Mohr  am  20.  Aut^ust)  am'li  in  Pinsk  russistcbe  Mai^azine  er- 
beutet wurden.  Noch  in  Mohilew  fanden  die  Franzosen  durch  den  doi-t 
zahlreichen  polnischen  Adel  vielfache  Förderung.  B ogdan o \vi t  s  c  lat 
erzahlt,  dass  siel)  sogar  der  dortige  orthodoxe  Erzbiächof  der  Partei 
Napoleon's  anschloss. 

Auch  scheint  es  nicht  ganz  ausser  Kechnung  geblieben  zu  sein,  die 
russischen  Leibeigenen  aufzuwiegeln  und  sie  gegen  Alexander  L 
auszuspielen.  In  seiner  berühmten  Bede  an  den  Senat  am  20.  De- 
oember  1812  sagte  Napoleon  zwar,  „er  habe  es  in  Bussland  verschmäht, 
die  Emaneipation  der  Leibeigenen  zu  proclamiren  und  den  Ejieg  eines 
Theiles  der  Bevölkerung  gegen  den  anderen  zu  entfachen.'' 

C.  Nr.  19.044  entbftit  aber  ein  Sehreiben  des  Kaisers  an  Eugen 

vom  5.  August  1812,  worin  es  heisst:  „Wenn  diese  Porjeczjer 
Baueru-Emeute  in  Alt-Russland  stattgefunden  hat,  dann  könnte  sie 

als  vortheilbuft  aufgefasst  werden  und  wir  könnten  öie  uns  zu  Nutze 

machen 

Bevor  über  die  ffir  die  Fortsetzung  der  Bewegung  erforderliclie 
Kegelung  der  Ver]ttieLn?Ti<j;  und  des  NacliscliulM's  w*'iier  geüprnclien 
wird,  muss  angeführt  werden,  dass  in  \Vite)»sk  nnU'i  der  üingebung 
Napoleon's  der  Gedanke  auftauchte:  an  d  e  r  G  ren  ze  d  es  al  te  n  j 
K  u  s  s  1  n  n  d  s  a  n  gelangt,  müsse  Ii  i  n  t  e  r  Düna  und  D  n  j  e  p  r  | 
Halt  g  e  ra  acht  werden,  um  die  zur  ehemaligen  Republik  Polen  I 
gehörigen  Landestheile  zu  organisiren  und  erst  im  künftigen  Jahre 
den  Feldzug  fortzusetzen  —  wenn  man  es  nicht  vorzieht,  den  Angriff 
der  Bussen  abzuwarten,  welche  sich  ohne  Kampf  wohl  nicht  auf  die 
Grenzen  von  1772  zurückdrftngen  lassen  werden!') 


V)  Die  Goiivernenients  Witebsk  und  Mohilew  waren  tchon  bei  der  ersten 
Theiloiig  Polens  im  Jahre  177^?,  an  Rnssland  gekommeQ. 
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Die  Persönlichkeit  Napoleon's  war  einer  solchen  bedächtigen, 
tiil'die  GewinniiDg  geographischer  Abschnitte  gerichteten  Kriegführung 
itirchaos  entgegen.  Seine  Herrschaft  war  auf  dem  Brfolg  anfgebaat, 
nr  glänzende  Erfolge  konnten  den  Nimbus  derselben  erhalten. 

Er  selbst  sagte  zu  seinen,  das  Project  des  Haltmachens  Ter- 
tRtenden  Marschällen  und  G^eneralen:  ^eine  Expedition  wie  die  unsere 
gtliugt  nur  in  einoni  Zuge  oder  nie". 

Immerhin  kennzeicbnet  es  aber  die  grossen  Reibungen  jetler 
Art,  welche  die  französische  Haupt-Armee  auf  dem  etwa  570  fem 
lügen  Wege  Insterbiirg  -  Kovvno  -  Wilna  -  rrlubokoje  -  Witebsk  vom 
IS.  Juni  bis  28.  Juli  \)  zu  überwinden  hatte,  charakterisirt  die 
temung,  welche  das  unwirtliche  Land  und  das  fortwährende  Aus- 
reichen der  Russen  seihst  unter  der  Generalität  weckte,  dass  solche 
?9rBchl2ge  überhaupt  gemacht  und  von  Napoleon  der  Besprechung 
nd  Widerlegung  gewtlrdigt  wurden. 

Kapoleon  verwarf  die  Idee  des  Stehenbleibens 
iure  ha  US. 

Ehe  er  aber  wieder  vorwärts  ging,  wollte  er  Alles  hinter  sich 

trat  in  Urdnuni;  bringen. 

Mit  dem  in  Wilna  zurückgebliebenen  Minister  Mar  et,  Herzog 
'I]  Bassano,  unterhält  der  Kaiser  von  Witebsk  aus  eine  lebhafte 
'  arrespondenz  über  die  Zuschübe  zur  Armee  von  der  Niemen-Basis 
Auf  der  320  bis  SSOÄ^m  bis  17  M&rsche)  langen  Linie  WUna* 
Witebsk  war  keine  Zwisehenbasis  eingerichtet  worden. 

Je  weniger  aber  ein  Kriegsschauplatz  Hilfsquellen  för  das  Leben 
lom  Lande  bietet,  desto  mehr  ist  beim  Fortschreiten  der  Operationen 
Einrichtung  einer  Zwischenbasis  nothwendig. 

Es  bestunden  Etapen-Mairazine;  in  Glubokoje  und  Lepel  waren 
n"i'<sert'  Armee-Magazine  aulgestellt  worden,  aber  es  fehlte  au  einer 
^^isrhenbasis,  wo  auf  mehreren  Punkten  allmalig  und  systematisch 
^^•)hi  durch  Landeslieferungen,  wie  durch  Käufe  oder  durch  Zuschub 
m  der  Basis  her  grössere  Vorr&the  der  Armee  nahe  gebracht  und  ihr 
ia  Strecken-Tumus-Verkehr  zugeschoben  werden. 

Die  Punkte  Minsk,  Wileika  oder  Molodetschno,  dann  Doksebicy, 
^lobokoje  konnten  Ende  Juni  eine  solche  Zwischenbasis  markiren. 

Nach  Mass  des  Fortschreitens  der  Operationen  wäre  sie  für  die 
Hinpt-Armee  in  die  Linie  Witebsk-Orscha-Mohilew  und  so  fort  weiter 
täch  voru  zu  verlegen  gewesen. 

'}  Es  kommen  da  in  Bausch  und  Bogen  Hkm  Marschleistang  auf  den 
Ti^,  Innerhalb  kUnerer  Perioden  waren  die  Hanehleistongen  viel  hedentender, 
«Kb  bei  einselDen  AnneekOipeni.  Davoufs  Heerestbeil  t,  B.  legte  die  Streoke 
VOia^VehUew  (370 Am)  in  20  Tagen  snrftck,  die  Tagesleistung  ist  18*/«  Am. 
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Wir  könnten  hiofür  die  Linieu  a)  Jelnja-Smoleusk-Duchow- 
schtschiiia.  b)  Medyn-Moschaisk-Wolokolamsk  andeuten. 

Die  nie kwfirt igen  Etapen-Magazine  auf  den  Verbindungslinien 
waren  dabei  natürlicli  nicht  anfzuiassen. 

Seine  Basis  am  Niemen  betreffend,  befahl  der  Kaiser,  die  in 
Wilna  zurückgelassenen  Train-Fuhrwerke  baldmöglichst  durch  requirirte 
und  gekaufte  Pferde  zu  bespannen. 

£r  hatte  aus  den  Kapporten  ersehen,  dass  die  Dinge  in  Wilna 
so  ziemlich  den  Weg  gingen,  den  sie  gehen  wollten:  die  Spitäler 
auf  das  schlechteste  bestellt,  die  Kr.uiken  Soih.  leidend,  der  Proviant 
dem  Wetter  preisgegeben,  die  Requisitionen  lässig  betrieben  und 
schlecht  eingebend,  die  Insurrectiun  keinen  Aufschwung  nelniiend.  In 
allen  diesen  Angelegenheiten  schreibt  der  Kaiser  von  Witebsk  aus 
an  Mar  et. 

Wir  wollen  aus  dieser  Correspondenz  Folgeudes  anfuhren: 
Am  6.  August: 

»Lassen  Sie  durch  den  Qeneral-Gouremeur  (Hogendorp) 
nach  Kowno  den  Befehl  ertheilen,  dass  dort  alle  Militär-Fuhrwerke 

mit  Keis,  und  bei  Verbrauch  desselben,  mit  Zwieback  beladen  werden. 

„Wären  diese  Fulirwerke  mit  Mehl  beladen,  so  haben  sie  das 
Mehl  in  Kowuu  znnick  zu  lassen.  Alles,  was  in  Kowno  an  Proviant 
auf  den  Niemen-Schitlen  einlangt,  ist  in  Kowno  in  Kirchen  und 
Klöstern  zu  magaziniren. 

„Der  gesammte  Proviant  muss  dort  unter  Dach  kommen« 

„Die  entladenen  Schiffe  sind  von  Kowno  sofort  zurückzusenden*, 
um  wieder  Hafer  und  was  man  sonst  von  Danzig  und  Eüsigsbergj 
herbeischaffen  kann,  zuzuführen.  | 

^Bütteln  Sie  doch  die  lithauische  Regierang  auf;  es  ist  wahr-! 
haft  lächerlich,  wie  wenig  sie  bisher  an  Getreide  aufgebracht  hat.^' 

Am  9.  August:  | 

„Bei  der  Armee  macht  sich  bereits  ein  grosser  Bedarf  aul 
Monturen  und  Schuhen  geltend.  Alle  Oorps-Bekleidungs-Depots  sind! 
von  Danzig  und  Königsberg  ab  und  am  Kiemen  nach  Kowno  zu| 
senden.  I 

,,AdmiraI  Baste  muss  die  Verschiffung  leiten  und  mir  Bericht, 
über  das  Eintreffen  der  Sorten  in  Kowno  erstatten.  I 

„Wollen  Sie  Umschau  halten,  ob  man  die  Verfrachtung  der 
Monturen  von  Kowno  nach  Witebsk  und  Smolensk  nicht  im  Contracts-' 
wege  durch  polnische  Juden  oder  Unternthmei  aus  Königsberg  be-; 
wirkt  ij  könnte.  Zahlung  bar  nach  Centner  Fracht,  und  je  nachdem 
der  Transport  mittels  Wägen,  oder  in  der  späteren  Jahreszeit  mitteJs 
Schlitten  geschieht  : 


Digitized  by  Google 


Stndi«  aber  die  Ansrastong  etc.  im  Feldznge  Napoleon*«  I.  1812.  197 

^£s  ist  die  beste  Art^  auf  welche  Bekleidnngsstäcke,  Reis, 
Zwieback  etc.  von  Kowno  zur  Armee  gelanfrcn. 

^Rückfracht  könnte  Salz  von  Orseha,  Witebsk  und  Borisow  sein, 
denn  wir  erbenteten  davon  eine  grosse  Menge '). 

«In  ähnlicher  Weise  kdnnte  för  den  Zaschub  ans  Warschau  aber 
Grodno  nach  Minsk  gesorgt  werden  

-Jetzt  wo  die  Armee  fortgezogen  ist,  muss  sich  das  Land  wieder 
erholen  and  mit  Geld  bekommt  man  Alles/ 

Die  Obsorge  des  Kaisers  för  die  Deckunsj  der  materiellen  Be- 
dürfnisse der  Armee  zeigte  sich  auch  in  Witebsk  nicht  nur  durch 
^chiiltliche  Anordnungen  besonders  uii  i.  iigen,  Davout  etc.,  durch 
EinHichtsnahrae  in  die  Vonatli^-Happorte  der  Intendanz  und  in  die 
Mar^ciipläut^  der  Train-Staifeln ,  durch  perssönlidip  Besicbtierungen, 
■sondern  auch  durch  die  Art,  wio  rr  sich  durch  die  ankommenden 
AdjutaDten  iniormircn  liess,  und  wie  er  seine  zur  EioholuDg  positiver 
Auskünfte  entsendeten  Flügel-Adjutanten  abfertigte. 

Einige  Stellen  aus  seinem  Befehle  vom  5.  August  an  den  Or- 
donnanz-Ofjficier  Capitain  d'Hautpoul  können  dies  erläutern: 

^Sie  werden  sich  nach  Ostrowno,  dann  nach  Beszenkowiczi 
verfögen,  sich  überzeugen  ob  ersteres  wieder  bewohnt  ist  und  einen 
Platz-Commandanten  hat,  in  Beszenkowiczi,  ob  die  Brücken  fertig 
sind  etc.  Sie  werden  das  Spital,  das  Proviant-Magazin,  die  Bäckereien 
besichtigeD  und  sehen,  ob  sich  das  Land  erholt.  Sie  werden  berichten, 
welche  Truppen,  welche  Proviant-Trains  sich  dort  befinden,  welche 
Sie  unterwegs  begegnen,  auch  welche  Train-Abtheilungen. 

„Von  Beszenkowiczi  ist  mir  Bericht  zu  erstatten. 

^Ton  dort  gehen  Sie  nach  Polock,  von  wo  ich  einen  zweiten 
Bericht  erwarte.  Sie  werden  in  Polock  die  Befestigungen,  das  Spital, 
^  Proviant-Magazin  in  Augenschein  nehmen  etc.,  etc.** 

Um  Klarheit  über  die  Stande*^- \  <  rii;iltnisse  zu  j^owinnen.  um 
wi«  .i»  r  Ordnung  in  die  inneren  Verhältnisse  der  TruppcnkoriMT  zu 
bringen,  wohl  auch  um  dem  stets  wachsenden  Marodiren  zu  st<  ut  rn. 
hatte  d^T  K  a  i «' r  zu  Knde  Juli  eine  allgfintMue  Musterung 
üä  nj  IM  tl  i  ch  (' r  Tru]ti»en  angeordnet,  auf  deren  pxartp  Durch- 
tuhning  er  mit  grosser  Genauigkeit  hielt.  „Ich  erwart»'  mit  ^^rosser 
Ungeduld  das  Resultat  Ihrer  Musterung*",  schreibt  er  am  5.  August 
an  DavouL  In  der  Correspoudeuz  Bavout's  ist  der  betreffende 


*)  C.  Nr.  19.082  vom  10.  August  enthftlt  diesfalls  auch  eine  Weismig  des 

KaUere  an  den  Schatzminister  in  Paris  ^  Gro<<p  Salzina^azin*» 

hat*  ich  in  Bori.sow  und  in  Witebsk.  letztere  niOgen  15  bis  20  Millionen  Wert 

liabtn  .  Die  Einnahmen  des  Landes  mü.^sen  eigens  verbucht 

werden  ete." 

Orfta  imr  llllit.-«lMeBiebafd.  Venia«.  XLI.  Band.  1f»0  14 
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Rapport  vom  7.  August  entbalteu.  Die  drei  Intanterie-Divisionen  mit 
denen  er  von  Wilna  abmarschirt  war.  hatten  4.465  Manu  „en 
arriere 

Tn  einem  Schreiben  an  Eugen  vom  6.  August  gibt  der  Kaiser 
zum  ersten  Mal  seiner  Absicht  Ausdruck,  die  bei   Smolensk  ver- 
einigten russischen  Armeen  in  der  linken  Flanke  zu  umgehen,  d.  lu 
•   das  linke  Dnjepr-Ufer  zu  gewinnen  und  Smolensk  weg- 
zunehmen. 

Für  diese  Operation  wurden  die  eingehendsten  Yorhereitnngen 
aach  mit  Bezng  auf  die  Verpflegung  und  auf  die  Hanptver- 
bindnng,  welche  in  Folge  des  Dnjepr- Oberganges  gewechselt  und 
von  Glnbokoje-Witebsk  auf  Minsk -Borisow-Orscha  verlegt  werden 
musste,  getroffen. 

Ehe  wir  die  Vorbereitungen  des  Unternehmens  gegen  Smolensk 
schildern,  wollen  wir  jedoch  die  Situation  im  liüeken  der  Armee 
beleuchten.  Die  Verhältnisse  an  der  Düna,  die  Detachirung  des  2. 
und  H.  Corps  Wittgenstein,  des  10.  gegen  Riga,  wurden  bereits 

erörtert.  Es  bleiben  noch  die  beiden  sogenannten  Reserve-Corps:  das 
9.  unter  Marschall  Victor,  Herzog  von  Belhino,  das  11.  unter 
Mar-^chall  Augereau.  Herzo^^  von  Castiglione.  dann  das  7.  Corps 
Reynier  und  das  österreichische  Auxiiiar-Corps  unter  Fürst  Schwarze  u- 
berg  zu  erwähnen. 

Victor  wurde  schon  am  12.  Juli  von  Berlin  nach  Marienburg 
beordert,  sein  Corps  wurde  dann  nach  Tilsit  instradirt,  wo  es  sich 
zu  Anfang  August  zu  concentriren  hatte;  in  Berlin  und  Nord-Deutsch- 
land sollte  Augereau  an  seine  Stelle  treten. 

Es  war  dem  Kaiser  daran  gelegen,  dass  das  9.  Corps,  gleich 
den  übrigen  Corps,  zwei  Cavallerie-Brigaden  habe  und  er  geht  in 
alle  Details  ihrer  Formirung  ein.  Drei  Cavallerie-Begimenter  bestanden 
aus  deutschen  Beitem,  das  4.  war  ein  Marsch-Regiment  Er  befiehlt 
dem  Marschall  Victor,  seine  Cavallerie,  Artillerie  und  Trains  in 
Tilsit  ausreichend  mit  Hafer  und  Heu  zu  versehen. 

Ende  Auijnst  wurde  das  Corps  Victor  nach  Kowno.  dann  über 
WiliKi  und  Miii-k  nach  Ursciia  und  Smoleusk  gezogen,  wo  es  am 
27.  September  eintraf*}. 

')  Am  Juli  scbr<nbt  <]rT  Kaiser  an  Drtvuut:  „Die  Berichte  des 
Karsten  Pouiatowski  gefallen  luir  nicht,  er  schreibt  nicht  positiv,  klagt  zu 
viel.  Ein  gat  abgefasster  Stande»-  und  Sitaations-Bapport  spricht  die  beredteste 
Sprache  Er  mOge  nur  eine  klare  8itaationa«Meldong  eintenden.** 

*)  Das  Corps  Victor  bestand  aas  den  drei  Infanterie-Dirisionen:  Daendel« 
(princit>re),  Partooneanx  nnd  Girard  nod  ans  den  Cavallerie^Brigaden  Delaitre 
nnd  Fonmier. 
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Yictor's  Aufgabe  wurde  am  26.  Aii^st  wie  folgt  pnicisirt; 
-sich  zwischen  Düna  und  Dnjepr  fesisptzen.  mit  dem  Kaiser  in  Ver- 
bindung bleil>en,  alle  Verbindungen  nach  Minsk  und  Witebsk  und 
jene  von  Smoleusk  nach  Moskau  deekeu"*. 

Für  das  zur  Abwehr  einer  Landung  an  den  Nord-  und  Ostsee- 
Küsten  und  zur  Xiederhaltung  Nord  -  Deutschlands  aus  Reserve- 
üivisionen  zusammengesetzte  11.  Corps  erlässt  der  Kaiser  in  Ver- 
füg seiner  ersten  Weisungen  vom  4.  Juli  neue  Anordimngen  am 
21.  Juli«  6.  und  10.  Augast. 

Marscliall  Augereau  hatte  hienach  fOr  seine  Person  in  Berlin 
«iazutreffeii  und  das  Commando  zwischen  Elbe  und  Weichsel  Ton 
Marschall  Yictor  zu  ILbemehmen. 

Einschliesslich  einer  italienischen  Boserve-Division  nmfasste  das 
11.  Corps  fOnf  Infanterie -Divisionen  und  eine  Cavallerie- Division, 
Bimlicb  die  30.  Heudelet  in  Hamburg  und  Mecklenburg,  —  die 
31.  Lagrange  in  Danzig,  —  die  32.  Durutte,  welche  in  Warschau 
fonnirt  wurde,  —  die  43.  Destr^s  (zumeist  Neapolitaner),  —  die 
34.')  Morand. 

Um  diese  Zeit  stand  nur  die  30.,  31.,  152.  und  ;i4.  Division 
rar  Terfügung,  diese  vier  Divisionen  sollton  zusammen  58  Bataillone, 
beschütze  stark  sein. 

Überdies  wurden  zum  Küstenschutze  von  der  Nationalgarde 
6  Cohorten  in  die  Hansestädte,  fj  Cohorten  nach  Holland  ver- 
legt, 6  Cohorten  aus  Paris  zur  Verlegung  nach  Wesel  in  Aussieht 
genommen.  Auch  diese  Kationalgarden  unterstanden  dem  Marschall 
Attger  p  a  u. 

Schwarzenberg  war  am  11.  Juli  auf  Njeswicz  dirigirt 
worden,  dem  General  Reynier  die  Deckung  des  Grossherzogtbums 
Warschau  gegen  die  Armee  Tormasow*s  zugefallen. 

Am  20.  Juli  erhielt  Schwarzenbergs  welchen  Napoleon 
SD  diesem  Tage  bereits  in  Njeswicz  eingetroffen  glaubte,  den  Befehl, 
auf  Minsk  zu  marschiren,  „falls  die  Ereignisse  dies  gestatten".  Am 
30.  Juli  wurde  Schwarzenberg  angewiesen,  seine  Bewegung  auf 
IGnsk  ZQ  beschleunigen. 


*)  duunbray  becekhoet  die  S4.  Division  als  Division  Loison,  wohl  weil 
sie  unter  Commando  dieses  Generals  am  18   November  dan  russische  Gebiet 
Wtr  it   Ausser  dieser  trat  nar  noch  die  Division  Durutte  des  11.  Corps  in  Kii 
Uod  in  Verwendong,  indem  sie  zu  Anfang  October  das  7.  Corps  Rejnier 
Terstärkte. 

Die  Cavallerie-Di Vision  des  11.  Corps  bestund  wohl  nur  auf  dem  Papier. 
Der  Kaiser  kann  den  Haxschall  Augerean  am  18.  Angast  snr  auf  ein  schwaches 
Dngoner-Begiment  in  Hannover  nnd  einige  angeblich  zu  seiner  Yerfttgong  ste- 
hende aaehBische  Leibgarde^Eseadronen  vertrösten. 

14* 
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Am  30.  Juli,  —  Schwarzenberg  war  noch  in  Njoswicz   

lanfifte  vom  Generalen  Keynier  die  Nacliricht  ein.  än^s  die  Brigade 
Klengel  seines  Torps  am  27.  Juli  bei  Kobrin  von  allen  Seiten 
angegriff'^n  und  zur  Capitulation  gezwungen  wiirdo. 

Beyoier  bat.  dringend,  dass  sich  Fürst  Schwarzenberg 
mit  ihm  vereinige,  xan  Tormasow  abzuwehren. 

Die  vom  Generalen  Beynier  erhaltenen  Nachrichten  bestimmten 
den  Fürsten  Schwarzenberg,  auf  der  Stelle  den  Bückmarsch  nach 
Slonim  anzutreten. 

Der  Kaiser  billigte  vollkommen  das  Verhalten  Schwarzen- 
berg's  und  unterstellte  ihm  am  2.  August  auch  das  7.  Corps. 

„Die  vereinigten  zwei  Corps  sollten  Torinasow  und  Ka- 
men.ski  angreifen,  narli  Umstünden  selbst  in  A\'ol\nien  eindringen, 
jedenfalls  aber  Sorge  trafen,  dass  weder  der  eine  noch  der  andere 
der  französischen  Haupt-Armee  gefährlieh  werden  könne." 

Ein  vom  3.  August  datirter  und  durcli  01)er^t  Flahault*) 
überbrachter  Befehl  Napoleons  für  Schwarzenberg  enthielt 
noch  genauere  Anweisungen. 

Der  Kaiser  hatte  die  Armee  Torrn asow's  bisher  stark  unter- 
schätzt und  sie  immer  nur  zwei,  höchstens  drei  Divisionen  stark 
gehalt'  !i,  auch  ihren  militärischen  Wert  taxirte  er  mit  Hinweis  auf 
die  vielen  dritten  (Depdt-)  Bataillone  niedrig. 

Selbst  Schwarzenberg  gegenüber  äusserte  sich  der  Kaiser 
in  dieser  Weise,  sei  es,  dass  er  Tormasow  wirklich  für  schwach 
hielt,  sei  es,  weil  er  seinen  ünterbefehlshabern  die  Situation  in 
der  Pripet-Begion  und  in  Wolynien  absichtlich  müglichst  rosig 
ausmalte. 

Schwarzenberg  löste  seine  Aufgabe  auf  das  glänzendste 
und  drängte  Tormasow  im  August  und  September  bis  an  deu 
Styr-Fluss  zurück. 

Sein  Sieff  bei  Podubnie-Gorodeczno  am  12.  August  wurde  dem 
Kaist^v  Napoleon  i-r^t  in  Snioleüsk  l)ekannt  und  soll  im  Zusammen- 
hange mit  St.  (\v  r's  Erfolg  am  18.  August  bei  Polock  alle  Bedenken 
über  die  Furtsetzung  des  Marsches  der  grossen  Armee  von  Smoleusk 
auf  Moskau  beseitigt  haben. 

Die  Abtrennung  der  Division  Dombrowski  vom  5.  Corps  zur 
Deckung  von  Mohilew  und  Minsk  geschah  erst  am  21.  August 

Na«'}i  Weiden  war  Fürst  Schwarzenberg  Krule  Auirnst  in  dirert^r 
VVrhinduiig  mir  Napoleon.  Vnn  da  an  wurden  die  EnttcrnuDgcn  gros.s  und 
die  Wege  durch  Streifereien  tio  unsicher,  dass  der  Fürst  seine  Berichte  immer 
an  Mar  et  nach  Wibia  sandt«»  welcher  Ihm  wieder  aUe  Naehriehten  von  der 
grossen  Annee  mittheilte. 
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Üm  die  in  Wilna,  Eowdo,  Minsk,  Grodno  etc.  als  Etapen* 
Triippeo  soTttckgebliebenen  Körper  bald  wieder  zur  Armee  ziehen 
xtt  können,  drang  der  Kaiser  bei  Maret  immer  von  Neuem  auf  Be- 
schleunigung der  litauisch-polnischen  Neuformationen,  denen  er  den 
Schutz  der  genannten  Städle  und  der  Etapeulinieu  zuweisen  wollte. 

Das  mit  dem  Dnjepr -Übergang  (12.  bis  14.  August)  bei  Du- 
br.twwa,  Robusiia  und  diominn  verhuridone  Manöver*)  N  ap  i«  ]  c  o  ii'.s 
von  Witebsk  auf  Smolensk.  hatte  dm  Zweck,  das  russische  Heer  bei 
biuoh^iisk  unvormuthet  in  Flanke  und  Kücken  zu  fassen  und  ihm 
^ut  weder  eine  vernichtende  Schlacht  zu  liefern,  oder  es  gegen  Korden 
z&  werfen. 

Die  Verlegung  der  französischen  Haupt -Verbindungslinie  von 
Wilna- Witebsk  auf  jene  Minsk-Orscha-Smolensk  war  die  Consequenz 
4ieses  Maoövers. 

BavoQt,  der  mit  drei  Divisionen  von  Mobilew  aus  über  Szklow 
im  3.  Aügust  Dnbrowna  erreicht  hatte  und  bis  12.  theilweise  auch 

its  5.  und  8.  Corps  bei  Orscha  vereinigte'),  bildete  den  St&tz- 

pankt  des  Manövers;  er  übernahm  naturgemäss  auch 

finen  grossen  Teil  der  Vorbereitungen  nicht  nur  t  in  den 
L'üj  e  p  r- Ü  b  e  i  g  a  ii  g.  sondern  auch  für  die  Verj)  f  1  e  u  ng 
der  auf  das  linke  Dujepr-Ufer  gelangenden  Napoleon- 
sehen Heeres  theile. 

Schon  am  2.  Auc^nst  weist  der  Kaiser  den  Marschall  Davout 
an.  auf  dem  linken  Dnjepr-Ufer  bei  Orscha  mittelst  eines  Brücken- 
kopfes festen  Fuss  zu  fassen.  Er  fragt  nach  den  Kessourcen  der 
Gegend  auf  dem  linken  Ufer,  ob  in  Mobile w  Feld-Backöfen  gebaut 
die  Venrandeteu  evacnirt  wurden  etc. 

Am  5.  weist  er  Davout  au,  durch  Agenten  und  Kundschafter 
Xaehricbten  aus  der  Umgebung  von  Smolensk  einzuziehen. 

Die  Befehle  wiederholen  sich :  Informationen  zu  liefern  über  die 

^utur  des  Landes  und  dessen  Krtragsfiihigkeit  (auch  an  Pferdefutter) 
zwischen  Orscha,  Kiasnoi  und  Smoleuak,  dauu  über  die  BeschalVen- 


*)  VhrT  «lif  ri!>?n  militärische  Ausführung  und  die  Bedeutung  dieses  Ma- 
Bufers  siehe  Friedricli  von  Smitt  „Zur  näheren  Aufklärung  tiber  den  Krieg 
Ton  JSU'*,  Seite  409  bis  421  nad  von  Horaetsky  ,l»er  Feldzug  181^  in  Russ« 
luid%  Seite  109  bis  IIS. 

•)  Siehe  hiertibcr  die  Curreiipondenz  Davout \s  von  Nr.  1071  bis  1081.  Dm 
5.  und  8.  Corps  sind  lii*'nii<  h  ani  11.  bei  Orsza,  und  hatte  das  5.  Corps  am 
12.  nach  Kadinow^ki  und  Komiuiow...  da-  8.  Corps  über  Dubrowna  in  ♦*ine 
Positkta  links  rou  Komanowo  abzurücken!  biehe  auch  Lossberg,  iSeite  IH  bis  117. 
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heit  der  Wege  daselbst,  über  die  Möglichkeit  in  drei  Colonnen  von 

Ljady  auf  Smolensk  vorzurücken,  über  die  Wege  von  Babinowiczi 
Uüd  Ljubawiczi  zur  Dnjepr-Streeke  Dubrowna-Chomino. 

Davout  wird  am  6.  noch  um  seine  Meinung  befragt,  ob  es 
zweckmässiger  sei,  rechts  oder  liuks  des  Dnjcpr  auf  Smolensk  vor- 
zugehen unti  ob  er  im  Stande  sei,  mit  den  ihm  zu  Gebote  stellenden 
Mitlein  mehrere  Brücken  über  den  Diijepr  herzustellMn. 

Am  9.  August  ist  der  Plan  Napoleon's  ausgereitt.  Davout 
soll  ihm  die  Beschreibung  der  Route  Babinowiczi-Rosasna  oder  einer 
anderen  noch  kürzeren  Verbindung  von  Witebsk  nach  Smolensk  ein- 
aenden«  „am  in  drei  Tagen  von  Witebsk  an  den  Dnjepr 
zu  gelangen,  am  sechsten  Tage  vor  Smolensk  za  sein.'' 

  ^üm  das  Datum  meines  Digepr- 

Überganges  festzustellen,  erwarte  ich  nur  die  Meldung,  wann  Ihre 
Brücken  beendet  und  Backöfen  in  Dubrowna  gebaut  sein  werden.*^ 

Für  den  Übergang  muss  Davout  bei  Bosasna  das  Material 
für  vier,  bei  Ohomino  für  eine  Brücke  bereit  halten. 

Der  Brückenschlag  selbst  geschah  bei  Bosasna  und  Ohomino 
am  13.,  der  erste  unter  Mitwirkung  der  Pontonniere  fibld's  und  der 
Genie-Truppen  Chasseloup's;  bei  Dubrowna  erfolgte  der  Brücken« 
schlag  durch  Equipagen  der  Haupt-Armee  am  14.  August 

Die  Truppen  Davout's  deckten  die  Ausführung  des  Überganq-ps. 

Davout  hatte  in  Orscha.  Rosasna  und  Dubrowna  Feld-Back  i.-ti 
aufzustellen.  Am  lü.  verlangt  der  Kaiser  zu  wissen,  ob  sie  beendet  siod. 

Am  10.  Morgens  schreibt  der  Kaiser  noiter  an  Davout: 

„Ich  habe  vor  14  Tagen  in  Borisow  0.000  Centner  Mehl  requi- 
riren  lassen,  wovon  2.000  in  Witebsk  eingetroffen  sind,  der  Rest  von 
4.000  Centner  wird  nach  Orscha  dirigirt 

„Ich  lasse  noch  10.000  Centner  in  Minsk,  4.000  Centner  in 
Senno  aufbringen  und  sende  Beamte  ab,  um  den  Transport  zu 
organisiren  und  das  Mehl  nach  Orscha  einzuliefern. 

  ■ 

„Orscha  wird  nach  Yollendung  meines  Manövers  der 
Hauptstfltzpunkt  und  Etapenort  der  Armee. 

„Meine  Verbindungslinie  wird  dann  über  Minsk  und  Borisow 
nach  Orseli.t  „eben. 

„Alle  im  klarsehe  zur  Armee  (nach  Witi'bsk)  Ijetiudlichen  Traia- 
und  Verpflegs-StüÜeln  müssen  die  Directiuu  ändern  und  die  Route 
nach  Orscha  einschlagen. 

^Kann  man  im  < i(ui\ ernement  Mobile w  nichts  mehr  requiriren? 

y,Es  sollte  «loch  noeli  einiee  tausend  Centner  Mehl  liefern  k  ^uiien. 

,.Kochauüwu  und  Urscha  müssen  ausreichend  mit  Vorrälheu  ver- 
sehen werden. 
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.Ein  KüLwurf  der  Etapeueiiuichtuug  Kamen -Orscha  ist  mir  ein- 

Auf  den  mittlerweiie  einij^egaugeDen  ßencht  D  a  v  o  u  t's  achreibt 
k  Kaiser  noch  am  10,  Abends: 

..Ich  freue  mich,  dass  morgen  Abends  die  Backöfen  in  Dubrowna 
sckon  im  Betrieb  sein  werden.  Nützlich  wären  auch  jene  in  Kosasna. 
Se  berichten  nicht,  ob  welche  in  Orscha  etablirt  sind,  die  doch  so 
vtlkweiidig  wSren.^ 

Am  12.,  an  welchem  Tage  die  Bewegung  g^g^n  Dnjepr 
Kreits  in  Ausführung  war,  schreibt  Napoleon  an  Davont: 

„Ich  werde  mori^en  bei  Tagesgrauen  nach  Babiuowiczi  abreisen, 

iiDD  in  Roüaöna  sein  etc  

Wahrscheinlich  ^ribt  es  eine  grosse  Schlacht  unter  den  Mauern  von 
>inoleii8k.  Wir  brauchen  also  Spitäler  u.  z.  in  Orscha,  Dubrowna, 
Mfthilew,  Kochanowo,  Bor,  Borisow  und  Minsk. 

„Lassen  Sie  die  Unterbringung  solcher  in  Bnhrowna  nnd  Orscha 
ermitteln,  lassen  Sie  Erkundigungen  einziehen,  oh  es  dafür  geeignete 
Grdien  und  Klöster  zwischen  Dubrowna  und  Smolensk  gibt  .  .  . 

«Achten  Sie,  dass  Hure  Sapeure  und  Ofenbauer  gleich  hinter 
ler  Vorhut  nach  Ljady  aufbrechen  und  dort  sofort  den  Bau  Ton 
Pdd-Backöfeü  beginnen. 

,.lch  setze  voraus,  dass  Sie  Ihre  und  die  Parke  des  5.  und 
Ä  Corps  nach  Dubrowna  nachgezogen  haben,  damit  sie  auf  2  bis 
3  Meilen  Entfernung  folgen  und  die  in  der  voraussichtlichen  Schlacht 
a  verbrauchende  Munition  gleich  ersetzen  können. 

Die  Bestimmungen  für  den  Abmarsch  M  u  r  a  t's,  £  u  g  e  n's, 
3><f*8,  der  Garden  und  der  drei  Divisionen  Gudin,  Morand,  Friant 
^  I.  Corps,  der  Brücken-Equipagen,  dann  fOr  die  Mitnahme  der 
^^»flegiing,  fOr  die  Einrichtung  der  neuen  Etapenlinie  Wilna- 
Xiük-Borisow-Orscha,  für  die  in  Witebsk  zu  treffenden  Anstalten  etc. 
(Of  der  Kaiser. 

Mit  Recht  bezeichnet  man  die  exacte,  militärische  Durchfithrung 
Kecbtsabmarsches,  die  Schnelligkeit  desselben  und  die  voll- 
Unmen  gelungene  Täuschung  der  Russen  als  eine  glänzende  Leistung. 

Auf  gleicher  Höhe  standen  die  Anordnungen  für  Verpflegung, 
^oiiodungen  und  Ordnung  im  Bücken  der  Armee. 

Hand  in  Hand  ntit  den  Dispositionen  ftir  den  Bechtsabmarsch 
öngcn  die  Verfügungen  bezüglich  des  Wechsels  der  Operations- 
^oidnmgsweise  der  Haupt-Etapenlinie. 

Am  9.  weist  der  Kaiser  seineu  Chef  des  General^labes  an,  die 

auch  kürzere  Linie  Wilna-Miusk-Orscha  als  Etapenstrasse 
''üizttrichten.  „Das  Land  ist  dort  fruchtbar,  weniger  in  Anspruch  ge- 
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iiummen;  die  Städte  Borisow  und  Minsk  bilden  natürliche  Ausganir.-- 
punkte.  Der  Gouverneur  von  Minsk  (General  Brouikowskii  möge  im 
voraus  seine  Anstalten  lür  die  Organisation  Her  TH>H**n  Eoute  treffen.  , 
damit  der  Marsch  der  Ersatzkörper,  der  Kücktrausport  von  Ge-  ' 
fan Irenen  etc.  erfolgeu  könne,  ohne  das  Land  zu  verheeren.  Die  neue  | 
Boute  bietet  auch  den  Vortheil,  dass  von  Minsk  eine  Abzweigmig  ' 
nacli  Warschau  führt,  bei  welcher  man  Wüna  nicht  xn  berühren  | 
brauchi** 

Ähnliche  Weisungen  ergehen  am  9.  Angnst  an  den  Herzog  von 

Bassano  (Maret)  in  Wilna,  dem  er  am  15.  Au^ni.st  auch  dit- j 
J^iui  iclitung  des  regelmässigen  Post-  und  Estafetten-Dienstes  zwischen  ; 
Minsk  und  Smolensk  einschärlt.  j 

Eine  Conseqaenz  der  neuen  Verbindungslinie  war,  dass  eine  1 
Querverbindung  von  der  alten  Etapenstrasse  zur  neuen  geschaffen ' 
werden  musste.  Der  Kaiser  befahl  wegen  der  in  Marsch  zur  Armee ; 
befindlichen  Truppen  und  Proviantgüter  die  Querverbindung  Kamen* 
Senno-Orscha  einzurichten. 

litM  thier  wurde  am  12.  August  beauftragt,  alle  von  Borisow. 
Lepel,  Kamen  noch  nicht  bei  der  Armee   eingelangten  Proviaut-| 
Transi)orte  nach  Orscha  zu  dirigiren :  dahin  war  auch  eine  jünfrst  \m  ' 
Gouvernement  Minsk  ausgeschriebene  Ket|uisitiou  von  10.000  Centuer 
Mehl  und  50.000  Kannen  Brantwein  abzuliefern  *),  j 

Witebsk  blieb  auch  nach  Einrichtung  der  neuen  EtapeDliniej 
theils  wegen  der  Verbindung  mit  St  Cyr  und  Oudinot,  theils 
wegen  der  Düna-Brücken,  endlich  seiner  localen  Hilfsquellen  wegen,  | 
ein  Object  von  militärischem  Wert 

Der  Kaiser  machte  Witebsk  zum  place  de  d^pöt,  ernannte  den 
General  Charpeutier  zum  Gouverneur  und  unterstellte  ihm  die 
('avallerie-Bri^ade  Gu\  on.  Ausserdem  bestimmte  der  Kaiser  1  Hatailiou 
Hessen -Darmstädter  und  1  Kegiment  „Üanqueurs  de  la  Uarde^  als 
Besatzung  von  Witebsk. 


*)  Innerhalb  des  Trnppen-Ecliiqniers  hatt<-  nur  der  Generalstab  das  laatra«, 
dirmigs-Befugnis.  Der  Major  einer  Brücken-Equipage  hatte  zweien  seiner  Com- 
]»Hgni«*n  den  Befehl  gegeben,   ^ztirn   Hauptquarti  .^r  de?  3    Corps  vir 

inarscliirf^n  "  ^Dicsrr  Befehl  —  schreil-t  der  Kaiser  —   i!>t  absurd. 

w»m1  «h  r  Standort  des  HhujiI quartier»  tägUcb  wechselt  etc  "  Der  Kaiüer 

lugt  auti  diesem  An)aä!>e  bei: 

„Alle  Marschbefehle mflssen  Tom  Qeneralstabe  ausgefertigt 
werden.  Da  es  nicht  angeht,  jede  Bewegung  allen  Gbefia  der  einzelnen  Dienst-i 
zweige  mitzntheUen,  so  wftrde  ohne  diese  Einheit  in  der  Befehlsertheilnng  sehr 
Tie!  Terwiming  entstehen"  i 

Gern  verwei-^on  wir  bei  die>''r  Gele£renh«'it  auf  Capitol  I  .Droit  et  dCTOir 
du  coianiandeuient'^  iu  General  Lcwal's  „Tautit^ue  des  ravituiUcmeoti».^  , 
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l>rei  IJataillone  der  W»'ichsel-Legioa  und  drei  MaräCh-BataiUone 
^llteD  spiiter  uocli  dazu  kommen. 

Die  Cavallerie  -  Brigade  Guyon  hatte  die  noch  rückständigen 
CoDtributionen  einzutreiben,  filr  die  Sicherheit  von  Witebsk  und  für 
üe  Yerbindimg  mit  Oud i  n  o  t  durch  weitgehende  Streifangen  zu  sorgen 
ud  gegen  die  zahlreichen  Marodanra  einzasehreiten. 

„Kein  Soldat  des  3.  oder  4.  Corps,  des  1.  oder  2.  Carallerie* 
Corps  sollte  über  Witebsk  hinans  gelassen  werden. 

„Die  Xachzflgler  0  müssen  vereint  und  in  Marschabtheilungen 
fermirt,  über  Babinowiczi  nach  Dubrowna  nachgesendet  werden." 

Zam  Schutze  der  Dfina-Brficken  in  Witebsk  wurden  Befestigungen 
gebaut  nnd  die  grösseren  Militftr-Etablissements  in  vertheidigimgs- 
fihigeo  Zustand  gebracht.  Die  Feld-Uacköfen  in  Witebsk  sollten  in 
i><?trieb  bl»'iben 

Der  Kaiser  regelte  in  seiner  gewohnten,  ziffermässig  exin  leu 
T\'eise  auch  den  Abtrunsport  der  Proviants  taffein  von  Witebsk  und 
Umgebung  au  den  Dnjepr. 

Da5^  6.  Train-Jkitaillön,  dessen  Fuhrwerke  1.000  Centner  Mehl 
füT  die  Garde  führten,  hiitte  am  10.  abzumarscliir«Mi.  am  11.  in 
Babinowiczi  zu  sein,  am  12.,  spätestens  am  13.  in  Dubrowna  einzu- 
treffen. Dar  out,  in  dessen  Bereich  dieser  Staffel  gelangte,  erhielt 
die  Verständigung  hieven. 

Sehr  interessant  in  dieser  Beziehung,  ist  C.  Nr.  19.08(>  vom 
11.  Aagust.  eine  Weisung  an  Berthier  enthaltend,  welche  Tom 
Kaiser  nach  genauer  Durchsicht  der  Detail -Vorrathsansweise  des 
<ieneraMntendanten  and  der  Marschpläne  der  TrainstafTeln  erlassen 
worde. 

Hienacb  hätten  in  Witebsk  eintreffen  sollen: 
Am  8.  und  9. 

Id3  Fuhrwerke  mit  600  bis  700  Oentner  Mehl,  Reis  und  Zwieback. 
Am  9.  nnd  10. 

295  Fuhrwerke  mit  1.634  Centner  Mehl*). 


*;  Die  Marodeurs  lijitteii  sich  eigene  Brücken  gebaut,  um  das  rechte  Düna- 
Cfer  aasbeuten  zu  ktanen.  „General  Gnyon  wird  Sorge  tragen,  dasa  alle  von 
den  Harodeiiis  ron  Witebvk  bis  Soraech  gebauten  Brftcken  xerstört  werden*,  mnsate 
der  Xauer  befehlen. 

•)  Die  Briokeroi-Abtheilungen  blieben  bis  10.  in  Witebsk.  Nach  dem  Ab- 
maräche  der  Garde  am  11,  blieben  je  eine  Sapeur-  und  eine  Flotülea-C  'tnpainiie 
in  Witebsk  „für  die  Brfioken,  die  Backi^fen  nnd  die  Miilil-  n"  ...  i  lM-rdirs 
wurde  eine  Pontonnier-Compaguie  zur  Bewachung  des  BrUcken-'i  rain:»  in  Witebsk 
zurückgelassen. 

■)  Dies  ergibt*  dass  die  Militär-Fnbrwerke  in  Litauen  nur  mit  höchstens 
bis  6  Pariser  Centner,  meist  aber  mit  8  Centner  beladen  wurden. 
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^Wo  sich  diese  Staffeln  befindeo,  wo  sie  eintreffen,  ist  zu 
eruiren"  schreibt  Napoleon. 

Weiters  hatten  am  12.  in  Witebsk  900  Train-Fiibrwerke  mit  | 
440  Oentner  Mehl,  220  Centner  Korn,  28  Peutner  ßcis  einzutreffen,  —  j 
243  Fuhrwerke  waren  von  früher  vorhanden,  80  beim  Armee-Parke, 
60  am  10.  abgegangen,  Summe  1.283  Militär-Train-Jfuhrwerke,  „welche 
einen  ansehnlichen  Yorrath  darstellen^. 

Am  12.  August  schreibt  der  Kaiser  an  Berthier: 
'  „Geben  Sie  Befehl,  dass  die  hier  (in  Witebsk)  befindlichen; 
leeren,  mscbiedenen  Train  -  Bataillonen  angehörenden  243  Train-! 
Fuhrwerke  um  2  ühr  abmarschiren.  Sie  nehmen  über  Babinowiczi! 
die  Bichtung  auf  Dubrowna.  Ein  Eriegs-Commissftr  und  Beamte  sind' 
diesem  Train-Staffel  beizugeben,  auch  eine  Abtheilnng  Gendarmerie  | 
und  ein  Truppen-Detachement 

„Was  dieser  Sullei  unterwegs  an  Koiii,  Heu,  Hafer  finden  kann,| 
bat  er  anfziihulen. 

„Sie  uerden  dem  Staffel  einschiirfen.  auf  dem  Marsche  keine 
Zeit  zu  verlieren,  —  die  Fuhrwerke  werden  wir  nothwendig  ( nächst 
des  Dnjejiri  brauchen,  theils  für  die  Ambulanzen  und  den  Abschul^ 
Verwundeter,  theüs  um  von  dem  an  Ort  und  Stelle  Aufbringbareu 
Nutzen  m  ziehen.*'  J.  U. 

(^Scliluss  folgt.) 

i 
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StoAhdraek  varb«t«ik.  DtwnettttngsrMbt  vorbebmlt«!!. 

Man  Ix'cre^'net  sowohl  in  der  Militär-Literatur  aU  auch  beim 
mnndlirht'U  Meiiiuni(saiistauseh  von  ^Tilitfirs  sehr  weit  auseinaDtier- 
geheudeu  Ansichten  darüber,  ob  die  mit  \veittrageudeD  Mehrladern 
ausgerüsteten  Infanterien  iiu  Kampfe  gegen  einander  in  künftigen 
Kriegen  vorherrschend  frontal  auf  den  Gegner  loszugehen  habeD, 
oder  ob  es  rätblich  sein  wird,  unter  Beschäftigung  des  Gegners  in 
der  Front,  den  fiauptangriff  gegen  die  eine  oder  die  andere  Flanke 
umfassend  ansiafuhren. 

Die  JBinen  erklären  es  fÄr  ein  Übel,  den  Gegner  umfassen 
zu  wollen,  wenn  man  nicht  die  namerische  titerlegenbeit  für  sich 
hat,  oder,  wenn  man,  um  zu  umfassen,  erst  mit  einem  Theil  seiner 
Kraft  eine  weit  ausholende  Bewegung  ausführen  lassen  muss,  die 
Anderen  meinen  dagegen,  der  Frontalangriff  sei  nur  mehr  bei  Stegreif- 
Gefechten,  bei  denen  es  an  Leitung  fehlt,  zu  entschuldigen. 

Beispiele  aus  der  Kriegsgeschichte  können  uns  bei  der  sehr  Ter- 
laderten  Wirkung  unserer  heutigen  Waffen  nicht  als  unfehlbare  FQhrer 
bei  Entscheidung  der  als  Überschritt  hingestellten  Frage  dienen; 
Umfassungen  sind  gelungen,  aber  auch  Frontalaugriffe  haben  zum 
Ziel  geführt  und  es  bleibt  noch  immer  die  Frage  offen,  ob  in  den 
ils  Beispiel  hingestellten  Fftllen  einer  gelungenen  üm&ssnng  nicht 
auch  der  Frontalangriff  einen  günstigen  Erfolg  gehabt  hfttte  und 
umgekehrt. 

Wenn  auch  das  Siefen  immer  die  Hauptsache  bleibeu  wird,  so 
kann  und  darf  es  doch  nicht  gleichgiltig  sein,  mit  welchen  Opfern 
ein  Sieg  erkauti  wurde;  je  geringer  die  Verluste  des  Siegers  waren, 
desto  höher  ist  der  Sieg  zu  schätzen.  Es  ist  ganz  und  gar  verfehlt 
und  verwerflich,  lediglich  die  erlittenen  grossen  Verluste  als  hohfs 
Verdienst  hinstellen  zu  wolbMK  wie  es  mitunter  selbst  dann  geschieht, 
wenn  das  ganze  Untrim  Umen  iiiiv.-^ilückt  ist, 

Was  das  Kichtige  und  Hi'ssere  ist,  was  mit  geringeren 
Opfern  Erfolg  verspricht,  ob  Frontalangriff,  ob  Tnitassung,  das  kanu 
man  vorläufig  nur  durch  tlieoretisches  Ab^vfigcii  der  Vor-  und  \ach- 
theile  der  einen  Angriffsart  im  Gegensatz  ixk  der  anderen  zu  ergründen 
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versuchen;  erst  ein  kaoftiger  Krieg,  mit  unseren  jetzigen  Waffen 
gef&hrt,  wird  ans  zeigen,  inwiefern  die  theoretischen  Erwägungen 
und  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  richtig  oder  rerfehlt  waren« 
welche  moralischen  Factoren  im  Emstfalle  sich  geltend  machen« 
durch  deren  Einflussnahme  die  theoretisch  begründet  erscheinenden 
Vor-  und  Nachtheile  der  beiden  Augnffsformen  über-  oder  unter- 
schätzt wurden. 

Nach  Punkt  515  unseres  Exercier-Keglpments?  ist  au8schli^'^^slich 
in  dfr  Front  nur  dauu  anzugreifen,  wenn  t-ine  ÜbeiTaschung  des 
Gegners  möglich,  wenn  seine  Stellung  lückenhatt  oder  schwach  besetzt 
ist,  wenn  das  Terrain  eine  gedeckte  Ann&herung  erlaubt,  oder  wenn 
die  Verhältnisse  eine  andere  Angrifii9richtung  ausschüessen. 

In  allen  anderen  Fällen  soll,  unter  Festhaltung  des  Gegners  in 
der  Front,  der  umfassende  Angriff  angestrebt  werden. 

Das  Exereier-Beglement  Iftsst  also  den  Frontalan^ff  för  gewisse,  i 
bestinimt  bezeichnete  Fälle  zu.  will  aber  sonst  die  Unifassunic  an- 1 
ETPstrebt  wissen,  ohne  die  Gründe  uingehendei  anzugeben,  die  für  oder 
wider  die  eine  oder  die  andere  Angriffsform  sprechen.   Man  kann 
jedoch  aus  den  im  Exercier-l\eiiK'iii»'!)t  für  die  Anwendbarkeit   des  ^ 
Frontalangriftes  eigens  bezeichneten  Fallen  den  Schluss  ziehen,  dass  i 
man  frontal  nur  dann  angreifen  soll,  wenn  das  gegnerische  Feupr 
bezüglich  der  Zahl  der  auf  den  Ani:n'eifer  gerichteten  Gewehre  uicbt 
stark  genug,  oder  bezüglich  der  Zeit»  welche  man  bis  zum  Erreichen 
der  feindlichen  Front  braucht^  nicht  so  andauernd  sein  wird,  umi 
dadurch  d.  h.  durch  das  feindliche  Feuer  einen  Echec  besorgen  zu 
müssen,  oder  besorgen  zu  können. 

Der  frontale  Angriff  dürfte  folgende  Vortheile  bieten: 

1.  Man  behält  seine  Knlfte  vereint,  wodurch 

2.  die.  einheitliche  Leitnni:  erleichtert  ist  und 

3.  ffihrt  er.  wenn  er  elu-n  u'lnckt.  am  raschesten  zur  Entschei- 
dung, was  unter  Umständen  unberechenbare  günstige  Folgen  für  den^ 
Angreifer  haben  kann. 

Diesen  Vortheilen  stehen  folgende  Nachtheile  entgegen: 

1.  Man  greift  den  Gegner  da  an,  wo  er  ausschliesslich  durch 
Terrain  oder  durch  künstliche  Herrichtungen  am  stärksten  zu  sein  pflegt, 

2.  das  Feuer  des  Angreifers  ist  von  geringer  Wirkung,  a.  z.  ' 
fi^i  weil  der  Gegner  gedeckt  stdit.  ' 
/»»  Weil  er  keine  tiefen,  wenn  auch  breite  Ziele  bietet. 

c^  weil  mau  >h  Ii  v.'i  w-uts  bewegen  muss  und  während  der 
Bewciiunu  nicht  schiessen  kann. 

3.  Der  Angreifer  wird  während  der  Vorrückung  weit  grössercl 
Verluste  erleiden,  als  der  Vertheidiger,  u.  z. 
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a)  weil  er,  so  oft  er  sicli  vorwärts  bewegt,  grössere  Ziele  bietet. 

^> '  weil  der  Vertheidiger,  wenn  er  vorgedacht  bat,  die  Distanzen 
gtenau  kennen  wird,  auf  die  er  den  Angreifer  beschiesst. 

Wenn  man  diese  Vor-  und  Nachtheile  des  iruutalen  Angriffes 
gegen  einander  hält  und  abwägt,  dOrfte  man  zur  Erkenntnis  kommen, 
4us  ein  solrlier  Angriff  nur  dann  angezeigt  sein  kann,  wenn  man 

1.  ohne  Bäcksicht  auf  die  damit  verbundenen  grossoD  Verluste 
»egen  anderweitiger  daraus  zu  erhoffender  Vortheile  rasch  eine 
EntBcbeidiuig  sneben,  rasch  in  den  Besitz  jenes  Terrain- Abschnittes 
m  kommen  trachten  mnss,  welchen  der  Gegner  besetzt  bat 

2.  Wenn  man  hoffen  kann,  man  werde  trotz  der  voraussichtlich 
passen  Yerlnste  doch  noch  nnmerisch  so  stark  im  Moment  der  Ent- 
seheidiing  sein,  um  schon  durch  die  numerische  Oberlegenheit  allein, 
auf  einen  günstigen  Erfolg  des  Angriffes  rechnen  zu  kOnnen. 

Wenn  sich  daher  gleichwertige  Truppen  gegenflberstehen,  wird  der 
(fontale  Angriff  immer  eine  ziemlich  bedeutende  numerische  Überlegen- 
heit bedingen,  weil  der  Angreifer  bis  zum  entscheidenden  Zusammen- 
stoss  weit  mehr  Leute  wird  verloren  haben,  als  der  Vertheidiger. 

Selbst  wenn  die  feindliche  Front  schwach  oder  lückenhaft  be- 
mzt  ist,  dürfte  es  sich  nur  dann  empfehlen,  ausschliesslich  in  der 
Front  anzugreifen,  wenn  man  ohne  Rücksicht  auf  Verluste  schnell 
«ieii  Feind  zu  \  ertreiben  hat.  in  welchem  Falle  man  auch  bei  ermög- 
hchter  gedeckter  Annäheruug  den  Versuch  wagen  mag,  durch  einen 
Anlauf  mit  dem  liajonnet  in  den  Besitz  der  vom  Feinde  verthei- 
digten  Aufstellung  zu  gelanc^fin. 

I  ><i>s  man  aussehlk^■^^lieh  frontal  angreifen  müsse,  wenn  die 
Vcrdaltüisüe  keine  andtTf-  Aiigritl'sweise  gestatten,  ist  sfl)>st\ erständlich. 

Untf»r  allen  anderen  rmständen  soll  «ach  lein  Exereier-Hegle- 
ment  uutor  Festhaltung  des  Gei,nier8  in  der  Front  immer  der  um- 
fiwaendf*  Aniiritt"  ani^estrebt  werden. 

Die  Vor-  und  Nachtheile  des  umfassenden  Angriffes  sind  im 
Reglement  nicht  angedeutet,  was  uolil  di»^  rrsaehe  sein  mai:.  dass 
hinfig  das  Wort  „Umfassung"  so  ausgelegt  wird,  als  würde  es  sich 
dabei  lediglieh  darum  handeln,  von  zwei  verschiedenen  Ausgangs- 
punkten aus  gegen  die  gegnerische  Front  vorzugehen,  d.  h.  die  An- 
griffätruppen  in  zwei  Theile  von  ungleicher  Stärke  auseinander  zu 
riehen  und  jeden  dieser  Theile  gerade  vorgehen  zu  lassen  ohne  Rück- 
lieht darauf,  ob  sie  schliesslich  nahezu  frontal  auf  die  Front  des 
Segoers  Stessen  oder  nicht 

Diese  Angrifflsweise  hat  ja  auch  gewisse  Yortheile,  die  gleich 
OTihnt  werden  sollen,  aber  doch  bei  Weitem  nicht  jene  einer  üm- 
fHmg  und  die  Kachtheile  derselben  sind  im  letzten  Moment  des 
.Angriffes  dieselben,  wie  beim  Frontalangriff. 
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Angreifer  uud  Yertbeidiger  können  auf  einem  Kaum  von  be- 
stimmter Ausdehnung  nur  annähernd  gleich  viele  Gewehre  ins  Feuer 
briBgen.  Nimmt  aber  der  Augreifer  mit  seinen  Truppen  eine  grössere 
rftnmliche  AnsdehnuDg  zmn  Angriff  ein,  so  schafft  er  sich  die  Mög- 
lichkeit, eine  überlegene  Zahl  von  Gewehren  gegen  den  Gegner  ins 
Feuer  bringen  za  können,  und  das  Feuer  wird  auch  noch  dadurch 
wirksamer,  weil  es  concentrisch  abgegeben  wird  und  den  Gegner 
immerhin  in  eine  Art  Kreuzfeuer  bringt.  Dies  sind  die  Vortheile, 
welche  der  An^^riff  mit  zwei  von  eiuaüder  getrennten  (i nippen  gegen 
die,  beiden  geineinsame  Front  des  Gegners  bietet,  denen  alier  als 
nnelitlieilio^  entgegensteht:  die  etwas  erf^chwerte  einheitlielie  Leitung 
lies   Angriffes,   dass   die    erwühnten   Vortheile   nae)i   Massgabe  der 
Annäherung  an   den  Feind  immer  mehr  zusammenschrumpfen  und 
dass  im  letzten  Stadium  des  Angriffes  dieselben  Nachtheile  sich 
geltend  machen,  wie  beim  frontalen  Angriff  in  Einer  Gruppe.  Gegen 
die  feindliche  Flanke  wird,  wenn  man  das  Wort   Umfassung"  soj 
auslegt,  nicht  gewirkt  und  gehen  somit  auch  die  Vortheile  verloren^ 
die  eine  Umfassung  der  Flanke,  wenigstens  theoretisch,  im  Gtofolgej 
hat.  Auch  bei  dieser  Angriffsweise  mit  zwei  getrennten  Onippenj 
gegen  die  Front  des  Gegners  trifft  man  diesen  in  der  selbstgewähltenj 
durch  Terrain  oder  kfinstlich  vortheilhaft  gemachten  Aufstellung.  ! 

Aus  Versuchen,  die  in  der  Schützenschule  gemacht,  und  deren 
Ergebnisse  vom  Keichs  -  Kriegs- Ministerium  veiiaulbart  wurden,  isl 
bekannt,  dass  auf  gleiche  Entfernungen  zehnmal  so  viel  stehend^ 
riiinkler  getroffen  werden,  als  liegende  und  etwa  sechsmal  so  vii4( 
kuieende.  als  solche,  die  sich  niederlegen.  I)araus  ergil»t  sich,  das: 
der  zur  Vorwärtsbewegung  oder  zum  Anlauf  die  Deckung  verlassende 
sich  in  ganzer  Höhe  zeigende  Angreifer  weit  mehr  Verluste  habei 
wird,  als  der  in  seiner  gedeckten  Aufstellung  verbleibende  Verthei 
diger  und  diesen  Naehtheil  Termag  ein  frontal  Angreifender  auel 
dann  nicht  auszugleichen,  wenn  er  mit  anfönglich  getrennt  gewesene 
Oruppen  gegen  die  feindliche  Front  vorrückt 

Untersuchen  wir  nun,  welche  Vor-  und  Nachtheile  di 
Umfassung  unter  Festhaltung  der  feindlichen  Fron 
bietet.  Es  wird  hiebei  aber  unter  «Umfassung'*  nicht  etwa 
Einschwenkt  ii  eines  überragenden  Flügels  im  Bereiche  des  fein«: 
liehen  Feuers  verstanden,  wobei  der  Yertbeidiger  durch  Seitw-irt^ 
ziehen  der  Reserve  in  d;is  StatlVlverhältuis  sich  scljützen.  und  ijj 
umfassende  Kraft  sogar  in  ein  verderbliches  Kreuzfeuer  briut^i 
kann.  80  ein  Einschwenken  zur  Bedrohung  des  gegnerischen  Flügcj 
hat  wenig  Aussicht  auf  Erfolg. 

Bei  der  geplanten  Umfassung  muss  die  gegen  die  gegneriscl 
Flanke  bestimmte  Kraft  im  feindlichen  Feuerbereieh  auch  nur 
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iremde  vorwärts  zu  geben  haben,  also  vor  Be^nn  der  An^riffsbewe- 
gung  s»>  wt  it  seitwärts  sein,  dass  sie  bis  an  ihr  Ziel  im  feindlichen 
Feuer  keiue  Directions- Veränderung  zu  macheu  braucht.  Das  Ziel 
Ihrrr  Angriftsbowppunt,'  ist  nicht  unbedino^t  ein  Flüijel  dor  gegneri- 
seh»*n  S  c  h  w  a  r  m  1  i  n  i  e .  sie  kann  auch  gegen  die  Keserven  des 
Gegners  in  breiter  Front  vorirehen.  auch  eine  Abtheiluug  als  Staffel 
hinter  dem  Süsseren  Flügel  angehängt  hah^-n  und  es  so  dem  Ver- 
theidiiTMr  recht  erschweren,  durch  Seitwärtsziehen  seiner  Reserve  eut- 
gegenzuwirken. 

Der  theoretischen  Begründung  der  Vor-  und  Nachtheile  der 
Unifassiuig  mnss  anch  noch  voransgeschickt  werden,  dass  die  ge- 
lielten  Treffer  sowohl  beim  Frontalangriff,  als  anch  bei  der 
ümikssiuig  gering  sein  werden;  in  der  Lebensgefabr  werden  nur  wenige 
Soldaten,  sie  mögen  unserer  oder  einer  fremden  Armee  angehören, 
scharf  zielen  nnd  rahig  abdrücken.  Eher  ist  noch  von  einem  scharfen 
Commando  zu  erwarten,  dass  die  Soldaten  das  Gewehr  so  mechanisch 
io  Anschlag  bringen  werden,  wie  sie  es  im  Frieden  täglich  geübt 
haben.  Auf  ruhiges  Abdrücken  wird  nicht  zu  s&hlen  sein,  daher  meist 
BOT  Zufallstreffer  den  Ausschlag  geben  werden.  Aber  diese 
Zufallstreffer,  bei  denen  auf  einen  ganz  anderen  Mann  gezielt  wurde, 
als  der  ist,  den  das  Projectil  traf,  werden  trotzdem  in  den  meisten 
flUen  die  entscheidende  Wirkung  herbeiföhren.  Der  Bajonnetanlauf 
mit  dicht  geschlossenen  Soldaten  wurde  selbst  solchen  Zufallstreffern 
gegenüber  so  grosse  Verluste  zur  Folge  haben,  dass  davon  nur  wenig 
Srfolg  erwartt't  werden  könnte. 

Das  Feuer  der  Infanterie  ist  gleich5?am  der  schwere  Hannner, 
TTiit  dem  vorerst  der  harte  Stein  zertrümmert  werden  mnss.  bevor 
an  das  We<rräamen  des  Schuttes  mittels  des  Bajonuetes  gedacht 
werden  kann. 

Nach  dieser  Abschweifung  will  ich  zur  theoretischen  Erörterung 
4er  Vor-  und  Nachtheile  der  Umfassung  übergehen  und 
zooSchst  mit  den  Nachtheilen  beginnen. 

Als  wirklichen  Nachtheil  der  Umfassung  kann  man  die  Noth- 
wendigkeit,  die  Angriffskraft  theilen  zu  müssen,  ansehen.  Ein  Theil 
mnss  die  Front  des  Gegners  beschäftigen  oder  festhalten,  der  andere 
Theil  soll  die  Flanke  des  Gegners  angreifen  und  da  beide  Theile  im 
Bereiche  des  feindlichen  Gewebrertrages  nur  in  gerader  Kiohtung 
ii:i<h  vorwärts  thätig  sein  können,  so  bedingt  dies,  dass  sie  weit 
auaf inander  gezogen  werden  miissen. 

Durch  dieses  Theilen  und  Auseinanderzieheu  der  zum  Angriff 
b^«timmten  Kräfte  wird  otten})ar  die  einheitliche  Leitung  des 
Ganzen  und  das  gemeinsame  Zusammenwirken  erschwert. 
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Dio^pm  uicbt  in  Abrede  zu  stplleiiden  Nachthf»ile  lässt  sich  nur 
(iadurch  bejiejrnpn,  dusj;  man  d»'Tn  eiueu  oder  dem  anderen  Theile 
die  Direction  gibt,  nach  der  sieh  das  Verhalten  des*  anderen  TheiU - 
richten  mnss.  Die  geirennten  Gnippen-CommandaDten  dürfen  ihre 
Aafmerksamkeit  nicht  ausschliesslich  ihrer  eigenen  Gruppe  zuwendest 
sie  müssen  auch  stets  das  Thun  und  Lassen  bei  der  Direction sgnippe 
im  Attge  behalten,  dürfen  sich  gegenseitig  nicht  ans  dem  Gesicht 
verlieren.  Im  gegenseitigen  Einklang  hätten  sie  entweder  hinzuhalten, 
oder  vorzurücken,  langsames  Feaergefecht  zu  führen  oder  od  ergisch 
vorzugehen.  Aber  dieses  übereinstimmende  Handeln  ist  eben  schwer  zu 
erzielen;  jeder  beschäftigt  sich  zu  sehr  mit  der  eigenen  Truppe  und 
beachtet  zu  wenig  das,  was  bei  der  Kachbarirruppe  vorgeht.  Dieser  Nach- 
theil der  Umfassung  kunn  nicht  bestritten  werden,  wahrend  die  aiid«M  «';f 
angeblichen  Xachtbeile  der  rMilassung  weniger  ins  Gewicht  fallen. 

Diese  „ariire})lichen'*  Nachliieiie  sind: 

1.  Dass  der  mit  dem  Angriff  Ijedndite  in  dem  Augenblicke, 
wo  er  merkt,  dass  der  Angreifer  seine  Kräfte  l)ehufs  Umfassung  theilt. 
und  auseinander  zieht,  vorrücken  und  die  Front  des  Angreifers  durch- 
brechen könnte, 

2.  dass  der  Umfassung  durch  Entgegenstellen  einer  neuen  Front 
unschwer  begegnet  wird. 

ad  1.  Würde  der  mit  dem  Angriff  Bedrohte  thatsächlich  ver- 
suchen, während  des  Auseinanderrückens  oder  nach  der  erfolgten 
Theilung  der  Angriffskräfte  vorzurücken,  nm  zu  durchbrechen,  wozu 
er  ja  auch  einige  Hundert  Schritte  im  feindlicfaefi  Feuer  zurttekzn- 
legen  hatte,  so  würde  er  selbst  die  vom  Feinde  gesuchte  Flanke  dem 
Gegner  entgegentragen  und  diej^em  die  Auft^abe  erleichtern  und 
niüsste  seine  vielleicht  künstlich  verstärkte,  jedenfalls  aber  von  ihm 
selbst  gewählte  Vertlieidigungslinie  aufjubelten,  ganz  a))j^^esphen  davon, 
dass  selbst  mehrere  vorhrcchende  Bataillone  ein  einziges  gei^M'Uiibei: 
stehendes  Bataillon,  im  Feuergefecht  so  im  Handumdrehen  nicht  über 
den  Haufen  zu  werfen  im  Stande  sein  werden.  £s  wird  hiezu  eine 
gewisse  Zeit  uotli wendig  sein  und  dadurch  die  zur  Umfassung  ent- 
sendete Kraft  die  Möglichkeit  haben,  den  Durchbruchversuch  dureli 
einen  Angriff  in  die  Flanke  zu  vereiteln. 

Im  Frieden  wird  nicht  scharf  geschossen,  die  den  Durchbmch 
versuchende  Kraft  stOsst  auf  keinen,  die  Yorrückung  verzögernden 
Widerstand,  wird  daher  unaufhaltsam  bis  zum  Gegner  vorrücken  und 
diesen  verdrängen  können,  bevor  vielleicht  die  zur  Umfassung  ab- 
geschickte Kraft  einzugreifen  vermag,  aber  im  Ernstfalle  dürftt*  «Ii*» 
Gelahr  de;>  Uurchbrochenwerdens  sehr  abgeschwächt  werden,  weil  ^Vm.-  rj 
das  Schiessen  mit  scharfen  Patronen  die  Bewegungen  im  feindlicher 
Feuer  sehr  verlangsamt. 
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ad  2.  Dass  der  Vertheidiger  einer  beabsichtigten  Umfassung 
dnreh  das  Entgegenstellen  einer  neuen  Front  leicbt  begegnen  könne, 
bitte  wobl  seine  Riehtigkeitt  wenn  jeder  abgegebene  Schuss  unbe- 
dingt dort  einscblagen,  das  Projectil  dort  stecken  bleiben  würde, 
vohin  der  Schütze  gezielt  hat.  Das  Feuer  der  umfassenden  Kraft 
wSrde  dann  allerdings  ausschliesslich  der  entgegengesetzten  Front 
leiten  und  über  diese  nicht  hinausgehen,  selbst  wenn  diese  sich 
irisaisten  oder  niederwerfen  sollte,  was  voraussichtlich  immer  geschehen 
vird.  Nun  wird  aber  im  feindlichen  Fener  schlecht  oder  auch  gar 
Dicht  gezielt,  die  einige  1.000  Schritte  fliegenden  Projectile  werden 
im  Ziel,  das  iiiaii  treffen  woUti',  iii«  ht  stecken  bleiben,  sondern  direct 
n^t^r  als  Geller  über  die  der  riufasbUiig  entgegengestellte  Front 
liiLausijeheu  und  Leute  trelien,  die  den  Schiesseudeu  ihre  Flanken 
mweiiden. 

Dacreo-en  Vermöchte  die  der  ümtassung  entgegengestellte  Front 
mir  dann  zu  schützen,  wenn  sie  einen  natürlichen  Kugelfang  hinter 
^ich  hätte;  sie  müsste  sich  am  Fusse  einer  Anhöhe  aufstellen,  was 
Tieder  andere  Nachtheile  mit  sich  brächte. 

Durch  die  Umfossung  kommt  der  Angegriffene,  er  nköge  der 
imfusenden  Kraft  eine  neue  Front  entgegenstellen  oder  nicht,  in's 
Kreuzfeuer,  nicht  so  sehr  durch  gezielte,  wie  durch  Zufallstreffer, 
^  um  80  häufiger  sein  werden,  als  der  Angegriffene  auf  einem  Ter* 
itiltnismässig  engen  Baum  steht 

Die  muralische  Wirkung  der  Umfassung,  die  gewöhnlich  ganz 
allein  als  Vortheil  dieser  Angriffsform  hiueestellt  wird,  erhält  also, 
ii  uiuü  durch  sie  eine  weit  kräftigere  Feuerwirkung  erzielt,  eine  sehr 
wesentliche  Verstärkunfij. 

Als  V  0  r  t  h  <'  i  1  ü  der  Umfassung  lassen  sich  vom  theoreti- 
»ciieD  Standpunkt  anführen : 

1.  Der  moralische  Eindruck, 

2.  die  kräftigere  Feuerwirkung  und 

3.  dass  man  den  Feind  an  einer  Seite  angreift,  wo  er  im  Terrain 
möglicherweise  keinen  Vortheil  findet  und  auch  nicht  Zeit  hatte, 
Mcb  künstlich  zu  yerstArken  und  die  Schussdistanzen  ermitteln  zu 
lauen. 

ad  1.  Die  moralische  Wirkung  der  Umfassung  entzieht  sich  der 
Erörterung.  Sie  besteht  und  dürfte  darin  begründet  sein,  dass  ein 
<^egDer,  den  man  im  Auge  hat,  den  man  fortwährend  fiberwachen 

wd  sehen  kann,  weniger  beunruhigend  wirkt  als  ein  Gegner,  von 
man  nicht  weiss,  was  er  eigentlich  plant,  wie  nahe  er  schon  ist, 
Md  oh  er  nicht  plötzlich  angreifen  wird  oder  gegen  die  Kückzugs- 
hoie  wirKt. 

Or«ao  der  >filit.-wU«eu«cb*ft).  Vvreine.  XLl   Band.  1890. 
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ad  2.  Die  kräftige  Feuerwirkung  entsteht  bei  der  Umfassung 
dadurch,  dass  der  Umfasste  in  ein  Kreuzfeuer  kommt,  concentriseh 
beschossen  wird,  selbst  aber  excentrisch  sein  Feuer  abgibt 

Auch  noch  andere  Qrfinde  sprechen  fflr  die  Umfassung.  | 

Gegen  e^erade  gegenüber  befindliche,  gedeckt  stehende  oder  | 
liegende  Soklut«'n.  erzielt  iiiaii  nur  sehr  wenige  Treffer,  ganz  be- 
sonders, wenn  die  Zi«*!»-  nur  geringe  Tiefe  haben.  N'ersuche  in  dieser 
Beziehung  haben  zu  ganz  erstaunlichen,  fast  unglaublich  klingenden 
Erjiobnissen  hinsichtlich  der  Wirkungslosigkeit  des  Feuers  geführt, 
«'l»\\i»bl  bei  diesen  Versuclien  die  Schiesseuden  k^'int^r  Gefahr  aus-  I 
gesetzt  waren,  daher  luhig  zielen  und  abdrücken  konnten.  I 

£s  wird  überschössen  oder  die  Projectile  schlagen  voj  dem  Ziel  ' 
ein,  über  das  sie  gellernd  fortfliegen. 

Aus  der  Schiess-Instruction  wissen  wir,  dass  beim  Scbiessen 
Tiel  grössere  Fehler  in  die  Tiefe,  als  in  die  Breite  vorkommen,  d.  b. 
dass  beim  Zielen  und  Abdrücken  weit  mehr  durch  Verreissen  nach  auf-  i 
und  abwärts  gefehlt  wird,  als  durch  Abweichungen  nach  rechts  und  , 
links.  Das  geringste  Verreissen  nach  auf-  und  abwärts  beim  Abdrücken 
hat  beim  Schiessen  gegen  niedere  Ziele  weit  bedeutendere  Ab- 
weichungen vom  Treffpunkt  zur  Folge,  als  das  nebenbei  auch  seltener 
vorkommende  Verrücken  nach  seitwärts. 

Bei  einer  auf  1.000  Schritt  gegen  irgend  ein  Ziel  abgesrebenen 
Salve  beträgt  die  Streuung  nach  der  Tiefe  115  Schritt.  n;i>'h  der 
Breit»»  liing^g^n  nur  V',^  davnn,  d.  i.  3  Schritt,  auf  800  Seliritt  ist 
die  Streuung  nacli  der  Tiefe  ebenfalls  ilö  Srliritt.  nacli  <i''r  Breite 
nur  2  Schritt  ~  '  ,  Dass  sowohl  der  Gegner,  als  wie  wir,  bestrebt 
s«Mn  werden,  moglieixt  niedere  Ziele  zu  bieten,  ist  «elbstverständlicb 
und  wohl  in  den  Keglements  aller  Heere  vorgesehen,  ehpnso  wie  es 
vorge«e!irieben  ist,  tiefe  Formal ionen  im  feindlichen  Feuer  zu  ver- 
meiden und  seichte,  breite  nn zunehmen. 

Die  Schwarmlinie  des  Gegners  ist,  von  vorn  betrachtet,  ein 
niederes  und  seichtes,  wenn  auch  breites  Ziel,  auch  die  dahinter 
befindlichen  Reserven  bieten  von  vom  keine  tiefen,  sondern  breite 
und,  wenn  liegend,  auch  nur  niedere  2äele.  Gegen  solche  Ziele  werden 
beim  frontalen  Beschiessen  nur  wenige  Treffer  zu  erzielen  sein  und 
die  meisten  Projectile  vor  oder  hinter  dem  Ziel  einschlagen,  weil 
eben  die  Streuungsfläche  ein  sehr  schmales  aber  sehr  tiefes  Oval 
bildet.  Sollen  möglichst  viele  Projectile  ein  Ziel  treffen,  so  muss  das 
letztere  so  erfasst  werden,  dass  die  Längenachse  des  Strenungsovals 
auf  dasselbe  fällt  Das  ist  aber  von  der  Front  aus  unmöglich,  weil 
sich  tiefe  Ziele  nicht  darbieten,  während  sowohl  Schwarmlinie  als 
Abtheiluugen,  von  der  Flanke  gesehen,  als  schmale  jedoch  tiefe  Ziele 
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erscheinen  und  we^en  dpss(»n  auch  mit  weit  mehr  Erfolg  von  der 
Seite  beschossen  werden  koruien. 

Durch  die  Umfassung  erhalt  man  also  wirksamer  zu  Itescbiessende 
Zi»4*-.  «He  auch  für  die  zum  Festhalten  des  (Jegners  in  der  Front 
hestiiiinite  Kraft  sich  darbieten  werden,  sobald  der  Gegner  eine  neue 
Front  der  Umfassung  entgegenstellt. 

Ob  Salvenfeuer  abgegeben  wird,  oder  ob  die  Soldaten  einzeln 
tschiegsen,  immer  werden  die  ZufallstrefVer  auch  der  Tiefe  bedeutender 
sein,  als  nach  der  Breite,  daher  auch  von  dem  Feuer  bei  der  Um- 
fissang  weniger  Projectile  fehl  geben  werden,  als  beim  frontalen 
Beschiessen. 

Die  gerade  gegenüber  stehenden  Leute  des  Gegners  beabsichtigt 
man  wohl  zunächst  zu  treffen,  da  dies  aber  nicht  gelingt,-  so  ist  das 
weiter  fliegende  Projectil  deshalb  doch  nicht  unbedingt  verloren,  denn 
es  kann  nach  der  Tiefe  noch  einen  anderen  Mann  des  Gegners  kämpf- 
onf&hig  machen,  wozu  beim  Angriff  von  der  flanke  aus,  der  sieb  dar- 
bietenden tiefen  Ziele  wegen  mehr  Cbancen  vorbanden  sind. 

ad  3.  Dass  man  bei  der  Umfassung  eher  Aussiebt  bat,  den 
Gegner  von  einer  Seite  zu  fassen,  wo  er  den  Vortbeil  des  Terrains 
Hiebt  t&r  sieb  bat  und  künatlicbe  Verstfirkungen  nicht  in  Anwendung 
bringen  konnte,  liegt  auf  der  Hand.  Er  mOsste  ja  gegen  drei  Seiten 
hin  Terrain-Yortbeile  in  seiner  Aufstellung  gefunden  haben  und  nach 
drei  Seiten  kflnstlicbe  Verstärkungen  ausführen  lassen.  Der  Angreifer 
hat  die  Wahl,  ob  er  auf  dieser  oder  jener  Seite  umfassen  will,  wenn 
auch  diese  Wahl  durch  Terrain-  und  andere  Verhältnisse  einiger- 
masaen  beschränkt  wird. 

Wenn  man  die  vor^^tphend  theoretisch  beleuchteten  Vor-  und 
Näclitbeile  des  froutalen  Angriftes  und  der  Umfassung  gegeneinander 
al.wügt.  so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Bestimmungen  unseres 
Exercier-Keglements  sehr  weise  sind,  nach  welchen  man,  ausser  in 
gewissen  }>estimmt  angedeuteten  Fallen,  immer  die  Umfassung  des 
Gegners  anstreben  soll.  Und  doch  sieht  man  noeh  sehr  häutig  liajonnet- 
ansrriffe  unter  Verhaltnissen  ausführen,  die  nicht  im  geringsten  dazu 
einladen  könn^-n.  und  die  im  Ernstfälle  zu  grossen  Verlusten  und 
iiisserfolg  führen  müssten. 

Man  vergisst  noch  immer,  dass  wir  und  unsere  kuui'tigen  Gegner 
nicht  mit  Steiuschloss-iiewehren  hewafl'net  sind,  dnss  hei  den  so  ver- 
vollkommneten Fenerwatten  nicht  im  Bajonnet.  sondern  im  Feuer  die 
entscheidende  Wirkung  liegt  und  auch  gesucht  werden  muss.  Die 
Widerstandskraft  des  Gegners  muss  durch  das  Feuer  schon  gänzlich 
gehrochen  sein,  bevor  man  auf  die  Anwendung  des  Bajonnets  irgend- 
welche Hoffnungen  setzen  kann. 
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Zur  Begruiuiung  des  Sturmes  hdrt  man  oft  angeben,  man  kdnne 
auf  300  bis  400  Schritt  kein  lang  anhaltenclcs  Fenergefecht  fähren, 

weil  es  in  eiuein  solchen  Feuer  nicht  anszuhalten  sei.  Bas  mag  an 
und  fiir  sich  richtig  sein,  aber  die  Schlussfol^eruiif:.  dass  man  des- 
halb zum  Sturm  schreiten  uirtsse.  ist  vmn  miude^tcn  unkhiir.   Es  ist 
doch   wenig  wahrscheinlich,  dass  derjenige,  welcher  es  liigend  und  ' 
fpu^^rnd  nicht  ansznlialttMi  vermafj,  während  der  Gegnor  in  d^r  srleichen 
Lugu  fs  noch  ausluilt.  i'uion  sulchen  Uberschnss  :in  iiioralisther  Kraft 
besitze,  um  durch  Sturm  einen  Erfoli?  erhoffen  zu  k'iiiin'nr  denn  zum  i 
Sturm  rauss  er  sein  Feuer  ganz  einstellen  und  dir  gedeckte  Lage,  in 
der  er  es  niclit   muhr  au^shalten  kann,  nnf^rlicn,  es  ganz  allein  dein  i 
Goffner  übArlasseud,  dass  (lies»".-  ge«^en  die  sich  nun  zeigenden  weit  | 
grösseren  Zieh»  um  so  wirksamer  sein  Fi  ut  r  abgebe.  Wer  es  gedeckt  I 
und  feuernd  nicht  auszuhalten  vermag,  wird   wohl   schwerlich  seine  | 
Lage  dadurch  verbessern,  dass  er  zu  feuern  aulhört  und  sich  unge-  | 
deckt  in  ganzer  Länge  dem  feindlichen  Feuer  aussetzt,  zumal  der 
Gegner  dadurch,  dass  er  es  unter  Verhältnissen  noch  aushält,  wo 
man  selbst  es  nngehlich  nicht  mehr  aushalten  kann«  an  und  für  sich 
auf  grössere  Zähigkeit  schliessen  lässt. 

Diejenigen,  welche  dieser  sonderbaren  Schlussfolgerung  huldigen»  ' 
werden  im  Funkt  150  der  neuen  Instruction  für  die  Waffenubungen, 
wonach  „das  Fenergefecht  ungedeckter  Schwarmlinien  innerhalb  der 
kleinen  Gewehr-Bistanxen  nur  kurz  sein  könne^,  eine  Bekräftigung'  ' 
für  die  Bichtigkeit  ihrer  Anschauung  finden,  ohwohl  mit  diesem  Satze  ' 
der  Instruction  wohl  nur  gemeint  sein  dflrfte,  dass  die  Schiedsrichter  | 
rasch  einzugreifen  und  zu  entscheiden  haben  werden,  welche  Partei  i 
nach  der  Zahl  und  Gruppirung  der  vom  Gegner  in^s  Fener  gebrachten 
Gewehre  es  im  Emstfalle  nicht  anszuhalten  vermöchte  und  zurück- 
geben mflsste,  so  dass  die  Gegenpartei  den  Anlauf  machen  und  sich 
in  den  Besitz  der  schon  mehr  oder  weniger  aufgegebenen  gegnerischen 
Aufstellung  setzen  könnte. 
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Das  Einschwimmen  der  Pferde  der  Cavalierie  im 

deutschen  Heere. 


XacMnek  rerbotea.  Cbenettvngftmbt  TorbclwUen. 

Es  bedarf  keiner  besonderen  Beweisführung,  dass  sowohl  starlvf 
Reiternljtlu'iluiigen  wie  einzelne  Cav;illeri«'-Putrulleu  sowohl  im  Aut- 
kläruiigs«ii('iist  wie  bei  der  Verfolgung  grössere  Erfolge  zu  erzielen 
vermöge  II,  wenn  sie  die  ihren  Weg  kreuzenden  Gtwiisser  an  beliebig 
von  ihiit-n  gewählter  Stelle  zu  passiren  im  Stande  sind,  ohne  auf 
die  vorhandenen,  leicht  zerstör-  und  sperrbareu  Cbergiiuge  angewiesen 
2U  sein. 

Für  starke  Cavalk'i-it'masst'n,  wi»-  <lie  (.'avaU«'rit'-l)i\ würde 
rasche  Überschreitung  von  Gewässern,  besonders  auch  iu  Kin  ksicht 
auf  die  ihnen  stets  zugetheilte  ArtillHiie,  durch  Mitgab«^  leiditci 
Brückentrains,  wie  beT$i»iplswojsp  :>«'K-]it'r  HiiLrlisdier  On^^tnu-tion.  mit 
^egeltucb-Poiitous,  sehr  gefördert  werden.  Ein  Packpfcrd  trägt  einen 
dieser  Pontons,  und  zwei  bis  drei  können  nebst  ihrem  Zugehör  auf 
^inem  Leiterwagen  verladen  werden.  Mit  den  Pontons  könnten  auch 
Geschütze  über  Gewisser  überschifft  werden,  Dass  es  von  grossem 
Voitheil  ist,  wenn  der  den  Cavallerie-Divisionen  vorausgehende  Vor- 
tropp,  sowie  die  Patrullen  und  Seiten-Detachements.  bevor  und  während 
die  Division  don  Ponton-tJbergang  msführt,  das  Gewässer  schwim- 
mend öberscbreiten,  liegt  auf  der  Hand. 

Je  weniger  kultivirt  ein  Kriegstheater  ist,  je  häufiger  und  je 
breiter  seine  Gewässer  sind,  umso  wichtiger  wird  die  Fähigkeit  der 
Cavalierie,  dieselben  schwimmend  passiren  zu  können.  In  Kussland 
hat  man  daher  diesen  Verhältnissen  Rechnung  getragen,  und  der 
bekannte  russische  Cayallerie-General  Skobelew  hat  die  Aufmerk- 
samkeit der  russischen  Armee  zuerst  auf  dieselben  und  besonders  auf 
das  Passiren  grosser  Ströme  gelenkt. 

Aach  im  deutschen  Heere  und  bei  anderen  Armeen  hat  man 
Benerdines  Übungen  in  dieser  Kichtunff.  zunächst  allerdings  nur  in 
kleinerem  Massstabe  vorgenommen:  a)»er  die  deutsehe  Cavalierie 
beginnt  sii  li  mit  denselben  heute  oing»diender  zu  besciniftiiren  und 
ist  bestrebt,  diese  Übungen  in  ein  Svstem  zu  bringen,  \uUht>  aul 
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einem  rationellen  Einschwimmen  der  Pferde  basirt  und  dnreb  all- 
gemeine und  alljährlich  wiederkehrende  Anwenduug  seine  Besultate 

für  die  Cavallerie  zeiti<(eii  soll*). 

Einen  Massstab  für  die  bisher  vielfach  unterschätzten  Forde- 
ruiif^en.  welche  den  Pferden  dabei  ziii;'einuthet  wt  rdeii  k  ennen.  Itieten 
die  Thatsacheu,  (ias.s  iu  Kussland  Pferde  ohne  Reiter  und  Gepäck 
über  bkm  schwimmend  zurücklegten,  und  dass  eine  Zahl  Pferde 
eines  deutschen  Cürassier-Kegimeutesi  im  vorigen  Jahre  einen  grossen 
Fluss  von  starker  Strömung  auf  eine  Strecke  von  etwa  Ikm  schwim- 
mend passirto. 

Als  £ndziel  der  Sehwimm-Ausbildung  der  deutschen  Cavallerie 
bat  sich  beute  die  Forderung  herausgestellt,  eine  möglichst  grosse 
Zahl  von  Pferden  dabin  zu  bringen,  dass  dieselben  mit  Reiter  und 
G-epäck  einen  grossen  Fluss  passiren,  und  wo  die  Verhältnisse.  Strom- 
gesebwindigkeit  etc.  dies  nicht  gestatten,  das  schnelle  Verladen  Ton 
Gepäck,  AVaffen  und  Kleidung  in  Kähnen  oder  auf  Flössen.  aUdann 
das  Hinülierschwimmen  der  Reiter  auf  nackten  Pferden  und  das  rasche 
Wiederausladen,  Satteln  und  Ankleiden  erzielt  werden. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein,  im  Poitzen  den  zu  erfahr»«  n.  auf 
welchem  Wege  die  deutsche  Cavallerie  dieses  Endziel  zu  erreioix  ii 
gedenkt,  und  welche  Anschauungen  und  Gepflogenheiten  hinsichtlich 
der  Einübung  des  Einschwimmens  der  Pferde  biebei  in  jüngster  Zeit 
zur  Geltung  kommen,  beziehungsweise  wie  dio?^elhen  in  einer  kürzlich 
veröfifentliehten  Schrift:  „System  zum  Einschwimmen  von  Cavallerie- 
Pferden**,  der  wir  hier  folgen,  zum  Ausdruck  gelangt  sind. 

Ein  ganz  besonderer  Wert  wird  auf  die  Scbwimmleistungen  lo 
grösseren  Flüssen  als  Prüfstein  für  die  Truppe  gelegt.  Das  ScbwimmeD 
in  kleinen  Flüssen  ist  von  zu  kurzer  Dauer,  da  die  Pferde  zu  rasch 
das  jenseiti^^e  Ufer  gewinnen,  und  kann  längeres  Schwimmen  zu 
Übungszweckt  ii  nur  durch  Zielien  des  Pferdes  an  einer  Führungsleino 
lüngs  der  Stroinrichtung  hor])eiu;fführt  werden.  Diese  Methode  hat 
aber  den  Nachtheil,  dass  der  Eintluss  der  Ströniunt^  sich  ander?« 
geltend  macht,  als  bei  grossen  Flüssen.  Bei  Schwimm-Übun^^n  in 
Seen  mangelt  die  regelmässige  starke  Strömung.  Strömung  aber  ist 

'i  Tiinss  iiur  lii-sonders  hervorgehoben  werden,  dass  di*»  k.  und  k.  Ostor- 
reirliisch-unguri.^che  Cavallerie  die  erste  war,  bei  welcher  derartige  .Schwimm- 
Übungen  systematisch  vorgtuonimen  wurden,  u.  z.  schon  vor  30  Jahren  sttf  An- 
regung Seiner  Exeelleni  des  Generals  der  Oivallerie  Freiberrn  Ton  Edelsheitn 
mit  den  damaligen  freiwilligen  Hosaren-  und  Ublanen-Regimentern ;  dann  Tom 
Jahre  18<)3  an  bei  allen  Cavalleri  -neLnin^Mitrin.  welche  lii.  zu  Gelegenheit  hatten, 
namentlich  bei  jenen,  welche  dem  Verbände  des  von  Seiner  Excellenz  befehligten 
AriritM'-Corps  angehörten.  B»  stiTnmnntrnti  ftir  flas  Einj^chwimmen  der  FftTde  sind  schon 
im  £xercier*Iieglemeiit  für  die  k.  k.  Cavallerie  vom  Jahre  1863  •  nthaUm. 

Anm.  der  iCed. 
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füj  das  Einschwimmen  der  Pferde  tod  Vortheil,  da  die  Pferde  erfahnmgs- 
mässlg,  sobald  sie,  ohne  Grund  zu  haben,  sieh  von  derselben  erfasst 
föhlen^  ihren  etwaigen  vorherigen  Widerstand  gegeu  das  Hinüber- 
sehwimmen  aufgeben. 

Yorflbungen  zum  Einschwimmen,  wie  die  Erlernung  des  Gehor- 
sams zum  Hineingehen  in*s  Wasser,  werden  mit  Vortheil  auch  in 
üeinen  GewSssern  vorgenommen,  im  Allgemeinen  gilt  jedoch  die  Be- 
Dützang  eines  grossen  Flusswassers  als  das  beste.  Ist  ein  solcher 
Fluss  zu  weit  von  der  Garnison  entfernt,  so  empfiehlt  sich  die  Bilduns: 
eines  besonderen  Schwiium-Commandos,  welches  aus  freiwillig  i^ivh 
meldenden  Leuten  des  ganztii  Uegimentes  besteht  und  in  der  Nahe 
des  Flusses  nach  vurlieriger  Vereinbarung  mit  don  (.,|u;ti  i  lergehern 
Vntfrkuult  erhält.  Als  Entschüdiirnn^  ffir  die  Unterkunft  kann  den 
letzteren  die  Hülfe  der  MaiiuschulL  während  der  Heuernte  gewährt 
'.\-rileD.  Die  Verpflegung  für  Mann  und  Pferd  erfordert  keine  Mehr- 
kosten. 

Die  Ausbilduiit:  der  rtVrdo  d^'s  Kegimentes  fitolut  in  der  Rpir*'! 
in  Ahlosun^t'i),  und  die  Pferde,  weldif  dip  Methode  des  Kinscliwiiiiuiens 
in  allen  Phasen  durch<^eiTiaoht  haben,  schwimmen  vor  der  Ablösung 
mit  den  Überbringern  der  neuen  Pferde  noch  einmal.  Besonders  un- 
gelehrige Thiere  machen  einen  zweiten  (Jursus  durch;  die  Übungen 
finden  am  besten  jahrgangsweise  und  während  der  warmen  Jahres- 
zeit st2it.  Mit  dem  Hin-  und  Hermarsch  können  Marsch-  und 
PatruUen-Übungen  verbunden  werden.  Die  Kosten  für  die  Marsch- 
qnartiere  bestimmen  die  Grenze,  wie  weit  die  Regimenter  zur  Abhaltung 
dieser  Übungen  räumlich  ausgreifen  können.  Die  Formation  eines 
bes^ndoreri  Sdiwimm-Commandos  für  das  ganze  Kegiment  würde  den 
Tortheil  einer  gleichm&ssigen  Ausbildung  der  Escadronen  bieten,  ohne 
Benachtheilignng  der  übrigen  Dienstzweige.  • 

Hinsichtlich  der  Wahl  des  Übungsplatzes  gilt,  dass  nicht 
gleich  am  Anfang  die  breiteste  Stromstelle  aufgesucht  wird.  Gut  zn- 
gbigliche  Ufer  und  nicht  zu  breites  Vorland  wird  verlangt,  damit 
die  Pferde  bald  zum  Schwimmen  genöthigt  werden.  Plätze  zwischen 
Buhnen  werden  der  Gegenströmung  halber  vermieden.  Buhnen  können 
jedoch  zum  Zwingen  störriger  Pferde  benützt  werden;  denn  von  der 
Bohne  eines  grossen  Flusses  stromab  in's  Wasser  geführt,  finden  die 
Pferde  bei  nicht  allzu  niedrigem  Wasserstande  nach  3  bis  4  Schritten 
bei  sehr  starker  Strömung  keinen  Gnind  mehr  und  müssen,  noch 
bevor  sie  an  Widerstand  denken  küimen,  nadi  dem  AVillen  des 
Reiters  zunächst  direct  stromabwiirts  schwimmeii.  Bubnen  sind  jedoch 
^er  leichten  Beschädigung  liall)er  nur  selten  zu  biMiützeii.  An  der 
Cbungsstell»'  wird  das  NichtvorbaiubMisfin  von  Triebsand  i)der  weichem 
Lehm  durch  Einstecken  von  Stangen  oder  Tauchen  auf  einer  grösseren 
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Flfiche  l;in<is  dos  Ufor>  und  iKidi  der  Glitte  dea  StruUit'S  festtjestellt. 
Auch  diis  jeiist;'ili<^t^  StiumukT  wird  derart  recoguoseirt.  uiii  das 
Landen  und  Wiederhiiieiiiireben  zum  Zurückschwimmen  zu  t-r du" '{glichen. 
Die  Übungsstelle  wird  ferner  möglichst  vor  AVind  geschützt  gewählt. 

Betreffs  des  Ausbildungs  •  Personald  werden  die  nachstehenden 
Orunds&tze  befolgt: 

Am  zweckmSssigsten  findet  das  £inschwimmen  nur  durch  wenige, 
besonders  ansgesachte  und  anszubildende  Leute  statt.  Von  dem  den 
Schwimmdienst  leitenden  Officier  werden  praktische  Begabung,  Ruhe 
und  leichte  IDülfen  verlangt. 

Bei  UnglQcksftllen  und  Verlust  von  Menschenleben  soll,  nach- 
dem das  Möglichste  zur  Verhütung  geschehen,  die  Übung  unbedingt 
fortgesetzt  werden,  l'nter  den  zum  Schwimm-Commando  bestimmten 
Unterofficieren  müssen  einige  in  der  Handhabung  der  Führungsleine 
besonders  geschif*kt  sein.  Au  jedem  Ufer  wird  ein  üüterofficier  zur 
Aufsicht  coniinaiidirt. 

Von  dem  Oflicier,  den  Unterofficieren  und  den  cöinniandirten 
Mannschaften  wird  verlangt,  dass  sie  gute  Schwimmer  uud  gute 
Kelter  >ind. 

<ield  und  Werthsaclien  werden  vor  Beginn  jeder  Übung  an  einen 
Unteroffici.  r  ahi^elit  fert.  Das  Schwimm-Commando  wird  in  dem  Ver- 
fahren bei  Wiederbelebungs-Versuchen  verunglückter  Menschen  und 
Pferde  instruirt 

Bevor  zum  Einschwimmen  der  Pferde  übergegangen  wird,  durch- 
schwimmen die  Leute  des  Schwinm-Commandos  zu  ihrer  Prüfung  zu- 
erst nackt  uud  dann  im  Drillich-Anzug  auf  nacktem  Leibe  den  Strom. 
2  Boote  mit  je  2  gewandten  Ruderern  sind  erforderlich;  sind  keine 
gelernten  Bootsleute  vorhanden,  so  werden  sie  rechtzeitig  ausge- 
bildet. Diese  Boote  werden  zu  Rettungszwecken  mit  je  2  entkleideten 
Schwimmern  bemannt  ferner  befinden  sich  je  2  Schwimmer  auf  beiden 
l'fern,  etwas  oberhalb  des  Einstiegs  und  der  Landungsstelle.  Die  zur 
Hültel.i>tuiig  bei  den  einzuschwimmenden  Pferden  commandirten 
ManuM-halten  entkleid-  a  .-ich  eheulalls.  Je  2  Pfprde  werden  gleich- 
zeitiir  eingeschwoiuuien.  so  dass  sich  der  lk'<l..rt  an  Mannschaften 
folgenderuiassen  stellt:  4  iJootsleute  und  4  Schwiiunicr  lur  2  Boote. 
4  Schwimmer  au  den  Ufern,  2  Keiter  und  2  Führer  lur  2  rferde. 
4  reitschenlührer.  2  K»Mter  für  die  näch^lell  2  rierde,  in  Summa 
22  Mann:  bei  tiiniialiLrer  Ablösung  imit  Ausnahme  der  BoHt>jrdirer) 
40  ^lann.  Fern»  i  »-iiiige  aU  Zuschauer  zu  ihrer  Ausbildung  Com- 
mandirle  jeder  (Charge. 

Der  Gang  der  Auiibilduug  beginnt  mit  dem  EiozeUcbwimmeo 
an  der  Führungsleine. 
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Sehr  viele  Pferde  schwimmen  im  Trupp  von  8  bis  10  unter 
Vonostritt  eines  gern  sehwimmendeu  Tbieres  gleich  am  Anfang  frei- 
\villi|r.  ob  sie  das  aber  aucb  einzeln  bei  PatruUenritteo  etc.  tbun, 
i>t  finglicb. 

Beim  truppveiseD  Scbwimmen  gleieb  ebne  Beiter  und  flberbaupt 
kouen  sieb  die  Pferde  untereinander  stören  und  verletzen,  sie  können 
fener  ansbrecben,  davonlaufen  und  FeldscbSden  verursacben,  die  Eln- 
zätQting  des  Scbwimmplatzes  aber  ist  kostspielig  und  stört  die 
Sdiiffiütrt 

Auch  das  Hinübeiziobeu  eines  Balkens,  au  dorn  lüebrere  Pferde 
i^-iVstifft  sind,  gilt  für  Einübungszweoke  als  nicht  öacbgemass;  und 
kl  l  uglücksfUlle  mit  Pferden  zur  Folge  gehabt. 

Das  Hinüberziehen  des  einzelnen  Pferdes  an  einem  langen  Seile 
b«iästigt  das  Pferd  sehr  und  beansprucht  die  Kräfte  der  ziebenden 
L^-!3te  nngemein.  Ein  oder  mehrere  Pferde  von  einem  Kahn  aus  dicht 
iQ Zügel  g«  halten,  durch  den  Fluss  zu  ziehen,  empfieblt  sieb  später  als 
Oeg^ttstand  der  Übung.  Denn  mancbe  Pferde  scheuen  sich  vor  dem 
Bo»t  und  den  Buderstangen,  mancbe  wollen  im  £abn  landen,  mancbe 
huen  sieb  ohne  zu  scbwimmen  mit  fortziehen. 

Als  beste  Metbode  gilt  diejenige  mit  einer  Fubrungsleine  von 
mm  in  der  Vorwärtsbewegung  begriffenen  Kahn.  Die  Leine  wird 
ztKnt  20  bis  30  Schritt  lang  gemacht,  und  der  Kahn  gerätb  bereits 
iD  die  Strömung,  wenn  das  Pferd  noch  am  Uf«^r  steht.  Durch  die 
Strtonng  und  ein  correctes  lüidern.  \vol)ei  eine  Stange  .stets  Grund 
Ijabfü  muss.  ist  die  Kraft  der  Vorwärtsbewegung  des  Bootes  der 
Krafi  eines  störriiren  Pferdes  überlegen,  jedoch  mnss  der  Leinen- 
iü^lt*-!  fest  im  Kahn  sitzen,  und  die  Leine  geschickt  nuclilassen 
f'"i*T  auziehen ;  das  letztere  besonders  dann,  wenn  das  Pferd  ra^cher 
>'  bTiinmt  wie  das  Boot,  um  einem  Verwickeln  desselben  iu  die  Leine 
vorznbeugen. 

Der  Leiuenffilirer  sitzt  aui  festesten  im  Kahn,  den  Kücken  an- 
i,'^bnt  an  den  Hintersitz,  das  (les-ivs  auf  dem  Kahnboden,  die  hoch- 
lii'gendpn  Beine  mit  den  rntcrschenkeln  rechts  luid  links  aus  dem 
leioie  heraushängend.  Das  Ende  der  Leine  wird  mit  eifiem  starken 
<^u«1m)1z  zum  Halten  durchzogen.  Als  Leinen  werden  die  sehr  bait- 
b;ir.-n  nicht  zu  schweren  Fouragierleinen  benutzt,  von  welchen  zwei 
^Hieinänder  geknüpft  werden.  Eine  derartige  Beserveleine  liegt  im 
Kahn  bereit.  Die  Stärke  der  Befestigung  der  Fahrungsleine  am  Binge 
<ier  Paradebalfter  oder  in  den  Trensenringen  richtet  sich  nach  dem 
(rrudf  der  vom  Pferde  erlangten  Sicherheit  beim  Hineingehen  und 
beitti  Schwimmen.  Aucb  mit  einem  einfachen  Knoten,  der  uas.s  ist, 
Hod  dessen  Ende  gehörig  hervorsteht  kann  ein  ersaufendes  Pferd 
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selbst  mit  G^&ck  unter  Wasser  an  den  Kahn  herangezogen  und  dan 
der  Kopf  des  Thieres  bis  znm  Landen  des  Bootes  fiber  Wasser  gehallt 
werden.  Geringes  Wassersehlncken  schadet  nicht  und  hat  nur  etwt 
Hüsten  nnd  das  Aussetzen  von  ein  bis  zwei  Fnttern  zur  Folge.  Di 
Leine  wird  am  bejjteu  mittels  eii](\s  Knebels  befestigt.  Gegen  Aiii 
brei'hcnwollen  der  Pferde  genfigt.  wenn  dieselben  bereits  zif  inlich 
williir  iii"s  Wasser  gehen  und  sicher  schwimmen,  ein  leichter  Anzii 
mit  der  Leine.  Das  Ende  derselben  wird  nur  durch  den  King  gezotrü 
und  dort  mittels  eines  Querboizts  festgehalten.  Hemerkt  der  Reit^: 
dass  sein  Pferd  gut  schwimmt,  so  kann  er  das  (Querholz  herausziehe 
so  dass  Führungsleine  und  Boot  zum  Uerüberholen  des  Dach>t 
Pferdes  verfügbar  werden.  Das  Auffinden  eines  Knotens  und  das  A 
sehnallen  einer  nassen  Beitbahnlonge  ist  während  des  Schwimmens 
schwierig.  Der  Reiter  avertirt  die  Bootsleute  durch  den  Zuruf  ^L« 
davon,  dass  er  die  Führungsleine  gelöst  hat,  da  dies  nicht  imn 
7om  Kahn  aus  sofort  zu  sehen  ist.  Der  Kahn  bleibt  hierauf  n^ 
eine  Strecke  in  Fahrt,  bevor  er  wieder  umkehrt,  damit  das  Pf< 
nicht  etwa  ebenfalls  umdreht  u.  z.  so  weit,  bis  das  Pferd  \ 
(jrund  stösst.  Wahrend  der  Kückfahrt  wird  die  im  Wasser  scbh 
pende  Leine  eingeholt. 

Was  die  Art  des  Hineinreitens  in  das  Wasser  betriüt,  so  ist 
Folgende  zu  berücksichtigen.  Die  Pferde  haben  das  Bestreben,  ci 
Fluss  in  möglichst  gerader  Bichtung  zu  passiren,  statt  sich  von 
Strömung  treiben  zu  lassen;  daher  wird  ihnen  das  Schwinunen 
Gepäck  so  schwer,  und  es  tritt  die  Gefahr  ein,  dass  die  Strömi 
gegen  die  ganze  Breitseite  des  Pferdes  und  gegen  Pack-  und  MaD| 
tasche  wirkt,  das  Thier  umlegt,  und  dass  dasselbe  mit  dem 
unter  Wasser  kommt  und,  wenn  dasselbe  nicht  sofort  mit  der  Fahrun 
leine  emporgezogen  wird,  crepirt. 

Nach  Ausiclit  der  dent.<ehen  ('avalleristen  ist  e.s  am  zwi 
massigsten,  stromab  ganz  allmalig  tieter  in  die  Strömung  zu  rf»i 
und  dies  consequent  zu  üben,  obgleich  die  Pferde  durch  die 
rückwärts  wirkende  Strömung  nirlit  .selten  zu  vehementem  Aasbrei 
verleitet  werden.  Auch  ist  die  Einwirkung  der  Führungsleine  auj 
Pferd  in  diesem  Falle  die  stärkste.  \ 

Ein  Thier  ohne  Reiter  an  der  Fflhnmgsleine  in's  Wasse 

treiben,  gilt  als  unpraktisch,  da  dann  die  Kulten  des  Reiters  t%:« 
und  die  Leitung  durch  die  Leine  nicht  denselben  Grad  der  Belel] 
auf  das  Pferd  ausübt. 

Ungern  ins  Wasser  gehende  PtVide  lässt  der  Keiter  am  liel 
abgesehen  von  der  oben  erwähnten  Benutzung  einer  Buhne,  in  \^ 
Tritten,  eventuell  mit  längeren  Zwischenpausen  vorwärts  waten,  i 
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liehe?  Aiishri'oheu  wird  durch  die  Führungsleiiie  verhindert  od(^r 
-inn'li  »  iü  Zurückwenden  auf  der  Vorhand  corrigirt:  ist  dies  wegen 
'H'iiiger  Verwertung  am  Halse  oder  Oefj^'uwerfnns  u^gen  den  Schenkel 
eicht  rasch  auszuführen,  so  lässt  man  dem  Pferde  seinen  Willen 
jiid  kehrt  in  einer  Volte  zum  Ufer  und  demniichst  wieder  zur 
^^t^ömuDg  zurück.  Der  Reiter  wirft  hierbei  die  Leine  über  den 
«igenen  Kopf  hinweg  zurück.  Auch  kann  ein  Zwingen  des  Pferdes 
mit  Gewalt  versucht  werden,  und  wenn  der  Kahn  vorausschiesst, 
m  kräftiges  Ziehen  mit  der  Leine.  Der  Heiter  darf  trotz  des  Hinab- 
reitens  in  den  Fluss  nicht  zum  Wasserspiegel  hinab  sehen,  damit 
mw  GesfisshQlfen  um  so  kräftiger  wirken. 

Oft  täuschen  sich  die  Beiter  darüber,  ob  das  Pferd  bereits 
richtig  schwimmt,  und  verlassen  dasselbe  zu  früh,  und  die  Pferde 
kikren-dann  häufig  um.  Der  Heiter  muss  daher  bei  ungern  in*s 
Wasser  gehenden  Pferden,  recht  lange  im  Reitsitz  bleiben. 

Zur  Verhinderung  des  Ausbrechens  empfiehlt  sich  ausser  dem 
Hinemreiten  neben  der  Fiiln  uii^rsleine  noch  das  iiiueinführeu  durch 
»inen  von  2  Peitselienführ»  ru  unterstützten  Mann.  Diese  3  Leute  sind 
^Titkleidet  und  begleiteu  das  Pferd  möglichst  lauge  und  uoch  etwas 
üülsduv  im  inend. 

Daruil  die  Zügeihülfen  des  Keiler?  nicht  lieeintrachti<,'t  werden, 
iiiiX  der  Führer  am  besten  in  das  Backeustück  u.  z.  an  der  Ufer- 
^  it^.  nm  bei  einem  dorthin  zu  erwartenden  Aasbiegen  sich  entgegen- 
sU;min»-n  zu  können. 

Die  beiden  Peitschenführer  (allenfalls  mit  langen  Weidenruthen) 
gehen  am  besten  dicht  hinter  dem  Pferde,  und  etwas  seitwärts  des- 
selben. Kräftiges  Anrufen  des  Pferdes  beim  Ausbiegen,  und  Schlagen 
auf  das  Wasser  genfigt  meistens. 

Fflr  das  Verhalten  während  des  Schwimm  ens  gelten  folgende 
Normen: 

Sobald  das  Pferd  richtig  schwimmt»  verlässt  es  der  Reiter,  und 
Itot  sich  mitziehen.  Am  besten  gleitet  der  Heiter,  ob  stromaufwärts 
oder  stromabwärts,  links  vom  Pferde  herunter.  Ein  Nichtschwimmer 
liegt  m  besten  ruhig  neben  dem  Pferde,  ohne  Schwimmtempos  zu 
versQcben.  und  lässt  sich  ziehen  und  zwar  mit  möglichst  gestrecktem 
Xorper.  Der  die  Mühue  haltende  Arm  wird  nicht  geknuiuat,  da 
dann  fast  das  ganze  Gewicht  des  Oberkörpers  direct  auf  dem  Pferde- 
liali^e  lastet.  Ferner  darf  die  Mähne  nicht  zu  nahe  am  Widerrist 
gefasst  v?erden,  da  der  Kiuper  sonst  zu  tief  komiut.  und  leicht 
^Vasserschlurken  eintritt.  Die  Mähne  wird  daher  vom  Anfang  an  iu 
^•^i  Mitte  des  Kammes  erfasst. 

Bas  Verbleiben  des  Reiters  auf  dem  Pferde  während  der  ganzen 
^äu«t  des  Schwimmens,  wird  nach  Erlangung  einer  gewissen  Schwiumi- 
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Sicherheit  als  eine  Vorübung  fflr  das  Schwimmen  mit  Gepäck  empfohlen. 
Der  Beiter  wird  jedoch  hierbei  leicht  herabgeschwemmt  besonders 
bei  starker  Strömung  und  grösserer  Distanz,  oder  er  wird  durch  da>! 

Wasser  aus  der  Sattellage  gehoben,  und  drückt  nur  noch  das  Hinter- 1 
theil  des  Pferdes.  Ferner  tritt  beim  Verbleiben  im  Keitsitz  währen«! 
de)*  Sehwimmens,  auch  wenn  die  Mähne  mit  beiden  Händen  uw\\ 
n  M  weit  vorn  erfasst  wird,  unwillkürlich  ein  festes  Umklaiumern 
mit  den  Sckeukeiu  ein,  \ysi$  das  Athmen  der  Thiere  naehtbcjüg  be- 
einüusst.  | 

Betreff  der  Krtbeilnng   der  Zügelhülfon  ist  das   Poljjende   zu  | 
bemerken:  Die  Zügel  werden,  nachdem  der  Keiter  noch  am  Landr^ 
aufgesessen  ist,  derart  geknotet,  dass  sie  ungefähr  1'/»  Fuss  lang  ia! 
der  Mitte  des  Kammes  aufliegen  können.  Derart  wird  ein  Herab-' 
häD<ren  der  Zügel  am  Pferde  und  eine  Verwickelung  mit  dessen  Beinen 
vermieden,  und  können  die  Zügelhülfen  von  dem  an  der  Mähne  seit- ; 
lieh  hängenden  Beiter  leicht  und  schnell  gegeben  werden.  Muss  der- 
selbe aber  nach  einem  tief  im  Wasser  hängenden  Zdgel  suchen«  so 
kann  er  denselben  leicht  zu  kräftig  und  in  zu  tiefer  Richtung  ge* 
brauchen,  wodurch  das  Pferd  zum  Überschlagen  gebracht  werden  kann« 
Das  Wenden  mit  der  kleinen  Trense  hat  den  Yortheil,  dass  dem 
Pferde  nicht  so  leicht  das  dicht  über  dem  Wasserspiegel  liegende 
Maul  aufgerissen  wird. 

Alle  ZügelhüHen  werden,  je  tiefer  das  Pferd  im  Wasser  watet, 
s'öwiu  beim  Schwimmen  selbst,  desto  rechtzeitiger,  aber  nur  ainli  ui  uiifirs-  i 
weise  prtheilt.  Die  Tontrahülfe  wird  ti'ühzeitig  gegeben,  und  die  Zügel 
abwecliselnd  tjebraneht. 

Jede  Instruction  wird  vor  dem  Hineingehen  in's  Wasser  beendet, 
und  Zurufe  auf  dem  AVasser  mög^lichst  beschränkt,  da  sie  oft  nicht 
vernommen  werden  oder  Missverständnisse  und  Unruhe  erzeugen. 

Ffir  datj  freie  Einzelschwimmen  gelten  die  folgenden  Anhalts- 
punkte : 

Die  Führungsleine  wird  bei  j»' lern  Pferde  so  lange  angewandt, 
bis  dasselbe  sicheren  Gehorsam  beim  Hineingehen  in^s  Wasser  auch 
an  anderen  als  der  gewöhnlichen  Cbergangsstelle  zeigt;  alsdann 
beginnt  das  freie  Einzelschwimmen.  Belm  Zurückschwimmen  nach 
Hause  zu,  bedarf  es  keiner  Fährungsleine  und  keiner  PeitschenfOhrer 
am  Lande. 

Das  Einzelschwimmen  ohne  Leine  begleitet  zur  Sicherung  des 
Beiters  ein  Kahn  dicht  oberhalb  des  Pferdes,  und  wird  von  ihm  aus 

das  Bestreben  des  Reiters  unterstützt,  das  Pferd  möglichst  stromab 
zu  dirii;iron.  Lenkungsvorsuche  durch  Bespritzung  des  PferdekoidV> 
mit  Wasser  gelten  als  unpraktisch,  da  den  Pferden  dabei  Wasser  in 
die  Ohren  kommen  kann. 
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l^a^^  Einzelschwimmen  mit  leerem  Sattel  ist  Terbältnismässig 
U-icht.  £ia  zo  festes  Anziehen  des  Gurtes  wie  des  Vorderzeugs  ist 
hiebet  zu.  rermelden,  da  es  das  Pferd  zu  belästigen  geeignet  ist. 

Dem  Einzelschwimmen  mit  leerem  Sattel  schliefst  sich  das 
EiMelsehwimmen  mit  bekleideten  St^hwirameru  an.  Bei  demselben 
tiadet  rasch  eine  Steigerung  vom  Schwimmen  mit  Diilliclizeug  auf 
□  xcktem  Leibe  bis  zur  Mitfübriuig  der  lieitstiefel  und  des  Complet- 
/euges  statt.  Der  Karabiner  wird  aus  Scbonuugsgrüuden  nicbt  um- 
iTt'bäne't.  das  Mitfülircii  der  jt't/.iüTii  Lanze  '/ilt  als  undinvlitulirhiir. 
I)er  Reiler  gebraucht  eine  Hand  zum  Erfass'  ii  dni-  Miilmt'.  die  andere 
mu5s  frr»]  haben  zur  Leiiknn<4  des  Pferdes,  Die  Laoze  wird  bei 
dCarker  Strömung  am  Sattel  kaum  testsitzen. 

Nach  dieser  Übung  folgt  das  Einzelschwimmen  mit  Stroh- 
gestopftem  Gepäck.  Die  Facktaschen  werden  hierbei  ganz  fest  und 
den  Baum  völlig  ausfüllend  gestopft,  damit  sich  kein  Wasser  in  den- 
^aähen  festsetzen  kann.  Der  Mantel  und  im  Ernstfall  die  Haferration 
werden  vom  Wasser  gut  getragen,  so  dass  das  Tragen  des  Hinter- 
gepftcks  den  Pferden  wenig  Schwierigkeiten  bereitet.  Jedoch  ist  bei 
dieser  Übung  besondere  Vorsicht  erforderlich.  Ein  Unterofficier  wird 
daher  für  die  von  ihm  persönlich  vorzunehmende  Revision  des  Sattel- 
gmU  und  des  Vorderzeugs  verantwortlich  gemurlit.  Ohne  dass  der  Keiter 
ÄUlgesessen  ist,  wird  das  Pferd  an  der  festzubindenden  Ffibrungsleine 
stromabwärts  gezogen.  Am  Ufer  stehen  entkleidete  Leute  bereit,  um 
ilii-  in  Landziehen  eines  fresunkeueu  und  dann  am  Kahu  geschleppten 
Pferdes  zu  bewerk^teiiig*  n. 

Erst  wenn  Sicherheit  in  diesem  Schwimmen  erlangt  ist,  lüsst 
man  die  Pferde  wieder  mit  den  Heitern  schwimmen  und  geht  zu  der 
nächstfolgenden  Übung  über. 

Dieselbe  besteht  im  Einzelschwimmen  mit  Gepäck.  Dasselbe 
wird  erst  dann  gefibt,  wenn  der  Truppeniheü  einen  hohen  0rad  7on 
Ausbildung  im  Schwimmen  erreicht  hat,  so  z.  B.  erst  dann,  wenn  ein 
Truppentheil  länger  wie  ein  Jahr  systematisch  schwimmen  lässt  und 
.seine  Übungen  nicht  durch  schlechtes  Wetter  etc.  längere  Zeit  unter- 
brochen worden  sind,  ßemonten  sind  von  dieser  Übung  stets  aus- 
geschlossen. 

Bis  jetzt  verstehen  nur  wenige  Regimenter  des  deutschen  Heeres 
mit  Gepäck  zu  schwimmen:  voraussichtlich  wird  die  KinfülnunLT  eines 
ueuen  Sattelmusters,  bei  dem  keine  so  grosse  Kechtsbelastung  vor- 
banden, die  Einübung  dieses  Schwimmens  mit  Gepäck  weit  leichter 
machen. 

Bei  dem  Einzelschwimmen  wird  das  Gewicht  der  Packtaschen 
mittelst  Backsteinen  bei  sonst  fester  Strohstopfting  allmälig  auf 
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ilm  licht Hübe  gebrächt,  da  die  Pferde  bei  vorschriftsmä.ssi^'or 
Verpackini«^  :iuf  oiiunal,  zu  stark  belastet  werden  würden.  FAn  Au>- 
polstern  des  FuUcrj>aclvPS  nnit  Saud  <,nlt  als  unzweckmiissiir,  tla  der- 
selbe im  Wasser  unverbältuismässig  schwer  wird.  Ein  vorschrifts- 
massig gepackter  Sattel  wird  zwar  durch  Vollsaugung  mit  Wasser 
schwerer,  ist  jedoch  im  Wasser  verhältnisnin.^sif,^  leicht. 

Wenn  ein  sicheres  Schwimmen  mit  Gepäck  erreicht  ist,  so  wird 
die  Übung  bis  zum  Schwimmen  mit  dem  completen  Reiter  gesteigert, 
jedoch  nie  ohne  Führungsleine  vorgenommen^  um  Verlusten  an  Material 
möglichst  vorzubeugen. 

Als  letzte  Phase  der  Ausbildung  im  Einschwimmen  folgt  da« 
Eittzelsehwimmen  mit  Nicht-Freischwimmern.  Für  das  Übersetzen  eines 
jeden  Nicht-Freiscbwimmers  werden  zwei  Boote  erfordert.  Nur  sicher 
ins  Wasser  gehende  und  besonders  gut  schwimmende  Pferde  sollen 
dabei  —  u.  z.  zunächst  ohne  Sattel  —  Verwendung  finden,  die 
Führungsleine  soll  dabei  stets  zur  Anwendung  gelangen.  Die  Un- 
sicherheit, welche  den  Xicht-Freischwimmern  bei  ihren  Erstlings- 
vt'isih  heu  zu  i'ioido  anhaftet,  überträgt  sich  nämlich  leicht  auf  die 
Plerde  und  verursacht  das  Ausibifdien  derselben. 

Von  dem  zweiten  Boot  aus  wird  eiiir  Sicherheitsleine,  von  irU^ioli^'r 
Coustrui'tioi!  wie  die  Fühn^nt,^^leine,  irfhaiidhabt.  Dem  Reiter  wird 
Leine  wie  oine  Adjutanteii-Scbarpe  angelegt,  u.  z.  so,  dass  sie  sich 
selbst  enger  zu  ziehen  vermag.  Auf  alle  Falle  ist  mit  der  Sicherheit^- 
leine  der  Nachtheil  verhiirulcn  dass  durch  plötzliche  Bewegungen 
des  Pferdes,  wenn  beide  Boote  demselben  nicht  gleichmäsäig  zu 
foltr^'n  vermögen,  einander  entgegengesetzte  Wirkungen  von  Fübmngs- 
und  Öicherheitsleine  entstehen  können,  was  zo  einem  Loslassen  der 
einen  der  beiden  Leinen  oder  zu  einem  Herunterreissen  des  Reiters 
führen  muss. 

Es  ist  daher  firaglich,  ob  der  Nichtschwimmer  nicht  besser  auf 
die  Sicherheitsleine  verzichtet,  und  ob  es  nicht  richtiger  ist,  sein 
Vertrauen  ausser  durch  die  Begleitung  des  zweiten,  mit  zwei  tüchtigeD 
Schwimmern  bemannten  Kahnes,  durch  die  Anwendung  des  Bettangs- 
gOrtels  zu  steigern. 

Das  Zurückschwimmen  erfolgt  ohne  Führungsleine  und  die 
^^jcberun«;  hierbei  lediglich  in  der  Begleitung  durch  einen  Kahn. 

Bei  Beobachtung  der  voreedaehten  Sicberheitsmassregeln  hirgt 
Uiejjer  Dienst  für  den  Xieht-Freischwimnier  k«  in»-  irrössere  Gefahr  ab 
Itir  den  Rekruten  die  Erleniuiii:  Keiteiis.  K>  liei:t  also  auch  keine 
Harte  in  der  < 'ommaudirung  derjenigen  Leute,  welche  sich  nicht 
fr»'iwilli*jf  7um  Hinüberschwimmen  iremeldet  haben,  sondern  maß 
nimmt  an.  dass  die  Leute  für  die  ihnen  beizubhngende  Fertigkeit 
erkenntlich  sein  werden. 
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"Wenu   Pin  Nichtschwimmer   gegen  heftige  Bewe^nii^n^i  eines 
widerspenstigen  Pferdes  —  besonders  wenn  dasselbe  aus  Kifjensinn 
•  <kr  weil  es  zu  sehr  mit  den  Zügeln  l)elästiL(t  wird,  unter  Wasser 
täucht  —  auch  wenig  auszurichten  vermag,  so  sind  dieselben  doch 
oke  Gefahr  für  ihn.   Während  der  Schwimmer  beim  Umsich* 
-chlageu  eioes  notorisch  widerspenstigen  Pferdes  dasselbe  oft  allzu- 
bild  loslässt,  fasst  ein  Nielits^hwimmer  erfahrungsmässig  in  der 
Angst  vor  dem  Ertrinken  sein  Thier  so  fest  wie  mdglieh.  Bei 
dttsem  energischen  Festhalten  am  Pferde  kann,  abgesehen  von  den 
Bettongsveranchen  durch  Nachspringen,  die  untergegangene  Masse 
—  Mann  und  Pferd  —  mit  der  Fühmngsleine  an  den  Kahn  gezogen 
ufid  gerettet  werden. 

Der  Schlag  auch  eines  beschlagenen  Pferdes  wird  durch  das 
^Va^^er  sehr  abgeschwächt  und  kaum  fühll)ar.  Übrigens  erhalten  die 
NiohtM-h wimmer  die  gutinüthiirsten  Thiere,  und  wird  ein  solches 
?i>rd  widerspenstig,  su  tritt  das  erfahrungsmässig  nur  dicht  am  Ufer 
ea  wo  alsdann  leicht  gerettet  wird. 

Als  besondere  Übung  schliesst  sich  dem  Ausbildungsgange  im 
£io2elschwimmen  zunächst  das  Schwimmen  im  Trupp  an. 

Wenn  die  Einzelausbildung  von  Mann  und  Pferd,  wie  vorstehend 
eiürtert,  vollendet  ist,  wird  das  kriegsmässige  Übersetzen  eines  tak- 
ten Verbandes  Über  ein  Gewässer  durch  das  Schwimmen  in  Trupps 
T«  drei  bis  höchstens  zehn  Pferden  vorbereitet.  Fttr  die  Bemessung 

^  7iabl  der  Pferde  ist  ausser  dem  Grade  ihrer  Gewöhnung  an  das 
Sfkimmeii  iiu  Rudel,  die  Breite  des  fjeichten  Vorlandes  längs  des 
Hers  massgebend,  da  die  Thiere  stromab wärts  in  einem  geöffneten 
'jliede,  ein  besonders  sicheres  Führerpferd  voraus,  in's  Wasser  ge- 
ritten werden. 

Die  Übung  wird  zunächst  mit  nackten  Pferden  und  Reitern 
vorgenommen ,  unter  möglichster  Festhaltung  der  Zugseintheilung 
«iner  Schwadron.  Mehrere  Boote  begleiten  den  Pferdetrupp  zu  beiden 
Sfliken. 

Eine  fernere  besondere  Übung  ist  das  Schwimmen  an  Booten. 
Hierbei  werden  die  Kähne  ausser  mit  den  Bootsleuten  zunächst  mit  2, 
^Ttf,  je  nach  der  Länge  des  Bootes,  mit  bis  zu  8  Heitern  bemannt, 

tdche  ihre  zu  beiden  Seiten  bequem  vertheilten,  nackt  schwimmenden 
Wttde  .4ark  am  Zügel  halten. 

Meist  handelt  es  sieh  nur  um  die  Steuerung  der  Kähne,  da 
<iip?elbeü  durcli  die  schwimmenden  Pferde  gewöhnlieli  ^rliTi-'Uer 
''"^i^rU  bewegt  werden,  als  dies  durch  Schieben  mit  Staugen 
'^'i«^r  Hudern  möglich  ist.  Nach  Erlangung  bestimmter  Sicherheit 
i^n  ein  Umschlagen  der  Boote  wird  auch  einiges  Gepäck  in 
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di«^sp]Vien  gelogt,  wahrem!  der  anUere  Tbeil  der  Pferde  bepackt  zh 
scLuiiiiiuen  hat. 

Diese  rbiiii'^-  gestattet  besonders  eine  gründliche  Erprobung  dei 
eventuell  initzutührenden  Faltboote  oder  Segeltuch-Pontons,  deren  wir 
im  Eingänge  erwähnten.  Jn  AVirklichkeit  ist  diese  Art  des  Passiren-^ 
eines  Gewässers  die  schonendste  uud  bequemste,  vorausgesetzt,  dasH 
Kähne  genügend  vorhanden  sind. 

Die  bequemste  nnd  schonendste  Art  des  kiiegsmässis^en  Passireu:?; 
eines  Gewässers  besteht,  da  man  meist  mit  einer  ungenügenden  Zabli 
von  Booten  zu  rechnen  hat,  im  Hinüberschwimmen  der  nackten  Reiter 
auf  nackten  Pferden  und  dem  Übersetzen  der  Waffen  und  des  Gepäcks  | 
in  Kähnen  nnd  auf  Tonnenflössen. 

Zu  den  besonderen  L  bungen  gehören  daher  auch  die  „V^erstau- 
Cbungen'*. 

Es  bednrf  jedoch  der  re<relrecht»  ii  Übung  im  Ein-  und  Aus- 
laden, damit  dasselbe  der  Wirklichkeit  entsprechend  schnell  vor 
sich  gehe.  Es  findet  dazu  zuerst  in  der  Keitbahn  eine  Vorübung  \ 
statt,  die  mit  dem  raschesten  Ausziehen   der  ^raimscliaft  beginnt.  , 
Auf  den  8attel  wird  der  zusammengelegt  bleibende  Koller,  nebst  ; 
eingesteckter  Binde  und  Kinnkette  gelegt;  dann  Reit-  und  Unter- 
beinkleider,  in  Wirklichkeit  auch  das  Hemd;  die  Strümpfe  kommen 
in  die  zusammenzubindenden  und  —  zum  Festhalten  des  Ganzen  auf 
dem  Sattel  —  obenauf  zu  legenden  Reitstiefel.  Pallasch,  Helm  nnd 
Kartusche  werden  mit  den  Schuppenketten  zusammengeschnallt  Dieses  ' 
Gepäck  wird  dann  rasch  zum  Kahn  getragen,  übergeben  und  darauf  ; 
schnell  durch  einen  als  Packer  commandirteu  Interofficier  verstaut 
<  verladen). 

"Wt  nii  man  über  keinen  ausranj^irten  Kahn  verfügt,  so  wird  in 
der  Rt'itl>ahii  ein  dem  Laderaum  eines  gewöhnlichen  Fi?cher))0<»te3 
ents)»r>'chen(ler  Bau  constniirt.  Das  Lade\ eiiungen  wird  auf  etwa  zelni 
Hepiicke  mit  Armatur  und  Kleidung  bemessen  uud  entspricht  die 
Lange  des  von  ihnen  eingenommenen  Raumes  annähernd  der  Länge 
einer  Lanze  und  der  Breite  eines  Drittels  derselben.  Das  Gepäck 
wird  ganz  dicht  aneinander  gestellt,  die  Palasche  etc.  dazwischen,  die 
Lanzen  obendrauf,  festgehalten  durch  die  Heimspitzen. 

Mit  der  Wiederinempfangnahme  des  Gepäcks,  dem  Forttragen 
desselben  und  dem  Wiederanziehen  wird  die  Cbnug  beendet  Ehrst 
wenn  grosse  Schnelligkeit  in  derselben  erreicht  ist,  wird  sie  am  Wasser 

vorgenommen. 

!>.  )  iv..hii  'larf  nicht  zu  nahe  am  I  tVr  stehen,  da  er  verladen 
bedeuteini'T.'ii  ri»^tirane  annininit.  Zur  V.'rint'idunff  des  Umkippens 
während  des  Packens  bedarf  es  zweier  Leute  zum  Halten  des  Bootes. 
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Die  Bootsleute  werden  in  dem  schwierigen  Übersetzen  des  schwer 
beltdenen  Kahnes,  in  welchem  der  Bootsmann  selbst  sehr  wenig 
BitK  hat,  geübt 

Eine  andere  Gattung  der  hieher  gehr.rigen  Übungen  ist  der  Bau 
m  TonnenflOssen.  Dieser  Bau  erfolgt  möglichst  Inriegsgemäss  mit  un- 
u.rbereitetem  Material  und  den  Handwerkszeugen  der  Feldausrüstuusr. 
TöDueDÜüs.se  wenieu  deshalb  bevorzugt,  da  sie  hvi  grösserer  Tragkraft 
si'lineller  her/Aistellen  sind  als  andere  Flösst'.  Ein  Floss  aus  einlacher 
h^e  gewuluilicb  verfügbaren  Materials  (Holzstämmen)  ist  wegen 
seines  gerin<(en  Tragvermögens  und  leichten  Schwankens  überhaupt 
flitht  zu  <jel)raiicli»'U. 

Die  Versuche  deutscher  Cavallerie  -  Kegimenter  mit  Tonnen- 
dössen  ergaben  das  Resultat,  dass  ein  Tonnenfloss,  welches  die  Länge 
eiaes  gewöhnlichen  Fischerbootes  und  die  dreifache  Breite  desselben 
bt,  eine  Tragkraft  von  etwa  40  Centnern  besitzt.  Ein  solches  Floss 
wird  aus  (3  Tonnen  durch  11  Mann  in  30  Minuten  hergestellt.  Tonnen 
TOD  xweifelhafter  Brauchbarkeit  werden  von  der  Verwendung  ans- 
gaiehlossen,  nnd  lieber  die  nächst  niedrigere  gerade  Zahl  von  Tonnen 
fenommen,  da,  sobald  eine  Tonne  leck  wird,  das  Floss  an  der 
betieffenden  Seite  sinkt,  so  dass  Gefahr  vorhanden  ist^  dass  das  Gepäck 
Iber  Bord  geht 

Als  Nachtheil  der  Tonnenfl^^sse  erweist  sich,  dass  sie  beim  Be- 
hden  tiefer  als  Kähne  sinken  und  schwieriger  voa  und  an  Land  zu 

klingen  sind.  Auch  werden  sie  vom  Strom  stark  abgetrieben  und 
im^'U  überiiuiiiit  nur  schwor  entweder  mittels  Stangen  i  Scliifishaken) 
•'def  mittels  Hinüberzieheus  am  Seile  oder  lediglich  durch  Steuerung 
übergesetzt  werden. 

Was  das  kriegsmässige  Übersetzen  taktischer  Verbände  betriflft, 
so  gilt  es  für  instructiver.  von  einem  Regiment  zunächst  nur  Pa- 
trulleD  oder  einen  eventuell  combinirten  kriegsstarken  Zug  oder  eine 
Wdron  über  das  Gewässer  gehen  zu  lassen,  auf  deren  Schwimm- 
fertigkeit man  sich  sicher  verlassen  kann,  weil  man  dann  für  diese 
Abtheilungen,  mit  Ausnahme  der  zu  stellenden  Sicherheit sniassregeln, 
vie  mehrere  Kettungskähne  mit  Schwimmern,  lediglich  die  Forde- 
nDi^'^n  der  taktischen  Lage  zu  berücksichtigen  hat. 

Für  das  kriegsmässige  Übersetzen  ist  Folgendes  erforderlich: 
^  sehneile  Becognoseimng  der  Übersetznngsstelle,  allenfalls  bei 
tbongen  das  Markiren  derselben,  die  Herbeischaffung  des  disponiblen 
tl^tnnaterials,  das  Übersetzen  ganzer  FatmUen  (schwimmend) 
olioe  Lanze,  erforderlichenfalls  mit  abgeschnallten  Facktaschen,  für 
zieren  AbschnaU»  und  Aufschnallzeit  man  je  eine  Minute  rechnet» 
das  lautlose  Hinüberschwimmen  je  nach  der  Zeit  und  den  über- 
«tmitteln. 

der  Mmt.-wiM«a«cb«fü.  Vereine.  XLl.  Band   1830  lö 
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Bei  diesem  Übersetzen  schwimmen  die  Reiter  und  Pferde  ent- 
weder nackt,  bei  stärkeren  Abtheilungen  in  halben  Zuggliedern  und 
bei  schwächeren  zu  Einem,  mit  3  bis  4  Pferdelängen  -  Distanz 
(von  einer  Buhne  aus)  ab.  "Während  des  Hinüberschwimmen  s 
findet  das  Übersetzen  des  Gepäcks  etc.  in  Kühnen  statt.  Oder  die 
meisten  Pferde  und  Reiter  bleiben  complet,  jedoch  ohne  Lanzen  ; 
die  unsicher  schwimmenden  Reiter  besteigen  den  Kahn  und  haben 
ihre  bepackt  schwimmenden  Pferde  an  der  Hand;  ausserdem  werden 
auf  dem  Boden  des  Kahnes  so  viele  Lanzen  wie  möglich  unter- 
gebracht. 

Die  russische  Cavallerie  hat  das  Verdienst,  die  Schwimm-  und 
Flusspassir-Übungen  zuerst  in  Aufnahme  gebracht  und  damit  Schule 
gemacht  zu  haben  *).  General  S  k  o  b  e  1  e  w  besonders  war  es,  der,  wie 
erwähnt,  diesem  Gegenstande  seine  Aufmerksamkeit  schenkte.  Dersellie 
gab  in  einem  Tagesbefehl  drei  verschiedene  Arten  des  Übersetzens 
aOf  u.  z. :  Einmal  zuerst  das  Hinüberschaflen  von  Kleidung,  Armatur 
und  Sattelzeug  auf  Kähnen  oder  Flössen,  demnächst  das  Hinüber- 
schwimmen von  nackten  Reitern  und  Pferden. 

Welche  Gründe  Skobelew  veranlassten,  diese  Reihenfolge  zu 
wählen,  ob  vielleicht  durcli  das  Voraussenden  von  Kleidung  und  Armatur 
die  nackten  Reiter  unbedingt  zum  Passiren  des  Flusses  genöthigt 
werden  sollen,  wissen  wir  nicht,  es  erscheint  jedoch  der  Transport 
des  Gepäcks  während  des  Hiuüberschwimmens  in  jeder  Hinsiebt 
zweckmässiger. 

Die  andere  von  General  Skobelew  angeordnete  Art  besteht 
im  Übersetzen  von  Mannschaft  und  Gepäck  in  Booten  und  dem  Hinein- 
treiben der  Pferde  hinter  einigen  Leitthieren.  Diese  Art  des  Über- 
gehens setzt  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Kähnen  oder  sehr  viel  Zeit 
voraus.  Das  Hineintreiben  von  Rudeln  in  den  Fluss  hat  gegenüber 
der  Möglichkeit,  dass  Geschosse  in  dieselben  einschlagen  können,  seine 
Bedenken. 

Die  dritte  Anordnung  des  russischen  Generals  ist  die  folgende: 
Die  Pferde  schwimmen  in  Rudeln  über  den  Fluss  und  die  Mannschaft 
geht  durch  Handgang  an  einem  über  den  Fluss  gespannten  Seil  hinüber. 
Gegen  das  Übergehen  in  Rudeln  macht  sich  das  oben  erwähnte  Be- 
denken geltend.  Ein  genügend  langes  Seil  aber  müsste  auf  einem 
besonderen  Fahrzeuge  mitgeführt  werden  und  wird  sich  sonst  nur 
selten  auftreiben  lassen ;  eher  finden  sich  Kähne  und  Flossmaterial : 
auch  erfordert  ein  Handgang  am  Seil  auf  grössere  Strecken  sehr  viel 
Kraft  und   Geschicklichkeit.    Neuerdings   wird  bei  der  russischen 

*)  Zur  ^  dieses  Ausspruches  verweisen  wir  auf  die  voraus- 

Ufagene  F  mg.  A.  d.  R 
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CaTallerie  das  Gepftck  auf  Ochsenhäuteii  flbeisetzt  und  mittels 

Schlftuchen,  die  aufgeblasen  werden,  und  die  im  Orient  vielfach  m- 

handeii  sind.  Diese  Art  des  Traüsportes  ist  sehr  zeitraubend. 

Im  Übrigen  wird  in  der  mssiseben  Armee  das  Schwimmen  nicht 

iü  alleu  ( 'avallerie-Regimentern  und  überhaupt  mehr  als  Sport  wie 

als  Dienst  betrieben. 

In  dieser  Erscheinung  dürfte  ein  Hinweis  auf  die  eigentliche 

BedeTittingr  der  in  Rede  stehenden  Übiingeu  überhaupt  zu  suchen  sein. 

Die  russLsclie  Cavallerie  hat  in  Bezug  auf  Kaids  und  cavalleristische 
Cbunofen  des  AufkhiruI]g^idieü^Jtes}  im  grossen  St^l  in  letzter  Zeit 

i^cht  Erhebliches  gelei.stpt. 

In  keinem  Lande  aber,  wegen  seiner  geringen  Bebauung  macht 

der  Mangel  an  festen  Übergängen  über  die  Gewässer,  der  Reiterei  sich 
M»  empfindlich  bemerkbar,  wie  in  Russland.  General  8  k  o  h  e !  e  w  drang 
•iiber^  und  wohl  auch  an  die  Erfahrungen  des  russisch-türkischen 
Krieges  anknüpfend,  auf  das  schwimmende  Passiren  der  Gewässer 
durch  die  Cavallerie  und  liess  dasselbe  üben.  Obligaterisch  wurden 
diese  Cbangen  jedoch  im  russischen  Heere  nicht  und  sie  sind  es  bis 
jelit  auch  nicht  bei  der  deutschen  Cavallerie,  so  dass  sie  nicht  einen 
wie  etwa  das  Beiten  oder  Fechten  obligatorisch  zur  Durchföhnmg 
gelangenden  Dienstzweig  bilden. 

So  wünschenswert  es  auch  in  manchen  Momenten  wäre,  wenn 
fai  ganze  Cayallerie- Regimenter  oder  grössere  Cavallerieverbände  ein 
Ylnss  oder  ein  Strom  kein  Hindernis  bildete,  um  in  dieser  oder  jener 
Kirlituug  aulzuklaren  oder  den  Feind  mit  den  beigegebenen  Batterien 
iiiii  Pontons  zu  umgehen  und  ihm  in  Rücken  und  llaiikeu  zu  fallen 
oder  ihn  zu  verfulgcn,  so  verhehlt  man  sich  doch  in  der  deutsehen 
Civallerie  nicht,  dass  die  Ausbildung  ganzer  und  grosser  Truppen- 
iörper  im  Schwimmen  der  Pferde,  so  dass  dieselben  mit  Sirlierheit 
fin  crrössere«?  Gewässer  zu  passiren  vermögen,  vorläufig  noch  undurch- 
nihrbar  ist  und  dass  eine  viele  Jahre  lange  consequente  Einübung 
aller  Pferde  und  Reiter  im  Schwimmen  nothwendig  wäre,  deren 
Resultate  schliesslich  zu  der  darauf  verwandten  Zeit  nicht  im  Ver- 
hältnis stehen  würden. 

Die  Fälle,  in  welchen  in  den  kultivirten  Ländern  Mitteleuropas 
beim  Aufklärungsdienst  im  Grossen  stärkere  Cayalleriekörper  nicht 
durch  ein  angemessenes  Ausholen  in  ihren  Bewegungen,  Übergänge 
aber  die  Gewässer  finden  werden,  dürften  doch  nur  äussserst  selten 
sein,  und  wenn  sie  eintreten,  müssen  die  Brückentrains  der  ihnen 
nachfolgenden^  Truppen  möglichst  rasch  herangeholt  werden  oder 
improvisirte  Übergan gs-Constructionen  zur  Anwendung  kommen;  ein 
Gleiches  dürfte  für  das  Auftreten  der  Cavallerie  bei  der  Ver- 
folgung gelten. 

lö* 
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Auf  diese  AasnahmsfftUe  hin  aber  kann  sich  unmöglich  einj 
sehr  viele  Zeit  beanspruchendes,  besonderes  Ausbildnngssystem  deil 
Cavallerie  neben  der  Yorbereitnng  fQr  die  wichtigeren  Dienstzweig€ 

gründen. 

Die  wichtigste  Thütigkeit  der  Cavallerie  beruht,  möge  man  noch 
90  sehr  ihre  Attake  und  den  schneidigen  Keiter-  und  Änjrrift'sgeist 
in  derselben  kuliiviren,  in  fjeschickt  ausgeföhrten  Patrulh-nritten, 
welche  wichtige  Meldungen  über  den  Feind  ergeben.  Und  zur  ErfüUunir 
dieser  Anfpfabe,  auch  wenn  grössere  Gewässer  ihr  hinderlich  entgejZ'  i 
treten,  genüi^t  eine  Zahl  gut  eingeschwommener  Pferde  und  Reiter  in 
jeder  Escadron.  Besonders  werden  aber  die  bt  i  den  wichtigen  Officier- 
FatruUenritten  zur  Yerwendnng  gelangenden  Oüficiere  sich  diese  Eigen* 
Schaft  aneignen  müssen. 

Möge  die  Zahl  der  gut  eingeschwommenen  Pferde  and  Reiter 
der  fiscadron  wShrend  der  betreifenden  Sommerabung  ein  möglichst 
hohes  Mass'  erreichen,  so  wird  dies  für  die  AnsfÜhmng  des  Patmllen- 
dienstes  bei  den  Manövern  nnd  im  £riege  nur  sehr  nützlich  sein. 
Allein  die  Verhältnisse,  wie  sie  bei  der  deutschen  und  wohl  aach 
anderen  Cavallerien  heute  liegen,  müssen  zur  Zeit  die  Ausbildung 
ganzer  Escadronen  und  O^allerie-Regimenter  und  daher  auch  grösserer 
Oavallerie-Truppenkörper  im  sicheren  schwimmenden  Passiren  eines 
Flusses  oder  Stromes  noch  ausschliessen. 
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DieOfficier-  und  Beamten-Laufbahn  in  der  k.  und  k. 

Kriegs-Marine. 

Vou  Karl  Spetzler  von  Oltramar,  k.  und  k.  Fngattru-Capitäii. 

(Hiezo  di«  Tafeln  d  und  6.) 


li&linwk  ▼«rboten.  Obenetxnngvraoht  vorl»elwIt«B. 

Die  in  den  letzten  Jahrzehnten,  besonders  seit  allgemeiner  Ein- 
ftkmog  der  Dampfkraft,  im  Seekriegswesen  in  allen  Marinen  vor- 
gekommenen  Wandlungen  beeinflussten  nicht  nur  das  einschlägige 
luiegsmaterial  und  die  Eampfart,  sondern  mussten  sich  natnrgemSss 
neb  anf  Zahl  und  Wahl  des  Marine-Personals,  sowie  auf  die  von 
lüaem  zn  fordernden  Dienstleistungen  erstrecken. 

Als  Vice-Admiral  vou  Tf^^etthoff  di*'  Lfitun«;  der  Kriegs- 
iUrioe  überüahm.  wurden  nei>st  vitdeii  anderen  durchgreifenden  Ke- 
fcnneD  auch  solche  im  Personalwesen  durchgeführt.  Der  weif,  vorans- 
?eiiende  Bück  des  genialen  Organisators  entsprach  hieduroh  nicht 
tj&r  den  Forderungen  seiner  Zeit,  sondern  schuf  Institutionen,  welche 
4m  Geiste  nach,  auch  heute  noch,  den  Anforderungen  der  grossartig 
entwickelten  Seekriegsmittel  entsprechen. 

In  der  Voraussetzung,  dass  die  Darstellung  der  Laufbahn  des 
Pasonals  der  Tersehiedenen  Marine-Branchen  allgemeines  Interesse 
n  beanspruchen  vermag,  mdgen  die  nachfolgenden  Blfttter.  der 
Erörtern ng  dieses  Gegenstandes  gewidmet  sein,  zumal  die  Details  in 

vielen  Vorschriften  zerstreut,  nicht  Jedermann  zugänglich  sind. 

Die  allgemeine  Gliederung  der  Marine-Stabspersonen  ist  der- 
mtleo  folgende: 

L  Officiere  u.  z.: 
a)  See-Officiere, 

h)  Officiere  in  Marine-Localanstellungen, 

c)  Auditore, 

d)  Ärzte. 
H  Geistliehe. 

Or|u  d«r  MilU.-wUwiucbafU.  Vereine.  XLl.  Band.  1890-  17 
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Spetzler  von  Ultramar. 


III.  Teohuische  Beamte  u.  2.: 

a)  Schiffbau-Ingenieure. 

b)  Maschinen-Bau  und  Betrieb-Ingenieure, 

c)  Artillerie-Ingenieure. 

d)  Land-  und  Wasserbau-Ingenieure, 

e)  Elektrotechniker  und  Chemiker. 
/)  Maschinisteo. 

g)  Werkführer. 

IV.  Commissariats-Beamte. 

V.  Beamte  des  hydrographischen  Wesens. 
VI.  Beamte  für  das  Lehrfach. 

Es  soll  nan  unsere  Au^abe  sein,  die  Bestimmung,  Ergänzung, 
ATancements-Yerhftltnisse,  Besoldung  etc.,  sowie  die  Art  der  Aus- 
bildung und  Dienstesverwendung  der  einzelnen  Branchen  zu  erörtern. 

I.  Ot'flciere. 

a)  See  -  Ofßctere, 

Die  Bestimmung  dieses  Corps  ist«  der  Kriegs-Marine  jenes 
Personal  zu  liefern,  welches  ausser  der  Befthigung  zur  nautischen 
Führung  der  Kriegsschiffe,  auch  jenee  Mass  allgemeiner  weltmän- 
nischer Bildung,  sowie  milit&rischen,  technischen  und  administrativen 
Specialwissens  besitzt,  um  sowohl  zur  See  wie  am  Lande  den  ent- 
sprechenden Tielseitigen  Anforderungen  des  Dienstes  nachkommen 
zu  können. 

Da  der  Dienst  seinem  Wesen  nach  in  See-  und  Land  dien  st 
getheilt  werden  kann,  so  soll  im  Foljrendeu  diese  Zwoitlieihmjr 
beibehalten,  iind  hiebei  jede  einzelne  Art  der  Verwendung  kurz 
angedeutet  werden. 

A.  Dienstesver Wendung  der  See-Officiere  im  See- 
dienste. 

Dieser  bezweckt  Tomehmlich  die  maritime  Ausbildung  Ton  Stab 
und  Mannschaft,  sowie  auch  die  Übung  aller  jener  militfiriscben  Opera- 
tionen, welche  dem  Ernstfalle  entspreclien.  Die  Mittel  hiezii  l)ieteu  die 
Vornahme  von  Seereisen  und  Kreuzuntren,  luiuptsfichlich  mit  Segel;  alle 
Arten  von  Exercitien  mit  Geschützen,  Haiulu äffen,  Torpedo,  Minen  etc.: 
Seheintrefechte,  blinde  und  scharfe  Schiess- Übuncren ,  Laudüugs- 
Operationen  mit  Booten:  ferner  im  Escadre  -  Verbände  taktische 
Ühuniien.  Vornahme  von  Mineusperreu,  Kundschafter-  und  Vedt- tendienst, 
Ausführung  von  Handstreichen.  Gegenseiti<rkeits-Manüvern  unter  ver- 
schiedenen Suppositioneo,  Scheinangriffen  auf  Küstenbefestigungen  etc. 
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fiezüglicli  der  speeiellen  Dienstes -FunctioneD  haben  die  See- 
Offieiere  an  Bord  der  Schiffe  folgende  BangstelluDgen : 
Fl  0 1 1  e  n-Commandant, 
E  8  c  a  d  r  e-Commandant, 

Schiffs-Divisio  n  s  -  Commaudant, 

Fl 0  t  i  1 1  e ü-ComiiiauLlciut,  und 
8  c  h  i  f  f  s-Commandant, 

dann  Gesammtdetail-Officier,  d.  i.  der  dem  Schiffs-Com- 
mandanten  im  Range  folgende  älteste  (M'ficier.  Er  ist  Vorcresetztpr 
liier  l*rM.>(.[i(Mi  de?  Schiflfsstabes,  und  sind  ihm  auch,  wio  -chou  sem 
Titel  besagt,  alle  Special-Details  des  Schiffes  untergeordnet.  Diese  sind: 

das  Bootsmann-Detail, 

das  Steuer-Detail, 

das  Zimmermann-  und  Ealfater-Detaii, 

das  Artillerie-Detail, 

das  Torpedo-Detnil. 

das  Proviant-  und  Küchen-Detail, 

das  Maschinen-Detail, 

das  BechnungsfUhrer^Detail*  und 

das  tetiiche  Detail 

Die  hauptsächlichsten  Pflichten  des  Gesammtdetail-Officiers  sind: 
tberwachnng  des  gesammten  inneren  Dienstbetriebes,  Erhaltung  sirenger 
SiBciplin  nnd  Schiffisordnang,  gute  Conservirung  und  Haltung  Ton 
Schiff  und  Zubehör.  Als  Vorstand  der  Officiersmesse  hat  er  in  dieser 
nicht  mir  in  dienstlicher,  sondern  aiicli  in  ausserdienstlicher  BezieLiiiig 
cii--  stetti  Harmonie  der  Mitglieder  zu  fördern,  daher  mit  richtigem 
Idite  alle  etwa  vorkommenden  Gegensätze  zu  vermitteln. 

Artillerie-Officier.  Diesem  Zweitältesten  ( )fficier  de.s  Schütes 
ohlie'^r  die  techniM  h-rioIiti^p  Jnstnn<]haltung  des  eingeschifften  Artil- 
lerie-Materials, d.  i.  aller  (leschütze,  Sclinellfcuer-  und  Handwaffen, 
i^mmt  der  zugehörigen  Munition.  Er  leitet  die  artilleristische  Aus- 
l'iMung  der  Mannschaft,  wozu  ihm  auf  grösseren  Schiffen  auch 
Batterie-Officiere,  d.  i.  Conunaadauten  einzelner  Geschütz- 
AbtheiluDgen  beigegeben  sind. 

Der  Manöver-Officier  hat  die  Instandhaltung  der  Bemastung, 
•^egel,  Anker,  Ketten  und  des  Tauwerkes,  wie  auch  aller  Boote  zu 
bcautaiclitigen,  und  den  maritimen  Unterricht  über  die  Handhabung 
der  genannten  AusrQstungsgegenstände  zu  leiten. 

Dem  Torpedo-Officier  obliegt  die  Instandhaltung  des  ein- 
scUägigen  Materials  wie  auch  der  theoretische  und  praktische  Unter- 
lidit  mit  dieser  Waffe. 

Dem  Navigations-Officier  kommt  nebst  der  Erfüllung 
der  ihm  aus  der  Vorstehung  des  Steuer-Details  erwachsenden  Pflichten 

17* 
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noch  die  persönliche  Obsorge  für  die  lachgemfisse  Behandlung  aller 
Navigations*Bebelfe  zu,  gleichwie  die  Verpflichtung,  sowohl  die  dahin 
zielenden  wie  alle  jene  Beobachtungen,  Bechnungen  und  Vergleiche 
vorzunehmen,  die  behufs  sicherer  Navigation  erforderlich  sind.  Er 
leitet  den  Unterricht  der  Mannschaft  im  Steuern,  Lotheu  und  Signa- 
lisiren. 

Nebst  den  genannten  Functionen  fallen  den  See-Oflicieieü  au 
Bord  der  Schiffe  noch  folgende  IM  i  ^tes-Verrichtungeu  zu,  u.  z.  als: 

Wach-Officier  die  Versehuug  des  periodischen  vierstündigen 
Deckdienstes  sowohl  vor  Anker,  wie  in  See.  Dieser  Dienst  besteht  in 
der  Überwachung  und  Durchführung  des  theils  durch  die  allgemeinen 
Vorschriften,  theils  durch  specielle  Befehle  des  Oesammtdetail- 
Offlciers  oder  des  Schiffs -Commandanten  vorgeschriebenen  Dienst^ 
betriebest  sowohl  in  militärischer,  wie  in  nautischer  Bichtnng. 

Quarti  er-Officier,  d.  i.  Commandant  einer  bLstiiiimten 
Mauurieliafts-Abtheilung,  für  deren  vorschriftsgeniässe  Haltung  uud 
Adjustiiuii^  (lor  srennnnte  Officier  durch  Belehrung  und  tägliche  Visiti- 
rUDgen  inslje:sOudere  Sorge  zu  tragen  hat. 

Der  Baum-Officier  bat  die  ordentliche  Haltung  der  untersten 
Schilisräume,  und  hiemit  auch  den  Dienst  der  daselbst  tungirendec 
Inspections-Chargen  zu  überwachen. 

Ausserdem  ist  noch  als  specieller  Dienst  jener  des  Post-  udc 
des  Musik*OfBciers  zu  nennen. 

In  Escadren  ist  auf  dem  Flaggenschiffe,  d.  i.  auf  dem  Schiff« 
des  Commandirenden  ein  Stabs-Ghef  eingeschifft,  dessen  Obliegen 
heiten  analoge  sind,  wie  jene  des  Generalstabs -Chef  bei  Heeres 
abtheiliuitreii.  Dem  Stabs-Chef  können  auch  See-Officiere  als  Offi 
ciere  don  Flaggen-Stabes  beigegeben  werden. 

Mit  Küeksicht  auf  die  Charge  kommt  den  See-Officiereu  beii 
Dienste  zur  See  folgende  Verwenlnn^^  zu: 

Admiral  oder  Vice-Admiral,  als  Commandant  einer  Flott« 

Contre^Admiral,  als  Commandant  einer  Escadre,  Schiffe 
Division  oder  Flotille. 

Linienschiffs  -  Capitän,  als  ConniKuiore  einer  Schiffr 
Division,  filier  Flotille  odvr  des  Trains;  als  Comiuaudant  d< 
grosseren  Schlachtschiffe  (über  2.400  Tonnen  l 

Fregatten-T apitän,  als  Commandant  von  Schiften  mittler« 
Grösse  (L200  bis  2.400  Tonnen)  oder  als  Escadre-Stabs-Cbef. 

Oorvetten -Capitän,  als  Commandant  kleinerer  Schiffe  (500  Ii 
L200  Tonnen),  Escadre-Stabs-Chef,  Detail-Ofificier  auf  den  Schlach 
schiffen,  welche  über  2.400  Tonnen  haben,  deren  OommaDdani  soix 
ein  Linienschiffs-Capitän  ist. 
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Lin  ie  n  :  t  [  s-Lienteiiant  ,  als  Commandant  von  Schitlen 
unter  500  Tonnen,  dann  von  Torpedobooten;  Gesammtdetail-Üftieiere 
snif  Schiüen  von  2.400  bis  5.000  Touneu,  als  Wach-Officier  und  Detail- 
Yorsteher. 

LiDienschiffs-Fähnricli.  als  CommaDdant  ?oii  Tender- 
Sdilffen,  Wack-Officier  und  Detail- Vorsteher. 

B,  DienstesTerweuduDg  der  See  -  Oi'ficier e  im  Land- 
dienste. 

Wir  glauben  die  Vielartigkeit  der  dienstlichen  Verwendung  der 

S^e-Ofticiere  zu  Lande  am  besten  dadurch  zu  kennzeichnen,  wenn 
•*ir  alle  jene  Commanden,  Ämter  und  Anstalten  anführen,  für  welche 
bestimmte  See-Officierscliargen  systemisirt  sind,  wobei  auch  der  Wir- 
kungskreis dieser  *  uiuiiianden  etc.  kurz  berührt  werden  soll. 
äjsteiDisirte  Dienstesposten  für  die  See-Otliciere  sind: 

In  Wien: 

Bei  der  Marine-Section  des  Keichs-Kriegs-Ministeriums: 

Marine-Commandant  und  Chef  der  Marine-Section 
(Admiral  oder  Vice-Admiral\    Stellvertreter  des  Chefs  der  Marine- 

SectioTi  ( Vice-Adniiral  oder  Contre-Adiuiral). 

Prüsidial-Kanzlei.  Vorstand:  1  Linienschifi's-Capitün :  zu- 
ir^tbeilt:  1  Corvetten-Capitan  und  4  Schiffs-Lieutenante  als  Concepts- 
Officiere. 

Der  Wirkungskreis  der  Präsidial-Kanzlei  umfasst: 
Alle  geheimen  und  besonders  wichtigen  Angelegenheiten,  soweit 
sie  nicht  der  Operations-Kanzlei  zufallen;  die  Dienstesbestimmung 
der  activen  Flaggen-  und  See-Stabsofficiere,  der  Scbiffis-Commandanten, 
dann  der  Gruppen-  und  Abtheilungs-Vorstände  der  Marine-Section. 

Alle  Angelegenheiten,  welche  den  militärischen  Dienst  und  die 
Discipliu,  die  In-  und  Ausserdienststellung  von  Schiffen,  sowie  die 
Ausbildung  der  Officiere  und  Mannschaften  im  Allgemeinen  betreffen, 
das  Erziehnngs-  und  Schulwesen,  das  Hydrographische  und  Sanitftts- 
wesen  in  der  k.  und  k.  Kriegs-Marine,  alle  organisatorischen  und 
sonstigen  wichtigen  Ausarbeitungen,  die  ihr  naturgemftss  zufallen. 

Operations -Kanzlei.   Vorstand:  1  Linienschiffs -Capitän; 

zuLT^-ilH/ilt :  1  Corvetten-Capitän  und  3  Linienscbifl's-Lieutenante  als 

Cönc< '  p  t  s  -  0  ffi  ci  ere. 

In  das  Kessort  der  ( )i)erations-Knnzlei  gehören: 

Alle  Verfügungen,  welche  sich  auf  den  operativen  Dienst  der 

k.  und  k.  Kriegs-Marine  im  Frieden  wie  im  Kriege  beziehen:  alle 

die  taktische  Ausbildung  des  Flottenpersonals  im  höheren  Sinne 


Digitized  by  Google 


238 


Spetsler  von  Oltramar. 


betreffenden  Angelegenheiten,  insbesondere  die  See-Taktik  und  das 
Signalwesen,  alle  auf  die  Mobilisirung,  Kriegsbereitschaft  und  Schieß- 
fertigkeit  der  Kriegs-Marine  bezüglichen  Normen,  alle  Mobilisirungs* 
Elaborate,  die  Evideuzhaltung  des  Flotten  -  Materials  iu  Bezug  auf 
dessen  Verwendbarkeit  im  Frieden  wie  im  Kriege,  das  Evidenz- 
Bureau  mit  seinen  Agenden,  das  Kundschafterwesen,  die  einsclilaLuxeii 
Weisungen  an  das  Küstenbeschreibungs  -  Bureau  und  das  Manue- 
Centralarchiv.  endlich  die  Marine-Geschichtsschreibung  und  Statistik. 

Die  I.  Geschäftsgruppe  beschäftigt  sich  mit  den  Personiii- 
und  Gebühren- Angelegenheiten  der  k.  und  k.  Kriegs-Marine;  ihr 
unterstehen  die  Abtheilungen  1,  2  und  3,  von  welchen  die  beiden 
ersten  mit  militärischen,  die  dritte  mit  administrativen  Agenden 
betraut  ist. 

Gruppen- Vorstand  ist  ein  Linienschiffs-Capitän. 

Die  1.  Abtheilung  hat  an  See-Of&cieren  einen  Stand  tod: 
1  Fregatten -Capitän  als  Vorstand,  2  Linienschiffs-Lieutenanten  als 
Ooncepts-Officieren.  Dieselbe  besorgt  alle  Standes-  und  Personal- 
Angelegenheiten  der  im  Gagebezug  stehenden  Personen  der  k.  und  k. 
Kriegs -Marine  ausschliesslich  jener,  welche  der  Präsidial  -  iiauzlei 
zukommen. 

Die  2.  Äbtheilnng,  deren  Vorstand  ein  Fregatten-Capitiin  ist 
(zugetheilt  1  I.inienschiffs-Lieutenant),  behandelt  alle  Standes-  und 
Personal-Angelegenheiten  der  Mannschaft. 

Die  TT.  Geschäftsgr Tippe  mit  den  Abtheilungen  4,  ö 
und  6.  Vorstand  derselben  ist  ein  Linienschiffs-Capitän.  Der  Wirkungs- 
kreis der  IL  Geschäftsgruppe  umfasst  das  gesammte  technische  Wesen 
der  Kriegs-Marine,  daher  neben  den  seemännisch-technischen  Agenden^ 
auch  den  gesammten  Schiffbau,  das  Maschinen-,  Artillerie-  und  Waffbn- 
wesen,  dann  die  Marine -Land-  und  Wasserbau  -  Angelegenheiten, 
schliesslich  alle  in  diese  Gruppe  einschlägigen  administratiyen  Agenden. 

Dem  Vorstand  der  IL  Geschäftsgruppe  untersteht  an  See-Officieren 
nur  1  Fregatteii-Capitän  (Vorstand  der  4.  AVitheiluug  als  Fach-ßeferent 
für  ^seemännisch-technische  Angelegenheiten). 

Nebst  den  genannten  See-Officieren  ist  in  Wien  noch  ein  Contre- 
Ädmiral  als  militiirisehrr  Vorstand  des  Marine-Controlamtes 
angestellt,  welehfin  Amte  die  f'berprüfung  der  gesammt**n  Geld-  und 
Material- Verrechnung  in  der  k.  und  k.  Kriegs-Mariue  zukommt. 

Xn  Fola: 

Ii  a  f  e  n  -  A  d  m  i  r  a  1  a  t.  Das  Hafen  -  Admiralat  ist  die  Oberste 
Marine-Behürde  für  die  Küsten  des  Keiches  von  Salvore  bis  Spizza, 
deren  Amtswirksamkeit  sich  duiier  auf  alle  in  diesem  Kayon  gelegenen 
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Marine-Etablissements,  Depots  nnd  Austalten,  die  hier  garuisonireiuien 
MafiDe-Truppen  nnd  Personen,  sowie  die  ia  diesen  Gewässern  statio- 
airten  Kriegsschiffe  erstreckt 

Der  Hafen- Admiral  ist  zugleich  Festungs-rommandant  (Contre- 
>der  Vice- Adnairal), sein  Militär-Beferent  ein  Corvetten-  oder  Eregatten- 
CSapitäD,  welchem  2  See-Officiere  zugetheilt  sind. 

Dem  Hefrenten  obliegt  insbesondere  die  BearbeitQDg  aller  Ge- 
sdiiftsstftcke  organisatorischer,  militärischer,  maritimer,  operativer, 
technischer  und  politischer  Natar* 

IHe  Yollzugsbehörden  des  Hafen-Admiralats  sind  das  Militär- 
Öfen-  und  das  See-Arsenals-Gommando. 

Militär-Hafencommando.  Diesem  naterstehen  das  Matrosen- 
(!«ip8,  das  hydrographische  Amt,  das  gesammte  Schulwesen  mit  Aus- 
uliiiie  der  Arsenal-Lehrlingsschule,  die  Marine-Schwimmschule,  das 
Gtfangenhaus,  die  Militär-HafenlKui-Direction,  das  Bekleidnnsrsamt, 
'üf  Marine  -  Spitäler  in  Pola  und  Digniiuo,  alle  Schulschiile,  das 
äiitüwache-  und  Kasernschiff,  sowie  die  Schiffe  in  Ausrustungs- 
Weitsehaft  und  in  erster  Keserve. 

Militär  -  Hafeucomniandant  ist  ein  Contre  -  Admiral.  dem  ein 
Linii^n^chiffs  -  Lieutenant  für  die  Adjutanturgeschufte  ständig  zuge- 
iies*'n  ist. 

Das  M  a  t  r  0  s  e  n  -  C  0  r  p  s  ist  der  Stamm-  und  Sammelkörper 
%  die  gesammte  Mannschaft  der  k.  und  k.  Kriegs-Marine ;  b'6  See- 
«iöieiere  gehören  ZU  dessen  Dienststand. 

Das  Matrnsen-Corps  gliedert  sich  in  den  Corps-Stab  (lö4  Mann), 
£e  Mosik-Abtheilong  (mit  76  Umikem)  und  3  Depdts  mit  insgesammt 
15  Compagnien,  in  welche  die  gesammte  Corps -Mannschaft  nach 
^pMiilitftten  eingereiht  ist.  Diese  Speclalit&ten  sind:  der  Deck-, 
Artillerie-,  Torpedo-,  Seeminen-,  Steuer-,  Waffen-,  Maschinen-,  Militär- 
Aibetter*,  Proviant-,  Sanitäts-  und  Küchendienst  Der  gesammte  Friedens- 
PHKDZstand  des  Matrosen-Corps  ist  mit  7.500  Mann  normirt,  von 
velden  durchschnittlich  2.000  Mann  in  Pola  kasemirt  sind. 

Dem  Matrosen-Corps  obliegt  sowohl  die  jeweilige  erste  militärische 
Abbildung  sämratlicher  zur  Kriegs-ÄIarine  assentirten  Mannschaft, 
<ls  Meh  späterhin  die  Fortbildung  aller  jener  Leute,  welche  nicht 
«iageschifft  sind. 

I>ie  b'S  See-Ofhciere  des  Matrosen-Corps  haben  folgende  dieust- 
Uiit  Vtrvveudungr 

1  Linienschiffs-Capitan  als  Matrosen-Corpscommaudant; 

1  Fregatten-Capitan  als  Comniandant  df»s  I.  Depots: 

2  Corvetten-Capitäns  als  Commandanten  des  11.  und  III.  Depots; 
15  Linienschiffs  -  Lieutenante  als  Commandanten  der  15  Com- 
pagnien ; 
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1  Liniensehiffs  -  Lit  utenaot  als  Commandant  des  Matrosen- 
Detacbements  in  Triest; 
30  LiDiensebiH^-Fähnricbe  als  Compagnie-OfficieFe; 

1  Linienschiffs-FäbDrich  beim  MatroseD-Detacbement  in  Triest: 

1  Lmiensebiffs-FftbDricb  als  Waffeo-Officier; 

1  Linienscbilfo^Fftbnricb  als  Musik -AbtbeiluDgs-CominaDdaiit 

Da  der  Dienst-  tind  Ausbilden gsTorgang  beim  Matro8en-Corp5 
in  Tieler  Beziehung  jenem  des  Heeres  gleicht,  so  ist  es  selbstrer- 
stündlich,  dass  die  See-Ofticiere  mit  dem  Wesen  des  Truppendienste^ 
vollkommen  vertraut  sein  müssen  M. 

Die  dem  hydrographisch  tu  Amte  zu^etheilten  See-Officiere 
haben  die  Yorstäiidp  desselben  in  ihren  Dicnstes-Agenden  zu  unter- 
stützen, werden  dalier  zur  Durchführiinf^  von  Arbeiten  verwendet, 
welche  in  das  Gebiet  der  Astronomie,  der  nautischen  Instrumente, 
der  Seekarten,  der  Hydrographie,  Meteorologie  etc..  gehören. 

Die  ständig  in  Pola  verniikerten  Schulschiffe  sind:  das 
Artillerie  -  Schulschiff,  das  Torpedo-  und  See -Minen-,  dann  das 
Easernschiff. 

Das  Artillerie -Schulschiff  bat  den  Zweck,  alle  für  die 
Eriegs-Marine  notbwendigen  Artillerie-Specialisten,  deren  Friedens- 
PrSsenzstanz  mit  1.219  Mann  normirt  ist,  in  theoretischer  und  prak- 
tbcher  Beziehung  heranzubilden. 

Die  Artillerie-Specialisten  gliedern  sich  in: 

Matrosen-Kanoniere,  Vormeister,  MitraiUeusen-ScbQtzen,  Instmc* 
toren  und  GescbQtzmeister. 

Für  alle  bestehen  besondere  Curse  von  bestimmter  Dauer. 

Die  Schulung  umfasst  vornehmlich  die  gründliche  Kenntnis  des 
gesammten  A 1 1  illerie-Materials,  sowie  der  einschlägigen  Verwendunes- 
art.  Die  Miii.  1  hiezu  bieten  die  am  Bord  des  Schulschiffes  und  der 
Beischifle  betimllichen  Geschütze  und  Schnell  -  Feuerwaffeu  jeden 
Kalibers,  die  Ühuui^fn  im  Blindfciier.  da.«^  Schcibenschiessen  vom  festen 
Stande  aus,  sowie  \on  den  Booten  und  BeischitVen  in  Fahrt,  die 
praktischen  Arbeiten  im  Mnnitionss  -  Liibonitoriiim .  schliesslich  die 
artilleristischen  Exercitien  auf  Schiffeu  der  ersten  Keserve  und  auf 
Schiffen  in  Ausrüstungs-Bereitschaft. 

Es  sei  jedoch  hier  noch  bemerkt,  dass  mit  dem  vorwiegenden 
Unterrichte  im  Artilleriewesen,  auch  noch  die  Schulung  im  Segel-. 

Die  zu  Lande  von  8ee-0fficieren  geleiteten  regelmäasigen  Mannschafts* 

Curse  sind  folsrmde: 

Ausbildunj;  zu  Waffen-Cliargeu  und  zu  liechnungs-Unteroftidercn ; 
Ausbildung  zu  Hornisten  ; 

Ausbildung  der  Einjährig-Freiwilligen  in  den  inilitirisclien  Dienstswetgeo; 
Ansbildung  2a  MMchinen'Unterofficieren  nnd  zu  Tauchern. 
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Boots-  und  Handwaffen 'Exercieren,  dann  im  Dienst-  und  Schiffis- 
Reglement  etc.  Hand  in  Hand  geht 

Auf  dem  Artillerie-Schulschiffe  wird  fallweise  auch  der  acht- 
monatliche See-Aspirant en-Curs  abgehalten. 

Zum  Vollzuge  der  genannten,  dem  Schulschiff-Commando  zu- 
koDomenden  vielartigen  Agenden  sind  demselben  22  See-Ofßciere 
zugewiesen,  u.  z.: 

1  linienschiffis-Capitan  als  Coramandant: 

1  Corvetteü-Capitäii  als  Leiter  des  Artillerie-UDtenichtes; 

1  LiDieDschiffs-Lieutonaut  al.s  Leiter  des  inaritimeu  L  uterrichtes; 


Das  Torpedo-  und  See  - Minen-Scbu  Ischl  ff  bezweckt 
die  Heranbildung  von  Ofüciereu  und  Manuscbalt  für  diese  speciellen 


Bezüglich  des  Stabes  wird  das  Torpedo-  und  See-Minen wesen 
als  zusammengehörig  betrachtet,  während  die  Mannschaft  speciell  nur 
in  dem  einen  oder  dem  anderen  Speciahweige  unterrichtet  wird. 

Zu  dem  acht  Monate  dauernden  Officiers-Curse  werden  durch- 
sehuitüich  30  Hörer  herangezogen,  welche  zur  Ergänzung  des  Mobi- 
fidrunga-Bedarfes  in  diesem  speciellen  Diensteszweige  berufen  sind. 

Nebst  dem  theoretischen  Unterrichte  im  Torpedo-  und  See- 
Minenwesen,  der  Spreng-Tecbnik,  elektrischen  Beleuchtung  und  Tele- 
graphie,  werden  diese  Officiere  hauptsächlich  in  den  einschlägigen 
praktischen  Obungen  derart  nnterwiesen,  um  auch  im  Kriegsfalle  zu 
jeder  selbständigen  fachlichen  Aetion  befähigt  zu  sein. 

Der  Nachwuchs  an  Mannschaft  für  den  Torpedo-,  sowie  den 
See-Minendienst,  deren  vollzähliger  Friedens-Präsenzstaud  298,  bezie- 
hiiMi?8weise  169  ^laiüi  betnlfrt.  wird  durch  solche  Schüler  gewonnen, 
W'dch»'  deu  vier  Monate  dauernden  Special-Curs  mit  Erfolg  absol- 
virt  haben. 

Als  Mittel  zur  Schulung  dienen  dem  Torpedo-  und  See-Minen- 
Srhulschiffe  em  entsprechend  eingerichtetes  Torpedoschiff  und  Torpedo- 
B<>r>x  zur  Vornahnu'  aller  Mani|iulations-Arbeiten  und  Lancir-Übun^jen. 
dann  Dampf-Barkassen  und  verschiedene  Flottanten  zum  Legen  und 
Lichten  aller  bei  der  k.  und  k.  Kriegs-Marine  verwendeten  Minen- 
iiattungen,'  ferner  telegraphische  und  telephonische  Anlagen  und  Lei- 
tnngen,  sowie  elektrische  Beleuchtungs- Apparate,  schliesslich  auch 
noch  die  nächst  dem  Schulschiffe  befindlichen  mechanischen  Werk- 
stätten und  Laboratorien  des  See-Arsenals. 

Nebst  den  genannten  Cursen  untersteht  dem  Torpedo-  und  See- 
Hinen-Schulschiff  auch  noch  ein  specieller  Telegraphenbau-  und 
Photographen-Curs,  der  erstere  f^r  Officiere  und  Mannschaft, 
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der  letztere  nur  für  Offiziere.  Der  Telegraphenbau-Curs  übt  sowohl 
die  Herstellung  elektrisclier  Luftleitungen,  wie  auch  die  Legung 
unterseeischer  Telegfraphen-Kabel. 

Als  Lebrpersuiial  sind  an  See-Officieren  normirt: 

1  Fregatteii-Capitän  als  Comniaiulant; 

2  Linienschiffs-Lieutenantr  ils  nntprrichtslpiter.  und  9  weiter** 
See-Otßeiere  für  den  Special- Luterricht  der  äee-Ofticiere  uod  der 
Mannschaft. 

Das  Kasernschiff  verfolgt  in  didaktischer  Beziehung  den 
2iweck,  die  der  Marine-Kaserne  entnommene  jüngere  Mannschaft,  noch 
vor  ihrer  Einschiffung  auf  Seeschiffe,  in  seemännischer  Beziehung  und 
im  Signaiwesen  vorzuüben. 

Den  darauf  eingeschifften  See-Officieren  fällt  somit  nebst  den 
anderen  Obliegenheiten,  des  allgemeinen  Schifisdienstes  auch  die  Unter- 
richtsgebung  in  diesen  Fächern  zu. 

Nebst  den  genannten  stationären  Schulschiffen  dienen  zur 
specialistischen  Ausbildung  der  Mannschaft  auch  die  in  See  gehenden 
Schulschiffe,  u.  z.  dermalen  zwei  Matrosen^Schulschiffe,  zur  ein- 
gehenden Instruction  im  maritimen  Fache,  und  ein  Maschinen- 
Schulschiff  zur  systematischen  Erlernung  des  Maschinen-  und  Kessel- 
Betriebes. 

Die  M  a i  r  0  8  e  n  -  S  eh  u  1  s  c  h  i  f  t  e  sind  Segel ^lIiIüV'  i  2 j,  welche 
mit  einem  Ge.«amiiit-St  hüler.staii<lü  von  160  Mann,  zunuMst  aus  Berufs- 
Seeleutcii  Lr''wählt,  binnen  viermonatlicher  Krenzunef  in  den  beniii-<'hen 
GewässHi  n.  diese  zu  ünter-Ofücieren  für  den  Deck-  und  ibteuerdieudt 
heranbilden  sollen. 

Das  Mas  c  b  i  n  e  n  -  S  c  b  u  1  s  e  h  i  ff,  ein  Fahrzeug  modernen  Typus, 
dient  hauptsächlich  dazu,  das  eingeschiffte  Maschinen-  und  Heizer- 
Personal  in  möglichst  kurzer  Zeit  praktisch  auszubilden,  wozu  durch 
tagliche  Fahrteu  an  der  heimischen  Küste  günstige  Gelegenheit  ge- 
boten wird.  Nebstbei  verfolgt  dieses  Schulschitl  den  Zweck,  den  Steuer- 
dienst zu  üben,  und  die  eingeschifften  See-Ofßciere  in  der  Art  wie 
auf  den  Matrosen-Schulschiffen  mit  der  schwierigen  Navigation  unserer 
eigenartigen  Efiste  vertraut  zu  machen. 

Die  Schiffe  in  Au  srüstungs- Her  ei  tschaft  sind  derartig 
ausgerQstet,  um  binnen  zwei  Tagen,  während  welcher  die  Einschiffung 
von  Munition,  Proviant,  den  vorgeschriebenen  Verbrauchs-Gegenständen, 
und  die  Completirung  der  Bemannung  durchgeführt  sein  muss,  in 
Dienst  gestellt  werden  zu  können.  Schiffsdienst  und  Schulung  werden 
dem  geringeren  Bemannungsstande  angepasst  und  in  ähnlicher  Weise 
durcbge führt,  wie  auf  in  Dienst  gestellten  Schiffen. 

Die  Schiffe  in  erster  Reserve  müsspu  in  drrarti^er  Bereit- 
schaft gehalten  werden,  um  je  nach  ihrer  Grosse  in  2  bis  3  Wochen 
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io  Dienst  gestellt  werdeo  zu  kdnnen.  FQr  solche  Sebiffe  ist  zur 
Instandhaltniig  je  ein  See-Offieier  (der  Qesammt^Detul-Of&cier)  und 
eile  kleine  fixe  Manosohafte-Abtheilnng  vorhanden. 

Die  Schiffe  in  zweiter  Reserve  habon  fast  alle  beweg- 
ii'-'hon  Aüsrüstongs- Gegenstände  im  Ari=ienal  deponfrt  und  werden, 
fallö  sie  zur  l^di^^nsUtelluüg  in  Auböicht  genommen  werden,  vorerst 
m  die  erste  Keserve  versetzt. 

Dem  See- Arsenals- Commando  unterstehen  nebst  dem 
Hanpt-Arsenal,  das  Constructions- Arsenal,  das  Munitions- 
Labor  atorium^  und  das  See-Minen-Magaziu. 

Zweck  dieser  tecbuischeD  Etablissements  ist  bsuptsächlich  die 
Ittstandhultang,  Reparatur  und  Nacbscbaffuug  des  gesanunten  Flotteu- 
^lilerials.  Es  werden  jedoch  daselbst  auch  alle  Gattungen  von  Neu- 
bmten  dnrcbgef&hrt,  zu  deren  Ausführung  geübte  Kr&fte  und  moderne 
Hüfsmittel  in  reichem  Masse  vorbanden  sind. 

Der  Arsenals-ConiniLiu  laiii,  dem  alle  einschlägigen  Directioneu, 
]d;tgazine,  Depots,  Ämter  etc.  uuttrstehen,  ist  ein  Contre-Admiral, 
dessen  Stellvertreter  ein  Linienschifts-Capitän. 

Die  Dien?;tleistuugen,  welche  den  Ulbcieren  des  Arsenals-Com- 
mndos  zukommen,  sind  in  Kürze  folgende: 

Au  srfistungs-Direction:  (Maritimer  Betrieb,  Verkehrs- 
liü'i  Sicherheitsdienst)  1  Ausrüstungs-Director  (Fregatten-Capitän); 
1  Gesammt-Detail-Ofücier  (Linienschi£E»-Lieutenant);  1  Eanzlei-Offi- 
der  (Lioienschifb-Fühnrich). 

Tftkel-Direction:  (Takelung  und  Besegelung  der  Schiffe, 
sewie  alle  sonstigen  Arbeiten  in  Tau,  Leinwand,  Flaggenzeug  und 
m  Tapezierer-Handwerke).  Takel-Director  ist  ein  Fregatten-Capitftn ; 
TöTstand  der  Takel-Werkstätte  und  Vorstand  der  Segel- Werkstätte  je 
em  Liiiienschiffs-Lieiitenarit. 

(  ■  0  n  s  t  r  u  c  t  i  0  n  9  -  A  r  s  »Ml  a  1 .  AU  Vertreter  des  Arsenal- Aus- 
rüitungii-Directors  fungirt  hii'r  ein  Lmienscbiffs-Lieiitenant. 

See  - Minen  - Magazin.  Zur  Instandhaltung  des  daselbst  unter- 
gebrachten Kriegsmaterials  ist  ein  CorTetten-Capitän  als  Leiter  des 
See-Miiien-Magazins  bestimmt. 

Inspections-Officiere.  Zur  tourweisen  Versehung  des 
Sicherheitsdienstes  im  Arsenals-Bayon. 

Oberwachungs-Schiff  für  die  Schiffe  in  zweiter  Re- 
serve. Da  die  letzteren,  am  Arsenals -Quai  vertäuten  Schiffe  nahezu 
ihre  cjesammten  beweglichen  Ansrüstungs- Gegenstände  in  den  Maga- 
zinen des  See-Arsenals  deponirt  haben,  so  ist  auf  denselben  Mann- 
schaft nieht  eingeschifft.  Um  jedoch  die  Schiffe  selbst  mögliclist  vor 
DeterioriruDg  zu  bewahren,  wird  für  deren  gemeinsame  Instandhaltung 
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durch  das  hiezu  berufene  Überwachungs-Schiff  gesorgt.  Auf  dem  ge* 
dachten  Fahrzeuge  versehen  unter  den  directen  Befehlen  eines  Corvetten- 
Capitäns,  See-OfYiciere  den  regelmässigen  Inspectionsdienst,  und  leit«^ 
oebstbei  die  f&r  die  Schiffe  in  zweiter  Beserve  angeordneten  Arbeit« 

Marin e-tecbniscb es  Görnitz.  Bas  marine-technische  Comi 
ist  technisches  Hilfsorgan  des  Beicbs-Kriegs-Ministerinms  (Marin« 

Sectioü  .  Als  solches  ist  es  berufen,  die  Fortschritte  der  marine-teolij 
nischen  Wissenschaften  zu  verfolgen  und  zu  verwerten.  Ertin  liiugej 
und  Vorsi'hläL,'e  in  dieser  Richtung  zu  prüfen.  Vcrsncho  zu  hi  ;iiUra<re! 
und  durchzuführen,  üImt  die  Kiiiführuiig  der  erprübt»-ii  Neuenm.:''! 
concrete  Anträge  zu  stellen,  ferner  ül)er  die  der  Prüfung  unterzog» 
Gegenstände  Gutachten  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  abzugebet 
Das  Comit(^  steht  untor  der  Leitung  eines  Contre-Admirals  aj 
Präses,  dem  ein  Linienschiffs-Capitän  als  Stellvertreter  beigegeba 
ist,  nnd  zerfällt  in  sieben  Abtheilungen  mit  folgenden  Agenden : 

1.  Abtheilung  Schiffban; 

2.  ^        Maschinenwesen ; 

3.  r         Artillerie : 

4.  Torpedo- Wesen; 

5.  ff         SeeiiiiiK'ii-Wesen : 

6.  Tecluiologie  und  Elektrotechnik; 

7.  ^         Hydrographie  und  Navigation. 
Die  für  See-Officiere  sjstemisirten  Posten  sind: 

3.  Abtheünng:  2  Linienschüfs-Lieutenante,  welche  dem  Abthe 
lungs-Vorstande  (Obersten-Artillerie-Ingenienr)  zur  Bearbeitung  der 
sein  Bessort  einschlägigen  Elaborate,  Yersnche  etc.  beigegeben  sin 

4.  Abtheilung:  Vorstand  ein  See-Stabsofficier  (Fregatten-  od 
Corvetten-Capitän  I,  ausserdem  3  Linienschiffs-Lieutenante. 

5.  AlttlieihniiT :  Vorstand  ein  See-Stahsoflicier  (Fregatten-  od 
Corvetten-Capitän,  ausserdem  2  Linienschitls-Lieutenante). 

6.  Abtheilung:  Ein  Linienschifl's-Lieutenant.  welcher  dem  A 
tbeilangs-Vorstande  (Elektrotechniker)  zur  Erledigung  der  Resso: 
Arbeiten  zugetheilt  ist. 

7.  Abtheiluug.  Vorstand  ein  See-Stabsofficier  (Fregatten-  oi 
Corretten-Capitäu),  und  3  Linienschiffs-Lieutenante  oder  Linienschif 
Fähnriche. 

In  TÜeBt: 

Seebezirks-Commando.  Das   Seebezirks  - 1  oDimando 
Triest  ist  die  oberste  ^larine-Behörde  für  die  Küsten  des  Kelches  i 
Salrore  bis  zur  Mündung  der  Aussa;  die  Amtswirksamkeit  dessell 
erstreckt  sich  auf  alle  dort  gelegenen  Etablissements,  Depots  i 
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Anstalten  der  Kriegs-Marine^  auf  die  «lort  garnisoniieudeu  Marine- 
1  nippen  und  -Personen,  sowie  auch  auf  alle  in  diesen  Gewässern 
üUtiomrten  KriegsschiAV'. 

Der  Personalstand  des  Seebezirks -Commandos  an  See -Offi- 
deren ist: 

1  Contre-Admiral  als  Seebezirks-Oommandant; 

1  CoTvetten-Capitftn  als  Vorstand  der  Militftr-Abtheüung; 

1  Fregatten-Capitän  als  Vorstand  der  technischen  Abtheilnng. 

Dem  Vorstand  der  Milit&r-Abtheflung  obliegt  die  Bearbeitung 

und  Behandlung  aller  militärischen,  maritimen,  operativen  und  sanit&ts- 

twlizeilichen  Angelegenliciten. 

Der  Vorstand  der  tecbuischeii  Abtheilung  führt  die  Oberanfs^icht 
fit>^r  alle  im  Bereiche  des  Seebezirks-Coramandos  zur  AusKihiiing 
Hin'ieiuien  technischen  Arbeiten,  Liefeniiit^en  uiul  Bestflliiiigeii,  chne 
Intevachied  ob  dieselben  auf  Hauten  in  eigener  Kegie,  oder  auf  solche 
im  Accordwege  sich  beziehen. 

Dem  Seebezirks-Commando  sind  au  sonstigen  Organen  unter- 
skllt:  der  Leiter  de>5  Hafen-Depots  (ein  Linienschilfs-Lieutenant)  und 
<i'r  Commandant  d>  s  Mati  osen-Detachements  (Linienschiffs-Lieutenant 
i>kr  Linienschifts-Eähnrich). 

Kfistenbeschreibungs-Bnreau.  Diesem  obliegt  die  Sanun- 
liuig,  Bearbeitung  und  Znsammenstellung  aller  militärisch  und  maritim 
lisKDSwerten  Daten,  sowohl  tlber  die  eigenen,  als  auch  die  wichtigeren 
fremden  Seeküsten. 

Der  fixe  Persunalstand  an  See-Officieren  besteht  aus  1  Linien- 
Äs-('apitäü  oder  Frecfatten-Capitun  als  Vorstand,  1  Liuieiischiffs- 
lituteüaüt  als  Stellvertreter,  und  2  weiteren  Linienschiffs-Lieutenanten 
ü4ttr  -Fähnrichen. 

In  Flume: 

Marine  - Akademie.  Dieselbe  ist  die  militilrisch-maritime 
faollbil(lun^:,^<  -  Anstalt  für  den  Nachwuchs  des  See  -  Officiers  -  Corps. 
Hieiür  ?ind  an  See-Ofticieren  normirt: 

Der  Marine-Akademie-Commandant  (Contre-Admiral  oder  Linien- 
>'W-Capitän),  1  Stellvertreter  (Fregatten-Capitäu ),  4  Classen-Offi- 
"ere  tLiuienschiffs-Lieutenante),  zugleich  Lehrer  der  Physiographie 
Meeres,  des  Dienst-Keglements,  der  Signaikunde  und  des  (ieschütz- 
Eieroieren»,  der  Takelung,  des  Schiffs  -  Manövers  und  des  Segel- 
^ereierens;  ferner  1  Linienschiffs-Lieutenant  als  Lehrer  der  Nautik, 
1  Liüienschiffs-Lieutenant  oder  -Fähnrich  für  Infanterie-Esercieren 

Fechten,  endlich  1  Linienschiffis-Lieutenant  oder  •Fähnrich  für 
TotDen,  Schwimmen  und  Bojen. 
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In  Budapest: 

AIb  Commandanten  und  Zugetheiite  des  Marine-Detache- 
tnents,  welche  während  der  Sommermonate  die  Fahrten  mit  den 
Donan-Monitors  zu  ünternehmeu  haben,  und  sich  überdies  durchi 
Instructions-Reisen  mit  Schiffen  der  Donau-Dampfdchiffifahrts-Gesell-^ 
Schaft  auf  der  Donan  ond  ihren  Nebenflüssen,  .eingehende  Kenntniej 
dieser  Gewässer  erwerben  sollen. 

In  Zara:  | 

Dem  Militär-Commando  daselbst  ist  ein  See-Officior  fLinieu-; 
^ichiffs-Lientonant)  als  berathendes  und  ausitihrendes  Organ  für  maritime  i 
Angelegenheiten  zugetheilt.  > 

In  Sebenioo: 

Daselbst  ist  das  Schiffsjungen-Schulschiff  statiouirt.  Dieses 
hat  den  Zweck,  die  im  Alter  von  15  bis  17  Jahren  als  Schiffsjuogeu 
aufgenommenen  Knaben  zu  tüchtigen  Matrosen  heranzubilden,  und  sie 
dadurch  zu  befähigen,  bei  weiterer  Fortbildung  im  activen  Seedienste, 
die  höheren  Unterofficieragrade  des  Deck-,  Artillerie-,  Torpedo-  und 
Seemmen-,  sowie  auch  des  Steuer-Dienstes  versehen  zu  können.  Die 
Daner  der  Ausbildung  am  Sclinbchifre  ist  2  bis  3  Jahre.  An  Schiffs-  i 
jungen  sind  höchstens  400  vorhanden.  i 

Auf  dem  Jungen-Schulschiffe  sind  ausser  dem  Commandanten  i 
(Fregatten-Capitän),  noch  2  Linienschiffs-Lieutenante  und  4  Linien«^  I 
sehiffs-Fähnriche  eingeschifft  ! 

In  London: 

Der  Marine-Attaohe  der  k.  und  k.  Büutschaft  in  London  ist  I 
ein  See-Stabsofticier,  welcher  nicht  nur  als  Vermittler  und  Vollzugs- 
organ für  unsere  maritim -technischen  Trausactionen  mit  England 
zu  dienen  hat,  sondern  auch  dazu  berufen  ist,  die  in  diesem  Fache 
dort  gemachten  Fortschritte  zu  verfolgen  und  über  dieselben  ein* 
gehend  zu  berichten. 

Die  hier  kurz  angedeutete  Dienstesth&tigkeit  der  See-Officiere 
erweitert  sich  noch  dorch  eine  Menge  anderer  Leistungen,  die  nur 
angedeutet  werden  können.  Diese  sind  im  Allgemeinen  folgende: 

Ausarbeitung  Ton  speeiellen  Elaboraten  wie :  Statute,  VorschrifUn, 
Segel-HBndbflcher,Mariiie-Kriegsge8chichte,  Reisewerke,  kartographische 
und  Mobilisirungs« Arbeiten  etc.;  femer  Ausführung  von  besonderen 
Missionsreisen,  Zuziehung  zu  Commissionen  mannigfachster  Art  etCw 
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Die  vielen  augedeuteten,  dem  See-Uftieiere  zukommenden  Dienstes- 
Agenden  lassen  erkennen,  dass  die  Änfordernngen  an  das  Wissen  des 
Sce-Officiers  sehr  umfangreich  sind.  Wenn  nnn  auch  naturgemäss 
mkt  erwartet  werden  kann,  dass  jeder  See-Officier  eine  gleich  gute 
Verwendbarkeit  in  allen  Diensteszweigen  besitze,  so  muss  doch  jed^r 
Einzelne  anstreben,  durch  Fleiss,  Studinm  und  Cbung  es  so  weit 
n  bringen,  um  nicht  nur  alle  seiner  Charge  entsprechenden  IHenstes- 
Obliegenheiten  zu  kennen,  sondern  dieselben  auch  gegebenen  Falles 
Uarem  Verständnisse  durchfobren  zu  kdnnen.  Die  besonders  für 
lAere  Chargen  nothwendige  Universalüftt  des  Wissens  und  Könnens 
Qteht  es  daher  der  leitenden  Marinestelle  zum  Qebote,  den  See- 
Oflideren  durch  Tielseitige  Schulung  und  hftufigen  Diensteswechsel  die 
(Wegenheit  zu  bieten,  die  Erreichung  dieses  Zieles  möglichst  zu  fördern. 
Erste  Bedingung  hiefür  ist  jedenfalls  die  Wahl  eines  begabten,  gut 
vf-rgebildeten  und  Erfolg  versprecheudeu  Nachwuchses,  dessen  Heran- 
ziehuüg,  sowie  weitere  fachliche  Schulung  nun  besprochen  werden  soll. 

Ergüuzuug  des  See-Ot'flcierscorps« 
Die  Ergänzung  geschieht: 

tf)  Durch  Ausmusterung  von  Zöglingen  der  Marine-Akademie, 

b)  Durch  Aufnahme  von  See- Aspiranten. 

Marine«  Akademie. 

Diese  maritime  i?'achlüldungs- Anstalt  hat  den  Zweck,  dem  See- 
'Äerscorjis  durch  Heranbildung  von  Zötrünaen  zu  See-Cadeten, 
öen  nÄtbigen  Nachwuchs  zu  liefern.  Das  Lehrpersonal  besteht  ausser 
d^ü  schon  früher  erwähnten  See-Üfficieren  noch  aus  Marine-Berufs- 
piofessoreu.  Für  bestimmte  Lehrzweige  sind  auch  Ofßciere  des  stehenden 
Heeres,  Beamte,  sowie  Oivülehrer  angestellt. 

Der  gesammte  Lehrcurs  besteht  statutengemäss  aus  ?ier  Jahr- 
gängen mit  zusammen  130  Zöglingen.  Hieven  sind  66  als  ganzfreie, 
26  ÜB  halbfreie  Ärarialplätze  und  39  als  Stiftungs-  und  Zahlpl&tze 
oennirt 

Ffir  einen  ganzen  Zahlplatz  sind  in  den  ersten  drei  Jahrgängen 
W  1,  im  letzten  800  fl.  zu  entrichten 

*)  Allgeraeine  Bcdingan^en  zur  Aufnahme  sind: 

a)  <  •,Htorr<ichische  Staatsbürgerschaft;  Ausländer  können  &1ir  mit  Aller« 
iiöchster  Bewilliiruiij^  Seiner  Majestät  anfsrcnommr'n  Averdt^n. 

i|  Kt^q'crlirlie  Eipruun»  für  die  Militkr-Erziehung,  besonders  mit  Bezug 
lUr  die  k.  und  k.  Marine  geforderte  Sehweite. 

c)  Ein  Lebensalter  von  14  bia  16  Jahren, 
tf)  Befrie^gendes  «ttliehes  Betragen. 

e)  Die  erfOTderliehen  Vorkenntnisee. 
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Als  ünterrichtsgegenstände  sind  im  Akademie-Lefarplane  normirt : 

Allgemeine  B  i  1  d  u  n  g  s  g  e  g  e  u  s  t  ä  ti  d  e : 

1.  Religion  in  sonntät^lichen  Exhorten;  2.  deutsche.  3.  illyrisclie, 
4.  italieuisilie,  5.  ungarische,  6.  französische,  7.  englische  Sprache ; 
8.  Geographie;  9.  Geschichte;   iO.  Naturgeschichte;  11.  Physik; 


T>er  Nachweis  der  entsprechenden  Vorbildung  wird  durch  Bei1>ring:ting  der 
Studieuzeugnisse  und  durch  Ahh  ^runi:  einer  AufnahmeprüfDnf;^  ^^clii  tVrT.  Die  s>tudien- 
zeugnissc  müssen  nachweisen,  dass  der  Aspirant  die  vier  unteren  Clausen  einer 
Realsefaule  oder  eines  GynuiBsiDint  oder  eine  diesen  Schalen  gleichgefasltene  i 
Lehranstalt  der  Osterr.-nng.  Monarofaie  mit  befriedigendem  Geeammterfolge  afo- 
solvirt  hat. 

Die  Aufnahmeprfifang   wird  unmittelbar   vor  Beginn  des  Studienjahres 

(16. Se|iteinl»._'r)inderMarine-Akai1emieab£r<  Iej^t,  mu\  miilasst  folgende  Gegenstände: 
deutsclie  6pra<  ]u',  Mathematik,  «iru^^raphi.-  und  < J- jichichte,  Naturwissenschaften. 
Hiebei  werden  folgende  Anforderungen  gestellt: 

Deutsche  Sprache:  Richtiges  Lesen  and  Sprechen,  Fertigkeit  und  gramiuati- 
kaliscbe  Correctheit  im  mflndlicfaen  nnd  schriftlichen  Ansdracke.  Fähigkeit,  ein  ' 
leichtes  Thema  ohne  Fehler  gegen  die  Orthographie  und  die  Kegeln  der  Wort- 
fomienlehre  und  Satzbildang  in  logischer  Oedankenfolge  sn  bearbeiten.  Wort- 

and  Satzanalyse. 

A^|^il•:lll^en,  welch«-  ilnc  Schulbildung  an  einer  Mittelsi  liiil'-  niit  '  incr  anderen 
nationalen  Unterrichtssprache  erhalten  haben,  müssen  sich  der  deutschen  Sprache 
mindestens  soweit  mächtig  erweisen,  dass  sie  dem  Unterrichte  folgen  können. 

Mathematikt  Arithmetik:  Gewandtheit  im  Rechnen  mit  ganzen  and  ge-  j 
brochenen  Zahlen,  Übung  in  den  praktisch  wichtigsten  Hechnungsarten  einschliess- 
lich der  zusammengesetzten  Kegel  de  tri  and  der  einfachen  Zinsen-  und  Gesell-  i 
schaftsrr-rhnnnjr    Die  vier  Gnind-Operatinnen  in  allgemeinen  Zahl«  n.  Ubimjr  int  j 
i,^naflriri  n  und  Cubiien.  Ausziehen  der  zweit<  n  und  dritten  Wurzel.  Auflösung 
der  iileii  liun^an  crst-'u  lirades  mit  einer  Unbekannten.  ' 

GeiimeU  isehe  Anfangsgründe :  Allgemeine  Begriffe  über  Winkel  and  Parallele. 
Die  wichtigsten  Eigenschaften  geradliniger  Figuren  in  Bezug  auf  Seiten  und  Winkel.  | 
Congmenz  der  Dreiecke.  Aasmessen  Ton  Dreiecken,  Vierecken  und  mehrseitigen 
Figuren.  Das  wichtigste  aus  der  Kreislehre.  Erklärungen  der  regelmässigen  KOrper, 
dann  der  Prismen,  P>TamiilHn.  Cylindcr.  Kcj^-el  und  der  Kugel.  Grössenbestimmang 
dieser  Krtriter.  Anwendung  der  Arithmetik  zur  Lösung  der  einfachsten  Aufgaben 
der  Planinietric  und  Stereometrie. 

Geographie  und  Geschichte;  Kenntnis  der  Erdoberfläche  nach  ihren  wich- 
tigsten natflrUeheii  nnd  politischen  Abgrenzungen  nnd  Umrissen  nnd  nach  ihren 
fOr  den  Yolkerrerkehr  massgebendsten  Beziehungen,  mit  besonderer  Rflcksieht 
auf  die  österreichisch-ungarische  Monarchie;  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten 
Perioden  und  Begebenheiten  der  allgemeinen  und  der  österreh  lii.schen  Geschichte. 

Naturwissenschaften,  Naturgeschichte:  Kenntnis  der  wichtigsten  Formen 
der  organischen  und  unorjranischen  Welt  und  Übung  im  Beschreiben  derselben, 

Physik:  Kenntnis  der  leichtfasslichen  Naturerscheinungen  und  ihrer  Gesetze. 

Chemie:  Kenntnis  der  häufiger  vorkommenden  chemischen  Grundstoffe  und 
ihrer  bekanntesten  Verbindungen. 

Ansnabmeweise  können  Aspiranten  auch  fQr  den  II.  und  ITT  Jahrgang  anf- 
genomroen  werden,  wenn  sie  den  diesfalls  v  r '  hriebenen  Bedingungen  ent- 
sprechen, und  wenn  die  Standesverhältnisse  des  betretenden  Jahrganges  eine  solche 
Aufnahme  gestatten. 
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12.  Chemie;  13.  Elementare  Mathematik:  14.  Darstellende  Geometrie; 
lö.  Elemente  der  Ditlorential-  nnd  Integral-Kechnuog;  16.  Theoretische 
Mechanik:  17.  FreibaodzeichDett ;  18.  Schönschreiben. 
Fachgegenst&nde: 

19.  Praktische  Geometrie  und  Sitnationsseichnen;  20.  Nautik; 
21.  Physiographie  des  Meeres;  22.  Seerecht;  23.  Artillerie weeen ; 
24.  Schiffbaukande;  25.  Schiffmaschinenlehre;  26.  Takelungslehre 
mi  Schiffmanörer;  27.  Signalkande;  28.  Seetaktik;  29.  Organisation 
der  k.  und  k.  Kriegs-Marine  und  des  Heeres:  30.  Gesundheitslehre 
(Schiffs -Hygiene):  31.  Militär- Geschäftsstil;  32.  Marine -Admiiii- 
5tratiou :  33.  Dienst-Keglemciit. 

Militärische  uud  maritime  Übiuicren: 
a)  lufiinterie-Exerciereu ;  h)  Gt'w»')ir-SciieibenschiesseD :  n  Ge- 
«ehüu-Exercieren ;  d)  Geschütz-Scheibeiischiesseo;  e)  Segel-Exerciereu; 
/;  Kojen:  fj)  Rapier-  nnd  Sabelfechttii. 

Besondere  K  e  ü  ii  t  n  i  s  s  e  uud  G  e  s  c  b  i  c  k  l  i  c  h  k  e  i  t  e  ii : 
rt)    Vorträge    über    gesellschaftlielicn   Verkehr;    b)  Turnen; 
n  Schwimmen;  d)  Tanzen;  e)  Gesang  und  Musik. 

Um  di^  Zöglinge  ehethunlichst  in  ihren  künftigen  Beruf  ein- 
zuführen und  ihnen  hiedurch  Gelegenheit  zu  geben,  ihr  erworbenes 
Schulwissen  praktii<ch  anzn^venden  und  zu  vervollkommnen,  werden 
dieselben  während  der  jährlichen  Ferialzeit  (1.  Juli  bis  16.  September) 
in  xwei  Touren  auf  ein  eigens  zu  diesem  Zwecke  in  Dienst  gestelltes 
listrnctioDSschiff  eingeschifft,  mit  welchem  sie  Kreuzungen  an  der 
htimischeD,  allenfalls  auch  an  fremden  Küsten  vorzunehmen  haben.  Nach 
befriedigender  Absolvirnng  des  IV.  Jahrganges  werden  die  wehrfähig 
befondenen  Zöglinge  assentirt  und  mit  einer  durch  die  Schlussprüfungs- 
ficmltate  bestimmten  Bangstour  zu  See-Cadeten  II.  Classe  ernannt. 

See-Aspiranten. 

Wenn  die  Zahl  der  aus  der  Marine-Akademie  ausgemusterten 
Zöglinge  (  im  Durchschnitte  30)  nicht  genfigt>  um  den  Nachwuchs  (für 
dis  See  -  OfGcierscorps  zu  sichern,  so  kann  dieser  noch  weiters 
durch  Aufnahme  von  Jünglingen  aus  dem  Civile,  durch  Individuen 

ans  den  verschiedeneu  Watlcukörpern  des  k.  uud  k.  Heeres,  endlich 
in  anssergQwöhulichen  Fällen  durch  Zöglinge  vou  Bilduugsanstalten 
des  k.  und  k.  Heeres  gedeckt  werden. 

Die  ötVeiitliche  Coneurs-Ausschreibuiiij  für  die  Aufnahme  von  See- 
As[dranton  erfolgt  von  Sc'iiv  do^  Keichs-Kriegs-Ministeriums  (Marine- 
Sectioü^  iu  der  er^teu  Hällie  des  Jahres'). 

*)  FQr  die  Aufnahme  als  See- Aspiraut  wird  erfurdcrt: 
a)  Die  StaattbQrgenehift  in  einem  der  beiden  Staatsgebiete  der  lionarchie, 
bei  Andandera  die  AllerhOcbate  BewUligung  Seiii«'r  Majestät. 

Offu  4er  llSllt..tH«Mmeb«ftl.  V«rclu.  XLI.  Baml  18M.  18 
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Diejeni<ipn  Bfwerbftr,  welche  die  vorgeschriebene  Aiilnaliine- 
prüfuritr  (Tiit  bestanden  haben,  werden  nach  dem  Centraihafen  Pola 
instradirt,  dort  auf  die  gesetzliche  Dienstzeit  assentirt,  vom  Keichs* 
Kriegs-Ministeriom  (Marine-Section)  zu  See-Aspirauten  ernannt  und 
dann  zu  ihrer  maritimen  SchaluDg  auf  das  Artillerie-Schnlschiff  ein- 
geschiD^t. 

Die  hier  methodisch  geübte,  theoretische  und  praktische  Sehalaog 
umfasst  einen  Lehrcnrs  von  acht  Monaten,  in  welchem  durch  See- 
Officiere  und  technische  Beamte  jene  Gegenstände  vorgetragen  werden* 


b)  Die  Seekriegs-DiensttangUchkeit;  das  erreichte  17.  und  nicht  Uber- 
sebrittene  20.  Lebensjahr. 

c)  Ein  unheanst&ndetes  sittliches  Vorleben. 

d)  Die  Za.stiinmung  des  Vaters  oder  Vormundes  zum  freiwilligen  Eintritt« 
in  die  k.  und  k.  Kriejrs-Marine. 

e)  Kenntnis  der  deutsehen  Sprach»'  in  Wort  und  Schrift. 

/)  Die  mit  gutem  .Erfolge  zurückgelegten,  durch  das  Maturitäts-Zeugnis 
naehgewiesenen  Studien  einer  Oberrealschnle  oder  eines  Obergjmnasiums  oder 
die  denselben  gleichgehaltenen  Studien  an  der  nautischen  Abtheilnng  einer  Handels« 
und  nauti.'sohen  Akademie. 

;j)  Das  Brsti'h''n  di>r  Anfnahmeprüfun^. 

Die  eigenhäiuii^'  geschriebenen,  richtig  instruirten  Gesuche  um  Aufnahm^ 
als  See-Aspirant  sind  his  längstens  August  beim  Keicbs-Kriegä-Miuisterium  (Marine- 
Sectiou)  einzubringen. 

Die  Au&ahnieprüfung  findet  in  der  Regel  Ende  September,  u.  i.  stets  an 
der  k.  und  k.  Marine-Akademie  in  Finme  statt.  Sie  umfasst  feigende  Gegen- 
Stande : 

Arithmetik  und  Algebra,  Geometrie,  Geographie  und  Geschichte,  Xatur- 
ge.schichte,  Physik.  <"heniie,  darstellende  G'^oniefric  uud  geometrisches  Zeichnen, 
deutsche  Sprache.  Ki  imtnis  einer  zweiten  8j»riit'he, 

Der  Umfang,  in  welchem  die  Gegenstände  geprüft  werden,  ist  folgender : 

Arithmetik  und  Algebra:  Wissenschaftlich  durchgeführte  Lehre  von 
den  vier  ersten  Rechnungs-Operationen,  Grundlehren  der  Theilbarkeit.  Orösatee 
gemeinscbaftlicbes  Mass  und  kleinstes  gemeinsebaftliehes  Vielfaches.  Die  Lehre 
von  den  gemeinen,  Decimal-  und  Kettenbrüchen.  Verhaltnisse  und  Proportionen, 
Potenzen,  Wurzeln  und  Logarithmen  T>.is  Krigg'sche  Logarithm»  ii-Sy>teiii  Ein- 
richtung und  Gebrauch  der  LogariihiiM  iitutVln,  rumplexe  Zahl»^!!  in  dci  < irutulforni 
und  in  der  reducirten  Form  Bestimiiiie  Gleichungen  de.s  erbien  und  zweiten 
Grades  mit  einer  Unbekannten.  Bestimmte  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten 
Grades  mit  mehreren  Unbekannten.  Höhere  Gleichungen  mit  einer  oder  mehreren 
Unbekannten,  die  sieh  auf  quadratiscbe  Gleicbnngen  mit  einer  Unbekannten  xorftck-  j 
fahren  lassen.  Unbestimmte  Gleichuiii.f,Mi  d.  >  .  rsten  Grades.  Arithmetische  und 
geometrische  Progressionen.  Combina:i'>ii^Ii-)ire.  Binomischer  Lehrsatz. 

G  <»'>m  etrie:  Pit^  Grundgebilde  und  deren  Lage.  Allgemeine  Eigenschaften 
r'nno-nienz  und  Gleichheit  der  *'benen  Polygone.  Der  Pythagoräische  Lehrsatz. 
Die  Lehre  vom  Kreis.  AUjjenieine  Eigenschaften.  Congruenz  und  Symmetrie  der 
Dreikante»  der  Prismen,  Pyramiden.  Die  Lehre  von  der  Kugel  Ähnliehkeitülehre. 
Goniometrie.  Ebene  und  sphärische  Trigonometrie  mit  grilndlicher  praktischer  Ein- 
übung. Berechnung  des  Flächeninhaltes  und  Umfanges  der  ebenen  geradlinigen 
Figuren,  des  Kreises  und  seiner  Theile.  Berechnung  der  Oberfläche  und  des 
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deren  Kenntnis  bei  der  Prüfung  zum  See-Cadeten  U.  Classe  vor- 
gwchrieben  sind.  Nach  gutem  Fortgange  der  Studien  am  Artillerie- 
SfhQlsehiffe  werden  die  See  -  Aspiranten  auf  das  Segelschulschiff 
,IGoem"  fftr  die  Zeit  Yon  vier  Monaten  eingeschifft»  und  nachher 
lar  Prfifang  zum  See-Cadeten  IL  Classe  zugelassen. 

Die  Gegenst&nde  dieser  PrOfung  sind:  Nautik,  Artillerie,  Take- 
loBgslehre«  Nomenelatur  und  Ankerkunde,  Raaen-,  Stengen-  und  Segel- 
3lttt$rer,  Schiffs-Manöver,  SchiiTs-Maschinenlehre,  Signalkunde,  Qrund- 
ifige  der  See-Taktik,  Dienst-Reglement«  Militär-Statistik. 


Titamens  der  Prismen,  Pyramiden,  Pyramidalätümpfe  und  Prismatoide.  Oberfläche 
vai  Tohmen  des  Cylindera,  dea  Kegels,  der  Engel  nnd  ihrer  Theile. 

Die  gehrftncbUcbsten  Coordinaten-Syateme.  Transformation  der  Ooordinaten, 

Amlvtijiche  Behandlung  der  geraden  Linie  und  der  Kegelschnitte  in  rechtwin- 
l'li^'en  Parallel-Coordinaten,  mit  Einsrhränkungauf  ihre  wichtigsten  Eigenschaften, 
•ür  sich  auf  Brennpunkte,  Tangenten  und  Normalen  beziehen  Quadratur  der 
Psfab^l  und  der  Ellipse.  Einfache  Polargleichungen  der  Kegelschnitte. 

Geographie:  Allgemeine  Kenntni.s  der  natürlichen  Beschallenheit  der 
IMaWifl&che.  ÄUgemeine  Orographie,  Uydrograplüe  nnd  politische  Geographie 
4«  ftnf  Welttheile.  Eingehende  Kenntnis  dieser  Momente  fOr  die  Osterreichiseh- 
«^&risch'-  Monarchie. 

Geschichte:  Kenntnis  der  Hauptbe|ieLriihpiten  aus  der  inneren  und 
äMsertn  Geschichte  der  wiclitiu'uren  Völker  nsu  li  ihrem  pragmatischen  Zusammen- 
hasgf.  Eingehendere  Kenntnis  der  Eotwicklongsgescbichte  der  Üsterreichisch- 
(»agmächen  Monarchie. 

Naturgeschichte:  Systematische  Übersicht  der  Thier-  nnd  Pflansen- 
gnppeo  anf  Omnd  der  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Thatsachen  ans  ihrer 
.laitoraie.  I*hy  i  ]  rrje  und  Morphologie.  Kenntnis  der  Firmen  und  Eigenschaften 
^^r  wichtigeren  Mineralien  und  Gebirgssteine,  sowie  der  wichtigsten  Tliatsachen 
vi  dtrm  Gebiete  der  Geologie. 

Ph^fik:  M*-i;ii;iiiik,  Akustik,  <>[]tik  und  Lt-lir«'  von  d-T  Wärme,  dem 
^UguetisiDus  und  der  Elektricitat,  Kenntnis  der  wiclitigstcn  Erscheinungen  auf 

Gebieten  and  ihrer  Gesetse ;  Tersttadnis  der  bedeutendsten  darauf  herahenden 
istcsdungen. 

Chemie:  Kenntnis  d<-r  Grandlehren  der  Chemie,  namentlich  jener  ftber 
^"leküie,  Atome,  Aerjuivalent,  Wert,  chemische  Symbole  nnd  Formehi.  Kenntnis 
■^«r  Grundstoffe  und  ihrer  allerwichticr^tpn  anorganischen  und  organischen  Ver^ 
lindanwn  in  IJ'zug  auf  ihre  l>arstollaii^'  und  ihr  Vorkommen. 

I>  a  r  iü  t  e  1 1  e  n  d  e  G  e  om  <■  t  r  i  e  und  i:  e  <>  ni  e  t  r  i  s  c  h  e  s  Z  e  i  c  h  neu:  Kenntnis 
der  «jrthogoualen,  schiefen  und  centralen  Projection.smethoden.  Fertigkeit  im  Ge- 
tmdie  der  Ortbogonal-Projection  bei  der  Lö&ung  der  Fundamental-Anfgaben, 
der  Darstellung  von  Körpern  und  Flächen  bei  ebenen  Schnitten  und  Durch- 
to^gen.  sowie  bei  den  wichtigsten  Berflbrnngsproblemeo. 

Deatschc  Sprache:  Fertigkeit  und  Correctheit  im  mündlichen  und 
«hnMjchen  Ansdrucke;  Kenntnis  der  wirlitit^fifen  literarischen  Erscheinungen 
Bit  besonderer  BenSck.>^irhtigung  der  Zeit  Goetlie's  und  Schillers, 

Kennt liit«  einer  zweiten  Sprache:  J>er  Nachwei>  der  Kenntnis  einer 
>*eiteu  Sprache  der  Österreichisch-ungarischen  Monarchie  oder  einer  fremden 
^vliewird  anf  rein  praktischem  Wege  durch  Lesen»  Übersetzen,  Conversation  nnd 
IKeUsdcsehreihen  mit  Ausschloss  aller  grammatikalischen  ErOrtemngen  gefordert. 

18» 
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Jene  See-AspiranteD,  welche  die  Prfifang  mit  £rfolg  abgelegt 
haben,  werden  zu  See-Cadeten  II.  Classe  ernannt^  im  entgegengesetsteo 
Falle  jedoch  aus  dem  Mahne-Yerbande  eutlasseii. 

Den  Mitte  Juli  ans  der  Marine-Akademie  ausgemusterten  See- 
Cadeten  IL  Classe  wird  auf  ihr  Ansuchen  ein  achtwdchentlichei 
Urlaub  gewährt,  nach  dessen  Ablauf  dieselben  im  Herbst  gemein- 
schaftlich zu  einer  mindestens  ein  Jahr  dauernden  transatlantischei; 
Instructionsreise  eingeschifft  werden. 

Nachdem  die  See-Cadeten  IL  Classe  durch  eine  zwfijalingf 
Dieiistleistiin«:  auf  in  See  gehenden  Schifton  di<»  vnr  Alil»^Lninii  dei 
Officiers-Prüfuug  iiothwendige  lachlichein'-scljickiicLikf li  mcIi  uu^eeitrnei 
haben,  können  dieselben  um  Zulassung  zu  dieser  Pnilung,  weiche  zi 
bestimmten  vierteljährigen  Terminen  stattfindet,  bitten. 

Die  Prüfung  zum  See-Officier  zerfällt  in  zwei  Theile,  von  wrdrlj- : 
der  erste  im  rentralliafiMi  P  >la  auf  dem  Artillerie- Schulschiffe,  de 
zweite  an  der  Marine-Akademie  in  Fiume  abgelegt  wird. 

Gegenstände  des  ersten  Theiles  der  PrQfnng  sind:  Takelung 
lehre,  Krafbarbeiten«  Ankerkunde,  Baaen*,  Stengen-  und  Segel-ManOvei 
Schiffs-Manörer,  Artillerie,  Scbiffs-Maschinenlehre,  See-Taktik,  Signal 
künde,  internationale  Vorschrift  zur  Vermeidung  von  See-UnftUen  durc! 
Zusammeustoss  von  Schiffen,  Dienst-Reglement,  Marine-Administratioi 

Wenn  die  See-Cadeten  die  theoretische  Prüfung  in  diesen  OrLT-  n 
ständen  mit  Erfolg  bestanden  haben,  werden  sie  einer  Pnilung  lur 
sichtlich  ihrer  praktischen  (Tesehickliebkoiten  unterzogen,  u.  2.: 

a)  Manövrircn  zur  See  unter  Segel  und  unter  Dampf; 

b)  im  Geschütz-Exercieren; 

e)  im  Fusstruppen-Exercieren ; 

d)  in  Handhabung  einer  Schiffsmaschine. 

Dem  zweiten  Theile  der  See -Officiersprftfung  dürfen  grun^ 
sätzlich  nur  jene  See-Cadeten  unterzogen  werden,  welche  den  erst« 
Theil  mit  genflgendem  Erfolge  abgelegt  haben. 

Gegenstände  des  zweiten  Theiles  der  Prüfungen  sind:  Nauti 
Schiffbau,  Seerecht,  praktische  Geometrie,  Physiographie  des  Meer« 
nautisch-astrouoniist  he  Beobachtungen,  nautisch-astronomische  Kec 
nungen,  ferner  für  die  See-Cadeten.  welche  ihre  Ausbildung 
in  der  Marine-Akadrmie  erhalten  haben:  Physik  und  Mechanik.  Di 
jetiiLi«'!!  See-Cadeten,  welelie  diesen  Iheil  der  Prüfung  mit  Erfo 
abgelegt  haben,  werden  noch  über  ihre  Kenntnisse  in  der  iUjriücbi 
italienischen,  französischen  und  englischen  Sprache  geprüft. 

Dt^r  Umfang,  in  welchem  die  angeführten  Gegenstände  zu  prüi 
sind,  ist  in  bestimmten  Fragen- Programmen  gegeben.  Jene  Sc 
Cadeten,  welche  auch  den  zweiten  Xheil  der  Prüfung  mit  vorzügUcht 
oder  genügendem  Gesammterfolge  bestanden  haben,  werden  zu  S< 
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(  id.^ttni  T.  ('lasse  ernannt  und  behalten  hiobei  den  bis  dahin  inne- 
gehabten Hang,  welcher  auch  für  die  Tour  zur  Beförderung  zum 
Linienschifiis-F&luinch  massgebeod  ist. 

Diejenigen  Candidaten,  welche  als  Gesaranit-Prüfunjrsresultat 
<lie  Classe  „ungenflgend^  erhielten,  können  bei  dem  nächsten  Prüfungs- 
tnmiiie  sicli  einer  erneuten  PrQfang  in  jenen  GegenstAnden  unter- 
liehen,  in  welchen  sie  mit  „nngenügend''  classificirt  wurden. 

Jene  See-Oadeten,  welche  entweder  die  Wiederliolung8<*Früfüng 
des  ersten  Theües  sieht  bestanden  haben,  oder  aber  bei  ernenerter 
Frftfiing  in  einzelnen  Gegenständen  des  zweiten  Theiles  wieder  nicht 
«itsprachen,  werden  aus  dem  Marine-Verbande  entlassen. 

Die  See*Oadeten  I.  Classe  bleiben  so  lange  in  dieser 
Clarge,  bis  sie  durch  offene  Plätze  in  der  Linienschiffs  -  Fähnrich- 
Clarge  ihrer  Uangstour  nach,  zur  Beförderung  gelangen. 

Die  See-Cadeten  I.  Classe  finden  vorzugsweise  im  Seedienste  ihre 
weitere  Verwendung,  wodurch  ihnen  die  beste  Gelegeiilieit  gegeben 
wird,  ihre  seemännischen  Kenntnisse  zu  befestigen.  Doch  künneii  sie, 
^Dtgegen  den  See-Cadeteu  II.  Classe,  auch  zum  Landdienste  heran- 
göogen  werden. 

Fortbildung  der  S  e  e  -  0  f  f  i  r  i  e  r Diese  vollzieht  sich 
hauptsächlich  durch  Ausübung  des  zugewifseMeü  allgemeinen,  sowie 
Speeial-Dieustes,  sowohl  auf  den  Schiffen,  wie  am  Lande,  dann  durch 
nethodische  Schulung. 

Die  letzter»'  besteht  in  periodischen  Torpedo- und  Seeminen-,  dann 
ii  Lieht-,  Telegraphen-  und  Photograplüe-Cursen,  welche,  wie  schon 
«nrihnt,  aof  dem  Torpedo-  und  Seeminen  -  Schulschiffe  abgehalten 
leiden,  dann  in  Vorträgen  beim  Matrosen-Corps,  die  hauptsächlich 
fiesprechnngen  über  Marine-Trappendienst  zum  Gegenstande  haben, 
in  Vorträgen  über  See-Taktik,  sowohl  zu  Lande  wie  an  Bord,  dann 
ii  Ausarbeitung  specieller  militärischer  und  maritimer  Themata,  ferner 
ift  Vorträgen,  welche  im  wissenschaftlichen  Vereine  in  Pola  fallweise 
allgehalten  werden  und  schliesslich  auch  im  Besuchen  besonderer 
Oarse  an  der  Wiener  Universität,  endlich  in  der  Theilnahme  an  der 
IüfeDterie-Scliritzeiii>chule  iu  Bruck  au  der  Leitha  und  am  Fecht-  und 
Türocurse  zu  Wiener-Neustadt. 

O-ebühren.  Die  Gebühren  der  See-Ofticir^rt^  hängen  von  der 
bfin  fVi-nd«'!!  Charge  und  von  der  Art  d^r  dienstlidien  Verweiiiluii^^  ab. 
In  Bo^ug  auf  letztere  siud  im  Allgemeiueu  Laud-  und  Schiffs-Geb ühreu 
ßörmirt. 

Die  Land-Gebühren  sind  dieselben  wie  bei  den  äquiparirenden 
Chirgen  des  Heeres  und  bestehen  daher  aus  der  chargenmässigen 
Gage,  dem  Quartier-Äquivalente,  dessen  Höhe  von  der  Charge 
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und  der  jeweiligen  DieDststation,  d.  i  der  Zinsclasse  abhängig  ist  und 
dem  B  e  d  i  e  n  u  n  g  s  -  P  a  11  s  c  h  a  1  e,  das  für  Stabs-  und  Ober-Officiert; 
durchgehends  und  allerorts  15  fl.  monatlich  beträgt 

Ausser  diesen  normalen  Bezügen  sind  zu  Laude  für  bf^'^timiiitö 
Function' !i  und  Dienste  Zulagen  normirt,  deren  Höhe  die  bei- 
geheftete Tafel  6  ersehen  lässt. 

Die  Schiffs-Gebühren  theileu  sich  in  solche 

'/)  für  Eingeschiffte  auf  in  See  geheoden  Schiffen,  und 

h)  in  solche,  welche  jenen  Stabspersonen  zukommen,  die  aiK 
stationären  Hafenschiffen  eingeschifft  sind  (Schulschiffe,  Tendei 
HnlkSt  Schiflis  in  Ansrflstnngsbereitschaft  und  in  I.  Reserve). 

Die  normalen  Schiffs-GebAhren  bestehen  ans  der  Oagf 
dem  Schiffs-Kostgelde  nnd  dem  Bedienungs-Pauschale. 

Die  Oage  ist  immer  die  gleiche  wie  am  Lande. 

Das  Seil itts- Kostgeld  steigt  nach  der  Cliargej  uud  ist  von  de 
Verwenduügsart  des  Schitli'-  abbäugeud,  d.  i.  oh  zur  vorgenannte 
Kategorie  a)  oder  h)  zahl»  nd,  und  bei  in  See  irebeuden  Scbin'en.  «>b  >ic 
diese  Schiffe  innerhalb  der  Meerenge  von  Gibraltar,  ausser  dieser  a 
europäisclien  Küsten,  oder  an  anssereuropäischen  Küsteu  betinden.  Aue 
die  Bemessung  des  Schiffs-Kostgeldes  zeigt  die  Tafel  6. 

Das  Bedienungs-Pauschale  ist  für  alle  Stabs-  und  Ober-Officiei 
mit  monatlich  10  fl.  und  einer  Mannschafts-Kostration  festgesetzt 

Der  Admiral  erhält  das  Äquivalent  für  4,  der  Vice-Admin 
fAr  3,  der  Oontre-Admiral  und  Commodore  für  je  2  Diener. 

Ober  die  Zulagen  der  eingeschifften  See-Officiere  gibt  gleicl 
falls  die  beigeheftete  Tafel  6  näheren  Aufschlnss« 

Die  als  See-Aspiranten  Eintretenden  erhalten  nach  ihrer  An 
nähme  einen  E q u  i  ji  i  r  u  n  gs  -  B  e  i  tr ag  von  100  Ü.  und  denselb^ 
Betrag  nach  ihrer  Hrnenuung  zum  See-Cadeten  IL  Classe.  Den  zu  Se 
oflicieren  ernannten  See-Cadeten  L  Classe  gebührt  ein  Equipiruug 
Beitrag  von  200  fl. 

Schliesslich  sei  hier  noch  angefüliri,  dass  die  verlieiratetöu  Ui 
eiere  während  der  Einschiffung  im  Genüsse  des  halben  Quartit 
geldes  verbleiben,  während  die  ledigen  Officiere  während  der  Ei 
schiffung  gar  keinen  Anspruch  auf  ein  Quartiergeld  haben. 

Beförderungen  im  See-Officierscorps.  Diese  sind 
folgende  grundsätzliche  Bestimmungen  gebunden: 

Das  See-Officierscorps  bildet  einen  eigenen  Concretaalstai 
die  Beförderungen  finden  unter  allen  Verhältnissen  immer  nur  in 

nächst  höhere  Charge  statt. 

Die  See-Cadeten  II.  Classe  werden,  wie  dies  bereits  bespr^'C^ 
wurde,  durch  ausgemusterte  Zöglinge  der  Marine-Akademie  oder  du 
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-"li-he  hee-Aspiraiitcn  ergänzt,  welche  die  vorgeschriebene  i'rüi'uüg 
mit  Krt'olg  abgelegt  haben. 

Die  Vorrückung  zu  See-Cadeten  I.  Classe,  dann  die  BeförderuDg 
in  die  rerschiedenea  Officiers-Chargen  ist  im  Frieden  an  eine  be- 
flÜmiDte  Mioimal-EinschiffuDgszeit  ^'ebuiiden,  im  Kriege  oder  beim 
Übergang  vom  Friedens-  anf  den  Kriegsstand  aber  von  diesen  Be- 
dingimgen  nnabbftngig. 

Die  Yorrfickimg  za  See-Cadeten  L  Classe,  dann  die  Beförde- 
rangen  und  Vorrückangen  in  die  Oberofßciers-Cbargen,  beziebungs- 
weise  Gehaltelassen,  finden  im  Frieden  nur  nacb  der  Rangtonr  statt. 

Die  Beförderung  zu  See-Stabsofficiereii  findet  iu  der  Rangtour, 
in  bewunderen  Ausnahmslallen  aber,  u.  z.  im  Kriege  wie  im  Frieden 
aucli  anssertourlich  statt. 

Die  Beförderungen  in  die  verschiedenen  Flaggen-Ofticiers-Chargen 
l  Admirale)  sind  weder  im  Kriege  noch  im  Frieden  an  eine  Bangtour 
gebunden. 

Die  Befordemngen  und  Vorrückungen  in  die  einzelnen  Officiers- 
Cbargen,  beziehungsweise  in  die  höheren  Gehaltsclassen  geschehen  im 
Kriege  wie  im  Frieden  anf  Grundlage  der  Abgänge  anf  den  vorge- 
ttbriebenen  Personalstand. 

Allen  Ernennungen,  Vorrückungen  und  Beförderungen  haben 
Ton  Seite  der  hiezu  berufenen  Behörden  oder  Organe  diesbezügliche 
inträji^e,  beziehungsweise  commissionelle  Erhebungen  voranzugehen,  um 
die  physische,  moralische  und  geistige  Eignung  der  zu  Hefürderudeu 
i'ui-  ihr  niiehst  höhere  Charge  oder  Gehaltsciasse  zu  eoiislatiren. 

n  i  H  V 0 r r  ü  c  k  u  ü  g  zu  8  e e  -  C  a  d e  t  ii  I.  ('lasse  ist  an  die 
mit  gutem  Erfolge  abgelegte  See-Officiersprütung  gebunden ;  derselben 
muss  überdies  eine  zweijährige  Einschiffungszeit  auf  in  Dienst  ge- 
stellten Schiffen  der  Flotte  oder  seegehenden  Schulschiffen  voraus- 
gegangen sein. 

Zu  Linie nschiffs-Fähnriehen  werden  die  See-Cadeten 
L  Classe  befördert,  wenn  ihre  Verwendbarkeit  und  Verlässlichkeit  im 
piaktischen  Dienste  eine  vollkommen  befriedigende  ist;  hiefflr  genügt 
die  bereits  znr  Zulassung  zur  See-Offieiersprüfung  erforderliche  zwei- 
jährige Einschiffungszeit. 

Für  die  Beförderung  zum  Linienschiffs- Lieutenant 
n.  Classe  müssen  Linienschiffs-Fähnriche  als  solche  mindestens 
zwei  Jahre  eintjeschifft  gewesen  sein  und  hiebei,  sowie  in  den  Dieust- 
stelluDgen  am  Lande  in  jeder  Beziehung  den  Beweis  ireliefert  haben, 
'lass  sie  die  für  Linienschiffs-Lieutenante  erforderlichen  Fachkenntnisse 
nod  Erfahrungen,  sow  ohl  in  militärischer  wie  in  seemännischer  Eichtung, 
im  vollen  Umfange  besitzen. 


Oigitized  by 


256 


Spetxler  von  Oltrftmar. 


Die  Vorrückung   der  Linienschiffs  -  Lieutenante 

II.  Classe  in  die  höhere  Gehaltsciasse  erfolgt  uach  befriedigender 
Dienstleistung. 

Z  u  ( '  0  r  V  e  1 1  e  ü  -  C  a  p  i  t  a  n  e  n  können  Linienscbitts-Lieutenante  j 
erst  nach  einer  in  dieser  Charge  drei  Jahre  betragenden  Einscliiirun<r?-i 
zeit  befördert  werden,  nachdem  sie  dnrch  ihre  Dienstleistung  im 
Allgeraeineü,  sowie  auch  als  Gesanimt- Detail -Officier  den  Beweis 
geliefert  haben,  dass  sie  die  für  einen  Comtten-CapitäQ  erforderliche 
Eignung  nach  jeder  Richtung  hin*  besitzen. 

Zur  Beförderung  zum  Fregatten-Oapit&n  ist  ein 
Jahr  EinsehifTung  als  Corvetten*Capitftn  erforderlich.  Die  zur  Be- 
förderung zu  qnalificirenden  Corvetten-Oapitäue  mftssen  nach  ihren 
maritimen,  militärischen  und  administrativen  Kenntnisse  zur  begrün- 
deten Voraussetzung  berechtigen,  dass  sie  als  Commandanten  toi^ 
Schiffen  der  Flotte,  ohne  Unterschied  der  Katei^orie,  vollkommen 
entsprechen  werden  und  auch  zur  Verwendung  auf  höheren  Ver- 
waltuiigsposten  befahisTt  sind.  Dieselben  sollen  jene  Eigeuschaften  den 
Charakters  und  Oeisius  besitzen,  weiche  für  die  Erfüllung  aller  mit 
der  Stellung  eiues  Schiffs-romiiiandanten  im  selbständigen  Verhältnisse 
verbundenen  Aufgaben  erforderlich  sind,  insbesondere  was  die  Achtung 
gebietende  Vertretung  der  Interessen  und  des  Ansehens  der  k.  und  ki 
Flagge  betrifft. 

Vor  Beförderung  zum  Liuienschiffs-Capi tän  massei 
Fregatten  -  Capitäne  als  solche  mindestens  ein  Jahr  hindurch  ent- 
weder ein  Schiffs-Oommando  gefOhrt  oder  als  Stabs-Chef  erspriesslich« 
Dienste  geleistet  und  die  Eignung  för  jedwede  Verwendung  in  dei 
höchsten  See-Stabsofficiers-Charge  im  Dienste  zur  See,  wie  auch  dii 
Befähigung  für  die  in  Betracht  kommenden  Befehlshaber-Stellen  an 
Laude  und  für  die  höchsten  Verwaltuugs-Posten  dargethan  haben. 

Aussertourliche  Beförderungen  sind  der  Ausüuss  der  Aller- 
höchsten Gnade  Seiner  Majestät  und  kt^nnen  daher  durch  ganz  hervor 
ragende  Leistungen  wohl  erworben,  niemals  aber  als  Becht  beanspruch 
werden. 

Zur  aussertourlichen  Beförderung  dürfen  im  Frieden  uur  OÜicier 
von  vorzüglichen  EiLrenschaften  und  (jeistesgaben  in  Vorschlag  ge 
bracht  werden,  welche  sich  im  Dienste  zu  Lande  wie  zur  See  dorcl 
Geschicklichkeit,  Umsicht  und  unbedingte  Verlässlichkeit  hervorragen' 
auszeichnen  und  wegen  ihrer  fachwissenschaftlichen,  durch  einschlägig 
Publicationen  oder  Special* Arbeiten  erwiesenen  Kenntniase  und  b€ 
währten  Leistungen  in  einem  oder  dem  andern  Dienstiweige  mi 
Bestimmtheit  darauf  schliessen  lassen,  dass  sie  auf  höheren  Posten  oran 
besonders  erspriesslich  wirken  werden,  und  dass  ihre  aussertourlicl 
Bctorderung  auch  thatsichUch  im  Interesse  des  Dienstes  gelegen  u 


I 

Digitized  by  Google 


Die  üfticier-  und  Beamten-Laufbahn  in  der  k.  und  k.  Kriegs-Marine.  257 


I>i«^  zur  aiL^sertonrlichen  Beförderung  in  Aussicht  geiiomiin^n»Mi 
Ofiiciere  vom  Linieuscbirts-Lieiitenant  I.  Classe  aiifwftrts,  müssen  in  das 
er^e  Drittel  der  für  ihre  Charge  systemisirton  Stellen  vorgerückt  sein. 
Ferner  müssen  die  Betreflendeii  in  den  Quaiitications-Listen  durch  min- 
dfistons  zwei  aufeinanderfolgende  Jahre  in  einer  und  derselben  Charge 
stets  vorzüglich  geschildert  und  zur  aussertourliehen  Beförderung  von 
des  Verfassern  und  den  Begutachtenden  übereinstimmend  qualificirt  sein. 

Im  Kriege  ist  für  die  aussertourliche  Befördemngsfähigkeit  eine 
berForragende  Waffenthat  oder  eine  andere,  auf  den  Verlauf  der 
kriegerischen  Ereignisse  Einfluss  übende  Dienstleistung  allein  mass- 
gebend. 

Beförderungs-Befugnisse  nndTermine.  Die  Ernennung 
n  See-Aspiranten,  dann  zu  See-Oadeten  II.  und  I.  Classe  steht  dem 
Mirme-Commandanten  zu  ohne  K&eksicht  auf  einen  bestimmten  Termin. 

Die  Beförderung  ,  in  alle  Officiers-Chargen  erfolgt  durch  Seine 
t  und  k.  Apostolische  Majestät,  n.  z.  im  Frieden,  t^leichuie  im 
stehenden  Heere,  regelmassig  mit  1.  Mai  und  1.  November  eines 
jeden  Jahres  nach  Massgabe  der  zu  diesen  Terminen  vohaudeuen 
offenen  Stelleu. 

Zur  VeranschaulichniiiT  der  Avancements -Verhaltnisse  in.  der 
Kriegs-Mari  De,  wie  selbe  dem  jetzigr-n  Personalftande  de»  8ce-0fficiers- 
corps  entsprechen,  wird  angeführt,  dass  gegenwärtig  die  Dienstzeit 
dBiebschnittlich  beträgt: 

als  See-Cadet  II.  Classe  2%  Jahre, 

jj     ri     r     ^-     r     •  •      ...     ♦  .     */|  Jahr., 

„  Linienscbifi's-Fähnrich  7 

^  linienschifiis-Lieutenant  IL  Classe  ....  3 

n  »  I.       jt        •    •    •    •  10 

CoTTetten-Capit&n  Jahre< 

„  Fregatten-Capit&n  5 

n  Linienschiffs^Capitän  8 

„  Contre*Admiral  6 

Bei  der  Annahme,  dass  die  See-Offieiers-Oambre  nach  Aus- 
smterQDg  aus  der  Marine  -  Akademie  durchschnittlich  mit  dem 
vollendeten  19.  Lebensjahre  beginnt,  entspricht  somit  die  Erreichung 
<ier  nachstehenden  Chargen  folgendem  Alter: 

Linieuschiffs-Fähnrich   22 

Linienschifs-Lieutenant  IL  Classe  29 

r>  »»   32 

Corvetten-Capitän   42  Jahre. 

Fregattten-Capitan  46 

Linienschiffs-Capitäü  51 

Contre-Admiral  59 
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Beurlanbnng.  Die  weacnrlichsten  Bestimruiingeu  der  L  riaubii- 
Vomhrift  sind  jenen  beim  stehenden  Heere  analog. 

Nach  mindestens  zwreijähriger  ununterbrochener  See-Campagne 
oder  dreijfthnger  Dieiutleistang  überhaupt  werden  Erholuugs-UrlBube 
bis  zar  Dauer  Ton  drei  Monaten,  den  aiu  der  Marine-Akademie  aus- 
tretenden Zöglingen  naeh  ihrer  Emennnng  znm  See-Cadeten  bis  tat 
Daner  ron  aeht  Wochen  bewilligt. 

Bezüglich  der  Beurlaubuüi:  mit  Wart  t  gebühr  oder  gegen 
(!2LTeni  aller  Gebühren,  daun  des  Verhaltens  der  Beurlaubten. 
ihr<T  Evidenz  etc.,  sind  die  Marine -Voräckritten  analog  jenen  de> 
Heereii. 

Versorgungs-üebühren.  Die  Versorgungs-Gebühren  füri 
die  See-Officiere.  dann  deren  Witwen  und  Waisen,  sind  ganz  die-j 
Heiben,  wie  jene  für  die  äquiparirenden  Chargen  des  stehenden  Heeres] 
Bei  Bemessung  der  Dienstjahre  zählt  dem  See-Officiere  jedes  toU^ 
Jahre  der  Einschiffang  als  1*/,  Jahre.  Im  Allgemeinen  kann  an«! 
genommen  werden,  dass  jeder  See-Officier  etwa  M%  seiner  Dienstzeit 
eingeschifft  ist. 

Heiraten  der  S  e  e  -  0  f  f  i  c  i  e  r  e.  Die  Hauptbestimmuugeu  dei 
die.sliez ü g  1  i ch en  Vorschrift  sind : 

Im  See-Officierscorps  darf  vom  Fregatten-Capitän  ( diesen  ein; 
gesehlossen)  abwärts,  nur  der  vierte  Theil  des  für  diese  Ofrtciei'Sj 
Chargen  normirten  gesammten  Friedensstandes  verheiratet  sein. 

Das  j&hrliche  Nebeneinkommen,  welches  active  See-Of£iciere  behul! 
Erlangung  der  Ehebewillignng  nachzuweisen  haben,  ist  wie  folg 
festgesetzt: 

LinienschilTs-Ffthnrich  und  Linienschiffs-Lieutenant  1.200  Golden 

i'Orvotten-,  Fregatten-  und  Linienschiffs-Capitän  1.000  Gulden. 

lli'iiiitshewerber,  welche  das  dreissigste  Lebensjahr  noch  uieh 
7!ini«  k gelegt  habüu,  müssen  507»  Erhöhung  dieses  Kebeneinkoxnmeii 
üichürstfdlen. 

Die  Heiratabewilligung  wird  den  See-Officieren  vom  Liniei 
«ohiflH-Capitftn  aufwärts  von  Seiner  Majestät,  vom  Fregatten-Capitj] 
abwArts  vom  Keichs-Kriegs-Ministerium  (Marine-Section)  ertheilt. 

I 

f*)  Of^ßcit'ie  in  Marine- Loca/ansteUungen, 

Bei  Besprechung  der  dienstlichen  Yerwendungsart  der  8^ 
OfWoii»ro  wurde  horvorgohoben,  dass  dieselbe  häufigem  Wechsel  unt^ 
Worten  stMU  müsse,  damit  jeder  Ilm/eine  wom  ^nlieh  sämmtliche  Agoiiii 
seines  Uerutes  prukti<eh  tlurchiiiuche  und  sich  hiedurch  die  Vorwen 
burkeit  in  alliMi  l>leu^.le^zweigeü  aneigne.  i 
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obwohl  nun  ein  solcher  Vorgang  ohne  Zweifel  dazu  fuhrt,  bei 
jedem  Einzelnen  die  Vielseitigkeit  des  Wissens  zu  fördern,  so  erheischen 
doch  auch  viele  wichtige  Dienstesposten  specielle  Erfahrung  und 
IHenstes-Boatiiie,  wie  eine  solche  nur  hei  langer,  womöglich  stabiler 
Bestimmung  erworben  und  verwertet  werden  kann. 

Diese  dienstlichen  Bfleksichten  führten  zar  Besetzung  bestimmter 
Dienstesposten  durch  local  angestellte  Officiere,  welche  einen  eigenen 
Status  bilden  und  in  folgender  Zahl  bemessen  sind: 

Contra- Admiral   1 

Linienschiflfs-Capitäne  2 

Fregatten-Cjipitäne  5 

Corvetten-Capitäne  3 

Liuieiisehifls-Lientenante  I.  Classe  ....  29 
Linit-üscliilVs-Lieutenante  II.  Classe  ...  13 
Lioienschiffs-iTühnriche   4 

Summe  .  .  57. 
Die  diesen  Officieren  zugewiesenen  Dienstesposten  sind: 

In  Wien: 

Bei  der  Mariue-Section:  Flotten-Eviden/  und  Hibliothek 
(2  Officiere\  Mobilisininf^s - ÄT^c^plpcjonheiteii  (1  Othcier^.  AVidir^esetz 
and  Mannschafts -Staudesangelegenheiten  (1  Ofticit'n,  Manipulations- 
dienst und  Begistrator  in  der  Frasidial-Kanzlei  (2  Officiere). 

Kanzlei-Direction:  Protokoll, Expedit  (2  Officiere), Eanzlei- 
imd  Detachements-Commando  (1  Officier). 

In  Pola: 

Hafen-Admiralat:  Kanzlei  -  Direction  (2  Officiere),  Proto- 
koll und  Expedit  (2  Otticiere). 

Militär-Hafencommando:  Adjutantur,  Mobilisirungs- 
irbeiten  ( 1  Officier),  Eanzleidienst  (I  Officier),  Protokoll.und  Expedit 
(1  Officier). 

Matrosen-Corps:  Adjutantur  (2  Officiere),  Proviant-Officier  (1), 
Evidenz-Kanzlei  (I  Officier),  Kasern-Officier  (I). 

Bekleidungs-Amt  (3  Officiere).  Diesem  Amte  obliegt  nicht 

nur  die  Instandhaltung^  und  Evidenz  aller  nothwendigen  Vorräthe  an 
Btkleidungssorten.  sondern  auch  die  Beaufsichtigunti:  der  Hekieidungs- 
Werkstätte  und  der  Erzeugung  der  aus  Tuch.  Schafwolle,  Leinen  oder 
Bwoiwolle  herzustellenden  Mannschafts-Bekleidung. 

H  y  d  r  0  g  r  a  [I  Ii  i  s  c  h  6  3  Amt:  Je  ein  Officier  für  die  Sternwarte 
and  das  Seekarten-Depot 
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Marine-Spitäler:  (»konomie-Officier,  2  CommandanteD  der 
Samtäts-A))theilung  in  Pola  und  Dignauo. 

See-Arsenal:  Mubilisiruncrs-Arbeiten  (1  Officier),  Kanzlei- 
dieust  (i  Officier),  Dienstbücher- Verwaltung  (1  Officier). 

Ausrüstnugs-Magaziu  (2  Officiere).  In  diesem  siod  alle 
AusrQstungs-Gegenstände  der  nicht  in  Dienst  gestellten  Flotte  schiffis«- 
weise  derart  deponirt,  dass  die  Bereitstellung  aller  Fahrzeuge  in 
kürzester  Zeit  austaudslos  durchgeführt  werden  kann. 

ArseDal-Oommission  (1  Officier).  YorwiegeDde  Agenden 

dieses  Amtes  sind :  Material-Übernahme  för  das  See-Arsenal,  Abrüstunj^ 
von  Schifleii,  wobei  jede  Art  von  Material  cominissionell  tVstzustellen 
und  ol)  des  weiteren  \  ei  ^  Bildungsgrades  zu  classificiren  ist  etc. 

Hafe  u  dep  ot-V  er  w  a  1 1  u  n  g  (1  Officier).  In  dessen  Rps^ort 
gebort  hauptsächlich  das  Vertauungs-Material  für  Schiffs-  und  Hafeu- 
zwecke,  wie  Anker,  Ketten,  Taue,  Bojen  etc. 

Marine-technisches  Oomit^:  Eanzleidienst  (1  Officier)« 
besondere  Ausarbeitungen  literarischer  Natur  (1  Officier). 

Marine- technische  Controle-Commission.  Während 
dem  Mariiie-Contrule-Amte  in  Wien  die  Rechnungs-Controle  obliegrt, 
könuut  dem  ol>i<^eii  xinite  die  maritim-technische  Controle  zu.  Vor- 
stand der  iiiaritim-tochnischen  Controle-Commissioü  ist  ein  Contre- 
Admirai,  dem  zwei  Officiere  zugetheilt  sind. 

In  Triest: 

Beim  Seebezirks ^ Commando:  Mobilisirungs ^ Arbeiten 
(1  Officier),  ProtokoU  und  Expedit  (I  Officier). 

Marine -Central -Archiv:  Dem  Marine-Central-Archiv  obliegt 

die  Saiiiiiilung.  Sichtung,  Aufliewaliruujj:  und  Erhaltung  aller  für  die 
allgenuiut'  und  specielle  Ge.sohichte  der  Krie^s-Marine  bleibenden 
Wert  beanspruchenden  Schriften,  Druckwerlie,  Karten,  Pläne  und  Ab- 
bildunuvii 

Kiisten-Beschreibungs*Bureau:  Kanzlei-  und  Maui- 
pulationadienst  (1  Officier). 

In  Fiume: 

Bei  der  Marine-Akademie:  Okonomie-Officier  (1). 

Officiere  in  Marine-Localanst^Iluiigt  n  sind  auch  zur  Versehung 

des  Dienstes  bei  den  Mari  ne -Ergänz ungsbezirken  in  Triest, 
Fiume  und  Zara  berufen,  sowie  als  Platz- Com  mandanteu  der 
Küstenorte  Budua,  Cajitelnuovo,  Cattaro,  Kagusa,  Sebeuico.  Spalato, 
und  Zeng. 
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Ergänzung.  Die  Ergänzung  der  Officiere  in  Marine-Local- 
AnstellnngeD  findet  vorzugsweise  durch  Einreihung  solcher  See-Officiere 
rtatt,  welche  wegen  Schwächlichkeit  oder  körperlicher  Gebrechen  und 
Fehler  (wie  z.  B.  ungenügender  Sehkraft)  sich  nicht  mehr  zur  anstsnds- 
losen  Versebang  dee  Dienstes  an  Bord  der  Kriegsschiffe  eignen.  Die 
VersetsQDg  in  Localanstelluug  kann  sowohl  aof  eigenes  Ansuchen,  wie 
ton  Amtswegen  erfolgen. 

Geb  ü  h  r  e  n.  Diese  sind  jenen  der  See-Officiere  der  Üquiparirenden 
Charge  voUkonimen  gleich.  Dasselbe  gilt  auch  betreff  der  Ver- 
hüfgungs-Gebühren. 

Hei  raten.  Die  diesbezüglichen  BestiniTnuii«jon  weichen  von 
jeuen  für  die  8e<^  -  Ofticipre  nur  insoweit  al»,  als  für  dio  in  Local- 
äEL^telluQg  Befindlicheu  die  Zahl  der  gestatteten  Kheu  nicht  be- 
sduränkt  ist 

Beurlaubung.  Die  gleiche  Vorschrift  wie  für  die  See-Officiere. 

Beförderung.  Die Officiere in Marine-Localanstellungen bilden 
fv  sich  einen  gesonderten  Concretualstand.  Es  bleibt  jedoch  dem 
Ennessen  des  Beichs-Eriegs-Ministeriums  (Marine-Section)  flberlassen, 
itatt  einzelner,  in  Localanstellungen  unbesetzter  Posten,  ebensoviele 
Offidere  der  betreffenden  Charge  im  See-Officierscorps  insolange  äber- 
camplet  zu  führen,  als  im  Stande  der  Local-Anstellungen  eiu  Mangel 
aa  zur  Beförderung  Geeigneten  bestehen  sollte. 

Für  die  Beförderung  ist  eine  den  Aal'orderungen  der  iiiue- 
^nhabten  Dienstposten  nach  jeder  Kichtung  entsprechende  Dienst- 
Idstung  »'rforderlich ,  welche  die  Eignung  für  die  nächst  höliere 
<'harge,  -owie  eine  erspriessliche  Verwendung  auf  den  dieser  Charge 
iiikomm»' Ilde n  DipnstjM<^t»'n  gewührleistet. 

Ollieiere  in  Manne -Localanstellunq^pn  werden  auf  vorhandene 
PL'itze  erst  dann  in  die  nächst  höhere  Charge  befördert,  wenn 
Ämmtlioho  im  Concretualstande  des  See-Oflicierscorps  befindlichen, 
m  Beförderung  geeigneten  Ofticiere  älteren  oder  gleichen  Banges 
die  nichst  höhere  Charge  erreicht  haben. 

Obwohl  die- Beförderungen  in  der  Regel  nur  in  der  Bangtoor, 
bei  Cbergehung  der  zur  Beförderung  nicht  geeignet  Qualificirten 
stattfinden,  so  ist  doch  auch  bei  den  Officieren  in  Marine-Local- 
sostcUoDgen  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  im  Falle  eminenter 
EigQuug  zu  bestimmten,  eine  ganz  besondere  Befähigung  erheischenden 
Dieastleisinngen,  auch  aussertourlich  befördert  zu  werden. 

c)  Äud&ore. 

Obliegenheiten.  Die  Auditore  sind  zur  Versehung  des  Justiz* 
Dienstes  in  der  k.  und  k.  Eriegs-Marine  bestimmt 
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Der  sy stemisirte  Stand  besteht  aus: 
1  Oberst, 

1  OberstUeutenant, 

1  Major, 

2  Hauptleuten  I.  Classe, 
2  Hauptleuten  IL  Olasse, 
I  Oberlieuteuant, 

somit  im  GanzeD  8  Officiereii. 

Dienstliche  YerweDdung.  Die  dienstliche  Yerirendang  ist 
entweder  bei  der  Marine-Section,  bei  der  Jnstiz-Abtheilnng  des  Hafen-* 
Admiralates,  beim  Marine*Gerichte  oder  beim  Flaggen-Stabe. 

Der  Marine-Section  ist  1  Oberst  als  Vorstand  der  7.  Ab- 
tbeiluDg  zugetbeilt.  Sein  Wirkungskreis  umfasst  alle  die  Marine- 
Justizpflege  betreffe  II  (lou  Aj^a^iiden.  sowie  alle  seerechtlicbeu  Angelegen- 
heiten uüd  die  Verband] nngen  über  iuternatioDalo  Rechtsfragen. 

Hafen  -  A  ]  IM  iralat  -  Justizabtheilung.  Vorstand  der- 
selben ist  ein  UlM'i\-^iiieutenant  (Justiz-ReferentX  welcher  als  Organ  des 
Haieii-Admirals  für  alle,  die  Marine-Strafreolits^itiege  und  ^len  ad- 
ministrativen Justiz-Dienst  betreffenden  Angelegenheiten  zu  lungiren 
hat;  Als  Efilits-Consulent  df^s  Hafen-Admirals  hat  er  auch  die  Pflicht, 
dem  letzteren  in  allen  das  Marine-Ärar  oder  einzelne  Behörden  be- 
treffenden ßechtsstreitigkeiten  an  die  Hand  zu  gehen. 

Marine-Gericht  Hilfsamt  des  Hafen-Admiralates  mit  der 
gleichen  Organisation  wie  die  k.  und  k.  Gerichte  des  stehenden  Heeres. 
Gerichtsleiter  ist  ein  Major-Auditor,  dem  alle  verfügbaren  Marine- 
Auditore  niedereren  Banges  zugetbeilt  sind. 

Der  eingeschiffte  Flaggen-Anditor  (Hauptmann  oder  Ober- 
Uentenant)  ist  tat  Besorgung  der  bei  der  Flotte  (Escadre  oder 
Schiffs-Division)  vorkommenden  Justiz-Geschäfte  und  zur  Führung  der 
sich  bei  diesem  Theil  der  Flotte  ergebenden  strafgerichtliehen  Unter- 
suchungen berufen.  Er  ist  der  Beirath  des  Commandirenden  in  allen 
auf  die  Handhabung  der  Disciplin  und  auf  die  Militär-Rechtsptlt'«re 
bezugnehmenden  Angele^^enhoiten  und  liat  als  solcher  die  den  Justiz- 
Beiratben  überhaupt  zukonunenden  Functiuiieu  auszuüben. 

Ergänzung.  Die  Ergänzung  der  Marine-Auditore  erfolgt  im 
Einvernehmen  mit  dem  Reiehs-Kriegs-Ministeriuni  durch  Lintbeilung 
von  Audiloicii  des  k.  und  k.  H''*m(\s.  Sie  verbleiben  in  Stand  und 
Evidenz  de.s  Heeres  und  können  aus  Dienstesrücksichten  oder  auf 
eigene  liitte  wieder  rückversetzt  werden.  Die  Marine-Auditore  behalten 
auch  während  der  Mariue-Dienstleistung  die  beim  Heere  vorgeschrie- 
bene Uniform. 

Beförderung.  Die  Beförderung  der  Marine-Auditore  findet 
im  Concretual-Status  der  Auditore  des  k.  und  k.  Heeres  statt 
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Gebühren.  Gleich  jenen  der  in  der  Charge  äqniparirenden 
See-OHiciere. 

Beurlaubung.  Heirat,  Versorgung.  HiefÜr  sind  die  beim 
Beere  bestehenden  Vorschriften  massgebend« 

d)  Martne-ÄrzU, 

Obliegenheiten.  Dem  marine-ürztlicheu  Officiers-Corps  ob- 
liegt die  Leitung  und  Ausübung  des  gesammten  Sanitätsdienstes  in 
der  k.  and  k.  Kriegs-Marine,  sowohl  zu  Lande  als  an  Bord  der 
Schiffe. 

INormirter  Friedensstand.  Dieser  besteht  aus: 


Admiral-Stabsarzt  1 

Marine-Oberstabsarzt  L  Classe  1 

Marine-Oberstabsärzten  II.  Classe  2 

Marine-Stabsärzten  6 

LinienschifCs-Ärzten  18 

Fregatten-Ärzten  18 

Corretten-Ärzten  16 


Summe  .  .  62. 

Dienstliche  Verwendung. 

Zu  Lande:  In  Wien.  Bei  der  Marine-Section  des  Beichs- 
Itiegs^Ministeriums  für  die  Gesundheitspflege  des  hier  bediensteteu 
Stabes  und  der  Mannschaft. 

In  Pola.  Chefarztliche  Direction.  Chef  dieses  Amtes 
iit  der  Admiral-Stabsarzt  (oberste  Marine-Arzt),  dem  ein  Linien- 
idiiffs-Arzt  beigegeben  ist. 

Zum  speciellen  Wirkungskreise  der  cheftrztlichen  Direction 
gehören  :  Das  Referat  an  die  Marine-Section  über  alle  Angelegenheiten 
des  arztlichen  Ofticiers  -  Corps.  Die  Initiative  und  Aiitrai,'stel]ung, 
beziehungsweise  Begutaihtiinff  in  Angelegenheiten  des  ge^ainmten 
Marine- Saniülts Wesens,  die  Überwachung  und  Inspicirung  sämmtlicher 
Manue  -  ileihinstalten  zu  Lande,  sowie  d^r  Führung  "]t\s  ärztliclieii 
Details  an  B<>nl  d.'r  SchitVo:  die  Cberwacliunir  «Icr  rcohtzeitigeu  Appro- 
^is^ionirwng  der  Huiiaustalten  und  die  Vorlage  diesbezüglicher  budgetfirer 
Daten,  dann  die  Verfassuncr  des  jährlich  zur  Ausgabe  ^'»'langendLMi 
sutistischen  Berichtes  über  die  sanitären  Verbältnisse  der  k.  und  k. 
Xiiegs-Marine. 

Marine-Spital  in  Pola.  Diese  Anstalt  dient  nicht  nur  zar 
Eiankenpfiege  der  Marine- Angehörigen,  sowie  jener  der  Oamison 
¥on  Pola  überhaupt,  sondern  auch  zur  Deponirung  der  gesammten 
Sautäta-^Vonüthe  für  die  k.  und  k.  Kriegs-Marine. 
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Dieses  Marine-Spital  hat  Raum  für  höchstens  500  Kranke, 
während  durchschnittlich  nur  280  Kranke  in  arztlicher  Behandlung 
sich  befinden.  Leiter  des  Spitals  ist  ein  Marine-Oberstabsarzt,  dem 
2  Marine-Stabsftrzte,  1  Linienschifii^-,  1  Fregatten-  und  1  Oorretten- 
Arzt  beigegeben  sind.  Von  diesen  ist  ein  Arzt  mit  dem  methodisehen 
lachlichen  Unterrichte  der  SanitAts-Maonscbaft  betraut. 

Eine  Dependenz  des  Haupt-Spitals  in  Pola  ist  das  etwa  einej 
Stunde  entfernte  Ma  r  i n  e  -  S  p  i  t  a  1  iu  D  i  g  n  a  u  o.  Bei  einem  Räume 
für  höchstens  120  Kranke  befinden  sich  dort  im  Durchschnitte 
45  ^lann  in  ärztlielier  Pflege.  Leiter  dieses  Spitals  ist  ein  Linieu-j 
schititi-Arzt,  dem  ein  Corvetten-Arzt  beigegeben  ist.  i 

Beim  Militär-Hafencommaudo  leitet  ein  Ober-Stiibsarztj 
den  Sanitäts-Dienst  in  Pola  mit  Ausschluss  des  Marine-Spitals  und 
intervenirt  als  < '  inmissions -^litglied  bei  allen  Siiperarbitrirungeuj 
sowie  überhaupt  bei  jenen  Verhandlungen,  wo  ein  ärztlicher  Beirath 
erforderlich  ist.  Ihm  obliegt  femer  die  Fürsorge  fikr  die  Local<* 
Hygiene  und  Militär-Gesundbeitspolizei  von  Pola. 

Für  den  Sanitätsdienst  beim  Matrosen-Corps  sind  1  Lioien- 
sehiffs-Arzt  und  1  Fregatten-Arzt  bestimmt,  welchen  die  reglemen* 
tftren  Dienstes-Functionen  analog  vrie  den  Truppenärzten  des  Heeres 
zukommen.  In  ähnlicher  Weise  ist  anch  dem  S  e  e  -  A  r  s  e  n  a  1  ein 
Linienschiffs- Ar/t  zur  Versehung  des  ärztlichen  Dienste^j  l»eim  unter- 
stehenden Personal  zugelheilt. 

In  Triest  sind  dem  Seebezirk«  -  Commando  1  Staltsarzt  und 
1  Fregatter»- Arzt  zugewieaea;  der  Marine-Akademie  iu  Fium< 
1  Linienseii  Iiis- Arzt. 

Im  Seedienste  können  die  Marine -Arzte  entweder  beius 
Flaggenstabe  als  Sanitats-Chef-Arzt  oder  auf  den  einzelnen  Schiffet 
als  Schiffs -Chef -Arzt,  schliesslich  als  subalterne  Schiflsärzte  Ver 
Wendung  finden. 

Der  bei  einer  Escadre  oder  SchijffiB-Di?ision  auf  dem  Flaggen« 
schiffe  eingeschiffte  Sanität s-Ohef  ist  gewöhnlich  ein  Stab» 
arzt,  der  als  Beirath  des  Commandanten  in  sanitären  und  aanitfits 
administrativen  Angelegenheiten  den  gesammten  Sanitätsdienst  de 
im  Flaggen-VerbaDde  stehenden  Schiffe  leitet. 

Der  Schiffs-Chefarzt  ist  zur  Leitung  des  ärztlichen  Dienste 
an  Bord  der  einzelnen  Sciiiiie  berufen.  Je  nach  der  Zahl  der  Beman 
nung,  ist  derselbe  entweder  ein  Linienschifts-Arzt  oder  ein  Fregatt*  u 
Arzt.  Wo  ein  LiuiHnschiffs- Arzt  normirt  ist  (Schilfe  mit  mehr  al 
180  Mann  Bemannunj^^i.  ist  diesem  ein  Corvetten-Arzt  als  subalterne 
iSchilfs-Arzt  beifje^feben. 

Ergänzung.  Die  Ergänzung  des  raarine-ürztlicheu  Ofücier^ 
Corps  erfolgt  durch  Aufnahme  von  provisorischen  Corvetten*Ärztei 
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Um  diese  Aufnahme  können  sich  bewerben: 

a)  Personen  des  Civilstandds,  welche  den  Grad  eines  Doctors 
der  gesammten  Heilkiinrlo  erworben  haben; 

EiDjaliri[r- Freiwillige  (  Assistenzarzt-Stellvertreter)  nach  Ab- 
leistong  ihrer  Präsenz-Dienstpflicht; 

c>  Arzte  des  Beservestandes; 

d)  im  Range  jüngere  Oberärzte  aus  dem  Activstande  des 
L  und  k.  Heeres 

Die  ans  dem  Ciyilstande  als  piwisorische  Corvetten-Ärzte  auf- 

gfflominenen  Doctoren  der  gesammten  Heilkunde  werden  n«ch  min- 
♦iestens  einjähriger  befriedigender  Trobe-Dienstleistung,  u.  z.  sechs 
3kiiate  iu  einem  Marine-Spital  zu  Lande  und  ebensolang  im  Dienste 
zur  See«  für  die  Ernennung  zu  eliectiven  Corvetteu- Ärzten  Aller- 
hfrch:?teri  Orts  in  Antrag  gebracht. 

I)ie  aii."^  dem  k.  un-i  k.  Hperp  als  iinnisDriscli»'  Corvetten-Arzte 
überuomnienen  Olieraiztc  und  die  aus  dem  Einj;ihrig-Fr<»iwilligendi«nst 
hervorgegangenen  provisorischen  Corvetten-Ärzte  werden  nach  einer 
mhimonatlichen  befriedigenden  Probedienstleistung  zur  See,  für  die 
EmennuDg  zu  effeetiven  Corvetten-Ärzten  in  Antrag  gebrarlit. 

Für  die  Kangbestimmung  ist  das  Datum  der  mit  Allerhöchster 
äitscbliessung  verfügten  Ernennung  zum  provisorischen  Corvetten- 
Arzte  massgebend. 

Beförderung.  Grundsätzliche  Bestimmungen  für  die  Beför- 
derung sind: 

Die  Beförderungen  im  marine-Srztlichen  Officiers-Corps  finden 
iioerhalb  des  Concretual-Status  dieser  Standesgruppe  statt.  Dieselben 

«rfolgeu  unter  allen  Verhältnissen  stufenweise  und  bis  zum  Linien- 
aehiflfs-Arzt  in  der  Raiigtour. 

Die  Beförderung  in  die  Marine-Stabsarzt-  und  in  die  Marine- 

Ober-Stabsarzt-Chargeu  hnden  ebenfalls  in  der  "Rangt« uu\  iu  besonderen 
Au--iKilH!ietallen  aber  auch  ausserhalb  derselben  statt.  Die  Beförderung 
zum  Admiral-ätäbsarzt  ist  au  keiue  Kangtour  gebunden. 

•)  Die  Aspiranten  haben  nachzuweisen: 

a)  Die  StaatsbürgcTJjchaft  in  einem  der  beiden  Staatsgebiete  der  Monarchie; 
6)  die  See-Kriegsdiensttaiiglichkeit; 

das  nicht  flbersclirittene  32.  Lebensjahr; 

d)  den  ledigen  Statu!  und  ein  tadelloses  Vorleben; 
e'}  die  Erfüllung  der  Stellungspflicht; 

/)  im  Falle  der  Minderjähriirkoit,  die  Zustiiininn'ir  des  Vaters  oder  des 
Vormande-  zum  ^freiwilligen  Eintritt.'  iu  die  k.  und  k.  Kriegs-Marine. 

^)  die  Kenntnis  der  Dienstspruoiie  in  Wort  und  Schrift; 

h)  den  an  einer  inländischen  Universität  erworbenen  Grad  eines  Doctors 
der  gesammten  Heilkande; 

0  eise  specielle  militAr-Arztlicfae  Ansbildnng. 
OifAB  der  SUU».-wl«MiiMhftfk].  Vereine.  XLI.  Baad.  iSiH).  19 
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Die  all<;emeinen  Erfordernisse  zur  Beiörderung  sind  pbysUcbe. 
moralische  und  geistige  Eiguunj^. 

Die  Beförderungen  bis  zum  Marine-Stabsaizte  sind  im  Frieden 
an  eine  bestimmte  Minimal-Einschiffungszeit  gebuudeo  und  gescheheu 
im  Mai  und  November  jeden  Jahres  auf  Grundlage  der  im  vorge- 
schriebenen PersonalstiiiKl  offenen  Pliitze. 

Die  speciellen  Bedingungen  f&r  die  Beförderung  in  die  eiDzelneii 
Chargen  sind: 

Zum  Fregatten-Arzt  mindestens  ein  Jahr  Einschiffangzeit 
als  effectiver  Oorretten-Arzt,  praktische  Beweise  der  nöthigen  Ver- 
trautheit mit  dem  Dienste  zur  See  und  zu  Lande,  Eignung  zur 
Yersehung  selbständiger  Dienstesposten.  Zum  Linienschiffs-Arzt 
befriedigende  Dienstleistung  und  eine  einjährige  Einschiffungszeit  als 
Fregatten-Arzt.  Zum  Marine-Stabsarzt:  Einjährige  befriedigende 
EinschitfuiiLT  als  LinienschiflTs-Arzt,  bewahrte  Bellihigung  zur  Lritiinj^ 
des   Sauitatsdieüstes   im   Spital,   wissenschaftliches  Streben.   /.  u  lu 
M  a  r  i  n  e  -  0  h  0  r s  ta  1)  s  a  r  z  t :  ]l«*\valirtp  Dienstleistung  als  Saiiitats- 
Chef  einer  E.sca<]r*>  odrr  im  Marine-Spital.  Zum  A  d  m  i  ral -Sta  b 
arzt  wird  nur  j«'iier  ()li('r  Stabsarzt  I.  Clas;?p  bcfonlcrt.  welcher  nach 
eiiior  erl'ahrungHrt'ichcii.  diin^h   besondere  Erfolge  in  der  Ausbilfliin<5 
und  Vervollkommnung  des  Sanitiitswesens  gekennzeichneten  Laufbabn 
und  bei  bewährten  Eigenschaften  des  Charakters  noch  eine  längere 
erfolgreiche  Wirksamkeit  iu  der  obersten  Leitung  des  Sanitätsdienstes 
der  k.  und  k.  Kriegs-Marine  in  sichere  Aussicht  stellt. 

Zur  Beförderung  ausser  der  Kangtour  werden  nebst 
der  Erfüllung  der  vorstehenden  Bedingungen,  hervorragende  Geistes- 
und Charakter  -  Eigenschaften ,  gründliche  Berufs-  und  allgemeine 
wissenschaftliche,  durch  Puhlicationen  erwiesene  Kenntnisse,  sowie 
besonders  geschickte  und  erfolgreiche  Verwertung  derselben  im 
praktischen  Dienste  und  dadurch  erzielte,  ausserordentliche  Leistungen 
gefordert. 

Fortbildung  der  Ärzte.  Diese  wird,  ausser  durch  Sammlung 
von  Erfahrungen  bei  Versehung  der  zugewiesenen  Dienstes-Obliegen- 
heit^n.  auch  durch  eventuelle  Hörung  von  fachlichen  Cnrsen  an  Üiii- 
ver.sit:iten  gefördert.  Zu  diesem  Zwecke  erhalten  alljährlich  einige  > 
MariiM'-Arzte  die  Erlaubnis,  an  dit's<'ii  Ifochscluilcii  auf  Kosten  des 
Ärar^  filr  bestiimute  ärztliche  Special-Fächer,  wi»':  < 'liinircrio,  Aui;f»n- 
und  n|ircu-Heilkiiinl<* .  INvchiatrie,  Bakteriologie,  Ueburtshilie  L*to. 
sich  t'truubilden.  Dif  llr.rt  r  dieser  Fachstudien  verpflichten  sich  als  ' 
Gegenleistung  für  die  ^^i-währte  Unterstützung,  ihre  gesetzmässige 
active  Dienstpflicht  um  zwei  Jahre  zu  verlängern. 

Gebühren.  Die  Gaq:'^n  der  Marine-Ärzte  sind,  mit  Ausnahme 
jener  des  Admiral-ätabsarztes,  höher  bemessen,  als  die  der  äqnipari- 
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r^rDden  Soo-OlTiciere,  u.  z.  derart,  dass  jeder  Arzt  jenen  Gair^'betrasf 
♦  rhait .  weicher  den  um  eine  Kangstute  höheren  See-Ulticieren 
zukömmt. 

T>emnach  ist  die  genannte  Jahresgebühr  für  die  verschiedenen 
änUicben  Chargen  folgende: 

V.  Admiral-Stabsarzt  4.200 

Yl.  Marine-Oberstabsarzt  L  Olasse  .  .  3.600 
VII.  Marine-Oberstabsarat  II.  Classe  .  3.000 
VIII.  Marine-Stabsarzt  2.100 

IX.  Linienschiffis-Arzt  1.680 

IX.  Fregatten-Arzt  1.200 

X.  Corvetten-Arzt   900 

XI.  Assistenz-Arzt  (jOO 

Das  (^uariiercfeld,  das  Bedienungspauschale  und  das  Schiffskost- 
geld iöt  dasselbe,  wie  jenes  der  See-Officiere  gleicher  Chargengrade. 

Der  Eqaipirnngsbeitrag  betr&gt  für  provisorische  Corvetten-Ärzte, 
^lehe  aus  dem  Civil-  oder  aus  dem  Mannschaftsstande  aufgenommen 
inirdeo,  200  Gulden,  bei  den  vom  Heere  oder  der  Landwehr  Ober* 
nommenen  120  Golden. 

Heiraten.  Die  Yorschrifib  für  Heiraten  des  marine-ftrztlichen 
Offiders-Corps  weicht  von  den  diesbezüglichen  Bestimmnngen  fttr  das 
See-Officiers-Corps  in  folgenden  wesentlichen  Punkten  ab: 

Im  marine-ärztlichen  Officiers-Corps  von  der  VIl.  Kangsclasse 
(diese  eingeschlossen)  abwärts,  wird  die  Zahl  der  Eben  nur  auf  zwei 
Drittel  des  jeweilig  systemisirten  Standes  bescbräukt. 

Das  jübiliche  Nebeneinkommen,  welches  behufs  Erlangung  der 
Et'-bewilliguüg  nachzuweisen  ist,  beträgt  für  den  Corvetten-,  Fregatten- 
uüü  Linienj^chifr:?-Arzt  1.000  Gulden,  tur  den  Marine-Stabs-  und  Ober- 
Stabsarzt  800  Gulden. 

Für  die  Beurlaubung  gelten  dieselben  Bedingungen  wie  für 
See-Officiere. 


IL  Mar iue-Geiüit liehe. 

Der  Friedensstand  des  Marine-Cierus,  welcher  einen  Yon  der 
Müit&r-Geistliehkeit  abgesonderten  Stand  bildet,  besteht  in: 

1  Marine-Pfarrer, 

4  Marine-Curaten  und  -Caplfmen  I.  Classe, 

4  Marine-Curaten  und  -Capläuta  II.  Classe,  worunter  1  Geist- 
licher griechisch-orientalischer  Coufession. 

Deren  dienstliche  Verwendung  ist  theils  als  Seelsorger  für  die 
Marine-Angehörigen  in  Pola,  theils  als  Keiigiouslehrer  in  den  Marine- 
IS* 
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Schuleu  üüd  scliliesülicb  als  Seelsorger  bei  der  Escadre,  iu  welchem' 
Falle  sie  dem  Fla<rgenstabe  beigezülilt  sind. 

J>ora  in  Pola  befindlichen  Marine-Ptarramte  steht  <ler 
Marine-Plarrer  vor,  welchem  ein  Caplan  als  Gehilfe  zugewiesen  istl 
In  kirchlicher  Beziehun<jr  ist  der  gesammte  katholische  Mariae-Cleruit 
dem  k.  imd  k.  Apostolischeo  Feld-Vicariate  anterstelli 

Ergänzung.  Die  Ergänzung  der  römisch-katholischen  Marine- , 
Geistlichen  geschieht  im  Frieden  durch  Übernahme  von  Oivil-Seel- 
sorgern,  welche  Über  im  Auftrage  des  Beichs-Kriegs-Ministeriams 
(Marine-Section)  zu  stellendes  Ansuchen  des  Marine-Pfarramtes  zu 
Pola,  Ton  einem  bischöflichen  Ordinariate  des  Inlandes  präseotirt 
werden 

Beförderuuif.  Die  Beförderung  der  Marine-Geistlichen  erfolgt 
in  der  Hangtour  und  findet  eine  allföUige  Ausualiiue  nur  bezüglich 
der  Ernennung  zum  Marine-Pfarrer  statt. 

Für  die  Beförderung  vom  ^larine-i^aplan  IT.  Olasse  zum  ^lurine- 
Caplan  I.  Classe  wird  neben  der  moralischen,  physischen  und  intt*l- 
lectuellen  Eignung  eine  mindesteos  einjährige  Dienstzeit  in  der 
k.  und  k.  Kriegs-Marine  erfordert. 

Die  Bef&rderungen  von  Marine-Caplänen  und  Curaten  IL  Classe 
zu  solchen  I.  Classe  sind  vom  Marine-Pfarramte  in  Antrag  zu  bringen 
und  erfolgen  durch  das  Reichs-Eriegs-Ministerium  im  Einrernehmen  | 
mit  dem  k.  und  k.  Apostolischen  Feld-Vicariate. 

Die  Beförderung  zum  Marine-Pfarrer  wird  im  fiinremehmen 
mit  dem  k.  und  k.  Apostolischen  Peld-Vicariate  vom  Reichs-Kriegs- 
Ministerium  t  Marine  -  Section)  beantragt  und  ist  die  Eutscheiduug 
hierüber  Seiner  Majestät  vorbehalten. 

Gebühren.  In  Allem  dieselben  wie  im  Öee-Otticiere  gleicher 
Raogciasse. 


r>i.»  R.(1ini5i)n"j-Mi  fQr  die  Anfüiilimp  als  Marine-Geistlicher  sind: 
a)  Die  »Staat^l'urL''  rsrh.nft  in  tiiieiü  der  beiden  Staatfigebiete  der  Monarchie ; 
Ä)  die  KriegüdieiisUauglichkeit; 

c)  daa  nicht  Uberschrittene  3!k  Lebensjahr; 

d)  ?o11lLO]iimeD6  Kenntnia  der  deutschen  und  einer  afldalaviaohen,  aowie 
genflgeode  Kenntnis  der  italienischen  Sprache-, 

«)  eine  mindestena  neijährige  rafriedenatellende  Verwendong  in  der  CiTü- 

fcieelsor^e. 

Ent-pricht  der  Pffisentirti-  <len  Aufnahmsbedingnngen.  so  geBchieht  dio 
Auluahme  über  Vurscblag  de^  llafen-Admiralates  vom  Reichs-Kriegs-Miuisteriuni 
(Marine-Section),  n.  x.  in  der  Kegel  als  Capian  II.  Classe.  Der  Marine^PfMrer  hat 
aber  vor  dessen  Eraenniing  unter  Mittheilnng  der  hisohoflichen  Original* 
Prftsentation  nnd  einer  vollstindigen  National  •Tabelle  bei  dem  vorgesetzten 
Apostoliseheo  Feld-Vicariate  um  die  erforderliche  Zustimnong  ttnd  nach  dessen  £r- 
nennnng  um  die  Erfolglassnng  des  geistlichen  Jnriadictions-Patentes  xn  bitten. 
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Der  erst«  fiqnipirungs-fieitrag  für  Marine-Seelsorger  beträgt 
125  Gulden. 

Versorgangs-Gebflhreii.  Der  Marine^Clenis  wird  nach  dem 
PendoDs-Normale  fdr  See-Officiere  behandelt.  Demselben  wird  als 
besondere  Begünstigung  die  vorhergegangene  Dienstzeit  in  der  Ciril- 
S^lsorge  eingerechnet 

Beurlaubung.  Bezüglich  des  Anspruches  auf  Beurlaubung  sind 
dit  Marine-Geistlichen  den  übrigen  Stabspersouen  der  Kritgs-Maiine 
gkkhgestellt. 

III«  Die  marine-teehuischen  Beamten. 

a)  Scitiffbau-ingmimre. 

Obliegenheiten.  Beruf  und  Bestimmung  der  Schifl'bau- 
Iflgtinieure  sind: 

Das  Entwerfen  von  llaiipliiueii  für  alle  (Gattungen  von  Kiiegs- 
sciiiücü  und  Flottanten,  iieb.st  Verfassung  der  diesbezüglichen  Voraii- 
scWäge:  die  Ausführung  der  in  ei^^ener  Kegie  anzufertigenden  Neu- 
bauten, sowie  aller  Umgestaltungen  und  Ausbess'-rungeu,  die  iu  das 
Sdiffbanfael)  einschlagen;  die  L beiwaehung  des  Betriebes  in  den  Dock» 
und  Scbiffbauwerkstätten  des  See-  und  Ccnstructions-Arsonals.  sowie 
äueh  die  technische  Controle  jener  Bauten,  welche  an  Privat-£tablis8e- 


meate  vergeben  wurden. 

Systemisirter  Stand: 

Oberster  Ingenieur   1 

Ober-Ingenieure   L  Classe   2 

Ober-Ingenieure  IL  Classe   2 

Ober-Ingenieure  III.  Classe    3 

Ingenieure    I  Classe   8 

Ingenieure  II.  Classe   8 

Ingenieure  III.  Classe   8 


Summa  .  .  32. 

Dienstliche  Verwendung.  Bei  der  Mariue-Section  in  W  i  e  u 
11'.  O^srhäftsgruppe)  sind  ein  Ober-Ingenieur  und  ein  Ine^^nieur  als 
l'iiohretereiiteu  zugetheilt.  Mit  Ausnahme  dieser  und  der  Schiffbau- 
ingenieure, welche  zur  Überwachung  der  an  in-  oder  ausländische 
Privat- Werften  vergebenen  Schiffs-Neuliauten  commandirt  sind,  dann 
des  Sohififbau-Lehrers  an  der  Marine- Akademie,  stehen  alle  Schiffbau- 
lugeoieiire  in  Fola  in  dienstlicher  Verwendung,  u.  z.  entweder  im  • 
Ai^nal  oder  beim  technischen  Comit^. 

Die  Sehiffbau-Direction  des  See-Arsenals  ist  die  Yoll- 
zQgs*BehOrde  för  alle  in  eigener  Hegie  auszuführenden  Neubauten, 
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sowie  für  alle  Reparaturen  und  Instaadhaltungs-Arbeiten,  welche  in  dai 
Schiffbaufach  schlagen.  Ihr  unterstehen  direct  die  Schwimm-  uni 
Trocken-Docks,  die  Schiffswerften  für  alle  Gattungen  von  Fahrzeuge! 
in  Holz,  wie  in  Eisen,  vom  kleinen  Torpedoboote  bis  zum  grOssten 
Panzerschiffe,  dann  die  Werkstätten  für  Tischler,  Mastenmacher,  Bootj 
bauer,  Schilfsehmiede,  Bloekmacher,  Bdttcher,  Verzinker,  Anstreicher  etd 
Director  ist  ein  Ober-Ingenieur  L  Classe,  dem  znr  Vorsehung  de^ 
Bessort-Dienstes  sowohl  im  See-,  wie  im  Constmctions-Arsenal  (aui 
der  OliTen-Insel)  17  Schiffban-lDgenienre  unterstellt  sind. 

Für  das  marin e-technische  Comite  sind : 

1  Oberster  Schill  biiu-liigciiieur, 

1  Schiffbau-Oberingenieur,  und 

2  Ingenieure 

bestimmt,  welche»  die  Versehung  aller  der  ersten  Abtheilung  zu- 
kommenden A<rendpn  obliegt. 

Diese  Agenden  sind :  Entwurf  und  Ausarbeituncr  dor  PlSnt" 
und  Kosten vornn?^c1iläge  für  Neu-  und  l  lubauten  von  Schilfen  und 
Booten;  Entwurf  von  einschlfi gieren  Contracten,  Lieferungs-Abschlüssen 
und  Bestellschreiben;  Feststellung  der  Typen  für  Aus-  und  Zu- 
rüstungs-  Gegenstände  der  Schifle;  Zusammenstellung  und  Evideut- 
haltung  der  Daten  über  die  See-Eigenschaften  der  k.  und  k.  Kriegs- 
schiffe und  Sammlung  von  analogen  Daten  Aber  fremde  Schiffe  zur; 
Verwertung  derselben  bei  Neuconstructionen ;  Studien  über  die  Ver- 
vollkommnungen und  Fortschritte  in  der  Fabrication  der  beim  Schiffbau 
zur  Anwendung  gelangenden  Materialien;  Begutachtung  der  auf  denl 
Schiffbau,  die  Scbiffis-Aus-  und  Zurftstung  und  auf  Schiffreparaturen' 
bezüglichen  Berichte,  Antrage,  Projecte  und  Erfindungen ;  Ausarbeitung! 
von  Instructionen  und  Vorschriften  för  die  Conservirung  der  Schiffe., 
Boote  und  sonstigen  Flottanten,  sowie  der  Schiffs-Atisnlstungsgeg<»ü- 
stäude,  dann  der  Vorschriften  ül)er  iWv  Eiprubuüg  der  Materialien: 
Delegirung  von  Mitgliedern  zu  Prubelahrteu  neugebauter  Schiffe  und 
Torpedoboote. 

Die  Schiti'bau-Tnecnioure  könnon  aucli  zur  eigoiioD  Instruction, 
sowie  zur  Verseilung  des  fachlichen  Dienstes  auf  dem  W'erkstatten- 
schiffe  oder  bei  einer  grösseren  Escadre  eingeschifft  werden. 

Ergänzung.  Die  Schiffbau-Ingenieure  ergänzen  sich  in  den 
untersten  Chargen  durch  Aufnahrae  provisorischer  Schitfbau-Eleven 
im  Wege  fallweiser  Concurs-Ausschreibungen  und  Kundmachungen  * . 

')  Die  Bedin<?ungen  zur  Aufnahme  al^  >'chiin;iu-rngTnionr  sind: 

a)  Die  Staatsbürgerschaft  in  einem  der  beiden  Staatsgebiete  der  Moaarcbit ; 

die  £rieg«idieQi>ttauglichkeit ; 
e)  das  nieht  überBchrittene  26.  Lebensjahr; 
d)  der  ledige  Stand  und  ein  nnbeanstftitdetes  eittlicbes  Vorleben; 
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Die  Ernennung  zu  proM.Noiiseiieu  Schirtliaii-Kltnt'n  erlulirt  von 
.'^eiit'  des  lieirbs-Kriegs-Ministeriinus  (Marine-Sectioii  I  auf  Grund  der 
YüUi  mariüe-ttH'hiiischen  Comite  bei^aitaehtettMi  Gesnehe. 

Die  provisorischen  Eleven  werden  nach  einer  zweijährigen  tadel- 
loseu  Probedienstleistung  in  ihrem  speciellen  Fache,  der  vorgeschrie- 
beoeo  SeliilTbau-Ingenieursprüfung  unterzogen  und  im  Falle  eines 
[•^friedigenden  Kesultatos  zu  effectiven  Eieren  ernannt,  wodurch  sie 
den  Anspruch  auf  die  Et  iiennung  zu  Ingenieuren  III.  Classe  nach 
tfissgabe  sieh  erledigender  Plätze  erwerben. 

Beförderung.  Die  Beförderung  vom  Schilfbau -Ingenieur 
m  Classe  aufwärts  findet  immer  nur  stufenweise  und  im  eigenen 
CoDcretual-Status  statt.  Sie  kann  sowohl  eine  tourliche,  als  auch  eine 
iBSsertourliche  sein. 

Für  die  tourliche  Beförderung  ist  eine  zufriedenstellende  zwei- 
jjhrige  Dienstleistung  in  der  hislipr  bekleideten  Charge,  sowie  die 
Toraushirhtliche  Eiguuog  für  die  nächst  höhere  Charge  gruudsätziiehe 
ücdingung. 

Zur  BefürdtTiiiiy-  ausser  der  Tour  werden  bi'S"»ii(loi\s  bti\ur- 
ngpnde  Geistesgaben,  sowie  ausserordentliche  Leistungen  im  Berufs- 
ikhe  gefordert. 

Gebühren.  Die  den  verschiedenen  Ingenieur -Chargen  zu- 
kommenden Gagen  sind  folgende: 

Oberster  Ingenieur  5.000 

Ober-Ingenieur    I.  Classe  3.600 

Ober-Ingenieur  II.  Classe  3.000 

Ober-Ingenieur  III.  Classe  .....  2.500  .    ^  . , 

Insrenieur    I.  Classe   2.000  | 

lü^M'iiieur   U.  Classe  l.äüO 

lugeüieur  ili.  Classe  1.000 

Eleve  *  600 

Die  Quartiergebühr  ist  gleich  jener  der  äquiparirenden  See- 

'jfficiere. 

Die  Beamten  beziehen  zu  Lande  kein  Bedienungs-Pauschale.  Der 
Hppirongsbeitrag  f&r  die  eintretenden  Eleven  beträgt  100  Gulden. 

Heiraten.  Die  Zahl  der  Ehen  ist  keiner  Beschränkung  unter- 
worfen. Falls  die  Jahresgage  (ohne  Einrechnung  der  Xebeugebühreu) 


fi  die  crffllUe  Stellun»,'!'|jllicht ; 

/)  im  Falle  der  Minderjährigkeit  die  ZustiiiimuD^'  dos  Vaters  oder  des 
V(^niiQiides  zum  freiwilltgen  Eintritte  in  die  k.  and  k.  Eriegs-Murine ; 

3)  di«  Eentitnis  der  Dienstspnche  ia  Wort  und  Schrift; 

h)  die  1.  uud  2.  Staatsprüfang  an  der  Maschinenbau 'Abtheilung  einer 
inliodiMhen  technischen  Hochschule. 
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1.20U  Gulden  nicht  erreicht,  ist  der  diese  Sumiup  ergänzende  Betrag 
als  Nebeneinkommeii  nachzuw»  j  i  ii  nnd  sicherzustellen. 

Versorgungs-GebüUreu.  Aualog  den  Beamten  des  Heeres; 
wobei  jedoch»  wie  bei  den  See-Officieren.  jedes  Jahr  der  EiDsehiffang 
mit  iVg  Jahren  Dienstzeit  berechnet  wird.  Die  Pensionen  für  Marine- 
Beamtenswitwen  und  -Waisen  sind  ebenfalls  analog  jenen  der  Beamten 
des  stehenden  Heeres  bemessen. 

Urlaube.  Für  die  Znerkennung  von  Uiiauben  sind  dieselben 
Bedingungen  massgebend,  wie  für  See-Officiere. 

h)  Ärtälenc' Ingenieur e. 

Obliegenheiten.  Beruf  und  Bestimmung  der  Artillerie- 
Ingenieure  sind:  Erhaltung  des  gesammten  Artillerie -Materials  ii 

der  den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechenden  technischen  Vollendung, 
dt-mgemiiss  die  unausgf^setzte  wissensclialiliche  Verfolgung  aller  Xeue-i 
rungen  und  Erruiigenschaften  auf  diesem  Gebiete ;  die  kriegstfichtig^ 
Instandhaltung  und  Kvideiiz  des  normirteu  Materials,  daher  audi  dit 
Leitung  der  diesbezügliehen  Werkstätten,  Laboratorien  u.  s.  tv.:  tV*rnei 
die  Aus-  und  Abrüstung  der  Schiffe  in  Bezug  auf  das  gesamniit 
Artillerie  -  Material ;  die  Überwachung  der  Erzeugung  des  für  di^ 
Kriegs-Marine  bestimmten  Artillerie-Gutes  an  in-  und  ausländische! 
Frivat-Etablissements,  sowie  die  Übernahme  desselben;  die  Theüi 
nähme  an  technischen  Commissionen  flberhanpt,  wie  an  den  reii 
artilleristischen  insbesondere. 

Systemisirter  Stand: 

Oberster  Ingenieur  1  ' 

Ober-Ingenieur     1.  ("hifsse  1  ! 


Ober- Ingenieur   II.  Clas^e   2 

Ober-Ingenieur  III.  Olasse   2 

Ingenieur    L  Classe   3 

Ingenieur   IL  (Masse   6 

Ingenieur  III.  Classe   .  .  .  6 


Summa  .  .  21. 

Dienstliche  Verwendung.  In  Wien:  1  Ober-Tngenieij 
und  1  Ingenieur  als  Fachreferenten  bei  der  zweiten  Geschäftsgrui^i 
der  Marine-SectioD.  ' 

In  Pola:  Beim  technischen  Comitr:  Der  Oberste  Artilleri« 
Ingenieur  als  Vorstand  der  dritten  Abtlieiluncr.  dem  aus^jer  2  S*»^ 
Officieren  auch  noch  1  Artillerie-Ober-ingeiiieur  und  2  Artiilerii 
Ingenieure  zugetheilt  sind.  i 

Die  speciellen  Agenden  dieser  Abtheilung  sind;  Eestsetzu^ 
der  Construction  für  Geschütze  und  Mitraillensen ,  Munition,  Gj 
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^hätz- Ausrüstung  und  HandwafFen  -  Zul)eliör,  sowie  für  Geschütz- 
^i^talliningen  und  sonstige  artilleristische  Einrichtungen  an  Bord  der 
Sdkiffe;  Entwurf  von  einschlägigen  Contracten,  Lieferungs- Abschlüssen 
M(l  B^stellsclureiben;  Durohfuhnmg  der  Versuche  mit  Geschützen, 
)(itiiillea8eD  and  Handwaffen,  Bearbeitung  der  Kesultate  dieser  Ver- 
suilie,  Antragstelinngen  für  Neueinffihrung  ader  Verbesserang  des 
Miierials  and  Bereelinong  der  Schasstafeln;  Begatachtnng  der  auf 
Artillerie  ond  Handwaffen  bezüglichen  Berichte,  Anträge  nnd  Pro- 
jfctc;  Sammlung  von  Daten  über  die  in  fremden  Marinen  und  Armeen 
riigefubrten  Geschütze,  Mitrailleusen,  Handwaffen  und  auf  das  Waffen- 
ffseo  bezüglichen  Binricbtnngen ;  Verfassung  der  Unterrichts-Behelfe 
iid  Schiess-Instraetionen  für  Geschütze  und  Handwaffen  and  der 
Mructionen  für  die  Übernahme  des  Artillerie  -  Materials,  Begut- 
aebtung  und  Schlussfassuii^^  ül»ei-  ExprritT-Kfgleiiii'nts  und  übar  Vor- 
viriften  für  Laborirung  der  Muuitiuu,  Herausgabe  des  Atlas  des 
Mirine-Artillerie-Materials. 

Im  See  - Arsenale:  Artülerie-Direction  mit  den  Dependenzen 
is  Vaile  lunga  (Munitions-Laboratorium)  und  in  Fisella  (Seeminen- 
Xsgazm). 

Der  Artillerie -Direction  obliegt  die  Keparatnr  und  Instand- 
bÜBDg  des  gesammten  zu  Lande  befindlichen  Marine-Artillerie-Gutes, 
Torpedos,  Seeminen,  sowie  aller  elektrischen  Beleuchtungs-  und 
Kostigen  elektro-technischen  Apparate,  dann  die  Installirung  dieser 
6bj«ete  an  Bord  der  Kriegsschiffe. 

Nfufizruirung  von  Waffen  findet  im  Arsenal  nicht  statt,  da 
ti-^se  vuü  iü-  und  ausländ isrhen  Staats-  oder  Privat-Ktablissements 
Wiogen  werden.  Ebenso  wird  die  Munition  wohl  iu  eigener  Kegie 
icrarbeitet,  jedoch  nicht  in  Pola  erzen ^^t. 

Die  zur  Neuerzeugung  von  Artillerie-Zugehör,  dann  zu  Adap- 
tiniüors-  und  Reparaturszwecken  dienenden  Werkstätten  der  Artillerie- 
Direction  sind:  die  mechanische  Schmiede-,  die  Biichsenmacher-y 
Prieisions-Ausrüstungs-,  Tischler«  und  Torpedo- Werkstätte,  sowie  das 
tleaisehe  Laboratorium. 

Director  der  Artillerie-Direction  ist  ein  Ober-Ingenieur  L  Olasse, 
(ieni  ein  Ober-Ingeuieur  Iü.  Glasse  als  Stellvertreter  und  fünf  In- 
genieure für  die  verschiedenen  Dienst-Ressorts  zugetheilt  sind. 

Dem  Munitions-i.altoratorium  in  Valle  luntja  stdit  ein  Aitillerie- 
<'W-In?Hni»'ur  als  OlMT-Fouervverksmeister  vor,  welciit'ni  rm  Ingenieur 
^K-igegi^ben  ist.  Hitr  wird  die  eesammte  Friedeuö-  und  Kriegs- 
MiioitioD  vorschriftgemäss  adjustirt  und  in  den  benaehbarteu  ^laija- 
i\m  deponirt,  dalier  auch  von  hivr  aus  der  Bedarf  der  Schifte, 
löoimanden  und  Aastalteu  au  Munitiou  gedeckt. 
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Das  Seeminen-Magazin  wird  voij  «Mnern  See-Stabsofficier 
geleitet;  ein  Artillerie-Ingeniear  ist  demselben  beigegeben.  Hier  wird  das 
gesammte  einschlägige  Kriegs-Material  depanirt  und  in  Stand  gehalten] 
wozu  der  Seeminen-Leitung  eine  eigene  Werkstfttte  sur  Verfügung  steht 

In  Triest:  Bei  der  technischen  Abtheilung  des  See<! 
bezirks-Couimandos  fungirt  ein  Artillerie-Ingenieur  als  Pachrefprent 

In  Fiume:  Bei  der  Marine-Akademie  steht  «iii  AiiilltiKH 
lugeuieur  als  Lehrer  dos  Artilleriewosens  in  Verwendung-  Im  Cbrigei 
werden  die  Artillerie-Ingenieurt».  wie  schon  erwähnt,  auch  zu  Missionei 
behuts  Erzeugunir.  sowie  Übernahme  von  Artillerie-Material  in  in-  um 
ausländischen  Etablissements  verwendet. 

Ergänzung.  Die  Ergänzung  der  Artillerie-Ingenieure  erfolg! 
ebenso  wie  jene  der  Ingeniere  des  Schiffbaufaches  durch  Aufnahmi 
von  provisorischen  Artillerie -Eleven,  welche  denselben  Aufnahme 
bediugnngen  unterliegen,  wie  die  Schiffbau-Eleven,  Überdies  aber  oocl 
durch  fallweise  Einreihung  von  geeigdeten  See-Cadeten  L  Classe,  Linieu 
schift's-Fälinrichen  oder  Artillerie-Oflficieren  des  stehenden  Heeres.  Di 
letzteren  lit'werber  um  Marine-Artillerie-Irij^rnieurstellen  werdeu  b»i 
günstiircr  Erledigung  ihnM*  (Icsuche  bei  ihrer  Waffe  nbereoinplet 
führt,  und  nach  einjähr iif er  Probezeit  zur  vorgesrhriel)eiien  InL^enieur:: 
Prüfung  zugelassen.  Im  Falle  das  Prüfungs-llesultat  befriedigt,  werde 
die  Bewerber  vom  Beichs-Kriegs-Ministerium  (Marine  -  Sectiom  'i 
Marine-Artillerie-Ingenieuren  III.  Clnsse  mit  dem  Range  des  Erneu 
nungstages  ernannt«  im  Gegenfalle  jedoch  zum  See-Officierscorps,  hi 
ziehungäweise  zum  früheren  Truppenkdrper  rückversetzt 

Die  als  provisorische  Artillerie-Eleven  aufgenonunenen  Aspirant^ 
werden  hinsichtlich  ihrer  Beförderung  analog  den  provisorisch^ 
Schiffbau-Eleven  behandelt. 

Beförderung.  Die  Bedingungen  sind  dieselben  wie  lilr  dj 
Schill  bantaoh. 

Gebühren.  Die  Gnofen  der  Artillerie-lngenieurf  sind  (^eriiiiri 
als  jene  der  a«|niparirenden  Sehitfhnu-Iiigeuieure,  da^  Xt'l»eneiükomm< 
(i^uartiergebiihr,  beziehungsweise  Öchiffskostgeld»  Diatöü,  BedieuQngi 
pauschale!  jedoch  gleich  hoch. 

Die  Jahresgage  beträgt  für  den:  i 

Ober:!(ten  Ingenieur  3.600 

Ober-Ingenieur    I.  Classe  3.000 

Ober-Ingenieur   II,  Classe   2.400  i 


Oher-lnirenieur  III.  Classe  . 

Ingenieur  1.  Thisse  .  .  . 
Inirenieur  II.  blasse  .  .  . 
liiurnieuv  lU.  Classe  .  ,  . 
Eleve»   


.  2.100 
.  I.ÜOO 
.  1.200 


ÜOÜ 


}  Gulden. 
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Der  Eqaipirungebeitrag  für  provisorische  Artülerie-fileTen  ist 
mit  lOO  Gulden  bemessen. 

Heiraten,  Versorgangs* Gebühren,  Urlaube.  Fdr 
ArtOlerie-Ingenieure  gelten  ganz  dieselben  Bestimmungen,  wie  fttr 
die  Ingenieure  der  Schiffbau-Branche. 

c)  Land"  und  Wasserbau' Ingenieure. 

Obliegenheiten.  Ausarbeitung  aller  Frojecte,  Bau-Anträge 
und  KostenflberschlSge,  welche  sich  auf  marine-firarische  Xeubauten 
eder  auf  die  Instandhaltung  von  bereits  bestehenden  derlei  Objecten 
benehen;  die  technische  Leitung  und  Beaufsichtigung  bei  Ausführung 
iftleher  Bauten  und  Bau-Reparaturen ;  die  Handhabung  einer  geregelten 
Ikonomischen  Bau- Administration ;  die  wissenscbaftliche  Verfolgung 
'k[  iü  der  IVrlinik  des  Land-  und  Wasserbaues  <]^emat.bten  Fortsein iite; 
die  Theiln.ihiiif  an  all.  ii  aut  Land-  und  Wasserbau-Angelegenheiten 


bezuglichen  Commissionen. 

Systemisirter  Stand: 

Oberster  Ingenieur   1 

Ober-lngeuieur  I.  oder  II.  Classe  ....  1 

Ober-Ingenieur  III.  Gtasse   1 

Ingenieur    I.  Ciasse   1 

Ingenieur    II.  Classe   1 

Ingenieur  III.  Classe   1 

Summa  .  .  6. 


Dienstliche  Verwendung,  in  Wien:  Bei  der  Marine- 
Section:  Der  Oberste  Ingenieur  als  Vorstand  der  V.  Al»tbeilung  imd 
Referent  über  alle  den  Land-  und  Wasserbau  betreffenden  Angelegen- 
keiten. 

Dieser  Bienstesposten  ist  bisher  durch  einen  Genie-Oberst  des 
Heeres  provisorisch  besetzt  gewesen. 

In  Pola  bestehen  zwei  gesonderte  Bau-Directionen,  von  denen 
eine  dem  Arsenal  -  Gommando,  die  andere  dem  Hafen  -  Oommando 

ffütersteht;  jedoch  ist  die  Vereinigung  dieser  zwei  Bau-Directionen 
zu  eineni  einzigen  Marine-Bauamte  im  Zuge. 

Die  Arsen al-Baudirection  l>psor^t  die  Ausiubruni^  und 
In.<?taiidhaltuii<(  aller  dem  See-Ars»Mial  zu^'ehrniu^cn  Land-  und  '\^  asscr- 
bäuten.  Die  H  a  fe  n  b  a  u  -  T)  i  r  e  r  t  i  o  n  ist  mit  den  tcrbiiisi'ht'?!  und 
admiüiötrativcn  Arhriten  für  alle  übn>en  Marine-Bauten  betraut.  Die 
grösseren  Bauten  werden  zunioist  contractlioh  vergeben. 

Ergänzung.  Die  Land-  und  Wasserbau-Ingenieure  III.  Classe 
ergänzen  sich  entweder  durch  Aufnahme  von  Personen  aus  dem  Oivil- 
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Staude  *)  oder  durch  Überuahme  von  Genie-Ofticieren  des  stehenden 
Heeres. 

Diejenigen  Bewerber,  welcbo  den  Auinahnic-BediTif^untreii  ent- 
sprechen, werden  vom  Reichs-Kriegs-Ministerium  (Marine-Sectioü)  nach 
Massgabe  des  Bedarfes  -zu  prorisorischeu  Land-  und  Wasserbau- 
Ingenieuren  UZ.  Classe  ernannt 

Die  provisorisch  angestellten  Land-  und  Wasserbau-Ingenieure 
haben  innerhalb  der  auf  ein  Jahr  anberaumten  Probezeit  Beweise 

ihrer  Fachkenntnisse  und  ihrer  praktischen  Verwendbarkeit  zu  erbringen, 
und  werden  im  Falle  der  Eignung  zu  efFectiveu  Laad-  und  Wasserbau- 
Ingenieuren  III.  Classe  ernannt,  sonst  aber  entlassen.  • 

Subalterne  Ofticiere  der  <jeniewafte  des  k.  und  k.  Heeres,  ledigen 
Standes,  welche  das  30.  Lebensjahr  nicht  überschritten  und  den  höheren 
Oenie-Curs  mit  mindestens  gutem  Erfolge  absolvirt  haben,  können 
ebenfalls  um  die  Stelle  eines  Land-  und  Wasserbau-Ingenieurs  IIL  Classe  ; 
concurriren  und  nach  befriedigender  sechsmonatlicher  Probedienst- 
leistung in  der  k.  und  k.  Kriegs-Marine  zu  effeetiven  Land-  und 
Wasserbau-In<renienren  III.  Classe  ernannt  werden.  Bis  daliin  Ideiben  ' 
dieselben  als  übereumplet  im  Staude  iln  es  !i  ulicren  Trii]»]>eukt>r}»ers, 
zu  welrhoiii  sie  auch  im  Falle  ihres  Kichtentsprechens  während  der  ' 
anberaumten  Probezeit  einrücken. 

Gebühren,  Beförderung,  Heiraten,  Beurlaubung, 
Versorgung.  Gleichwie  die  Artillerie-Ingenieure. 

d)  Maschinen-BaU'  und  Betrkbs-inyenieure. 
e)  M(uchinüten, 

Obliegenheiten  der  Maschinen-Bau-  und  Betriebs-* 
Ingenieure.  Der  Wirkungskreis  der  Maschinen-Bau- und  Betriebs- 
Ingenieure  umfasst: 


*)  Die  Bedingungen  für  die  Aufnahme  vun  Per&oi»eü  aua  deiu  Civiis lande: 
als  provisorische  Land-  und  Wasserbau-Ingenieure  III.  Classe  sind: 

ä)  Die  Staatsbürgerschaft  in  einem  der  beiden  Staatsgebiete  der  Monarchie 

b)  die  KriegsdiensttaaglicUeit; 

e)  das  nicbt  flberscbrittene  30.  Lebensjahr; 

(l)  der  ledige  Stand  tind  ein  nnbeanständetes  sittliches  Vorleben; 

e)  die  erfüllte  Stellaiiu'si»flicht;  ! 

/}  im  Falle  der  Miiul-ijalirij^k^Mt  die  Einwilligung^  d*»s  Vaters  oder  df?' 
Vormundes  zum  freiwilliLr-Ti  Eintritte  in  die  k  und  k.  Krieg-s-Marine; 

<7!  die  Kennlui^  U-  r  1  •it'n>t spr.icht!  iu  Wurt  und  öcbrift; 

h)  die  1.  und  2.  Sia.it>iiiüluiig  über  die  Studien  ala  ordentlicher  Hörer  au. 
der  Bau-  und  Ingeuieur-Abthcilung  einer  inländischen  technischen  Hochschule  ; 

0  eine  mindestens  xweijährige  erspriessliche  Verwendung  im  Banfache.  ' 


I 
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a)  zu  Laude: 

Den  Entwurf  und  die  Anfertigung  der  Pläne,  Berechnungen  und 
K  'SteDüberschläge  von  Dampfmaschinen  und  -Kessel  sowohl  für  Kriegs* 
stluffe  als  auch  für  den  Betrieb  des  See- Arsenals;  die  Ausführung  aller 
üeäer  Constractionen,  deren  Reparatur,  Montinuig  und  Demontimng; 
ik  £neugnng  aller  jener  AasrOstungs-  Gegenstände,  welche  in  das 
XaMhinenfach  einschlagen,  die  Überwachung  ?on  Maschinen -Gon- 
ftnetionen,  welche  durch  Privat-Etablissements  ausgeführt  werden ;  die 
Eifiriehtang  des  mechanischen  Betriebs  aller  Arsenal -Werkstätten; 
&  Instandhaltung  und  Conservirung  der  Betriebsmaschinen  sowie 
iDer  zum  Betriehe  der  Maschinen-Werkstätten  gehörigen  Werkzeuge 
nd  Apparate;  die  Überwachung  und  wirtschaftliche  Gebahrung  mit 

Constructions-  und  Betriebs-Material;  die  Theilnahme  an  tech- 
^ik^hen  <  uinniissionen  überhaupt  und  an  solchen,  welche  das  Maschinen- 
kh  berüLroii,  insbcsnudere. 

h)  An  Bord  der  Schiffe: 

Entweder  als  Leiter  des  gesammten  Maschinendienatcs  oder  als 
Oi]gan  zur  Ausübung  aller  fachlichen  Obliegenheiten. 

Obliegenheiten  der  Maschinisten.  Deren  hauptsüch- 
Me  Bestimmung  ist  die  Instandhaltung,  sowie  der  Betiiob  der 
S^'hiffsmaschiiH'ii.  doch  könueii  dieselben  auch  auf  dem  Lande  zu 
iil<?D.  iü  ihr  Fach  einschlagenden  praktischen  Dienstleistungen  heran- 
geiügen  werden. 

An  Bord  der  Schilfe  sind  die  Maschinisten  entweder  als  leitende, 
"ier  als  subalterne  Masoliinisten  »'ini^eschifft,  versehen  demnach 
^'nselben  Dienst,  wie  die  äquiparireudeu  Maschinen-Bau-  uud  Betriebs- 
logeoieure. 

Oienstesposten  der  Maschinen-Bau-  und  Betriebs- 
Ingenieure. 

in  Wien:  Bei  der  Marine-Section  (IV.  Alitheilung)  steht 
1  Ober-Ingenieur  und  1  Ingenieur  in  Verwendung,  welchen  das  Keferat 
über  das  gesammte  Maschinenwesen  zukommt 

In  Pola:  Beim  technischen  Görnitz  (II.  Abtheilung): 
1  (N^erster  Maschinen  -  Bau  -  Ingenieur  als  Abtheilungs  -  Vorstand, 
Ilbsehinen-Bau-Ober-Ingenieur,  dann  1  Maschinen-Bau- und  Betriebs- 
Ingenienr,  welchen  folgende  Agenden  zufallen: 

Entwurf  sler  Pläne  für  Schift*f>-  und  Hilfsmaschinen;  Entwurf 
^^f  Kejisel  für  Schiffe;  Entwurf  der  Maschinen  und  Kessel  für  Boote; 
Entwurf  von  einschlägigen  Contracten.  Lieferun<;s-A))schlüssen  und 
Beiiellschieiben ;  Entwurf  der  maschineileD  Einrichtungen  und  An- 
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lageu,  weiche  in  der  k.  und  k.  KriofT«;-Marine  vurkoiumeD;  Zusammen- 
stellung und  Evidenzhaltung  der  Daten  und  der  Leistungen  der  j 
neuesten  !\Iaschinentypeu  in  der  eigenen^  sowie  in  den  fremdl^di-  i 
sehen  Marinen,  Verfolgung  aller  auf  diesem  Gebiete  vorkoramenden  | 
Neoeningen  und  Fortschritte  ^  Begutachtung  der  auf  das  Maschinen-  i 
wesen  bezüglichen  Berichte,  Anträge,  Projecte  und  Erfindungen;  Aus-  j 
arbeitung  von  Instructionen  und  Yorschriften  f&r  den  Betrieb  und 
die  'Oonser?irung  der  Maschinen  und  Kessel  auf  Schilfen,  Dampfbooten 
und  im  See-Arsenal,  sowie  für  Materialproben;  Delegirung  von  Mit- 
gliedern zu   Probefahrten  mit  neugebauten  Schiffen  und  Torpedo- 
booten, dann  mit  in  Dienst  i^estellten  Schiffen,  rxler  solchen,  deren 
Maschine  und  Kessel  durcligreifeutlen  Abuuderungeii  unterzogen  wurden. 

Der  Vorstand  dieser  Abtheilung  ist  überdies  berufen,  deB 
gesammten  Maschinencomplex  bei  der  Indienst-  und  Ausserdienst- 1 
Stellung  der  Schiffe  zu  inspieiren  und  hierüber  zu  berichten.  ! 

Im  See-Arsenale:  Maschinen-Bau-Direetion.  Durch 

diese  wird  die  Keparatur  und  Instandhalt iiug  sämmtlicher,  der; 
Kriegs- Marine  gehörenden  Maschinen  und  Kessel,  sowie  überhaupt 
aller  in  das  Darapfmaschineuwesen  einschlilL^i^cn  Anlagen  und  Ein- 
richtungr-n  lunvirkt.  Neubauten  grösserer  Maschinen  werden  zwar 
immer  an  Privat -Etablissements  vergeben,  doch  beschäftigt  diese 
Direction  nichtsdestoweniger  durchschnittlich  bei  600  Arbeiter. 

Die  Dependenzen  der  Maschinen^Bau-Direction  sind: 
Der  Maschinen-Montirwngs-Saal,  die  Kesselschmiede,  die  Dampf- 
schmiede nebst  dem  "Walzwerk,  die  Kupferscli miede,  die  Giesserei, 
die  Modelltischlerei,  die  Feilhauerei,  endlich  die  Werkstätte  zur  Aus- 
bildung der  Maschinenschüler. 

Director  der  Maschinon-Bau-Direction  ist  ein  Ober-Ingeniem 
I.  Classe,  dem  eine  grössere  Anzahl  von  Maschinen-Bau-  und  Betriebs* 
Ingenieuren,  sowie  Maschinisten  direct  unterstellt  ist 

In  Triest:  Beim  Seebezirks -Commando  ein  Ober-Ingeuieu; 
als  Referent  in  Maschinenbau-Angelegenheiten. 

E  r  fi  n  z  u  n  der  M  a  s  c  h  i  n  e  n  -  B  a  u  -  und  Betriebs* 
Ingo  Iii  eure.  In  analoger  Weise,  wie  jene  der  Schiffbau-Ingenieur 
durch  Aufnahme  von  provisorischen  Kleven.  Diese  werden  nach  zweii 
jähriger  tadelloser  Probedienstltdstung  in  ihrem  speciellen  Pach^ 
wfihrend  welcher  sie  auch  die  Kignung  zum  Seedienste  zu  erweise 
haben,  der  yorgeschriebenen  Ingenieurs-Prüfung  unterzogen,  und  U 
Falle  befriedigenden  Erfolges  zu  effecti?en  Maschinen -Bau* 
Betriebs*Eleven  ernannt,  wodurch  sie  dann  Anspruch  auf  die  Ei 
nennung  zu  Ingenieuren  III.  Glasse  nach  Massgabe  offener  Pläta 
erwerben. 
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ErgänzHiiiT  der  Maschinisten.  Diese  ergänzen  sioh  durch 
Aufbahme  Ton  Bewerbern  aus  dem  Civile  M  als  Maschinisten  III.  Classe, 
hun  durch  Enif'nnung  solcher  höherer  Maschinen-Unterofficiere  zu 
Maschinisten  HI.  Classe,  welche  die  hiefflr  vorgeschriebene  Prüfling 
ait  gntem  Erfolge  absolvirt  haben. 

Am  Schlnss  der  einjährigen  Probezeit  werden  die  provisorisch 
angestellten  Maschinisten,  welche  nach  jeder  Richtung  völlig  entsprochen 
haben,  zu  effectiven  Maschinisten  III.  Classe  ernannt 

Beförderung.  Die  Maschinen»Bati*  und  Betriebs-Ingenienre 
hflden  bezQglich  Ergänzung  und  Beförderung  mit  den  Maschinisten 
€sten  gemeinsamen  Concretualstand.  Bedingungen  zur  tourlichen 
Vorrückung  sind  eine  nach  jeder  Richtung  hin  zufriedenstellende 
Ih^Dstzeit  von  mindestens  je  zwei  Jahren  in  dt  r  bisher  bekleideten 
«.tiarge,  und  eine  mindestens  einjährige  EiuschiHung  während  dieser 
Dieüstzeit. 

S vstf inis i rt»  r  Stand  an  Maschinen-liau-  und  Betriebs- 
Iftgeuieuren  und  au  Maschinisten: 


Ohorf^ter  Ingenieur  1 

Ober-Ingenienr   I.  Classe  1 

Ober-Ingenieur  II.  Classe  2 

Ober-Ingenieur  III.  Classe  4 

Ingenieur   1.  Classe  13 

Ingenieur  II.  Classe  16 

Ingenieur  III.  Classe   ...  20 

Summe  .  .  57 

Maschinisten    I.  Classe  7 

Maschinisten  II.  Classe  28 

Miischiiiisteii  III.  Classe  54 


*)  Die  Bedingungen  fibr  die  Anfiiahme  von  Bewerbern  ans  dem  Civile  sind: 
a)  Die  Staatobargerscbaft  in  einem  der  beiden  Staatsgebiete  der  Monarchie ; 

6)  die  See-Kriegsdiensttanglichkeit ; 

c)  das  nicht  fni-rschrittene  30.  L'  b'  nsjahr; 

cf)  flor  Stund  und  cm  unbeauständetes  sittliches  Vorleben; 

ej  die  t'rfiillTe  St'-llunjfsptiicht ; 

/)  im  Falle  dtr  Minderjährigkeit  die  Einwilligung  des  Vaters  oder  des 
Tcsmdea  nm  freiwilligen  Eintritte  in  die  k.  und  k.  Kriegs*Marine; 
f)  die  Kenntnis  der  Dienstspraehe  in  Wort  und  Schrift; 

h)  die  mit  <;ut<  iM  Erfolge  absolrirten  Schulen  an  der  mechanisch -tech- 
siftcben  Abtheilung  einer  höheren  Staat -rtpwf'rbeschule; 

»)  die  befriedigend  abir<'l'''t:tc  Prüfung  zum  See-Dampfschiffs-Mas.'liini.slfn ; 

k)  eine  ininde.-^tens  zwiMiithrip*'  erfolgreiche  prsktisrOi''  Verwendun«,'  in  den 
vm>-kit;deneu,  beim  Ma^clunen-Bitu  vorkommenden  Handwerken,  insbesondere  der 
JUsfichinenachlosserel,  Dreherei  nnd  Qiesserei; 

2)  eine  mindestens  einjihrige,  erfolgreiche  Verwendnng  im  lüwchinen« 
Betriebsdienste  snr  See. 
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Gebühren.  Die  (  Jebühren  der  (.)b('r-In£reiiieure  für  das  Maschinon- 
fach  sind  ^ileich  jeiieu  der  Ober-Iiigmieure  lür  das  Artillerie-  und  für  das 
Land-  und  Wasserbaufach  bemeüHeii.  Das  Schilfskostgeid  betrücrt  voü; 
der  VIII.  Kangclasse  aufwärts  taglich  2  fl    abwärts  1  ft.  50  ki. 

Maschinenleiter  erhalten  jedoch  auch  2  Ü.  tl^lich. 

Der  erste  Equipini ngs-Beitrag  für  Marine-Eleven  betr&gt  ]  ü. 

Das  Bedienungs-Pauschale  sowie  die  Diener-Kostration  gebührt 
nur  während  der  Einschiffung. 

Die  Gagen  der  Ingenieure  und  Maschinisten  sind  wie  folgt 


Gulden. 


Ingenieur  oder  Maschinist    I.  Classe  .  1.800 
„         „         „        II.  Classe  .  1.400 

IIL  Classe  .  LOOO 


1  n  n 

Versorgungs-Gebühren.  Analog  den  übrigen  Beamten 

nach  der  Dienstzeit  und  der  zuletzt  bezo^renen  Gat^e. 

Heiraten.  ' Jnuidsätzlicbe  Bestimm iiuLcn  liiefür  sind: 

Die  Zahl  der  Khen  von  der  VII.  Kangclasse  abwärts  darf  zwei 

Drittel  des  Concretualstandes  (Ingenieure  und  Maschinisten)  nicht 

überschreiten. 

Gagen  unter  1.200  tl.  müssen  dnrch  ein  nachzuweisendes  Neben- 
einkommen  bis  zur  Erreichung  dieses  Betrages  ergänzt  werden. 
Urlaub.  Dieselben  Normen  wie  für  See-Ofliciere. 

/)  Ekktroieehniker  und  Chemiker, 

8y stemisirter  Stand: 

Marine-Elektrotechniker   I 

Assistent  für  Elektrotechnik   1 

Marine-Chemiker   1 

Assistent  fftr  Chemie   1 

Obliegenheiten.  Facliiiche  Verwendung  beim  marine- 
technischen  Comite  und  im  See-Arsenal  zu  Pola. 

Erg&nzung.  Die  Assistenten  werden  aus  dem  Civile  im  Concars- 
wege  aufgenommen 

Dienstesposten.  Der  Marine-Elektrotechniker  ist  Vorstand 
der  VI.  Abtheilung  beim  marine-technischen  Comite  in  Pola.  Der 
Assistent  f&r  Elektrotechnik  ist  ebenfalls  dieser  Abtheilung  mge- 
wiesen. 


Die  allgeiueinen  Bedingungen  hi«f<lr  »iad  ^Ideh  wie  für  ii»  Auf- 
nahiD«  TOD  Land-  ond  Wasserbsa-IngenieareD;  ferner  der  Nscfaweie  der  nundaitMiB 
ei^jfthrigeD  praktischen  Yerwendntig  in  einem  elektrotechnisch^,  betiefanngsweise 
chentachen  EtAblissement 
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Deren  Agenden  sind: 

Entwarf  der  Einrichtungen  ftir  den  Gebrauch  der  elektrischen 
B^leuclitungs-Apparate  auf  BchifTeo,  Booten  nnd  anderen  Objecten; 
der  in  der  Kriegs-Marine  znr  Verwendung  gelangenden  Telegraphen- 
Apparate,  der  sonstigen  auf  Anwendung  der  Eiektricit&t  basirten  Vor- 
ri^loDgen;  Durchfahrung  der  Versuche  und  Begutachtung  der  Be- 
lidite.  Antrage  oder  Projecte  über  derlei  Apparate  und  Einrichtungen ; 
Verfolgung  der  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik; 
Vcr&ssong  der  Unterrichts-Behelfe,  Instructionen  und  Vorschriften 
^  den  Gebrauch  und  die  Behandlung,  sowie  der  Directiven  fdr 
die  Übemshme  der  elektrischen  Beleuchtungs  -  Apparate  und  ver- 
wandten Einrichtungen;  Intervention  bei  deren  Übenuiliine  und  prak- 
Urcher  i^rprobung;  Abhaltung  der  Vorträge  aua  den  elektro-techuiscben 
Fiebern. 

iJie  b»'i(ieii  ("hemikcr  siui  im  rhemi^jcben  Laboratorium  des 
S«-Arseiijils  iu  praktischer  Verwendung. 

Gebühren.  Gagen: 


Di»'  vrstt'itn  orhalton  Quiii<|ii('iiiial-Zul;iir''!i  von  150  fl.  bis  zur 
Mäiimal-Gagt'  vuii  2.800  fl.;  sie  rücken  auch  nach  vier  Quinqueunien 
ii  die  VII.  Kangclasse  vor. 

Die  Assistenten  beziehen  Quinquennal-Zulagen  von  80  ü.  und  rücken 
mch  Tier  Quinquennien  in  die  IX.  Kangclasse  Tor. 

Die  Quartier-Gebuhr  ist  die  der  Rangclasse  entsprechende. 

Versorgungs-Gebühr.  Aoalog  den  übrigen  Beamten. 

Heiraten.  Unbeschrankt,  jedoch  eventuell  der  Nachweis  eines 
Nebeneiukommens  gleichwie  bei  den  übrigen  Beamten  geiurdert. 


Obliegenheiten.  Diese  technischen  Beamten  sind  jene  Organe 
des  Schiffbau-,  Artillerie-  und  Maschinenwesens,  welche  zur  prak- 
tiscken  Leitung  der  einschlägigen  Werkstätten,  Werften,  Arbeiten, 
Schulen  etc.,  berufen  sind. 

S  y  s  t  e  ni  i  s  i  r  t  e  r  Stand.  13  Ober- Werkführer  X.  Kangclasse, 
lo  Werktührer  XI.  Itangclasse. 

E  r  g  ä  n  z  u  n  «x.  Die  Besetzung  der  Werkführerstellen  erfolgt  durch 
ßefiTderung  vorzüglicher  Obermeister  des  See  -  Arsenals  und  des 
Militär  -  Arbeiter  -  Dienstes ,  dann  erprobter  Constructions  -  Zeichner, 

Otv»  ^  Millt.'WlMeDtelwfa.  Verafne.  XU.  Band.  1890. 


Elektro-Techniker 
Marine-Chemiker 
Assistenten  .  . 


1.600  I 

1.600  \  Gulden. 
1.000  I 


g)  Werkfiihrer. 
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endlich  durch  Aufnahme  von  geeigneten  Personen  aus  dem  Ci?üe  ^) 
als  provisori.«5che  Werkführer. 

Die  Stelle  des  auf  den  Stand  der  Werkführer  zählenden  Mar  ine- 
Gärtners  wird  im  Wege  der  öffentlichen  Ansschreibang  oder  Be- 
rufung durch  das  Beichs-Kriegs-Ministerium  (Marine-Sectioo)  besetzt 
Gebühren.  Ober-Werkfahrer  jährlich  1 .300  fl.,  Werkfubrer  1.000  i 
Gage,  ferner  die  der  X.,  beziehungsweise  XL  Bangclasse  eotsprechend« 
Quartier-Gebühr. 

Die  Ubtr- Werkfubrer  kömiiii  nach  längerer  erspriesslicher  Dienst- 
leistung eine  Jahresgage  von  1,500  ä.  erhalten. 


Ob  1  i  e  er  e  n  Ii  p  i  t  e  n.  Den  Marine-Commissariats- Beamten  oblie<^ 
der  ökonuiuisrli  -  Mdniini.strative  Dienst  (die  Zusaiiiinenstelluug  de 
BudgetH,  dip  B*'M'li:iftun«f  von  Geld,  Lebensmitteln,  Bekleidung  fü 
die  Mannscbult,  von  Material  und  sonstiger  Bedürfnisse  für  da 
Arsenal,  die  Schiffe  und  Anstalten),  der  einschliii^ii^e  (  oncepts« 
Liquidations-f  Kechnungshilfs-  und  Uegistraturs-Dienst  bei  der  Marine 
Centralstelle  und  bei  den  obersten  Marine-Behörden  zu  Pola  um 
Triest;  die  Geld-  und  Material- Verwaltung  und  Verrechnung  bei  de 
Marine-Zahlstellen,  dem  Matrosen-Corps,  dem  Marine-Bau-Amte,  ai 
den  Schiffen  und  im  See^Arsenal;  endlich  der  Censurs-  und  Vei 
bucfaungs-Dienst  beim  Marine -Control- Amte  und  bei  der  Marina 
technischen  Coutrol-Conimission. 


S  V  s  t  e  m  i  s  i  r  t  e  r  Stand: 


Mariue-General-Comuiissär  

.  .  l 

.  .  3 

4 

Marine-Commissariats-Adjuncten    L  Classe  .  . 

.  .  41 

Marine-Commissariats-Adjuncten  IL  Classe  .  . 

.  .  41 

Marine-Commissariats-Adjuncten  III.  Classe  .  . 

.  .  41 

.  14 

*)  Pio  l^'iliniruniroii  zur  Aufnahm«  sind: 

<lie  Stnat^^büriTorsohaft  in  einem  d«r  beiden  Staatsgebiete  der  MoQwrcb 

''I  dio  Krt«»sr>diensT!;uii:lic}ikeit : 

t)  viii.s  iiuat  ülursi'hrittene  30.  Lebensjahr: 

if)  der  lo'U^o  StiUid  und  ein  unbeaiiständeies  sittliches  Vorleben; 

f)  die  «rfttUte  Stollun$r$pflicht : 

die  Kemitnia  der  Pioust^^praohe  ib  Wort  und  Schrift; 

jr)  die  mit  initeiu  Erfolce  aWolvinen  Stadien  an  der  betreffendea  F« 
AMh<>ilun};  eiiu  r  höheren  STaa^v-i^o^ve^bo^ohule.  endlich  eine  mehrjährige  praktia 
Yerwendunf  al«  WerkfUhr^r  im  betreffenden  Fache  in  einem  gitaeren  Etabliasem 


IV.  Mariue-Üommissariats-Beamte. 


Summe 


157 
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Erg&Qzang.  Das  Marine-Oommissariat  ergänzt  sich  im  Wege 
kiufhahme  von  provisorischen  Commissariats-EleTen  ans  dem  Civile, 
Mi  Aufnahme  von  Zöglingen  ans  MiUt&r-BUdnngsanstalten,  dann 

fcrch  Übersetzung  von  See-Officieren  und  See-Cadeten 

Die  Einbenifiin^'  zur  Aufaahuicprüfunsr  verfügt  das  "Reichs-Kriogs- 
Üinisteriiim  (Mfiriuo-SectioFi  t  nach  getn  !!»  ihm- Auswahl  der  Aspiranten. 
I^e  letzteren  haben  die  Keiseauslagen  zum  i'rülinigöorte  und  eventuell 
mk  aus  Eigenem  zu  bestreiten.  £s  werden  jedoch  denjenigen,  welche 
4e  Prüfling  bestanden  haben  and  zur  Aufnahme  geeignet  befunden 
Turden,  nach  ihrer  Ernennung  20  provisorischen  Marine-Commis&ariats- 
Qeren  die  Auslagen  für  die  Beise  nach  dem  Prflfungsorte  vom  Marine- 
inr  vergütet 

Die  Anfnahmeprüfangen  finden  fallweise  beim  k.  nnd  L  Hafen- 

Uniralate  in  Pols  statt.  Durch  diese  hat  der  Bewerber  den  Nach- 
«-is  zu  liefern,  dass  er  die  deutsche  Sprache  in  Wort  und  Schrift 
jenem  Uiufange  beherrscht,  als  d'ws  der  «rewahlt»'  Beruf  erfordert. 
^tDD  der  Aspirant  durch  die  mündliche  und  schriftliche  Prüfung 
j^ine  Eignung  zur  Aufnahme  dargethan  hat,  wird  er  vom  Reicha- 
&ii«g8-Ministeriam  (Marine-Section)  zum  provisorischen  Marine»Gom- 
■aariats-£leven  ernannt 

8ee-0fficiere  in  der  Charge  der  Linienschiffs-Lientenante  ILOlasse, 
LmienschifiB-Ffthnriche,  sowie  See-Cadeten,  welche  eine  besondere 
lAhigung  für  das  administrative  Fach  besitzen,  können  um  Über- 
'föUDg  in  das  Marine-Counuissariat  concurriren,  wenn  sie 

a)  diensttauglich  sind  und 

h)  die  für  die  Beförderung  im  8ee-Officierscorps  erforderliche 
V^&eation  besitzen. 


')  Die  Bediogungeii  fftr  die  Aafiiabme  als  proTieorische  Conunissanats- 

a)  Die  Staattibürgorschaft  in  c^ineiii  der  beiden  Staatsgebiete  der  Monarchie; 

i)  die  See-Kriegsdiensttauglichkeit; 

c)  das  nicht  überschrittene  24.  Lebensjahr; 

^  der  ledige  Stand  und  ein  nnbeanstftndetes  sittliches  Votleben; 

9)  die  erfttUte  Stellnogspflicht; 

/)  die  Einwilligung  des  Vaters  oder  des  Vonnnndes  zum  freiwilligen  Eintritte 
^  fie  Kriegs-Marine ; 

5)  die  Kenntnis  der  Dienstsprache  in  Wort  und  Schrift; 

A)  die  mit  mindestens  gutem  Gesammterfolt^'c  absolvirten,  durch  das  Matu- 
^^^''-Zeugrni«  nai  hurewiesonen  Studien  eines  Ober-Gymnasiums,  einer  Ober-Real- 
-^^iie  vder  die  Zt'Ui,nii.ss.'  einer  Handfls-Akadoinie ; 

i)  die  mit  gutem  Erfolge  abgelegte  Prüfung  aus  der  Staats- Verreciinungs- 
ta; 

k)  das  Bestehen  der  Aafoabmepratnng. 

Die  Bewerber  haben  ihre  eigenhändig  geschriebenen  Gesache  an  das  Reichs- 
ftrttii-lfiBisterinni  (Marine-Section)  ta  richten. 

90» 
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Im  Falle  der  Gewährung  ihres  Ansuchens  werden  die  in  den 
Chargen  der  Linienschiflfs-Lieutenante  II.  Classe,  Linienschiffis-Fähnriche 
und  See-Cadeten  I.  Classe  stehenden  Bewerber  wahrend  einer  mindestens 
einjährigen  Probezeit  im  administrativen  Dienste  verwendet.  Die  in 
der  Charge  der  See-Cadeten  II.  Classe  stehenden  Bewerber  werden  in 
gleicher  Weise  wie  die  provisorischen  Commissariats-Eleven  einer  zwei- 
jährigen Probe-Dienstleistung  unterzogen. 

Nach  Ablanf  der  Probezeit  haben  die  Bewerber  die  ftlr  den 
angestrebten  Beruf  erforderlichen  Kenntnisse  durch  eine  specielle 
Prüfung  und  durch  das  vorzulegende  Zeugnis  fiber  die  mit  gutem 
Erfolge  abgelegte  Prüfung  aus  der  Staats-Yerrechnungskunde  nach- 
zuweisen. 

Im  Falk'  befriedigender  Prülungsergebiiisse  werden  die  Bewerber 
nach  Alussgabe  offener  Plätze  in  das  Maiiae-Commissariat  über- 
setzt, u.  z. : 

Linieuschitis-Lieiitenaute  II.  Clanse  als  Marine-Coraraissariats- 
Adjuncten  II.  Classt':  LinienschifTs-Fäluiiiche  als  Marine-( '(»niniissariats- 
Adjuncten  Tll.Clas.se;  iSee-C'adetuii  I.  ('la^Jse  als  langsjüiigste  Marine- 
Commissariats-Adjuncteii  III.  Ciasse,  Öee-Cadeten  IL  Classe  als  efl'ecUve 
Marine-Commissariats-Eleven. 

Beförderung.  Die  provisorischen  Marine-Commissariats-EIt>veD 
werden  zu  effectiven  Marine- Commissariats-Eleven  ernannt,  sobald  siv 
nach  allseits  befriedigender  zweijähriger  Probedienstleistung  bei 
praktischer  Beföliij^ning  die  für  ihre  Berufsthätigkeit  erforderlichen 
Kenntnisse  durch  die  Prüfung  zum  Manue-Commissariats-Adjuncten 
nachgewiesen  haben. 

Die  Beförderungen  der  Marine-Commissariats- Beamten  finden 
immer  nur  in  die  nächst  höhere  Charge  statt. 

Die  Beförderung  bis  zum  Marine-Commissariats-Adjuncten  I. Classe 
erfolgt  stets  nur  in  der  Rangtour,  und  ist  im  Frieden  ausserdem 
an  eine  bestimmte  Einschiffüngszeit  in  der  früher  bekleideten  Charge 
gebunden,  im  Kriege  aber  von  dieser  Bedingung  unabhängig. 

Die  Beförderung  /u  Ober-Beamten  der  verschiedenen  Kang-  j 
classeu  kann  .sowohl  in  als  ausser  der  Kaugtour  stattfinden.  i 

Die  Befardenintr  zum  Mariue-Geueral-Commissär  ist  au  eine 
Rangtour  uieht  ^^fliunden. 

Zur  tuurliclien  lieförderung  sind  im  All^vnn  uien  die  plivsische  i 
Tauglichkeit  zum  Kriegsdienste,  eine  zur  vollen  Zufriedenlioit  zunick-  ; 
gelegte,  in  jeder  Charge  minde^tpns  zwei  Jahre  betragende  Dienst- 
zeit, sowie  die  geistige  BetÜhigung  für  die  nächst  höhere  Charge 
erforderlich. 

Ausserdem  sind  für  die  verschiedenen  Chargen  noch  die  folgenden 
Bedingungen  festgesetzt: 
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Zur  Beföfderuiig  zum  ^rarine-Commissariats-Adjuncten  III.  Classe 
die  mit  befriedigendem  Erfolge  abgelegte  Adjunctenprüfung. 

Zum  Marine-Commissariats-Adjuncteo  II.  Classe  eine  mindestens 
Hnjährige  Einscliiffungszeit  als  Sehifis-BechnungsfÜhrer  an  Bord  eines 
in  DienBt  gestellten  Schiffes. 

Ffir  dieBef5rdening  zum  Marine-Commissariats-Acljancten  L  Classe 
eine  weitere,  mindestens  einjährige  Einschiffangszeit  als  Schiffs^ 
Beehnongsf&hrer  auf  einem  in  Dienst  gestellten  Schiffe. 

Für  die  Beförderung  znm  Marine-Oommissär  eine  mindestens 
eoijährige  Dienstleistung  in  einer  Eechnungs-Abtheilung  oder  beim 
Marine-Control-Amte ,  l>eziehungsweise  in  einer  der  administrativen 
Abtheilungen  des  Keiclis-Kriegs-Ministeriuras  (Marine-Sectioii  i,  dann 
ein^  ebensolange  Dienstleistung  im  Soe-Arsenal,  sowie  volle  Eignung 
m  Versehung  des  den  Marine  -  Comuusaüreu  obliegenden  höheren 
administrativen  Dieii>ies. 

Für  die  Beförderung  zum  Marine-Ober-Coramissür  die  erwiesene 
Be^bignng  zur  Leitung  des  commissariatischeu  Dienstes  in  allen 
Zweigen. 

Für  die  Beförderung  zum  Marine  -  General  -  Commiss&r  eine 
eiftbrongreiehe,  durch  besondere  Erfolge  im  dkonomisch-administra- 
then  Dienste  gekennzeichnete  Laufbahn,  und  bei  bew&hrten  Eigen- 
schaften des  Charakters  auch  der  Besitz  einer  solchen  körperlichen 
oad  geistigen  Bflhrigkeit,  welche  eine  längere  erspriessliche  Wirk- 
auakeit  in  der  Leitung  des  ökonomisch-administrativen  Dienstes  in 
adiere  Aussicht  stellt. 

Gebühren.  Die  Gebiilinn  der  Marine-Commii>sariats-Beamten 
sind  wahrciid  der  Kiriscbiffuug  dieselben,  wie  die  für  üquipariiende 
See-Offi eiert'.  An  Bord  erhalten  die  Oommissariats-Beamten  auch 
deo  Subsistenz-Beitrag  vou  10  fl.  monatlich,  sowie  das  Bedienungi»- 
Pauschale. 

Der  Marine- General -Commissilr  hat  nach  längerer  erspriess- 
licbeD  Dienstleistang  das  Becht  der  Vorrfickung  in  die  Gage  von 
5.280  fl. 

Der  Equipirungs-Beitrag  für  eintretende  Commissariats-Eleven 
beträgt  100  fl. 

Die  Versorgungs-Gebühren  berechnen  sich  nach  der  bei  Ver- 
setzung in  den  Ruhestand  innegehal»ten  (')iaige,  dann  nach  der  Dienst- 
und Einschifliingszeit  und  weiden  nacli  denselben  Normen  bemessen, 
wie  bei  den  Beamten  des  stehenden  Heeres. 

Heiraten.  Im  Gesammtstaude  der  Marine-t'ommissariats-Be- 
amten  dürfen  von  der  VII.  Kangclasse  abwärts  (diese  eingeschlossen) 
nur  zwei  Drittheile  des  systemisirten  Standes  verheiratet  sein. 
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D&ä  8icherzuste]]<^nde  jährliche  Nebeaeiukonunen  soll  die  Jabres-Gage 
auf  1.200  fl.  ergänzen.  • 
Beurlaubung.  Dieselben  Bestimmougen  wie  für  die  See- 
Officiere. 

I 
I 

i 

Y.  Beamte  des     di  ographischeu  Amtes  in  Pola. 

Obliegenheiten.  Alle  Agenden,  welche  mit  der  Lmtnng 
der  Marine-Sternwarte,  des  nautischen  Instnimeuten-und  Seekarten- 
Depots,  sowie  der  Mariue-Bibliotliek  verbunden  sind.  I 

System  isirter  Stand.  1  Director,  4  Abtheilungs-Yorstände,  i 
1  Mariiie-Bibliotheks-Adjunci  i 

Dienstliche  Verwendung.  Die  dienstliche  Verwendung  I 
dieser  Beamten  ist  beim  hydrographischen  Amte  in  Pola  folgende:  I 

Der  Director  leitet  den  gesammten  Dienst  des  Amtes,  wfthrend 
den  Tier  Vorständen  als  Beferenten  desselben  folgende  Bessorts  za- 
kommen:  | 

1.  Sternwarte; 

2.  Instmmenten-Depot  mit  der  mechanischen  Werkstätte;  I 

3.  Seekarten-Depot; 

4.  Marine-Bibliothek. 

Der  Vorstand  der  Sternwarte  hat  vor  Allem  dafür  Sorg^e 
zu  tragen,  dass  der  für  die  Flotte  erforderliche  Vomtli  an  guten,  ref^u-  j 
lirten  Chronometern  und  an  Secunden-Uliren  vorhanden  ist,  und  dass  ; 
alle  einschlägigen  astronomischen  Beobachtungen  und  mechanischen  ; 
Arbeiten  rechtzeitig  und  fachgemtlss  durchgeführt  werden.  Ferner  ; 
sind  von  demselben  alle  jene  Beobachtungen  und  Arbeiten  zu  liefern, 
welche  einer  meteorologischen  und  magnetischen  Beobachtungsstation 
zufallen. 

Der  Yo rs  ta n  d  d  e  s  Ins  tr um  e n  t  e n -D e p  0 1 8  ist  verpflichtet, 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  für  die  Flotte  erforderlichen  nautischen 
und  meteorologischen  Instrumente  und  Apparate  in  der  nöthigen 
Zahl  von  guter «  bewährter  und  den  Forderungen  der  Zeit  ent- 
sprechender Qualität,  u.  z.  in  einem  derartigen  Zustande  vorhanden 
sind,  um  dieselben  jederzeit  den  SchiHeu  ausfolgen  zu  können.  Alle 
Vergleiche  und  Berechnungen,  sowie  alle  mechanischen  Arbeiten, 
welche  zu  diesem  Zwecke  nothwendig  sind,  hat  der  Vorstand  auszu- 
führen, beziehungsweise  ausführen  zu  lassen. 

Dem  Vorstande  obliegt  ferner  die  Vornahme  der  magnetischen 
Beobachtungen  auf  den  im  Bau  befindlichen  oder  in  Ausrüstung 
tretenden  Schiften,  um  hiedurch  die  beste  Compass-Aufstellung  sowie 
die  Deviation  desselben  zu  ermitteln. 
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Er  ist  bei  den  Probefahrten  stäTidiges  Commissions-Mitglied 
für  die  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  und  der  Steaerfäbigkeit 
Schiffe,  und  besorgt  die  graphiache  Darstellung  der  Dreh- 
Oarren, 

Dem  Vorstände  des  Seekarten- Depots  obliegt  es,  die 
ftr  die  Flotte  erforderliehen  Seekarten  nnd  nautischen  Hilfsbüeher 
im  Depot  Torrftthig  und  evident  zn  halten,  sowie  zu  verwalten.  Ferner 

redigirt  er  die  vom  hydrographischen  Amte  herauszugebenden  Kund- 
machungeu  für  Seefahrer  und  die  liydrofjraphischen  Kacbricliteu,  dowie 
'he  in  Druck  zu  legenden,  in  das  hydrographische  Fach  gehörenden 
Hili'äbücher. 

Dor  Vorstand  der  Bibliothek  ist  mit  der  Leitung  sämmt- 
licber  Marine-Bibliotheks-Geschäfte  betraut,  hat  somit  für  die  gute 
Intandhaltung  und  Verwaltung,  sowie  für  entsprechende  Nachschaffung 
Saige  zu  tragen. 

Ausserdem  fallt  diesem  Vorstände  die  Kedaction  der  periodischen 
Zeitschrift  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens'^  zu. 

Dem  Bibliotheks- Vorstande  ist  ein  Bibliotheks-Adyunct  bei- 
gegeben. 

Ergänzung.  Der  Director  wird  entweder  unter  den  activen 
Liflienscbifls-Capitfuien  oder  Fregatten-Capitänen  des  See-Officierscorps, 
(»der  eudlich  unter  den  Abtheüungs- Vorständen  des  hydrographischen 
Amtes  gewählt. 

Die  Vorstände  der  vier  Abtheilungen  ergänzen  sich  ans  dem 
Stande  der  activen  8ee-0fficiere  ^für  die  Marino-BiMiothek  eventuell 
«ock  aus  dem  Stande  der  Marine-Beamten)  ira  Wege  eines  Concurses, 
wekker  vom  Reichs  -  Kriegs  -  Ministerium  (Marine  *  Section)  ausge* 
ttfaneben  wird. 

Die  Bewerber  um  die  Stelle  eines  Abtheilungs-Vorstandes  mösaen 
nuidesiens  in  der  IX.  Bangclasse  sich  befinden,  und  ihre  Beföhigung 
nr  Leitung  der  Abtheilung  durch  Fachleistungen  nackweisen  können. 

Bewerber  um  den  Posten  als  Adjunct  der  Marine-Bibliothek 
nässen  in  der  k.  und  k.  Eriegs-Marine  als  Officiere  oder  Beamte 
gedient  haben. 

Beförderung.  Der  als  Director  des  hydrographischen  Amtes 
angtfötellte  Oberbeanite  kann,  falls  er  nicht  schon  in  der  VI.  Kang- 
dsäse  stehen  sollte,  bis  in  diese  befördert  werden. 

Eine  weitere  Beförderung  dieses  Oberbeamten  findet  nicht  statt« 
üofh  kann  derselbe  nach  einer  längeren  erspriessiichen  Dienstleistung 
in  die  höhere  Gehaltclasse  vorrucken. 

Ein  See  -  Stabsofficier^  welcher  die  Directorstelle  am  hydro- 
gnphischeii  Amte  einninunt,  wird,  wenn  er  seinem  Range  nach 
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ixtr  Beförderung  gelangt,  mit  seinem  Vormanne  befördert.  Seine 
Beförderung  kann  jedoch  nur  bis  in  die  CoDtre*Admiral- Charge 

erfolgen. 

Die  Abtheilnngs-Yorstände  des  hydrographischen  Amtes,  welcbe 
dem  Beamtenstande  angehören,  rücken  nach  drei  Dienstes-Quinquennien 
in  die  VII.  Kangclasse,  der  Adjunct  der  Marine-Bibliothek  iu  gleicher 
Weise  in  die  IX.  Kangclasse  vor. 

Die  Abtheilungs-Vorslände,  welche  dem  8ep-(  Mlicierscorps»  au- 
gehören, werden,  wenn  sie  ihrem  Kaugc  nach  zur  Bei'öi  deruug  gelangen^ 
mit  ihrem  Vorniunne  bis  zu  Fregatteii-Capitäueii  befördert. 

Eine  weitere  Betordenini,^  der  dem  Soldatenstande  angehörigeu 
AMheiliings-VArstrinde  kann  nur  in  Ausnahmefölieii  und  bei  ausser- 
ordentlichen Leiätuügeo  stattündeu. 

Gebühren. 


Hiebei  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  der  Director  nach  Iftngerer 
erspriesslicher  Dienstleistung  bis  zum  Qehalte  Ton  3.000  fl.,  die  Vor- 
stände wegen  der  Quinquennal-Zulagen  von  je  200  fl.  bis  zum  Maximal- 
G-ehalte  von  2.800  fl.;  der  Bibliotheks-Adjunct,  durch  die  Qninqnennal* 

Zulage  von  100  fl.  bis  zum  Gehalt -Maximum  von  1.500  fl.  vor- 
rücken können. 

Die  Quartier-Gebühr  ist  gleich  der  iiquiparirenden  Kuugclasse 
der  See-Ot'üciere. 

Heiraten.  Die  Zahl  der  Ehen  ist  keiner  Beschränkung  unter- 
worfen. 

Ein  Xelicüeinkommen  wird  mir  vom  Biltliothoks-Adjuneten  ge- 
fordert, und  dies  auch  nur  insolange,  als  seine  Jahresgage  geriiiirer 
als  1.200  fl.  ist.  In  dem  letzteren  Falle  ist,  wie  bei  den  übrigen  Marine- 
Beamten,  der  diese  Summe  ergänzende  Betrag  als  Nebeneinkommen 
auszuweisen. 

Die  Versorgungs- Gebühren  sind  analog  jenen  der  übrigen  Marine- 
Beamten  bemessen.  Die  Quinquennal-Zulagen  werden  bei  der  Peusions- 
Bemessung  in  Anrechnung  gebracht. 

Urlaub.  Normen  wie  für  See^'Officiere. 


Director  

Vorstand  der  Sternwarte  . 
Die  übrigen  Vorstände  .  . 
Bibliotheks-A^junct  .  .  . 


.  2.500 
.  2.000 


Gulden  jährlich. 


VI.  Beamte  des  Lehrfaches. 


Obliegenheiten.  Diese  sind  die  Unterrichtsertheilung: 

a)  an  der  Marine- Akademie  in  Fiume; 

h)  an  der  Marine-Unter-Kealschule  in  Pola; 
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an  der  Marine-Volksschule  filr  Knaben  in  Pola: 
d)  an  der  Marine-Volks-  und  Bürgerschule  für  Mädchen. 
Sjstemisirter  Stand: 

a)  AnderMarine-Akademie  acht  Bernfs-Frofessoren  n.  z.: 

1  fftr  deutsche  Sprache  und  Literatur,  1  filr  Naturgeschichte  und 
Chemie^  1  für  Geographie  und  Geschichte,  1  für  darstellende  Geo- 
metrie, praktische  Geometrie  und  Situationszeichnen,  1  für  Phjsik 
vad  theoretische  Mechanik,  1  für  Nautik,  t  für  Mechanik,  dann 

2  Assistenten,  u.  z.  1  fOr  Physik,  1  für  Chemie  und  Natur- 
geschichte ; 

b)  an  der  Mariae-Unter-Kealschule  sind  1  Director,  und  ö  Pro- 
ieufforc u  angestellt; 

c)  an  der  Marine- Volksschule  für  Knaben:  1  Oberlehrer  und 
7  Ltihrer; 

d)  an  der  Marine- Voikä-  und  -Bürgerschule  für  Mädchen: 
1  Director,  2  Lehrerinnen. 

Ergänzung.  Die  Ergänzung  des  Lehr-Personals  erfolgt  im 
Wege  der  Concurs-Ausschreibung,  wobei  der  gesetzliche  Nachweis  der 
Lehrbefähigung  für  äquiparirende  Schulen  als  grundsätzliche  Bedin- 
gUBg  gilt 

Gebühren.  Die  jährliche  Gage  beträgt  für  die: 

Professoren  der  Marine-Akademie  l.tiOü 

hiezu  Quinqm  iiiial  -  Zulagen  von  200  fl.  bis 

SBm  Gehalt-Maximum  von  2.800 

Assintenten  dor  Marine-Akademie  1.000 

DirecttH-  der  Marine-Unter-RealsilHilc    .  .  .  1.200 
ausserdem  Activitüts-Zulaf^p  vuu  3U0  tl.,  sowie 

Quinquennal-Zulage  von  20ü  Ü.  bis  zum  vollstreckten 

25.  Di  »v^tjahre. 

Professor  der  >f:!niir'  Unter-Bealschule  .  .  .  1.000 

aasserdena       Activitäts-Zulage  von  250  fl.,  und  die 

i)ainquennal- Zulage  von  200  fl.,  bis  zum  voll- 

^reckten  25.  Dienstjahre. 

Director  der  Bürgerschule  1.200 

Oberlehrer  der  Volksschule  1.000 

Lehrer  oder  Lehrerin  der  BQrgerschule  .  .  .  900 
Lehrer  oder  Lehrerin  der  Volksschule   .  .  .  800 
Das  gesammte  Lehr-Persunal  der  ^rarine-Bfirger-  und  Volks- 
schule erhalt  ausserdem  i^uinq^uennai-Zulagen  von  je  100  Ü.  bis  zum 

voiieDiieteü  30.  Dieustjahre. 

V  e  rs  0  rs^u  n  <^  s  -  0  e  1)  ü  h  re  n.  Bei  der  Pensions-Bpmessunjj^  de^ 

Lehr -Personals  sind  je  drei  vollständig  zurückgelegte  Dienstjahre 


Gulden. 
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für  vi.  i  zu  zählön.  Die  QuiDqueDüal-Zulagen  werden  bei  der  Pensions- 
Bemessung  in  Anrechnung  gebracht. 

Beförderung.  Die  Berufs-Professoren  der  k.  und  k.  Marine- 
Akademie  rucken  bei  befriedigender  Dienstleistung  nach  drei  Quin- 
qaennien,  der  Director  der  Marine-Unter-Eealschule  aber  nach  längerer 
erspriesslicher  DienstleistiiDg  aus  der  VIII.  in  die  VIL  Bang- 
classe  vor. 

Die  Professoren  an  der  Marine-Ünter-Bealsehnle  können  nach 
einer  mindestens  drei  Quinqnennien  umfassenden  erspriessliehen  Dienst- 
zeit aus  der  IX,  in  die  VIII.  Bangdasse  vorrftcken. 

Heiraten.  Für  die  Beamten  des  Lehrfaches  ist  die  Zahl  der 
Ehen  nicht  beschränkt  Ebenso  entf&llt  bei  denselben  der  Nachweis 
eines  Nebeneinkommens. 

Lehrerinnen  kann  die  Bewilligung  zur  Yerehelichung  nur  aos- 
nahmsweise  vom  Beichs-Kriegs-!Ministerium  i^Mariue-Sectionj  gestattet 
werden. 

Beurlaubung.  Die  Beamten  des  Lehrfaches  können  auf  die 
Dauer  der  Herbstferien  Urlaub  erhalten. 
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Reiso-Emdrücke  vom  russisch-türkischen  Kriegsschau- 
platze in  Bulgarien. 

Tjnzag,  gehalten  am  31.  Jftnn<  r  1800  im  ]\lilitär- wissenschaftlichen  und  Caaioo- 
Verein  zu  Wien  vun  £mil  Woinovioli,  Major  des  Generalstabscorps, 

Hiera  die  Tafel  7, 


faMivdt  «wkotM.  ObArMtzungareeht  vorbebaltea. 

Unter  dem  Eindrucke  einer  im  vergangenen  Herbste  durch 
Bulgarien  unternommenen  Reise  stehend,  will  ich  es  versucheD,  für 
cuiee  Episoden  des  allerdings  schon  genügend  bekannten,  letzten 
Efeäisch -türkischen  KriejG^es,  erneuert  Interesse  zu  erwecken. 

Bei  Besichtifjiing  jener  Punkte  an  der  Donaustrecke  Nikopolis- 
Sü-tschuk,  welche  für  den  Übergang  der  Russen  in  Betracht  kommen 
kvaaten.  Mit  es  auf,  dass  bei  allen  die  localen  Verhältnisse  für  den 
Hergang  recht  angünstig  sind.  —  Zimniea  scheint  daher  haupt- 
steUkk  ans  dem  Grande  gewählt  worden  zu  sein»  weil  man  boffite, 
i^Törkeii  hier  ftberrascben  zu  kdnnen. 

Ich  war  in  einem  Boote  von  Sistova  zu  der  etwa  7.000  Schritt 
imntbwfirts  gelegenen  Übergangsstelle,  der  Mflndung  des  Tekir- 
lt«:he9  gefahren.  Als  ich  mich  derselben  näherte,  ungefähr  in  der 
B'fhtang  wie  die  Pontons  der  Russen  bei  der  ersten  Überschiffnng, 
^^rmochte  ich  so  recht  die  Schwierigkeit  dieses  Unternehmens  zu 
Erdigen.  Man  veij^eufiiwarti^je  sich  den  mächtigen  reissenden  Strom, 
dreimal  so  breit  wie  die  regulirte  Donau  bei  Wien,  gegen  dessen 
Sur^ung  und  Wellengang  angekämpft  wird,  und  da,  wo  i^elandet 
»öden  soll»  eine  in  den  Strom  senkrecht  abstürzende  Lehmwand, 
g'wij8  TOD  der  Höbe  eines  zweistockboben  Hauses.  Erst  in  der 
3iibe  ist  es  mOglicb,  eine,  kaum  100  Scbritt  breite  Lücke  in  der 
Clmiid  wabrzunebmen,  die  Mündung  des  Tekir-Bacbes,  die  einzige 
<  Steile,  welebe  eine  Landung  überhaupt  gestattet. 
I       Denkt  man  sich  nun  die  Situation  in  der  Nacht  auf  den 
21  Juni  1877. 

Etwa  50  Fahrzeuge  mit  2.000  Mann  stossen  als  erster  Stallel  um 
S  Chr  nach  ^Iitt. macht  bei  halbfinsterer  windiger  Nacht,  rom  linken 
If^rab  und  nehaion  Direction  auf  die  unfrefähr  3.000  Schritt  ström- 
a^vkts  befiudlicbe  Mündung  des  Tekir-Bacbes.  In  welcher  Spannung 
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mögen  die  Russen  diese  Fahrt  angetreten  haben  I  Wird  man,  in  der 
dunklen  Nachtf  die  Direction  einhalten  können?  Was  geschieht,  wenn ! 
man  sie  rerliert  und  an  Stellen  ankommt,  wa  das  Landen  mmiOgUch 
ist  und  was  geschiehti  wenn  der  Feind  am  Ufer  zur  Abwehr  bereit 
stehen  sollte? 

Ähnliche  Fragen  drängten  sich  ohne  Zweifel  allen  intelligenteFen 

Theilnehmern  an  dieser  Expedition  auf. 

Aber  auch  der  gemeine  Maiüi  nmsste,  bei  der  ^'atur  eines  solcheo 
Unternehmens,  deren  Gefahren  in><tinotiv  fühlen. 

So  wurden  im  nissisch-turkisclien  Kriege  des  Jahres  1811.  be' 
einer  ähnlichen  Überschiffuug  (bei  Giurgevo)  die  Türken,  welche  dochi 
keine  schwachen  Nerven  besitzen,  mit  Stock  und  Uandschar  bearbeitet, 
bevor  sie  ihr  Leben  den  schwankenden  Booten  anvertrauten. 

Die  Pontons  and  Fahrzeuge  der  Bassen  kamen  in  der  DonkeH 
beit,  wegen  der  Strömung  and  des  starken  Windes,  auch  wirldichi 
auseinander  und  sollen,  nach  einer  etwa  40  Minuten  wilhreaden 
Überfahrt,  nicht  nor  an  der  Tekir-MQndung,  sondern  auch  ober-  und 
unterhalb  derselben  gelandet  sein. 

Zur  Zeit  in  eine  r  Anwesenheit  an  der  unteren  Donau  —  doi 
Strom  hatte  damals  mittleren  Wasserstand  —  wäre  die  Landung  und 
Ansammlung  von  Trifp]"'"-  'lur  auf  dem  aus  der  beigehefteten  Skizzt 
ersichtlichen,  kaum  ÖO  .Schritt  breiten,  ungefähr  500  Schritt  langen 
Terrainstreifen,  westlich  der  Tekir-^Tündung  möglich  gewesen.  Jen^ 
Falirzeufife,  die  ober-  oder  unterhalb  dieser  flachen  Uferstrecke,  an  di< 
steile  Uferwand  trafen,  konnten  dort  gar  nicht  anlegen.  Die  f&n; 
Pontons  der  Kassen,  die  bei  der  ersten  Überschifftmg  sanken,  dürftei 
wahrscheinlich  in  diese  Lage  gerathen  und  so  verunglückt  sein.  , 

Die  Hauptsache  war  übrigens,  dass  der  erste  Staffel  der  fiher^ 
schifften  Truppen  zu  einer  Zeit  an  das  türkische  Ufer  gelanirte.  al 
in  der  an  der  Tekir-Müudung  gelegeneu  kleinen  Wach-KnUi  nur  •  ii 
schwaches  feindliches  Picket  sich  befand.  Der  schmale,  schon  erwähnt 
Terrainstreifen  an  der  Mündnii<;  des  Tekir-Raclies,  welcher  den  Russe] 
als  Landungs-  und  Sammeljdatz  diente  (zur  Zeit  des  Überganges  wegei 
des  Hochwassers  offenbar  von  noch  geringeren  Dimensionen  als  au 
der  Skizze  dargestellt),  wird  nämlich  von  dem  hier  etwas  zurückj 
tretenden  Steilufer  so  vollständig  beherrscht,  dass  wenige  Compagnieij 
wenn  sie  zur  Stelle  gewesen  wären,  jede  Landung  unmöglich  gel 
macht  hätten.  Das  Picket  in  der  Wach-Kula  vermochte  natürlich  di 
Landung  nicht  zu  verhindern  und  konnte  nur  die  Garnisonen  v*> 
Wardin  und  Sistova  alarmiren.  Diesem  Umstände  allein  danken  c 
die  Russen,  dass  die  erste  nnd  allerschwerste  Krisis  überw  im«if- 
ward,  wenngleich  der  bis  Mittag  währende  Kampf  noch  manch 
schwierige  Momente  aufweist.  i 
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Das  OD  der  Übergangsstelle  befindliche  nissische  Denkmal  er- 
innert an  die  Opfer  dieses  zehnstüDdigeu  Kampfes.  29  Officiere» 
675  Mann  todt  und  verwundet. 

Zweier  ümst&ude  möchte  ich  racksichtlich  des  Donau -Üher- 
ganges  erwähnen. 

Es  Ist  dies  das  Vorbeischaffen  des  Brückenmaterials  f&r  den 
nun  folgenden  Brückenschlag  an  Nikopolis  und  das  Gerücht,  dass 
TOBsische  Cayallerie  bei  Zimnica  die  Donau  durchschwömmen  haben  soll. 

Nikopolis,  welches  mit  schwerem  Geschütz  armirt  war,  liegt 
m  domükirend,  dass  es  die  Donau  vollkommen  beherrscht.  Einige 
Vaefaboote  am  Strom  hätten  auch  des  Nachts  genügt,  um  das  Vor- 
bfiAhren  des  rassischen  Brflckenmaterials  zu  signalisiren,  die  für 
deo  Xachtschuss  einzurichtenden  Gescliützt«  hätten  es  dann  «gewiss 
verhindert,  oder  wenigstens  das  ^lutfiial  arg  besc!i;i<li<rt.  i)ass  die 
Türken  den  ersten  Konvoi  zu  spät  bemerkten  und  ihn  erst  zu  ])e- 
schie^sen  begannen,  als  er  fast  passirt  war,  ist  noch  erklärlich;  sie 
«Orden  »^ben  in  dpr  ersten  Nacht  überrascht  —  dass  sich  aber 
da-r'llie  in  der  zweiten  und  dritten  Nacht  wiederholen  konnte,  ist 
w  e  Q  i  '4    r  bpL^rriflich. 

Das  Durchschwimmen  des  1.200  Schritt  breiten,  reissenden 
Stromes  mit  ganzen  Abtheilungen  im  Angesichte  des  Feindes,  gehört 
wohl  in  das  Gebiet  der  Fabel.  Wenn  es  selbst  wahr  sein  sollte,  dass 
russische  Cavallerie-Abtheilungen  den  fast  ♦d)en  so  breiten  Dnjepr 
beiKijew  durchschwimmen,  so  waren  doch  die  Verhältnisse  bei  Zimnica 
wesentlich  schwieriger.  Der  Dnjepr  kann  bei  Kijew  bis  auf  eine  ver- 
hältnismfissig  geringe  Strecke  noch  durchfurtet  werden.  Im  Frieden 
kaan  man  auch  die  beste  Übergangsstelle  früher  aussuchen,  sie  sondiren 
und  alle  möglichen  Vorbereitungen  treffen.  Das  alles  war  bei  Zimnica, 
bei  dem  Tiel  mächtigeren  Strom,  im  Angesichte  des  Feindes,  nicht 
möglich.  Emst  zu  nehmende  russische  Fublicationen  erwähnen 
fibrigens  auch  nichts  davon. 

Wohl  aber  erzählt  Werestschagin,  Sotnik  im  Wladikawkas'- 
sehen  Kosaken-lxe^iinent,  der  Bruder  des  berühmten  Malers,  in  seinem 
Werkchf u ;  ^Aiis  der  Hciiiiat  und  aus  dem  Kriege'',  dass  Skobelew 
mit  der  Ko.saken-Bri<;ade  Tutulmin  nach  dem  Übergänge  der  Avant- 
enrd*»  die  Donau  durrliaiis  durchschwimmen  wollte.  Tu  toi  min 
wt^igerte  sich  und  so  unternahm  vS  k  o  b  1  w  mit  einigen  Freiwilligen 
allein  den  Verbuch.  Die  Freiwilligeu  kfdirten  bald  um  und  nur 
Sköbelew  soll  das  WaL^stück  gelungen  sein,  indem  er,  am  Schwänze 
seines  Pferdes  sich  festhaltend,  das  andere  Ufer  erreichte. 

Das  Dunkel,  in  welches  lange  Zeit  hindurch  die  Absichten  und 
das  Verhalten  der  Türken  während  des  Donau-Überganges  der  Bussen 
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gehüllt  war,  ist  durch  Veröflfentlichung  des  Subdetul  Chakaik  — 
einer  Sammlung  officieller  türkischer  Actenstücke  —  so  ziemlich  auf- 
gehellt worden. 

Man  kennt  nun  die  traurigen  Commando-Verhältnisse  im  türki- 
schen Heere,  man  weiss,  dass  zu  jener  Zeit  die  Armee  Abdul  Kerim'j 
beim  besten  Willen  ihres  Commandanten  nicht  operationsfahig  war 
Weniger  allgemein  bekannt  dürfte  jedoch  sein,  dass  der  Kriegsrath  ii 
Constantinopel,  noch  vor  dem  Einmarsch  der  Russen  in  Rumänien 
sogar  das  Ergreifen  der  Offensive  in  die  Donaufürstenthümer  in  Er 
wäguug  zog;  freilich  nur,  um  sofort  —  in  Erkenntnis  der  eigentliche! 
ünfertigkeit  und  Machtlosigkeit  —  zu  einem  ganz  entgegen 
gesetzten  Operationsplan  überzugehen,  nämlich  zu  jenem,  wi 
es  in  dem  betreft'enden  Actenstücke  heisst:  ^Den  Feind  über  di 
Donau  nach  Bulgarien  hinein  zu  locken  und  ihn  dann  von  mehrere 
Seiten  anzufallen.'* 

Man  hatte  also  aus  der  Noth  eine  Tugend  gemacht,  den  Dona« 
Übergang  der  Russen,  weil  man  ihn  nicht  verwehren  konnte,  als  in  d< 
eigenen  Absicht  gelegen  hingestellt,  war  aber  ungeachtet  dessen  i 
Constantinopel  sehr  bestürzt,  als  er  factisch  stattfand. 

Der  Balkan  bleibt,  was  seine  orographische  Bedeutung  anbelanc 
hinter  den  Vorstellungen  zurück,  die  man  sich  gemeiniglich  v( 
diesem  Gebirge  macht. 

Von  Plevna  über  Lovca  nach  Gabrova  reisend,  tritt  man  er 
bei  Lovca,  kaum  AOkm  vom  Schlussrücken  des  Balkan,  in  nieden 
spärlich  bewaldetes  Bergland.  Diesen  Charakter  behält  das  Geläni 
bis  Gabrova  an  der  Sipka-Strasse,  \6km  von  der  Sattelhöhe  <1 
Sipka-Überganges  entfernt.  Von  Gabrova  führt,  wie  das  Profil  :i 
der  Skizze  zeigt,  die  Strasse  ^hn  weit,  massig  steigend,  in  ein< 
Thale,  das  sich  auch  im  Wiener  Walde  vorfinden  könnte,  bis  Cerve 
breg,  einem  einsamen  Han  am  Fusse  des  eigentlichen  Gebirgs-Üh< 
ganges.  Hier  beginnt  die  Strasse,  auf  welcher  man  jedoch  nur 
reitend  fortkommt,  einen  Gebirgsrücken  zu  erklimmen,  der  seil 
Mächtigkeit  nach  an  die  Waldkarpaten  oder  an  den  Böhmerw? 
erinnert,  bleibt  auf  der  Krete  desselben  bis  zur  Passhöhe  des  8i] 
und  fallt  von  da,  von  wo  aus  man  schon  das  Tundza-Thal  —  » 
von  Kanitz  und  Moltke  so  poetisch  geschilderte  Rosenthal 
überblickt,  ziemlich  steil  gegen  das  Dorf  Sipka. 

Gabrova  ist  400,  Dorf  Sipka  676,  die  Passhöhe  1.24Hm  ü 
dem  Meere.  Die  Entfernung  Gabrova-Dorf  Sipka  beträgt  '22km. 
wird  somit  auf  dieser  Strecke,  von  Gabrova  kommend,  eine  H 
von  8467/1  überwunden,  also  ungefiihr  wie  auf  dem  nahezu 
langen,  aber  bekannteren  Übergang  von  Annaberg  nach  Mariazell. 
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Von  Gabrova  fahrt  man  zn  Wagen  bis  an  den  Fuss  des  Sipka 
nach  Oervenbreg  eine  Stunde;  von  da  ist  man  zu  Fuss  oder 
reitend  in  2  bis  27,  Stunden  auf  der  Passhöhe  und  von  hier  in 
P ,  Stunden  im  Dorfe  Sipka.  Man  wird  daher  anter  normalen  Ver« 
hältnissen.  im  Laufe  eines  Tages,  auch  einen  Heereskorper  in  der 
Stftrke  einer  Infanterie-Division  von  Gabrova  nach  Dorf  ^ipka  bringen 
kdnnen.  Mehr  jedoch  nicht,  weil  von  Öervenbreg  bii  Dorf  äipka 
in  Beiheii  (Pferde  einzeln)  marschirt  werden  miies,  was  bei  einer 
Muiterie-Division  sammt  Train,  gebirgsmftsaig  ansgerüstet,  einer 
CvlonneDltoge  entspricht«  welche  nahezu  der  Entfernung  Gabrova- 
Derf  dipka  gleichkonuni 

Daa  Profil  in  der  Skizze  deutet  nur  die  Steigungs-Verhftltnisse 
im  Grossen  an.  In  Wirklichkeit  ist  der  Aufstieg  auf  den  Sipka 
f«ii  Öervenbreg  natfirlich  nicht  so  stetig ;  es  gibt  längere  Strecken, 
die  fast  horizunral  sind,  (iaiin  wieder  recht  steile  Stellen.  a])er  gewiss 
Birgends  über  15  Grad.  Von  Steiguugeu  von  'M)  und  40  Grad,  wie 
sie  einzelne  Publicationeu  über  den  Balkan  erwaluit  u,  ist  keine  Spur. 
Dtr  Abstieg  nach  Dorf  Sipka  hat  im  Mittel  10  Grad. 

Bei  Beurtheiluug  des  JJalkan  hinsichtlich  seiner  Mächtigkeit  als 
üebirge  und  als  Hindernis  überhaupt,  muss  wciters  in  Betracht  ge- 
zogen werden,  dass  «tstlich  des  ^ipka-Passes  das  Gebirge  au  Höhe 
bedeutend  aljnimmt  und  dass  es  in  der  Nähe  des  Schwarzen  Meeres, 
wo  es  Diebitsch  im  Jahre  1829  übersetzte,  nur  mehr  den  orographischen 
Charakter  etwa  der  kleinen  Karpaten  hat. 

£s  ist  demnach  wohl  hauptsächlich  der  Umstand,  dass  der 
Balkan  auf  dem  ziemlich  flachen  östlichen  Theil  der  griechisch-tärkisehen 
flalbinsel  den  bedeutendsten  Gebirgszug  darstellt  und  aus  dieser 
ümche  stets  eine  historische  Bolle  gespielt  hat,  welcher  diesem 
Gebirge  seinen,  etwas  übertriebenen  Buf  verschaffte.  In  der  rauhen 
Jahreszeit  freilich  wird  die  Existenz  auf  den  Hfthen  des  Balkan  keine 
beneidenswerte  sein.  An  ihm,  der  höchsten  Erhebung  zwischen  dem 
Igiischen  Meer  und  den  transylvanischen  Karpaten,  bricht  sich 
Wind  und  Wetter.  Ich  konnte  dies  schon  an  dem  Augusttage  be- 
merken, an  welchem  ich  den  Sipka  passirte.  Die  Schneemassen,  die 
sich  vom  October  bis  April  am  Sipka  anhäufen,  sollen  ganz  kolossal 
sein.  Die  Russen  haben  bekanntlich  unter  diesen  Verhältnissen  sehr 
viel  gelitten.  Am  12.  December  z.  B.  betrug  der  Krankenstand 
der  24.  Division  über  i).uüO  Mann,  d.  i.  50%  des  Gesammtstandes. 
An  diesem  Tage  belief  sich  die  Zahl  der  Erkrankungen  liei  der 
genannten  Division  auf  1.895.  Auf  die  drinc^enden  Vorstellungen  des 
DiTisioDS-Commandanten  wurde  die  Division  auch  abgelöst. 

Nebenbei  möchte  ich  bemerken,  dass  die  russische  Heeres- 
leitung den  Balkan  sehr  gut  kannte  und  ihn  auch  richtig  beurtheilte. 
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Beweis  hiefür  ist  dor  Zug  Gurko's.  —  Al)oesehen  von  den  ErinaeruDgen 
lies  Feldzuges  1829,  die  in  der  russischen  Aniiee  emsig  gepflegt  wurden, 
ward  der  Balkan,  auch  kurz  vor  dem  Kriege,  von  russischen  üiticieren 
fleissig  durchstreift.  So  z.  B.  1871  durch  General  Obrutschef. 
1875  durch  die  beiden  Oberste  des  Generalstabes  Bobrikoff  und 
Artamanoff. 

Unmittelbar  nach  gelungenem  Donau  -  Übergange,  am  28.  .luni, 
wurde  das  sogenannte  Avantgarde-Corps,  10' ,  Bataillone,  43  Escadronen, 
38  Geschütze  stark,  unter  Commando  des  General^Lientenants  Garka 
aufgestellt  und  vorerst  nach  Trnova  vorgeschoben.  Der  Befehl,  den 
General-Lieutenant  Gnrko  beim  Abm&rsch  von  der  Donau  erhielt, 
lautete:  „in  der  Bichtung  auf  Trnova  und  Lovca  vorzugehen,  die 
dortige  Gegend  au&uklären  und  sich  auf  einen  weiteren  Verstoss 
vorzubereiten,  welcher  wahrscheinlich  die  Gewinnung  einiger  Balkao- 
pässe  und  das  Vorschieben  der  OavaUerie  südlich  des  Balkan  zum 
Zwecke  haben  dürfte."  Ein  späterer  Befehl  besagte:  Gelinget  der 
Balkan-Übergang,  so  soll  das  8.  ('orps  den  Gebirgs-AbschDitt  Ix-setzoii. 
das  Avantgarde-Corps  sich  südlich  d»'5?selhen  ausbreiten  und  tiurch 
seine  r'nvnllt'iir  die  niiu»dischen  Eiseiili.iiiiien  zerstörten.  Schrecken 
und  Veivvirruug  vt'rlut'itt'U  und  die  VoikxMhcliung  anfachen**. 

('her  die  Schwicrii^keiten.  wolch»'  der  Ziil,'  des  General-Lientf^nants 
Gurko  zu  überwinden  hatte,  kann  man  sich  aus  der  früher  gegeli^-iu  a 
Schilderung  des  Balkan,  dann  aus  den  nachfolgenden  Daten  ein  Bild 
machen. 

Der  Weg,  den  General -Lieutenant  Gurko  von  Trnova  über 
Plaikovo,  Bojrevci,  Kajkovci,  Parovci  und  den  Hainkidj - Pass  nach 
Uainkiöj  im  Tundza-Tlial  einschlug,  bat  eine  Länge  von  etwa  55  bis 
eokm.  Der  eigentliche  Gebirgsmarscb  und  Gebirgsübergang 
von  BojÖevci  bis  Hainkiöj  beträgt  aber  nur  2Skm.  Trnova  ist  208, 
Bojcevci  600,  der  Gebirgsübergang  selbst  1.200,  der  Ort  Hainkidj 
328m  über  dem  Meere.  Die  auf  einer  Streke  von  2Skm  somit  zu 
bewältigende  Höhe  belftuft  sich  etwa  auf  600m,  beiläufig  wie  beim 
Karpaten-Übergang  von  Uszok  von  Ungarn  aus.  Über  den  Hanpt- 
kaniin  des  Gebirges  wurde  ein  Saumpfad  eingeschlagen,  der  nur  den 
Einheimischen  bekannt  und  sehr  raüh.sam  war.  An  der  T^te  marschirte 
eini'  iniprovisirte  Cavallerie-Sappeur-Abtht  ilun«:.  die  den  Weg  stellen- 
Wi'ist'  erst  praktikahrl  inaditH.  Dor  Tinstand  jedocli.  dass  reitende 
Batterien  und  Munitionsfuhrwerke  den  Marsch  fihcrhaupt  raitiiiuchen 
konnten,  deutet  daraufhin,  dass  der  l'hergang  vielleicht  doch 
nicht  so  seh  w  ierig  gewesrn  >eiu  musste.  wio  ihn  z.  B.  der  Herzo<i 
von  L eu  c h  t  e  II  b  e  r g.  dor  ('avallerip-Comiiiandant  des  General- 
Lieutenants  <^u|^o  scliilderte,  welcher  angibt,  dass  die  Geschütze  und 
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Muüilions fuhrwerke  auf  den  •Scbulterii  d^r  Mannschaft  fortsfebrticht 
werden  mus.-^tcii.  Widerstand  fanden  die  Hussen  erst  heim  Dorfe 
Hainkiöj,  nach  bewirktem  Übergange.  Ein  Todter  und  vier  Ver- 
wi&dete  war  der  ganze  Preis,  mit  dem  dieser  Übergang  bezahlt  wurde. 

Bi?  knapp  unterhalb  des  Kammes  brauchte  Infanterie  und 
Cavallerie  von  Trnova  2  Tage»  reitendes  (teschütz  und  Fuhrwerk 
3  Tage.  Am  Abende  des  4.  Tages  nach  dem  Aufbruche  von  Tnio?a 
mr  das  Avantgarde-Corps  südlich  des  Balkan  Tersanui^lt 

Da  dieser  Zug  viel  Staub  aufgewirbelt  hat  und  da  man  hie  und 
da  geneigt  war,  denselben  den  kühnsten  Unternehmungen  ähnlicher 
iit  an  die  Seite  zu  stellen,  führe  ich  an  dieser  Stelle  vergleichs- 
weise einige  Daten,  betreiTend  den  Übergang  Bonapart e*s  über  den 
grossen  Bernhard  im  Jahre  1800,  an.  Die  Stärke  der  Arme  betrug 
ZhMO  Mann  mit  40  Feldgeschützen.  Es  waren  6  Märsche  im  Hoch- 
gt'birge  ziirückzulou t:ii,  darunter  zwei  auf  einem  mit  Seliuee  und  Eis 
bed*»«*ktr-u  Saumwoge,  der  unr  einzeln  passirt  werden  konute.  Die  zu 
beiüitigf  iide  Höhe  betrug  2.000//'.  Das  Geschütz  musste  iu  ausgeholten 
Baumstämmen  von  ch-r  Mannsehait  gezogen  werden. 

Der  Eindruck,  den  die  l"l)er>eliroitung  des  Dalkan  und  die  Weg- 
nahme des<  Sipka  auf  die  leitenden  Kreise  in  Cuustantiuo|»el  machte, 
war,  wie  aus  dem  Subdetul  Chakaik  hervorgeht,  ein  geradezu  nieder- 
schmetternder. Mau  hatte  sich  eben  daran  gewöhnt,  den  Balkan  als 
eu»  wirkliche  Barriere  zu  betrachten.  Der  Hauptzweck,  welcher 
nssischerseits  dem  Balkan- Übergänge  des  General-Lieutenants  Gurko 
ZD  Grunde  gelegt  wurde  —  Schrecken  und  Verwirrung  zu  verbreiten  — 
wir  demnach  im  vollsten  Masse  erreicht  worden! 

Wenn  man  vom  Felsen  des  Nikolaj  aus  die  Positionen  über- 
blickt, in  welchen  die  Russen  dem  Anstürmen  der  Türken  so  lange 
widerstanden,  so  erscheint  das,  was  man  über  diese  Kämpfe  gelesen 
und  gehört  hat,  kaum  glaublich. 

Ist  schon  die  Situation  im  Grossen  beispiellos  —  zwei  Heeres- 
körper, die  sich  am  Kamme  eines  Gebirges,  durch  mehrere  Monate 
geeenöberliegen,  einer  den  andern  festhaltend,  gegenseitig  am  Debou- 
chirtn  hindernd  —  so  ist  es  ganz  besonders  die  Stellung  der  Russen 
im  Detail! 

Die  Haui)tdimension  dieser  Stellun<„^  ist  die  Tiefe.  Sie  erstreckt 
sich,  wie  aus  der  Skizze  ersichtlich,  vom  Pelseii  des  Xikolaj,  der  nur 
wenige  hundert  .Scliritt  breit,  die  nach  Süd  gekehrte  eigentliche  Front 
der  Stellung  bildet,  auf  4'y.*m  iSngs  der  Strasse  nach  Gabrova  und 
ist  von  den  Höhen  rechts  und  links  so  dominirt,  dass  sogar  zum 
Sehutae  der  Communication  entlang  der  Stellung  Laufgräben  auf- 
geworfen werden  mussten.  Es  scheint  demnach,  als  ob  es  ein  Leichtes 
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gewesen  wäre,  den  Vertheidiger  durch  einen  Druck  auf  seine  Über- 
mässig ausgedehnte  Flanke  zu  delogiren. 

Aber  auch  der.  Bücken  dieser  Position  konnte  im  näheren  und 

weiteren  Bereiche  empfindlich  bedroht  werden.  Im  näheren  Bereiche 

eutiiiiig  der  Höhen  westlich  der  Strasse,  etwa  in  der  Kichtung  auf 
das  Corps-Hauptquartier;  im  weiteren  Bereiche  über  Zelenodrevo  gegen 
Gabrova. 

Ungeachtet  aller  dieser  Verhältnisse  haben  die  Russen  in  die>?^! 
Stellung  dennoch  Monate  lang  dem  Anstürmen  der  Türken  wider 
standen  und  auf  diese  Weise  ein  würdiges  Pendant  zum  Yerhaltei 
der  Türken  bei  Plevna  geKefert. 

Am  kritischesten  war  die  Situation  am  20.  und  21.  August 
Die  Sipka-Stellung  war  damals  nur  von  etwa  6,000  Russen  besetzt 
als  Suleyman  Pascha  mit  seiner  ^ranzen  Armee,  etwa  30.0UO  Man 
seine  Angriffe  begann  —  glücklicherweise  für  die  Küssen,  hauptsächliei 
frontal.  —  Die  Türken  waren  bei  diesen  ersten  Angriffen  im  Terraii 
noch  sehr  wenig  orientirt;  nicht  einmal  Suleyman  Pascha  soll 
eine  Karte  der  Gegend  besessen  haben.  Kulussi  Pascha«  der  beiu 
Angriffe  des  General-Lieutenants  Garko  auf  den  Sipka  dort  com{ 
mandirt  hatte,  half  mit  seiner  Ortskenntnis  aus. 

Vom  22.  August  an  Ix  sserten  sich  die  Verhältnisse  bei  dei 
Bussen.  Der  Corps-i  (uiimandant  Kadecky,  der  im  ersten  Moinra 
sein  Corps  mehr  gegen  eine  rmi^ehuujjj  ans  der  Kichtung  von  Hain 
kiöj  und  Tvardica  gruppirt  hatte,  welche  auch  wahrscheinlicher  wai 
schob  nach  und  nach  immer  mehr  Truppen  auf  den  Sipka,  so  dai 
am  27.  August  dort  fast  schon  17.000  Bussen  standen,  während  sid 
der  Stand  der  Armee  Suleyman's  wegen  der  grossen  Verluste  im  secM 
tägigen  Angriffe,  auf  unge&hr  20.000  Mann  reducirt  hatte.  Dadarc 
wird  es  nun  erklärlich,  dass  Suleyman  Pascha  Anstand  nahm,  eiil 
weit  ausholende  Bewegung  mit  starken  Kräften  in  den  Bücken  rl^ 
russischen  Position  zu  unternehmen.  Er  fürchtete,  wie  er  in  dem  spat^ 
gegen  ihn  angestrengten  Processe  auch  angab,  in  einem  solchen  Fal' 
einen  Verstoss  der  Russen  in's  Tundza-Thal;  diesen  zu  verbind 
war  aber,  niicbst  der  an*restrebten  Vertreibung  der  Bussen  vom  Siyi 
überhaupt,  die  Hauptaufgabe  seiner  Armee. 

Ein  Versuch,  mit  geringeren  Kräften  über  Zeleiiodrevo  gBgi 
den  Bücken  der  Bussen  zu  demonstriren,  hatte  keinen  Erfolg. 

Es  blieb  also  nur  übrig,  einen  nächtlichen  Überfall  au\  ^ 
Sipka-Position  zu  versuchen.  Derselbe  wurde  auch  am  17.  SeptemV)| 
Nachts  ausgetülirt.  Die  Er><teignng  des  Nikolaj  -  Felsens  gelanfj. 
bekannt,  und  erst  nach  sechsstündigem  Kampfe  vermochten  die  Kiis^ 
den  in  die  Stellung  eingedrungenen  Gegner  wieder  zu  vertreiben« 
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Die  Scbwierigkeiteii  der  Ersteigung  des  Nikolaj-Felseos  wurden 
aach  Übertrieben ;  ich  habe  z.  B.  in  einer  Darstellung  von  einer  senk- 
reebten,  150  Fuss  beben  Felswand  gelosen.  Tbatsäcblicb  bat  die 
Ersteigung  auf  der  sfldOstUeben  Seite  des  felsigen  Abhanges,  wo  der- 
selbe von  der  Strasse  aus  etwa  60  bis  60  Fuss  boch  und  vielleicht 
30  bis  35  Grad  geböscht  ist,  stattgefunden.  Ich  bin  diesen  Hang  selbst 
binauf  geklettert  und  kann  ihn  durchaus  nicht  als  übermässig 
«tbwierig  bezeichnen. 

Als  aUe  Versnclie,  sich  der  Ripka-Stellun^'  ^rcwalisaiii  zu  be- 
miehtit^en.  »'scheitert  waren,  begannen  die  Türken  eine  Art  Cernirung 
derselben.  Sir  errichteten  starke  Batterien  auf  den  Höhen,  welche 
den  Nikolaj  und  die  Gabrova-Strasse  hufeisenturmii^  umgeben,  brachten 
diese  Höhen  durch  Laufgräben  in  Verbindung  und  begannen,  von 
JuRde  October  an,  ein  kräftiges  Bombardement  der  russischen  Stellungen. 
^♦  Icbe  Massen  von  Eisen  im  Laufe  von  zwei  Monaten  durch  die 
Ittiken,  namentlicb  auf  die  Nikolaj-Hdbe  ges(  hieiidert  worden  sein 
mnssten,  mag  man  daraus  ermessen,  dass  dieser  Felskegei  noch  heute 
—  naeb  12  Jahren  —  einem  Eisenberge  gleicht,  auf  welchem  man, 
aof  Schritt  and  Tritt  aof  Geschosse  und  GeschossstQcke  trifft 

Die  Cernirmig  der  mssiscben  Positionen  war  aber  nie  eine 
foBst&ndige.  Die  Strasse  nach  Oabrora  blieb  immer  offen.  Siiley- 
man  Pascha  nnd  sein  Nachfolger  scheuten  sich  offenbar,  aus  den 
schon  erwähnten  Gründen,  die  Unterbindung  dieser  Strasse  durchzu- 
führen. Zu  Anfang  December  schien  es  den  Russen  allerdings,  als  ob 
der  Gegner  diese  von  ihnen  so  befürchtete  Operation  plane ;  da  trat 
aber  am  6.  December  ein  acht  Tage  währender  Schneostnrii)  ein, 
w^leher  überhaupt  jede  Bewegung,  bei  Freund  und  Feind,  voilkommen 
uamöglioh  machte. 

Suleyman  Pascha  hat  übrigens  die  Bedrohung  des  Rückens 
der  Russen  am  Sipka,  wenn  auch  nicht  mit  seinen,  so  doch  mit 
den  Truppen  0  s  m  a  n  l'ascha's  und  M  e  h  e  m  e  d  A  1  i's  angestrebt. 
Wiederholt  bat  er  in  Constantinopel  darum,  dass  diese  beiden  Generale 
angewiesen  werden  mdgen,  der  eine  über  Selvi,  der  andere  über  Elena 
in  den  Rücken  der  am  §ipka-Pass  stehenden  Küssen  Tonustossea; 
er  selbst  könnte  eine  ähnliche  Operation  nur  dann  unternehmen,  wenn 
er  um  30  bis  40  Bataillone  verstärkt  würde. 

Was  die  Ansicht  anbelangt,  Suleyman  Pascha  hätte  über 
den  HaiukiOj-  oder  den  Trardlca-Pass  mit  Mebemed  Ali  cooperiren 
sollen,  80  findet  man  über  die  Gründe,  weshalb  dies  nicht  geschah^  gleich- 
Mb  Auficbluss  in  den  Acten  des  gegen  ihn  geführten  Processes.  Aus 
denselben  geht  hervor,  dass  Suleyman  Pascha  vom  Sultan  den  im 
Eriegsratbe  zu  Constantinopel  mit  Stimmeneinheit  gefassten  Bescbluss, 
respective  Befehl  erhielt,  den  Sipka  um  jeden  Preis  zu  nehmen. 
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Es  traten  nämlich  nii  Krie*i:.srathe  alle  anderen  militärischen 
Bedenken  in  den  Hintergrund  vor  dem  Verlangen,  die  Wiederkehr 
solcber  Ereignisse,  wie  das  Erscheinen  der  Hussen  im  Tundza-Thale 
im  Monat  Juli  za  Terbindern.  Die  Vorwürfe,  die  man  also  Sulev- 
man  Paseha  wecren  seines  Anstürmens  an  den  Sipka  machte,  treffen 
zum  grossen  Theil  den  Kriegsrath  in  Qonstantinopel. 

Die  Leitung  der  türkischen  Operationen  in  diesem  Kriege  Ter- 
dient  noch  Erwähnung.  Die  Armeen  Osman^s  und  Snlejman's 
sollten  nnter  dem  Oherhefehl  MehemedAli's  stehen,  der  aber  selbst 
eine»  Armee  commandirte.  M  ehe  med  Ali  wieder  war  dorchans  nicht 
selbständig;  er  hatte  die  Yerpflicbtung  die  Bathschläge  in  Erwägung 
ZQ  zieben,  welche  ihm  das  Eriegs-Minidterinm  in  Oonstantinopel  er- 
theilte.  Diese  Rathschläge  konnten  der  eigenen  Initiative  des  Kriegs- 
Ministeriums  entspringen,   mussten  aber  von  dem  im  Ministerium 
zusammentretenden  Rathe  approbirt  werden,  oder  sie  waren  der  Xus- 
druck  der  Meiiniii;^'  des  geheimen  Kriegsrathes  in  ConstantiiiojH  l.  einer 
TiAch  höheren  beratheudeu  Stelle,  «uier  t'iidlirb  der  allerh»>i-)jhteii  W  lUeus- 
meiuung  des  Sultans  selbst.  In  leiziercr  Hinsieht  sei  bemerkt,  dass 
der  Sultan  während  des  Krieges  eine  ausserordentliebe  Thätigkeit 
entwickelte.   Es  ging  fust  Alles  durch  seine  Hand.    Die  Idee  zu 
manchen  Operationen  hat  er  selbst  gegeben.  Bei  der  Menge  der  auf 
ihn  eindringenden  Arbeit  und  bei  der  eigenthümlichen  Organisation  j 
des  türkischen  Staates  und  Heeres  mnssten  sich  aber  alle  seine  ' 
Anstrengungen  als  fruchtlos  erweisen. 

Häufig  hört  man  die  Frage,  ob  Plevna  zu  der  Bolle,  die  es 
spielte,  zufällig  gekommen  sei  oder  ob  die  t&rkische  Heeresleitung, 
beziehungsweise  Osman  Pascha,  tou  Haus  aus  fOi  die  Armeegruppe 
von  Widdin  eine  ähnliche  Verwendung  plante,  wie  es  jene  war,  welche 
später  thatsächlich  eingetreten  war. 

Die  erst  jüngst  mit  Genehmigung  Osman  Fascha*s  erschienene 
Broschüre  „Defense  de  Plevna Ton  Muzaffer  Pascha  und  Talaat 
Bey,  gibt  hierüber  den  l)esteu  Autscbluss. 

Zu  Beginn  des  Krieges  steht  Osman  Pascha  mit  44  Bataillonen, 
6  Escadronen  und  10  Batterien  in  der  Gegend  von  Widdin  und  soll 
eine  < '(»Operation  zwischen  Rumiinen  und  Serben  verhindern.  Seine 
Armee  zählt  nur  22.000  "Mann,  weil  die  Abgänge  aus  dem  türkisch- 
serhiijcheu  Krieg  des  Vorjahren  nicht  ersetzt  worden  waren. 

Mitte  Juni  proponirt  Osman  eine  Offensive  von  Widdin  in  die 
kleine  Walachei,  wird  jedoch  mit  seinem  Vorschlage  abgewiesen. 

Unmitelbar  nach  dem  Donau-Cbergange  der  Rassen  schlägt 
er  dem  Generalissimuss  Abdul  Kerim  vor,  12  Bataillone  in  Widdiu 
lassen,  mit  dem  Beste  seiner  Armee  nach  Plevna  marsehiren  zu  dürfen. 
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dort  die  Division  aus  Nikopolis  an  sich  zu  ziehen  und  so  vpr?tarkt 
über  Lovia  nach  Trnova  zn  rücken,  mit  der  West-Armee  sich  zu  vor- 
einigen  und  dann  die  Ortensivo  ^^egen  die  Kusssen  zu  ergreifen. 
Könnte  die  VereiuigHiiir  aus  irgend  einer  Ursache  nicht  stattfinden, 
so  will  Osman  Pascba  bei  Lovca  stehen  bleiben  und  von  hieraus 
die  FlAttke  der  Bussen  bedrohen.  Abdul  Kerim  Terweigert  auch 
diesem  Vorschlage  seine  Zustimmung. 

In  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  Juli  hatte  Osman  eine 
telegraphische  ünterrednng  mit  dem  Snltan.  Dieser  trug  ihn  nm  seine 
Meinnng.  Osman  erwiderte,  die  Russen  seien  am  Weitermarsehe 
n  hindern  nnd  wiederholte  seine,  früher  an  Abdul  Kerim  ge- 
Bschte  Proposition.  Der  Sultan  war  biemit  einverstanden  und  ertheilte 
am  10.  Juli  telegraphisch  den  Befehl  zum  Abmarsch. 

Demnach  brach  Osman  Pascha  am  13.  Juli  mit  19  Batail- 
lonen. 9  Batterien  und  5  Eseadronen  von  Widdin  anf  und  traf,  über 
Altemir  luarschireud,  am  18.  Juli  Nachts,  auf  das  höchste  erschöpft, 
in  Netropolj  bei  Plevna  ein.  Er  hatte  diese  180A'//  betragende 
Strecke  in  sechs  Tagen  (3üA;m  täglich  i  zurficksjelegt,  war  der  grossen 
Hitze  halber  jueist  Xai-hts  marschirt  und  hatte,  da  er  keinen  Train 
mit  sich  führte.  Maii^ad  aHer  Art  gelitten. 

In  Netropolj  erhillt  er  die  Nacbriclit  vom  Falle  von  Nikopolis 
und  wird  durch  das  ])ereit>  in  Plevna  betiiidliche  Detachemeut  Atuf 
Pischa's  auf  25  Bataillone  —  14.000  Mann  —  verstärkt.  Schon  am 
nächsten  Mittag,  19.  Juli,  rückt  Schilder-Schuldner  an.  Osman 
Pascha  weiss  nichts  Ober  den  Gegneri  hatte  noch  keine  Zeit  zur 
OrientiriiDg  gehabt,  seine  Cav:illerie  war  schwach  und  überdies  schiecht 
md  er  ist  sogar  in  Besorgnis,  dass  seine  noch  immer  Äusserst  er- 
müdeten Truppen  diesem  Angriffe  nicht  Stand  halten  könnten. 
Unter  solchen  Yerh&ltaissen  kommt  es  am  19.  nnd  20.  Juli  znr  e  r  s  t  e  n 
Schlacht  von  Plevna.  Osman  Pascha  kftmpft  mit  14.000  Mann 
gegen  nngefthr  12.000  Russen.  Hieraus  erklärt  es  sich  nnn,  wes* 
halb  jede  Verfolgung  der  geschlagenen  Bnssen  nnterblieb. 

Vom  21.  Jnli  an  zieht  Osman  Pascha  von  allen  Seiten  die 
Trappen,  deren  er  habhaft  werden  kann,  an  sieb.  Er  beginnt  sich  im 
Norden  und  Osten  von  Plevna  zu  verschanzen,  ohne  aber  noch 
di«  Offensive,  die  er  ur^priiuglich  beabsichtigt  hatte,  aus  dem 
Auge  zu  verlieren. 

Am  30.  Juli  hat  Osman  die  Stilrke  seiner  'J'ruppen  in  Plevna 
auf  .^3  Bataillone.  20.000  Mann  gebracht  (überdies  Lovca  ltes»'tzt) 
und  weist  mit  diesen  die  Angritle  Krüdener's  —  30.000  Mann  — 
in  der  zweiten  Schlaeht  vnn  Plevna  zurück. 

Xuu  beginnt  er  auch  die  Süd-  und  die  Südwest-Front  zu  be- 
festigen. 
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Nicht  uiiiüteressant  ist  es,  dass  <li<'  (leschicbte  der  rustiisilien 
Knege  anf  der  Balkau-Halbiosel  einen  ühniicbeu  Fall,  wie  Plevua, 

jick>ij  könnt. 

Im  Jahre  1810  gebt  die  russi^Jcbe  Hauptariupc,  üO.OOO  Mann 
üDter  General-Lieutenant  Kaminski  dem  Jüngeren,  bei  Hirsova 
fikr  die  Donau,  cernirt  Scbumla,  wo  die  Hauptkraft  der  Türken  steht, 
belagert  Hustscbuk  und  schiebt  zur  Deckung  dieser  Belagerung  gegen 
Lntra  und  Lom  Detachenieuts  var.  An  dor  unteren  Jantra  zeigen 
>icb  plötzlich  feindliche  Truppen.  General  K  u  1  n  e  w  mit  6.000  Mann' 
ivU  sie  vertreiben  —  er  findet  sie  aber  schon  in  einer  nnterdess  Ter- 
dianzten  Stellung  und  wird  am  10.  August  blutig  abgewiesen. 

Nun  schickt  der  russische  Oberfeldherr  den  General  Kaminski 
ött  Alteren  am  26.  August  mit  12.000  Mann  dahin.  Die  Türken 
hka  sich  aber  in  der  Zwischenzeit  bis  auf  40.000  Mann  verstärkt 
«Bd  Torwärts  der  Jantra,  bei  Biela,  eine  lange,  sehr  starke  zusammen- 
biigende  Linie  yon  Verschanzungen  angelegt,  welche  die  Bussen  in 
der  Front  angreifen,  wobei  sie  wieder  so  blutig  abgewiesen  werden, 
fie  das  erstemal. 

Auf  (las  hin  lässt  der  Oberfeldherr  nur  ein  IJetachement  vor 
Dustschuk  zur  Deckung  der  Belagerungs-Arboiten  zurück  und  ruckt 
mit  seiner  ganzen  Armee  am  7.  September  gegen  die  Jantrn.  Auf 
'inind  der  beim  zweiten  Augrifte,  allerdings  zu  spat  «jt-inaehten  Wabr- 
üflimung,  dass  die  r«M'hte  Flanke  der  türkischen  Mellun«^'  niclit  vor- 
-hanzt  spi,  soll  dort  der  Hauptangriff  erfolgen.  Neue  l  hernischnn^ ! 
l'i*-  Türken  haben  sich  mittlerweile  auch  dort  stark  verschanzt  und 
^^  Meiht  dem  OberfeldheiTU  nichts  übrig,  als  sehr  weit  auszuholen 
ui  die  Türken  im  üucken  zu  fassen,  worauf  sie  endlich  capituliren. 

Von  den  Kämpfen  um  Plerna  sind  besonders  interessant  der 
^tte  Angriff  der  Russen  und  der  Durchhruehversuch  Osman  Pascha^s. 

Wie  bei  jedem  richtig  geführten  Angriff  strebte  man  auch  hier 
^nach,  den  Gegner  an  seiner  empfindlichsten  Stelle  zu  treffen.  Die 
Srimmtnis,  wo  die  empfindlichste  Stelle  sich  befindet,  ist  selten  schwer. 
l)ie  empfindlichste  Stelle  wurde  beim  dritten  Angriff  auf  FleTua  auch 
lühiig  erfassi  Snropatkin  sagt,  dass  laut  eines  Befehles  des 
«BBiandirenden  Generals  Zotow  an  den  Fürsten  Imeritinski, 
dessen  Det  iiehenient  bestimmt  war,  den  Haup tau  griff  in  der 
Rifbtnng  der  LovCaer  Strasse,  westlich  der  Tucenica,  durchzuführen. 
D«m  entsprechend,  sollte  man  nun  meinen,  seien  auch  alle  Massnahmen 
(Schöffen  worden.  Es  wnr  dies  aber  nicht  der  Fall. 

Zuerst  föllt  auf,  dass,  wie  Kuropatkin  erzählt,  westlich  der 
feöica  gar  nicht  recognoscirt  wurde.  Weder  der  Fürst  von  Un- 
^ieu  als .  nomineller,  noch  General-Lieutenant  Zotow  als  wirk- 
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licher  Armee^Gommandant,  noch  fiberhaupt  eine  Person  des  Stabes 
sollen  jemals  in  dem  Baume,  in  welchem  man  den  HauptangriflT; 
durchzuffthren  gedachte,  gewesen  sein.  Es  war  dies  ron  weittragenden 
Folgen.  Eine  Recognoscirung  in  den  ersten  September-Tagen  hätte 

ergeben,  dass  die  Terrain-Verhaltnisse  westlich  der  Tucenica  dem 
Ai.uriffe  günstiger  sind,  als  östlich  dieses  Baches  und  bei  Grivica. 
dass  ferners  der  ersterwähnte  Abschnitt  von  Seite  der  Türken  ver- 
hältnismässig schwach  befestigt  war.  Es  befamif  ii  sich  nämlich  daselbst 
nur  die  sogenannten  Krisin- Werke  und  die  später  so  getauften 
Skobelew-Kedouten,  und  sell).st  die  ersteren  hingen  mit  ihrem  rechten 
Flügel  so  zu  sagen  in  der  Luft.  Die  Höhen  zwischen  Junus  bey  tabia. 
der  südlichsten  Kridin  •  Redoute  und  dem  Vid  waren  noch  nicht 
verschanzt. 

Diese  Unkenntnis  über  das  Angriffsterrain  westlich  der  Tudenica  | 
scheint  nun  auch  die  Kräitevertheilung  für  den  Angriff  beeinflosst  zu  . 
haben.  Es  stimmt  wenigstens  dnrcbaus  nicht  mit  der  ausgesproclienen 
Absicht,  den  Hattptangriff  westlich  der  Taöenica  dnrchsafllhFen,  , 
wenn  man  48  Bataillone  gegen  die  GriTica-Front«  12  Bataillone  und  ; 
9  Bataillone  der  Reserve,  zusammen  21  Bataillone  gegen  die  Sfid-  , 
front  und  nur  22  Bataillone  in  der  erstgenannten  Richtung  vorführt. 
Auch  der  Aufenthaltsort  des  Höchstcoramandirenden,  ja  selbst  der 
Punkt,  welcher  für  die  Tribüne  des  Kaisers  bestimmt  worden  war. 
ist  nicht  im  Einklang  mit  dem  beabsichtigten  Hauptangrift'e,  sondern 
so  gewälilt  worden,  als  ol»  die  Entscheidung  zwischen  Grivica  und 
liadischevo  zu  gewärtigen  war. 

EiKllich  sehen  wir  auch  die  Commando-Verhültnisse  bei  der 
Gruppe,  die  den  Hauptangritf  durchzufuhren  hatte,  ganz  wunderlich 
und  gar  nicht  im  Interesse  eines  mächtigen  einheitlichen  Angriffes. 
Zuerst  ist  nämlich  Generalmajor  Fürst  Imeritinski  Detachement- 
Commandaut,  d.  h.  Commandant  der  westlich  der  Tucenica  thätigen 
Truppen,  Ifisst  aber  Alles  von  Skobelew,  seinem  Brigadier  durch- 
fahren, den  er  um  Rath  bittet  u.  s.  f.  Da  erscheint  am  Abende  des 
10.  September  die  Disposition  für  den  11.  September  und  bestimmt: 
,,Skobelew  greift  mit  einer  Brigade  der  16.  Division  und  der 
Schfltzen-Brigade  an  der  LovSaer  Strasse  an.  Als  Reserve,  zur 
Unterstatznng  des  Angriffes  und  zur  Deckung  der  linken  Flanke  folgt 
der  Rest  der  2.  Infanterie-Division  unter  Commando  des  General- 
major Fürst  J  in  eri  ti  nski*^.  Dadurch  wurde  das  Verhältnis  der 
Commandeure  der  Truppen  des  linken  Flügels  vollkemmeu  ge- 
ändert. War«''!  ])is  dahin  alle  Truppen  dieses  Flügels  dem  Fürsten 
unttTstcllt  «rt'wust'ij,  so  wunli'  jetzt  in  zwölfter  »Stunde  Skohriew 
??ellistandiij.  Ja  es  wtirdr  ihm  sogar  die  Hauptrolle  zugewiesen.  Da 
überdies  auch  der  General  Leoutjew  eine  selbständige  Aufgabe 
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'»fstlifh  der  Tucenica  hatte,  iiümlirh  Peckuui,^  der  linken  Flanke, 
so  standen  also  die  Truppen  des  linken  Flugeis  uoter  drei  von 
einander  unabhängigen  Commandanten. 

Auf  den  Höhen  der  Skobelew-Redouten  gewinnt  man  die  Über- 
»agung,  dass  die  bleibende  Wegnahme  derselben  das  Schicksal 
Ton  Plevna  schon  am  12.  September  besiegelt  hätte. 

Man  stellt  sich  im  Allgemeinen  die  Hohen  um  Plevna  bedeu- 
tader  vor,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind.  Es  sind  durchwegs  sehr 
iuhe  HQgel;  Böschungen  Über  5*/«  kommen  nicht  hftnfig  vor. 
]>er  AnfEiig  der  Höhen  am  linken  Ta$enica-TJfer,  gegen  den  Vid  zu, 
iit  etwas  grösser.  Die  TaSenica-Sehlncht  bildet,  abgesehen  vom  Tid, 
dis  eiDzige  Hindernis  fQr  die  Bewegung;  sie  ist  tief  eingeschnitten 
lud  schwierig  zu  passiren.  Das  Terrain  ist  meist  offen,  im  Norden, 
ikordosten  und  stellenweise  im  Süden,  finden  sich  mit  dichtem  Gestrüppe 
bewachsene,  mitunter  Jungwald  ähnliche  Uänme  vor.  Kukuruz  und 
Wein  an  Stöcken  bedecken  aluiithalben  grosse  Flächen,  insbesotidere 
die  Kämuie  des  sogenannten  urüiien  Berges,  wo  nebstdem  auch  Obst- 
bäume und  Heck 'Ml  das  Fortkommen  erschweren. 

Alle  Erdarl)eiteü.  sowohl  der  Türken  als  auch  der  Russen,  sind 
3'V:h  jetzt  so  erhalten,  dass  man  Ausschuss  und  Deckungsverliältnissc 
ganz  gut  zu  beurtheilen  vermag.  Nur  ist  es  schwer,  weil  man  jetzt 
^widsermassen  das  Gesammtbild  der  Arbeiten  vom  letzten  Tage  der 
Cerairnng  vor  sich  hat,  die  einzelnen  früheren  Perioden,  unbeirrt 
\on  spüieren  Arbeiten  herauszufinden.  Die  wichtigsten  Kampfesst&tten 
sind  noch  heute  durch  herumliegende  Geschossfragmente  und  mensch- 
hebe  Gebeine  markirt. 

Die  Höhe  der  Skobelew-Bedouten  liegt  kaum  300  Schritt  vom 
Sfldansgaog  der  Stadt  Plevna;  die  Stadt,  das  türkische  Lager  östlich 
deiBelbeuy  wird  ?on  da  vollständig  eingesehen. 

Allerdings  war  die  Höhe  schwer  zu  halten^  so  lange  die 
IriSin-Bedottten  und  die  Omar  bei  tabia  am  rechten  Tudenica-Üfer 
in  den  Händen  der  TQrken  blieben  —  sie  wird  nämlich  von  den 
?«^Dannten  Schanzen  in  Flanke  und  Rücken  beschossen  —  aber  zu 
ü^uen  war  sie  imuierhin. —  Beweis,  dass  Skobelew  durch  24  Stunden 
sie  hielt.  Wenigstens  war  diese  Höhe  so  lange  zu  halten,  bis  es  den 
Reserven  möglich  wurde,  herbeizueilen,  die  vordere  Linie  zu  unter- 
stützen, die  schon  erscliütterten  Türken  aus  den  Krisin-Kedouten  zu 
vertreiben  und  die  Omar  bei  tabia  zu  beschäftigen.  Hiezu  waren  24  Stiin- 
dcD  Zeit,  da  es  erst  aui  nilchsten  Tage,  am  12.  September  Nachmittags 
gegen  5  ITir,  dem  zweiten  wüthendeii  Angrifl^'e  Osman  Pascha's 
gelang,  die  Skobelew-Redouten  wieder  in  seine  Gewalt  zu  bekommen. 

Bei  Plevna  zu  bleiben,  wenn  die  Russen  diese  Höhen  dauernd 
oeoipirten,  wäre  für  die  Türken  ganz  unmöglich  gewesen.  Die 
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nordliche,  die  Östliche  und  die  südöstliche  Vertheidiguncrsfront  w\ri 
von  da  aus  im  Kücken  gefasst,  die  türkische  Stellung  in  zwei  Theile 
zerrissen,  die  Stadt  und  das  türkische  Lager  unter  das  wirksamste 
Geschützfeuer  genommen.  (Osman  Pascha  soll  auch  thatsachlich  die 
Absicht  gehabt  habeo,  wenn  sein  zweiter  Angriff  mislang,  von  PieToa 
abzuziehen.) 

Skobelew  und  Imeritinski haben  das  erkannt,  ihren  Erfolg 
wiederholt  gemeldet  und  dringend  um  Hilfe  gebeten.  Zotow  ant- 
wortete, er  habe  keine  Beserven  —  drei  Bataillone,  die  er  am  12.  Nach- 
mittags endlich  scfaiekte,  kamen  zu  spät.  In  Wirkliehkeit  rerfftgte  er, 

wenigstens  wie  ihm  Kuropatkiii  nachweist,  über  17  Bataillone-— 
ganz  abgesehen  von  24  rumänischen  Bataillonen,  die  noch  gar  iiichl 
in  den  Kampf  „i  k  imnen  waren. 

Auf  den  mehrerwähnten  Hüben  stehend,  begreift  man  die  Bitter- 
keit, die  Skobelew's  Seele  erfüllen  musste,  als  er  nach  beispiel- 
losem Ueldenmuth  gewissermassen  die  Pforte  von  Plevna  sprengend 
die  Armee  nieht  gewillt  sieht,  die  Früchte  seines  Heroismus  zi 
pflücken.  Auch  sein  ehemaliger  Stabs-Chef  Europatkin  gibt  diesen 
Gefahle  in  seinen  Darstellungen  Ausdruck.  Es  ist  daher  interessant 
den  Gründen  nachzuforschen,  die  Zotow  haben  konnte,  den  errun- 
genen Erfolg  nicht  auszubeuten. 

I>it»  Ereigni^jse  iui  Centrum,  insbesonders  das  Zer.schelk'n  de 
wiedi'rliolten  Angriffe  auf  die  Omar  bei  tabia,  mujjsen  auf  das  Com 
maiido  der  West-Arin«'e.  unter  deren  Augen  sich  dieselben  absjiielUu 
einen  deprimi  r  e  n  d  c  n  Kindruck  gemacht  haben.  Von  Ilaus  nn 
hielt  man  sich  nicht  für  so  stark,  als  man  der  Zahl  nach  that 
sächlich  war:  die  Rumänen  wurden  nämlich  eiogestandenermassen  nn 
halb  gezählt.  Was  aber  noch  verhängnisvoller  war,  man  ubei 
-sehätzte  die  Stärke  Osman  Pascha's  fast  um  das  Dreifache.  Beui 
theiltmannun  unter  diesen  Gesichtspunkten  das  Verhalten  d< 
Commandos  der  West-Armee  am  Abende  des  11.  und  am  12.  Septembe 
so  sieht  man,  dass  Zotow  mit  seiner,  durch  den  Angriff  vom  1! 
geschwächten  Armee,  mit  einigem  Rechte  eine  Off^-nsive  d< 
auf  MKIKK)  Manu  geschätzten  Osmau  Pascha  bulürrhteii  könnt 
Die  ni-^i-i  lh'  West-Arm»  e  b.  triii:  um  10.  September  lUO.OüO  Mau 
^ie  aui  11.  SeptrnilM'r   16.00(1  ^lann.   Der  Verlust  wurde  aj 

11.  September  Abends  aber  wahrscheinlich  noch  überschätzt,  üut 
dies  e  u  Verhältnissen  ist  daher  die  .\ntwort  Z o  t  o  w's  an  Skoltelei 
er  habe  keine  Reserven, verständlicher.  Für  Skobelew  glaubte  Zoto 
keiue  Keserve  besitzen  zu  dürfen,  im  Angesichte  der  Möglichkeit,  am  I 
einen  Offensivstoss  von  80.000  Türken  in  der  entgegengesetzten  Hic! 
tung  pariren  tu  müssen.  Die  vorhandenen  Beserven  für  die  letztei 
£veDtualitat  aufzusparen,  mochte  Zotow  für  ungleich  wichtiger  halte 
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als  tiueu,  von  Skobelew  und  Imeritinski  errungenen,  viel- 
leicht über  Gebühr  aufgebauschten  Erfolg  weiter  zu  verfolgen.  Hier 
macht  sich  allerdings  wieder  der  Umstand  geltend,  dass  man  im 
Haaptquartier  keine  persönliche  Kenntnis  von  den  Verhältnissen  am 
liiken  Flügel  hatte,  d.  h.  dass  man  ihn  nicht  recognosciit  hatte 
-  es  fe)ilt»>  gewissermaäseo  das  volle  Verstüüdiiiä  für  das,  was 
dort  geschah. 

Freilich  wäre  noch  Zeit  gewesen,  am  11.  Abends  oder  am  Morgen 
«irs  12.  September  auf  den  grünen  Berg  zu  reiten  und  die  Sache 
s»r!bst  aDZUsehen.  Da  dachte  nun  vielleicht  das  Armee-Commando 
nieder,  was  nützt  selbst  ein  momentaner  Erfolg,  den  man  doch  nur 
QBteT  Ge&hrdong  der  Front  und  der  Rückzugslinie,  mit  dem  Bücken 
gegen  den  Balkan,  ausbeuten  könnte.  Dies  erklärt  wenigstens 
theilweiae  die  Apathie  der  Heeresleitung  gegenüber  den  Meldungen 
Skobelew*8  und  Imeritinski*s,  sowie  auch  den  Umstand,  dass 
4&  Bussen  am  12.  auf  der  ganzen  übrigen  Front  uuthätig  blieben 
mdOsman  Pascha  Zeit  gaben,  seine  Angriffe  auf  Skobelew  zu 
uteniehmen. 

Es  ist  bekannt,  dass  nach  dein  KiDtrelVen  der  Verstärkungen 
uüd  nach  Übernahme  des  Commandos  der  West-Armee  durch  Tot- 
Uben.  der  Plan  zur  Cernininj:  oder  Blokadf  von  Pi.  uia  nicht 
uhn»'  innere  Kämpfe  im  nis^i.-chen  Haupt (piartier  getus.st  wurde, 
■"^ehr  einrtussreicli»'  Stimmen  waren  noch  immer  für  den  Sturm.  Es 
^mde  geltend  i^fMiiacht.  dass  eine  Blokade  nur  dann  hore<  )itigt  wäre, 

man  den  Stand  der  Verproviantirung  von  Pleviia  <(enau  kennen 
^ürde.  was  allerdings  nicht  der  Fall  war.  Selbst  als  die  Cernirung 
schon  beschlossene  Sache  war  und  noch  wahrend  dersel!»en,  fehlte 
nicht  an  Yersuchen.  den  Sturm  dennoch  durchzusetzen.  Totleben 
Will»  aber  iiner^^chüttcrlich  bei  seinem  Entschlüsse. 

Endlich,  zu  Anfang  December,  mehrten  sich  die  Anzeichen,  dass 
<üe  Vorräthe  in  Plevna  zur  Neige  gingen.  Man  traf  demgemfiss  alle 
Autalten^  um  einem  Durchbruch  Osmau  Pascha^s  zu  begegnen.  Da 
dieier  kaum  in  einer  anderen  Richtung,  als  über  den  Vid  erfolgen 
knote,  kam  ?on  der  7^km  ausgedehnten  Cernirungslinie  nur  die 
13fan  lange  Strecke  am  linken  Vid -Ufer  in  Betracht.  Es  handelte 
sich  dämm,  Alles  so  vorzubereiten,  dass  in  diesem  Abschnitte  binnen 
Vttigen  Standen  dem  Durchbrechenden  eine  mindestens  ebenbürtige 
Krrft  entgegen<?estellt  werden  könne. 

Wie  stark  üsman  Pascha  war,  wusste  man  jetzt;  er  kunnte 
^ineD  Durchbruch  höchstens  mit  40.ÜÜÜ  Mann  versuchen.  (Er  liatte 
sich  Tom  12.  September  bis  24.  Octoher  verstärkt.*  Dem  cret^eiiiiber 
^^uidea  54  russische  und  rumänische  Bataillone,  18  Escadroueu  und 
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16  Batterien,  in  Summe  6ü.ü00  ]^Ianu  so  bereit  gestellt,  dass  sie, 
wie  die  eiiren^  hiefür  diirrhr^eführten  Probe- Uoncentrirungea 
ergaben,  biiincü  wenitren  Stunden  eingreifen  konnten. 

Von  der  Vidbrücke  bis  zur  russischen  Cerniningslinie.  die  tov. 
Netropoy  bis  Trnina  lief,  sind  es  beiläufig  4.000  Schritt  Das  Terrain 
fällt  TOE  6.  Netropol  und  D.  Dubnjak  sehr  sanft  —  i  bis  2*  —  ge- 
hOscht,  gegen  den  Yid  ab.  üngefilhr  1km  vor  dem  Vid,  last  parallel 
mit  der  Oemirungslime,  l&aft  eine  4  bis  5m  hohe  Stnfe,  wahrschein- 
lieh  das  alte  Flussofer,  so  dass  der  fiaum  bis  zur  Brücke  theilweise 
der  Einsicht  von  der  Oemirungslinie  ans  entzogen  ist. 

In  diesem  4  bis  [)kin  breiten,  Ikm  tiefen  Raum  versammelte  ' 
Osman  Pascha  in  der  Naclit  vom  9.  auf  den  10.  December  diu  i 
für  den  Durchbruch  bestimmten  Truppen.  ! 

"Die  tfirkischo  Armee  zählte  ungefähr  30.000  Combattanten  in 
57  Baiaülonen  zu  400  Mann  und  wurde  in  zwei  Divisionen,  die  erste 
zu  4,  die  zweite  zu  3  Brigaden  formirt. 

Jeder  Mann  erhielt  120  Patronen,  Zwieback  für  sechs  Tage  und  , 
war  im  Ganzen  mit  30A^  belastet.  ' 

Der  Train,  welcher  der  Armee  zu  folgen  hatte,  war  gross. 
Für  jedes  Bataillon  60  Tragthiere  mit  Munition,  8  far  Bagagen, 
12  Büffelwägen  fttr  Zelte,  im  Ganzen  also  4.000  Tragpferde  und 
1.000  Büffelwagen.  Das  vorhandene  Baargeld  war  an  dio  Bataillone 
vertheilt  worden. 

Der  Durchbruch  sollte  wie  folgt  ausgeführt  werden: 
Zuerst  hatten  drei  liritraden  der  1.  Division,  unter  Coramando  | 
Osman  Pnscha's,  in  der  Kichtung  auf  Grorni-Netropolj  die  feindliche 
Cernirungslinie  zu  durchbrechen.  Diesen  sollte  auf  1.500  Schritt  i 
Distanz  der  Train  folgen,  in  beiden  Flanken  bedeckt  durch  die 
4.  Brigade  der  1.  Division.  1.000  Schritt  hinter  dem  Train  endlich 
sollte  die  2.  Division  marschiren,  um  den  Bücken  der  durchbrechenden 
Masse  zu  sichern. 

Die  I.  Division  und  der  Train  soUten  sich  bis  8  Uhr  früh,  für 
welche  Stunde  der  Aufbruch  fixirt  war,  wie  aus  der  Skizze  ersieht* 
lieh,  versammeln.  Um  den  Übergang  über  den  Vid  rascher  zu  be- 
werkstelligen, waren  in  der  Nähe  der  permanenten  Brücke  zwei 
Bockbrücken  geschlagen  worden. 

Di»'  2.  Division,  die  aus  den  Truppen,  welche  bis  zum  Abende 
des  9.  Dect'inber  die  Werke  besetzt  hielten,  gebildet  werden  sollte, 
hatte  sich  um  dieselbe  Zeit  auf  den  Höhen  von  Opanetz  und  südlich 
der  Vid-Brücke  zu  sammeln. 

Eine  sehr  detailiiie  Disposition  versuchte  alle  diese  Bewegungen 
zu  regeln. 
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Osman  Pascha's  Absicht^  der  —  wie  die  Defense  de  Plevna*) 
selbst  sagt  —  sieb  keinen  Illnsioneii  über  die  Darebfäbrbai'keit  dieses 
UoterDehmens  hingab,  war,  eventuell  den  Isker  zu  erreichen,  den* 
adben  zwischen  sieh  und  den  Feind  za  nehmen  und  dann,  wo  mdg- 
lieh  Qher  BerkOTica  nach  Sofia  zu  marschiren. 

Die  Nacht  vom  9.  auf  den  10.  December  war  finster,  nebelig, 
Dtr  Anmarsch  der  Truppen  und  Trains  auf  die  Sammelplfttze  ver- 
logerte  sich  deshalb  bedeutend.  So  kam  es,  dass  der  Aufinarsch  der 
1.  Division,  wie  ihn  die  Skizze  zeigt,  erst  um  9  Uhr  früh  beendet 
wurde,  dass  der  Train  um  diese  Zeit  nicht  marschbereit  war,  und 
dass  endlich  die  Abtheilungen  der  2.  Division  ihre  Sammelplätze 
noch  nicht  erreicht  hatten. 

Da  sich  der  Nebel  jedoci)  zu  /ertheilen  begann,  aus  der  Rich- 
tuDg  von  D.  Dubnjak  her  ])ereits  üeschützfeuer  vernommea  wuiUe, 
gab  gegen  10  U  Ii  r  V  o  nii  i  1 1  a  g  s  Osman  Pascha  den  Befehl 
zur  Vorrückung.  Einige  Batterien  der  2.  Division  leiteten  dieselbe 
durch  ihr  Feuer  von  den  Höhen  südlich  der  Vid-Brücken  ein. 

Den  Bassen  waren  die  nächtlichen  Bewegungen  im  Lager  Ton 
Plema  nicht  entgangen ;  sie  hatten  ihre  Vorbereitungen  getroffen  und 
standen  um  10  Uhr  Vormittags  ungeföhr  wie  folgt: 

Am  rechten  Flügel  gegen  den  Vid :  die  2.  Grenadier-Di7i<- 
sion,  3  Bataillone,  3  Batterien  in  der  Ceminingslinie,  3  Bataillone 
als  Reserre  dahinter,  eiae  Brigade  rorwärts  D.  DubnjaL 

Im  Centmm  gegen  D.  Netropolj:  die  3.  Grenadier^Divi- 
sion,  3  Bataillone,  3  Batterien  in  der  Cemimngslinie,  3  Bataillone 
als  Keserve  dahinter,  eine  Brigade  vorwärts  G.  Netropolj. 

Von  D.  Netropolj  gegen  Bivolar  die  V,  5.  russische  Division, 
dahinter  die  4.  rumänische  Division. 

Eine  Brigade  der  3.  Garde-Division  und  eine  Brigade  der  12.  Divi- 
sion waren  schon  vom  rechten  auf  das  linke  Vid-Üfer  übergegangen 
UDd  im  Anmärsche  gegen  den  linken  Flügel  Osman  Paschas.  Das 
Commando  über  alle  Truppen  führt  General-Lieutenant  Ganecky. 

Die  Vorrückung  der  1.  türkischen  Division  geschah  ungefähr  in 
ahnlicher  Formation,  wie  auf  der  Skizze  angedeutet  —  eng  massirt 
—  mit  dichten  Schwarmlinien  voran;  Unterstützungen  und 
Besenren  unmittelbar  dahinter. 

Die  „Defense  de  PleTua"  sagt  üher  diese  Yorrücknng:  „Unter 
heftigem  russischeii  Feuer  wurde  gegen  Vfll  Uhr  Vormittags  die 
russische  Ceminingslinie  erreicht,  drei  grosse  Schanzen  und  12  Ge- 
aehtttze  genommen".  Die  Verluste  in  der  dichtgedrängten  Masse  der 

*)  Defense  de  Plerna,  d'apr&s  les  doemnents  officiels  et  pri?^8  r^imit  sous 
la  direction  da  Machir  Ghazi  Osman,  par  le  ^dn^rftl  de  division  MoamfiSBr  pach» 
«t  le  lieateumt^colonei  d'etat-major  Tslaat  hej. 
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Türken  waren  jedoch  gross;  der  Train  kam  bald  In  ünordnunc:,  aU 

die  Ladung  einiger  Munitions-Tragthiere  cxplodirte.  Unglficklicber-i 
weise  hatte  «ich  eine  grosse  Anzahl  türkischer  1  auiilien  ans  PlevDä! 
dem  Train  angeschlossen,  und  erhöhten  nm-  uoeh  die  Verwirrung,  j 
Nach  Wegnahme  der  ersten  Linie  kam  die  Yorrückiins:  der 
Türken  in's  Stocken.  In  der  etwa  LOGO  Schritt  dahinter  gelegenenj 
zweiten  verschanzten  Linie  leisten  nämlich  die  Russen  den; 
heftigsten  Widerstand;  alle  Versuche  der  Türken  in  dieselbe  ein*j 
2iidringen,  scheitern.  Osman  Pascha  beschliesst,  die  2.  DiWsiod 
heranzuziehen,  und  mit  derselben  den  Durchbrach  der  zweiten  Lini^ 
zu  Tersttchen. 

ünterdess  waren  aber  die  Reserven  des  russischen  Grenadier-i 

Corps  von  G.  Netropolj  und  D.  Dubnjak  am  Gefechtsfeld  eingetrofTu: 
und  begannen  den  Gegenangriff,  unterstützt  von  der  in  die  türki«;cbt 
rechte  Flanke  von  D.  Netropolj  aus  vorgehenden  5.  ni^sis 'ht^t 
Division.  Die  Verwirrung  und  die  Verlns^te  der  auf  einen  kleiiiei 
Raum  zusammengedrängten  Türken  werden  immer  grösser  —  Osmai 
Pascha  wird  verwundet  und  gibt  den  Befehl  zum  Bückzug. 

AUes  strömt  fluchtartig  zu  den  Vid-Brücken  zurück. 

Die  2.  Division  kam  nicht  mehr  zum  Eingreifen;  durch  falscbi 
Gerüchte  getftuscht,  hatte  ein  Thefl  vor  der  allgemeinen  Capii 
tttlation  auf  den  Höhen  zwischen  Bukova  und  Opanetz  vor  den  Bumänei 
die  Waffen  gestreckt,  der  andere  war  in  den  Kampf,  den  das  süd 
liehe  Flanken-Detachemcnt  der  1.  Division  zu  bestehen  hatte,  vec 
wickelt  worden. 

Um  Mittag  erfolgte  die  Capitulation.  Der  Kampf  hatte  soiiae 
nicht  länger  als  zwei  Stunden  gewährt  und  den  Türken  Ob« 
3.000  Todte  und  Verwundete  gekostet  i^nach  russii^clion  Angaben  6.00Q 

Ich  bin  bezüglich  der  Zeitangaben  der  „Defense  de  Plevna 
gefolgt  Sie  widersprechen  zwar  allen  bisher  bekannten  Publicatione 
nach  welchen  der  Kampf  um  8  Uhr  Morgens  begonnen  und  n  a  d 
12  Uhr  Mittags  geendet  haben  soll;  sie  scheinen  mir  jedoch  wahj 
scheinlicher,  da  nach  der  ganzen  Situation  die  Entscheidung  ael 
bald  eintreten  musste. 

Auch  d ieser  Durchbruehsversuch  scheiterte  demuath,  wie  al 
ähnlichen  rnternehmungeu  hauptsächlich  daran,  dass  ^larsch  ul 
Gefecht  hiebei  gleichzeitig  stattfinden  müssen,  während  do| 
diese  beiden  Tbätigkeiten,  namentlich  bei  grösseren  Heereskorpei 

Bedingungen  unterworfen  sind,  die  sich  dir ecte  entgegen  ateh^ 

i 

I 
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Über  Geschütz-Bedeckungen. 

WrTrair,  ireh alten  im  .T5nn»'r  1890,  im  Militär-wisM'iisclKiftliilicn  Vereine*  zo 
Ü?tmi»uu6tudt  vou  Eduard  Luueck,  k.  und  k.  Major  im  Corpä-Artillerit-Regi- 

ment  FZIL  Kreati  Nr.  12. 


S*?bdrack  Terboi^o.  ÜberMtzangsrecht  vorbehalten. 

JBinleltiuig. 

Da  in  den  Znbrnftskriegen  die  Artillerie  im  grossartigen  Style 
ÜBT  Verwendang  gelangt,  derselben  durch  das  Bepetirgewehr,  welches 
Sampffeld  unter  einem  beständigen  Hagel  von  Geschossen  hält, 
gmsse  Gefahren  beirorstehen,  und  speciell  Infonterie-Abtheilungen  be- 
stimmt werden,  welche  ausschliesslich  nur  die  Artillerie  zu  bekämpfen 
kben,  so  durfte  es  nicht  gam  ohne  Interesse  sein,  der  Deckung  der 
Artillerie  die  xVufinerksamk»'it  zuzuwenden,  zunml  .sowohl  die  heimische, 
als  die  fremdln ndische  Militär-Literatur,  nur  äusserst  karge  Berichte 
über  Geschütz-Bedeckungen  bi^jher  brachten. 

Kin^^  Ausnahme  macht  Frankreich,  indem  die  franzosisehe  Heeres- 
IciUiug  den  Geschütz-Bedeckungsdienst  durch  bestimmte  Vorschriften, 
velch?  in  allen  Keglements  Auibabme  fanden,  zum  Gemeingut  des 
gesammten  Heeres  machte. 

Ich  habe  es  daher  versucht,  nach  Anleitung  militärischer  Auto- 
iitit«D  einige  Gedanken  über  diesen  Zweig  taktischen  Wirkens  zum 
Atadmck  zu  bringen. 

Die  Artillerie,  so  wirksam  und  furchtbar  im  Peuer,  ist  wehrlos 
in  Znstande  der  Bewegung,  namentlich  innerhalb  des  feindlichen 
^^HikmigabereicheB  im  Momente  des  Auffahrens,  des  Auf-  und  Ab- 
pnUens  und  Überhaupt  dort,  wo  sie  durch  taktische  oder  durch 
Tenain-yerhältnisse  verhindert  ist,  von  ihrem  einzigen  Kampfmittel, 
te  Feuergefecht.  Grebraueh  zu  machen.  Eine  kleine  Abtheilung 
CtfiUerie  oder  einige  verwegene  Schtttzen  können  der  Artillerie  unter 
üautänden  gefährlich  werden. 

Diese  aus  der  Natur  der  Watle  entspringende,  eigenthümliche 
Hilflosigkeit,  legt  dem  Taktiker  die  Verj'lljchtung  auf,  der  Sicherung 
^«t  Artillerie  besondere  Sorge  zu  widmen,  damit  der  Erfolrj  der  eigenen 
Gruppe  nicht  durch  den  Verlust  von  Geschützen  gefiihrdet  und  ihre 
ffionli.«<che  Potenz  nicht  empfindlich  geschädigt  werde:  denn  tbat- 
sächüch  zeigt  uns  die  Kriegsgeschichte  in  vielen  Beispielen,  namentlich 
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bei  Armeen,  die  nach  lancier  Friedensperiode  in  den  Krit'«;  eintreten 
miiHsten,  dass  der  moralische  Halt  der  Truppe  in  den  Geschützen 
ihrer  Artillerie  gelegen  ist. 

Die  unabweisbare  Xothwendigkeit,  für  den  Schutz  der  Artil- 
lerie zu  sor<Ten,  sollte  nun  ihren  Ausdruck  in  den  Bestimmangeii  für 
„Gescbütz-Bedeckungeu''  ßnden. 

So  lange  die  Organisation  der  Liniengeschfltze  bestand,  ent- 
behrten die  mit  ihrer  Infanterie  eng  verbundenen  Begiments-  tind 
Bataillons-Gesehütze  einer  eigenen  Bedeckung,  während  die  „grossen 
Batterien''  der  Artillerie-Besenren  oft  durch  gewaltige  Beiterhaufen 
an  ihren  Flügeln  geschützt  ^aren. 

Im  siebenjährigen  Kriege,  in  den  Türken-  und  Franzosen-Kriegen, 
bildeten  die  eigens  zw  diesem  Zwecke  und  zur  Aushilfe  bei  der 
Geschützbedienung  bestimmten  und  furmirteu  Truppenkürper,  wie  die 
Artillerie  -  Fu  siliere  im  Jahre  1757  und  1790,  und  das 
Artillerie-IIandlanger-Bataillon  1805,  den  Schutz  und  die 
Bedeckung  der  Geschütze. 

Nach  Auflösung  der  letzteren  Truppe  wurden  reglement arisch 
zur  Bedeckung  der  Batterien  ganze  Abtheilungen,  gewöhnlich  eine 
..Division"  (2  Compagnien),  bis  zu  einem  Bataillon  für  jede  Batterie 
bestimmtf  in  den  Feldzügen  1848  und  1849  gewöhnlieh  nur  eine 
Compagnie  und  bestand  oft  der  Gebrauch,  diese  Compagnie  aus  allen 
jenen  Leuten  der  Brigade  zusammenzusetzen,  welche  in  der  Geschütz- 
bedienung ausgebildet  waren. 

Bei  Oavallerie-Batterien  war  die  Bedeckung  gewöhnlich  von  der 
Cavallerie  beigestellt 

Zu  Beginn  der  Periode  des  gezogenen  Geschützes  trat  eine  fthn- 
liche  Einrichtung,  wie  jene  der  historischen  Artillerie-Füsiliere  ein, 
indem  im  Mobilisiruugsfalle  zu  jeder  ^Brigade-Batterie"  ein  Officier 
mit  24  Infanteristen  zugetheilt  wurde,  welche  auch  auf  dem  Marsche 
und  im  Lager  bei  der  Batterie  verblieben,  und  im  Gefechte  nebst  der 
Aushilfe  bei  der  Bedienung,  die  „Kanonen-Bedeckung  •  bildeten.  Die 
Zuweisung  einer  weiteren  Abtheilung  als  Geschütz-Bedeckung  war 
jedoch  nicht  ausgeschlossen  und  das  Keglemeut  schrieb,  wie  jetzt, 
jedem  Truppen-Commandanten  ausdrücklich  vor,  eine  solche  auf  Ver- 
langen des  Artillerie-Commandanten  beizustellen.  Ob  dieser  Befehl 
in  allen  Phasen  des  Kampfes,  namentlich  aber,  wenn  Panik  eintritt. 
l>ef(dgt  werden  wird,  ja  befolgt  werden  kann,  das  ist  die  Frage.  Bei 
Königgrfttz  ist  es  nicht  geschehen. 

Die  üsterreichische  Artillerie  war  in  dieser  Schlacht,  sowie 
überhaupt  im  ganzen  Feldznge  des  Jahres  1866,  von  dem  Geiste  durch- 
drungen, das  eigene  Leben  bei  Seite  setzend,  die  Gefahr,  Tom  Feinde 
genommen  zu  werden,  nicht  zu  scheuen  und  auszuharren,  wenn  es  die 
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i'fliislit  erhekchte»  die  sich  zurückzieheuden  Kameraden  vor  dem  uach- 
drängenden  Gegner  zu  schützen;  aber  sie  blieb  sich  grösstentheils 
allein  überlassen,  so  dass  die  unerhörten  Verluste  an  Geschützen  bei 
der  Nord-Annee  vorwiegend  auf  den  Umstand  zurQckzufÜhren  sind, 
daiB  bei  den  Geschützen  keine  beständige  oder  temporftr  zngetheilte 
Bededning  vorhanden  war. 

Eine  rühmliche  That  aus  der  Sehlacht  von  Kdniggr&tz,  welche 
den  Glanzpunkt  der  (beschichte  des  Corps-Artillerie^Regiments  Nr.  12 
bildet,  ist  in  dieser  Beziehung  jene  des  Hauptmanns  von  der 
Gröben. 

Derselbe  war  CoiiiiiiitiiLlaiit  der  Cavallerie-Batterie  Nr.  7  in  der 
Geschütz-Reserve  des  3.  Armee-Cori>s.  Diese  Batterie  stand  im  Laufe 
de^  Nachmittaofs  des  3.  Juli  186t),  zur  Zeit,  als  es  den  Preiissen 
li<?reits  geluiigeu  war,  unbemerkt  im  Orte  Chlum  sich  festzusetzeu,  am 
rechten  Flügel  vou  zwei  in  Verschanzungen  betindlichen  8-PfüDder 
Fuss- Batterien  des  3.  Armee-Corps,  in  der  Nähe  des  Ortes  Ohlum. 
Die  feindlichen  Truppen  umdriiiit(ten  bereits  den  rechten  FlügeL  Die 
l  berxevgung,  dass  nicht  nur  die  in  den  Schanzen  befindlichen  zwei 
Batterien  unrettbar  verloren  seien,  dass  selbst  das  3.  Armee-Corps, 
wenn  demselben  die  notbwendige  Frontverftnderung  nicht  noch  recht- 
«»itig  gelftnge,  in  gefthrlicher  Weise  bedroht  würde,  stellte  sich  dem 
Geiste  des  genannten  Hauptmannes  in  seiner  ganzen  Wucht  dar;  mit 
BhtiessehDelle  hatte  er  seine  Aufgabe  erkannt,  erfasst  und  ausgeführt 

Es  jjjult  hier  mit  den  Seinen  iu  den  sichern  Tod  zu  gehen, 
iktüD  er  retteu  sollte,  und  er  ging  vollen  Bewusstseins  in  den  Tod, 
(t"nn  es  blieb  nichts  übri^^  als  200  Schritt  vor  dem  Umfange  des 
uries  Chlum  mit  der  Batterie  Stellung  zu  nehmen  und  den  Feind  mit 
Üartatschen  zu  überschütteTi 

Die  Au%abe  wurde  glänzend  gelöst.  Die  beiden  8-Pfünder-Batte- 
lien  konnten  ihre  Stellung  ungefährdet  verlassen,  das  3.  Armee-Corps 
Mise  Schwenkung  vollführen. 

Der  überraschte  Gegner,  durch  das  kühne  Vorfahren  der  Batterie 
rerbiftlfi,  war  stehen  geblieben,  hatte  es  zunftchst  nicht  gewagt,  an  die 
Batterie  vorzurficken,  dann  aber  dieselbe  mit  einem  mörderischen 
Schnellfeuer  begrOsst. 

Hauptmann  von  derGrdben  und  sein  Oberlieutenant  Heinrich 
Wolf,  die  hoch  zu  Boss  glänzende  Beispiele  der  Unerschrockenheit 
gaben,  fielen  sofort  dem  vernichtenden  Blei  zum  Opfer,  52  Mann  und 
68  Pferde  deckteu  in  wenigeu  Au<renblickeii  die  Wablstutt;  nur  ein 
Geschütz  wurde  vom  Lieutenant  Merkel  iu  Sicherheit  gebracht. 
Die  Batterie  feuerte  nicht  mehr,  ;iber  der  Gegner  rückte  auch  nicht 
sofort  vor.  War  es  \  r.sicht  oder  Bewunderung,  die  ihn  abhielt,  in 
die  wehrlose  Batterie  oiuzudrint^eu? 

Urptt  der  MiUt-wlMraMbAftL  V«r«iae.  XLU  Bmnd.  1890.  ^ 
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Dem  Hauptmann  von  der  Gröben  hat  das  Ordens-Capitel 
des  Marien- Theresioii-Urcleu8  für  diese  aiifopfernngsvoUe  retteude 
That  das  Kitterkreuz  des  Ordens  zuerkannt,  dem  OberlieiiteTiant 
Wolf  die  Gnade  des  Monarchen  das  Kitterkreuz  des  Leopold-Ordens 
verliehen,  Lieatenant  Merkel  (jetzt  OberstlieateDant)  erhielt  deo 
Eiser&en  Kronen-Orden  III.  Classe. 

Viele  GeschOtze  zu  verlieren  war  auch  anderen  tapferen  Armeen 
beschieden.  Bei  Zürich  verloren  die  Hussen  100,  die  Franzosen  bei 
Waterloo  200,  bei  Leipzig  300  Qeschfttze;  denn  es  ist  keine  Schande, 
Geschütze  zn  verlieren,  wohl  aber  wftre  es  eine  Schmach,  dieselben  znr 
nnrechten  Zeit  za  verlassen.  Die  bei  Kdniggrätz  In  Feindesband  gefal* 
lenen  187  Geschütze  haben  die  Armee  vor  einem  Ähnlichen  Schicksal 
bewahrt,  wie  es  die  französischen  Armeen  bei  Metz  und  S^dan  erlitten. 

Das  heldenhafte  Verhaken  der  österreichischen  Artillerie  hat 
selbst  dem  Gegner  das  gerechte  Lob  abgerungen.  Im  Werke:  r Ent- 
wicklung der  Artillerie^S  vom  preussischen  Major  Müller,  finden  sich 
folgende  Stellten : 

„Die  Osterreichische  Artillerie,  welche  bei  Köni<?f,naiz  den  Kuthv'' 
lange  allein  und  mit  Erfolg  geführt,  dann  die  Verfolgung  gelipunut 
hat  und  sich  dabei  zum  grossen  Theile  opferte,  hat  zweifellos  die 
grössten  Erfolge  aufzuweisen. 

„Die  bei  Eöniggrätz  verlorenen  187  Kanonen  reprfisentirten  eine 
ganze  dem  Staate  erhaltene  Armee.'' 

Bemerkenswert  ist  es,  dass  im  Feldzuge  1866  dem  Geschütz* 
Bedecknngsdienste  nichts  weniger  als  Vorliebe  entgegengebracht 
wurde,  and  dass  dieses  eigenthOmliche  Vororiheil  ebenfalls  ein  Gmnd 
war,  weshalb  die  Artillerie  manchen  Orts  nicht  zur  vollen  Thätigkeit 
gelangte,  weshalb  sie  so  bedeutende  Verluste  erlitt. 

Ganz  anders  war  die  Auffassung  dieses  Dienstes  in  früheren 
Zeiten: 

„In  Osterreich  standen,  wie  bereits  erwähnt,  die  Artillerit- 
Fusiliere  und  das  Handlanger-Bataillon,  welche  aussciiUesslick  die 
Kanonen-Bedeckung  bildeten,  in  nicht  geringem  Ansehen." 

„In  Frankreich  betraute  mau  die  vorzüglichsten  Truppen  mit 
der  Bewachung  der  Artillerie^. 

Karl  VIIL,  war  der  Erste,  welcher  die  Schweizer  zur  alleinigen 
Bewachung  der  Artillerie  bestimmte,  u.  z.  als  eine  Auszeichnung  für 
die  Dienste,  welche  dieselben  beim  Bückzuge  aus  Neapel  in  den 
Apenninen  geleistet  hatten,  da  sie  an  Orten,  wo  keine  Pferde  vor  die 
Geschütze  gespannt  werden  konnten,  diese  durch  Menschenkrftfte  fort- 
brachten. 

In  Freussen  erliess  Feldmarschall  Blücher  folgende  Ordre 
an  die  schlesiscbe  Armee: 
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,,Wo  68  znm  Gefechte  kommt/  verlange  ich,  dass  die  Truppen 
aHer  Waffen  einer  Brigade,  wie  überhaupt  jeder  Truppen-Abtheilung 
ski  ala  WaffeDhrAder  hetracbten  «nd  einander  nicht  verlassen,  dass 
fde  ihre  Artillerie  als  ein  Heiligthum  ansehen,  von  deren  Erhaltung 
ihr<'  Ehre  abhängt,  und  soll  der  Befehlshaber  einer  Truppe,  die  das 
in  ihrer  Nahe  befindliche  Geschütz  verlilsst.  ohne  dasH  sie  nicht 
wroigsteos  über  die  Hälfte  ihrer  Maniiscliatt  in  dessen  Vertheidigung 
eiagebüsst  bat,  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt  werden." 

Möge  daher  eine  richtige  Würdiguni:  dt?!  ßedeckungsdienstes 
iild  der  damit  rerhtindenpn  ehrenvollen  Aufgabe  wieder  platzgreifen. 

Der  Commandant  einer  Bedeckung  muss  von  dem  Bewusstsein 
dorehdrongen  sein,  dass  die  Besetzung  oder  Behauptung  einer  Artillerie- 
Position  mitunter  von  ihm  abhängt,  daher  ihm  die  Gelegenheit  geljoten 
ist,  die  Herbeiführung  oder  die  Abwehr  einer  taktischen  Entscheidung 
zi  ermdglichen. 

Die  vielen  Vorschläge  über  geeignete  GeschÜtz^Bedeckungen, 
miehe  durch  die  Ereignisse  des  Jahres  1866  hervorgerufen,  die  Militftr- 
Uteimtar  überschwemmten,  lassen  sich  in  zwei  Bichtungen  zusammen^ 
fassen.   Die  einen  betonen  die  Bewaffnung  der  Feld-Artillerie  mit 

Handfeuerwalfen,  die  anderen  die  Errichtung  eigener  AbthLikingen, 
welche  auch  im  Frieden  bei  der  Artillerie  in  Stand  und  Ausbildung 
seiB  sollten. 

Bei  den  Manövern  und  Gefechtsübungen,  welche  dem  Feldzage 
de<f  Jahres  1866  loigteu,  schwanden  jedoch  diese  Projecte  und  es 
blieb  die  Frage  der  Geschütz  -  Hedeekung  dem  ürtheile  und  der 
Bestimmung  des  Truppe nführers  überlast'  n  so  dass  den  in  Fouer- 
steUnng  befindlichen  Batterien  eine  Infauterie-Abtheilnng  oder  bei 
rasdher  Bewegung  Reiter  zugewiesen  werden  sollten. 

Auch  dieser  Ausweg  bot  Schwierigkeiten  und  einige  militärische 
Schriftsteller  glaubten,  in  Bücksicht  auf  die  neuen  Grundsätze  der 
AjtQlerie*Verwendang  diese  Angelegenheit  dadurch  entwirrt  zu  haben, 
dass  sie  der  Artillerie  in  der  Begel  keine  Bedecbmg  gewährten. 

Die  Motivimng  lautete,  dass  die  Geschütze  ohnedies  immer  auf 
einem  Terrain  sich  befinden  werden,  welches  durch  Cayallerie  abge- 
sucht und  durch  Infanterie  geschützt  sein  muss,  und  dass  sie  wegen 
der  grossen  Tragweite  ihrer  Geschosse  es  nicht  nöthig  haben,  die 
Stellung  oft  zu  wechseln,  sieh  in  die  gerährliche  Lage  der  Bewegung, 
ioshesonders  auf  gerinire  Kntfernungen  vom  Feinde,  zu  begeben. 

Glaubt  sich  aber  eine  (Jeschützabtheilung  isolirt  und  geHihrdet. 
so  hat  sie  von  der  nächsten  Truppe  die  nöthige  Bedeckung  anzufordern, 
deren  Commandant  dieselbe  nach  Möglichkeit  zu  leisten  ver- 
pflichtet ist  Abgesehen  davon,  dass  die  soeben  zum  Ausdruck  gebrachte 
Vorschrift  zd  wenig  präcis  gegeben  ist,  und  die  Artillerie-Comman- 
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danten  luii  Kacksicht  auf  die  Verwendung  Uirer  Batterien  schon  bei 
Beginn  eines  Gefechtes  in  Vorhinein  alle  Momente,  wo  die  Sieherunf 
der  Artillerie  zur  Nothwendigkeit  wird,  mit  seltenem  militftrischeD 
Dberblick  erkennen  und  die  ndthigen  Massregeln  för  den  Yerlanf 
eines  Gefechtes  treffen  müssten,  wfire  noch  zu  erwägen,  dasa  nach 
neueren  Grundsätzen  der  Entscheidungskampf  der  Artillerie,  wo  um 
thunlich  auf  Entfernungen  unter  3.000  Schritt,  ja  selbst  bis  2.000  Schritt 
diücliziaiiiirt'U  ist,  weil  die  "Wirkung  auf  diese  Entfernung  vernicbtend 
ist,  auch  die  Beobachtung  der  Schüsse  erleichtert  und  die  Vorrückung 
der  Infanterie  nur  auf  diese  Weise  bestous  unterstützt  wird.  Denui 
bleibt  die  Artillerie  zuweit  zum -k.      verlangsamt  sie  die  Vorrückuntr! 
der  Infanterie  und  die  ne^nmintuction  des  (lefechtos  wird  schwer-: 
Rillig:  da  weiters  die  Artillerie,  um  den  Infanterie- Angriff  durch > 
Beschlossen  der  Einbruchstelle  kräftigst  vorbereiten  zu  können,  auf 
Distanzen  von  1.200  bis  1.000  Schritt  vor  der  feindlichen  Stellung, 
aufzufahren  bat,  so  kommt  sie  dadurch  zur  Genüge  in  gefährliche 
Lagen,  in  welchen  f&r  ihren  ausreichenden  Schutz  durch  die  anderen 
Waffen  gesorgt  werden  muss. 

Ohne  Zweifel  kann  durch  die  Dispositionen  der  höheren  Truppen-  j 
führer  und  durch  die  Massnahmen  ihrer  Artillerie^Ghefs  sehr  viel  fOr 
die  Sicherheit  der  Artillerie  geschehen,  u.  z.  durch  die  Aufrecht^ 
haltung  des  taktischen  Zusammenhanges  der  Truppen  und  durch 
Unterlassung  einzelner  Anforderungen  an  die  Artillerie,  welchen  dieselbe 
bei  geringer  Aussicht  auf  Krfolg,  nur  unter  eigener  grosser  Gefährdung 
entsprechen  kann. 

Betreff  der  Aufrechthaltung;  des  taktischen  Zusammenhanges  ist 
zu  erwähnen,  dass  die  Artillerie  als  taktisches  Glied  der  Oefeclit>- 
linie  auftreten  soll,  so  dass,  wie  sie  die  anderen  Truppen  unterstützt, 
sie  auch  von  diesen  gedeckt  werde,  um  keinem  isolirten  Angriff  aus^ 
gesetzt  zu  sein. 

Die  Artillerie-Brigadiere  und  die  Commandanten  von  Corps-  und 
Divisions-Artillerien,  als  die  unmittelbar  fftr  die  DurcbfOhrnng  der 
Anordnungen  der  Truppen*Commandanten  verantwortlichen  Organe, 
als  Fachmänner,  welche  die  beiden  Factoren,  Wirkung  und  Sicher- 
heit", in  die  richtige  Gombination  bringen  sollen,  kdnnen,  kraft  der 
ihnen  durch  reglementarische  Vorschriften  eingeräumten  Rechte,  dem 
übermassigen  Exponiren  der  Geschütze  und  den  nicht  zu  recht- 
fertigenden Aiirurderun^'en  an  die  Artillerie  dadurch  vorbeugen, 
dass  Sit?  aus  eigener  Anrei^qmg  den  Truppen-Commandanten  in  dieser 
ßeziehunir  geeii^nete  Anträge  stellen.  Aber  selbst  bei  der  Wahl 
von  günstigen  Positionen  hoU  die  Artillerie  nicht  weit  von  den 
anderen  Truppen  placirt  sein;  die  Batterien  sollen  vor  Allem  onj,' 
au  die  Infanterie  angeschlossen  bleiben,  und  dann  von  jedem  Em* 
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l^imment  scbiMsen,  sobald  sie  nur  das  Ziel  sehen  and  eine  gate 
Pori^  haben. 

Dnreh  die  im  Verbftltnis  zu  den  anderen  Trapj^en  riebtig  ge- 
irtUte  Artillerie^Positiott  nnd  dureb  entsprecbende  Massnahmen  der 
CemmaDdanteo  kann  also  thatsäcblicb  sehr  viel  f&r  die  Sicherheit  der 

Artillerie  geschehen:  dennoch  treten  mitunter  Umstände  ein,  unter 
^\el.*hen  jene  Factoren  nicht  hinreichen  und  die  Artillerie  eines  be- 
sonderen Schutzes  durch  Abtheiluniren  der  Schwesterwatten  bedarf.  Ein 
^i'>>er  Theil  der  Wirksaiiikeit  der  Artillerie  mü8.sle  \n  l  ir*  n  irehen,  wenn 
IMD  sie  jederzeit  ängstlich  an  die  anderen  Waffen  kleben  und  ihr  auf  diese 
Webe  die  selbständige  Wahl  der  Aufstellung  beschränken  wollte. 

£s  ist  selbstverständlich,  dass  auf  offenem  und  für  die  Geschütz* 
«irbiog  sonst  günstigenoi  Terrain,  namentlich  unter  der  Voraussetzung 
mm  blossen  frontalen  Angriffes,  die  Artillerie  ihren  besten  Schutz 
in  dem  Teiniehtenden  Shrapnelfener  und  im  verbeerenden  Schusse 
lait  Tortenapirten  Shrapnels  findet,  von  welcb^  letzteren  man  hoffen 
liBD,  noch  den  Feind  zu  vertreiben,  der  bis  dicht  vor  die  Mündung 
der  Geschütze  gedrungen  ist. 

In  bedecktem  Terrain,  welches  die  Beobachtung  erschwert  und 
das  unbemerkte  Annähern  von  Schützen  begünstigt,  oder  aber  über- 
ra.«-'i  h<'nde  Cavallerie  -  Angriffe,  namentlich  in  Flanke  und  Kücken 
ermöglicht,  gestalten  sich  die  Verhältnisse  anders. 

Bis  nun  zu  pflegte  man  unerwartete  Attaken  der  Reiterei  am 
meisten  zu  fürchten.  Heutigen  Ta<rs  aber,  wo  Kepetirgewehre  von 
änderst  grosser  Traofweite  «'infifefülirt  sind,  deren  Wirkung  sich  schon 
in  mörderischer  Weise  geltend  macht,  bevor  man  des  Gegners  nur 
aaäehtig  wird,  ist  die  Infanterie  der  Artillerie  viel  geföhrlicher. 
Einige  Schützen,  welche  abseits  des  von  der  Batterie  beschossenen 
Objectes  auf  600  bis  800  Schritt  von  der  Batterie  sich  einnisten, 
sehiessen  ihr  alsbald  Officiere,  Bedienung  und  Bespannung  weg. 

Aber  auch  durch  Oavallerie-Attakeu,  falls  sie  gerade  nicht  frontal 
effolgen,  künnen  Batterien  leicht  in  Katastrophen  verwickelt  werden. 

Man  bedenke,  dass  das  Wenden  der  Geschütze  unter  einem 
nahezu  rechten  Winkel,  namentlich  auf  geackertem  oder  aufgeweichtem 
Boden  sehr  schwierig,  beim  schweren  Geschütz  {9cm)  ohne  Zusammen- 
greifen der  Bedienuugsmaiiii.^chaft  mehrerer  Geschütze  ganz  untlninlich 
ist  Müssen  auch  nur  die  zwei  Flügelgeschütze  gegen  den  Flau  ken- 
angriff gewendet  werden,  so  ist  hiezu,  sowie  zur  Abgabe  des  ersten 
Schusses,  durchschnittlich  eine  Minute  erforderlich,  eine  Zeit,  welche 
im  Hm  blicke  auf  die  Überraschung  und  die  hieraus  lid  M  'rgehende 
Verwirrung  der  Mauuschaft  jedenfalls  zu  kurz  bemessen,  für  anreitende 
Cavallerie  aber  lang  genug  ist,  um  ÜOO  Schritt  zurückzulegen  und 
in  die  Batterie  einzubrechen. 


Digitized  by 


318 


L  0  n  e  «  k. 


Cberdiea  btt  ZQ  erwägen,  dass  bei  derlei  Ueb'genheikn  die  Oavai-| 
lerie  in  Folge  ?od  TemiD-  vad  Wittenrngs-Verhältnisseii  in  -ded 
Kelteasteo  Fällen  schon  auf  600  Schritt  gesehen  wird,  and  wenn  si^ 
auch  gesehen  werden  sollte,  dtirch  das  Chemsehende  des  AngriffeJ 
oder  durch  Zweifel  in  der  Adjnstimng,  als  feindliehe  Cavallerie  kaim 
sofort  erkannt  werden  dürfte,  was  sich  durch  ein  hier  aiizul'ührendei 
fcreigiiiri  aus  d*'m  Feldzuge  1866  illustriren  lässjt  , 

T'her  die  bekannte  Katastrophe  bei  Wieruwan  iTol»ilschaii| 
relatioüirte  Haupimann  Kitter  von  Werchin,  Cumiuaudani  dej 
Cavalierie-Batterie  Nr.  8/9.  wie  folgt:  j 

..Schon  während  des  Marsches  in  der  Nähe  von  Dub  waren  rech  Ii 
der  Strasse,  auf  der  gegen  Biskupitz  sich  hinziehenden  Anhöhe,  einzeln 
Keiter  sichtbar,  welche  allgemein  als  (toterreichische,  zur  Deckiin{ 
der  Flanke  bestimmte  Cfirassiere  angesehen  wurden.  Als  mein 
Batterie  das  Feuer  gegen  die  feindliche  Artillerie  eröffiiete,  wurde 
die  nämlichen  Reiter  in  einer  Entfernung  von  800  Schritt  seitwärl 
des  rechten  Flügels  al>eiiiials  sichtbar,  was  mich  veranlasste  ii 
Vereine  mit  Oberlieuteuaut  Kram  er  der  Batterie  Nr.  9  dieselbtj 
böionders  zu  beobachten, 

gelangten  zu  dem  Schlüsse,  dass  jene  Reiter  ui  Anbetracl 
ihrer  Adjustirung  und  ihres  Benehmens,  sie  schienen  ausschliesslich  dl 
vom  Feinde  besetzte  Terrain  zu  beobachten,  jedenfalls  unserer  Cava 
lerie  angehören.  Da  sie  jedoch  ihren  Platz  auch  dann  behauptetem 
als  die  Batterie  Nr.  9  neben  mir  in  Feuerlinie  auffuhr,  ward  di 
grösseren  Sicherheit  wegen  Lieutenant  Fabisch  mit  einem  üntei 
officier  vorgesendet,  um  sieh  zu  Qherzengen,  ob  es  wirhlich  uns« 
C'avallerie  sei  und  welche  Bestimmung  sie  habe. 

„Kaum  dass  dieser  Officier  200  Schritt  vor  die  Batterie tV«« 
geiujigte,  ersehien  }uM-»'its  eine  in  Linie  entwickelte  Cürassier-E^eaun 
und  näherte  sich  meinem  rechten  Flüijel,  doeh  langsam,  dass  i- 
in  dem  Glauben  bestärkt  war,  es  könne  keine  feindliche  Reiterei  sei 
Erst  auf  etwa  500  Schritt  wurde  plötzlich  das  Blitzen  der  C4raf| 
sichtbar  und  hieran  die  feindliche  Cavallerie  erkannt 

„Ich  liess  sogleich  die  Geschütze  wenden,  die  bereits  But  Hol 
geschossen  geladenen  ausfeuern  und  hierauf  das  Feuer  mit  Büchs« 
kartätschen  fortsetzen.  Bei  Beginn  des  letzteren,  theilte  sich  i 
feindliche  Cavallerie  augenblicklich,  so  dass  sich  ein  Theil  geg 
meine  rechte  i  lanke,  der  uiidero  gegen  die  linke  Flanke  der  Balte 
Nj.  ü  warf. 

..Die  Bedienungsmannschaft  des  rechten  Flügels  unteriiielt  \ 
Feuer  bis  zum  letzten  Augenblick,  flüchtete  dann  unter  die  GeschCy 
und  wurde  da  von  der  feindlichen  Cavallerie,  die  zu  2  bis  3  M| 
die  einzelnen  Geschütze  umkreiste,  niedergemacht 
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„Ein  Theil  des  Feindes  ereilte  die  Froizen  und  MnnitiooswilgeQ 
nwi  bieb  auf  die  Vorreiter  and  auf  die  ganz  wehrlos  auf  den  Protzen 
der  Manitionswftgen  sitzenden  Bedienungs-Kanoniere  derart  ein,  dass 
TOD  der  ganzen  Batterie  bloss  seobs  Munitionswagen  und  zwei  Protzen 

mit  verminderter  Bespannung  gerettet  wurden. 

^Die  in  der  Batterie  eingetheilten  Officiere  uud  Untf'rofticiere 
iH'haupteten  ihre  Plätze  bis  zum  letzten  Augenblick  und  waren  ge- 
z^uDi^en,  den  Kampf  mit  einzelnen,  feindlichen  Rpit'  rn  autViinehnien  ; 
von  oiuer  Annfilierung  unserer  Truppen  und  von  einer  Bedeckung 
war  dagegen  nichts  sichtbar,  meine  Batt<Mio  verloren." 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  durch  die  Art  und  Weise  der 
Artillerie- Verwendung  das  Wesen  der  6eschütz*Bedeckungen  beein- 
fhnst  wird. 

Wirft  man  einen  flQohtigen  Blick  auf  den  Gebrauch  der  Artillerie 
im  Feldzuge  1866  und  im  deutseb-^französiseben  Kriege  1870/71, 
m  treten  principielle  Unterscbiede  in  drastiscber  Weise  bervor. 

Im  Jabre  1866  wurden  die  Artülerie^Massen  in  Corps-  und 
Annee-Oescbtitz-Beserven  zusammengehalten  und  nur  je  eine  Batterie 
den  Brigaden  zugewiesen,  hiedurch  aber  bis  zum  endlichen  und  nicht 
immer  zuversichtlichen  Eiiij^reifeu  der  Massen  eine  Verz*  lllunir  der 
Artilh'rie  hervorgerufen,  und  die  Wirkung  für  das  Ganze  verloren, 
iiid'^m  du'  Thätigkeit  der  Artillerie  grosstentheils  nur  auf  die  Wirk- 
samkeit dt  r  nricfade-Battei  M  11  beschränkt  blieb. 

Im  Jahre  1870^71  beucgnen  wir  diametral  entgegen<;esetzten 
Erscheinungen.  Das  Auttreten  einzelner  Batterien  ist  Ausnahme,  die 
Artillerie-Masse  in  der  Hand  des  Truppen-Divisions-  und  Corps- 
Commandanten  die  Regel.  Nicht  mehr  die  Batterie,  sondern  die 
Batterie-Division  zu  drei  oder  vier  Batterien  ist  die  Gefechtseinheit 
der  Artillerie. 

Schon  zu  Beginn  des  Gefechtes  wird  eine  mdglicbst  zablreicbe 
Artillerie  entwickelt,  die  Corps-Artillerie  nicht  mehr  ftngstlicb  znrüek- 
getalten^  sondern  gleichzeitig  mit  der  Divisions-Artillerie  in  rascber 
Gangart  aus  der  Oolonne  vorgezogen  und  vor  dem  Anlangen  der 

Trappen  in's  Feuer  gesetzt. 

Von  Haus  aus  entfaltet  die  Artillerie  ihre  gesammte  Kraft, 
die  ganze  Front  wird  durch  eine  mächtige  Feuerlinie  markirt,  deren 
baldige  Wirkung  die  Infanterie  in  gedeckter  Stelliuitr  abwartet. 

Da  nach  den  Be.suminungen  des  Exercier-l\e«riements  tur  die 
k.  und  k.  Feld-Artillerie  dieselbe  grundsätzlich  mit  Batterie-Divisionen 
zur  Thätigkeit  c;olangt,  und  in  wichtigen  Momenten,  zur  Steigerung 
ihrer  Feuerkraft,  bei  Vereinigung  mehrerer  Batterie-Divisionen  unter 
eiriwitlicher  Leitung,  als  Artillerie-Mas-se  zur  Verwendung  kommt,  so 
ist  es  natfirlich,  dass  diese  bedeutende  Umwälzung  in  der  Gebraucbs- 
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weise  der  Artillerie,  der  grossartige  Styl  der  heutigen  Taktik,  die  Grösse 
der  auftretenden  Massen  und  die  Schnelligkeit  ihrer  Bewegung,  auch 
die  Frage  der  Geschütz-Bedeckungen  in  eine  neue  Phase  versetzt  hat. 

War  es  bei  dem  früheren  Auftreten  der  Artillerie  noch  möglich, 
den  Geschütz-Bedeckungsdienst  als  einfache  Sicherheitsmassregel  auf- 
zufassen, so  verlegt  die  heutige  Artillerie-Verwendung  diese  Frage 
in  das  Gebiet  der  allgemeinen  Taktik. 

Nur  wenige  Worte  des  Exercier-Reglements  für  die  k.  und  k.  Feld- 
Artillerie  lassen  eine  Deutung  im  Sinne  der  jetzigen  Anschauungen 
über  die  Bestimmungen  der  Geschütz-Bedeckung  zu.  Da  nach  diesem 
Reglement  die  Truppen-Commandanten  verpflichtet  sind,  der  Artillerie, 
80  oft  es  nothwendig  ist,  eine  angemessene  Bedeckung  beizugeben, 
so  fragt  es  sich  vor  Allem,  in  welchen  Füllen  diese  Nothwendigkeit 
eintreten  dürfte,  aus  welcher  Wattengattung  die  Bedeckungen  gebildet 
werden  und  wie  stark  dieselben  beiläufig  sein  sollen. 

Die  Nothwendigkeit  einer  Bedeckung  wird  sich  dort  einstellen, 
wo  die  Artillerie  theilweise  oder  ganz  ausser  unmittelbaren  Contact 
mit  den  übrigen  Tnippen  tritt,  u.  z. : 

1.  Wenn  die  Artillerie  einen  vorn  gelegeneu  Punkt  vor  dem 
Eintrefl'en  der  übrigen  Truppen  besetzen  soll. 

2.  Wenn  die  Artillerie  am  äussersten  Flügel  einer  Stellung 
exponirt  wird. 

3.  Wenn  die  Artillerie  einen  Punkt  festhalten  soll,  welchen  die 
übrigen  Truppen  verlassen  und 

4.  wenn  die  Artillerie  zu  umfassenden  Angriffen,  beziehungs- 
weise zum  Beziehen  isolirter  Flankenstellungen  beordert  wird. 

Bezüglich  der  Waffengattung,  aus  welcher  die  Geschütz-Bedeckung 
bestehen  soll,  ist  die  Rücksicht,  die  Wirksamkeit  der  Artillerie  in 
keiner  Weise  zu  schmälern,  massgebend.  Das  Reglement  schreibt 
auch  vor,  in  jenen  Fällen,  wo  es  sich  um  die  Sicherung  der  Artillerie 
im  Zustande  der  Ruhe  handelt,  also  beispielsweise  bei  ihrer  Aufstel- 
lung auf  den  Flügeln,  sowie  zur  Festhaltung  eines  von  der  Haupt- 
truppe verlassenen  Punktes  oder  Objectes,  Infanterie,  zur  Sicherung 
der  Artillerie  im  Zustande  der  Bewegung,  beispielsweise  bei  Besetzung 
eines  weit  von  der  Haupttruppe  gelegenen  Punktes,  beim  Beziehen 
von  Flankenstellungen,  Cavallerie  zu  bestimmen. 

Bezüglich  der  Stärke  der  Geschütz-Bedeckung  ist  bei  der  Gross- 
artigkeit der  heutigen  .\rtillerie-Verwendung  und  bei  dem  Umstände, 
dass  von  der  Sicherung  der  Artillerie  möglicherweise  der  Ausganir 
des  Gefechtes  abhängt,  ein  grösserer  Massstab  an  die  hiezu  zu  bestim- 
mende Truppe  anzulegen. 

Wird  Infanterie-Bedeckung  benöthigt,  so  dürften  im  Infanterie- 
Truppen-Divisions-^'      nd»^  für  die  Divisions-Artillerie  bei  einer  Front- 
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«itwicklnng  von  480  Schritt  und  einer  Tiefe  bis  zu  600  Schritt,  ein 
bis  iwei  Bataillone  genügen. 

Bedarf  man  einer  Oavallerie-Bedecknng,  so  wird  man  ebenso- 
wenig änf^stlich  kargoii  dürfen,  vielmehr  die  ganze  Divisions-Oavallerie 
zur  (j  M  hütz  -  Bedeckuug  bestimmen,  da  die  Marsch-Coioune  ohne 
den  zweiton  Wagenstaftel  834  Schritt  lang  ist. 

Im  Corps-Verbände,  bei  Verwendung  der  Corps-Artillerie,  welche 
«ne  Aasdehnung  von  990  Schritt  in  der  Front  und  600  Schritt  in 
der  Tiefe  hat,  wäre  mindestens  ein  Infanterie-Regiment,  mit  ent- 
^preeliender  Cavallerie  znr  Sicherung  des  Rückens  der  Geschütze  und 
der  Verbindangslinien  zttm  Mnnitions-Park,  als  Geschütz-Bedeckung 
za  bemessen. 

Artülerie-MasseUf  die  beispielsweise  aus  den  beiden  Divisions- 
Artillerien,  der  Corps-Artillerie  und  der  verfügbaren  reitenden  Batterie- 
Division  gebildet  werden,  welche  eine  Fronteiitwicklung  von  wenigstens 
2.Ü00  Schritt  besitzen,  müssen,  wie  ich  noch  später  erörtern  werde, 
dnrt  ii  Dorh  stärkere  Triippen-Abtheilungeu,  aus  Infanterie  und  Cuval- 
iene  fM^tehend,  gesichert  werden. 

Über  die  allgemeinen  Grundsätze  für  Geschütz-Bedeckungen 
konnte  aus  dem  französischen  Reglement  Nachstehendes  berück- 
lichtigt  Verden: 

„Jede  Geschützlinie  muss  auf  ihren  Flügeln  durch  Infanterie 
oder  Cavallerie  gedeckt  sein  und  haben  diese  gleichzeitig  das  Terrain 
ror  der  Front  zu  überwachen.  Wenn  die  Geschütztinie  über  500m 
lang  ist,  so  findet  diese  Überwachung  durch  Truppen-Abtheilungen 
sUtt,  die  auf  günstige  Punkte  vor  der  Geschützstellung  vorgeschoben 
werden. 

^Beim  Placiren  der  Batterien  auf  den  äusseren  Flügeln  erhalten 
die  Batterien  Particular-Bedeckuugen/ 

AVeiter  sagt  das  genannte  Reglement :  „Jeder  Flügel  einer 
Artillerie-Lini9  muss  grundsätzlich  mindestens  durch  eine  Ooropagnie 
gedeckt  sein. 

y,Die  Cavallerie  kann  zweckmässig  zum  Schutz  und  zur  Auf  klfi- 
nng  der  Flanken  benützt  werden. 

„Die  Zwischenräume,  die  gewöhnlich  zwischen  der  Corps-Artillerie 
und  der  Divisions-Artillerie  vorhanden  sind,  werden  durch  eia  iiataillon 
besetzt.  Um  den  Zwischenraum  zwischen  zwei  benachbarten  Abthei- 
liinjT«^n  der  Corps- Artillerie  zu  decken,  genügt  eine  halbe  Compagnie 
oder  ein  Zug. 

„Bei  Entwicklung  der  Artillerie  auf  einen  Flügel  der  Vorhut, 
hat  die  Vorliut-Brigade  ein  oder  besser  zwei  Bataillone  zum  Schutze 
der  Artillerie  auf  diieser  Flanke  zu  bestimmen. 

* 
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^  Dwse  Bataillone  decken  anch  die  Zwischenräume^  welche  swisehen 
den  Abtheilungen  der  Divisions-Artiilerie  vorhanden  sind.  Sie  schicken 
Abtheilungen  vor  die  Front  und  wenn  möglich  g^en  den  äusseren 
Flfigel  vor,  um  die  feindlichen  Schfitten  abzuwehren. 

»Die  Cavallerie-Brigade  ist  ihrerseits  beauftragt,  die  gefthrdete 
Flanke  zu  decken;  sie  Iftsst  nöthigenfalls  Reiter  absitzeu»  um  güu^tige 
Punkte  und  Deckungen  vorübergeliend  zu  halten. 

^Der  Befehlshaber  der  Bedeckung  steht  nicht  unter  dem  Coni- 
mando  des  Commandanten  der  Artillerie:  er  erhalt  vtiii  *li«sriii 
nöthigen  Mittheiluiigeu.  die  ihm  seinen  Auftrag  erleichtern  kuniu-n. 
die  Wahl  der  Mittel  ist  seine  Sache,  er  ist  jedoch  für  die  Sicherheit 
der  Ueschütze  verantwortlich. 

j,Die  Gegenwart  einer  Particular- Bedeckung  entbindet  keine 
benachbarte  Truppe,  im  Nothfalle  lür  den  Schutz  der  Artillerie 
einzutreten.'' 

Aus  der  Disposition  eines  grösseren  deutsehen  Manövers  ist 
auszugsweise  bezflglich  der  GeschOtz-Bedeckung  Folgendes  zu  ent- 
nehmen : 

„Der  Commandeur  der  Artillerie  übernimmt  die  obere  Leitung 
des  ArtiUeriekampfes  im  Armee^Gorps.  Er  bildet  aus  den  beiden 
Artillerie-AbtheOungen  eine  Artillerie-Masse,  welche  die  Verbindung 

zwischen  den  beiden  Infanterie-Divisionen  bildet  und  sich  den  Bewe- 
gungen anpasHt.  Das  6.  Iiifanttrie-Reginient  tritt  sogleich  als  l'arti- 
cular-Bedeckung  unter  seinen  Befehl.  Das  Dragoner-T{e«;inient  Nr.  3 
hat  von  verdeckter  Stellung  reclits  rückwärts  die  Artillerie-Mas.se 
zu  schützen,  und  ist  an  die  Beleiile  des  Artilierie-Commandeurä  ge- 
bunden.^ 

In  der  russischen  Armee  war  es  (leb rauch,  die  aus  Infanterie 
und  Kosaken  zusammengesetzte  GeschUtz-Bedeckung  der  Artillerie- 
Abtheilung  fQr  je  einen  Gefechtstag  zuzuweisen,  welche  unter  allen 
Verhältnissen  an  diesem  Tage  nur  zur  Sicherung  der  Artillerie  bei 
derselben  verblieb,  und  deren  Commandant  dem  Artillerie^Comman- 
danten  stets  untergeordnet  war.  So  beim  ersten  Sturm  auf  PleTisa 
und  bei  Lovöa. 

Die  Aufgabe  der  Oeschfitz-Bedeckung  ist  eine  zweifache;  ilir 
obliegt  nimlich  der  Sfcherheits-  und  Nachrichtendienst  in  Bezug  auf 

die  zu  deckende  Artillerie,  d.  h.  die  Geschütz-Bedeckung  hat  einer- 
seits die  Batterien  gegen  das  Feuer  feindlicher  lMänkl»'r  zu  schützen, 
diese,  wenn  nöthig  zu  vertreiben,  überrasclienden  Angriffen  der  lufan- 
terio  oder  Attaken  der  C'avallerie  in  Flanke  oder  Bücken  eutcre<ren- 
zutreten,  eudlicli  den  Biickzn'i  der  Artillerie  zu  schützen:  anderer- 
seits soll  der  Artillerie-Commandant  durch  die  Bedeckungstruppe 
über  Alles,  was  im  Umkreise  auf  Gewehrertrag,  beziehungsweise  auf 
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Attak-DisUnz  vor  »ich  geht,  in  steter  KenniDis  erhalten  werden,  was 
toch  ein  ansgedehn^s  System  von  Patmllen  zu  erreichen  isi 

Sowie  placirte  Artillerie  mit  derlei  Patmllen  umgeben  zu  sein 
kit,  so  moss  sie  auch  während  der  Bewegung  von  derlei  Pairnllen 
begleitet  werden.  Die  Beobachtungen  dieser  Patmllen  beziehen  sich 
üicht  etwa  auf  die  Vori^ängc  beim  Feinde  allein,  sondern  auch  auf  . 
i^'no  hei  den  eigenen  Truppen,  deren  Kenntnis  dem  Artillerie-Com- 
ajuii'iit Ilten  von  eben  so  irrosser  Wichtigki-it  ist,  da  der  Artillerio- 
Cöiumandaut  vom  Zeitiuuikt  der  jXM-sönlirbpn  Überiiahine  des  Com- 
mandos  bei  seinen  Batterien  zu  vei  lilt  ilirri  hat,  und  wenn  weitere 
Bef*»hle  vom  Truppen-Oommandanten  ilim  nicht  rechtzeitig'  zuj^esendet 
werden  sollten,  seine  Batterien  selbständig  nach  den  erhaltenen  allge- 
■einen  Weisungen  zu  fuhren  hat. 

Bezuglieh  der  Befehligung  der  Geschüt/  l^  deckung  mnss  an 
dem  Grundsätze  festgehalten  werden,  dass  bei  richtiger  Auffassung 
diese  za  einer  Dispositionsgrösse  wird,  mit  welcher  nach  den  eintre- 
tttden  Gefechtsphasen  zu  rechnen  ist 

Es  drängt  sich  nun  die  Frage  anf,  wer  mit  dieser  Grösse  disponiren 
soll,  der  Tmppen-Commandant  oder  der  Commandant  der  Artillerie 
oder  aber  jener  der  Bedeckungstruppe? 

Hierüber  spricht  sich  der  Punkt  106  des  Dienst-Reglements 
n.  Theil  dahin  ans.  dass  der  ('oiuiiuiiulant  der  Geschütz-Bedeckung 
dem  Artillerie- Ooiumaiidanten,  sobald  er  rangsjünger  ist  als  dieser, 
untersteht.  Im  entget<<'ngesetzten  Falle  tritt  ein  Verhältnis  der  Unter- 
ordnung zwar  nicht  ein.  die  Verptiicbtung  des  Commüiidanten  der 
Geschütz-Bedeckung  aber,  für  den  Schutz  der  Artillerie  soAvohl  aus 
eigener  Initiative,  als  über  Aufforderung  ihres  Commaudanten  zu 
flOfgen  und  seine  Massnahmen  den  artilleristischen  Dispositionen  an- 
zupassen, bleibt  aufrecht. 

Zu  welchen  verhängnisvollen  Diflferenzen  diese  Comraando-Ver- 
hähnisae  im  Emstfalle  führen  könnten,  braucht  nicht  des  Näheren 
«r5rtert  zu  werden.  Über  Competenz- Streitigkeiten  können  die  Ge- 
eehttze  Terloren  gehen. 

Es  würde  sich  daher  empfehlen,  ein-  für  allemal  die  Disposition 
nul  der  zum  Schutze  der  Artillerie  bestimmten  Truppe  dem  Artil- 
lenVCommandanten  zu  ftbertragen  und  den  Bedeckungs-Commandanten 
zu  Verpflichten,  den  erhaltenen  Weisungen  unbedingt  Folge  zu  leisten, 
denn  die  Artillerie  ist  nicht  der  Bedeckung  wegen,  sondern  die  Be- 
deckung d*»r  Artillerie  wegen  da. 

Es  will  beispielsweise  der  .Vrtillerie  -  Commandant  einen  Stel- 
lui!«!«iwecbsel  vnrnebmeu  und  tind^^t  die  Gefahr  im  Terrain  mit  Rück- 
sicht auf  die  Kenntnis  der  Wirkung  seiner  Geschütze  auf  diesem 
oder  jenem  i'unkt  —  im  Gegensatz  zum  Urtheile  des  Bedeckungs*Com> 
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mandanteD.  leb  glaube  in  einem  solcben  Falle  mfiaste  den  Weisungen 
des  Artillerie-Commandanten  unbedingt  gefolgt  werden. 

In  der  Verwendung  von  Gesebftts-Bedeckangen  wird  bftufig  ge- 
fehlt. Die  ArtUlerie-Commandanten  wiesen  mitunter  der  Gesch&tz- 
Bedeckung  nicbt  die  richtige  Disposition  su  geben :  die  Oommandanten 
.  der  Bedeckung  entwickeln  selten  die  erwünschte  Initiative.  So  sieht 
man  denn  öfters  Infanterie  oder  Cavallerie  neben  oder  hinter  den 
Geschützen  geschlossen  liegen,  ohne  sich  zu  einer  anderen  Aufgabe 
berufen  zu  fühlen,  als  dem  Gegner  erwünschte  Zielscheiben  zu  bieten. 

Wiewohl  nun  die  Verwendung  der  (Teschütz-liedeckung  sich 
nach  den  Gefechts- Verhclltnissen  richtet,  so  will  ich  mit  Kucksicht  auf 
die  Anlässe  zur  Ausscheidung  einer  solchen  es  versuchen,  gewisse 
allgemeine  Grundsätze  zu  entwickeln: 

1.  Die  Artillerie  hat  einen  vorwftrts  gelegenen  Punkt 
vor  den  übrigen  Truppen  zu  erreichen,  die  Geschütz- 
Bedeckung  soll  ihren  Vormarsch  decken. 

Hiezu  eignet  sich  Cavallerie. 

Der  Cavallerie-Commandant  wird  vor  Antritt  der  Bewegung  die 
nöthigen  Patrullen  zur  Auiklfirung  aussenden,  welche  den  Artülerie- 

Gommandanten  von  allen  Wahrnehmungen  direct  in  Kenntnis  setzen. 

Zur  Bestreitung  der  Vor-,  Seiten-  und  Nachpatrullen  wird  ein 
entsprechender  Theil  ausgeschieden,  während  das  geschlossene  Gros 
in  der  Nähe  der  Geschütze,  \i.  z.  auf  jener  Seite  verbleiht,  wo  die 
Gefahr  vermuthet  wird,  um  die  Artillerie  zu  maskiren  und  ihre  Ent- 
wicklung zu  decken 

Selbstverstäudiich  ist  unter  ^Nähe*^  an  den  Geacliützea  kein 
unmittelbarer  Cont^ct  zu  verstehen. 

Stösst  man  auf  durchschnittenes  Terrain,  so  haben  für  dessen 
nähere  Durchsuchung  nöthigenfalls  einzelne  Reiter  vom  Gros  auszu- 
schwärmen. Bei  Passirung  von  Defil^en  mnss  der  Ausgang  zum  Theil 
froher  besetzt,  das  jenseitige  Terrain  durchsucht  werden;  ebenso  sind 
vorliegende  oder  flankirende  Höhen  frflher  zu  recognosciren  und 
zu  sichern. 

Die  Vernachlässigung  dieser  Vorsichtsmassregeln  hat  der  Artil- 
lerie schon  viele  Verluste  bereitet. 

Im  Gefechte  von  h\  Chaussee  am  3.  Februar  1814,  folgte  eine 
französische  Batterie  uimiittelbar  ihrer  angreifenden  (■a\allerie  durch 
ein  Deftlee,  ohne  dass  das  letztere  auft^eklart  worden  wäre;  die 
Cavallerie  wurde  von  der  feindlichen  angegrilfeii,  zurückgeschlagen 
und  die  Batterie  genommen,  bevor  sie  im  Stande  war,  sich  ins  Feuer 
zu  setzen. 
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Gegen  das  Ende  der  Schlacht  von  Ligny,  am  16.  Juni  1816, 
sog  sieh  die  lüranzösisebe  CsTallerie  des  rediien  FtQgels  von  einer 
Tor  ToDgrinelle  liegenden  H5he  zurück,  auf  der  sie  längere  Zeit 
{^standen  war.  Als  die  Freussen  sie  versehwinden  sahen,,  glaubten 
ne,  die  Fraasosen  seien  im  Begriif,  sich  ganz  zurücksnziehen.  Eine 
GtTiIlerie-Brigade  erhielt  den  Auftrag,  den  Ligoy-Bach  zu  fibersetzen 
und  den  Franzosen  zu  folgen.  Zwei  Escadronen,  welchen  eine  Batterie 
auf  dem  Fnsse  folgte,  überschritten  den  Bach  und  rückten  auf  die 
H'tli»^  vor.  Die  prenssische  Cavallerie  wurde  sogleich  von  der  fninzö- 
■>ijcheü  angegriffen  und  geworfen:  fuiil  Geschütze  waron  verloren,  bevor 
dit  Batterie  sich  ins  Feuer  spfzen  konnte.  Die  anderen  diei  Geschütze 
retteten  sich  durch  die  Flucht. 

Ist  nun  der  zu  besetzende  Funkt  von  der  Artillerie  erreicht,  so 
hit  die  Cavallerie  bis  zum  Eintreffen  anderer  Tmppen  mit  einem 
Iheile  abzusitzen,  und  die  Deckung  der  Artillerie  mit  der  Feuerwaffe 
za  hesorgen. 

So  sehen  wir  im  Feldznge  1870/71,  in  der  Schlacht  von  Vion- 
rille,  die  reitenden  Batterien  der  5.  CaTallerie-BiTiBion  unter  dem 
Sdtatze  einer  Escadron,  und  die  Batterien  der  6.  Manterie-Division 
lutfter  Bedecbmg  von  zwei  Escadronen  gegen  diesen  Ort  vorgehen, 
Oid  diese  Escadronen  lange  im  Feuer  stehen,  bevor  noch  die  Infhnterie 
IBS  Gefecht  eingrifl';  ebenso  rückte  die  Corps-Artillerie  des  10.  Corps 
unter  Bedeckung  des  16.  Dragoner- Regiments  gegen  Rezonville  vor 
und  blieb  dieses  Regiment  so  lange  bei  den  Batterien,  bis  die 
39.  iDlautene-Biigade  den  Schutz  derselben  übernehmen  kuiiyte;  nach 

Eintreffen  der  letzteren  fand  daa  Dragoner-Regiment  wieder 
uderweitige  Verwendung. 

1  Die  Artillerie  steht  auf  einem  Flügel  in  Position, 

es  ist  ihre  Flanke  zu  decken. 

Hiezu  eignet  sich  am  besten  Infanterie. 

Die  Geschütz -Bedeckung  stellt  sich  mit  dem  geschlossenen 
Tlieile  am  ftusseren  FlOgel  im  Staffel  seit-  und  vorwärts  auf.  Ent- 
Sfreehende  Deckung  ist  hiebei  anzustreben,  damit  weder  das  Feuer 
mskirt,  noch  die  In&nterie  von  den  die  Batterie  treffenden  Projectilen 
gvSkrdet  werde.  Die  Bedeckung  muss  im  Staffel  vorwArts  stehen,  um, 
lAse  gerade  den  seitlichen  Ausschuss  der  Batterien  zu  beschränken, 
in  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  das  Gefecht  führen  zu  können,  ohne 

die  Batterien  durch  dasselbe  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden, 
^'iin  unbedingt  nothig,  können  übrigens  auch  die  Batterien  den 
iiiiuipl  »irr  Geschütz-Bedeckung  unterstützen. 

Sollten  liückenangriffe  bevorstehen,  so  empfiehlt  es  sieb,  den 
geschlossenen  Theil  der  Bedeckung  entsprechend  zurückzunehmen. 
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Ein  angemessener  Theil  (etwa  ein  Viertel)  ist  in  Schwärmen 
und  PatniUen  anfgelost,  welche  vorliegende,  haltbare  Objeete  besetzen, 
beziehangsweise  das  Terrain  im  Umkreise  durchsuchen  und  beständig 
Meldungen  erstatten. 

Die  Flanken  sind  soweit  nach  rflckwftrts  aufzuklären,  dass  aaeh 
der  zweite  Wagenstaffel,  der  etwa  600  Schritt  rflck-  und  seitwärts 
der  Batterien  sich  befindet,  thunlichst  vor  Überraschung  bewahrt  bleibe. 

Die  ähnlich  Feldwachen  postirtoii  Schwärme  dienen  als  fixo 
Punku-  für  die  im  Falle  eines  wirklichen  Angriö'es  zu  bildende 
»Schwarmlinie. 

Der  BedeckuDgs-Commandant  soll  sich  mit  einigen  Ordonnanzen 
auf  einem  Aussicht  gewährenden,  vorwärtigen  Punkt  aufhalten. 

£rfolgt  ein  Angriff  auf  die  Batterien,  so  erdünet  die  Bedeckniig 
ein  intensives  Feuer  gegen  den  anrQckenden  Gegner,  oder  greift  ihn 
bei  möglicher  Überraschung  mit  dem  Bajonnete  an.  Dringt  der  Feind 
in  die  Batterie  ein,  so  feuert  die  Bedeckung  im  Vereine  mit  den 
nebenstehenden  Abfbeilungen  in  die  Batterien  hinein,  sobald  die  Be- 
dienung die  Geschütze  verlassen  musste,  und  trachtet  den  Gegner 
daran  zu  hindern,  dass  er  die  Geschütze  fortbrinsfp. 

Ist  der  Angriff  abgeschlagen,  wird  der  Feind  nur  durch  das 
Feuer  verloli^t:  die  Bedeckung  nimmt  sonach  ihre  ursprüngliche  Auf* 
Stellung  wieder  ein.  PatruUen  halten  die  Fühlung. 

Artillerie-Massen,  welche  lange  Feuerlinien  einnehmen,  können 
nicht  ausreichend  in  den  Flanken  allein  gesichert  werden.  Feindliche 
Schwärme  vor  der  Front  wOrden  der  Artillerie  sehr  viel  Schaden  than. 

In  diesem  Falle. müssen  auch  der  Rücken  dieser  Geschützlinie 
und  die  Intervalle  der  Batterie-Divisionen  durch  Bedeckungstruppen 
geschützt  werden.  Die  letzteren  schicken  Schwärme  und  selbst  Abthei- 
iuugen  vor  die  Front,  um  in  Graben  oder  sonstigen  Terrain-Gegen- 
standen,  in  welchen  sie  durch  das  eigene  Geschützt'euer  nicht 
fälii'i'  t  sind  (bei  Aufstpllunir  der  Geschütze  am  Kamme  von  Hohen 
im  todteu  Winkel),  .^icli  eiuzuuibteu,  und  dem  Feinde  das  Heran- 
schleichen in  dieser  Kichtung  zu  verwehreu. 

In  der  Schlacht  von  Oravelotte  waren  vorwärts  von  Ycrneville 
neun  Batterien  des  preussischen  9.  Corps  gegen  die  französische 
Stellung  auf  etwa  1.400  bis  1.600  Schritt  unter  dem  Schutte  von  nur 
zwei  Escadronen  des  6.  Dragoner-Begiments  aufgefahren.  Wiewohl 
sie  von  allen  Seiten  durch  französisches  Qeschützfeuer  überschüttet 
wurden«  so  harrten  sie  dennoch  aus  und  brachten  das  gegnerische 
Geschützfeuer  theilweise  zum  Schweigen,  während  die  OeschÜtz- 
Bedcckunt;  wogen  der  massenhaft  einschlagenden  Geschosse  sich  hinter 
Verneville  zurückziehen  musste. 
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Kaum  dass  dies  gescheheD  war«  winkten  zwei  Soldaten^  es  waren 
tasi^sisehe  Offidere,  welche  seliOB  seit  einiger  Zeit  in  der  Nähe  der 
dratschen  Batterien,  anf  einem  Felde  liegen  gesehen  und  his  dahin 
fir  rorgeeilte  prenssische  In&Dteristen  gehalten  Warden.  Wie  ans 
«aec  Theaterrersenkung  erhob  sich  hierauf  nahe  vor  den  Batterien  ein 
friDsÖsisches  Bataillon,  welches  rftckwftrts  des  Eisenbahneinschnitten 
bisher  verborgen  war.  Eigene  Infanterie  war  noch  nicht  zur  Hand, 
Kartätsohfeuer  nicht  mehr  möglich,  üiiter  lebhaftem  Feuer  drang  das 
tiÄüz«'>ische  Bataillon  in  die  Flügelbatterie  und  nahm  diest^lbe. 

Der  Rest  der  Artillerie-Masse  harrte  zwar  noch  einige  Zeit 
u%  musste  aber  nach  ungeheueren  Verlusten  sich  zur  iietabliruug 
hiiter  Verueville  zurückziehen. 

3,  Die  Artillerie  soll  einen  vom  Gros  der  eigenen 
Truppe  verlassenen  Funkt  festhalten;  die  Bedeckung 
htt  die  Artillerie  in  ihrer  Position,  sowie  das  Ver- 
lassen derselben  zu  decken. 

la  diesem  Fall  ist  Inftnterie  und  Oavallerie  zu  verwenden. 

Das  Gros  der  Infanterien-Bedeckung  steht  hier,  i&holich  wie  dort, 
vo  die  Artillerie  auf  einem  Flflgel  exponirt  ist,  möglichst  gedeckt 
uair  und  vorwftrts,  auf  der  gefährdeten  Seite  u.  z.  wieder  in  einer 
Mktei  Entfernung  von  den  Batterien,  dass  sie  bei  einem  feindlichen 
ÄJigrilf  —  ob  von  Infanterie,  oder  von  ravalleric  unternommen  —  in 
wiTksam.ster  Weise  die  Vertheidiguiig  der  Batterien  besorgen  kann. 
Wlrc  die  Artillerie  auf  beiden  Planken  exponirt,  so  mu8s  die  Be- 
«leduog  nach  Verhältnis  der  Gefahr  gt  tli»  ilt  aiilgestellt  werden.  Die 
Gaiallerie  deckt  d^n  Kücken  der  Geschütze  nnd  Wagenstafteln  und 
sidiert  durch  Patrullen  die  Verbindungslinien  zum  Munitions-Park. 

Geht  der  Feind  gegen  die  Batterien  vor,  so  haben  diese  auch 
im  wirksamen  Gewehrfeuer  auszuharren  und  sich  der  vortempirten 
Sknpnels  und  Kartätschen  zu  bedienen. 

Die  Bedeckungstruppe  hat  hiehei  zu  trachten,  wo  thnnlich  gegen 
die  Flanken  des  vorrQckenden  Gegners  zu  wirken. 

Bleibt  das  Feuer  der  Batterien  erfolglos  und  mtkssen  diese  endlich 
die  Stellung  verlassen,  um  nicht  zwecklos  dem  Gegner  in  die  H&nde 
zu  ftUen,  so  hat  die  Bedeckung  jetzt  mit  aller  Aufopferung  und  aller 
Energie  ihre  eigentliche  Auf^^abe  zu  erf&llen,  das  ist  das  Aufprotzen 
der  Geschütze  und  ihren  Kückzup;  zu  deeken. 

Dies  wird  dadurch  ermöglicht,  dass  die  Bedeckung  entweder 
dem  vorrüekeuden  Fciiidt'  mit  dem  Bnionnete  sich  entgegenwirft» 
ohne  Hüeksicht  aui  seine  Stärke,  oder  em  intensives  Schneliteuer 
unterhält 
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Die  Geschütz-Bedeckung  darf  erst  dann  ihren  Platz  veflaüseu,  i 
wenn  die  Artillerie  ausser  wirksamen  Gewehrertrag  oder  überhaupt 
hinter  deckende  Terrain-Gegenstaade  gelangt  ist. 

Muss  die  Infanterie-Bedecknng  sich  auch  gänzlich  opfern,  so 
hat  sie  ihre  Pflicht  gethan. 

Beim  Bflckzag  hat  die  Bedeckung  die  nachdringenden  feind* 
liehen  Schützen  abzuhalten,  sich  selbst  aber  ja  nicht  auf  die  Artil- 
lerie, sondern  seitwärts  derselben,  n.  z.  anf  den  gefährdeten  Flügel 
'  znrfickzQziehen. 

Beim  Vormarsch  in  eine  vorwärtsgelegene  Stellung  übernimmt 
nach  den  augegebeuon  Grundsätzen  die  Cavulierie  den  Schutz  der 
Artillerie. 

Als  die  deutschen  Batterien  der  18.  Infanterie  -  Division  und 
die  Corjis -Artillerie  des  9.  Corps  iu  der  Schlacht  von  Gravelotte 
nach  erlitteneu  grossen  Verlusten  hinter  Verneville  sieh  zurücVzi^^han 
mussten,  waren  sie  noch  immer  den  französischen  Infanterie-Augriflen 
ausgesetzt  und  waren  in  noch  kritischere  Lage  gerathen,  wenn  nicht 
die  18.  Infanterie  -  Division  bei  Verneville  angelaugt,  zum  Schutze 
dieser  Batterien  in  den  Kampf  eingegriffen  liritte.  Im  vollsten  Sinne 
des  Wortes  musste  diese  Division  als  Bedeckung  der  Batterien  den 
Schutz  derselben  Übernehmen,  was  sie  auch  mit  grosser  Aufopferung 
gethan  hat 

In  den  sp&teren  Phasen  des  Kampfes,  als  die  gedachten  Batterien 
nach  erfolgter  Betablirung  wieder  in  Thätigkeit  gesetzt  wurden  und  die 
deutsche  Infanterie  an  die  feindliche  Stellung  näher  beranging,  blieben 

bei  den  Batterien  nur  zwei  Bataillone  des  Int'anterie-Kegiments  Xr.  84 
und  eine  Escadrou  als  Geschütz-Bedeckung  zurücL 

4.  Die  Artillerie  wird  zur  Umfassung  detacbirt,  die 

Bedeckung  hat  sie  zu  sichern. 

Verwendung  findet  hier  nur  Cavalh-rie. 

Das  Beziehen  von  Flankenstellungen  zum  Entiiiren  des  Gegners 
ist  bekanntlich  nur  dann  sehr  wirksam,  wenn  es  fiberraschend  eriolgt. 
d.  i.  bevor  noch  der  Gegner  gegen  die  Umfassung  Front  gemacht 
hat,  weil  sich  sonst  die  Umfassung  zu  einem  frontalen  Angriff  ge- 
staltet, und  die  angestrebten  Vortheüe  Terloren  gehen. 

Solche  Manöver  mflssen  daher  möglichst  rasch  und  mit  bester 
Ausnatsung  des  Terrains  ausgeführt  werden. 

Es  müssen  somit  nicht  nur  die  geschlossenen  Truppen,  sondern 
auch  die  PatruUen  der  Bedeckung  mit  erhöhter  Vorsicht  vorgehen. 

Bei  der  Vorruckung  benimmt  sich  die  Bedeckung  ähnlich,  wie 
bei  Sicherung  der  Artillerie  anlfisslich  der  Besetzung  eines  vorge- 
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legenen  Punktes,  mit  dem  Unterschiede,  dass  das  Gros  der  Bedeckung 
<ich  hier  keinesfalls  Tor  deu  Batterien,  sondern  grundsätzlich  neben 
denselben  auf  gleicher  Höhe,  u.  z.  auf  der  ftnsseren  Seite  bewegen  wird. 

Bei  solchen  umfassenden  Angriffen  ist  es  nftmlich  zn  gewärtigen, 
dass  der  Gegner  seine  im  zweiten  Treffen  stehenden  Tmppen  und 
namentiieh  Oavallerie-Abtiieilangen  hervorzieht  and  dem  flaidcirenden 
Angreifer  selbst  in  die  Flanke  schickt.  Dieser  Geikhr  muss  die 
Bedeckung  durch  eine  kräftige  Gegen-Attake  begegnen,  unter  deren 
Schutz  nöthigenfalls  die  Artillerie  sich  zurückziehen  kann. 

i:  laiikenstellungen  der  Artillerie  an  nicht  genoinmeneu  vorge- 
^ckobeoen  Punkten  sind  im  Kriege  1870/71  wiederholt  mit  Erfolg 
angewendet  worden. 

Zwei  Batterien  der  Corps -Artillerie  des  1.  deutschen  Corps, 
wtfkhe  am  Abend  des  ersten  Taci-es  der  Schlacht  von  Xoisseville  vor 
dem  rechten  Flügel  der  eigenen  Stellung  bei  Servigny  aulfuhren, 
bradLten  die  französische  Überilägelung  zum  Stehen.  Als  Bedeckung 
waren  drei  Escadronen  vom  1.  Beserve- Dragoner -Begiment  Ter- 
w%94et. 

In  der  Schlacht  von  Beanne  la  Bolande  verhinderten  die  in 
FlaakensteUnng  zwischen  dem  Stütspimkt  Longconrt  und  dem  vorge- 
sciMbeDen  Punkt  Les  Coielles  aufgestellten  swei  Batterien  des  10.  deut* 
schfii  Corps,  allerdtngs  in  Gemeinschaft  mit  drei  anderen  in  der  Front 
tUtigea  Batterien^  in  entschiedener  Weise  die  Bewegung  des  thmsd- 
sischen  18.  Corps,  welches  östlich  von  Les  Cotelles  zu  überflügeln  und 
zuuüigehei)  versuchte.  Auch  diese  Batterien  wurden  nur  durcli  Cavallerie 
aedefkt,  und  die  gegen  die  Geschütze  von  Seite  der  Franzosen  aus 
Jf-m  zweiten  Treffen  ausgeführte  Attake  wurde  durch  eine  kr&ftige 
Gegen-Attake  der  Bedeckung  abgewiesen. 

Aus  der  soeben  erörterten  Auffassung  des  Oesehütz  Bedeckungs- 
dien.<?tes  erhellt,  dass  dieser  Dienst  sehr  schwierig  ist,  äusserste  An- 
strengung und  Aufopferung  und  einen  hohen  Grad  von  Selbständigkeit 
erfordert.  Eine  Vernachlässigung  desselben  könnte,  wie  die  Eriegs- 
gesehichte  vielfältig  bestätigt,  schwere  Nachtheile  verursachen. 

Dieser  Dienst  will  somit  geUbt  sein  und  erfordert  bestimmte 
Yoisdiriften  ü&r  alle  drei  Waffen.  Das  Gewicht  der  Verantwortlich- 
keit bei  demselben  muss  Jeder  schon  bei  den  Friedensübungen  fühlen 
lernen,  welche  so  recht  das  Feld  sind,  um  Erfahrungen  in  diesem 
Dienste  zu  machen. 
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Jltilitäiisclie  und  teclmisclie  littheiluLgeiL 


Nachdem  die  Festung  Saarlouis  aufgfelassen  wurde,  hat  die  j 
Stadtbeh(ade  kürzlich  beschlossen,  mit  der  Niederlegung  der  von 
Vaubau  erbauten  Werke  vorzugehen.    Dip   Schleifung  beginnt  init 
Bastion  V  und  wird  durch  die  entstehende  Bresche  eine  breite  ifahr- 
strasse  hergestellt 


Die  seit  dem  Jahre  1887  in  Russlau d  statthudeudeu  Waffen- 
übungen  der  Reservemannschaft  der  Infanterie  hatten  gut^ 
Erfolge,  doch  wurde  constatirt.  dass  mehr  als  ein  Fünftel  der  als 
^ausgebildet-  seinerzeit  auf  Urlaub  Abgegangenen  eine  sehr  dürftige 
militärische  Ausbildung  besass.  Die  Verfügungen,  welche  auf  Gniod 
dieser  Beobachtung  getroffen  wurden,  hatten  zur  Folge,  dass  bei  den 
diesjährigen  Waffenftbungen  günstigere  Verhältnisse  sich  ergaben. 


Auf  dem  Gebiete  des  russischen  Ei s e n b a h n  b a u e s  in  den 
westlichen  Gouvernements  sollen  folgende  Projecte  demnächst 
zur  Ausführung  kommen.  Die  im  Frühjahre  1891  dem  Vei  kehre  zu  über- 
gebeud*^  T.ini»^  Zmf'riüka-Nowoöielica  wird  durch  eine  Zweigbahn  vui. 
der  Station  Ukscfin  e  mit  der  Station  l^irsula  der  Odessa-Kijewer  Bahr 
verbunden;  ferner  wurde  die  Linie  %ytomir-Berdy<'7Pw  genehmigt  und 
dürfte  der  Bau  derselben  ebenso  beschleunigt  durchgeführt  werden, 
wie  jener  der  erstangefuhrt  n  Linie.  Nebstdem  ist  noch  der  rasche  Bau 
einer  fiisenbahnlinie  von  Wielun  nach  Berdyczew  und  über  Denesze 
nach  der  sfldwestliehen  Eisenbahnstation  Pieczanowka  in  Aussieht 
genommen,  sowie  die  Herstellung  einer  Eisenbahn  von -Bialystok  über 
iiomia  und  Ostrolenka  nach  Iflawa.  Dieselbe  erhftlt  zwei  Nebenlinien, 
n.  K,  Yon  Lomia  und  von  Ostrolenka  nach  Malkin. 
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über  Märsche  im  Gebirge. 

Tm  FHedrloli  Folak  Edler  ▼on  Hftrzspnm^,  Hauptmann  des  General- 

stabs-Corps, 

St^dnick  T erboten.  ÜberMUiiiig«r««ht  voirb«tutUeii. 

Bei  Marseii-Auurdiiuügeii  im  GdärL^c,  namentlifh  im  Karst- 
t^iTdifi.  muss  auf  verschiedene,  die  MürschleistiiTii];-  beeinflussende 
FacUjreu  Kücksicbt  genommen  uud  vor  Ertiieiluug  der  Marsch-Dis- 
^tion  erwogen  werden,  dass: 

1.  Die  Marsch-Bewegung  je  nach  dem  Zustande  der  Communi- 
'atioQ  und  der  Terrain- Verhältnisse  sich  rerlangsamt  und  das  Marschziel 
^kh  oft  sehr  schwer  fixiren  lässt; 

2.  die  Wittenrngseinflüsse  und  Eigenthümlichkeiten  der  Jahres- 
HÜeD  sieh  st^ender  als  unter  anderen  Verhältnissen  geltend  machen; 

3.  die  Colonnen  beim  Marsche  sich  verlängern; 

4.  dass  die  Aufbrnchsstunden  der  einzelnen  Colonnen  im  Marsch- 
Eehiqnier  und  die  gegenseitige  Yerbindang,  im  Einklang  zu  der  ganzen 
Itochbewegung  angeordnet  werden; 

5.  dass  öftere  Rasten  geboten  sind  und  wie  auf  die  Wasser- 
veriiorgung  besonders  im  Karst-Terrain  Rücksicht  zu  uebiuea  sein  wird; 

t).  endlich,  was  für  Sicherungsmassregeiu  auzuwendeu  kommen. 

1.  MarseMinien  und  JUrsehziel. 

Im  kultivirten  Gebirgslande  werden  nur  die  von  den  Strassen 
tbnreigenden,  über  die  Hdhen  führenden  Wege  theils  durch  ihre 
Sdunalheit,  theils  durch  ihre  Steigungen  als  beschwerliche  Marschlinien 

gÄBn  können  und  die Marschformation  zu  „Zweien"  oder  „Einzeln** 
fttifhöthigen.  Anders  gestalten  sich  die  Vt-rbültuisse  iu  uiikultivirten 
(lebirgsländeru,  in  welchen  ganz  unberechenbare  Marschverzögerungeu 
wegen  des  schlechten  Zustandes  der  Veriiindun^^eu  eintreten  krmneD. 

Dtir  Begriff  Strasse  tritt  in  den  Hintergrund,  die  geringsten 
InMlden  der  Witterung  vermügeu  die  Commuui<*ationen  sehr  schwer 
l'aaäirbar  zu  machen.  Hier  tritt  nebst  der  Wegueigung  auch  die 
äussere  Beschaffenheit  der  Communicationen  in  den  Calcul,  weitei-s  der 
liQstaad,  dass  an  Wegherstellungen,  beziehungsweise  Aasbesserungen 
in  solchen  Gegenden  nie  gedacht  wird. 

Oipa  dar  limt.-wlM€ntehahl.  Veraine.  XLl.  Band.  t890  24 
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Polak  Edler  tob  Mftrispni&g. 


Mit  vielen  Hiudernissen  hatte  beispielsweise  die  20.  lutaaLnrie- 
Truppon-Division  beim  Vormarsche  auf  Gracanica  im  Jahre  1878  zu 
kumpleii.  Der  Boden  war  schlüpfrig,  die  Hute  der  Pferd r  könnt »  it 
keinen  Halt  finden,  die  Kader  sanken  in  den  lehmigen,  zähen  Koth 
bis  zu  den  Naben  ein ;  ganze  Bataillone  wurden  läogs  der  schwierigsten 
und  steilsten  Stellen  der  Marschlinie  vertheilt,,  um  die  Wagpn  forti 
zuscbiebeD.  Es  brauchte  oft  viele  Stunden,  um  die  Trainabtheilangl 
nur  einige  bundert  Schritte  fortzubringen.  | 

Die  Golonne  Oberst  Einnart  hatte  beim  Vormärsche  yon 
Tedanj  nach  Maglaj  am  5.  Augnst  1878  gleichfalls  UDgew(^hn]ich^ 
Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Die  Rohre,  Laffeten,  Munition  un^ 
Tragkörbe  mussten  von  den  Tragthieren  abgeladen  und  über  di( 
hindernisreichen  Stel]»Mi  f]^etragen  werden.  Nur  mühsam.  ^lann  hintei 
Mann,  konnfc  diese  Colunne  auf  dem  schmalen,  der  Felswand  noth; 
dürftig  abgerungenen,  stellenweise  ganz  unterbrochenen  Fnsssteig  fort 
kommen  und  dennoch  langte  sie  rechtzeitig  zum  Gefechte  bei  Magl^ 
ein  und  trug  durch  ihr  Einschwenken  und  ihren  Abstieg  in  das  Bosuai 
Thal  wesentlich  zum  Erfolge  bei. 

Im  Karst  sind  die  Saumwege  kaum  zu  erkennen  und  markirel 
sich  oft  nur  als  ein  ununterbrochener  weisser  oder  rother  Streifen  ij 
den  zerklüfteten,  meilenweit  mit  Steinschutt  bedeckten  Hoehebenei 
Die  meist  beschwerlichen,  mit  geringen  Ausnahmen  aus  schm:ilen.  ol 
kaum  einen  halben  Meter  breiten  Fusssteigen  bestehenden  C«»mmuui 
cationen.  sowie  die  häutig  als  Directionslinie  gegebeuea  Ziegeupfad 
abseits  der  gebahnten  Wege,  werden  zwar  auf  die  Marschdaner  gac 
erheblichen  Einiluss  nehmen,  ohne  jedoch  das  Fortkommen  selbst  vo 
Oavallerie-PatruUen  zu  verhindern. 

Der  Ausspruch,  dass  dort,  wo  der  Mensch  fortkömmt,  auch 
Pferd  fortzukommen  Termdge,  könnte  nach  den  in  Gebirgsl&nde^ 
gemachten  Erfahrungen  beinahe  gerechtfertigt  erscheinen,  wurde  nie) 
die  lebendige  Last  des  "Reiters  das  Fortkommen  erschweren,  ! 

Haben  sich  die  Pferde  der  in  Gebirgsgegenden  disloeirt^ 
Oavallerie  -  Abtheilnugen  an  das  ansteigende  Terrain  und  an  d< 
steinigen  Boden  gewöhnt,  so  kann  man  gewahr  werden,  da.ss  s 
mit  Kube  und  Sicherheit  sehr  schwierige  Pfade,  zerklüfteten  und  au 
gekarstett'u  l>nil«  n,  sowie  selbst  einen  halben  Meter  hohe  Steinterras» 
zu  übersteigen  fähig  sind. 

Inwiefern  die  Verwendung  der  Oavallerie  in  solchen  Geixendi 
auf  das  Pferde-Material  einwirkt,  gehört  an  eine  andere  SteUe.  | 
der  Helation  der  1.  Gebirgs-Brigade  über  das  Gefecht  bei  Hau  Bjelalo^ 
am  16.  Augnst  1878  wurde  über  die  Marschleistung  eines  Oavallerl 
Zuges,  welcher  der  Angriffs-Oolonne  des  Oberst  von  Y  i  1 1  e  c  i  zvgtewieti 
war,  Folgendes  bemerkt:  ,.Der  f&r  die  Expedition  der  Brigade  v 

I 
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Vniec«  bei^'egebene  Zug  des  Uhlanen-Regiments  bat  bewiesen,  dass 

die  k.  und  k.  CavüUehe  selbst  auf  den  beschwerlichsten  Gebirgswegen 
fortzukommen  vermag". 

Das  Marschtempo  im  Gebirgs-,  beziehungsweise  Karst- 
Terraiu  i^t  schwer  berechenbar. 

Für  300/«  AVegsteigung  werden  die  Fusstruppen  noch  einen 
Zeitaufwand  von  etwa  einer  Stunde  benöthiofen. 

^Annäherungsweise  hinterlegt  mau  im  schwierigen,  ansteigenden 
Terrain  etwa  70  bis  80  Schritte  in  der  Minute.  Im  dornigen  Gestrüpp, 
abseits  der  Wege,  dann  bei  grösseren  Colonncn,  wird  diese  Marecb- 
kistoDg  noch  mehr  reducirt  werden  mftesen.  Bei  Bewegungen  über 
lilieode  Bdsehnngen  ISsst  sich  bekanntermassen  ein  rascheres  Marsch- 
tempo einhalten,  welches  jedoch  mit  Bezng  auf  die  Gangbarkeit  des 
Himges  und  den  Znstand  der  Communicationen  sehr  schwankt  nnd 
gleieb&lls  schwierig  zu  bestimmen  ist  Im  böschungsreichen  Terrain  ist 
daher  bei  Berechnung  der  Marschdaner  auf  die  Wechselbeziehnngen 
des  An-  und  Abstieges  Rücksicht  zu  nehmen.  DurcbschnittUcb  dürfte 
auch  in  diesem  Falle  das  Marschtempo  nicht  viel  über  90  . Schritt  in 
d<a:  l^linute  zu  veranschlagen  sein. 

Aus  dem  Gesagten  erhellt  zur  Genüge,  wie  schwierig  in  Ge- 
birtr.-<^^*irendeu  die  Marschdauer  zu  berechnen  ist.  beziehungsweise 
nu^.  schwer  sich  die  Erreichung  des  Marschzieles  der  Zeit  nach 
angebe  D  lässt. 

Die  besten  Karten  werden  beim  Zeitcalcul  zu  vielen  Irrthümern 
fahren;  Kundschafter,  verlässliche,  reichbezahlte  Ortsbewohner,  müssen 
daher  über  die  Wegverhältnisse  befragt  werden.  Ja  um  sicher  su  gehen 
und  Marschverzögerungen  thunlichst  zu  vermeiden,  unterlasse  man  es 
nie,  W^weiser  aufzunehmen,  da  bei  unübersichtlichen  Strecken  im. 
Gebirge  die  Karten  allein  erfiihrungsgemäss  nicht  genügen,  und  die- 
selbeD  die  Wegverbindungen,  namentlich  im  waldigen  Terrain,  nicht 
immer  deutlich  genug  darstellen,  um  jeden  Irrthnm  auszuschliessen. 

In  Verbindung  mit  den  Conmiunieations-  und  Terrain  Verhältnissen 
steht  zanuchst  der  Calcul  bezüglich  Festsetzung  des  Marschzieles. 

Im  Oceiipaiions-Feldzuge  1878  wurden  die  gegebenen  Marsch- 
ziele mit  Rücksicht  auf  die  vorgekommenen  Marschhiuderuisse  erst 
Sj^t  Aliends,  ja  oft  <j:ar  nicht  erreicht. 

So  ^H'langte  beim  Vormarsche  auf  Vranduk  (10.  August  1878j, 
zu  welchem  die  sorgfältigsten  Anordnungen  im  Siniif  fines  Gefechts- 
marsehes  ertheilt  wareu,  die  rechte  Colonne,  Generalmajor  Müller 
U.  und  2.  Gebirgs-Brigade),  nach  Idstündigem  Marsche  über  die 
steile,  waldige,  von  Schluchten  zerrissene  und  weglose  Pribisava 
planina  um  8  Uhr  30  Minuten  Abends  ins  Lager,  ohne  das  im  Ganzen 
nur  17  Kiiometer  entfernte  Marschziel  erreicht  zu  haben. 

24» 
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Erschöpfung  der  Manuschaft  und  der  Pferde  geboten  in  dem  drei 
Kilometer  rückwärts  des  Marschzieles  gelegenen  Palaänica  zu 
nächtigen. 

Um  den  Truppen  nicht  übermässi^'»^  Marschleistungen  aiilzuburden, 
wild  es  nach  den  gt  macliteu  Erfahrungen  empfehlenswert  sein,  in  ' 
unkultivirten  Gebirgshindern  kurze  Märsche  anzuordnen,  wobei 
die  Marschziele  bei  Gefechtsmärschen  und  grösseren 
Colonnen  nicht  über  12  bis  15  Kilometer  anzunehmen  sein  werden« 

Trägt  anter  gewöhnlichen  Yerhftltnissen  die  Wahl  der  tftglichen 
Marschziele  sehr  oft;  dem  Bestreben  Seehnung,  dieselben  mit  Bftcksicbt 
auf  die  UnterkunftsTerhftltnisse  festzusetzen,  also  eher  grössere  Marseh- 
>  leistungen  den  Truppen  aufzubürden,  um  die  Yortheile  einer  selbst 
gedrängten  Cantonirang  gegenüber  einem  Biwak  zu  gewinnen,  so 
werden  solche  Fälle  in  Gebirgsgegenden,  namentlich  in  unlniltiTirten, 
sehr  selten  vorkommen,  da  dort  wegen  Mangel  an  Ürtlichkeiten  zu- 
meist das  Freilager  gewählt  wcrdon  nuiss. 

Befindet  man  sich  in  unmittelbarer  Berührung  mit  dem  i- rinde 
oder  ist  ein  insnrgirtcs  Land  zn  durchziehen,  so  wird  die  Wahl  der 
täglichen  Marschziele  alierdiugi;  oft  sclion  dadurch  Iteeintiusst  dass 
eine  Entscheidung  darüber  nothwendig  wird,  db  der  Feind  mit  Waffen- 
gewalt von  einer  Stelle  zu  vertreiben  ist,  die  er  zunächst  noch  besetzt 
hält,  obwohl  mau  diese  Stelle  oder  noch  darüber  hinaus  liegende 
Punkte  als  Marscliziele  bestimmt  hatte. 

Und  in  ähnlicher  Weise  kann  man  bei  rückgängiger  Bewegung 
in  die  Lage  kommen,  das  Marschziel  weiterstecken  zu  müssen,  als 
beabsichtigt  war,  oder  sieh  zu  schlagen,  wenn  man  dem  nachdrängenden 
Feinde  gegenüber  nicht  weiter  zurückgehen  will. 

Dies  sind  aber  die  im  Kriege  überhaupt  vorkommenden  Wechsel* 
Alle,  welche  Normen  für  Marschleistungen  nicht  feststellen  lassen. 

Es  soll  daher  hier  nur  bezweckt  sein,  Anhaltspunkte  zu  sammeln, 
welt'lie  die  praktisclien  Erfahrungen  erörtern,  um  einen  ('aleul  über 
die  durchschnittliche  Leistungsfähigkeit  einer  Truppe  bei  Bewegungen 
in  Gebirgsgegenden  zu  erlangen,  beziehungsweise  einen  Massstab  zu 
gewinnen,  wie  weit  bei  Erhaltung  der  physischen  Kräfte  au  die 
Leistungsfähigkeit  der  Truppen  herangetreten  werden  soll  und  kann. 

Witternngs-EinflfksBe  nnd  Eigenthfimliclikeiteii  der  Jahres*  I 

selten. 

Das  Klima  wird  zunächst  von  der  absoluten  Hdhe  des  Gebirgs-  \ 
landes  beeinflusst 

Im  Hochgebirge,  sei  dasselbe  auch  bewaldeter  oder  nackter 
Karst,  zeigen  sich  rauhe  und  kalte  Winter  mit  reichlichem  Schneefall; 


Digitized  by  Google 


über  Märoche  im  Gebirge. 


335 


[ Hochgebirgsland  Tirols,  Grenzgebiet  Siebenbürgens,  Theile  des 
südliohen  Bosniens  (Grebiete  der  Treskavica,  Bjelasnica, 
Leljia  pL  etc.),  dann  der  grösste  Theil  des  ostlichen  und  nördlichen 
M  o  n  t  e  n  c  r  o] :  der  Sommer  hingegen  bringt  dort  nur  mässige 
Hitze,  jedoch  mit  starkem  Temperators- Unterschiede  zwischen  Tag 
HKd  Naeht 

Im  niederen  nnd  mittleren  Sarstgebiete  finden  sieh  rektiT 
wmne  Winter,  daf&r  excessiv  heisse  Sommer  Tor.  In  solchen  Gegenden 
«jrd  die  nnnnterhrochene,  andauernde  Sommerhitze  nahezu  unerträglich. 

Im  Frühjahre  und  Herbste  herrschen  dort  Äquinoctiakegen 

and  bringen  nicht  selten  gewaltige  Stnrnie  mit  sich. 

In  den  MoriateQ  Mai  und  Juni  .^iud  alle  diese  hervorgehobenen 
klimatischen  Extreme  noch  am  weiiigsteu  fühlbar,  daher  diese  Zeit 
sich  vielleicht  noch  am  besten  für  den  Beginn  der  Operationen  eignen 
dfirfte :  in  den  späteren  ^fonaten  dagegen  wird  wit  uer  mit  plötzlich 
eintretenden  elementaren  Ereignissen  zu  reclinen  sein. 

Inwiefern  diese  auf  die  Märsche  besonders  in  unkultivirten 
Gebirg«ländem  hemmend  einwirken,  zeigen  zur  Genüge  die  Operationen 
in  Bosnien  im  Monat  August  1878,  in  welchem  dieselben  wegen 
dsr  starken  Kegengüsse  öfters  unterbrochen  werden  mussten. 

Die  Unbilden  des  Winters  treten  im  Hochgebirge  (hoher  Karst) 
tnrergleichlich  hemmender  för  die  Bewegung  au(  als  in  jedem  andern 
Temiio. 

Mit  Bückaicht  auf  die  allgemein  geringere  Ansiedlung  werden  die 
TOihandenen  Oommunicatlonen  auch  TerhäHnismässig  weniger  benfltzt. 

Bei  Schneefall  werden  daher  besonders  die  abgelegenen  Gebirgs- 
wege i^ui  Liicht  kenntlich  .^eiü :  in  unkultivirten  Gebirgsliindern  fehlen 
indem  auch  noch  die  Orientirungspunivte,  wie  Telegraphen-  oder 
eiiTfns  vor  Eintritt  des  Winters  errichtete  Schncestangen.  welche  in 
sehr  er.^i»n esslicher  Weise  die  CommnnicatioiHMi  markireu  können. 

Auf  dem  eintönigen,  breiten  Karst-Plateau  verschlimmern  sich 
<?!>5e  Verhältnisse  insofern,  als  die  Orientirung  noch  schwieriger  wird 
und  Abtheilungen  leicht  in  die  vom  Schnee  ausgefüllten  Karstlöcher 
g»nthen  können. 

Patnillen.  selbst  Compagnien  sind  unter  solchen  Umständen, 
nach  oft  stundenlangem  Marsche,  in  der  Überzeugung  richtig  zu  gehen, 
an  ihre  Ausgangspunkte  wieder  angelangt. 

Es  sei  hier  bemerkt,  dass  unsere  Truppen  in  der  HercegOTina 
ihre  Wege  für  das  Patrulliren  durch  Schneestangen  zu  markiren  pflegen 
und  dass  bezttglich  Endenthaltung  dieser  Stangen  strenge  Befehle 
der  Militär-StatlonS'Oommandanten  ergehen. 

Gurko  hatte  beim  zweiten  Balkan  -  Übergang  am  24.  De- 
cember  1877  mit  den  l'nbilden  des  Winters  besonder.^  zu  kiimpten. 
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Der  Übergang  war  für  zwei  Tage  veranschlagt;  doch  die  ein- 
getretene strenge  Kälte  und  reichlicher  Schneefall  dehnte  ihn  auf 
sechs  Tage  aus.  Die  Haupt-  and  Seiten-Colonnen  mussten  sieti  im 
Eise  erst  den  Weg  bahnen,  Geschütze  von  der  Mannschaft  gezogen 
und  getragen  werden. 

Im  Frühjahr  und  Herbst  sind  die  Wege  besonders  dort,  wo 
lehmiger  Boden  vorherrscht,  sehr  aufgeweicht. 

Selbst  im  Karst  finden  sich  tu  dieser  Zeit  auf  niehterhaltonen 
We^en,  namentlich  dort,  wo  nach  der  örtlichen  Lage  weder  die 
Sonne  noch  der  Wind  trocknend  einwirken  kann,  sehr  aufgeweichte 
und  sumpfige  Stellen  vor,  welche  häufig  Marschverzögerungen  und 
Trainstockuugen  verursachen.  In  die  zwischen  regellos  ^elatrerten 
Steinen  befindlichen  Sumiiflocher  sinken  Reitpferde  und  Traijthiert* 
oft  einen  halben  Meter  tief  ein  und  verlieren  nicht  selten  ihre  Eisen. 

Während  die  Fusstruppe  solche  Stellen  leicht  ums^nhen  kann, 
ist  dies  far  die  voluminös  bepackten  Tragthiere  schon  wegen  der 
zumeist  knapp  an  den  Weg  herantretenden  steilen  Felsh&nge,  nicht 
leicht  möglich,  daher  sie  nur  sehr  mühsam  und  partienweise  diese 
Strecken  passiren  können. 

£rst  die  lange  regenlose  Zeit  und  die  Hitze  des  Sommers  ver^ 
mögen  die  ungehinderte  Passirbarkeit  solcher  Stellen  zu  sichern. 

Die  erörterten  Yerhftltnisse  lassen  aber  ersehen,  in  welchem  Masse 
auch  die  Wittemngseinflüsse  und  Eigenthümlichkeiten  der  Jahreszeiten 
bei  Marschanordnungen  im  Gebirge  in  Erwägung  zu  ziehen  wftren. 

III.  Verlängerung  der  Colounen  beim  Marsche. 

Bei  dem  Umstände,  dass  die  meisten  Gehir<^swege  den  Marsch 
nur  „Einzeln"^  und  ho(  )].tens  auf  gebahateu  Keitwef^'en  „zu  Zweien** 
gpstatten,  werden  die  ("ulonnenlängen  ungewöhnlich  gross  sein;  €\n< 
unbedingt  nothwendige  fortwährende  Sammeln  und  Aufschliessen  d*  r 
AbtheiluQgen  wird  also  Marschverzögerungen  verursachen.  Die  gebotene 
Einhaltung  grösserer  Distanzen  zwischen  den  einzelnen  Colounentheilen, 
wegen  der  häufig  vorkommenden  schwierigen,  oft  Stockungen  ver* 
ursachenden  Passagen,  trägt  gleichfalls  das  ihrige  zur  OolonnenTer- 
längening  bei. 

Diese  Ümst&nde  bedingen  mehr  als  im  Feldkriege  die  Noth* 
wendigkeit,  grössere  Heereskörper,  wo  es  das  Gommunieationsnetz 
oder  Terrain  erlaubt,  in  mehrere  Colonnen  (Seiten-,  Neben-Colonne&) 
jedoch  unter  möglichster  Aufrechterhaltung  der  Terbindung  zu  zer* 

legen.  Das  ja  allgemein  giltige  Bestreben,  sich  so  rasch  als  möglich 
zum  Gefechte  zu  entwickeln,  kann  im  Gebirgskriege  nicht  genug 
empfohlen  werden. 
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Die  Organisation  der  Einheiten  höherer  Ordmincf  k»>mmt  kiebei 
einigermassen  7.u  Hilfe,  indf'in  eine  Intanterie-Truppeii-Division  mit 
Gebirgs-Ausrüstuüg  aus  drei,  höchstens  vier  Gebirgs-Brigadeu  zu- 
fluamengesetzt  ist,  welche  ihrerseits  nur  aas  drei  bis  vier  fiatailloDen 
ud  einer  Gebirgs-Bafeterie  bestebep. 

IMe  Zerlegung  der  Colonne  nach  der  Breitenrichtung  in  molirere 
neben  einander  marsehirende  Colonnen»  dient  sehr  häufig  auch  zugleich 
ra  Zwecken  der  Sicherung  und  entspricht  oft  den  besonderen  taktischen 
Anforderungen  durch  Einleitung  umfassender  Angriffe. 

Die  Yortheile  in  getrennten  Colonnen  m  marsohiren,  erfordern 
aber  im  Gebirgskriege  bezüglich  der  zulässigen  Tbeilung  überhaupt, 
ton  der  swisehen  den  Colonnen  zu  bemessenden  Baumabstände  die 
Erwägimg,  dass  durch  das  Terrain  im  Gebirge  die  Widerstandskraft 
d^r  einzelnen  Colonne  sich  zwar  erheblich  v«'r»i;rössert,  dass  aber  die 
icr  Unterstützung  herankommenden  Neben  -  Tolonnen  zu  ihrem  An- 
^la^^che  wegen  des  oft  schwierigen  Terrains  wieder  längere  Zeit  als 
anter  gewöhnlichen  VerhüitDissea  benöthigen,  um  in  das  Gefecht  eiu- 
zagreifen. 

Hiedurch  ergeben  sich,  in  Combinatiou  mit  den  Terrain-Ver- 
hihmssen,  naheliegende  Grenzen  bezüglich  Stärke  und  Entfernung 
der  einzelnen  Colonnen  untereinander,  einer<?eits  um  der  Gefahr  zu 
aitgehen,  dass  die  einzelnen  Colonnen  mit  Überlegenheit  angegriffen 
n&d  geschlagen  werden,  ehe  die  anderen  zur  Unterstützung  heran- 
komiaen  können,  anderseits  um  eine  durchgreifende,  gemeinsame 
Leitung  nicht  zu  verlieren. 

Bei  Gefechtsmärschen,  welche  mit  der  Absicht  ausgeführt  werden, 
den  in  einer  bestimmten  Gegend  befindlichen  Feind  anzugreifen,  wird 
die  Miarschanordnung  auch  In  schwieriger  Gebirgsgegend  nicht  selten 
ohne  Rücksichtnahme  auf  die  Communication  zu  treffen  sein,  wobei 
iich  natnri;emäss  sehr  lange  Colonnen  ergeben  werden. 

Beim  Vormarsche  auf  Vranduk  im  Jahre  1878  nahm  die 
an.'*  6  Bataillonen.  2  Gtbiri^s-Batterien  und  nur  71  Tragthieren 
iiesieheude  rechte  8eiten-0olonne  oline  Bcnütznn»^  einer  Communi- 
cation, bei:ipiels weise  eine  Längenausdehnuüg  von  Tbkm^  also  einer 
Meile  eiu. 

Werden  Colonnen  in  Gebirgsländem  zu  dem  Zwecke  entsendet, 
um  im  Sinne  der  Umfassung  oder  Umgehung  eines  feindlichen  Flügels 
eiBZugreifen,  so  muss  für  ihre  thatsächliche  Entwicklung  wegen  der 
immerhin  grösseren  Colonnenläuge  auch  eine  grossere  Zeitdauer  in  Cal- 
cnl  genommen  werden,  als  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen,  u.  z.: 

1.  längere  Marschdauer; 

2.  die  Zeit  zum  Übergange  aus  der  tiefen  Marschformation  (oft 
einzeln  abgefallen)  in  eine  halbwegs  gedrängte  Formation  (Colonne); 
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3.  die  Zeit  zur  Bildung  der  Gefechtsformation  und  zur  Ertheilung 
der  Angriffs-Disposition,  welche  letztere  wieder  wegen  der  schwierigeo 
Übermittlung  der  Befehle  im  Gebirge  nicht  sa  rasch  als  unter  anderen 
Verhältnissen  an  ihrem  Bestimmungspunkte  einlangen  wird. 

Dies  sind  Gründe  genug,  die  möglichste  .Selbständigkeit 
den  Oolonnen-Oommandanten  einzuräumen,  denn  die  angeÜkhrteD 
Momente  lassen  zusammengenommeii  erst  annäherungsweise  den  Zeit- 
punkt lici  üiiiwirkuug  bestimmen. 

4.  Auf  brach  der  Colouuen,  Marschordnaug. 

Bei  Gefecbtsmäri^chen  im  Gebirire  ist  oiii  besonderes  Augenmerk 
auf  die  Aufbruchstunde  der  einzelnen  Colonuen  im  Marsch-Echiquier 
zu  richten. 

Anlässlich  Bestimmung  und  Begelung  der  Aufbruchstunde 
müssen  folgende  Erwägungen  vorangeben: 

1.  welche  Bewegungs-Schwierigkeiten  die  auf  der  Höhe  vor- 
rückenden Seiten-Colonnen  zu  überwinden  haben,  um  ihre  festgesetzten 
Marschziele  zur  richtigen  Zeit  zu  erreichen; 

2»  inwiefern  den  auf  der  Höhe  marschirenden  Abtheilungen 
ein  ZeitmspruDg  vor  dem  Aufbruche  der  Haupt-  (Thal-)  Colonne 
gegeben  werden  muss,  um  günstige  Verbindungen  für  ein  in  Aussiebt 
stehendes  Gefecht  zu  schaffen. 

Die  Aufbruchstunde  ist  somit  stets  unter  besonderer  Bedachtnahiiie 
aul  den  Zustand  der  Uoimnünicatiouen  oder  falls  über  weglose  Strecken 
vorgerückt  wird,  auf  die  Beschaffenheit  des  Terrains  ^^u  hestiiiiineD. 

iJieiben  die  Colonnen,  weiche  auf  den  Höhen  vorrücken  sollen, 
auch  im  Zustand  der  Ruhe  entsprechend  vorgeschoben,  so  erleicht^i*! 
sich  die  Angabe  der  Aufbruchstunde  für  den  folgenden  Tag;  dieselbe 
wird  in  diesem  Falle  die  gleiche  oder  nicht  um  Vieles  abweichead, 
wie  jene  für  die  Haupt-Colonne  sein. 

Zu  diesem  Behufe  erfordern  die  Verhältnisse  zwischen  Baum 
und  Zeit  die  sorgfältigste  Erwägung.  Hier  soll  nur  noch  hervorgehobeti 
werden,  dass  es  sich  bei  Marschanordnungen  im  Gebirge  empfiehlt, 
die  Stunden  des  Abmarsches  und  nicht  die  der  Ankunft  zu 
bestimmen. 

Bei  allen  Gefechtsmärschen  in  Tirol  im  Jahre  1866  und  im 
erhöhten  Masse  während  der  Occupation  1878,  wurde  auf  den  zeit'- 

gcrechten  Aufbruch  der  Höben-Colonnen  Rücksicht  genommen. 

Ks  soll  hier  nicht  unterlassen  werden,  jioclnnals  auf  die  Vor- 
rückiing  gf'gen  \'randuk  im  .lalire  1878  zurückzukommen,  die 
bekanntlich  unter  der  VAvaussetzung  eingeleitet  wurde,  dort  auf  starke 
feindliche  Kräfte  zu  stosseu. 
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Für  diesen  mülievollen  Gefechtsinarsch  ward  nämlich  eine  sehr 
lehrreiche  Marsch-Disposition  erlassen,  und  mit  Rücksicht  auf  die 
föT  die  Seiten-Colonuen  in  Aussicht  stehenden  BewegimcT:s-Scb\vien<r- 
katea,  die  Aufbruchstuude  wohl  uberlegt  angeordnet.  In  Anbetracht 
der  schwer,  daher  mit  viel  Zeitaufwand  zu  ersteigenden  Höhen  hatten 
nimlich  beide  Seiten-Colonnen  drei  Stunden  vor  der  Haupt*  (Mittel*) 
Colonne  aufzubrechen.  Das  Marschziel  der  Seiten-  Colonne  wurde  über 
jeaes  der  Mittel-  (Haupt-)  Colonne  hinaus  angeordnet  und  dort 
var  mit  selbständiger  Sicherung  zu  lagern,  wodurch  eine  günstige 
Onippirung  für  den  folgenden  Marschtag  geschaffen  war. 

▲as  diesem  Beispiele,  sowie  aus  den  im  Eingange  dieses  Ab- 
sdmittes  erwähnten  Momenten  geht  hervor,  dass  den  zur  Vorrückung 
anf  den  Höhen  bestimmten  ('olouueu  ein  Z  eit  vorspru  n  u.  z.  unter 
genauer  Erwägung  der  Bescbaflfeuheit  der  Terrain-  und  Wegverhält- 
ni«*»  eingeräumt  werden  muss,  ein  Zeitvorsprung,  welcher  sich  oft 
aul  mehrere  Stunden  belaufen  dürfte. 

Auf  welche  Weise  und  in  weleliem  Masse  die  gegenseitige  Ter- 
biudung  der  Colonnen  aufrecht  zu  erhalten  ist,  wird  in  der  Yoh^e  bei 
Erörterung  der  Marschsicherung  besprochen  werden.  An  dieser  stelle 
soll  nur  noch  das  Wesentliche  über  Marschordnung  eingeschaltet 
werden* 

Im  Allgemeinen  bleibt  die  Marschordnung  dieselbe,  wie  unter 
noiiDalen  Verhältnissen.  Als  Entfernung  zwischen  den  Sicherungs- 
*friippen  und  dem  Gros  wird  jedoch  mit  Yortheil  die  im  Beglement 
lalissige  kleinste  Distanz  anzuordnen  sein»  ja  in  sehr  unübersicht- 
lichem Terrain,  dann  in  insnrgirten  L&ndem  dürfte  es  sich  empfehlenf 
Bodi  kleinere  Distanzen  zu  wählen,  denn: 

1.  Erfordert  oft  das  meist  sehr  schwer  übersichtliche  Terrain  eine 
schnelle  Unterstützung  von  rückwärts,  damit  die  Sicbenintrs-Tru}tpen 
nu  ht  zu  lantre  isolirt  kämpfen  müssen.  Wegen  Überwindung  der  Terrain- 
Hin-iernisse  wird  aber  bei  f^rösserer  Entfernung  zwischen  den  Colonnen- 
thcileu  eine  selbst  beabsichtigte  Unterstützung,  wegen  des  eventuell 
zu  späten  Eingreifens  ohne  Erfolg  bleiben,  wie  in  ähnlicher  AVeise  die 
bereits  erwähnte  rechtzeitige  Unterstützung  der  nebeneinander  vor- 
rückenden Colonnen  aus  denselben  Gründen  fraglich  werden  kann. 

2.  Die  Gefechtsart  im  Gebirgskriege,  der  beliebte  und  oft 
erfolgreiche  Hinterhalt  auf  weit  ausgesendete  Sicherungs -Truppen, 
wild  bei  kleinen  Entfernungen  etwas  eingeschränkt  werden.  Die 
Gebirgs-Batterien  bei  Colonnen  von  der  Brigade  abwärts,  wird  man 
auf  Märschen,  der  geringeren  Beweglichkeit  und  längeren  Zeit  wegen, 
welche  sie  bis  zu  ihrer  thatsächlichen  Thätigkeit  brauchen,  bei  der 
Hanpttruppe  (Gros),  u.  z.  knapp  hinter  den  Tete-Compagnien  zweck- 
mässig eintheilen  können. 
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5«  Kasteit. 

Die  oft  grosse  physische  Anstrengung  bei  Oberwiodong  von 

Terrain-Hindernissen,  das  nothwendige  Auschliessen  der  Colonnentheile  ! 
wegen  der  vielen  Trennungen,  die  Versorguntr  der  Truppen  laii  Wasser  • 
in  den  Karstgegenden,  das  Abwarten  der  Thal- i  Mittel- )  Colonne,  bis  ; 
die  Seiteü-Decknnu^en  ( Seitea-Colonnen)  die  Höhe  erreicht  oder  die  ' 
Marsch  -  Hindernisse  dort  überwunden  haben  und  andere  ürsacheu, 
gebieten  bei  Märschen  im  Gebirge  öftere  Halte,  als  unter  gewöhn- 
lichen Verhältnissen. 

Aber  nicht  nur  kurze  und  lange  Kasten,  sondern  auch  das  öftere 
Einschalten  von  Rasttagen  erweist  sich  erfahrungsgemäss  in  un- 
kultivirten  Gebirgsländern  bei  anhaltenden  Märschen  als  dringend 
nothwendig,  denn  der  schlechte  Zustand  der  OommunicatioDeD,  die 
Unbilden  der  Witterung,  die  Heranziehung  der  Proyiantstaffeln,  die 
nothwendig  werdenden  Schuhreparatnren,  sowie  die  nbennSssigen 
Marschleistungen  der  Truppen,  sind  Gründe  genug,  welche  die  Führasg 
Teranlassen  müssen,  die  Yorrückung  öfter  durch  Basttage  zu  unter- 
brechen. 

Im  Occupations-Feldzuge  1878  war  man  durch  ähnliche  Ver- 
hältnisse gezwungen,  sehr  häufig  Rasttage  anzuordnen. 

Als  Beispiel,  wie  schwer  ein  Train  unter  Umständen  selbst  im 
Mitte lge))ii!j^e  fortkommt  und  Rasten  benöthigt,  sei  erwähnt,  dass  di.' 
Fuhrwerke  der  20.  lutanterie-Truppen-Division  zur  ZurucklfgUDg  der 
nur  30l'm  langen  Strecke  von  Gradacac  nach  Gracauica  fünf  Tage 
brauchten. 

Da  mit  den  Anordnungen  von  Rasten  auch  meistens  die  Wasser- 
versorgung Hand  in  Hand  geht,  so  soll  hier  dieser  Gegenstand, 
u.  z.  thuniichst  mit  Rücksicht  auf  das  Earst-^Terrain,  etwas  ein- 
gehender behandelt  werden. 

j 

6.  Wasserrersorguug« 

Die  Wassprfraire  bei  Operationen  im  Karst  ist  ein  »dM'nso 
wichtiges  als  schwer  zu  lösendes  Problem,  weshalb  auch  nur  Anhalts- 
punkte zur  thunlichsten  Abschw&chung  dieser  Friction  anzuführen 
versucht  werden  soll. 

Nachtheilig  beeinüussend  auf  die  Bewegungen  von  Truppen  in 
karstigen  Gebieten  wirkt  vorzugsweise  der  Sommer  ein. 

Zwei  Factoren  sind  es,  mit  welchen  besonders  zu  rechnen  ist: 

a)  die  übermässige  Hitze, 

h)  der  Mangel  oder  die  geringe  Ergiebigkeit  der  Quellen 
und  Flüsse. 
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Die  Wasserversorgung  kann  demnach  selbst  entscheidend 
fOr  die  Anlage  von  Operationen  werden,  indem  stärkere  Colonnen  in 
mm  solchen  Terrain  unbedingt  nnr  lAngs  der  Wasserlinien  (wenn 
aaeh  nur  tnsammenb&ngende  Schlnndflfisse  oder  längs  Cistement 
weiche  mit  Sicherheit  anzatreffen  sind)  Torrtteken  können. 

Sind  an  den  Bewegungslinien  Quellen  zuversichtlich  anzutreffen, 
s«  «fordern  die  Marsch-Anordnungen  schon  viel  Überlegung. 

Viel  schwieriger  kann  die  Wasserversorgung  sich  dann  gestalten, 
wenn  nur  Cisternen  zur  Verfügung  stehen,  da  dieselben  im  Feindes- 
laade  der  Zerstörung  leicht  unterliegen. 

Das  Nachtragen  des  Wassers  in  Fässchen  auf  Tragthioren  kann 
Dir  für  kleinere  Abtheilnngpn,  welche  abseits  der  Hanpt-Vorruckung.>5- 
ünie  in  wasserarmen  Ge*;eQdeu  zu  wirken  berufen  sind,  u.  z.  im 
ius$ersteQ  Nothfalle,  Anwendung  finden. 

Um  Märsche  zum  Autmarsähraum  mit  möglichst  geringen 
Fiktionen  durchführen  zu  können,  muss  in  solchen  Gegenden  für 
die  seinerzeit  nothwendig  werdende  Wasserversorgung  der  Truppen 
scboD  im  Frieden  durch  Anlage  von  Cistemen,  etwa  von  5  zu  bhn 
der  wichtigsten  Anmarschlinien  vorgedacht  werden  und  dürfte 
69  »eh  im  ftussersten  Falle  empfehlen,  diese  Wasser-Beservoirs  in 
lisderD  mit  nnverlfisslichen  Bewohnern  durch  kleine  Befestigungen 
m  Zerstörung  zu  sichern. 

Trifft  man  in  Feindesland  auf  äusserlich  zerstörte  Cistemen,  so 
nnas  mit  dem  Gebrauche  des  Wassers  Vorsicht  verbunden  werden, 
weil  bei  einer  fanatiscben  Bevölkerung  selbst  vorsätzliche  Vergiftungeu 
der  Cisteruen  nicht  ausgeschlossen  sind. 

Findet  sich  das  Wasser  geniesübar,  so  wird  es  Sache  der 
technischen  Trn])pen  sein,  die  zerstörten  Cisternen  bald  wieder  zum 
Gebrauche  herzustellen. 

Die  Wasserversorgung  aus  Oisternen  (auch  aus  (Quellen)  ist 
erfdurnngsgemflFiB  ffir  grössere  Abtheilungen  sehr  zeitraubend.  Da  die 
vorhandenen  Scliöpfvorrichtungen  fdr  rasche  Gewinnung  des  Wassers 
nicht  ausreichen  oder  zumeist  ganz  fehlen,  werden  den  Unter- 
ibtbeilungen  und  Anstalten  nebst  den  Trftnkeimem  auch  Stricke  als 
Seköpfvorriehtung  mitzugeben  sein.  Auch  empfiehlt  es  sich,  die 
Mttnsehafl  mit  einer  zweiten  Feldflasche  anszurflsten. 

Im  Bereiche  der  Earstkessel  (Blato),  welche  wfthrend  des 
FWUijahres  und  Herbstes  mit  Wasser  ausgeftllt  sind,  tritt  im  Hoch^ 
Sommer  nicht  selten,  der  anhaltenden  DQrre  wegen,  Wassermangel  ein. 

Da  auch  das  sich  vortindende  AVasser  meist  künstlich  gestaut, 
daher  minder  gut  sein  wird,  dürfte  das  Mitführen  vou  Xorthon'schen 
Brnnnen-Apparaten,  wenigstens  in  der  Ausrüstung  der  Divisions- 
Sanitäts- Anstalten,  angezeigt  sein,  um  im  Sommer  aus  den  mit  einer 
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weicheren  Bodenschichte  versehenen  Kesseln,  die  in  Karstgebieteit 
sehr  häufig  anzutreffen  sinrl.  Wasser  rasch  za  gewinnen.  ■ 

Die  wegen  grosser  Hitze  im  Karst-Terrain  gebotenen  Basten 
müssen  unter  genauer  BQcksiclitnahme  anf  die  Lage  der  Cistemen 
(Quellen)  angeordnet  werden.  Würden  z.  B.  anf  die  ganze  Golonne 
(angenommen  eine  Gebirgs-Brigade)  drei  Cistemen  entfallen,  so  wiretf 
bei  entsprechenden  Entfernungen  d(T  einzelnen  Cisteruen  1 3  bis  bhn) 
die  Verhältnisse  günstig,  denn  dann  könnte  eine  der  Vorhut,  die 
andere  dem  Gros,  die  dritte  dem  Train  zugewiesen  werd»^n.  ' 

Theils  um  die  Truppen  bei  grosser  Hitze  marschiahig  und  au?;- 
dauernd  zu  erhalten,  theils  um  die  Abtheilung  des  Uros  schneller 
als  dies  bei  Zuweisung  einer  Cisteme  möglich  ist,  mit  Wasser  7t] 
Torsorgen,  wird  oft  die  Anordnung  mehrerer  kleiner  Basten  erfor- 
derlich sein. 

Wenn  es  dann  die  Nähe  des  Feindes  zulftssi,  könnten  aolchi 
Basten  selbst  echellonweise  angeordnet  werden,  nämlich  derart 

dass  eine  Abtheilung  (Bataillon,  Batterie  etc.)  bei  einer  Cistem- 
wahrend  des  Vorbeimarsches  der  Colonne  rastet,  sich  mit  Wasse 
versorgt  und  dann  an  die  Qneup  nnschliesst.  Die  stricteste  Aufrecht 
erhaltung  der  Oisciplin  mnss  liiebtu  streHi(steus  getor<lert  worden. 

Als  Nachtheil  dieser  Anordnung  erscheint  weniger  das  Zerreisse 
des  taktischen  Verbandes  oder  die  Änderung  in  der  Marschordnuni 
als  vielmehr  das  Lockern,  beziehungsweise  die  dadurch  rerursachl 
Verlängerung  der  Colonne,  was  aber  leicht  vermieden  werden  kan 
durch  eine  strenge  Handhabung  der  Disciplin  und  durch  sofoitigi 
Anschliessen  der  zurfickgebliebenen  Abtheilung ,  sobald  die  Queue  di 
Colonne  den  nächsten  Bastplatz  erreicht  Berücksichtigt  man  aber,  da 
die  Truppen  unter  Umständen  mit  Wasser  versorgt  werden  müsse 
damit  sie  die  ihnen  bestimmte  Marschleistung  ausführen,  so  werden  d 
leicht  zu  behebenden  Nachtheile  oft  in  Kauf  zu  nehmen  sein. 

Kurze  rnterbrechnngpn  hei  Märschen  im  Gebirt^n^  werden  »i« 
übrigens  sehr  oft  auch  mit  Kücksicht  auf  die  gebotene  Marse 
sichemngsart  (das  Gros  muss  öfter  auf  den  Weitermarsch  der  z 
Vorrückung  auf  den  Hohen  bestimmten  Colonnen  oder  Sicheron^t 
Truppen  warten)  ergeben. 

Alle  solche  Pausen  mfissen  in  der  heissen  Jahreszeit  —  besondi 
im  Earstgebirge  —  gewissenhaft  dazu  benützt  werden,  um  die  Trop 
mit  Wasser  zu  versorgen. 

Hier  sei  auch  eingeschaltet,  dass  in  Gebirgsländern  mit  unverhl 
liehen  B*^wohnern  nnlfisslieh  derlei  Rasten  eine  Sicherung  uat  h  a  1  1 
Seit  »Ml  I  nahr/.ii  kii'i^lurmig)  £re))oten  ist. 

Dif  Vorhut  oder  die  vorausgesendeten  Cavanerie-PatruUen 
beauftragen,  dass  die  Bevölkerung  Waliser  in  grösseren  Geiasseii  läi 
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«lef  Marschlinien  bereitstelle,  wird  stet5^  in  nicht  insurgirten  Gebirgs- 
läadem  selbstredend  eine  uuerlässliche  Massregel  sein,  deren  Durch- 
lAbrang  auch  unsere  Vorschriften  anordnen  (  Dienst-Reglement  II.  Tbeil). 

In  Feindeslande  wird  man  die  Bewohner  durch  Güte  oder 
<iewäit  dahin  bringen  mflssen,  die  Quellen,  welche  im  Karst  oft  schwer 
g«6mdeQ  werden,  su  zeigen^)« 

Die  Winterszeit  stellt  der  Wasserversorgung  in  Gebirgsgegenden 
wohl  keine  Hindemisse  entgegen,  da  bekanntlich  der  Schnee,  welcher 
in  dieser  Zeit  dort  selten  gänzlich  verschwindet,  leicht  zu  Wasser 
Tcrwmndelt  werden  kann*). 

In  vielen  Theilen  der  Hercegovina  und  von  ^Montenegro  wird  der 
Schnee  in  tiefe  Karstlöcher  zu  dem  Zwecke  von  den  Bewohnern 
'Zöammelt  und  conservirt,  um  sieh  in  der  heissen,  regeulosen  Sommerzeit 
mit  Wasser  versorijeii  zu  können,  welches  einfach  dadurch  gewonnen 
Aird.  diisd  der  Schnee  im  Bedarfafalle  auf  den  Dächern  den  Sonnen- 
«ftrahlen  ausgesetzt  und  das  Schneewassor  ohne  Filtrir-Vorriehtimg 
h  Geßisse  aufgefangen  wird.  Es  ist  selbstredend,  dass  ein  solches 
Wisser  zum  Trinkwasser  erst  künstlich  zubereitet  werden  müsste. 

7.  Siebemng  während  der  Mftrsche. 

Auf  diesem  Gebiete  kann  man,  wie  auf  jedem  anderen  der 
iitiisehen  Anordnung,  zu  einem  Uberall  gütigen  Gesetz  nicht  gelangen, 
da  die  besonderen  Umstände  in  jedem  einzelnen  Falle  verschiedene 

Misspsreln  erfordern;  dennoeh  ist  es  vielleicht  möglich,  Grundsätze 
zu  trmittelii,  deren  Anwendung  nahezu  stets  zutrelVen  wird. 

Das  wi elitigste  Moment  bei  allen  Märschen,  namentlich  in  der 
Xälie  des  Feindes,  ist  die  Sicherung. 

Die  bedeutend  längeren  und  im  Gehirire  sich  langsamer  he- 
wegenden  Colonnen  sind  gegen  Flanken-Angrille  noch  empfindlicher 
sonst.  Nirgends  ist  Wachsamkeit  und  Thätii^keit  so  drmgend 
II  •tlli<^^  wie  bei  Märschen  in  Gebirgsgegenden.  Wachsamkeit  ist  bedingt 
durch  das  Terrain  und  die  Kampfart  der  kriegerischen  Gebirgsbewohner, 
wekke  sich  zumeist  der  Überfälle  bedienen.  Thätigkeit  wird  noth* 
wendig,  einerseits  wegen  der  durch  Überraschung  au%ezwangenen 
Lage,  anderseits,  um  den  Gegner  wieder  durch  unerwartete  Ein- 
wiifcsng  in  Flanke  und  Rflcken  zum  Bäumen  seiner  meist  schwer  zu 
ferdrenden  Stellungen  zu  zwingen. 

*)  Bei  der  Landesaufnahme  von  Karstgebieten  ergehen  besondere  Weisimgeo, 

aUe  Cisternen  und  Quellen  auf  das  (jewisseuhaft«  ste  einzuzeichnen. 

*)  Irn  Jahre  l^S-J  bei  der  Bekrunpfun-r  der  Insurrerti"n  in  Bosnien  und 
'ler  Ht»rce^Yina  wiurde  auf  der  Zagorje  häutig  die  Etapenkost  mit  iSchneewasser 
zubereitet. 
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Inwiefern  das  Terraiu  oft  jeder  Übersicht  entbehrt  und  wie 
leicht  AbthoilumTOü,  ja  ganze  Colonnen  sich  beispielsweise  in  einer: 
karstigen  Gebirgsgegend  zu  verbergen  vermögen,  zeigt  eine  Episode: 
aus  dem  iiioutenegrinisch-türkischen  TCriego  im  Jahre  1876,  in  welchem 
sich  zwei  mit  diesem  Terrain  vertraute  Gebirgsbewohner  gegenüber- 
standen. Es  war  nämlich  der  Colonne  Muktar  Paschas  gelungen,' 
auf  einem  nahen  Parallelweg  den  auf  Korito  zurückgehenden 
Montenegrinern  zuvorzukommen,  ohne  dass  diese  7on  dem  Marsche 
der  üaindlichen  Colonne  etwas  horten  oder  wahrnahmen. 

Von  den  vielen  Überfällen,  welehe .  die  Eriegegescliicfate  auf* 
weisen  kann,  sei  jener  bei  Ynöidel  erwähnt,  ebenfalls  im  Jahre  1876«  bei 
welcher  Gelegenheit  die  Montenegriner  das  Herankommen  derXürkeD 
in  einem  Hinterhalt  erwarteten,  sieh  plötzlich  in  der  Flanke  der  tür- 
kiseben Colonnen,  welche  mit  vieler  Mfihe  die  H5hen  erstiegen  hatten, 
fühlbar  machten  und  ein  Massacre  der  seltensten  Art  vollführten. 

Nur  das  schwer  übersichtliche  Karst-Terrain  konnte  diese  beiden 
krit'gsgeschichtlichen  Ereignisse  zur  Thatsache  machen.  Von  der  Un- 
übersichtlicbk'Mt  und  Schwierigkeit  des  Operir^^ns  in  einem  ^olcheIl 
Terrain  erlangt  man  erst  dann  die  riclitigen  liegritle,  wenn  man  derlei 
Gegenden  persönlich  in  Augenschein  genommen  bat. 

Der  Marsch  im  Thale  ohne  Besitz  der  Thalbegleitungshöhen  ist. 
wie  bekannt,  sehr  gefährdet.  Eine  Vorrückung  im  Thale  kann  ja 
nnr  dann  stattfinden,  wenn  die  Seitenhuten  die  Hdhen  beherrschen 
und  nach  vorwärts  Raum  gewonnen  haben. 

In  ähnlicher  Weise  wird  ein  Gebirgs-Defil^  Ton  der  Haopi- 
(Mittel-)  Colonne  erst  dann  zu  durchziehen  sein,  wenn  die  SeitenhnfeeB 
die  Höhen  beim  Defil^e-Ansgang  erreicht  haben. 

Um  die  Begleitungsböhen  beiderseits  des  Thalweges  frOher  in 
Besitz  zu  nehmen,  als  das  Gros  im  Thale  vorrückt,  können  beide  Arten 
der  Marschsicherung  Platz  greifen,  nämlich: 

a)  durch  begleitende  Seitenhuten, 

h)  durch  stehende  Detachements. 

AVcuii  die  Sicherung  mittels  stehender  Seitenhuten  geschehen 
soll,  so  müssen  von  der  Vorhut  auf  die  wichtigsten  Hohenpuukte 
Detacliements  ausiroseudet  werden,  welche  so  lange  in  ihrer  Stellung 
zu  verbleiben  halten,  bis  die  ganze  Colonne  diesen  Punkt  passirt  hat. 

Falls  es  hingegen  das  Communicationsnetz  oder  das  Terraii] 
zulässt,  die  Thal-Colonne  durch  Abtheilongen,  welche  parallel  und 
cotoyirend  auf  den  Höhen  vorrücken,  zu  sichern,  so  müssen  diesr 
Abtheilungen  der  Tete  der  fiaupt-Colonne,  wie  bereits  erwähnt,  stets 
vorgeschoben  sein  und  sich  womöglich  auf  der  beherrschenden 
Kammlinie  der  Begleitungshöhen  bewegen.  Im  fiochgebiige  seien  damit 
natürlich  nur  die  Vorlagen  des  Hocbgebirgszuges  gemeint 
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Dies  sind  nun  zunächst  jene  Gesichtspunkte,  von  welchen  zur 
i>e»^recUaüg  der  beiden  Sicherungsarten  ausgegangen  wird. 

ad  a)  Sicherung  dnreh  begleitende  Seitenhuten: 

So  lange  Wege  oder  die  Terrain-Configuration  —  parallel  zur , 
Vorrüekimgslinie  sich  hinziehender  gangbarer  Höhenrücken  —  das 
fortkommen  von  Seitenbnten  auf  der  Höhe  zulassen,  ist  natorgernftss 
^kae  bessere  Sichenuigsart  anzuwenden;  soll  gleichzeitig  mit  der 
Sehenuig  eine  Yerkürzang  der  Colonne  erreicht  Verden,  so  bestimmt 
wn  Seiten-Colonnen  (Bataillon  oder  Halb*BataiIlon,  bei  grosseren 
Xfirpern  mehrere  Bataillone  selbst  mit  Gebirgs-Artillerie),  welchen 
dimi  aocb  die  Sicherung  der  Haupt-Oolonne  zum  grossen  Theile  zu- 
fallen wird.  Hieiiiit  ist  auch  der  Begriff  y^Seiten-Colonne"^  zum 
ÜBterschiede  eiuer  ^Seitenhut"  fixirt,  welch'  letztere  nur  die  im 
Ihenst-Reglement  zulässige  Stärke  besitzen  soll,  was  nur  der  Nomen- 
ciuor  wegen  hier  erwähut  sei. 

Der  Sicheningsdieii>t  kann  dann,  je  nach  der  Entfernung  einer 
solchen  Soiten-Coloune,  mehr  oder  weniger  vereinfacht  werden.  Das 
leitgerechte  Vorschieben  alier  Seitenhuten  und  Seiten-Colonnen 
mnss  in  der  Marsch  -  Disposition  berücksichtigt  und  die  Deckung 
der  Haupt-Colonne  in  ihrer  ganzen  Tiefe  durch  diese  Abtheilungen 
ugwtrebt  werden. 

Torgeschobene  Seiten-Colonnen  sind  für  ein  in  Aussicht  stehen- 
im  Gefecht  mit  Tielem  Erfolg  bei  der  Occupation  1878  yerwendet 
wotden  und  hatten  eigentlich  alle  grösseren  Gefechte  ihren  Erfolg  vor« 
ndnnlich  dieser  Anordnung  zuzusehreiben.  (Gefechte  bei  Maglaj  am 
5.  August,  ZepSe  am  7.  August,  Bjelalovac  am  15.  August,  bei 
Mokro  am  3.  September,  bei  Senkoviö,  Bandin  Odziak  am 
21.  September  etc.  ) 

In  den  Dispositionen  zu  all"  diesen  Gefechtsmärschen  war  das 
zeitgerechte  Vorschiel)en  der  Seiton-Colunnen  und  deren  Einwirkung 
gsgen  die  Flanken  des  Gegners  sogar  besonders  hervorgehoben. 

Den  abseits  der  Hauptvorrückun^'sliuie  sich  bewegenden  Colonnen 
istansser  den  zur  Truppen-rolonn*^  gehörigen  Tragthieien  (Munitions-, 
Sanitäts-Tragthiere,  allenfalls  Tragthiere  des  Marketenders)  kein 
Tisin  mitzugeben. 

Hier  sei  auch  hervorgehoben,  dass  die  Wege  oder  angegebenen 
Directionslinien  für  solche  Abtheilungen  (Seiten-Colonnen)  trotz  aller 
Anfinerksamkeit  bei  Benfltzung  der  meist  nur  TerfAgbaren  General- 
karte oft  schwer  zu  verfolgen  sein  werden. 

In  allen  diesen  Fällen  wird  es  zur  absoluten  Nothwendigkeit, 
den  Commandanten  solcher  Colonnen  Wegweiser  mitamgeben. 


Digitized  k(y 


Tolak  Edler  vuuMürzsprung. 

I 

Verbindungen.  i 

Sind  Seiien-Colonnen  auch  weiter  abgetrennt,  so  wird  sich  dej 
Sicberungsdienst  dessennngeaclitet  sehr  leicht  stellen,  indem  nui 

kleinere  Abtheilungen  oder  PatruUen,  allenfalls  mit  einer  Feld-Sigual 
section,  zur  Verbindung  eingeschoben  zu  werden  liiaucben. 

Bei  allen  Vormürschen  im  Bosna-Thale  wurden  mr  iinmittelj 
baren  Deckung  der  Planken  der  Haupt-Colonneu  und  zur  gegenj 
seitigen  Verbindung  zwischen  dieser  und  den  Seiten-Colonnen  steij 
kleinere  Abtheilungen  ausgeschieden.  | 

So  wurden  z.  B.  beim  Vormärsche  von  Doboj  nach  Maglai 
zwischen  der  Colonne  Oberst  Pittel  und  der  Haupt-Colonne  eisj 
Compagnie  zu  diesem  Zwecke  beordert  Der  Vormarsch  auf  Z  e  p  c: 
geschah  unter  denselben  Massnahmen.  Zur  Vorrfickung  zum  Gefecht 
bei  Hau  Bjelalovac  wurden  drei  Züjj^e  zur  Herstellung  der  Vei; 
bindung  zwischen  dem  Gros  und  der  rechten  Colonne  entsendet  etj 
Diese  Beispiele  zeigen,  dms  Abtheilungen  bis  zur  Starke  einer  Coiij 
pagnie  für  diej^e  Zwecke  genü«j:en  dürften.  ! 

Sind  die  Colounen  raumlieh  mehr  getrennt,  so  wird  nuj 
trachten,  auf  Transversal- Verbindungen  Fühlung  zu  ünden. 

Wie  correct  war  das  gegenseitige  Bestreben  der  6.  und  7.  Ii 
fanterie-Truppen-Dirision  im  Occupations-Feldzuge  1878  bei  Vit« 
rasch  die  Verbindung  herzustellen!  j 

Die  Verbinduncr  kann  zwischen  den  einzelnen  Colonnen,  wei 
nöthig,  auch  durch  optische  Signale  bewerkstelligt  werden,  wovou  ia 
besondere  im  Gebirire  die  häuhgste  Anwendunii^  «_resehehen  wird. 

Bei  den  Operationen  1876  wurde  auch  stets   darauf  Beda 
genommen,  den  Seiten-Colonneu  Signal-Stationen  mitzugeben. 

Hier  wäre  es  auch  vielleicht  am  Platze,  zu  erwähnen,  dass  vj 
den  Truppen,  welche  im  Gebirge  verwendet  werden^  der  ausgiebige 
Gebrauch  von  allgemein  eingefUhrten  conventionellen  Zeichen  ^ 
Dirigirung  der  Patrullen,  zur  gegenseitigen  Verständigung  und  sj 
Übermittlung  kurzer  Meldungen  zu  machen  ist. 

Obwohl  im  lirldrge  mit  der  Sprache  diesbezüglich  mehr  gelei^^t 
werdeil  kann,  als  in  der  Ebene  idie  Landesbewohner  verständig 
sich  mittelij  der  Stimme  dnreh  Kufe  von  Berg  zu  Berg  auf  sehr  grol 
Distanzen),  so  wiid  dennoch  die  Anwendung  dieses  Verständigim 
mittels,  sowie  der  eingeführten  Signalpfeife  im  Feuergefechte  ka 
möglich  sein. 

Sind  aber  eigens  Leute  dazu  bestimmt,  welche  nur  die  Anfgri 
haben,  sich  durch  festgesetzte  einfache  Zeichen,  selbst  mit  Hilfe  ^ 
facher  Hilfsmittel  (rerschiedenftrbiger  Fähnchen,  bei  Nacht  dtil 
Laternen  mit  verschiedenförbigen  Gläsern;  verbtändlich  zu  macl| 
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s^okann  »lamit  viel  *rewonnen  werden.  Wäreu  lu'i  jedem  selbstäudigeu 
Bataill"H  sech«  ^lanu  hiezu  bestimmt,  so  wurde  es  beffihiet  seiu.  drei 
BfobaehtuLi«^spösten  zu  zwei  Mann  zu  forrairen.  Von  diesen  hätt»'  ein 
Mirtfi  711  beobachten,  der  andere  das  Zeichen  zu  geben  und  die  Ver- 
bifiduDg  aufrecht  zu  erhalten. 

Verfügt  man  nicht  über  Feld-Signal-Abtheilungen,  so  wären  den 
äof  die  Höhen  dirigirten  Abtheilungen  (Fatrullen)  dann  stets  solche 
Beobachtungsposten  beizugeben. 

LöbelTs  Jahresbericht  för  1888  verdfientlieht  bereits  eine 
iMlebe  Einrichtung  bei  den  mit  Gebirgs- Ausrüstung  Tersehenen 
Trappen  der  französischen  Armee,  welche  in  letzter  Zeit  sehr  viel 
biosiehtlich  des  Signalwesens  gewonnen  hat.  Bei  jeder  Coiupagnie  sind 
DlBÜicb  zwei  sogenannte  Signalisten  im  Stande,  welche,  mit  Fahnen 
wä  Laternen  ansgerfistet,  zur  Übermittlung  von  Befehlen  und  Kach- 
richten auf  optiscb^^m  Wege  verwendet  werden  sollen.  Betont  wird, 
'iass  hievon  nur  ini  \  orpusteudieuste  und  bei  Cantonirungeu  Aa- 
weaduDg  gemacht  wird. 

Sollte  ungünstiges  Wetter  eine  Verbindung  scbwer  möglich 
mach^^n,  sind  die  Terrain-Verhaltnisse  sehr  schwierig  und  sieht  man 
mh.  von  den  vorerwähnten  Hilfsmitteln  ^anz  ah,  so  empfiehlt  es  sich, 
«iasi;  mau  den  Ordonnanzen  zur  Cberbringung  der  Meldungen  ein- 
heimische verUssliche  Boten  oder  an  Ort  und  Stelle  aufgenommene 
LäQdesbewobner  zuweist,  welche  die  besten  und  kürzesten  Verbindungen 
Bit  dem  Thal  zeigen  können. 

Bei  weit  al^etrennten  Oolonnen  und  schwieriger  Verbindung 
ist  es  auch  rftthlich,  die  Verpflegung  f&r  3  bis  4  Tage  dem  Manne 
milnigeben,  was  auch  die  Vorschrift  für  die  Verpflegung  im  Kriege 
Kolisst*  Sollte  Wassermangel  eintreten,  so  mflsste  den  detachirtea 
kliinen  Colonnen  auch  Wasser  zugetragen  werden  (Qetr&nkefässchen). 

Zweigen  Seitenwege  von  der  Haupt-VorrOckungslinie  auf  die 
Hohen  ab,  so  sind  diese  selbstverständlich  auszunützen  und  ist  sowohl 
i^rt/viant  als  auch  Wasser  auf  Tragthieren  zuzuführen. 

ad  h)  Sicherung  durch  stehende  Detachements. 

In  sehr  unwegsamen  und  durchschnittenen  Gebirgsgegenden, 
namentlich  in  schwierigem  Karstboden,  wird  es  oft  wegen  des  Mangels 
ao  Communicationen  und  wegen  der  bedeutenden  Terrain-Schwierig- 
keiten geradezu  nnmocrlich,  die  Marschsicherung  durch  begleitende 
Seitenhnten  bewi  rkst i'llii^en  zu  können. 

Die  Seite iilm tri;  l)leiben  erwiesenermassen  bei  Tberwindung  der 
verschiedenen  Terraiu-Hinderuisse  (tiefe  Felsschluchten  oder  Seiten- 
thäler  etc.)  zurück  und  die  Haupt-Thal- Colonne  kann  leicht  in  ein  in 
den  Flanken  nicht  aufgeklärtes  Terrain  gelangen. 

Ot|u  d«r  Millt.^wtoMiMelMftl.  V«r«lae.  ZLl.  Baad.  1880.  25 
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Sind  nun  die  beiderseits  der  Hauptbewegungslinie  befindlicheij 
Höhen  derart  gestaltet  oder  münden  Querthiüer,  welche  va  beobachted 
sind,  in  das  Haupt-Thal  ein,  so  mfissen  einzelne  schwächere  Ab 

thdlungeu  (Oompagnieu,  Halb-Compagnien  .oder  Patrullen)  auf  dii 

wichtigsten  Höhepunkte  dirigirt  werden,  um  diese  so  lange  besetzl 
zu  halten,  bis  die  Raupt-  t^Tlial-i  Colonne,  aldo  die  Truppen-  iiiK 
Train  - Colonne  in  ihrer  ganzen  Tiefe  diesen  Punkt  passirt  hat 
worauf  diese  Abtheiluugeu  an  die  Queue  (Nachhut)  der  Colonne  an; 
schliessen.  ! 

Im  Jahre  1878  sieht  man  auch  diese  Sicheningsart  dann  imme 
angewendet,  so  oft  das  Terrain  das  Fortkommen  abseits  der  Weg 

sehr  erschwerte.  ' 

I 

Beispiele  hierüber: 

Der  Vormarsch  der  18.  Infanterie-Truppen-Difisiou  Ton  Lju 
buski  nach  Citluk  in  durch  viele  Schluchten  zerrissenem  Karsj 
Terrain. 

Bei  dem  Vormärsche  auf  Mokro  hatten  sich  die  einzeln^ 
Brigaden  ebenfalls,  in  Anbetracht  des  sehr  schwer  gangbaren  Seiteil 

Terra  in.s,  durch  stehende  Patrullen  gesichert.  ! 

Für  den  Vormarsch  der  20.  Infauierie-Truppen-Division  ;t 
Tuzla  war  in  der  Marsch-Disposition  angeordnet,  dass  zur  Deckiii 
der  rechten  Flanke  Abtheilungen  der  40.  Infanterie-Brigade  jenseits  di 
Jala-Baches  auf  die  Höhen  zu  dirigiren  sind  und  dass  dieselben  I 
lange  dort  in  der  Aufstellung  zu  bleiben  haben,  bis  die  ganze  Diviaii 
(Truppen  und  Train)  Tuzla  erreicht  hat  j 

Unter  denselben  Modalitäten  geschah  der  Vormarsch  der  Brigal 
Scliluderer  von  Domanovic  gegen  Stolac  vor  dem  Gefechte  \i 

K  r  e  in  e  ii  a  c.  i 

i 

Eine  Vorrückung  mit  dieser  Sichernnj^sart  wird  nur  abschnil 
weise  vor  sich  gehen  können.  Bei  Erreichung  eines  Abschnitl 
ist  gesicherter  Halt  zu  nehmen.  Die  Vorhut  muss,  wenn  notbwendj 
verstärkt  oder  eine  neue  ausgeschieden  und  die  zurückgebliebed 
Truppen  müssen  herangezogen  werden.  I 

(Ähnlich  gestaltete  sich  der  Vormarsch  der  Brigade  Schludert] 

Schon  zur  Einleitung  dieser  Sicherungsart  müsste  naturgeni' 
die  Vorhujt  entsprechend  stark  gehalten  sein  und  während  des  Marscl 
der  Colonne  wären  öfter  als  unter  normalen  Verhältnissen  Basi 
(gesichert^  Halte)  einzuschalten,  um  die  Beobachtungs-Trnppen,  weli 
ihrer  Aufgabe  bereits  entsprochen  haben,  einzuziehen  und  zu  aamm^ 
oder  oft  um  zu  warten,  bis  die  neu  ausgesendete  Seitenhut  (Patru{ 
eine  Höhe  erreicht  hat.  \ 
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Nach  Umständen  kann  es  sich  aacb  empfehlen,  die  zur  Sicherung 
<i«r  Flanken  bestimmten  Trappen  vereinigt  vor  der  Vorhat  von 
JUwehnitt  zu  Abschnitt  vonraszosendenf  damit  eine  gesicherte  Zone 
in  einem  Znge  darchschritten  werden  kdnne. 

Von  einer  Yorrflckong,  bevor  die  Trappen  nicht  gesammelt,  der 
tikteche  Verband  nicht  möglichst  hergestellt  und  die  Hohen  nicht 
\m  Besitze  sind,  kann  im  Ernst&Ue  wohl  nicht  die  Bede  sein. 

Durch  solche  Massnahmen  werden  aber  Verzögerungen  in  den 
Mir^chbewegüii^'^on  unausbI«Ml)lich  und  sind  diese  im  Vereine  mit  den 
nclen  anderen  vorkommenden  Frictionen  auch  Ursache,  dass  die  Marsch- 
leistungen im  Gobirgskriegc.  namentlich  wenn  die  Laudesbewohner  feind- 
hch  gesinnt  öind,  sehr  reducirt  werden  müssen.  Diese  unter  Umständen 
s^hr  mühsame  Sich eruners weise  wird  aber  die  Märsche'  verlanj^samen 
oad  die  physischen  Kräfte  der  Truppe  sehr  in  Anspruch  nehmen. 

Die  beiden  besprochenen  Sicherungsarten  können  selbstredend 
«ndi  combinirt  werden. 

Der  Commandant  einer  Colonne  hat  daher  genau  die  Karte  zn 
R2the  zu  ziehen  und  muss  sich  klar  sein»  wie  weit  die  Sicherung 
doch  begleitende  Seitenhnten  stattfinden  kann  and  ron  wo  ans  durch 
das  Absenden  von  Abtheilungen  der  Vorhut  die  Sicherung  durch 
stehende  Detachements  geboten  sein  wird. 

Sicherung  des  Trains. 

Die  Verwendung  von  Traj^'thier-Trains  im  Gebir^skriege  bringt 
es  mit  sich,  dass  die  Truin-Cohjnnen  bedeutend  l.uig«  r  sein  werden, 
^16  aonst  und  dass  die  Sicherun«^  aus  diesem  Grunde,  wie  auch  wegen 
der  srerin^eren  Übersiclitlichkeit  sieh  schwieriger  j^estaltet,  als  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen.  Dir  Nachhuten,  welchen  der  Schutz  des 
Trains  in  erster  Linie  obliegt,  müssen  daher  stärker  gelialten  werden, 
als  dies  normal  zu  geschehen  pflegt.  Überdies  wird  aber  auch  in 
Gebirgsländern  mit  feindlich  gesinnten  Landesbewohnern,  bei  welchen 
die  Unternehmungslust  auf  den  Train  stets  ausserordentlich  rege 
ist.  dem  Train  durch  Beigabe  einer  eigenen  Trainbedeckung  eine 
eriidhte  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  sein  und  wird  diese  Train- 
bedeckung  das  Gel&nde  beiderseits  der  Vorrackungslinie  durch  PatruUen 
sorgsam  aufzuklären  haben. 

Im  Jahre  1878  war  die  Stftrke  der  Nachhut  selbst  bei  kleineren 
Oolonnen  mit  durchschnittlich  %  Bataillon  bestimmt 

Wenn  eine  marschirende  Train-Colonne  direct  angegriffen  wird, 
80  durfte  es  für  sie  am  besten  sein,  sogleich  stehen  zu  bleiben.  Unter 
Umstünden  könnte  es  sich  empfehlen,  die  Tete  halten  und  die 
anderen  Tragthiere  anschliessen  zu  lassen;  der  Bedecknngs-Truppe 

25* 


350 


Polak  Edler  von  Mürsspr hng. 


wird  dadurch  die  Abwehr  insofern  erleichtert,  dass  die  Colonne  hie- 
darch  sich  verkürzt  und  die  Sicheiiings-Tnippe  einen  kleineren  Katmi 
zu  schützen  hat. 

Wird  eine  Train-Colonne  von  rückwärts  angegriffen,  so  hftitft 
sie  im  Sinne  der  Colonnen-Verkürzung  und  um  an  die  Queue  der 
Tmppen-Colonne  bald  zu  gelangen,  lebhaft  weiter  zu  marsehiren, 
während  von  der  Bedeckungs*Truppe  durch  eine  günstige  Aufttellung 
dieser  Marsch  zu  sichern  wäre. 

Marschleistungen. 

Alle  bisher  angeführten,  möglidiorweise  eintretondou  Verhältnisse? 
verUmsfern  di<»  Märsche  im  Gebirge  in  oft  ungeahuter  WeiJ^e  ud*1 
Hiaehen  den  Calnil  über  die  Eintrcft'^^tundo  und  da<j  Zusammenwirk-^n 
mehrerer  Colounen  nur  mit  einem  bedeutenden  Spielraum  an  Zeit 

Es  ist  iiiuli  klar,  dass  wegen  aller  dieser  Frictionen  und  be- 
sonders mit  liücksicht  auf  die  .seliwierige  Sicherung  nur  ganz  kurze 
Märsche  möglich  sind,  wobei  die  Truppen  dennoch  sehr  bedeutende, 
anstrengende  Marschleistungen  zu  gewärtigen  haben.  Bei  halbwegs 
schwierigen  Verhältnissen  müssen  daher  im  Gebirgs-Terrain  die  sonst 
als  normal  geltenden  täglichen  Marschleistungen  bedeutend  reducirt 
werden. 

Zahlreiche  Beispiele  aus  der  ersten  Zeit  des  Jahres  1878  beweisen. 

dass  die  in  der  Marsch-Disposition  auf  20  bis  22km  gt  legenen  Marsch- 
ziele nicht  erreicht  oder  hiezu  ganze  Tage,  statt  6  bis  7  Stunden 
benöthigt  wurden. 

Als  Durchsehnitlslei.stiint^  der  Märsehe  bei  der  (J.  und  7.  Tnfan- 
terie-Truppen-Divisiou  galten  VZkm,  bei  der  20.  InfaDterie-Iruppen- 
Division  nur  1  Ikm  täglich. 

Am  Schlüsse  seien  noch  nachfolgende  Beispiele 
von  Marschleistungen  in  Gebirgsgegenden  hervorgehoben*). 

Aus  dem  Uccupations-Feldzuge  1878. 

a)  Ausser  Oontact  mit  dem  0egner. 

Der  Marsch  der  20.  Infanterie-Truppen-Division  von  Oradadac 
nach  Dobrovica  (20km)  brauchte  10  Stunden,  einschliesslich  der 
Zeit  zum  Abkochen;  eine  verhältnismässig  günstige  Leistung. 

*)  Die  beratB  erwihnten  und  hier  va  Sprache  kommenden  kriegsgeschieht- 
lidieii  Beispiele  datiren  nor  aus  den  letzten  zwei  Decennien  des  Jahrhuiderts.  toi^ 

nehmlich  aber  aüs  dem  Occnpations-Feldzuge  1878,  einerseits  um  nicht  7U  weit  i 
zurüekzügreifen.  andcrerf<eit>  um  nur  iK-uere  Ertahrangen  zn  besprechen.  L'brigoni 
fehlen  auch  aus  der  früheren  Zeit  derartige  krieestresrhichtliche  Quellen,  aus 
denen  eingehendere  Daten  taktischer  Natur  geschöpft  werden  künuteu. 
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Der  Marsch  derselben  Division  von  Gracanica  nach  D u  1) o s- 
ni«*a  (mir  17^)  dauerte  von  5  ühr  Früh  bis  7  Uhr  Abends»  also 
U  Stunden. 

Der  Marsch  der  Colonne  Oberst  Kinnart  tob  Doboj  nach 
Tesany  {l^km)  bendthigte  8  Stunden;  die  Wege  waren  durch  ein- 
gatretAiies  Begenwetter  nahezu  grandloe  geworden. 

£inen  Gewaltmarsch  von  36kni  legten  Theüe  der  1.  In&nterie- 
Tinppen-DiTieion  ron  Companja  Han  nach  Fojniöka  cupria 
im  11.  September  zurück,  als  sie  von  Doboj  nach  SarajoTO  heran- 
gezogen wurden. 

Eine  schöue  Marschleistung  war  die  der  1.  Gebirgs-Brigade 
'T.  Division  !,  welche,  um  auf  das  Gefechtsfeld  von  Jaice  zu  gelaiiireii, 
^km  in  3t»  Stunden  unter  sehr  schwierigen  Terrain- Verhältuisseu 
2tträcklegte. 

b)  Im  Contacte  mit  dem  Gegner. 

Belm  YormaisclLe  auf  Y  ran  du  k  nach  dem  Oefechte  von  2ep5e 
legte  die  linke  Colonne,  Oberst  von  Pittel,  17ibii  in  8  Stunden  zurQck. 

Die  rechte  Colonne,  Generalmajor  MD  II  er,  marschirte  unter 
«dnr  schwierigen  Terrain-Verhältnissen  längs  der  Pribisava  planina 
oime  Commiiüication  eine  Strecke  von  etwa  \7km  in  15  Stunden. 

Zur  Zurücklegun^^  einer  beiläufig  ebensolangen  Strecke  von 
K  0  V  ü  i  c  a  nach  Z  e  n  i  e  a  über  die  schwer  passirbare  K  a  p  t  e  p  1  a  n  t  n  a, 
beoOtbi^rte  die  Colonne  Oberst  von  Pittel  gleichfalls  15  SLuuden. 

Die  Marschleistung  von  Theilea  der  Colonne  Generalmajor  Müller 
ran  Angriff  auf  die  feindliche  Stellung  von  BJelalovac  (15.  August) 
wird  mit  Bücksicht  auf  die  zahlreichen  Bewegungs-Hindernisse  als 
^  minimalste  gelten  können.  Zur  Zurücklegnng  yon  2.000  Schritt 
wurde  nämlich  durchschnittlich  eine  Stunde  benOthigt.  Die 
Vorrfickung  geschah  auf  schwierigem  Kalkboden,  der  mit  Im  hohem, 
nndurchdringliehen,  domigen  Gestrüpp  bewachsen  war;  nur  Ziegenwege 
konnten  die  Directionslinie  markiren. 

Bei  der  Bekämpfung  der  lusurrection  1882. 

Schon  in  der  Anlage  der  Operationen  waren  mit  Kücksicht  auf 
die  Winter-Jahreszeit  und  gestützt  auf  die  Erfahrungen  im  Jahre  1878, 
die  Marschleistungen  sehr  gering  angenommen  worden. 

Die  Reserve-Brigade  Oberst  Bitter  von  Ar  low  hatte  die  nur 
3 Um  betragende  Strecke  von  T  r ?i  >  v  a  nach  K  a  1  i  n  o vi k,  ebenso 
die  Colonne  Generalmajor  Leddihn  die  auf  etwa  'd^km  geschätzte 
Entfernung  Foca-Kalinovik  in  drei  Märsehen  zurückzulegen, 
eine  Marschleistung,  die  unter  anderen  Verhältnissen  blos  einen  Tag 
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bedingt.  Es  eutfallen  daher  etwa  9,  beziehungsweise  lOkm  auf  eiueo 
Marschtag. 

Die  im  Winter  des  Jahres  1882  dnrchgefOhrten  Märsche  haben 
übrigens  Beweise  erbracht,  dass  die  Yorstellimg  von  der  üngangbarkeit 
der  Bergwildnisse  nnrichtig  sei. 

Die  unwirLhbarsten  Gegenden,  dichtesten  Wälder  und  höcbsteu 
Gebirge  wurden  begangen;  Oberall  hin  sind  unsere  Truppen  den  Auf- 
ständischen <;el'olgt.  (Ooloune  Oberst  Haus  über  die  D i n du  1-Selilucht: 
Colonne  Oberst  von  Arlow  im  Narenta-Thale  aufwärts  gegen  die 
wegen  ihrer  Zerrissenheit  und  schweren  Passirbarkeit  weit  bekannte 
S  u  t  j  e  8  k  a  -  Schlocht.) 

Aus  dem  Jahre  1866. 

Im  kultivirten  Gebirgslande,  in  widcbem  ja  gute  Strassen  zur 
Verfüfiung  stehen,  werden  auf  diesen,  trotz  der  mannigfachen  Wo-j- 
steiguügen  unstreitig  grössere  Marschk'istuugen  zu  erzieb'u  sein.  Her-; 
vorragend  in  dieser  Beziehung  ist  der  Marsch  der  beiden  ICeserve'' 
Brigaden  von  Comano  nach  Trient  im  Jahre  1866. 

Nach  dem  Gefechte  von  Bececa,  in  welchem  den  Schaaret 
GaribaldTsein  tüchtiger  Schlag  versetzt  wurde,  langte  die  Nachrich 
ein,  dass  der  Feind  (die  Bivision  Medie!)  in  der  Yal  Sogana  bii 

Levico  vorgedrungen  sei.  Dies  bewoj^  die  umsichtige  Truppentührunvi 
sofort  die  zwei  Reserve-Brigaden  M  o  u  1 1  u  i  s  a  n  t  und  K  a  i  m,  vo 
welchen  die  erste  sehr  ermüdet  war,  nach  Trient  zu  dirigiren. 

Gegen  Mitternacht  \^23.  Juli)  setzte  sich  die  Reserve-Brigad 
Montluisant  in  Bewegung,  ihr  folgte  die  Beserve-Brigade  Kaini 

üm  10  Uhr  Vormittags  langte  die  T§te  der  ersten  Brigade  j 

Trient  ein,  von  wo  dann  die  Truppen  erst  nach  Pergine  zt 
Besetzung  der  starken  Stellung  bei  lioncoguo  und  Civezzan 
vorgeschoben  wurden. 

Der  Gewaltmarsch  von  'S2km  wurde  in  10  Stunden  zurück gelej^ 
Eine  Leistung,  die  bei  den  wechselnden  Wegsteigungen  auch  iusofei 
hervorragt,  da  Kachtstunden  zum  Marsche  benätzt  wurden. 

Aus  dem  tflrkisch-montenegrinischen  Kriege  187 

Es  sei  hier  einer  keinesfalls  zur  Xachahinung  oder  zum  Must 
dieiitMulen  Marschleistung  der  Montenegriner  gedacht,  welche  die 
während  des  i  eidzuges  1876  gegen  die  Türken  zeigten.  | 

Die  theils  aus  regulären  Truppen,  theils  aus  Aufständisch.^ 
welch^  letztere  je.  nach  ihren  Mitteln  entweder  zu  Pferd  oder  seu  Fi: 
ins  Feld  rückten,  zusammengesetzte  Truppe,  legte  gelegentlich  k 
Vormarsches  von  Oetinje  nach  Nevesinje  überaus  kurze li^jiM 
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Lfistungstahigkeit.  Gewaltinürsche  anszuführen,  sondern  im  Zöf^ern  des 
FülirtTS.  Bei  der  Vorrfickiing  kamen  Märsche  vor,  von  nur  drei,  selbst 
biä  zu  einer  Stunde  Taf^^esleistun^. 

In  demselben  Feldzuge  —  anlasslich  des  "Rückzuges  von  Neve- 
sinje  nach  Korito  —  wiesen  die  Montenegriner  jedoch  auch 
•"lorbitante  Marschleistungen  auf.  Ohne  Nahrung,  ohod  Bast  und  ohne 
Wi88er,  im  schwierigsten  Karst-Terrain  legten  ihre  Colonnen  jene 
SOfan  l> et  ragende  Strecke,  für  welche  sie  im  Yormarsche  7  Tage 
gabnmcht  hatten,  in  14  Standen  zurftck. 

Ans  dem  serbisch-bttlgarischen  Kriege  1885. 

Der  stärkste  Marsch  in  diesem  Peldznge  war  jener,  den  das 
bolgarische  Regiment  Prirnurcki  vollführte.  Hei  schlechter  Witterung 
legte  dieses  Regiment  dbkm  in  32  Stunden  zurück.  Während 
«lieses  Marsches  wurde  der  wildromantische,  gebirgige  und  waldige 
L'btiman-Pa.ss  ul»ei  schritten.  Trotz  ungeheuerer  iStrapazeu  blieben  von 

Mann  hlos  58  zurück. 

Fast  wahnwitzig  erscheint  dieses  Kräftstück,  zumal  man  befürchten 
mnste,  dass  die  Mannschaft  erschöpft  nnd  völlig  unbrauchbar  auf 
des  Kampfplatz  gelangen  würde,  allein  man  musste  dahin  gelangen, 
»Qtfl  damals  nicht  Alles  verloren  sein. 
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    » 

Vortrag,  gehalt.'ii  am  11.  Februar  1890  im  Militiir-wis8enschaft]irh«^n  and  Casiiia- 

Vercin   in  Budapest,   von  Hauptmann  Alezander  Milenkoviö   der  Batterie- 
Division  Nr.  7. 


Nacbdrack  verboten.  Cberaetzuugsrecht  Torbehaltm. 

Noch  bis  in  die  Hälfte  der  Sechziger  Jahre  musste  sich  jeder 
Feld-Artillerist  eine  recht  abfallige  Kritik  gefallen  lassen.  weuD  er 
bei  Manövern  zufälligerweise  in  die  Lage  kam,  die  eigenen  Truppen 
überschiessen  zu  müssen. 

Diese  ViJrgefasste  Meinung  konnte  in  einer  Zeitperiode,  wo  die 
Feld-Artillerie  in  Brigade-Batterien  zersplittert  war,  und  mit  dem 
Reste  der  Feld-Batterien  mehr  oder  weniger  unthätig  in  Corps- 
Geschütz -Reserven  zusammengehalten  wurde,  füglich  nicht  über- 
raschen. 

Erst  das  Jahr  1866,  in  welchem  die  österreichische  Feld- Ar- 
tillerie die  seit  der  Napoleonischen  Zeit  fast  in  Vergessenheit  geratheoe 
Artillerie  -  Massenverwendung  wieder  zur  Geltung  brachte,  gab  den 
ersten  Anstoss  zu  der  Erwägung,  inwiefern  unter  gewissen  Umständen 
das  Überschiessen  der  eigenen  T r u p p e u  eingeräumt  werden 
könne. 

Aus  der  Schatzkammer  der  Kriegserfahrungen  Hess  sich  bis 
dahin  wohl  wenig  Material  hervorholen,  welches  genug  Beweiskraft 
gehabt  hätte,  um  ^für"  die  Sache  zu  sprechen. 

Selbst  die  Consequeuzen  des  Jahres  1866  auf  taktischem  Gebiete 
vermochten  nicht  mehr,  als  diese  Frage  vorläufig  blos  vom  akademischen 
Standpunkte  in  Fluss  zu  bringen.  Der  Krieg  von  1870/71  jedoch 
hat  diesem  Problem,  wie  so  manchem  anderen,  die  praktische  Weihe 
verliehen. 

Wenn  also  der  Taktiker  in  dieser  ITinsicht  heute  von  wesent- 
lich anderen  Anschauungen  ausgeht,  als  vor  zwei  Decennien,  so  bleibt 
doch  in  erster  Linie  für  den  Artilleristen  die  Klarlegung  der  Bedin- 
gungen wichtig,  unter  welchen  das  Überschiessen  der  eigenen  Truppen 
noch  zulässi«*  * 
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Aber  auch  der  Infanterist  mass  wissen,  ob  für  ihn  das  Über- 
sckiesseD  durch  die  eigene  Artillerie  eine  Gefahr  bedingt,  und  wenn 
eine  solche  vorhanden,  in  welchem  Verhältnisse  sie  za  dem  Nutzen 
«^ht,  welchen  das  unterstützende  Artillerie-Feuer  gewährt. 

Endlich  muss  der  TruppenflUirer  in  dieser  Sache  klar  sehen, 
damit  er  nicht  etwa  voneitig  eines  hervorragenden  Eraftmittels  sich 
begeh«,  sondern  dasselbe  so  lange  als  möglich  voll  ausnütze. 

Ffir  ihn  ist  mit  fiflcksicht  auf  die  Zeit-  und  BaumTerhftltnisse  das 
Moment  des  Überschiessens  gewiss  geeignet,  einen  wesentlichen  Calcnl- 
&eter  för  die  Verwendung  der  Artillerie  zu  bilden,  weil  nur  bei 
gebührender  Würdiguii;,^  desselben  eine  Feuer-Überlegenheit  über  den 
Gegner  erreicht,  und  somit  ein  Erfolg  erzielt  werden  kann. 

Wer  sich  gegeiiwartiLC  hält,  welche  grossen  Fortschritte  die 
Anill'-rie  seit  dem  Kriege  1870/71  nicht  nur  in  technischer  Beziehung, 
söQierii  liMiiptsächlich  im  Schiesswesen  und  in  der  Schiessfertigkeit 
gemacht  hat,  wird  sich  nicht  verhehlen  können,  dass  dieselbe  in  den 
Zakunftskriegeo  einen  gesteigerten,  ja  potenzirten  Einfluss  auf  den 
OiBg  aller  Ereignisse  austlben  wird.  Ihrer  Mitwirkung  im  Gefechte 
wild  man  noch  viel  weniger  entrathen  können,  als  bisher.  Ihre  Glanz- 
epoche ist,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  noch  zu  erwarten. 

Ich  glaube  daher,  dass  das  zu  erörternde  Thema  von  einem 
doppelten  Gesichtspunkte  betachtet  werden  muss,  nämlich  von  der 
taktischen  und  ron  der  artilleristisch-technischen  Seite. 

Selbstverständlich  liegt  das  Schwergewicht  in  der  taktischen 
Frage^  denn  der  Taktiker  muss  zuerst  entscheiden»  ob  und  unter 
welchen  Umständen  das  Überschiessen  der  Infanterie  durch  die  eigene 
-irtillerie,  falls  man  sich  ihre  Mitwirkung  im  Gefechte  sichern  will, 
zur  Xotbwendigkeit  wird. 

Die  artilleristisch -technische  Fiasf''  ist  blos  eine  Consequenz 
•J^r  eröteren,  gelangt  also  berechtigterweise  uur  dann  zur  Erör- 
t  ninL^  wenn  der  Taktiker  seinen  Ausspruch  im  bejahenden  Sinue 
gtlailt  hat. 

Auch  scheint  es  mir  am  Platze,  gleich  im  Eingange  hervorheben 
za  sollen,  däss  die  Discussion  über  die  Zulässigkeit  des  Überschiessens 
TOB  Seite  der  Feld-Artiilerie  nur  für  den  Angriff  in's  Auge  gefasst 
zu  werden  braucht,  denn  in  der  Vertheidigung  war  man  Aber  die 
Aunatzong  des  Etagenfeuers  wohl  niemals  im  Zweifel. 

Tom  taktischen  Gesichtspunkte  ist  es  einleuchtend,  dass  in 
UeineD  Yerhältnissen  des  Feldkrieges,  also  beim  Auftreten  von  De- 
tsehements  und  isolirten  Gefecbtsgruppen,  die  Artillerie  fast  immer 
ausserhalb  der  Angriffsbreite  der  Infanterie  den  Angriff  wird  begleiten 
k5DQeu.  In  der  Regel  wird  daher  hier  ein  Überschiessen  zu  ver- 


Digitized  by  Co 


356  Miletikovic. 

meiden  sein.  Es  kann  indess  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  man  auch 
da  entweder  aus  taktischen  oder  Örtlichen  Rücksichten  gezwungen 
sein  lurfto,  a  u  s  n  a  h  m  >  w  o  i  s  e  vom  Üb*M-8cbiessen  Gebrauch  machen 
zu  niüsseii,  umsomehr,  als  die  eiuzeliieii  dtdechtömomente  sehr  rasch 
aufeinander  folgen,  so  dass  zur  Artilleriewirknn<^  und  zur  Vornahme 
VOD  Stellungswechsel  ott  wenig  Zeit  übrig  bleibt. 

Deshalb  soll  man  sich  auch  in  kleinen  Gefechten  nicht  von 
der  Auffassung  beherrschen  lassen,  dass,  wenn  mdglicb,  das  Über- 
schiessen  unbedingt  vermieden  werden  müsse. 

Nun  kommen  aber  im  grossen  Kriege  kleine  Gefechte  seltener 
vor,  und  wenn,  so  darf  man  ihnen  keinen  EinÜuss  auf  ein  in  Vor- 
hinein festzustellendes  Verhalten  der  Artillerie,  welches  allifemein 
Giltie^keit  hal)en  muss,  einräumen:  denn  die  Geschicke  der  Armeen 
und  Staaten  werden  in  Schlachten  entschieden,  dalier  diese,  aber 
nicht  isolirte  Kämpfe  für  die  Verwendung  der  Artillerie  ausschlag- 
gebend sind. 

In  der  rangirten  Schlacht,  in  welcher  mehrere  Corps  neben« 
einander  um  die  Palme  des  Sieges  ringen,  spielt  die  rfiumliche 
Ausdehnung  der  Schlachtlinie  eine  wichtige  Rolle.  Innerhalb  eines 
bestimmten  Rahmens  muss  die  Entwicklung  aller  Truppen  vor  sich 
geben.  Hier  ist  der  Beweis  für  die  ünTermeidlicfakeit,  ja  die  Noth* 
wendigkeit  des  Überschiessens  der  Infanterie,  bei  Zugmndelegung  der 
zulässigen  Frontausdehnnng  der  Truppen,  leicht  in  Ziflfern  zu  er- 
bringen. 

8eheü  wir,  w  ie  sich  dabei  die  Verhältnisse  gestalten,  den  günstigsten 
Fall  vorausgesetzt. 

Nehmen  wir  1  Corps  zu  2  Divisionen  und  jede  derselben  mit 
2  Brigaden  zu  7  Bataillonen  an.  An  Artillerie  wären  die  beiden 
Divisions- Artillerien  zu  je  24  Geschützen  und  die  Corps-Artillerie  mit 
48  Geschützen,  also  im  Ganzen  96  Geschütze,  d.  i.  unsere  Dotation, 
vorhanden. 

Wird  ein  anfängliches  Gefechtsstadium  angenommen  und  vor* 
ausgesetzt,  dass  I  Brigade  das  hinhaltende  Gefecht  führt,  dass  3  Bri- 
gaden für  die  Durchfahrung  des  ÄngrifTes  eingesetzt  werden,  und  dass 

die  Artillerie  ihren  IMatz  /.wischen  diesen  beiden  Gefechtsgruppen 
findet,  so  ergibt  sieh  fiir  das  Corps,  bei  Ausscheidunsf  einer  Brigade 
als  Corps-Reserve  und  einer  TiefenirliediTuiej  von  vier  Treffen,  eine 
Frontausd.diuunfif  von  rund  4.0UU  Schritt,  w^^hvi  die  Gesehnt?»^  nicht  etwa  1 
mit  Intervallen  von  20  Schritt^  sondern  mit  15  Schritt  nebeneinander 
auffahren. 

Dieser  Frontraum  reducirt  sich  auf  rund  3.600  Schritt,  sobald 
das  Geschütz^Intervall  auf  nur  12  Schritt  vermindert  wird. 
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Durchschnittlich  wird  man  daher  für  jedes  Corps  auf  nicht  mehr 
dia  3.800  Schritt  Frontausdehnung  rechnen  dürfen. 

Hiebei  gilt  die  Annahme,  dass  das  Terrain  vor  der  Front  von 
jeder  Waffe  voll  ausfi^eiifitzt  werden  kdun. 

"Erwüfrt  man  nun,  dass  der  dem  Corps  7i!<^t*messene  Kaum 
selten  mehr  als  3.500  Ids  3.800  Schritt  betragen  dürfte,  dass  Terrain- 
Verhältnisse  nicht  immer  gestatten  werden,  denselben  vollends  auszu- 
cützeD,  da?s  überdiess  die  90  Geschütze  selten  in  einer  ununterbrochenen 
Linie  placirt  werden  können,  so  ist  es  klar,  dass  ein  Übergreifen 
der  Infanterie-G  efe  chtslinien  durch  jene  der  Artillerie 
zur  unbedingten  Nothwendigkeit  werden  rnnss.  Ist  aber 
«m  solches  f&r  die  anfönglichen  Gefechtsstadien  richtig,  um  wie  viel 
Iiitreffender  wird  es  im  Yerlanfe  des  Gefechtes  und  gar  erst  in  den 
entaeheidenden  Gefechtsmomenten  sein,  wo  eine  naturgemflss  fnmier 
mehr  und  mehr  ausgeprägte  Convergenz  der  GefechtsrSume  gegen 
dis  Angriffsobjeet  hin  stattfinden  wird,  und  wo  der  Gefechtszweck 
eine  umso  grössere  Älassirung  der  Truppen  fordert. 

Ist  sonach  ein  Ubergreifen  der  Artilleriestellung^ 
durch  die  I  n  f  a  n  t  e  r  i  e  -  G  c  f  e  c  h  t  s  1  i  n  i  e  m  e  Ii  r  oder  w  e  u  i  *z  e  r 
u  Ti  T  e  r  in  e  i  d  1  i  c  h,  sc  i  i  es  einleuchtend,  dass  die  A  r  t  i  1- 
Itrir  die  vor  ihrer  Front  kämpfende  eigene  Infanterie 
la  üb  er  schiessen  gezwungen  sein  wird. 

Auch  im  Gebirgskriege,  wo  nur  einzelne  schmale  Vorrüekungs- 
linien  und  oft  sehr  beschränkte  Eutwicklungsraume  zur  Verfügung 
stehen,  wird  das  Cberschiessen,  wohl  schon  bei  Verwendung  kleinerer 
Tiuppen-Detacbements,  zur  unausweichlichen  Kothwendigkeit  werden. 

Es  ist  ganz  selbstverständlich,  und  braucht  wohl  nicht  des 
Näheren  erörtert  zu  werden,  dass  die  Artillerie  so  lange  als  möglich 
das  Oberschiessen  der  eigenen  Truppen,  sowohl  im  Feld-  als  im 
Gebirgskriege  vermeiden,  und  hievon  nur  im  äussersten  Falle  Ge~ 
brauch  machen  werde,  allein  es  ist  auch  nöthlö^  zu  wissen,  und  kann 
Dicht  srenus^  hervorgehoben  werden,  dass  man,  namentlich,  iu 
der  geordneten  Schlacht,  auf  ein  Überschiessen  und 
mitunter  seihst  im  grossen  Stile  wird  gefa«st  sein 
müssen,  um  nicht  verblüfft  zu  werden,  wenn  die  Ereig- 
nisse eine  solche  Tliütigkeit  gebieterisch  erheischen. 

Vielleicht  könnte  mir  hier  eingewendet  werden,  dnss  in  Fällen, 
wo  für  die  ganze  Artillerie  in  der  Schlachtlinie  kein  Platz  ist,  einfach 
das  Armee-Corps  mit  weniger  Geschützen  zu  dotiren  wäre. 

Wiewohl  dieser  Einwurf  eine  organisatorische  Frage  berührt, 
auf  die  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  so  möchte  ich  doch 
zur  Widerlegung  desselben  vom  rein  taktischen  Standpunkte  mir  die 
Bemerkung  erlauben,  dass  die  Feuerfestigkeit  der  Infanterie 
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mit  der  T)otirun<^  derselben  an  Artillerie,  beziehungs- 
weise an  (ieso  Lütz  eil  in  innigster  Verbindung  steht.  T)2ls<  diesr 
bei  den  heutigen  kriegsarmen  Zeiten,  den  grossen  Heeren  mit  allge- 
meioer  Wehrpflicht  und  kurzer  Dienstzeit  der  Mannschaft  oor  zu 
Gunsten  einer  Vermehrung,  nicht  aber  für  die  Verminderung  der  Ge- 
sehützzabl  spricht,  bedarf  wohl  keines  Commentars.  Die  Richtigkeit 
dieser  Behauptung  finden  vir  durch  die  thatsächlichen  Yerhaltoisse 
in  den  Armeen  Frankreichs,  Deutschhinds  und  auch  Bosslands  bestätigte 
Es  scheint  mir  daher  auch  die  Folgerang  berechtigt,  dass  die  Ar- 
tillerie heute  mehr  denn  je  dazu  berufen  ist,  im  Getöse  der  Schlacht 
den  Wall  zu  bilden,  an  welchem  die  Wogen  der  in  ihren  Wechsel- 
Hillen  sc  reichen  Details  der  Schlacht  sich  brechen  müssen. 

Hören  wir  nunmehr,  wie  sich  die  Kriegsgeschichte  zur  Frage 
des  Überschiessens  stellt. 

Der  militärische  Tourist,  welcher  auf  der  Strasse  von  St.  Marie 
gegeu  St.  Privat  wandelt,  und  auf  der  Ivaum  zwei  Grad  stetig  an- 
steigenden Lehne  die  Linie  aufsucht,  in  weicher  am  18.  August  1870 
die  Artilleriemassen  des  Garde-  und  des  sächsischen  Corps,  u.  z.  nicht 
viel  w*  it*  r  als  400  bis  500  Schritte  hinter  den  verdichteten  Infanterie- 
Feuerlinien  standen,  bei  dem  kommt  der  Gedanke  gar  nicht  au( 
dass  es  der  Artillerie  mdglich  gewesen  sei,  nicht  Aber  die  eigene 
Infanterie  zu  schiessen.  Auf  dem  Schlachtplane  von  S4dan,  mit  der 
Situation  der  deutschen  Truppen  kurz  ?or  Beendigung  der  Kftmpfe, 
findet  man  unter  den  €2  Batterien,  welche  in  jenem  Momente  am 
rechten  üfer  der  Maas  im  Feuer  standen,  fast  keine  einzige  Batterie, 
welche  die  eigene  Infanterie  nicht  fiberschossen  hfttte. 

Auch  andere  Schlachten  dieses  Krieges,  i»ei  denen  Truppeu 
nur  halbwegs  diclit  kam]>ften,  weisen  auf  die  Thatsache  hin,  dass 
die  Artillerie  in  grossen  Körpern  zwischen  der  Infanterie  nicht 
mitgehen  konnte,  sondern  dass  sie  in  der  letzten  Position  über 
die  Infanterie  hinwegschiessen  musste.  So  bei  Wörth,  Vionville  und 
Gravelotte. 

Doch  ich  will  Männern  das  Wort  geben,  welche  diesen  Krieg 
selbst  mitgekämpft  haben. 

Hofbauer,  einer  der  hervorragendsten  preussischen  Feld- 
Artilleristen,  sagt  in  seiner  Taktik  der  Artillerie: 

„Die  Schlachten  des  letzten  Feldzuges  weisen  mannigfache 
Momente  nach,  wo  das  Cberschiessen  der  Infanterie  eine  Nothwendig- 
kt'it  war.  da  bei  der  Wichtigkeit  des  Gefechtsmomentes  die  Artil- 
lerie das  Feuer  nicht  einstellen  durfte.  £s  wurde  dadurch  freilich  die 
Überwindung  des  kritischesten  Augenblickes  wesentlich  gefördert 
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•labei  aber  auch  das  Unglück  nicht  vermieden,  dass  die  aus  eigener 
Initiative  vordringenden  Infanterie-Abtheiluagen  in  das  eigene  Artil- 
Icriefeuer  liefeo.^ 

An  anderer  Stelle  sagt  Hofbauer: 

„Das  Hinüberschiessen  der  Artillerie  über  die  Torgehende  In- 
^terie  hinweg  ist  das  einzige  Mittel,  um  die  Mitwirkung  der  Artil- 
lerie im  Gefechte  zu  sichern.^ 

Prinz  Hohenlohe  beantwortete  in  seinen  militärischen  Briefen 

über  die  Artillerie  die  interessante  und  vielumstrittene  Frage :  „Welches 
•ier  wanscbeubwerte  Platz  der  Hauptgruppc  der  Artillerie  bei  den 
verschiedenen  Angrifl'sftirmen  sei  und  was  über  das  Überschiessen  der 
iBfaoterie  durch  Artillerie  zu  sagen  wäre,"  wie  folgt: 

^Es  ist  recht  bedenklich,  in  der  Theorie  einen  bestimmten  Platz 
festzustellen,  welchen  die  Artillerie  einzunehmen  hat,  wenn  sie  das 
(jefeclit  der  anderen  Waffen  unterstützen  soll/' 

„Dies  gilt  sowobl  für  eine  Batterie,  die  einem  Begimente  oder 
eleer  Brigade  beigegeben  ist,  wie  für  die  Artillerie  einer  DiTision, 
als  anch  für  die  Hauptgmppe  der  Artillerie  eines  Armee-Corps;  denn 
wenn  man  eine  solche  Theorie  feststellen  wollte,  liiüsste  man  immer 
eine  absolut  freie  Ebene  zu  Grande  legen,  wie  sie  in  der  Praxis  nie 
Toikommt.'^ 

^Darm  käme  man  zu  Kesultaten,  die  in  keinem  concreten  Falle 
stimmen,  also  wenn  als  Regel  aufgestellt,  nur  geignet  sind,  die  Be- 
grift'«^  zu  verwirren.  In  der  Praxis  ergeben  sich  die  Plätze  für  die 
Artillerie  für  .Jeden,  der  sich  mit  der  Wirkung  der  verschiedenen 
Waffen  nur  einigermassen  vertraut  gemacht  hat,  durch  das  Terrain 
in  Verbindung  mit  der  allgemeinen  Gefechtslage  so  naturgemäss  und 
gebieterisch  von  selbst,  dass  gar  kein  Zweifel  zu  erledigen  ist." 

„Das  Überschiessen  der  eigenen  Infanterie  durch  Artillerie  ist 
mimer  ein  Übelstand,  weil  es  besonders  auf  eine  noch  nicht  gefechts- 
gewohnte  Infanterie  einen  üblen  Eindruck  macht;  aber  es  ist  durch- 
aus nicht  zu  vermeiden/ 

„Eine  Infanterie,  welche  schon  einige  Gefechte  durchgemacht 
hat.  gewöhnt  sich  daiun.  Bei  der  Beschiessung  von  Montmedy  nach 
der  Schlacht  von  Sedau  am  r>.  September  1870  hatte  ich  zur  Deckung 
der  Batterien  eine  Tirailleurlinie  an  den  vordersten  Plateaurand, 
'^-tlich  Thonelle,  nahe  an  die  Festung  herangesehuben.  Die  Infanteristen 
aniüsirten  sich,  und  scherzten  über  die  Granaten,  die  über  sie  hin- 
und  hersausten.  Dann  wurden  sie  müde,  denn  sie  hatten  einen  Nacht- 
marsch hinter  sich,  und  da  schliefen  sie  im  Sonnenschein  auf  dem 
Stoppelfelde  so  fest  ein,  dass  Ich  es  für  nöthig  fand,  anzuordnen, 
dass  abzulösende  Posten  aufgestellt  werden,  die  im  Falle  feindlicher 


Digitizerfby  Google 


360 


Mileukovi^. 


AnnäheruBg  die  Tirailleure  wecken  sollten.  So  sehr  hatten  sich  die 
Leute  an  das  Feuer  über  ihre  Köpfe  weg  gewöhnt." 

„Es  ist  leicht  zu  sagen,  die  Artillerie  solle  seitwärts  aufgestellt 
werden.  Dies  ist  oft  unmöglich,  besonders  wenn  man  zwischen  anderen 
Armee-Corps  kämpft^ 

„Die  Frontuiisdehmmg  der  19  Batterien  eines  Corps  —  für 
jede  Batterie  200  Schritt  gerechnet  —  betraort  3.800  Schritt,  wenn 
das  Terrain  es  gestattet,  alle  Batterien  dicht  iieboiieinauder  zu  .stellen. 
Viel  weiter  wird  sicli  die  Gefechtsfront  eines  Anneecorps  oft  mcht 
ausdehnen  können.  Bei  St.  Privat  betrug  der  Kaum,  innerhalb  dessen 
sich  das  Garde-Corps  schlagen  rausste,  vom  linken  Flu^rplgeschütz 
der  hessischen  Division  bis  zum  rechten  Flügelgeschiitz  der  Sachseu 
gemessen,  3.000  Sehritt,  und  bei  Sedan  genau  ebensovieL  Da  musste 
an  vielen  Stellen,  ja  &st  überall,  über  die  eigene  Infanterie  fortge- 
schossen werden.^ 

„Eine  wirkliche  materielle  Gefahr  für  die  Infanterie  erwächst 
nur  dann«  wenn  Geschosse  im  Rohre  platzen  und  als  Kartätschen 

herauskommen,  oder  wenn  die  Artillerie  so  weit  zurücksteht,  dass  sie 
Freund  und  Feind  nicht  unterscheiden  kann.  De^jlialb  darf  die  Artil- 
lerie, welche  eigene  Inlunierie  überschiessen  niuss,  nicht  zu  dicht 
hinter  ihr  stehen,  und  nicht  zu  weit  davon  abbleiben,  ich  denke 
höchstens  l.OOOoi." 

,.Muss  Infanterie  in  der  Oflensive  zwischen  den  Geschützen  hin- 
durch vorgehen,  dann  werden  diese  maskirt,  und  müssen  so  lange 
schweigen,  bis  die  Infanterie  einige  hundert  Schritte  Vorspmng 
gewonnen  hat.  Wenn  das  also  nicht  zu  vermeiden  ist,  so  bleibt  dies 
ein  Übelstand,  der  in  den  Kauf  genommen,  und  ein  Factor,  der  beim 
Entschluss  zum  AngrÜT  in  Rechnung  gezogen  werden  muss.  Denn 
das  wird  der  Augenblick  sein,  in  welchem  der  Vertheidiger  seine  Artil- 
lerie wieder  lebendig  werden  lässt,  wenn  er  sie  zeitweise  hat  schweifen 
lassen  müssen." 

,,Ich  kann  hiebei  noch  eine  andere  Frage  beantworten,  nfim- 
lich  die  über  den  Platz  der  grossen  Artilleriemasse  bei  St.  l'iivat. 
welche  der  Infanterie  d»'s  Garde-  und  des  XII.  Corps  zu  Hilfe  licran- 
eilte,  als  diese  Infanterie  zritweise  nicht  weiter  vorzudniiiri  ti  ver- 
mochte. An  nianrhen  Stelb-u  standen  dabei  die  Batterien  e,no  bis 
700  Schritte  hinler  den  Infanterielinien,  die  sich  liinL^eworteu  hallen, 
und  feuerten.  Wo  die  Infanterielinien  aber  sehr  dünn  waren,  protzten 
die  Batterien  in  der  Tirailleurlinie  ab,  s<»  <hss  die  Tirailleure  in 
den  Geschütz-Intervallen- lagen;  so  bei  der  2.  und  4.  schweren  Garde- 
Batterie,  bei  denen  ich  hielt.** 

So  weit  Prinz  Hohenlohe. 
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Auch  der  letzte  r  n  s  s  i  s  c  h  -  t  ü  r  k  i  s  c  h  e  K  r  i  o  ]»i pfot  zur 
Beleachtuug  dieses  Thema  vom  taktischeu  Gesichtspunkte  mitunter 
sefaiktxenswerte  Erfahrungen. 

Die  Misserfolge  der  dritten  Schlacht  vor  Plewna  sind  zum 
grossen  Theil  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  es  die  russische 
Seid -Artillerie  Terabs&nmte,  ihre  Infanterie  beim  Angriffe  zu  be- 
reiten. Man  begnügte  sich  lediglich  damit,  die  tftrkischen  Werke 
ndst  auf  grosse  Entfernungen  zu  beschiessen,  und  die  In&nterie 
ihrem  Schicksale  zu  Überlassen,  als  diese  —  nach  Durchführung  eines 
GeeebfiisBkampfes  tou  höchst  zweifelhafter  Wirkung  zum  Angriff 
iehritt  und  dabei  sehr  bald  die  eigenen  Gesohtttze  maskirte.  Ganze 
Artillerie-Brigaden  verblieben  in  der  anfänglich  eingenommenen 
P»^ition  und  wurden  erst  durch  die  zurücktiuthendeu  Verwundeten 
xuüj  Vorgehen  gedrängt. 

Dieser  Mangel  an  offensivem  Sinn  hat  denn  auch  den  General 
Gnf  Totleben  veranlasst,  der  Feld -Artillerie  den  ausgedehntesten 
Gebrauch  des  Überschiessens  zu  cniplehleu. 

Totleben  ging  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  Gefccbtsfront 
«ses  Armee-Corps,  welclios  den  Haupt- Angriff  durcbffi]irpn  soll,  nicht 
gruiiser  als  3.000  bin  3.500  Schritt  sein  dürfe,  und  dass  die  Artil- 
l€ne  in  diesem  Fron  träum  zu  yerbleiben  habe. 

Sobald  die  Infanterie  zum  entscheidenden  Angriff  vorgeht, 
nongelt  vorn  der  Platz  för  die  Artillerie;  man  muss  also  auf  ein 
rent&rktes  Feuer  der  ziirackbleibenden  Batterien  aus  ihrer  bisherigen 
SteUnng,  u.  z.  über  die  Infanterie  hinweg  gegen  die  feindliche  Stel- 
hng  rechnen  können. 

General  Gurko  sagt  in  einem  Tagesbefehl  an  die  Truppen 
de^  ihm  unterstellten  Militär-Bezirkes: 

^Den  meisten  Nutzen  wird  die  Artillerie  den  angreifenden 
Truppen  dadurch  bringen,  wenn  sie  und  womöglich  in  verstärkter 
Wei^e,  dann  feuert,  wenn  für  gewrdiulicb  das  Infanterie-Feuer  ganz 
zu  S'^iweigcn  ptiegt,  nämlich  während  des  eii^^entlicheu  An^^mffei«.  In 
diesem  Falle  soll  die  Artillerie  sich  gar  nicht  abhalten  lassen,  über 
die  Köpfe  der  eigenen  Infanterie  hinwegzufeuern." 

Es  fragt  sich  nun,  in  wie  weit  diesen  Kriegserfahrungen  in  den 
taktischen  Vorschriften  der  grösseren  Armeen  Kechnung  ge- 
tragen wurde? 

Das  österreichische  Exercier-Beglement  der  Artillerie  sagt 
an  der  betreffenden  Stelle: 

„In  einem  Terrain,  welches  Übersicht  gewährt,  kann  die  Artil- 
lerie die  eigene,  Tom  kämpfende  Infanterie  Uberschiessen,  z.  B.  wenn 
die  Artillerie  von  einer  Höhe  auf  eine  gegenüberliegende  feuert  und 
^e  Infanterie  in  der  Niederung  kämpft ;  im  ebenen  Terrain  kann  das 
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Überschiessen  so  lauge  stattfinden,  als  der  Batterie-Conimandaut  die 
eigene  Truppe  vom  Gegner  zu  unterscheiden  vermag.  Stets  aber  ist 
dasi  Feunr  zu  untt^rbiPcheu  oder  einzustellen,  wenn  dio  eigene  Tnipp»e 
sich  dem  Streuungsbiieiche  der  Geschosse  nähert.  In  diesem  Falle 
erheischt  der  Gebrauch  der  Shrapnels  besondere  Vorsicht." 

Wiewohl  also  unser  Keglement  an  keiner  Stelle  die  Notb-: 
wendigkeit  des  Überschiessens  betont,  so  tolerirt  es  doch  ein 
solches  und  überlässt  es  der  Einsicht  des  Artillerie-CommandaateiL. 
hieTon  entsprechenden  Gebrauch  zu  machen. 

In  vielen  Fällen  ist  der  Artillerie-Commandant  durch  Gefechts- 
und Terrain-Verhältnisse  in  der  Wahl  seiner  Stellung  gebunden. 

Kann  er  dieserwegen  oder  wegen  Baummangel  mit  der  In&nterie  ' 
nicht  vorgehen,  will  er  aber  seine  Aufgabe  ernstlich  lösen,  so  darf 
er  im  entscheidenden  Gefechtsmomente  nicht  unthätig  hinter  der 
Infanterie  einzig  und  allein  deshalb  stehen  bleiben,  um  das  Über- 
schiessen  derselben  zu  vermeiden. 

Es  bleibt  ihm  in  einem  so  sehwerwiegenden  Momente  noch  \ 
iijiiner  der  gewiss  nicht  laichte  moralische  Kampf  übrig,  mit  sich  iu's  i 
Keine  zu  kommen,  ob  er  dies  ohne  Gefahr  für  die  eigenen  Truppen 
auch  thiin  dürfe  oder  nicht. 

In  dt'Mi  iieu»»sten  Entwurf  des  russischen  Ke«riements  wird 
der  Feld-Artillerie  eine  i^eradezu  souveräne  Rolle  auf  dem  Schlacht- 
felde  eingeräumt,  und  da  möchte  ich  jenen  Passus,  der  sich  auf  das 
Überschiessen  der  Infanterie  bezieht,  citiren: 

Es  heisst:  ' 

„Die  Infanterie  wird  in  der  Gefechtslinie  vorzugsweise  in  den 
Bäumen  zwischen  den  Artillerie-Abtheilungen  und  auf  den  Flanken 
aufgestellt.  Bei  einer  langen  Artillerielinie  ist  es  unvermeidlich,  dass 
Infanterie  das  Terrain  nicht  nur  innerhalb  der  Batterie-Intervalle 
sondern  theilweise  auch  vor  der  Front  besetze.  Dies  darf  die; 
Batterien  in  ihrer  Thätigkeit  nicht  hindern,  weil  in  I 
solchem  Falle  das  Feuer  mit  Granaten  und  Shrapnels 
über  die  Köpfe  der  eigenen  Infanterie  zulässig  sein  muss." 

Das  neue  Exereier-iveglement  der  deutschen  Artillerie  sagt 
in  dem  Abschnitte  über  das  ^Gefecht'*  an  einer  Stelle: 

^Ein  L  l»erseliiesseü  der  ei^renen  Trupjten  wird  oft  nicht  zu  ver- 
meiden sein,  darf  indess  nur  dann  stntttiuden,  wenn  nach  pliichi- 
gemässem  Ermessen  des  Artillerie-Commandeurs  eine  Gefahr  der- 
selben ausgeschlossen  ist.^ 

Nach  pflichtgemfissem  Ermessen !  Das  heisst  mit  anderen  Worten, 
dass  sich  der  Artillerie-Commandant  darüber  klnr  ei,  ob  er  trotz 
der  anerkannten  taktischen  Noth wendigkeit  das  Überschiessen  aucb 
wagen  dfirfe. 
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Dies  führt  mich  nuamelir  zur  Beleiicbtaug  des  Themas  von  der 
artil leristisch- technischen  Seite. 

Oberstlientenant  Ritter  von  Waich  hat  im  Vorjahre  hierüber 
finen  beachtenswerten  Vortrag  im  Milit&r  -  wissenschafUichen  nnd 
CasiDO-Varein  in  Wien  gehalten,  welcher  im  Organe  der  wissen- 
cehftlllichen  Vereine  publicirt  worde. 

Im  Nachstehenden  werde  ich  mir  erhraben,  den  Atisführungen  des 
genannten  Stabsoi&ciers  im  Auszüge  zti  folgen,  ohne  vollends  dessen 
Ansiebten  und  Schlossfolgerungen  beizutreten. 

^Wenn  man  auch,  dem  Wortlaute  unseres  Reglements  i^emäss, 
mit  dem  Cberschie^sdeu,  als  mit  einer  durch  den  Uaiig  der  Verhält- 
nisse bedingten  Schussart,  revhiieii  muss,  so  ist  es  andererseits  geboten, 
im  Auge  zu  behalten,  duss  das  (  herschiessöu  —  wegen  der  nicht  zu 
Jösnenden  Gefahr  —  m  den  verantwortuiiesvollsten  Aufgaben  des 
BaiU'rif-(_*oinmandaiiteii  »gehört,  dass  es  daher  iiothweiidii:  ist,  die 
B»? d i  n  g u  II  u  kennen  zu  1  e r n e  n,  u n t e r  welchen  mit  einem 
r^lati  ve  ü  Minimum  an  Gefahr  das  Cberschi essen  durch- 
fükrbar  erscheint. 

..Beim  Schiessen  ans  d^r  Höhe  in  die  Tiefe,  oder  von  Hdhe  zu 
Hohe  über  einen  Thalgrund  hinweg,  gibt  das  Überschiessen  zu 
keinerlei  Bedenken  Anlass,  weil  bei  solch^  erhöhten  Artillerie-f  osi*- 
üOBen  die  tiefste  Bahn  der  Geschossgarbe  noch  immer  hoch  genug 
ftber  die  Eftpfe  der  Angriffstnippe  hinwegstreichen  wird,  um  weder 
bei  dieser,  noch  beim  Artillerie-Commandanten  das  Gefühl  der  Be- 
nrohigung  aufkommen  zu  lassen. 

^Wie  man  sich  in  jedem  einzelnen  Falle  zu  benehmen  hat,  kann 
durch  keinerlei  specielle  Reirel  zum  Ausdruck  gebracht  werden ;  da  bleiben 
Terrain-  und  Flut;l>ahii\erhältiiisse  die  einzig  massgebenden  Factoren. 

^Beim  Schiessen  im  ebenen  Terrain  verhält  sich  die  Sache 
jedoch  aii<ler.s. 

^Hier  ist  ein  absolutes  Ausschliesseu  der  Gef;i)ir  iinmüglich; 
daiEdduciren  derselben  auf  ein  beruhigendes  Mass  aber  «inn^rcndes  Gebot. 

„Deshalb  muss  wohl  auch  im  Vorhinein  auf  ein  Überschiessen 
der  Cavailerie  in  der  Vor-  und  Kückbewegung  grundsätzlich  verzichtet 
werden,  weil  bei  der  Bewegungsgeschwindigkeit  dieser  Waffe  die  Gefahr 
tor  die  Trappen  wesentlich  gesteigert  werden  würde,  nnd  ein  länger 
aadanemdes  Artilleriefeuer  ohnedies  nicht  unterhalten  werden  könnte. 

yyAnders  ist  dies  bei  der  Infanterie.^ 

Benken  wir  uns  nun  in  ebenem  Terrain  die  Artillerie,  z.  B.  von 
A  aus,  .^^egen  die  Einbruchsstelle  E  im  Feuer  und  die  Infanterie  in 

entsprechender  Tiefengliederung  zum  Aii<,niffe  schreitend,  so  ist  klar^ 
dasa  das  Überschiessen  erst  von  dem  Mumeate  an  zulässig  wäre,  wenn 
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das  letzte  Treffen  auf  eine  bestimmte  Entfernung  vor  die  Geachütxe 
gelangen  würde. 

Jo  gekruniiiiter  die  Geschosshahn,  desto  kleiner  wird  natur- 
gemfiss  die  untere  Distanzg^renze  für  das  ÜberscMessen;  das  Umge- 
kehrte hndet  statt,  je  rasanter  die  Flugbahn  ist 

Ebenso  einleuchtend  ist  es,  dass  das  Überschieasen  eingestellt 
werden  müs«^te.  sobald  das  erste  Treifeii  anf  eine  bestimmte  Ent- 
fernung dem  Ziele  sich  genähert  hat 


Mit  Bücksicht  darauf,  dass  die  Geschosse  über  die  Köpfe  der 
eigenen  Truppe,  theils  um  die  Einwirkung  des  Luftdruckes  abzn- 
schwächen,  theils  wegen  der  unvermeidlichen  Fehler  in  der  Höhen - 
richtung  um  «^in  iSirherheitsraass  vou  miudebteus  Om  hin wegst reichen 
müssen,  ergibt  sich,  dass  etwa  1.500  Schritt  als  die  „untere 
D  i  s  t  a  n  z  g  r  e  n  z  e  für  d  a  s  Ü  b  e  r  s  c  h  i  e  s  s  e  anzusehen  w;ire.  Mit 
dem  Überschiessen  dürfte  aber,  der  Flugbahuverhältnisse  wegen,  erst 
begonnen  werden,  wenn  das  letzte  Treffen  etwa  3  bis  400  Schritte 
vor  den  Geschützen  sich  befindet,  und  das  Artilleriefeuer  müsate 
schweigen,  wenn  sich  das  erste  Treffen  auf  400  bis  500  Schritte 
dem  Ziele  gen&hert  hat»  da  die  Trappen  sonst  in  den  Streunngs« 
bereich  der  Geschosse  kämen. 

« 

Der  Bewegnngsraum  der  Angriffstrnppe  während  des  Über- 
schiessens  wfirde  daher  etwa  700  Schritt  betragen. 

Aber  welcher  Artillerist  würde  unter  den  obwaltenden  Ver- 
hältnissen, nflmlich  in  einem  Tollkommen  ebenen  Terrain,  die 

Verantwortung  des  Überscbiessens  der  eigenen  Tnippen  übernehmen 
wollen?  Denn  die  vor  meinen  Geschützen  sich  bewegende  Trupp»» 
behindert  ihm  ganz  und  gar  die  Aussicht  nach  dem  Ziele;  ein  directes 
Kichten  ist  nicht  möcrlich.  ein  indiroctes  Richten  nber.  als  noth- 
geilnincrenes  Auskuiiti -iiiittel,  wegen  der  Beweulii  iikeit  der  Deckung 
und  uuderer  behinderiuien  Umstände,  vielleicht  vou  nur  problema- 
tischem Werte;  ein  Beobachten  der  Oeschossaufschlage,  sowie  das 
richtige  Erkennen  des  Moments,  wann  das  Feuer  eingesteUt  werden 
müsste,  von  den  Geschützprotzen  ans,  über  die  Köpfe  der  Angriffs- 
trappe hinweg  —  wegen  der  nur  geringen  Überhöhung  —  gewiss  nicht 
besonders  verlässlich. 

Die  Aufibssnngf  dass  unser  fieglement  die  Zul&ssigkeit  des 
pberschiessens  in  ebenem  Terrain  einräumt,  wäre  in  diesem  Falle 
denn  doch  rielleicht  eine  zu  engherzige. 
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Wenn  man  aber  berücksichtigt,  dass  kein  Kampfterrain  so  eben 
und  flach  ist,  dass  nicht  hie  und  da  überhöhende  Terrainwellen  sich 
darbieten»  so  ündert  sich  die  Sachlage  wosontlich.  Schon  bei  einer 
Überhöhung  der  Stellung  um  etwa  3m  über  das  Angritfs-Terrain  ist 
es  zolSssig,  das  Feuer  auf  mittleren  Artillerie-Distanzen,  d.  i.  zwischen 
LOOO  and  2.000  Schritt,  za  beginnen,  wenn  die  Trappe  anf  etwa 
200  Schritt  vor  die  eigenen  Geschütze  gelangt  ist. 

Über  2.000  Schritt  hinaus  wird  das  Übersehiessen  schon  statt- 
hift,  wenn  die  Infanterie  auf  100  Schritt  Tor  die  Gesdiützstellong 
irekonunen  ist.  Auf  kleine  Distanzen,  d.  i.  unter  1.000  Schritt,  ist  das 
Übersehiessen  auch  boi  dieser  Überhöhung  unzulässig  und  uiuss  die 
Artillerie,  w^-nn  auf  ihre  Mitwirkung  hiebei  nicht  Verzicht  geleistet 
werden  kiiim  und  ihr  hiezu  keine  Lücken  zur  Verfügung^  stehen,  in 
der  Infanterie-Feuerliuie  Stellung  uehuien.  Immerhin  wäre  aber  für 
«ii^  mittleren  trrossen  Distanzen  die  Terrain-Überhöhung  von  Hwi 
das  Minimum  schon  deshalb  zu  betrachten,  weil  sonst  der 
Batterie-Commandant  uicht  mehr  .sicher  genug,  über  die  Köpfe  der 
As^riffistmppe  hinweg,  beobachten  könnte. 

H«gt  indessen  der  Batterie- Commandant  Bedenken,  aus  solchen 
Fiktionen  über  die  Truppe  zn  schiessen,  so  steht  es  ihm  frei,  anstatt 
da  Schosses,  des  Wurfes  sich  zu  bedienen,  welcher  an  Frftcision 
ke«te  eotschieden  besser  geworden  ist,  als  er  ehedem  war. 

Nim  wird  aber  Jedermann  zugestehen,  dass  Terrainwellen  von 
3«  Höhe,  selbst  in  einem  sonst  flachen  Terrain,  gewiss  nicht  zu  den 
Seltenheiten  gehören.  Sollten  diese  aber  ausnahmsweise  dennoch 
fehlen,  dann  hört  das  Übersehiessen  von  selbst  auf,  und  es  bliebe 
der  Artillerie  nichts  übrig,  als  im  engen  Anschlüsse  an  die  Infanterie 
Torzu^ehen.  uui  Schulter  an  Schulter  neben  ihr  die  EiTeichuDg  des 
gemeiusameu  öefechtszweckes  anzustreben. 

Daraus  folgt,  (ia>>  es  der  jf'weiligeu  l?eurt]ieilnn<j;  des  Aitillerie- 
rommandanten  überlassen  bleiben  muss,  ol)  mit  Rücksicht  auf  die 
vorhandenen  Bodcnerliebungen  ein  Übersehiessen  der  Augrilfstruppen 
in  ebenem  Terrain  möglich  ist  oder  nicht.  Grundbedingungbleibt 
aber  immer,  dass  das  Ziel  dir  orte  eseheu  wird,  und  dass 
dieG  es chossaufschln  ge  auch  beobac h  1  et  werden  können. 

Gelangt  sodann  im  Verlaufe  der  Angri^bewegung  die  Truppe 
in  die  Zone  der  kleinen  Infanterie-Schussweiten,  dann  wird  das 
ArtUleriefeuer  wohl  nicht  mehr  gegen  die  Einbmchsstelle  gerichtet 
werden  können,  sondern  es  werden  die  dahinter  oder  seitwftrts  auf- 
gestellten Reserven  zum  Ziel  genommen  werden  müssen. 

Diesen  Moment  durch  eigene  Wahrnehmung  festzustellen,  ist 
tiir  den  Artillerie-Commandanten  weder  leicht  noch  immer  möglich; 
üicUt  selten  wird  er  daher  genöthigt  sein,  eiuen  Oflicier  in  die  vordere 
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Gefechtslinie  zu  senden,  der  —  sei  es  durch  verabredete  Zeichen,  sei 
es  durch  direete  Mittheilnng  —  hierüber  Gewissheit  schafft. 

Dass  die  Angriflbtruppe,  auch  bei  Znlässigkeit  des  Überschiessens, 
immer  wenigstens  von  einem  Theil  der  Artillerie,  und,  wenn  nöthig, 
bis  in  den  wirksamsten  Bereich  des  Infiinteriefeners,  wird  begleitet 
werden  müssen,  ist  ein  taktischer  Grundsatz,  welcher  hier  nor  deshalb 
Erwftbnnng  finden  soll,  um  etwaigen  MissTerstftndnissen  in  dieser  Hin- 
sicht vorzubeugen. 

Von  meinen  Herren  Kameraden  der  Waffe  darf  ich  wohl  aui 
die  Frage  gefasst  sein,  wie  man  sich  in  de  r  P  r  a  x  i  s  zu  v  e  r- 
gewissern  habe,  ob  ein  C  b e rschiessen  der  iufanterie 
zulässig  sei  oder  nicht. 

Unser  KeglouK  iit  spricht  sich  darüber  bekanntlich  nur  sehr  all- 
gemein aus,  praktische  Anhaltspunkte  bietet  es  nicht. 

Wenn  auch  das  Abschätzen  der  Überhöhung  jener  Stellung,  aus 
welcher  das  Überschiessen  vorgenommen  werden  soll,  bei  einiir«' 
Obung  keine  Schwierigkeiten  bietet,  so  wird  sich  vielleicht  docb 
nicht  Jeder  auf  sein  Auge  allein  verlassen  wollen. 

In  diesem  Falle  könnte  folgender  praktische  Vorgang  einge- 
halten werden. 


Man  macht  aus  der  F  e  u  e  r  p  o  s  i  t  i  o  n  die  T  e  r  r  a  i- 
w  i  n  k  e  1  -  V  i  s  u  r  nach  d  e  m  Z  i  e  1  e.  Geht  diese  a  u  f  m  i  1 1 1  e  r  e. 
beziehungsweise  grosse  Distanzen  wenigstens  * 
über  den  Kopf  <Mnes  Kelters  hinweg,  welcher  sich  bei- 
läufig 200  Schritt,  beziehungsweise  100  Schritt  vor 
der  Geschützstellung  befindet,  so  kann  von  da  an  die 
Infanterie  ohne  Bedenken  bis  zum  Eintritt  in  die 
Zone  der  kleinen  Infanterie-Distanzen  überschössen 
werden. 

Da  mit  der  Terrainwinkel-Visur  jeder  unserer  Yormeister  ver- 
traut ist,  so  kann  er  sieh  sofort  überzeugen,  ob  er  von  seinem  Ge- 
schützstande aus,  das  Überschiessen  wird  vornehmen  dürfen*). 

*)  Auf  800  Schritt  vor  der  OesehfltuteUmig  ttreieht  das  GaschoM  bei 
einem  Infanterietiel,  q.  i.: 

Aof  1.200  Schritt  6m, 
•  1.600      „  7„. 

«  9.000      „     10  „  aber  die  Kopfe  biuweg. 
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Per  Gebrauch  des  Shrapnels  mahnt  zweifellos  zur  Vor- 
sicht. Di©  Flugbahn- Verhältuisse  des  Shrapnels  gleichen  jenen  der 
Hohlgeschosse.  und  es  gelten  hinsichtlich  des  ße^nnes  des  Cber- 
j<!hiessen?  die  früher  aufgestellten  Regeln.  Hinsichtlich  des  Aufhörens 
Überschiessens  mnss  zunächst  die  eigenartige  Wirkung  des  Ge- 
sekoms  berflcksichtigt,  daher  vor  Allem  die  Frage  ventilirt  werden, 
nie  weit  der  Sprengpunkt  nach  rückwärts  verlegt  werden  kann,  ohne 
die  Infanterie  zu  geföhrden. 

Ich  will  mich  hiebei  nicht  in  theoretische  Erörterungen  einlassen, 
»ndei'D  diese  Frage  einfach  empirisch  zu  beantworten  versuchen. 

Ich  selbst  hatte  Gelegenheit,  im  bosnischen  Occupationsfeldzuge 
das  Oberschiessen  unserer  Infanterie  dnrch  Shrapnels  zu  beobachten. 

Ln  Gefechte  bei  Bihac  am  15.  September  1878  war  die  Situa- 
tioii  ungefähr  folgende: 


Die  Batterie  Kaiser,  die  am  Bideau  zunächst  des  Oastellsbei 
Zavalje  stand,  überschoss.  mit  Shrapnels  die  In&nterie,  die  sfld* 
li^  des  Ortes  iegai  postirt  war.  Die  Distanz  betrug  ungefthr 
2.800  Schriti  Ich  stand  mit  der  Brigade  General-Major  Zach,  bei 
der  ich  eingetheilt  war,  am  Debeljada-Berge  und  konnte  genau,  wie  am 
Schiessplatze,  die  Wirkung  der  Shrapnels  beobachten. 
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Wiewohl  die  Mehrzahl  der  Shrapnels  vor  der  InfiuiterieliDie 
explodirie,  so  erfüllte  mich  damals  doch  mit  Bangen,  constatiren 
za  rnttflseo,  dass  ein  Theil  derselben  über  den  Köpfen  der  Infiintarie 
krepirte. 

Und  darum  interesdrte  es  mich,  jene  Kameraden  der  Infanterie, 
welche  in  dieser  wenig  beneidenswerten  Situation  sich  heiknden« 
über  den  Effect,  den  das  Übersehiessen  mit  Shrapnels  auf  die  Truppe 
ausObte,  zu  befragen. 

Die  Antwort  lautete: 

Im  Aiitaiij^  war  das  geräuschvolle  Hinübersausen  der  Geschosse 
äusserst  unheimlich,  später  aber  gewährte  die  Beohaclitung,  wie  pr- 
eise die  Geschosso  ihr  Ziel  erreichten,  ein  Gefühl  vollständiirer  Be- 
ruhigung. Das  Bewusstsein,  dass  man  so  wirkungsvoll,  gleichsam  aus 
einer  zweiten  Etage,  unterstützt  werde,  trug  ausserordentlich  viel  zur 
Hebung  des  moralischen  Elementes  bei. 

Hieraus  glaube  ich  nicht  ohne  Berechtigung  die  Behauptung 
aufstellen  zu  können,  dass  Shrapnels,  welche  entsprechend  hoch  un> 
mittelbar  über  den  Köpfen  der  Infanterie-Feuerlinie  explodiren,  diese 
weder  materiell  und  —  wenn  die  Truppe  schon  gefechtsgewohnt  ist  — 
noch  moralisch  gefthrden.  Ja,  man  kann  annehmen,  dass  bei  DistanzeD 
unter  2.000  Schritt,  wo  den  FflUkugeln  noch  eine  grosse  Rasanz 
innewohnt,  selbst  bei  Sprengpunkten,  welche  50  Schritt  hinter  der 
Schwarmlittie  liegen,  dieser  keinerlei  Qe&hr  droht,  da  die  Plänkler 
nicht  stehend,  sondern  meist  knieend  oder  liegend  schiessen  werden. 
Insolange  also  die  Infanterie  nicht  in  die  Zone  der  kleinen 
G  eweh  r  öchuss  vv  e  ite  von  400  bis  500  Schritt  i^elangt, 
ist  das  Übersehiessen  mit  ShrapDels  für  sie  voll- 
kommen gefahrlos,  weil  so  grosse  Spreng-lntervalle 
niemals  vorkomm  »'n. 

In  f!cm  Masse  jedoch,  als  die  Infanterie  näher  an  die  Kinbnicbs- 
stelle  herangeht,  dürfte  es  sich  —  um  ganz  sicher  zu  gehen  —  empfehlen, 
Aufsatz  und  Tempirung  um  100  Schritt  zu  vermehren, 
was  die  Wirkung  durchaus  nicht  beeinträchtigt,  da  bei  solch  geän- 
derten Schusselementen  noch  immer  die  feindlichen  Eeserren  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  werden  dürften. 

Ein  wesentliches  Bedenken  gegen  das  Übersehiessen  büden  die 
vorzeitigen  Geschoss-Explosionen. 

Diese  auf  ein  Minimum  zu  reduciren,  ist  eine  unablässige  Sorge 
der  mit  der  Constmction,  Erzeugung  und  Untersuchung  der  Geschosse 
betrauten  Organe. 

Oberstlieutenant  Ritter  von  Wuich  fikhrt  in  seinem  bereits 
früher  erwähnten  Vortrag  aus,  dass  ein  flüchtiger  Blick  in  die  Cber- 
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vhms-Vorschriftea  und  ein  Besuch  des  Haupt-Laboratoriums  nächst 
Wkner-NeiisUdt  Jedermann  belehren  wird,  welch'  peinliche  Sorgfalt 
dannf  verwendet  wird,  möglichst  nermale  Geschosse  an  die  Truppen 
hjoaiisziigebe]). 

Wenn  es  nun  nicht  gelingt,  die  vorzeitigen  Explosionen  gftnz« 
Ikfc  za  bannen,  so  ist  es  doch  bemhigend  zu  wissen,  dass  der  Pro« 
«ntsatx  derselben  ein  verhältnismässig  geringer  ist  So  kommen 
L  B.  nach  Wnich  im  Durchschnitt  auf  eine  vorzeitige  Esplosion 
ftwa  300  dm  Hohlgeschoss-Sehüsse  und  170  9fm  Shrapnel-SchÜsse. 
Etwas  günstiger  stellt  sich  dieses  Verhältnis  beim  leichten  Feld- 
geschütz. Allerdings  ist  es  richtig,  dass  bei  der  einen  Batterie  erheb- 
Ücb  mehr  vorzeitijsfe  Explosionen  vorkommen  knnnen,  u.  z,  selbst  im 
aoppelten  Verhältnisse,  während  dafür  bei  »^ner  anderen  Batterie 
Tielleicht  Ifeine  vorzeitigen  Explosionen  vorkommen  werden.  Das  ist 
f-l^n  das  Walten  des  Zufalls,  der  sich  in  kleinen  Verhältnissen  creltend 
nacht,  während  die  Gesetzmässigkeit  nur  in  grossen  Verhältnissen 
xsffi  Ausdruck  gelangt. 

Die  Hauptursache  der  vorzeitigen  Explosionen  ist  in  Gussfehlem 
der  Qeschoss-Eisenkerne  zu  suchen. 

Prinz  Hohenlohe  fährt  übrigens  als  Ursache  der  vorzeitigen 
Explosionen  auch  an,  dass  die  Geschosse  wegen  Anhftufung  der  PulTor** 
ridratftnde  im  Bohre,  welche  eine  VerUeinernng  des  Kalibers  be* 
^gi,  zerdrückt  werden.  Er  will  auch  vorzeitige  Explosionen  nur  im 
Sommer,  im  Winter  dagegen  niemals  beobachtet  haben. 

Sei  dem  wie  immer,  so  misslich  auch  vorzeitige  Explosionen 
mn  mögen,  im  Ernstfalle  muss  dieser  Übelstand,  wenn  gewichtige 
Motive  zum  Überschiessen  drängen,  imbeachtet  bleiben. 

In  der  Schlacht  von  Mont-Vuierieu  am  19.  Jänner  1871,  speciell 
beim  Angriff  auf  die  Montretout-Scbanze,  musste  das  Feuer  der 
Bauerien  des  preiissischen  5.  Corps,  welche  diese  Schanze  von  den 
Hnheu  von  Garches.  aus  vorbereiteten  Stellungen  unter  Feuer  hielten, 
auf  höheren  Befehl  eingestellt  werden,  weil  man  fürchtete,  die  In- 
Cuiterie  durch  das  Überschiessen  und  durch  vorzeitige  Geschoss- 
Explosionen  zu  get^hrden. 

Das  coupirte  und  bedeckte  Terrain  gestattete  den  Batterien 
nicht,  weiter  vom  eine  Stellung  zu  nehmen ;  sie  mussten  auf  2.000  Schritt 
von  der  Schanze  abbleiben. 

Sowie  nun  das  Artilleriefeuer  aufhörte,  verliess  die  französische 
In&nterie  ihre  Deckungen  und  warf  im  Gegenangriffe  die  numerisch 
sdiwächere  preussisohe  Infanterie  zurttck. 

Der  Artilleriekampf  musste  prenssischerseits  erneuert  aufge- 
nommen werden,  und  es  fiel  die  Schanze  erst  spät  Abends,  als  be- 
deutende Infanterie-Verstärkungen  herangerückt  waren,  in  preussische 
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Hände.  H^Ue  die  preiLiäUcbe  Artillerie  da?  Feaer  fortgesetzt,  diel 
ScbaDze  wSre  neileicht  im  ersten  Anlaufe  gefiommen  worden,  vndi 
Btas  Mtt«  M*:h  spätere  empfiodlicb^  Verlobte  ersparen  können.  ' 

Den  Einwand,  dass  erentaelle  Terlnsle  durch  die  fl%«ne  Artil- 
lerie entmothigend  wirken,  mochte  ich  nicht  gelten  lassen.  In  dea 
kritischesten  Momenten  des  AngrÜEes,  in  welchem  allein  solche  Ter-» 
lii:)te  Torkommen  können,  da  tritt  ohnehin  dem  Soldaten  der  Tod 
tau-fendfach  eDt^jegren/  um]  da  -tuuipft  sieh  durch  den  Anblick  der 
>I  i  -  *nverni'  htUDg  dii5<  itilühl  dt?rart  ab.  dass  auch  derSelbsterbultungs- 
iri*ib  last  \oiikomTnon  er^^tirbt.  Der  S'ddat  wir-i.  aufgemuiitiri  durch  das 
Beispiel  seiner  tjfficiere,  mechanisch  vorwärts  getrieben,  imd  bat 
weder  die  Fühij^keit,  noch  die  Zeit  zu  c;dculiren.  ob  das  über  seinem 
Kopf  eiplodirende  Geschoss  von  der  eigenen,  oder  feindlichen  Artil-^ 
lerie  herrühre. 

Besumirt  man  das  bisher  Gesagte,  so  kann  bexfiglich  desj 
Cberscbiessens  der  eigenen  Truppen,  der  Wesenheit  nach,  Folgendei 
gelten: 

1.  Das  Überschiessen  der  Infanterie  ist  sowohl  im  Angriff^  als 

auch  in  der  Vertbeidigimg  uiiausweicblich. 

Cavallerip  soll  grrundsatzlich  in  der  Vor-  oder  Bückwärtö- 
bewegung  nicht  über-^rhossen  werden. 

2.  Von  der  Hohf  in  die  Tiefe,  oder  von  Höbe  zu  Höhe  gibf 
das  Überschi  essen  zu  keinen  Bedenken  Anlass. 

3.  Auch  im  ebenen  Terrain  ist  das  Überschiessen  auf  mittlen 
und  grosse  Artillerie  -  Distanzen,  d.  i.  über  I.OOO  Schritt  zolftssig 
wenn  die  Geschützstellung  das  Vorfeld  am  wenigstens  3m  überhöht 

Mit  dem  Überschiessen  ist  dann  zu  beginnen,  wenn  die  In 
fanterie  auf  200,  beziehungsweise  100  Schritt  Tor  die  eigenen  Ge 
schütze  gekommen  ist. 

Aul  kleine  Distanzen,  d.  i.  unter  1.000  Schritt,  ist  das  Cbei 
.srhiosen  unzulässig,  uüd  muss  die  Artillerie,  wenn  auf  ihre  Mil 
\viri%iing  hiebei  reflectirt  wird,  ihr  aber  keine  Lucken  zur  VertügUD 
stehen,  in  der  Infanterie-Feuerlinie  Stellung  nehmen. 

4.  Das  Überschiessen  ist  einzustellen,  sobald  die  Angriffstrup] 
die  obere  Grenze  der  kleineu  Infanterie-Schussweiten  erreicht  hi 
also  bis  auf  400  bis  500  Schritt p  an  den  Feind  herangekommen  i\ 

6.  Vorzeitige  Geschoas  -  Explosionen  sind  unTermeidlich.  S 
kommen  in  verhültnismäsaig  sehr  geringer  Zahl  ror  und  müssen  bei 
Überschiessen  in  den  Kauf  genommen  werden. 

So  wünschenswert  es  wäre,  die  Truppe  schon  bei  den  Frieden 
Übungen  mit  dem  Eindrucke,  welchen  das  Überschossenwerd« 
hervorruft,  vertraut  zu  machen,  so  Uii/.ulüssig  wird  die  Durcbi Vib ' 
dieser  praktischen  Forderung  bei  den  jährlichen  combin  irt< 
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^chiessübuugeii  wegen  des  nicht  ganz  sicheren  Verhaltens  der 
scharf  adjustirten  Artillerie  -  Geschosse.  Während  im  Kriege  als  der 
Schule  der  Gefahr  die  Grösse  derselben  nicht  so  sehr  in's  Gewicht 
füllt,  können  einige  UnglücksiUlle  im  Frieden  leicht  zu  übertriebenen 
V«r8teUoDgeD  von  der  Gefahr,  die  mit  dem  Überschieasen  Terbnnden 
ist,  fiUiren* 

Insolange  also  nicht  absolute  Gefahrlosigkeit  coustatirt  werden 
kann,  muss  selbstverständlich  das  Überschiessen  bei  den  combinirten 
Sdiiessübungen  entfallen. 

Wir  Aüijohörige  der  Garnison  Budapest  liiitt«'!!,  wenn  nicht 
diese  Beschränkung  aus  Sicherheits  -  Rücksichten  aufrecht  erhalten 
weden  müsste,  die  beste  Gelegenheit,  das  Oberschiessen  am  Gefechts- 
seMessplatze  bei  Dunakeszi  Terwirkiicht  zn  sehen  und  zu  liben. 

Wie  erinnerlich,  gestatten  es  dort  die  Terrain-Verhältnisse,  ans 
einer  und  derselben  Stellung  zuerst  die  feindliche  Artillerie  zu  be» 
kimpfen  und  dann  die  Einbmchsstelle  unter  Feuer  zu  nehmen. 

Im  Ernstfalle  wurde  man  sicherlich  keine  Bedenken  hegen,  das 
Feu*^!'  iregen  die  Einbruchsstj  ile  selbst  dann  noch  fortzusetzen,  wenn 
«iit  Infanterie  in  der  NiedeniiiL'  die  Angrittsbewegung  bereits  ange- 
trekn  bat.  In  der  Friedenspraxis  muss  jedoch  hieven  abgesehen 
werden,  wodurch  das  Gefechtsbild  —  insofern  es  das  artilleristische 
Detail  betrifft  —  alterirt  wird. 

Bei  den  Man  Over  n  im  grösseren  Style  ist  indess  wieder- 
holt Gelegenheit  geboten,  die  Truppe  wenigstens  mit  der  Vorstellung 
des  Übersehossenwerdens  vertraut  zu  machen. 

Ad  die  vorjährigen  Manöver  anknüpfend,  erinnere  ich  zunächst 
an  die  Übuncr  der  31.  Infanterie  -  Truppen  -  Division  (Brigade  gegen 
Brigade)  zwischen  bolymär  und  Vörösviir. 

Die  Artillerie  der  Brigade  General  Habermann  llberschoss 
die  ÜB  angriffsweisen  Vorgehen  befindlichen  eigenen  Truppen. 

Desgleichen  hätte  bei  der  Divisions^Übung  gegen  Markirung  öst- 
lich ron  V5rö8?är  ein  Überschiessen  der  Infanterie  unbedingt  statt* 
finden  m&ssen,  wenn  die  Artillerie  anstatt  in  der  Mitte  der  Gefechts- 
linie zunächst  der  Strasse,  am  rechten  Flügel  der  Infauterie-Truppen- 
DiTisiun,  verwendet  worden  wäre. 

Auch  bei  der  Divisions-Übnng  der  ,32.  Truppen-Division  11:^1^^11 
Markirung,  auf  der  „Grossen  Haide",  musste  die  Divisions-Artiilerie 
die  zum  Angriff  vorgehende  Infanterie  nothwendigerweise  überschiessen. 

'Bei  all  den  rorbenannten  Übungen  hfttte  auch  im  Ernstfalle 
das  Überschiessen  mit  einem  Minimum  an  Gefahr  für  die  Infanterie 
statthaben  kdnnen. 
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Am  zweiten  Tage  des  Schlussmaiiövers  vor  Seiner  Majestät  l'anc 
das  Cberscliiessoii  der  eigenen  Truppen  von  Seite  der  Artillerie  bei  beidei 
Parteien  statt  und  am  Tage  des  Corps- Manövers  gegen  Markiruns 
blieb  der  Divisions- Artillerie  der  32.  infuntehe- Truppen -Di visier 
nichts  übrig,  als  ihre  Infanterie  zn  überschiessent  wenn  sie  ihr  be 
Dnrchfahmng  des  Angriffes  behilflich  sein  wollte. 

In  keinem  dieser  Fälle  wurde  die  Artillerie  ob  ihres  Verhalten! 
getadelt,  weil  man  nicht  nnr  von  der  Nothwendigkeit,  sondern  ancl 
von  der  Znlässigkeit  des  Überschiessens  fiberzeui^t  war.  Tadel  hätti 
die  Artillerie  nur  dann  verdient,  wenn  ihre  Mitwirkun^^'  in  ^^leiol: 
wirksamer  Weise  auch  ohne  ein  Uberschiesüeu  der  Truppen  möglich 
gewesen  wäre. 

Wenngleich  ich  mir  he\Yusst  bin,  mit  meinen  Daiiet^un^^ea  wesent- 
lich Xenes  nicht  voiirebracht  zu  haben,  so  hat  mich  die  Überzeuffunt 
von  der  eminenten  Wichtiirkeit  der  Mitwirkunji^  der  Artillerie  ira 
Angriffsgefechte,  sowie  das  Interesse  der  Sache  dazu  gedrängt,  die  an 
und  für  sich  vielleicht  unwichtige,  immerhin  gewiss  nicht  zu  unter- 
schätzende Frage  des  Überschiessens  von  verschiedenen  Oesichts- 
punkten  beleuchtet  und  dadurch  vielleicht  znr  Klärung  der  Ansichten 
beigetragen  zu  haben.  Ist  mir  dies  gelungen,  dann  ist  mein  Zweck 
erfallt. 


im*- — 
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Die  Belagerung  von  Lemberg  im  Jahre  1648  durch 
dm  Kosaken-Hetman  Bogdan  Chmielnicki 

Titng,  ^balten  am  4.  December  1889  im  Milit&r-wiBMnsehAftlidieii  Verein 
a  Imberg,  toh  Karl  Lang,  Major  des  Infunterie-Begiments  Bitter  Ton  Roda- 

kowski  Nr.  95. 

(Hit  einem  Flao  und  einer  Ansieht  Ton  Lemberg,  Tafel  8.) 


Das  Interesse  für.  historische  Ereignisse,  welche  am  Orte  sich 
n^gen,  an  welchen  wir  uns  aufhalten,  möge  es  erkl&ren,  dass  ich 
eiK  Episode  ans  der  Geschichte  von  Lemberg  erörtere. 

Jede  örtlichkeit  grewinnt  an  Bedeutung,  wenn  an  ihre  Ver- 
eügenheit  naher  heranj^^etrcteii,  das  Verständnis  für  die  stummen 
l^mn  dahingescliwiHidciu'r  Zeit  erkannt,  endlich  einer  lebhaften 
Fiitasie  die  Möglichkeit  geboten  wird,  vor  dem  geistigen  Auge  an 
Pcflkten.  die  sonst  kaimi  uriscro  Aufmerksamkeit  erregen,  längst  ver- 
ä^iiollene  Eroifjnisse  vorül)erzi<']ien  zu  lassen. 

In  seinem  600 jährigen  Bestände  ist  Lemberg  Zeuge  vielfacher, 
jossartiger,  historischer  Begebenheiten  gewesen,  seine  Geschichte  ist 
i»:!!  an  hocbinteressantfii  Momenten. 

Ursprünglich  war  Lemberg,  an  Stelle  des  heutigen  Dorfes 
^nraenie  gelegen^  Residenz  russinischer  Fürsten.  Fürst  Leo  erbaute 
gegen  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  (1270)  auf  dem  Berggipfel  süd- 
M  des  alten  Lwdw  eine  Burg  und  am  Süditisse  dieses  Berges  ein 
iveites  befestigtes  Schloss,  beide  aus  Holz.  Aus  den  mssinischen, 
^ntBchen,  polnischen,  armenischen  und  jüdischen  Ansiedlungen  um 
ihi  letztgenannte  Schloss  erstand  nach  und  nach  das  heutige  Lern- 
btt?.  Beide  Burgen  wurden  von  Kazimir  dem  Grossen  in  Stein 
WBgebaut. 

Seit  der  Vereinigung  der  mssinischen  Landstriche  mit  Polen  ge- 
wann Lemberg  ob  seiner  L^eouraphischen  Lat^^e  auch  besondere  politische 
^Viciitigkeit,  und  war  lieiulen,  im  Verlaufe  der  Zeiten,  namentlich  in 
*ien  Kriegen  Polens  gegen  die  Tataren.  Kosaken,  Türken  und  Russen 
nelfach  eine  hervorragende  Bolle  zu  spielen.  Je  mehr  die-  Wichtig- 

^*  Xarh  "len  in  polnifcher  Spraoh^  "  rNfhienenen  „hif5torischL-n  Skizzen"  des 
Bi  Aübula,  i'rc'fetisor  der  Geschichte  uin  i?ranz  Josephs^Gymnasiutu  zu  Leiiiberg. 
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keit  der  Stadt  als  Haudels-Stapelplatz  sank,  je  mehr  der  Welthaudel 
zwischen  Orient  und  Occident  andere  Wege  einsehlug,  deeto  mehr 
stieg  die  politische  Wichtigkeit. 

Von  den  vielen  historisch  so  bedeutsamen  Momenten  in  der 
Vergangenheit  von  Lemberg,  namentlich  von  den  vielen  Belagerangen 
und  feindlichen  Besitznahmen,  verdient  die  Belagerung  der  Stadt 
durch  den  Eosaken-Hetman  Bogdan  Chmielnicki  (1648)  das 
hdchste  Interesse.  Nicht  allein  weil  diese  Belagerung  ffir  die  Stadt 
den  Beginn  vielfacher  sich  folgender  Bedrfingnisse  bildete,  sondern 
weil  in  jener  Zeit  des  ersten  fßrchterlichen  Ansturmes  der  Kosaken 
und  der  mit  ihueii  verbimdeten  Tataren,  als  Polou  jedes  Widerstandes 
unfähig  schien,  die  Entschlossenheit  der  Stadtbewohner  ein  glänzendes 
Beispiel  aufopfernder  Vaterlandsliebe  gal),  und  das  Land  rottete. 

Wegen  dieses  ertolgreichen  Widerstandes  ist  Lemberg  vollauf 
berechtigt,  aus  dem  Kuhmeskranze,  welcher  den  Rettern  und  B**- 
wahrern  abendlandischer  Cultur  in  der  Weltgeschichte  geÜochten  ist, 
für  sich  ein  Lorbeerblatt  in  Anspruch  zu  nehmen. 

In  der  Geschichte  Polens  ist  das  XVIL  Jahrhundert  vielleicht 
eines  der  interessantesten.  Obwohl  das  Land  den  Zenit  seines  Glanzes 
nnd  seiner  Macht  schon  überschritten  hatte,  bietet  jenes  Zeitalter 
in  der  Orossartigkeit  der  Ereignisse  doch  eine  reiche  Quelle  für 
cultnrhistorische,  staatengeschichtliche  nnd  kriegswissenschaftliclie 
Studien. 

Dnrch  den  Abfall  der  Kosaken  und  ihren  Anschluss  an  Ruas- 
land  wurde  dieses  in  einen  langwierigen  Entscheidangskampf  mit 

Polen  hineingezogen,  welcher  den  dauernden  Niedergang  Polens  und 
das  ununterbrochene  Aufsteigen  Kusslands  zur  Folge  hatte. 

Wahrhaft  staatsmännisch  war  die  Idee  früherer  Jahrhunderte, 
durch  militärische  Organisation  der  Kosaken  eine  treffliche  Streit- 
macht gegen  die  Tataren  und  im  Allgemeiiirii  i'ine  Sohutzmauer  im 
Südosten  Polens  zu  schaffen.  Leider  scheiterte  die  Ausführung  an  der 
masslosen  Gewaltthatigkeit  und  religiösen  Unduldsamkeit  des  pol« 
nischen  Adels  gegenüber  den  Kosaken. 

Als  aber  der  l()38er  Reichstag  die  Auflehnung  der  Kosaken 
gegen  die  Bedrückungen  der  Polen  als  Eebellion  erklärte,  und  die 
Kosaken  aller  Keehte  und  Privilegien  verlustig  und  den  Banem 
und  Leibeigenen  gleichgestellt  wurden,  da  entbrannte  jener  schreck-  | 
liehe  Kampf,  welcher  Jahrzehnte  lang  über  die  königliche  Republik  ' 
verheerend  dahin  rasen  sollte,  und  welcher  schliesslich  für  Polen  mit  ! 
dem  bleibenden  Verluste  der  msslnischen  Woiwodschaften  Kijeif, 
Fodolien  und  Wolynien,  dann  Litauens  endigen  sollte. 

Den  ersten  grösseren  Impuls  zum  Aufstand  der  Kosaken  gab 
der  kühne,  tapfere,  verschlagene  und  grausame  B  o  g  d  a  n  C  h  m  i  e  I- 
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Difk!\  welcher,  nachdem  er  vcrgelM'us  beim  Kßichstage  imd  bei 
König  Ladislaus  IV.  für  eine  ihm  widerfahrene  Beschimpfung  sein 
Kecht  gesucht,  und  yon  letzterem  selbst  den  Rath  erlialten  hatte, 
iitli  mit  Gewalt  Geniicfthuung  zu  verschaffen,  im  Jahre  1647  zu  den 
EMaken  entfloh,  und  alsbald  die  nnzufriedenen  nnd  kampflustigeQ 
Ebmente  um  sich  vereinigte. 

Im  April  1648  brach  der  Aufstand  los.  Ohmielnlcki  hatte 
dsi  Khan  der  Krim  auf  seine  Seite  gebracht,  and  dieser  hatte  ihm 
ÜBterstützung  zugesendet 

Chmielnicki  nahm  die  Grenzfestung  Kudak  ein,  schlag  den 
jüBgen  Stephan  P  o  t  o  c  k  i  an  den  gelben  Wässern  und  die  Hetmane 
Kalinowski  uud  Totocki  bei  Korsun.  Nur  der  Wojwode  Fürst 
K  0  r  y  b  n  t  -  W  i  s  n  i  o  w  i  e  c  k  i  kämpfte  siegreich  gegen  die  Kosaken 
imd  Schill*^  sie  wiederholt  bei  Konstaiitin^'jw. 

Die  Verwirii!jM4  in  IN, Ich  wurde  nocli  dureh  den  um  jene  Zeit 
eiagetretenen  Tod  (i<-s  KOiiiL^s  L  a  d  i  sl  a u  s- 1 V.  auf'js  höchste  gesteigert. 
Nichtsdejituweniger  stellte  das  Land  ein  beileutendes  Heer  in\s  Feld, 
l^Aen  unter  dem  Uberbefehl  des  unkriegerischen  Fürsten  Dominik 
Zftflawski  und  seiner  beiden  wenig  begabten  Unterfeldherren 
AHander  Koniecpolski  und  Michael  Ostror6g.  Die  Armee,  aus 
Adeligen,  aus  geworbenen  Truppen  und  Landsturm  bestehend,  versam- 
■alte  sich  bei  Lemberg  und  Zbarai.  Der  Adel,  40.000  Mann,  erschien 
tiMgerdstet  wie  zu  einer  lustigen  Hochzeit;  ein  glänzender  Haofe'in 
Iflchs«  und  Zobelpelzen,  in  Purpurgewftndem  mit  goldenen  Behängen, 
ia  fllberdarehwirktem  Damast,  in  Sammt  und  Seide,  mit  golddurch- 
liikten  Gtirteln,  in  silbernen  Panzern,  mit  rauschenden  Falkenflügeln 
töid  brillantengeschmückteD,  webenden  Federbüschen  auf  den  Helmen; 

edlon  Kossen,  ^oldgeziert  und  mit  seidenen  Netzen  beban|;eu.  Ein 
nnjeheiirer  AVagentross  mit  tbeueren  Gewändern,  Silber  und  Gold, 
Ki<fiaudieD  und  Teppicben  beladen,  begleitet  von  200.000  leicht  be- 
walfbeten  Dienern,  lolgte  dem  Heere.  Mancher  arme  Adelige  liatto 
seinen  letzten  Besitz  dahingegeben,  um  seinen  Standesgenossen  eben- 
bürtig zu  erscheinen.  Mit  grosser  Verachtung  sprach  der  Adel  von 
dea  ^Bauern"^,  denen  man  zeigen  wolle,  dass  die  Herren  kommen, 
dass  man  nicht  mit  dem  S&bel,  sondern  mit  Peitschen  gegen  sie 
kimpfeiii  werde. 

Das  polnische  Heer  rückte  gegen  Pilawa  (südöstlich  von  Kon- 
staattndw),  woselbst  es  dem  Kosakenheere  gegenüber  lagerte.  Ver- 
gehens rietb  Fürst  Wilniowiecki,  Chmielnicki  sofort  anzu- 
greifen,  bevor  noch  die  Tataren  eingetroffen.  Ihm  entgegen  sprach 
der  Wojwode  von  Braclaw  für  Friedens-Unterhandlungen. 

Bald  versetzte  die  Nachricht,  dass  der  Khan  der  Tataren  hei 
Chmielnicki  eingetroffen,  das  polnische  Heer  in  Schrecken.  Der 
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Kückznir  nach  KonstantinAw  wurde  beschlossen,  und  unter  Zurück- 
lassung  des  ganzen  Wagenparks  (bei  10.000  Fuhrwerken)  fluchtartig 
ausgeführt.  Auch  bei  Konstantin^w  war  an  ein  Halten  nicht  zu 
denken,  Wiäni  o  wiecki,  welcher  den  Oberbefehl  übernommen  hatte, 
mnsste  sich  weiter  nach  Lemberg  zurückziehen.  Dieser  RäckxQg 
wurde  znr  allgemeinen  Flucht.  Ohne  eine  Sehlaobt  geschlagen  sa 
haben,  flob  die  ganse  Masse,  Fabnen  und  Kanonen  liegen  lassend, 
um  schneller  fliehen  zu  können.  Kacb  dieser  Auflösung  des  Heeres 
war  Polen  roUkommen  wehrlos.  Cbmielnicki  fiind  im  polniaelien' 
Lager  unerhörte  Schfttze,  drang  sofort  mit  200.000  Kosaken  ond 
Tataren  in  das  Innere  des  Landes  und  dachte  schon  an  eine  rasche 
Hositzergri'ifiing  von  Krakau  und  \Var.^cbau.  Kopflose  FUr'IiI  zog  ihm 
voraus,  Hunger,  Notli  und  Elend  folgten  ihm.  Sein  Jia^or  war  vin 
Markt,  auf  welchem  die  Beute  von  Städten.  Klöstern  und  öchlössern, 
iu  Menschen  und  Waareu  bestellend,  verhandelt  wurde. 

Damals  hielt  einzig  und  allein  die  Stadt  Lemberg  das  Vor- 
dringen des  Feindes  auf.  Der  Kutschluss,  die  Stadt  gegen  den  herau- 
rüclienden  Bedränger  zu  vertheidigen,  bildet  das  schönste  Blatt  in 
der  Geschichte  Lembergs. 

Das  Gerücht  über  die  Niederlage  und  Flucht  von  Pilawa  er- 
reichte Lemberg  am  26.  September  beim  Morgengrauen,  gerade  zur 
Zeit,  als  die  Stadtthore  geöffnet  wurden.  £s  verbreitete  sich  rasch 
in  der  Stadt,  aber  Niemand  wollte  ihm  Glauben  schenken,  da  ein 
ganz  anderer  Ausgang  erwartet  wurde.  In  einigen  Stunden  langten 
jedocb  schon  viele  Flüchtlinge  an,  welche  die  ungldcUicbe  Naebriebt 
bestätigend  angaben,  dass  der  Feind  ihnen  auf  dem  Fnsse  folge,  und 
sich  beeilten,  die  Flucht  gegen  ^olkiew  und  PrzemyÄl  fortzusetzen. 
Furcht  erfasste  und  belu-rn^ehte  die  Stadt;  die  Stuiuiglocken  wurden 
gelautet,  die  Bürger  eilten  zu  den  Waffen  und  mit  denselben  auf 
die  Wälle  und  zu  den  Tlion-n.  Das  (nMlrfinge  der  an  den  Thoren 
Kiu-  und  Ausströmenden  war  ungeheuer,  so  dass  die  Thore  nicht 
geschlossen  werden  konnten. 

Mittlerweile  füllte  sich  die  von  Gliniany  hertührende  Strafe 
immer  mehr  mit  Wägen  und  Reitern,  welche  den  40  Meilen  laugen 
Weg  in  36  Stunden  zurückgelegt  hatten.  Einer  jagte  den  Andern  im 
Gedränge,  keine  Generale  und  keine  Oberste  führten  die  Fliehenden, 
nur  Schrecken  und  blinde  Furcht 

Von  den  HeerfQhrem  erschien  zuerst  der  Unterfeldherr  Michael 
Ostrorög,  welchen  die  Bevölkerung  mit  Weinen  und  Wehmnth 
erblickte,  eingedenk  jenes  Festzuges  und  der  frdblicben  Zurufoy  unter 
welchen  er  Lemberg  verlassen.  Jetzt  ging  er  in  den  bischöfliches 
Palast,  den  Blick  zu  Boden  gesenkt,  als  wollte  er  sieb  ror  den  Auges 
der  schweigenden  Menge  verbergen. 
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Sogleich  begab  sich  eine  Deputation  der  Lemberger  Bürger- 
^ickftft  zuOstrorög,  drückte  ihm  ihr  tiefes  Bedauern  ans,  und  fügte 
die  Bitte  bei,  er  möge  die  Stadt  in  diesem  so  grossen  Unglücke  nicht 
ohne  Schuts  mid  ohne  Bath  lasseip.  Sie  erhielt  die  Antwort,  dass 
ABes  verloren  sei,  dass  nur  Gott  helfen  kGnne,  und  daas  es  besser 
9€i,  sich  der  Gnade  des  Feindes  za  empfehlen,  als  eine  erfolglose 
Tatiteidigong  anzustrengen,  die  unmdglich  sei,  sowohl  wegen  des 
ÜNkgels  an  Geld,  als  wegen  der  Disciplinlosigkeit  der  Soldaten,  sowie 
wegen  des  Mangels  an  Waffen  und  anderen  EricgsbedOrfoissen,  welche 
üfi«  im  Lager  tod  FHawa  zurückgelassen  wurden. 

Nach  mehreren  Stunden  sandte  die  Bürgerschaft  eine  zweite 
Deputation  zu  Ostror<'i<r.  welche  erklärte,  dass  die  Bürger  ent- 
schlossen seien,  das  wank*  lul«'  Kelch  mit  ihrem  Bhite  und  ihrer  Habe 
zu  retten,  da.>s  »le  (jeld  liürgen  und  Waffen,  sowie  was  sonst  noch 
mi  Vertbeidigung  nöthig,  hergeben  wollen.  Das  Gehurte  überlegend, 
bticbloss  Ostror<5g  zu  bleiben. 

Er  verständigte  brieflich  die  höchsten  Würdenträger  Polens 
fOA  der  Niederlage  bei  Pilawa,  sowie  davon,  dass  er  eine  Anleihe 
im  Namen  des  Königs  zu  machen  beabsichtige,  und  in  Lemberg  dem 
Iflinde,  welchen  er  far  übermorgen  erwarte,  sich  entgegenstellen  woUe. 

Hierauf  entsandte  er  Boten  an  alle  in  Lemberg  befindüehen 
Scsatoren,  Oberste  und  höheren  Führer,  um  dieselben  für  den 
niehsten  Tag  zu  einer  Berathung  einzuladen. 

Allein  ein  Theil  der  höchsten  und  höheren  Führer,  gekrftnkt 
dseh  die  verbreiteten  Gerüchte,  dass  sie  bei  Pilawa  nicht  kämpfen 
woDten  und  um  die  beabsichtigte  Flucht  gewusst  hätten,  nahmen 
die  Einladung  nicht  an,  worauf  auch  die  übrigen  Eingeladenen  zur 
B-rathung  nicht  ei-scheinen  wollten.  Durch  Deputationen  der  Bürger 
wardeo  die  Gekrankten  gebeten,  zur  gegenseitigen  Versöhnn?i<r  sich 
die  Hand  zu  reichen.  Wisniowiecki  liess  sich  als  erstrr  herbei, 
am  f-ili^enden  Tage  zu  erscheinen.  Die  in  den  Vorstädten  zahlreich 
.>icb  herumtreibenden  Soldaten  wollten  jedoch  dem  Unterfeldherrn 
Oätrorög  und  einem  grossen  Theile  der  übrigen  Conmiandanten 
nicht  gehorchen,  sprachen  sich  aber  dahin  aus,  dass  sie  im  Dienste 
bleiben  würden,  wenn  Wisniowiecki  das  Ober-Oommando  über- 
nelonen  würde. 

Ein  Theil  der  höheren  Führer  und  der  Bürger  war  gleichfalls 
der  Anschauung,  dass  Wisniowiecki  zum  Oommandanten  am 
besten  sich  eigne,  allein  es  erschien  undenkbar,  dass  das  Oommando 
nadh  Wahl  der  Truppe  vergeben  werden  sollte. 

Die  Soldaten  behaupteten  jedoch,  dass  Ostrorög  den  Feld- 
hermatab  nicht  behalten  könne,  weil  er  die  Kämpfenden  verrätherisch 
Terlasseo  hätte.  Dieser  Ansicht  wurde  sogar  von  Kegierungs-Organen 
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Lange  strftobte  Ostrorög  sich  dagegen,  endlicli  nahm  er  diese 
DieiiiQfhiguBg  und  Last  als  Sfllme  seiner  Fehler  auf  sieh. 

Es  irurde  nun  beschlossen,  dass  die  Einwohner  Lembergs  auf 
das  Gewissenhafteste  alles  Baargeld  an  di<*  Commissäre  der  Republik 
abgebf  ii  >!oUten;  die  Stadt  selbst  verpflichtete  sich  zur  Erhaltung 
der  Truppen. 

Sogleich  eigiüg«'!!  Aufrufe  an  din  um  Lemberg  zcLstreiacn 
Truppen  und  die  glficklicli  beendigte  Berathung  schloss  mit  »dnem 
4irch  die  Einwohner  zu  Ehren  Wisnio wiecki's  gegebenen  Banquette. 

Die  Wahl  des  neuen  Gross-Hetmans  wirkte  sehr  günstig  auf 
deo  Geist  der  Soldaten,  und  wenn  auch  die  Berufung  Wisniowiecki^s 
um  Commando  in  nicht  zu  billigender  Weise  erfolgte,  so  muss 
aadererseits  hervorgehoben  werden,  dass  ein  anderer  Oher-Commandaot 
weder  die  Beste  des  Militftrs  im  Dienste  erhalten,  noch  die  ndthigen 
Mdmxttel  gewonnen  hfttte. 

IM«  Bflrger  Lembergs,  ron  begeistertem  Eifer  ergriffen,  gaben  be< 
deitende  Theile  Ihres  Verrnftgens  her  und  alle  vorhandenen  militftrisehen 
G^rithe,  Kaufleut«  und  Handwerker,  Tuch  und  sonstige  Materialien 
im  Bekleidung  und  Ausrüstung  der  Soldaten.  Die  Kirchen  brachten 
itr  Silber,  die  Kloster  ihr»*  Depositen,  sie  entblössten  ihre  Mauern, 
ifer-  Altäre  und  wunderthätigen  Bilder.  Frauen  opferten  ihre  Kisj^ar- 
oi-^-  lind  ihre  Kostbarkeiten.  Nach  wenigen  Tagen  erreielite  die  frei- 
willige und  erzwimgeue  Anleihe,  deren  AViedererstattung  verbürgt 
vnrde .  1  Million  polnischer  Gulden  ' )  au  Baargeld  und  300.000  pol- 
aiacbe  Gulden  an  Kostbarkeiten.  Damit  wurden  4.360  Soldaten  an- 
geworben,  bekleidet  und  bewaffnet. 

Mit  grdsster  Opferwilligkeit  hatten  die  Bürger  den  letzten 
Gresehen  hergegeben  in  der  Übenengung,  dass  dies  für  die  Ver- 
Iheidigiug  ihrer  Stadt  geschehe.  Allein  Wa^niowiecki  verliess 
pldtxlich  mit  den  Soldaten  Lemberg  am  5.  October.  Einen  Theil  der 
znsanmeugebrachten  Truppe  warf  er  in  die  starke  Festung  Zamoä6, 
mit  dem  anderen  Theile  blieb  er  nächst  Zamo^ö  in  der  Hoffhung, 
eme  Armee  neu  aufzustellen. 

Sein  xVbzug  hatte  alle  Anzeichen  einer  ganz  geheim  vor- 
bereiteten Flucht.  Erst  am  Marsche  nach  Zamosc,  nachdem  W^  i  s  n  i  o- 
wiecki  mit  einer  Horde  von  Tataren  zusammengetroffen  war,  und 
sie  zersprengt  hatte,  sandte  er  nach  Lemberg  den  Kittmeister 
(  leliuoki  mit  50  Dragonern,  welche  die  Nachricht  vom  Abrücken 
W  i «  D  i  o  w  i  e  c  k  i\s  brachten. 

Es  scheint,  dass  bei  jenem  Kriegsrathe  im  Bernhardiuer-Kloster 
Wi^niowiecki  wirklich  die  Absicht  hatte,  in  Lemberg  zu  bleiben. 


Ein  polnischer  Gulden  =  27  Kreuzer  österr.  Währung. 
Oritti  der  HlUt  .wiiMnMbaltt.  Vereine.  XLI.  Band.  t8M<  27 
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»  Stündlich  wurde  der  Feind  erwartet,  es  konnte  also  nicht  gehofft 
werden,  den  Weg  nach  Zamo^c  gefahrlos  zurückzulegen,  da  dieser 
Von  den  Tataren  jeden  Augenblick  verlegt  werden  konnte.  Erst  naeh 
Erhalt  verlässlicher  Nachrichten,  dass  der  Weg  noch  frei  sei.  beschloss 
Widniowiecki  daraus  Vortheil  zn  ziehen,  und  das  Heer  in  die 
Festung  Zamodd  zu  führen,  welche  den  Weg  zur  Hanptstadt  unbedingt 
deckte. 

Es  wäre  vom  Fürsten  anch  Höchst  unklug  gewesen,  sich  frei- 
willig in  eine  Stadt  einzuschliessen,  welche  wie  Lemberg,  nicht  im 
Staude  war,  eine  längere  Belagerung  ausziibalten,  dadurch  diese 
Stadt  und  die  letzten  Kräfte  des  Landes  dem  sicheren  Vorderben 
und  ^gleichzeitig  die  Festung  Zamoj^c  preiszugeben,  da  dieselh.» 
nur  eine  kleine  Besatzung  hatte.  Es  war  von  einem  Manue» 
auf  dessen  Schultern  die  Vertlindigung  des  ganzen  Landes  lastete, 
welcher  neue  Heere  formiren.  und  den  ganzen  Adel  in  Bewegung 
bringen  sollte,  nicht  zu  erwarten,  dass  er  in  Lemberg  eingeschlossen 
bleibe,  um  diese  Stadt  zu  vertheidigen.  Dieses  Verlangen  konnte  nur 
die  Verzweiflung  der  verlassenen  Einwohner  erklären. 

Auf  die  Schreckenskunde  vom  AbrUcken  des  Gross-HetnuuiB 
und  der  Annäherung  des  Feindes,  verliessen  mehrere  reiche  Einwohner 
die  Stadt,  gefolgt  von  Vielen,  welche  die  Furcht  hiezu  veranlasste. 
Der  Best  der  Einwohner  stand  bewaffnet  auf  den  Gassen  mit  einigen 
Fähnlein  Fnsssoldaten.  Die  bewaffnete  Macht  der  Stadt  bestand  in: 

124  Mann  deutschen  Fu.säsoldaten,  von  der  Stadt  angeworben, 
unter  Commando  des  Hauptmanns  Sebastian  Aders; 

50  Dragonern  unter  dem  Eittmeister  Ciehocki; 

1.500  bewaffneten  Borgern  und 

62  Mann  Besatzung  im  oberen  Schloss.  Das  Ober^Commando 
in  der  Stadt  fShrte  der  Bffrgermeister  und  Stadtrath  Grossmayer, 
ein  muthiger  Soldat  und  energischer  Mann. 

Die  Vertheidigung  der  Stadt  hätte,  nach  dem  Wunsche  des 

Fürsten  Wi.^nio wiecki,  an  Christoph  Arciszewski  übergehen 
sollen,  einen  alten  Artillerie-General,  der  in  Indien  in  hollandischen 
Diensten  Kriegaei laiiiiiug  erworben  hatte.  Arciszewski  wollte  aber 
wegen  Mangel  an  Kanonieren  und  an  Lebensmitteln  das  Commando 
nicht  übernehmen.  Er  hatte  den  iH-feiil  erhalten,  in  Lemberg  flie 
Ankunft  brandenburgischer  Hilfe  abzuwarten  und  bis  dahin  die  Bliiger 
durch  seinen  Rath  zu  unter-^tfitzen.  Von  Arciszewski  empfing 
Grossmayer  die  Directiveu  und  leitete  nach  denselben  die  Ver- 
theidigung der  S^fadt 

Der  5.  October  verging  mit  Vorbereitungen  zur  Vertheidigung; 
in  der  Nacht  verblieben  die  Bftrger  schlaflos  auf  den  Wftllen. 
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Nm  die  inner«  Stadt  war  von  Wällen  nmgeben,  der  Zustaud 
teselben  zur  Abwehr  eines  feindlichen  Angriffs  geeignet  Die  Wälle 
nwdilossen  einen  vierseitigen,  zwar  kleinen,  aber  wohl  befestigten 
Banmu  Die  Nordfront  lief  längs  der  hentigen  Skarbekgasse,  vom 
DMninikatterldoster  bis  zar  Eatharinenldrche,  welch  letztere  an  der 
AüsmOndung  der  Skarbekgasse  anf  dem  heutigen  Gi^chowskiplatz  stand. 
Die  Westfront  bildete  der  Peltewbach  von  der  Katharineiikirche  bis 
zum  beutigen  Marienplatz.  Die  Ostfront  begaiiu  beim  kön.  Arsenal, 
<\em  heutiiztMi  Zeutjhaus.  und  endete  am  städtischen  Arsenal,  dem 
jrt^igeü  unteren  Zeughaus.  Die  Sfidfront  lief  längs  der  l^eutigen 
b<»b]^<kio^:isse.  Diesen  umschlösse  neu  Baum  bedeckten  etwa  4UU  Privat- 
hlBser.  bewohnt  von  4.000  Menschen. 

Die  Befestigung  bestand,  von  Innen  nach  Aussen  betrachtet,  iu 
«oer  einfa«  h'^n  flauer,  einem  Graben,  einem  Walle  und  schliesslich 
(iwr  durch  17  Bastionen  verstärkten  Mauer.  Die  Entfernung  der 
miten  Mauer  von  den  Stadthäusern  war  nicht  bedeutend,  sie  am- 
sdioss  das  ganse  heutige  Skarbek-Theater,  den  Pulverthnrm  auf  dem 
WiUe  hinter  dem  Dominikanerkloster  (das  heutige  Ex-Salpeterdepot) 
md  lief  längs  der  heutigen  Ozarnecki-  und  Wallgasse  zum  Peltew 
ud  dann  längs  desselben.  In  die  Stadt  fährten  zwei  Binfahrtthore  u.  z. 
dM  Krakauerthor,  an  der  Stelle,  wo  hente  die  Skarbekgasse  von  der 
Kfäkauergasse  geschnitten  wird  und  das  Huliczerthor  an  der  Stelle, 
wo  hente  die  Haliczer-  und  die  Sobieskigasse  sich  kreuzen,  dann  zwei 
Pforten,  die  Jesuitenpforte  nächst  der  Jesuitenkirche  und  die  Baar- 
fBS4ierpt<»rte  westlich  vom  Karmeliterkloster. 

An  Bott'stiguugcn  waren  weiter  vorhanden: 

im  Süden  der  Stadt  das  Bernhardinerkloster, 

im  Osten  der  8tadt  das  Karmeliterkloster,  endlich 

fru  Norden  das  untere  Scbloss.  Die  Sümpfe,  welche  an  Stelle 
der  heutigen  Kopernikus-,  Sixtusken«-  und  Jagellonengasse  vorhanden 
waren,  erleichterten  die  Vertheidigung  dieser  Seite  der  Stadt. 

An  die  Stadt  schlössen  sich  im  Norden  und  Sfiden  zwei  Vor- 
städte (die  Erakaner  und  Haliczer).  Zwischen  diesen  Vorstädten  an 
der  Ost*  und  Westseite  der  Stadt  befanden  sich  Gärten,  Sommer- 
wohnungen der  Kaufleute,  Bienen-  und  Weingärten  und  eine  Menge 
sch9ner  und  reicher  Hdfe,  Kirchen  und  Klöster.  Die  Ausläufer  der 
Vorstädte  breiteten  sich  einerseits  von  liti  Höhe  des  Sehlossberges 
über  den  Löwenberg,  .andererseits  vom  Lazarus-Spital  über  die  Mag- 
daieuenkirche  und  die  St,  Grorgkirche  bis  zum  Galgenberge  aus. 

Es  war  vorauszusehen,  dass  die  Vorstädte  bald  iu  die  Gewalt 
aes  Feindes  lallen  niussten  und  dass  die  Bewohner  der  Vorstädte  in 
(ViesJMu  Falle  Schutz  in  der  Stadt  suchen  würden.  Da  aber  die  Ver- 
l>üeguQg  der  Stadt  überhaupt  unzureichend  war,  so  hätte  die  Anhäufung 
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von  Menschen  die  vorhandenen  Lebensmittel  bald  aufgezehrt.  Eine 
weitere  Gefahr  drohte  vom  oberen  Schlosse  her,  welches  blos  von  i 
50  Mann  besetzt  und  in  sehr  schlechtem  Zustande  sieh  befand^  so  ; 
dass  der  Feind  hier  kanm  auf  Widerstand  Stessen  konnte.  Der  Feiad, 
welcher  das  obere  Sehloss  einnimmt,  beherrscht  aber  dessen  Abhänge  j 
gegen  die  Stadt  und  kann  mit  Feldgeschützen  die  Stadt  besobiesseD  < 
und  zur  Übergabe  zwingen. 

WalurUch  allseits  traurige  Aussichten  f&r  die  Bewohner  —  allein  , 
sie  waren  entschlossen,  sich  zu  vertheidigen. 

Am  Morf^un  des  üäch5;ten  Taj^^es  zei«i;te  sich  die  Vorhut  der  ; 
Tataren.  Bald  zogen  ganze  Haufen  hri  in,  von  Zboiska,  durch  die  AVeiu-  , 
crarten  und  die  Hohen  von  l\lei>ari'>w,  w  i.»  über  die  Felder  vou  St.  Geor<r. 
liiuueii  Kurzem  bedeckten  sie  wie  dunkle  Wolken  die  nach*'t*?elpfren»Ti 
Höhen.  Von  den  Sehloss-  und  Sta<ltthüruien  konnte  iikid  mit  oiiieui 
Fernrohre  die  einzelnen  Haufen  deutlich  unterscheiden,  mitunter  aiu-h 
a]r/;ihlen.  Wenige  ihrer  Leute  waren  gut  bewatthet,  die  Mehrzahl  uur 
liuli)  aus'^rerüstet,  mit  Schafpelzen  oder  weissen  Leinenm&nteln  bekleidet 
Manche  führten  bis  zu  zehn  Fabkpferde  mit  sich,  zum  Davonsdileppen 
der  erwarteten  Beute. 

Während  des  ganzen  Tages  trieben  sich  diese  Haufen  um  die  j 
Stadt  herum,  dieselbe  umkreisend,  und  ?ersuchten  in  die  Yorstfidte 
einzudringen.  Die  Vorst&dter  schössen  sich  mit  ihnen  hemm,  die 
Geschütze  der  Stadt  und  des  Sehlossberges  feuerten  auf  die  sich  auf 
den  Höhen  zeigenden  Tataren  und  tödteten  viele.  ! 

Mittwoch  um  Mitternacht  zeigte  sich  ein  grosser  Feuerschein  ; 
um  die  Stadt.  Es  wurde  angenommen,  dass  die  Tataren  umliegende  ' 
Ortschatten  angezündet  hätten,  allein  es  war  nur  der  Widerschpin 
der  f^rossen  Feuer,  welche  die  eingetroffeneu  Kosaken  um  ihre  Wagen- 
burgen unterhielten. 

Den  folyfenden  Tag  stand  das  ganze  Kosakenliecr  vor  Lemberg. 
Gefangene  .sa.i:t(Mi  aus,  daf?s  das  Heer  200. OUO  Kosaken  unter  35  Führern 
zähle,  uugerechuet  die  Bauernhaufen,  welche  unaufhörlich  zu-  und 
abziehen. 

Von  der  Stadt  aus  sah  man  C  hm ielnicki,  wie  er  auf  weissem 
Koss  die  Wege  abritt  und  die  gelegenste  Stelle  zum  Sturme  aussuchte. 
Nachmittags  begann  der  Sturm  auf  die  Vorst&dte.  Bauernhanfeii  im 
Verein  mit  Kosaken  rückten  in  Massen  heran.  Vergebens  war  jede 
Vertheidigung,  da  diese  Horden,  zurückgeschlagen,  immer  wieder  mit 
frischen  Kräften  in  blindem  Ansturm  vordrangen.  Die  Vorstadtbewohner 
flüchteten  mit  ihrer  Habe  in  die  Vorstadtklöster,  u.  z.  zu  den  Kar- 
melitern, Bernhardinern,  Dominikanern,  nach  Maria  Magdalena,  St  Georg. 
in*8  obere  Sehloss  und  gegen  die  Stadtthore.  An  diesen  stauten  sich 
Tausende  von  Menschen  und  Wägen,  welch»'  unter  deu  Geschütüeü 
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4bt  Wälle  Schutz  faaden.  Mit  zum  Kampfe  ermunternden  Kufen  warfen 
tieä  «iie  Kosakrn  gegen  die  Wälle  der  Stadt,  als  Chmieluicki 
^tsdieh  den  J&flckxag  anordnete,  Dieser  unerwartete  Bückzng  und 
die  augenblickliefae  Bettong  der  Stadt  warde  von  den  Bewohnern  der 
fitedt  einem  Wunder  zugeschrieben.  Ghmielnicki  und  der  Anführer 
dir  Tataren,  Tuhaj  Beg,  sollen  ober  dem  Bernhardinerldoster  in  den 
Abendwolken  die  Gestalt  eines  knienden,  die  Hände  erhebenden  Mönclis 
eiblickt  nnd  durch  diesen  Anblick  erschreektf  den  Befehl  zum  Rückzüge 
gegeben  haben  *). 

Am  danuiffolgendon  Tag  scliritten  die  Kosaken  zur  Erstiuiiniiisf 
^tr  Vorstadtklööter.  Den  ersten  Stoss  führten  sie  gegen  die  Kathedrale 
Sl  Georg,  welche  am  dchwutlisten  vertheidigt  war.  Dortliin  waren 
mr  Russiuen  geflüchtet,  in  der  Hoffnung,  dass  die  Kosaken  ihr  Blut, 
mme  den  Bischofsitz  und  das  Gotteshaus  ihres  eii^euen  Glaubens 
«honen  werden.  Darauf  achteten  jedoch  die  Kosaken  nicht.  Sie  griften 
zuerst  den  Friedhof  au,  auf  welchen  sich  einige  Tausende  geflüchtet 
kitten.  Ein  Theil  derselben  wurde  niedergemacht,  ein  anderer  Tlieil 
giksebeit  und  als  Gefangene  fortgeführt.  Diejenigen,  welche  in  die 
Kirche  geflüchtet  waren,  hörten  das  Stöhnen  und  den  Jammer  der 
•if  dem  Friedhofe  Erschlagenen,  sie  verrammelten  die  Thfiren  mit 
Stengen,  hoffend,  dass  die  Festigkeit  der  Kirche  sie  schützen  werde. 

Von  den  Kosaken  wurden  aber  die  Kirchenmauern  eingestossen. 
Aidere  schlugen  mit  Sturmböcken  gegen  das  Thor  der  Kirche.  Endlich 
djangen  die  Belagerer  in  die  Kirche.  Die  Eingeschlossenen  drängten 
ikli  gegen  die  Altäre  und  bildeten  eine  compacte  Körpermasse,  durch 
Wflche  die  Kosaken  mit  Beilen  den  Weg  sich  bahnten.  Die  Leichen 
ÄUenderteii  sie  vor  die  Kirche,  dabei  rufend:  „Halej,  Halej,  bre  gaur!"**) 
mk  dadurch  als  Tataren  zu  erkennen  gebend. 

Während  dieses  Murdons  bei  St.  Georg,  besetzte  ein  anderer 
Hellte  Kosaken  die  Szembekow-Hohe,  die  heutige  Citadelle,  drang  bis 
an  den  Stadtwall  vor  und  heschoss  von  den  Vorstadthunseru  aus  die 
auf  dem  Walle  betindlichen  Bürger,  so  dass  es  schwer  war,  auch  nur 
den  Kopf  herauszustecken.  In  dieser  Gefahr  fassten  die  Väter  der 
Stadt  den  verzweifelten  Entschluss,  die  Vorstädte  niederzubrennen. 
Der  Beschluss  wurde  in  der  Stadt  ausgerufen  und  denjenigen,  die  sich 
dem  Wagnis  unterziehen  wollten,  eine  grosse  Belohnung  versprochen. 
Vi«ie  Leute  waren  dazu  bereit;  sie  wurden  in  der  Nacht  durch  eine 
Foteme  hinausgelassen,  um  die  nfichstliegenden  Häuser,  Einkehrhftuser 
und  Gehöfte  in  Brand  zu  stecken.  Alsbald  war  die  Stadt  wie  von 
einer  feurigen  Krone  umgeben. 

•)  Die  Ursache  wäre  darin  zu  suchen,  dass  Chmi ein  i c  ki  Lmberg  stark 
liesetzt  ghmbte  nnd  auch  Wisniowiecki  in  der  Stadt  Termnthete. 
Allah,  Allah,  verfluchte  Christeiihunde ! 
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DaB  entfesselte  Element  tobte  mit  nnbescbreiblicber  Wntb,  der 
Feind  verliess  scblennigst  die  Vorstftdte.  Der  Wind  trieb  aber  das 

Feuer  gegen  die  Dächer  der  Stadt.  Allgemein  war  die  Befürchtung, 
dass  auch  die  Stadt  verbrenne.  Ta^  und  Nacht  brannten  die  Vorstädte. 
Staunend  und  bewundernd  .sali  ( '  Ii  m  i  el  ni  c  k  i  von  der  heutigen 
Citadelle  herab.  In  dem  gebrachten  Opfer  sah  er  den  Beweis,  dass 
die  Stadt  entschlossen  sei,  sich  bis  zum  letzten  Augenblicke  zu  ver- 
theidigen. 

Cbmielnicki  hatte  gehofft,  mit  den  Schätzen  der  Stadt  di< 
aufgebotenen  Tataren  bezahlen  und  abfertigen  zu  können;  jetzt  sai 
er  seine  Hoffnung  vereitelt  und  begann  daher  Unterhandlungen.  Gleicl 

am  Tage  nach  dem  Abbrennen  der  Vorstädte  sah  man  einen  Kosakei 
gegen  die  Sta  Itmauer  ansprengen,  die  Kappe  ober  dem  Kopfe  schwiu 
geud,  zum  Zeichen,  dass  mau  nicht  auf  ihn  schiessen  öulle.  Nachden 
er  eine  Stange,  an  welcher  ein  Briet'  befestigt  war,  in  die  £rd 
gesteckt,  jagte  er  davon. 

Chmielnicki  verlangte  in  dem  Briefe  von  der  Stadt  die  A  is 
liefemng  des  Fürsten  Widniowiecki,  Koniecpolskfa  und  alle 
Adeligen,  welche  bei  Pilawa  gefochten,  im  Gegen&lle  drohte  er  ml 
dem  Sturm;  den  Russinen  rietb  er,  zur  Zeit  der  Plünderung  d€ 
Stadt  in  den  Kirchen  Schutz  zu  suchen. 

Um  seiner  Forderung  Nachdnick  zu  geben,  unternahm  Gh  in  i  •  1 
nfcki  einen  Sturm  gegen  das  obere  Schloss.  Die  Sturm-Colonne,  \<n 
Obersteu  Krzywonos  gefühi*t,  ging  von  der  Höhe  oberhalb  d* 
jüdischen  Friedhofes,  über  den  Galgenberg  vor.  Der  Sturm  missLanj 
doch  konnten  die  Kosaken  eine  ihnen  verrätherischerweise  gezeigl 
Wasserleitung  unterbrechen. 

Nachdem  der  Sturm  abgeschlagen  war,  schrieb  der  Stadtratb  i 
Chmielnicki,  dass  die  vorgenannten  Würdenträger  in  Lemberg  sh 
nicht  befinden;  gleichzeitig  wurde  Chmielnicki  gebeten,  dein  Bla 
vergiessen  Einhalt  zu  thun. 

Nächsten  Tages  mit  Eintritt  der  Morgendämmerung  stümit« 
die  Kosaken  wieder  das  obere  Schloss.  Dorthin  waren  mittlerwei 
bei  3.000  Vorstadtbewohner  geflüchtet,  welche  nunmehr  das  Schlo 
mit  besserem  Erfolg  vertheidigten,  als  die  kleine  Besatzung  deaselb« 
es  hfttte  thun  können  und  auch  diesen  Sturm  zurückschlugen.  Leid 
war  es  aber  den  Kosaken  während  dieses  Kampfes  gelungen^  d 
Karmeliterkloster  zu  fiberrumpeln. 

Während  des  zweiten  Sturmes  auf  das  obere  Schloss,  sand 
Ohinielnicki  a)>erma]s  einen  Hrief  in  die  Stadt.  Er  forderte  dai 
die  Auslieferung  der  Juden,  weU  ln  (lie  Ursache  dieses  Krieges  sei< 
weil  sie  das  Geld  zu  den  ünternehmungeu  gegen  die  Kosaken  lu 
gegeben.  Hierauf  erhielt  Chmielnicki  die  Antwort,  dass  die  Jud 
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■idit  ansgetiefert  werden,  weil  sie  Unterthanen  des  Königs  und  An- 
gAj^rige  des  Landes  sind,  dass  die  Jnden  alle  AusL^en  nnd  alles 
ÜBgtftck  mit  der  Stadt  tragen  nnd  bereit  sind,  mit  den  Christen 
gMMiiisebaftlich  zu  leben  nnd  zn  sterben. 

Drei  Tage  sp&ter  sandte  Chmielaickiden  Geistlichen  Theodor 
B^dkiewicz  (zugleich  sein  Beichtvater  und  Schwager)  mit  der 
Furderuiig,  die  Stadt  möge  fttr  die  Tataren  200.000  Dukaten  als 
Lösegeld  zahlen.  Der  Stadtrath  berief  sofort  nll^'  Stände  zur  Be- 
Tithnng",  berichtete,  dass  Ohmiolnicki  einen  Loskaul  vurschlapje  und 
^fiieite  den  Beöchlu>s.  dass  die  Stadt  sfeneiirt  sei,  ein  Lösegeld  zu 
laUen,  jedoch  nicht  in  jeuer  geforderten  Hohe.  An  ('hmielnicki 
wurde  aber  ein  Schreiben  gesendet,  welches  ohne  jedes  Versprechen, 
Dur  die  Bitte  am  sicheres  Geleite  für  den  Abgesandten  der  Stadt 
etUiielt. 

Diesen  Brief  erhielt  der  Domherr  Andreas  Mokrski,  ein  Ex* 
jesiit,  welcher  sich  erinnerte,  dass  im  Jesuiten-Collegium  zu  Jaroslan 
vte  seinen  Schülern  aach  ein  Chmieinicki  sich  beftmden  hatte. 
Mekraki  sollte  sieh  fiberzengen,  ob  Chmieinicki  wirklich  vor 
Lembei^g  sich  befinde  und  seinen  ehemaligen  Schtüer  Über  seine  wahre 
Abseht  auszoforsohen  trachten,  Mokrski  kehrte  bald  mit  günstiger 
Artvort  zurück,  worauf  Tom  Stadtrath  Gesandte  gewühlt  wurden,  welche 
nbegrenzte  Vollmacht  erhielten.  Es  begaben  sich  in  das  feindliche 
lA^tr:  aus  der  Mitte  der  Hegierungs-Organe  Andreas  Wachlowicz, 
für  den  Stadtrath  Samuel  Kuszewicz;  Christof  Sachnowicz  aus 
der  Mitte  der  Armenier,  Taul  Lawrysiewicz  aus  der  Mittender 
Ättssinen  und  Andi'eas  Czechowicz  aus  dem  Rathe  der  Vierzig. 

Ausserhalb  des  Krakauerthores  wurden  die  Abgesandten  vou 
ihr^  Geleite  erwartet  und  zuerst  zur  Kirche  des  heiligen  Petrus, 
some  von  dort  nach  Liesienice  geführt,  eine  Meile  von  Lemberg,  wo 
Chmieinicki  sein  Quartier  genommen  hatte. 

Chmieinicki  empfing  die  Abgesandten  freundlich  und  bewirtete 
>ie.  Der  Rath  Wachlowicz  versuchte  ihn  zu  rühren;  in  einer  langen 
Bede  stellte  er  ihm  die  Armuth  der  Stadt  Yor,  die  von  den  Soldaten 
und  Adeligen  leider  zu  Grunde  gerichtet  sei,  unter  Thrünen  bat  er 
um  lOtleid.  Chmieinicki  entgegnete:  „Ich  kann  das  Mitleid  mit 
Euerem  Unglück  nicht  unterdrücken,  an  Allem  ist  der  Beichsbanner- 
tviger  und  Fürst  Jeremias  schuld.  Wir  Kosaken  konnten  das  un- 
erträgliche Unrecht  nicht  mehr  aushalten.  Gewaltthätigkeiten  wurden 
gegen  uns  geübt,  die  uns  zwangen,  die  Waffen  in  unserer  gerechten 
Sache  zu  ergreifen,  iiariuherzigkeit  verlangt  Ihr  von  mirl  Ich  selbst 
habe  diese  nie  erfahren.  Es  ist  genug,  wenn  ich  Euch  am  Leben  lasse 
und  mein  Säbel  nicht  auf  Euere  Hälse  niederföllt.  Dies  i^t  ^ine  grosse 
Barmherzigkeit,  die  Euch  veranlassen  muss,  200.000  Uoldgulden  zu 
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erlegen.  Dabei  lasse  ich  Ench  noch  die  Juden.  Ich  verlange  sie  nicht : 
mögen  sie  sich  nur  an  dieser  Summe  bedeutend  betheiligen,  da  sie 
so  Tiele  Sehätze  den  Kosaken  der  Ukraine  enttragen  haben.  Ich  nehme 

das  Geld  nicht  für  mich,  aber  ich  muss  die  Soldaten  meines  Freundes 

ziifriedenstelleu  und  auch  Tiiha  j  Beg  von  dieser  Suiniue  eutsi-hadig-en, 
da  er  mir  treu  zu  Hilfe  kam  und  selbst  muthig  sein  Lebeu  für  mich 
aussetzte/ 

Aul  die  \vit'(h'rliolte  Bitte  der  Deputation,  sich  mit  einer  klemeieii 
Summe  zufrieden  zu  stellen,  hesjuach  sieh  Chmielnicki  mit  seinen 
rubersten  und  Tuhaj  Beg.  Endlich  traten  sie  in  das  Berathung>i- 
zimmer,  voran  Tuhaj  Beg  mit  seinen  Unter-Befehlshabero,  nach 
ihnen  Chmielnicki  mit  den  Obersten.  Alle  hielten  goldene,  mit 
Edelsteinen  besetzte  Feldherrnstabe  in  den  Händen  und  setzten  sieh 
an  die  Tische,  die  Tataren  auf  die  Ehrensitze.  Der  Tatar  fiberüeas 
Alles  der  Entscheidung  Chmielnick  i*8,  hatte  aber  sehr  böse  Worte 
ftlr  die  Deputation. 

Während  dieser  Unterhandlungen  erhielt  Chmielnicki  die 
Nachricht,  dass  das  obere  Schloss  eingenommen  wurde. 

Und  in  der  That  hatte  der  Schlosshauptmann  in  der  Nacht  mit 
der  Besatzung,  wegen  Mangel  an  Munition,  das  Schloss  verlassen. 
Der  Feind  besetzte  alsbald  das  Schlots. 

Als  die  Deputation  der  Stadt  die  Schreckensna^'hrieht  h«trt<». 
iintt-rbracli  pie  die  Verhandlun'jf  und  bat  Oh  m  i  el  n  i  c  k  j.  mit  ihih-a 
<iL'üeralbevollinaehti«(te  in  die  Stadt  zu  <'iitseudeij,  wrioh«'  liezeu^^eti 
sollen,  dass  die  Stadt  bereit  sei,  Alles  herzugeben,  was  überhaupt 
noch  vorhanden  sei. 

Chmielnicki  ging  auf  den  gestellten  Antrag  ein  und  betraute 
mit  dieser  Aufgabe  den  Obersten  Glowacki,  einen  grossen  Erpresser 
und  Trunkenbold;  Tuhaj  Beg  seinerseits  sandte  den  Firi-Aga, 
den  Lager-Commandanten  der  Tataren. 

Diese  Bevollmächtigten,  begleitet  von  ihrem  Stabe,  begaben  sich 
mit  der  Deputation  in  die  Stadt;  von  diesem  Augenblicke  an  unter- 
blieben alle  Feindseligkeiten. 

Die  nun  beginnenden  Yerhandlungeii  verliefen  fdr  die  Stadt  sehr 
günstig.  Den  kosakischen  Bevollmächtigten  wurden  die  stftdMschen 
Rechnungen  und  die  Quittungen  über  das  an  Wisniowiecki  ab- 
gegebene Geld  vorgelegt,  auch  die  städtischen  Cassen  geoflfnet.  Es 
zeiirte  sich,  dass  die  Stadt  nur  9.000  polnische  Gulden  in  der  Ad-  i 
minis: r:i< inns-rassa  besa«s.  Dicso  i).(M)0  Oulden  erhielten  die  Hevoll- 
mächtmtt'n  und  ihre  Be«:l»'itun«:  als  (teM-iifuli.  Dabei  wurden  dieselben 
gebeten,  im  feindlichen  Lager  zu  bezeugen,  da«s  die  Stadt  Baargeld 
nicht  besitz»'  und  das  Lösegeld  in  Waaren  werde  erlegen  müssen, 
hiebei  ohnehin  Alles  zusammennehmend,  was  sich  nur  irgend  in  der 
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Stadt  finden  würde.  Es  war  dies  für  die  Einwohner  insofern  von  Nutzen» 
sbdie  Wauren  nach  dem  Marktpreis  berechoet  werden  sollten.  Nachdem 
in  dieser  Bicbtong  Einigkeit  erzielt  war,  begannen  die  Bevollmächtigten 
nii  der  üntersachnng  der  Eirchett,  ElOster  nnd  Übrigen  Häuser.  Das 
Bnrgeld  and  alle  Waaren  worden  weggenommen,  nachdem  die  Ab- 
seUttuDg  der  Waaren  an  Ort  nnd  Stelle  beendet  war.  Dies  danerte 
bei  iwei  Wochen,  während  welcher  die  tatarischen  Horden  nach  allen 
Seiten  streiften,  bis  Jaroslau,  PrzenoyAl  und  weiter.  Chmielnicki 
musste,  wenngleich  unwillig,  mit  seinem  Heere  bei  Lemberg  bleiben, 
Wfurchtend,  dass  Tuhaj  Beg  von  Lemberg  in  die  Heimat  zurück- 
kehre, wrnn  Chmielnicki  ihn  verlasse. 

In  dieser  Zeit  eiiipün«?  Chmielnicki  vor  Leml»orfj:  Gesandte 
de^  Clären  und  von  Räkoczy,  welche  die  Wahl  ihrer  Herrscher 
auf  den  polnischen  Thron  forderten.  Allein  Chmielnicki  wies  sie 
ah,  weil  er  das  Anrecht  auf  den  polnischen  Thron,  nur  kdniglichem 
Blute  zuerkenne  und  augenscheinlich  dem  Prinzen  K  a  s  i  m  i  r  i^eneigt 
wv,  auch  mehreremale  dahin  sich  äusserte,  dass  er,  sobald  ein  König 
geiihlt  sei,  gleich  den  Säbel  abschnallen  und  zur  Trene  zmück- 
kdir^o  werde. 

Als  nach  zwei  Wochen  die  Schätzung  nnd  Übernahme  der 
Wtareii  beendigt  war,  zeigte  es  sich,  dass  an  Stelle  der  geforderten 
200LOOO  Dukaten  (1,200.000  polnische  Gulden  =  315.000  Gulden 
Mut.  Währ.)  die  Stadt  in  Baarem  und  Waaren  nur  eine  halbe  Million 

polnische  Gulden  zusammen^jebraclit  hatte.  Gl  o  w  a  c  k  i  und  P  i  r  i  -  A  g  a 
erklärten,  dass  sie  Alles  iil>eiuommen,  was  nur  ubtM-haupt  zum  Mit- 
nehmen sich  eignete.  Chmielnicki,  durcli  reidie  Geschenke  des 
$ts*lirathps  ufewourn'M,  begnügte  sicli  mit  dem  in  Baarem  und  in 
WiiÄreu  erhaltenen  Lösegeld.  Am  23.  üctober  vprabschifnlpte  sich  von 
ihm  Tuhaj  Beg  unter  Mitnahme  des  Oeldes  und  1.000  polnischer 
(iefuigenen  mid  schlug  den  Weg  nach  Kamieniec  ein. 

Am  24.  zog  Chmielnicki  gegen  Zamosc  und  liess  für  einige 
Zeit  seinen  Brudersohn,  Zacharias  Chmielnicki,  sowie  einige  höhere 
Ffihrer  in  Lemberg  als  Geissein  zurück,  zum  Schutze  der  Stadt  gegen 
herumstreifende  Eosakenhaufen. 

In  der  Stadt  herrschte  grosser  Mangel,  Getreide  war  schwer 
aafimtreiben,  da  die  Feldfrüchte  vom  Zaporoger  Land  bis  Lnblin 
vernichtet  waren.  Viele  ehemals  reiche  Leute,  welche  Alles  verloren 
hatten,  endeten  ihr  Leben  dnrch  Hunger.  Die  Leichen,  welche  an 
verschiedenen  Stellen  der  Stadt  und  in  dem  Lager  der  Kosaken  lagen, 
vt-rpiesteten  die  Luft:  die  Sterblichkeit  war  so  gross,  dass  in  den 
iiiichstfolgendeu  drei  Monaten  7.000  Leichen  beerdigt  werden  luussten. 

„Aus  dem  Allen"*  —  so  endet  einer  der  damaligen  Geschiehts- 
scbreiber  —  „ersehen  wir,  wie  viel  Blut  und  Vermögen  Lemberg 

Ottßu  der  MiUt.-wiMeiuchAAl.  Vereine.  XLI.  Bend.  igdO.  ^ 

Dil  ^^^^  Ogle 
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damals  verlor»  von  Allen  verlassen,  wie  lange  es  den  Feind  aufhielt 
imd  von  welchem  Nutzen  für  das  Land  der  Widerstand  der  Stadt 
gewesen  ist. 

Chmieltticki  war  die  erste  grosse  Bedrängnis  Lembergs.  Nach 
dieser  hatte  die  Stadt  noch  mehrere  ähnliche  zu  ftberstehen.  So  word« 
sie  im  Jahre  1657  von  Georg  Räkoczy  belagert;  desgleichen 
1672  von  den  Türken.  1675  wurde  Lemberg  abermals  von  den  Tatareo 
nnter  Nurreddin  eingeschlossen;  schon  schien  die  Übergabe  zu 
erfolgen,  als  Sobieski  zum  Ersatz  heranrückte  und  die  Tataren 
in  die  Flucht  trieb. 

Den  härtesten  Schlag  aber  erlitt  die  Stadt  durch  die  Schwedeu 
im  Jahre  1704:  die  Stadt  ward  rait  Sturm  sfenommen  und  durch 
einige  Stuudeu  geplündert,  musste  aber  überdies  eine  Contributiou 
in  der  Höhe  von  300.000  Thaler  erlegen.  In  den  Jahren  1706  und 
1707  veranlasste  die  Anwesenheit  russischer  Truppen  grosse  Opfer 
von  Seite  der  Stadt. 

Eine  glückliche  Periode  friedlicher,  stetiger  fintwicklung  begann 
für  Lemberg  erst,  als  die  Stadt  vor  127  Jahren  unter  das  mä'  htjiyH 
Scepter  unseres  erhabenen  Herrscherhauses  kam.  Schon  im  Jahre  1777 
wurde  die  alhnälige  Abtr^ng  der  Thore,  Mauern  und  Basteien,  sowie 
die  Einebnung  der  Wälle  begonnen.  Seitdem  hat  die  Stadt  in  ununttr* 
broehenem  Aufschwünge  an  Ausdehnung,  Beidfatthum  und  Schönheit 
so  zugenommen,  dass  sie  gegenwärtig  unter  die  grOssten,  schönsten 
und  volkreichsten  Stfidte  unserer  Monarchie  xfthlt. 
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Die  Manöver  des  6.  und  7.  Corps  bei  Szekel^hid  1890. 

N'>cj  »ic-n  Bofohlpu  des  k  uiul  k.  Vhoi'  des  Genpral.stahes  aut"  Cinnul  clor  Man'ivor- 
ReUüoueu  und  der  Melduugen  der  K^ciiicdsricbter  im  operative»  Bureau  bearbeitet. 


Anlage  der  Manöver. 

Eiuleitanti;. 

Die  Corps-Manöver  des  Jahres  1890  fanden,  i;U  ichwio  jene 
frfllwer  Jahre,  in  Anwesenheit  Seiner  k.  und  k.  Apostolischen 
3hjestät  und  unter  der  Oberleitung  des  General-Inspector  des 
Beii^  Seiner  k.  und  k.  Hoheit  FM.  Erzherzo«;  Albrecht, 
n.  &  diesniAl  im  Baume  zwischen  Margitta  am  Beretty6  und  Er- 
^CbÜrfalva  statt. 

An  denselben  nahmen  folgende  Truppen  theil: 

vom  k.  und  k.  Heere: 
das  6.  €k)rpa  (Kascbau)  und 
das  7.  Corns  (TemesTiir); 

von  der  kön.  un)^.  Landwehr: 

die  Landwehr  Infanterie  des  III.  Districtes  (Kaschau)  mit  dem 
L-H.-R.  Nr.  6,  als  39.  Landwehr  -  Truppen  -  Division  formirt,  und 
die  Landwehr -Infanterie  des  L  Districtes  (Budapest)  mit  dem 
L-E'R.  Kr.  2,  als  40.  Landwebr-Truppen^Division  formirt 


ZeitoiutheUuiig. 

Für  flir  Durchführung  der  Manöver  war  folgende  Zeitein theil ung 
teät^f»f'tzt  worden: 

12.  September:  Übergang  in  die  Ausgangs-Situation. 

13-        n  1.  Manüvertag. 

14.  „  Kasttnjr  und  Besprechung. 

15.  jf  2.  Miin<iv('rta^'. 

16.  „         3.  ManOvertag  und  Besprechung. 

(hffn      lltttt.-«iM«atekBft|.  V«r«lm.  ZU.  Band.  IMO.  8^ 
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Aninftmlie 

Dan  6.  und  7.  Corps  waren  angewiesen,  die  dem  Corps-Manövt  r 
vorangehenden  Brigade*  und  Trupin  n  Divigions-Übungen  in  frei-l 
zügigen  Concentrirungs-Märschen  nach  §.  13  der  In-I 
strnction  ftlr  die  Waffenübungen  durehzuflihren.  | 

Uiezu  wurden  nach  Schluss  der  Regiments- Übungen  (18.  Angnat^l 
die  einzelnen  Übungsgruppen  entsprechend  ihrer  Einthcilung  und 
Disiocation  in  der  Richtung  d«  s  J^Ianih  er-Raumes  derart  in  Marsch | 
gesetzt,  dass  je  zwei  benachbarte  Gruppen  aller  Waffen  vorerst  | 
gegeneinander  manövrirten,  sich  nach  Durchführung  ihrer  Aufgabt^ 
zu  einer  neuen  Gruppe  vereinigten  und  auf  Grund  einer  neuen 
taktis<  ]h  n  Annahme  den  gleichen  Vorgang  gegen  eine  andere  Übungs-j 
grupi>c  wiederholten. 

Auf  diese  Weise  erfolgte  allmäiig  die  Vereinigung  der 
Brigaden,  dann  der  Divisionen  und  endlich  der  Corps. 

Für  diese  Concentrirnngs-Manöver  wählte  das  7.  Corps  deni 
gebirgigen,  an  Abwechaliing  reichen  Raum  beiderseits  der  Linie  Ung. 
Weisskireben,  Resicsabdnja,  Lngos,  Soborsin,  Bel^nyes,  Mez5*Teleg4- 
Sfargitta. 

Von  Ung.-Weisskirchen  aus  bewegte  sich  eine  Qrappe  der; 
68.  Brigade  (3  Bataillone,  1  Escadron,  1  Batterie)  auf  Resicza* 
bAnya,  vereinigte  sich  dort  mit  dem  von  Karansebes  herange-< 
kommenen  Infanteric  Ri^giment  43  (2  Bataillone)  und  stiess  dann  > 
bei  N<^raet-BogsAn  auf  die  mittlerweile  von  Temesv&r  abgerückte  i 
67.  Brigade  (6  Bataillone,  1  Escadron,  2  Batterien). 

Die  vereinigte  34.  Division  marschirte  nun  nach  Lugos  und' 
zog  sodann  nach  einem  bei  Facset  erfolgten  Zusammenstosse  mit  '■ 
der  34.  Brigade  in  die  Gegend  von  Soborsin  im  Maros-Thale. 

Von  der  17.  Division  nahm  die  34.  Brigade  ^^7  Bataillone, 
1  Escadron,  2  Batterien),  von  Arad  kommend,  zunächst  bei  Radna- 
Lippa  einige  Übungen  vor,  rückte  dann  nach  Facset  gegen  die 
34.  Division  und  marschirte  schliesslich  über  Gnrahoncs  tmd 
Csucs  nach  Vask^h. 

Im  nördlichen  Theile  des  Corpsberoiches  übte  die  33.  Brigade 
(7  Bataillone,  1  Escadron,  3  Batterien)  bei  Grosswardein.  Sie  gin^^ 
sodann  Aber  Bel^njes  bis  in  die  Ursprungsgegend  der  schwarzen 
KörOs  der  34.  Brigade  entgegen,  mit  welcher  sie  sich  bei  Vaski» 
vereinigte,  - 

Die  80  vereinigte  17.  Division  traf  nun  mit  der  auö  deui 
Maros-Thale  gegen  die  schwarze  Körüs  vorgerückten  34.  Division 
bei  Rogoz-Szombats&g  zusammen. 


')  Die  Aumärsclu*  Ihmhcu  »ieli  aiu  besten  nach  dec  Überaichtakarte  1 :  7bi).(Äh* 
verfolgen. 
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Das  Conis  rückte  dann  über  den  Kiräly>erdo  zur  scbnellen 
Kör58  unter  Vomabme  von  Übun|)fen  der  einzelnen  Marschgruppen, 

flttl  der  17.  Division  nach  P^.lesd,  mit  der  34.  Division  nach  Slezi^ 
Tetegd.  Schliesslich  überschritt  das  Corps  mit  der  17.  Division  über 
Fekete-erdo,  mit  der  34.  Divisimum  über  Tataros  das  Köz-Gebir|?e, 
oshm  am  11.  September  südlich  des  Berettv('t  eine  Übung,  Division 
^cgen  I>ivision,  vor  und  ging  in  der  Gegend  von  Margitta  in  die 
Aasgan^'Situation  für  das  Corps-Manöver  über. 

Die  40.  kön.  ung.  Landwehr  -  Truppen -Division, 
welche  indessen  bei  Grosswardein  concentrirt  worden  war,  gelangte 
m  12.  September  nach  Bihar. 

Beim  6.  Corps  war  der  Zug  dtM-  Concentrirungs-Manöver 
durch  den  Umstand  beeinflusst,  dass  die  Tlieias  in  dem  Bewegung»* 
Bereiche  nur  bei  Csap  und  Tokaj  auf  Brücken  zu  überschreiten  ist 

Von  der  29,  Brigade  bewegten  sich  4  Bataillone  von  XJngv&r 
wd  Csap,  woselbst  ihr  2,  per  Eisenbahn  beförderte  Bataillone,  dann 
1  Eacadron  imd  1  Batterie  entgegentraten.  Die  Brigade  zog  nun 
joauöfvxirend  bis  Mdndok.  Tiahin  dort  mehrere  Gefechtsübungen  vor 
und  rttckte  über  Njir-Bakta  nach  Kyir-B&tor. 

Mittltikweile  hatten  sich  die  Truppen  der  30.  Brigade  in 
lUoIcas  in  der  Stürke  von  7  Bataillonen,  1  Escadron,  2  Batterien 
voeinigt  und  über  Szerencs  in  Harsch  gesetzt 

Diese  Gruppe  setzte  dann  die  freizügigen  Mftrsche  über  Tokaj 
nad  KyiregjhÄza  fort  und  manövrirte  mit  den  Truppen  der 
29.  Brigade  bis  in  die  Gegend  von  Njir-B&tor. 

Von  der  2T.  Division  vereinigte  die  53.  Brigade  ihre  in 
Losoncz  und  Kaschau  befindlichen  Truppen  (6  Bataillone^  1  Escadron, 
3  Batterien)  lei  BadvÄny  und  rückte  dann  nach  S4toralya-T  ly. 
Ebendahin  gelangte  auch  die  54.  Brigade ,  deren  Truppen 
(7  Bataillone^  1  Escadron,  2  Batterien)  aus  K^smark,  Leutschau 
und  Eperies  sich  vorher  bei  Varanno  concentrirt  hatten.  Die  ver- 
eiidgte  27.  Division  marschirte  dann  über  Tokaj  und  NyiregyhÄza 
9ach  Nagy  K&1I6. 

Nachdem  sich  derart  die  15.  ^d  27.  Division  sehr  genähert 
hatten^  fanden  in  der  Richtung  auf  Er-MihÄljfalva  einige  tfbungen^ 
Dmaion  gegen  Divisi^,  statt,  worauf  das  Corps  am  12.  September 
in  der  Gegend  von  Er-MihAly&lva  die  Ausgangs-Situation  fllr  das 
Corps-Manöver  erreichte^  ^vo  es  auch  die  39.  kön.  nng.  Land- 
wehr -  Truppen-Division,  welche  bei  Debreczen  concentrirt 
war,  an  sich  zog. 

Dass  trotz  der  lan^jen  Dauer  der  Concentrii  uiio^s-ManOver  und 
der  mit  Gefechts-  und  Felddienst-Ubungen  verbundenen  täp^lichen 
JfarBchleistungen  von  15  bis  dbkm  die  Trnppen  beider  Corps  die 
Auagang^s-Situation  in  bestem  Zustande  erreichten,  ist  ein  beredtes 
Zeup^s  sowohl  für  die  zwcckraäs9i«?e  Aiiordnvmu:  dieser  Märsche,  als 
auch  fitir  die  hohe  Marschtüchtigkeit  der  betheiligten  Tinippen. 

29* 
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MandTer-Temln 

Zar  Charakteristik  des  ManOyer-TerrainSy  welches  der  als 
Tafel  9  heigeheftete  Ausschnitt  der  Specialkarte  zur  Daxstellimg 
bringt,  mögen  nachfolgende  Daten  angefahrt  werden: 

Das  eigentliche  Kampffeld  der  beiden  Corps  lagzwischen 
dem  Weichlande  der  £r-Niederang  nnd  dem  fierettj6-Flns8e;  es 
ist  ein  ibrmenreiches,  mit  Waldungen  bedecktes  Hügelland,  welches 
in  der  Linie  Fele^hftz/^  Sz^keljhid,  Szalacs  mit  scharf  markirtem 
Steihranilr  gegen  die  Er-Niedenmg  abfilllt  Obwohl  die  Oberfläche 
dieses  Utigeliandes  zumeist  fetten  Lehm  zeigt  und  dem  ersten  und 
zweiten  Älanövertage  einige  Rogennrfisse  vorangingen,  war  die  Gang- 
barkeit des  Terrains  abseits  der  Wege  eine  unbeschränkte.  Nur  die 
von  Szt.  Demeter  tn.  (Koiuar\'t)  südwi^ts  ziehende  Nyiiasok-Niedenmg 
und  der  ^yilas  r4t,  sttdwestwärts  von  pussta^  waren  stellen- 
weise versumpft  und  schwer  passirbar. 

Im  n  <")  r  d  1  i  c  h  e  n  T  Ii  e  i  1  e  des  Manöver-Raumes  hebt  sich  von 
der  Linie  Debreczen,  Hoszu-Pulyi,  Nagy-Letn,  Er-ÄIibaK-falva.  Nagy 
KÄrolyi  das  vom  6.  Corps  durchzogene  Fhigsandgebiet  des  y.Nyir'', 
ein  Labyrinth  von  Dtlnen-Rttcken  und  Mulden,  aus  der  Tiefebene 
deutlich  ab. 

Sud  lieh  des  erwähnten  Kanii^ffeldps  und  von  diesem  durch 
das  breite,  stellenweise  versumpfte  Berettyo  -  Thal  getrennt,  steigt 
das  waldbedeckte.  sehluchtenreiche  K^z-Gebirge  auf^  welches  west- 
wärts in  Hügelland  übergeht. 

Die  Communieationeu  des  Manöver •  Raumes  sind  £EkSt 
durchgelieiids  Naturwege. 

Iii  den  meist  zusanimcnhängüiulenj  von  Magj^areii  miuI  Rnmftrien 
}»ewohuteu  ( ) r  ts c h a t't e n ,  dann  in  den  zerstreut  liegenden  Pu>/.tak 
{Oeh(^ftc)  und  Tanyak  (Wirtschaftögebiiiule)  fanden  die  Truppen 
wulil  sehr  enge  Cantouirungen.  dagejj^en  waren  gute  Lagerplätze, 
Trinkwasser  und  Holz  ailuutiuilben  in  ausreichendem  Masse 
vorhanden. 

La  Allgemeinen  erwies  sich  der  gewählte  Raum  in  Folge  der 
Mannigfaltigkeit  des  Bodcnreliefs  und  der  Bodenbedeckung  als  ein 
sehr  abwechslungsreiches,  tUr  die  Verwendung  aller  Waffen  ge- 
eignetes Übungsterratn. 

Ordre  de  batoiUe. 

Die  Ordre  de  bataillc  des  6.  Corps  mit  der  demselben  zu- 
getheiiten  39.  kön.  ung.  Landwehr-Trappen  Division,  dann  jene  des 
7.  Corps  und  der  40.  kön.  ung.  Landwehr-TruppenrDivision  zeigt  die 
Taiel  10. 


•)  Alls  OrttnanMD  beiiaheii  «iok  aaf  die  Spedslkarte. 
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Die  letztjsccnaimte  Division  itand  am  1,  ManCivertage  zur 
Diflpoaitioii  der  JVIanöYcr-Oberleituiig,  so  daas  daa  7.  Corpa  an  diesem 
Tage  h1o8  mit  2  Divisionen  in  di^  Actioöi  trat  niid  erst  nach  Schluss 
des  Gefechtes  über  3  Diyisionen  verfuge. 

In  weiterer  £rglüiziing  der  Ordre  de  batluUe  ist  Folgendes 
beizalilgen : 

Der  Stand  der  liöheren  Commanden   war  thunlichst 

kriegä^emäss  erhöht. 

Der  nifflrifire  Friedensstand  der  Infanterie-  (Jä^er-)  Com- 
papri^Teii  war  durch  Kin^orufun^  von  ReseiTenimnischaft  auf  eine  Aiis- 
nickiing'S^tJirke  von  rund  120  Mann  erhöht  worden.  Jedes  Bataillon 
rri^tete  4  Tionniere  un»!  3  Blessiertentrager  aus.  Den  Ärzten  waren 
ßandii^eiiträf^er  zugewitsun. 

Die  Kavallerie  zählt«;  itwa  120  l^citer  per  Kscadron.  Da« 
HnBarun-Hcfjiment  15  koiiiitf  mir  mit  4  E.scadront'ii  an  den  Manövern 
thtMlnehinen,  weil  2  Escadronen  in  Folge  vorher  auf^n-tretener  Kotz- 
iViv'  contimiazirt  waren.  An  deren  Stelle  traten  2  KscadrontMi  des 
Huiaren-Regimentä  13  aus  dem  4.  Corj)sbereiche  (Budapest)  in  den 
Verband  des  7.  Corps. 

Bei  der  Artillerie  hatten  die  reitenden  Batterien  6,  jene  auf 
Termindertem  Stande  2,  alle  übrigen  Batterien  4  Geschütze. 

Jede  Piönnier-Oompagnie  nahm  den  Compagnie-Heqnisiten- 
Wägen,  2  Zugs-Reqnisitenwflgen  und  1  Vorhut-BrCLckentrain  mit 

jede  IVappen'DiTision  war  mit  2  Blessirten-Wägen  nnd 
einer  Sanitäts-Abtheilnng)  jede  Cayallerie-Brigade  mit  1  Blessirten- 
UTagen  nnd  einer  Samtats-Patronille  ansgerüstet 

An  Trains  war  den  Commanden  und  IVuppen  nur  die  nnum- 
g&Q^cb  nothwendige  Anzahl  an  Fleisch-,  Proviant-  nnd  Ba^age- 
Wä<ren  zugewiesen.  Zur  Erleichterung  des  Disponirens  nnd  damit 
<lie  Trappen  ihren  ^aisammten  Train  mÖL  il  list  bald  nach  dem  Ge- 
fechte an  sich  ziehen  konnten,  war  von  der  Man^yrer-Oberli  itung  die 
Bestimmung  getroffen  worden^  dass  ausnahmsweise  alle  Wagen  zum 
^Gefeehtstrain^  einzutheilen  seien. 

Am  2.  ^Fanövertage  betrug  der  Gefechtsstand  der  Nord- 
p&rtei  17.162  Mann,  2356  Rcitt  r,  64  Geschütze;  jener  der  Sttdpartei 
ifijOöO  Mann,  2244  Reiter,  64  Geschütze. 

Im  Ganzen  nahmen  an  den  Manövern  77  Bataülime,  35V4 
cadronen,    128  <TCSchiit7r   und  2  Pionnier-l Snnpagnien   mit  einem 
G«aammt> Verpfiügsiitaud  von42.490Mauu und 7.242 Pferden  theil. 

Hiuttioii. 

Am  1.  Manövertage  hatten  alle  Truppen  die  von  der  Jahres« 
dotation  erübrigte  Schwarzpulver-Mnnition  zu  Yerbrauc]ien.  an  den 
beiden  anderen  Manövertagen  nur  Munition  mit  rauchlosem 
Pulver  zu  verwenden.  Die  Zuweisung  an  Munition  letzterer  Sorte 
erfolgte  in  dem  Ausmasse,  dass  für  beide  Tage  zusammen  jedes 
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Gesehfits  mit  86,  jedes  Fenergewehr  mit  60  bis  70  Patronen  dotirt 
war.  Ausserdem  fluurte  jede  Truppen-Diyision  2  Compagnie-Munitions- 
Wilsen  mit  Reserve-Mnnition  mit 

Terpflegong« 

Die  r)f>icicro.  die  Militär-i3eamt6n  und  die  Mannschaft  traten 

in  den  Bezu^  der  Etapen. 

Der  A'crpäegsdienst  wurde  thunlichst  kriogsgciiiäss  ausgeübt. 
Zu  diesmn  Zwecke  hatten  die  Truppen  mit  Beginn  der  Manöver. 
\  d.  i.  mit  13.  September,  mit  den  im  Kriege  für  den  Bepnu  der 
Operationen  vorgeschriebenen  Vorriithen  versehen  zn  ?<'in.  und  zwar 
für  2  'Yiv^Ki  eurrenten  und  für  1  Tag  Kenerve-Vorraili  l)eini  Manne, 
für  2  Tage  auf  dt  ii  Proviant  Wägen,  für  4  Tage  Schlachtvieh  (liie- 
von  auf  1  Tag  ausgebe  Ii n  »tut). 

l)ie  Fassung  dicker  Vorrlithc  erfolgte  am  12.  »September  aus 
den  von  den  Corps-Commanden  im  Versammhln^^sraunle  aufgestellten 
Magazinen.  FeldbSckereien  und  Schlaclitvieh-Dejiot-StHtionen. 

Jedes  llegiment  sowie  auch  einzelne  Bataillone  stellten  eine 
Fleisch- Regie  auf 

Für  die  Officiere  wurden  die  Feldkuchen  in  Gebrauch  ge- 
nommen. 

Das  Koch-  imd  Lagerholz  wurde  durch  die  Truppe  an  Ort 
und  SteUe  im  Handeinkaufe  beschafft. 

Nachrieliten  -  Patrouillen  waren  ennachtig:t,  ihren  Verpflegs- 
Bedarf  eventuell  «lureli  ilamleinkauf  zu  decken. 

•  Durch  di<*  •  rw/ilmten  Verpflegs-Vorkehriuii^i  n  war  die  Mauüver- 
( Oberleitung  in  ci>  r  Lage,  die  Partei-Cummandanteu  iu  ihren  Dis- 
positionen nicht  zu  beeinflussen  und  ihnen  auch  in  der  Wahl  der 
jeweili'T  nach  dem  Manöververlauf  festzustellenden  Nachtruhestel- 
lungeu  voUkommeu  freie  Hand  zu  lassen. 

Uaaptquartiere« 

Das  Allerhöchste  Hoflagt-r  befand  sieh  in  8z(^kelyhid. 

Die  M  a  n  ö  V  e  r  -  O  b  e  r  1  e  i  t  u  n  etal »lirte  sich  als  das  den 
Parteien  vorgesetzte  Armee-Commandu  iu  Monospetri. 

Als  Armee-rreneralstabs-Ohef  fungirte  der  k.  und  k.  Chef  des 
Generalstab«-.  Srin«'  Kxeellrnz  FZM.  P'n-ili^-rr  vi»n  Beck. 

Das  liau])t<|iiartier  der  Manovrr  i  Oberleitung  war  ähnlich  wie 
im  Krieire  in  ein»'  ( Operations- Abtheilung  (Chef:  Oberst  Adolf  von 
llorsetzkyj  und  eine  Detail- Abtheilung  (Chef;  Oberst  Schönaich) 
gegliedert. 

Die  der  ^lanover  OlK-rleituug  unterstellten  Schiedsrichter 
sind  in  der  Ttilel  10  ausgewiesen. 


.  ij,  i^od  by  Google 


Di6  MantfTer  bei  Mkalyhid  1890. 


395 


Annalmieii. 

Beil  ManöTem  wurde  folgende,  ftlr  jede  Partei  gesondert  ab- 
gefiuste  „Annahme"  zn  Grande  gelegt: 

.  Anaabme  für  das  Ü.  Corps  (Nordpartei). 

y,Die  eigene  Armee  ist  aus  der  Gegend  von  Tokaj  gegen 
Gjvsswardein  im  Vormärsche.  Ihr  linker  Flügel  —  6.  Corps  — 
i4ckt8  über  Nyiregrhaza  vor  und  hat^  am  12.  September  Mittag 
nit  der  Cayallerie-Brigade :  Ottominy,  Er-Adouy,  Szalacs,  mit  den 
THen  der  Infanterie-ärimonen  die  Linie:  £r-Selind,  Er-Keserfl^  Er- 
Tircsa,  GiUospetri,  Vasad  erreiekt.^ 

yyDer  Gegner  Bammelt  sieb  bei  Grosswardetn  und  zieht  aus 
Siebenbürgen  ttber  Szili^g}^-Somly6  ein  Corps  heran,  welches  am 
11  September  Vormittag  im  Voirflcken  auf  Margitta  constalirt 
worde.'* 

„Daa  6.  Corps  hat  diese   feindlichen  Kräfte  zurtlekzu- 

Annahme  für  das  7.  Corps  (Südpartei). 

„Die  eigeneArmee  sammelt  sich  südlich  von  Gross  wardein; 
£e  direct  dem  Armee -Commando  (Manöver -Oberleitung)  unter- 
stdlte  40.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Division  iat  bis 
BOiar  vorgeschoben.  Das  t.  Corps,  aus  Sieoenbttrgen  Uber  Szilikgy- 
$omly6  im  Anmärsche,  erreicht  am  12.  Septeipber  Alittag,  mit  der 
<  ;  rallerie-Brigade :  Margitta,  Vedres  Abräny,  Er-Fancsika,  mit  den 
TPten  der  Infanterie-Divisionen  die  Linie :  Genyöte,  Margitta,  Kir&lyi, 
^  L^r,  VAmos  Läz."" 

^Vom  Gegner  ist  bekannt,  dass  er  aus  der  Gi  gciKl  von 
Tok«j  gegen  Grosswardein  vorrückt  und  da«8  ein  linkes  Flttgei- 
Corps  aus  der  Richtung  Nyiregyhaza  am  12.  September  über  Er- 
Milikyfalva  vormarschirt  ist.*^ 

^Daa  7.  Corps  hat  diese  feindlichen  Kräfte  zurückzu- 
ditngen.^ 

Annahme  für  die  40.  kOn.   ung.  Landwehr-Truppen- 
Division  (Südpartei). 

,,I>ie  eigene  Armee  sammelt  sich  südlich  von  Grosswardein; 
die  direct  dem  Armee -Commando  (Manöver- Oberleitung)  unter- 
.^teilte  40.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Division  ist  bis 
Bthar  vorgeschoben.  Das  ans  Siebenbtlrgen  über  SzilÄgy-Somlyö 
heranrückende  7.  Corps  erreicht  am  12.  September  Margitta.** 

„Vom  Gegner  ist  bekannt,  dass  er  aus  der  Gegend  von 
Tokaj  gegen  Grosswardein  vorrückt  und  dass  ein  linkes  Flügel- 
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Corps  aus  der  Richtung  NjiregyhÄza  am  12.  September  über  £ 
MibAlyfiilva  Tormarschirt  ist^ 

„Die  40.  kün.  ung.  Landwehr-Truppen-Divition  In 
am  12.  September  bei  Bifaar  Stellung  zu  nehmen.^ 

Die  vorliegenden  „Annahmen'^  gabcu  jedem  Pai*tei-CommiU 
daiiten  nur  jone  Daten  über  den  Ft  ind  bekannt,  weiche  sie  alU 
Wahrscheinlichkeit  nach  auch  im  Kriege  bis  zum  Mittag  des  12.  Se| 
tember  in  Er&hnmg  gebracht  haben  kannten. 

Hiedureh  sollten  die  Partei-Commandanten  veranlasst  werdet 
;mit  der  eigenen,  reichlich  vorhandenen  Cavallerie  sich  selbst  dj 
weiter  nothwen^gen  Kachrichten  einzuholen. 


Aosgaiigs-Sitaation  am  12.  September. 

Die  in  der  Tafel  11,  Skizze  1,  dargestellte  y,XaehtniKc-SteIliin;; 
vom  12.  auf  den  13.  September"  zeigt  die  ^Ausgangö-Situation" 
beider  Partcitii  am  ^littage  des  12.  September. 

Beide  Cor])8  waren  im  Marschverh?ihnis.He  einander  direri 
gegenüber.  D^ä  6.  Corps  stand  mit  dem  Gros  i3  Divi^ionen^  noeli 
jenseits  der  Kr-NitMl«n  ung,  etwa  24  km  breit  und  16  km  tief,  da^ 
7.  Cor])s  (2  Divisi(»uen)  zum  Theile  noch  in  den  Defileen  des  Kez-j 
Gcbirgoö  mit  der  Tete  bei  Margitta,  20  km  breit  und  Ihkm  tiet 
Die  40.  Division  befand  sieh  auf  etwa  40  km  westlicli  »b  s  7.  Corp.-il 

In   (lii'ser  Nacbtriihcstcllung  waren   die   beiden  Parteien  mit 
den  TCtc  u  ihrer  Gros  auf  etwa  20  A'w,  die  Queuen  derselben  aul| 
etwa  40  Arm   voneinander  entfemt.   so   dnss.  wonn   beide  Part^-ien 
ortVnsiv  auftraten,  am   13.  September  alle  hLräito  in  den  Kamp/ 
gebracht  wrnb  n  konnten.  1 

Für  die  Gavallerie-Brigaden  jedoch,  welche  unmittelbar  vor 
der  Front  der  Corps  standen,  verringerte  sich  der  trennende  Kaum 
durch  die  Siclierungstruppen  auf  etwa  8  Arm,  daher  die  beiderseiti^r' 
Aufklärung  vom  12.  auf  den  13.  September  —  um  es  nicht  schon 
am  ersteren  Tage  zu  grosseren  Cavallerie-Zusammenstössen  komm«"! 
zu  lassen  —  sich  blos  auf  die  Absondung  von  Patrouillen  un*i 
Reeoinioscentf'n  zu  beschranken  hatte,  welche  die  NachtruhestelluDiT 
und  Aumarschgruppiruüg  des  Gegners  erkunden  sollten. 

Nach  den  von  der  Manöver  •  Oberleitiing  ansgegebentn 
^allgemeinen  Bestimmungen^  hatte  das  kriogsgemisse  Verhftltui' 
der  Parteien  am  12.  September  um  2^  Nachmittag  au  beginnen, 
nnd  ununterbrochen  bis  zur  Beendigung  der  Manöver  su  dauerr 
Patrouillen  und  Recognoscenten  konnten  naturgemäss  jederzeit  dio 
Demarcationslinien  überschreiten.  Besondere  Unternehmungen  jodocli 
mussten  stets  der  Manöver-Oberieitnng  angemeldet  werden. 
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Hiernach  leiteten  heide  Partien  am  12.  Septemher  um  2^ 
Nadunittag  unter  Au&tellnng  von  VorpoBten  die  AufklSrung  des 
Q^ers  durch  Patrouillen  und  Recognoscenten  ein  tind  verstilrkten 
ikre  Cayallerie-Brigaden  durch  je  2  Bataillone  und  die  reitende 
BitUnie-DiviBion. 

Biese  Beigabe  von  Iiifiinterie   und  Artillerie  an  die  vor- 
fnchobene  Cavallerie  Iftsat  die  Absicht  beider  Oorps-Commandanten 
«kennen,  sich  einerseits  den  ungestörten  Übergang  über  die  Er- 
lioedemng,  anderseits  das  Pebouchiren  bei  Margitta  zu  sichern. 
« 

Bis  zum  Abende  des  12.  September  liefen  beim  6.  Corps 
■elurere  Nachrichten  ein,  aus  welchen  man  mit  Bestimmtheit  wusste, 
^  das  über  SziUgy  Somlyö  anmarschirte  feindliche  Corps  am 
Berettvo  zwischen  Margitta  und  Pokiostelek,  mit  einer  Cayallerie- 
idgsde  vor  der  Front,  stehe. 

Auch  beim  7.  Corps  pngen  Meldungen  ein,  aus  welchen 
ataommen  wurde,  dass  das  Nord-Corps  mit  CaTallerte  bis  auf  den 
ÜBb^nrand  bei  Ottomanv  gelangt  sei  und  dass  grösscro  lufiwterie* 
lassen  erst  jenseits  der  Er-Niedertmg  zwischen  Er-Tarcsa^  Er- 
ItterU  und  £r-MihÄiyfalTa  lagerten. 
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Manöver  am  13.  September. 

DigpoMtion  des  ^  Oorps-CommuidOB  Ittr  den  13.  September. 

Dem  6.  Corps  fiel  der  ^Appahme"  zufolge  eipe  ofieusive 
Aufgabe  zu.  Es  hatte  den  Aufbrag,  „die  auf  Margitta  TOigerttckten 
leindlichep  Krttfb  surtlokauwerfep^. 

Die  Tom  6.  Corps-Cominapdo  auagegebepe  Digpositiop  ftr  den 
13.  September,  deren  Wortlaut  die  Seite  444  enthält^  besagte  der 
Hauptsache  nach  Folgendes: 

Das  Corps  wird  morgen  —  Direction  Ottom&uy^  Bog^  oszlo, 
Margitta  —  dem  Feinde  entgegenrücken,  zunttchst  aber  die  Rtlcken-- 
linie  sttdöstlich  von  OttomÄny  festhalten. 

Hiezu  rückt  die  6.  Ca's  alk  riu-Brigade  von  Ottomäny  auf  den 
Keczi  halom  und  gewärti^^t  dort,  gegen  Margittü-Bogyoszlö  beob- 
achtend, weitere  Befehle. 

Die  27.  Division  mit  der  Corps-Artillerie  iparsfliirt  uixr 
Galospetri  und  ()ttoniAny,  die  15.  Dividon  über  Er-Tarcsa.  diiun 
westlich  von  Ottomäny  derart,  dass  ihre  Vortruppen  um  7^  30^ 
Früh  am  Holicnrando  südliel»  von  ^Htoniäny  eintreffen.  Küimut  es 
(lt»rt  zu  einem  (iefeehte,  so  nimmt  die  27.  Division  iistlicb.  die 
lö.  I)ivisinn  westlich  des  Weges  Ottomany — Bogyoszlö  Stellung. 

Die  39.  Division  steht  um  8**  Früh  concentrirt  südöstlich 
Er-Adony. 

Nach  dieser  Disposition  war  also  das  Corps-Commando  darauf 
bedacht,  zuerst^  alle  ira  weiten  Räume  cantonirenden  Truppen 
rasch  über  die  Er-Niederung  hinüber  zu  bringen,  auf  dem  Höhen- 
rande bei  Ottomany  aufmarschiren  und  die  Vorrückung  erst  dann 
fortsetzen  zu  lassen,  wenn  ;]!:eniip:ende  Naclirichten  über  den  Feind 
eingelangt  wären.  Da  a])er  der  Kaum  gegen  ^Marixitta  vcti  '/w»  i 
ausgedehnten  Waldungen  ausgefüllt  ist  und  in  der  Lücke  zwischen 
denselben  bei  Sändor  mjr.  (Meierhof)  feindliche  Vnrj)esten  standen, 
gelang  es  der  ti.  Cavallerii-  P>ngade,  auf  den  Keczi  haiem  disponirty 
nicht,  ausreichende  Meldungen  über  den  l'eind  zu  bringen. 

Dadurch,  dass  das  6.  Corps  sich  nach  dem  äussersten  linkeu  ' 
Flügel  seines  Cantonirungsbereiches  hin  coneentrirte»  kam  die  an 
der  Queue  des  Corps  cantonirende  27.  Division  in  die  erste,  die  ' 
39.  Division  in  die  zweite  Linie.  Die  in   Bagom^r  dislocirten 
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TruppL-n  der  letzteren  Division  hatten  zu  dem  Concentrirungsraume 
am  UtDgBteii  zu  marschiren;  sie  mnsaten  schon  um  3^  Früh  von 
Ütren  SammelpltttKen  aufbrechen. 


DUposition  des  7.  Corps-Conimaados  fUr  den  13.  September* 

So  -wie  das  6.  Corps,  sollte  imi  (rrimd  der  ^Amiciliiiiü"  auch 
<W  7.  Corps  eine  entscheidungsuchende  Gefechtsah.sieht  verfolgen. 
Es  hatte  den  Aut'tra«]:,  „die  über  Kr-Miluilyfalva  vorgerückten 
kindlichen  KrSfte  zurückzudrängen-*. 

Zur  1  hiicliiuhrung  dieser  Auf£:al)e  konnte  das  7.  Cor})s  eut- 
w^^^e^  dem  Ge^^nt-r  in  der  kürzesten  ^Kichtuug  auf  (  )tt<iniäny  ent- 
^e^ngehen,  um  denselben  über  die  Er-Niederuug  zurückzuwerfen, 
^>der  zunächst  Anschluss  an  die  eigene  Armee  suchen  und  erst 
Wifirend  oder  nach  der  Durchführung  dieser  Absicht  zur  Be- 
Kamptunjf  des  Gep^ncrs  schreiten. 

Dt  r  Comni.-ni'hmt  des  7.  Corps  zog  in  seiner  schwierigen  Lage 
(id>  li  tztere  Verlkbrcn  vor  und  traf  für  den  13.  »September  folgende 
AuLiidnungen : 

Das  Corps  wird  morgen  bis  an  den  Hdhenrand  der  Er-Niede- 
nmor  vorrücken  und  den  Feind  angreifen,  wo  er  gefunden  wird. 
^vihei  soll  der  Abschnitt  Asszonyviisar — OttomÄny  gewonnen  und 
Anschluss  an  die  Armee  hergestellt  werden. 

Die  7.  Cavallerie-Brigade  rückt  um  7^  30^  Früh  von  W.  H. 
Ridai  auf  den  Höhenrand  Nagy  szOlö — Dttom/m  v  vor  und  hält  den- 
«dben  bis  zum  Eintreflen  der  Infanterie-Divisionen  besetzt.  Ein 
HiL^ren-Regiment  hat  hiebei,  westlich  ausgreifend^  gegen  Kis-Kereki 
an&iiklfiren. 

Die  17.  DiTision  rückt  in  eine  Bereitschaftsstellimg  bei  Elobu- 
icki  mjr.,  die  34.  Division  in  eine  ebensolche  Stellung  nördlich 
l^r-Fancsika.  Eine  Escadron  der  Divisions-Cavallerie  der  17.  Division 
klärt  über  Sandor  mjr.  gegen  Szalacs  auf.  Die  34.  Division  gibt  eine 
Esodron  ihrer  Divisions-Gayallerie  an  die  Cayallerie-Brigade  ab. 

Beide  Trappen  *  Divisionen  haben  um  7^  30'  Früh  in  den 
BrntBchafksstellangen  ansgeniht  zum  Vormärsche  bereit  zu  stehen. 
Dss  Bataillon  4/101  deckt  den  Zugang  zwischen  den  Waldangen 
nOidlich  von  Margitta  bei  BÄrÄnyka. 

Eine  Compagnie  der  34.  Division  besetzt  die  Berettyö-Ueber- 
:;änge  bei  Szeles  malom  und  Szt.  Jobb,  die  Pionnier-Compagnie 
jeDo  bei  Poklostelek. 

Die  Trains  rokiren  auf  der  Strasse  von  Tcrebes  nach  Sarszeg. 

Kach  vorstehender  Disposition,  deren  Wortlaut  die  Seite  446 
bringt,  sollten  also  die  Divisionen  des  7.  Corps  bis  7^  30^  Früh 
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in  BereitachftfUstellaiigeiL  nördlich  des  Berettyd,  Iiart  an  der  Demar 
eationalinie,  ausgeruht  etehen.  Dies  bedingte  sowohl  den  Aufbruch 
mancher  Truppen  nm  3^  Früh,  als  auch  die  Nothwendiglteit,  aid 
wieder  «nm  Weitermarsche  anseinanderznziehen. 

Für  die  weitere  Durchführung  des  VormarBches  von  T  ^  30 
.Früh  an  erlieas  der  Gorps^Commandant  an  diQ  beiden  Divicionäv 
und  an  den  Oavallerie-Brigadier  noch  specielle,  auf  der  Seite  44^ 
vollinhaltlich  wiedergegebene,  ^Directiven". 

In  diesen  ^Directiven'^  gab  das*  Corps-Commando  seiner  Ab 
sieht  Ausdruck,  die  Vereinigung  mit  der  eigenen  Armee  anzustreben 
sich  in  keinem  Falle  am  linken  Flügel  ÜEtssen  und  von  der  Arm» 
abdringen  zu  lassen  —  wenn  thunlieh  seineiveitB  das  Ndd-OoriM 
an  dessen  westlichem  Flügel  anzugreifen. 

Hiezu  hüllte  das  Corps  anftnglich  westwärts  rttcken,  die  Ver 
bindimgslinie  über  Szt.  Jobb  nnd  Mt*/t>-Tele<rd  j^ewinnou.  dann  sieb 
nach  Nordpn  wenden,  bei  ungünstigem  Oefechtaausgiinge  aber  ani 

Szt.  Jül)li  zuriickgchoii. 

Au8  diesem  Griiiidf  ort'nlirte  auch  die  Sichrrunir  drr  BerettT«V 
Uebergünge  und  die  Verschiebung  der  Proviant-  und  ßagage-Traicb 
nach  Sarszeg. 

Im  Zusammmnnlialt  der  beiderseitigen  Dispositionen  stellte 
sich  zu  lU  ginn  des  Manövers  um  7**  30*  Früh  die  Situation  de«: 

6.  und  7.  Corps  foigenderweise  dar: 

Die  Cavallerie-Brigade  des  6.  Corps»  welche  mit  Rücksicht 
auf  die  versumpfte  Csatoma-Niederung  sich  nicht  bei  OttomAnv. 
sondern  bei  Szalacs  concentrirte,  stand  auf  dem  Köczi  halom,  jeat 
des  7.  Corps  war  im  Begriffe,  mit  Escadronen,  den  2  reitenden 
Batterien  und  dem  Bataillon  4/46  von  W.  H.  Kadui  den  Vormarscb 
gegen  die  Höhe  Nagy  szdlG  anzutreten.  Beide  Cavallerie  Brigaden 
waren  durch  die  schwer  passirbare,  versumpfte  Nyilasok-Kiedemn^ 
voneinander  getrennt. 

Die  Gros  der  beiden  Corps  waren  einerseits  bei  Ottom&nv. 
anderseits  bei  Klobusicki  mjr.  und  Er-Fancsika  versammelt  xxmi 
etwa  8  bis  lOkm  voneinander  entfernt,  so  dass  es  wahracbeinlicb 
schien,  dass  bei  Festhaltung  der  beiderseitigen  Dispositionen  St 

7.  Cavallerie-Brigade  um  etwa  8^  Früh  bei  Nagy  szölo  auf  den 
Feind  stossen  und  die  Gros  beider  Corps  zwischen  10  und 
Vormittag  nördlich  von  X4d  puszta  zusammentreffen  würden. 


Ereigniise  bei  der  7.  CaTaUerie-Brigade  Iiis  9*"  TmMag.  j 

Das  Regiment  Kaiser-Husaren  (3  E^adronen)  war  bereits  über  j 
Kis-Kercki  zur  AufklÄrung  gegen  die  Er-Niedenmg  abgertickt,  al^  1 
die  Uauptkraft  der  7.  Cavalierie-Brigade  (9  Escadronen,  2  reitoßdc  * 
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Batterien)  östlich  des  Nagy  erdö  in  Brij^^ade-Doppel-Colonne  auf 
Na»T  szölö  voro^in^.  Etwa  1  km  nordöstlich  von  Nag\'  szölo  stiessen 
ihre  2  Vorhut- Escadronen  auf  eine  vorgeschobene  Compagnie  des 
BitiiDons  2/85  (rechte  Flankendeckung  der  15.  Division).  Sie 
mmefairten  sofort  auf,  gingen  in  die  Schwarm-Attaqne  über  tmd 
D^iiiigten  die  ^^erische  Compagnie  etwas  zarOdczugeheii. 

Unter  dem  Schutze  ilieser  2  Escadronen  setzte  sich  gegen 
S-  Früh  die  7.  reitende  Batterie-Division  an  der  (Jötlisiere  des  Nagy 
t-nio  gegen  Abtheilungen  der  16.  Division  ins  Feuer,  worauf  auch 
<lie  Vorhut-Batterie  der  15.  Division  südwestlich  von  Ottomany  uuf- 
im  und  das  Feuer  gegen  die  reitenden  Batterien  eröffnete. 

Mittlerweile  trafen  die  2  Escadromüi  1  )ivi.siuDs-Cavallerie  der 
31^  nirision  am  Nagy  szölö  ein,  attaquirten  die  Vorhut  der  7.  Cavallerie- 
Krlptde,  inusston  jedoch,  weil  von  den  gegn*^rischeu  Geschützen 
tknkirt,  zurück ;  kurz  darauf  erschienen  2  Wfitere  P^scadronen  des 
^\fi- Corps  (die  Divisions  -  Cavallerie  der  15.  Division)  auf  dem 
Gfkhtsfelde.  Im  Vereine  mit  den  unterdessen  aiifgefalirenen  %  Bat- 
ttn-n  <ler  15.  Division  verliinderten  diese  2  Divisions-Cavallerien 
iu»k  das  Bataillon  2/85  die  weitere  Vorrüekung  der  7.  Cavallerie- 
Bri?»de  s«:>wie  die  Festsetzung  derselben  auf  dem  Nagy  szölo.  Die 
[»rt^juie  ging  gegen  9*^  Vormittag  bis  zur  Sudostlisiere  des  Csonkas- 
M'iWei«  zurück.  Während  dieser  lit  wegimg  traf  auch  das  Husaren- 
Repment  1  nach  Durchführung  seines  Auftrages  wieder  bei  der 
Brisade  ein.  Eine  Patrouille  ,  dieses  Regiments  hatte  über  die  Be- 
wttan^  der  39.  l>ivisiuu  auf  Er-Adony  und  den  dortigen  Aufmarsch 

pyi  berichtet. 

Am  äussersten  rechten  Flügel  (1<*^  7.  Corps  konnte  die  von 
*W  17.  Division  über  SAndor  nijr.  Ln  -cn  Keczi  haloni  entsendete 
b^idron  an-rsirlits  der  dort  stehenden  feindlichen  Cavallerie-Brigade 
fii'lät  ilurchflringen.  Sie  ging  schon  um  7''  45*  Früh  auf  das  bei 
BaiiDjka  stehende  Bataillon  4/101  zurück. 

UgilBse  tiei  den  Gros  Ton  7^  80'  Früh  bis  Vormittag. 

Wilhrend  des  Vormarsches  der  7.  Cavallerie-Brigade  hatte  das 
7.  Corps  um  7^  30^  Frtülf  durch  die  Waldungen  geschützt,  den 
^«ilauiunnBch  nach  Westen  angetreten. 

Die  17.  Division  (Küttig)  rttckte  aus  ihrer  BereitschafU- 
^eOang  bei  Klohusicki  mir.  in  2  Oolonnen  über  W.  H.  Radoi  zur 
Weinnuten-Hohe  179  nordwesdich  von  FaltÄk  paz.  vor,  traf  daselbst 
i^'t  den  Vorhuten  gegen  9^  Vormittag  ein  und  marschirte  mit  dem 
^^na  beiderseits  des  Weingartens  aui  Die  Front  der  Division  lief 
'^D^  des  von  Albis  nach  VM  puszta  i^ihrenden  Weges;  ihr  reohier 
^}\\^\  zog  sieh  bis  zur  ^rilasok-lSiedemng,  der  linke  bis  zur  öst- 
liehen  Allee  westlich  des  Weingartens.  In  dieser  AufsteHnng  verblieb 
^  ftvision  bis  gegen  10^  Vormittag. 
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Diese  Zeit  war  aber  auch  nothwendig»  damit  die  weiter  westticb 
ausholende  34.  Division  (Thyr)  auf  gleiehe  Hdhe  hennkommen 
konnte.  Letztere  ging  aas  der  „eoncentrirton  Aufetellung^  nördlich 
von  Er-ITancsika  in  2  Brigade-Oolonnen  längs  des  Ostrandes  von 
Köbolkut,  dann  querfeldein  auf  den  Höhenlinien  über  Eäs  tanya  und 
Iftngs.der  Westlisi^re  des  Waldes  gegen  puszta  vor,  wo  sie 
mit  der  Vorhut  gegen  9^  30^  eintraf.  Um  diese  Zeit  nahm  daii 
Oorps-Commando  feindliche  Infanterie-Massen  auf  den  Höhen 
szölo  und  südlich  von  Ottominy  wahr.  In  Folge  dessen  erhielt  die 
34.  Division  den  Befehl  zum  Übergang  in  eine  Bereitschaftsstellnng 
südlich  von  V4d  puszta,  was  bis  9^  50^  geschaL  Die  NordostBpitze 
des  vorliegenden  CsonkÄs- Waldes  Hess  der  Divisionttr  durch  das 
Vortrab'Bataillon  2/43  besetzen.  Ein  Bataillon  (1/B3)  sicherte  nördlich 
der  Eisenbahn  die  bei  Vöd  puszta  in  Bereitschaft  stehende  Corps- 
und  Divisions-Artillerie. 

Die  7.  Cavallerie-Brigade  stand  seit  9^  an  der  OstUsi^re 
des  Csonk^- Waldes. 

Das  Corps  war  deiunaoli  jr^fi^pn  10^  erneuert  —  diesmal  voU^ 
kommen  gefechtsbereit  —  aiiimarfsi  liirt. 

Eiiirii  (!♦  iitliclion  Einblick  in  die  gegnerische  Situ.nitni  hatte 
das  Corjw  ( 'oiiiiijando  bis  dahin  nicht:  zunfichst  waren  es  die  eigenen 
Wahruehimmgeu,  welche  das  Corps  (  Nunniando  eine  Verschiebung' 
bedeutender  Kräfte  von»  UttomÄny  gegen  isagj'  szölo  constatireii 
Hessen. 

Das  (>.  (^orpB  hatte  ti audich  von  7^  30^  Ins  8^  15^  »einen 
Aufmarsch  Ix'i  Ottumäuy  voll/.o^en,  nnd  zwar  stand  die  Vorhut  der 
27.  Division  auf  der  Höhe  Kurucsa.  Front  gc^cn  Südosten,  jene 
der  15.  Division  auf  der  Höhe  2k7n  südlich  von  OttomAny,  ebenfalls 
Front  nach  Südosten  gefjen  Margitta.  Die  Gros  beider  Divisionen 
öchoben  sich  Itis  8**  an  die  Vortnippm  heran. 

Auf  die  ]\Ieldunf*'  de.s  Cmnniandanten  der  27.  Divi.suni,  clas?j 
die  Tru|tpeu  stark  ermüdet  seien  und  einer  län^^ercn  Ivuh<'  bediii*l ton, 
j;ewfihrte  der  (^)rps-Con^uandant  eine  einstiuulif^e  Rast,  wahri-ud 
welcher  jedoeh  die  Division  in  eine  „concentrirte  Aufsteiiuii^"  in 
2  Trefl'en,  die  Bri^ijadcu  hintereinander,  fiberirinj?. 

Die  39.  Division  war  seit  7'*  30^  Früh  bei  Kr-Adoiiy  in 
der  Annahme  einer  „eoneentrirten  Aufstellung;  *  beii^riifen.  Sie  wimle 
nm  etwa  8''  Früh  angewiesen,  ge<ren  <^>ttomiiüy  abzurücken  und 
knapp  westlich  dieses  Ortes  sieh  auf^.nstellen. 

Das  6.  Corps  konnte  daher  nach  Gewinnung  des  Höhenrande* 
Tnangels  an  Nachrichten  über  den  Feind  und  in  Folge  Ermüdung 
der  Trappen  nicht  sofort  den  Vormarsch  fortsetzen. 

Während  des  Stillstandes  beiOttomany  (7^  30^  bis  45»)  erhielt 
der  Commandant  des  6.  Corps,  dessen  Aufmerksamkeit  bisher  vor- 
zugsweise nach  Stldosten  gerichtet  war,  einerseits  Ton  der  CavalleHe- 
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Brigade  die  Heldnngy  dass  von  Margitta  lier  vom  Feinde  nichts 
vfthmmelunen  sei,  anderseits  von  einer  Unterofficiers-Patrouille  des 
IS»  Husaren-Regimentes  die  wichtige  Nachricht,  dass  starke  gegnerische 
Cokiiitien  Ton  Monospetri  aber  W.H.  Radoi  gegen  Westen  YorrtLcken. 
Bild  lehrte  auch  der  Augenschein  die  Richtigkeit  dieser  Meldung, 
denn  es  traten  nach  und  nach  starke  In&nterie-Colonnen  nttehst  der 
pnssta  in  Sicht 

Auf  ^ese  Wahrnehmungen  hin  beschloss  der  Oerps-Conmiandant, 
das  ganze  Corps  durch  einen  Seitenmanch  auf  die  Höhe  Nagy  8z5l5 
m  Terachieben  und  mit  demselben  dort  erneuert  Stellung  zu  nehmen, 
Wror  er  zum  eigendichen  Angriffe  überging. 

Hiezu  disponirte  FML.  v.  Brau  in  (liier  um  8^  45^  wie  folgt: 

^15.  Division  Imt  sofort  ;::e^'eu  Na;:,'y  szölö  vt)rzurücken 
lind  am  rerhten  Flüp'I  des  Corps  Stellung  zu  nt^hinen.  Die 
27.  DivLiiuii  liat  an  (kn  linken  Flügel  dieser  Division  an- 
zuschliessen.  —  39.  Division  über  llölie  150  in  daa  Reserve- 
verhültuis  hinter  die  27.  Divisioii.  Corps- Artillerie  bleibt  bei  der 
27.  Division.« 

An  die  6.  Cavallerie-Brijirade  war  schön  früher  (S^  25^)  der 
Befehl  ergangen,  über  Bogyoszl<'»,  Alliis,  Directiou  Ved  puazta,  gegen 
die  feindliche  rechte  Flanke  vorzugehen. 

Der  Seitenniarsfh  des  6.  (^orps  erstreckte  sich  uui  eine  Distanz 
von  4r  bi;s5A//i  uml  wui'de  augcaichts  des  nur  4.000  bis  ö.OOO""  entfernten 
F^ndps  im  Ganzen  ungestrirt  durchgeführt;  bis  zur  Beendigung  des 
AiUiiiarrsches  auf  dem  Nagy  sz(»lo  verging  eine  Stunde  (bis  gegen  lO**). 

FHe  Situation  des  6.  CorpÄ  um  10^  Vormittag  ist  aus  der 
Ta£el  11,  Skizze  2,  ersichtlieii. 

In  vorderer  Linie  stand  die  15.  Division  (Albori")  am  rechten, 
die  27.  (Koväes)  nm  linken  Flügel:  die  CorpH-Artillcrie  hinter  der 
Mitte;  die  39.  Division  ( Paxy  i,  welche  bei  Ottomany  hinter  dem 
rechten  Flii'.^el  des  Corps  gestanden  war,  kam  jetzt  hinter  den 
imkeii  Flügel  zu  stehen. 

Die  6.  Cavalleri»'  l^riirfnle,  welche  zwiselien  den  beiderseitigen 
Infanterien  nicht  stehen  l)lei})eu  konnte,  über  die  Nyilasok- 

Kiederuiig  auf  Klsö  fordulo  zurück. 

Das  Corps  stand  nun  auf  einem  Breitenraum  von  etwa  3000" 
bireit,  den  ihm  gegenüber  sichtbaren  Gegner  anzugreifen. 

Beim  7.  Corps  war,  wie  aus  der  früheren  Darstellung  hervor- 
geht, die  Situation  kurz  vor  10^  Vormittag,  wie  aus  der  Tafel  11, 
ijkizzG  2,  ersichtlich,  wie  folgt: 

Die  17.  Division  (Kuttig)  beim  raehrerwähnten  Weingarten 
aufmaraehirt;  die  34.  Division  (Thyr)  als  Flügelstaffel  südlicli  von 

puszta  concentrirt;  die  Corps- Artillerie  bei  Ved  puszta  südlich 
der  JSiseubahn;  die  7.  Cavallerie- Brigade  am  Sttdoatrande  dft» 
CMUa-Waldes. 


DigitHed  bf  Google 


404 


CÜQ  Mantfvar  bei  Mkeljlud  1890. 


Ereignisse  TOn  10^  bis       Ulur  Yemiittog. 

Zur  Zeit,  als  das  6.  Corps  seinen  zweiten  Aufinarsch  bewirkte, 
erhielt  der  Commandant  des  7.  Corps  die  Meldung,  daw  6  bis  8  feind- 
liche Bataillone  in  der  Kiedi^nmg  nordwestlich  Nagy  szölo^  Richtung 
AsazonyrisÄry  marscLiren.  Es  waren  dies  Abtheilimgen  der  SM).  Brigade, 
im  Begriffe,  sich  im  Staffelyerhältnis  hinter  dem  rechten  FlOgel 
der  15.  DiTision  aufzustellen. 

FZIL  Baron  Waldstätte n,  welcher  von  Haus  aus  bestrebt 
war,  sich  nicht  links  flberflfigeln  zu  lassen^  entschloss  sieh  tarn 
gleich&Us  zu  einem  Seitenmarsch  nach  links,  so  dass  die  Mitte  der 
17.  Division  an  der  östlichen  Allee,  die  34.  Division  beiderseits  des 
Csonkib- Waldes  zu  stehen  kam.  Die  Corps  Artillerie  imd  die  Artillerie 
der  17.  Division  fuhren  kurz  nach  10^  nordostlich  von  V^d  puazta  auf. 
Die  Cävallerie-Brigade  wurde  angewiesen,  1  Escadron  auf  den  Kis 
halom  (südlich  von  Kis  Kereki),  2  Escadronen  auf  Posa  (südwest- 
lich von  Asszonyvasjir)  zur  Aufklärung  zu  entsenden;  die  Brigade 
seibat  Mollte  die  beabsichtigte  AngrijQEsbewegong  des  Corps  in  der 
linken  Flanke  .begleiten. 

Der  Coiumandant  des  6.  Corps  hatte  sich,  als  sein  Aufmarsch 
beendet  und  die  «gegnerische  Aut'ötelliiiix  bei  Ved  pusicta  deutlich 
erkennbar  war,  entschlossen,  aus  seiner  Aufstellung  am  Nagy  szölo 
angriffsweisc  vorzugehen  und  seine  Hauptkräfte  auf  dem  rechten 
Flügel  zu  verwenden. 

Für  diesen  Angriff  erliess  FML.  v«)n  Braumüller  kurz  nach 
10**  folgenden  schriftlieben  ]>efehl: 

..Aii^rritt  auf  den  Gef,nier  vom  reeliten  Flügel  durelifiiliren, 
Direction  über  Feldbrunneu  166  gegen  Ved  puszta.  27.  Division 
in  gleicher  Höhe  mit  «ler  15.  —  39.  Division  hinter  dem  rechten 
Flügel  sofort  aufschliebüen  auf  Nagy  s/«.lu.  Bei  allj::emeinem 
Vormärsche  ist  sich  nach  der  15.  Division  zu  richten.'' 

Fast  um  dieselbe  Zeit  (10**  16*),  als  der  Angriff  des  6.  Corps 
begann,  hatte  auch  der  Commandant  des  7.  Corps  seineu  beiden 
im  Seitenmarschc  befindlichen  Truppen-Divisionen  befohlen,  nach 
Erreichung  der  früher  erwähnten  Bkume  Front  nach  Norden  zu 
machen  und,  Direction  Nagy  szi^lö,  zum  Angriffe  auf  die  dort  eon* 
stathrten  feindlichen  Kräfte  vorzugehen. 

Die  17.  Division  (Kuttig)  rdckte  mit  ihren  nebenein- 
ander formirten  Brigaden  bis  in  die  Höhe  der  neuen,  in  der 
Specialkarte  nicht  verzeichneten  Puszta  (beim  Feldbrunnen  166)  vor, 
wurde  da  zum  Halten  befehligt  und  naln  i  gegen  10^  30^  ein 
stehendes  Feuergefecht  gegen  den  vorrdckenden  Gegner  —  die 
27,  Division  (KovÄcs)  —  .uif.  Diese  VorrUckung  der  17.  Division 
geschah  in  der  Absicht,  die  Kräfte  des  Gegners,  welche  noch  immer 
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im  Seitenioarsche  wahrgenominen  wnrden,  festznlialten  und  dadurch 
der  nocb  etwas  abgebliebenen  34.  DWision  (Thyr)  die  Vorrückung 
«xgen  den  NagA-  erdö  zu  erleichtern.  Von  der  letzteren  Division  trat 
yd  die  67.  Brigade  (Aiubrozy)  mit  4  Bataillonen,  durch  die  reitende 
BMerie-DiTision  tintersttttzt,  an  der  Nordostspitze  des  Osonk&s- Waldes 
hiit  neben  der  17.  Division  ins  Gefeeht  und  zwar  mit  3  Bataillonen 
in«nten  und  1  Bataillon  im  zweiten  Treffen. 

Die  Bri<:cA(lc  (Wannisch^  6  Bataillone)  LejL^^aiin  kurz  vor 
II*  die  Eisenbahn  südwestlich  des  Csonkds- Waldes  zu  ttberschreiten 
vd  sollte  zwischen  dem  CsonkAs* Walde  und  Asszonw^snr,  Direction 

erdo^  vorgeben.  Der  genannte  Ort  und  Wald  waren  damals 
»eil  rem  Feinde  frei.  Die  ausholende  Bewegung  der  68.  Brigade 
ti«tet  klar  auf  die  Absicht  hin,  des  Gegners  rechte  Flanke  zu 
ui&Men. 

Die  7.  Cavallerie-Brigade.  welche  selioii  iin  Vorrücken  Le- 
gtiSm  war,  nm  sich  der  An^riffshewegnng  de«  Corji«  in  der  linken 
Fhdte  anzuschlies«eu,  erhielt  gegen  10''  50'  südlich  von  Kis  Kereki 
iki  Befohl,  umzukehren  und  nach  dem  rechten  Flügel  des  Corps 
Palt^k  psz.  zu  rokiren.  Sie  sollte  dort  die  feindliche  Cavallerie, 
vddie  sich  in  der  rechten  Flanke  der  17.  Division  bemerkbar  ge- 
rniebt  hatte,  im  Schach  halten. 

Gegen  11''  Vonnittag  stjinilriK  wie  die  Tafel  11.  Skizze  3, 
von  der  17.  Division  die  34.  Ih'igade  (Crouenbuld )  am  rechten 
llü^el  mit  4  Bataillonen  im  c  r^ti  n  und  2  Bataillonen  im  zweiten 
Trt'lFen.  die  33.  Brigade  (Llolluh)  am  linken  Flügel  mit  3  Bataillonen 
im  ersten  und  3  Bataillonen  im  zweiten  Treffen,  letztere  als  Divi- 
»«iitt-Keserv»*. 

V«»ii   der  34.  l)ivisl<>n  stand  die  67.  Bri«rade   fAml>rozv)  mit 
ßtuiilonen  im  rrstoi   und  1  BatailluH   int   zweiten  Treffen;  die 
6&  Briifade  (  Wanniscli  )  üinTsc  hritt  Tioeh  die  EiHenl)alin. 

Die  7.  C'avallerie-Brigade  war  uocli  im  iSeiteuniarsche  gegen 
I'äliik  puszta. 

Kurz  nach  10^  15^  kam  es  zu  einem  Zusammenstosse  der  öst- 
iicb«D  Fltlgel  beider  Corps. 

Beim  6.  Corps  wurde  der  An<jriff  durch  die  Artillerien  der 
15,  and  27.  Division  einfj:eleitet,  zwischen  welche  nun  auch,  als 
»'♦Ken  lO**  15'  die  15.  Division  sich  in  Bewegung  setzte,  die  Corps- 
.Artillerie  auffulir. 

Um  diese  Zeit  war  aber  die  27.  Division  (Kovacs,  linker 
l'lügel  des  Corps',  welche  dispositionsgemäss  auf  den  Beginn  der 
ik'W^pmg  der  15.  Division  hätte  warten  sollen,  im  vollen  Vor 
Bicken  und  hiedurch  in  das  Verhältnis  eines  vorgeschobenen  Staffeis 
u'^-lan^t.  Sie  hatte  nämlich  einige  Bewegungen  bei  der  15.  Division, 
^^Iche  nur  der  Gruppirung  znm  Angriffe  dienten,  für  den  Beginn 
<leaislben  gehalten. 

Orpi  d«r  lflUt..wtM4)DMhanL  V«r«tne.  XU.  Band.  t8tfO.  30 
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Die  VorrUekung  der  27.  l>iviöion  orfol^^te  mit  hintereinander 
ibrmirten  Hrij^^aden,  und  zwar  die  53.  Bri*^ado  (Fabv)  mit  3  Bataillonen 
im  ersten,  2  Bataillonen  im  zweiten  Treffen,  dahinter  die  54^  Brigade 
(Pilat")  als  Reserve.  Das  linke  Seitenhnt- Bataillon  3/65  ging  in 
j^rleiclier  Höhe  mit  dem  ersten  Treffen,  die  DiTisions^Cavallerie  am 
äussersten  linken  Flügel  vor. 

Der  Vorrüekunf^srauin  war  bis  auf  etwa  800"^  vom  Feinde, 
hoch  mit  Mais  bestanden,  weiterhin  oliVii. 

Als  die  Schwarmlinic.  deren  rechter  Flüo^cl  längs  der  östlichen 
Allee  Yurriickte.,  sieh  dem  Gegner  auf  700  bis  800"*  *reniiluirt 
hatte,  wurd(;  die  Vorrtlckiing  der  Division  <'in«:^estellt,  ^veil  der 
Divisioniir  In  aljsichtigte,  das  Grefeclit  im  »Siime  der  Corps-Diäpo&ition 
hiuhaltend  zu  führen. 

Da  der  Gegner  —  die  17.  Division  —  nfich.st  der  nenoi^i 
Puszta  (  l)eim  Feldbruiincii  ]6f))  starke  Sehwanidinien  zu  cntwickrln 
begann,  wurde  das  Bataillon  1  34  aus  der  Divi.sions-Reserv'o  in  den 
noch  freien  Kaum  zwiselu-n  (b'ii  Ijeidcn  Alleen  an  den  reeht<'n  Flligcl 
des  ersten  Tretfens  vorgenonnuen  und  <lie  1  »ivi^ions- Artillerie  vom 
Naixy  özölö  herangezogen.  Dieselbe  setzte  sich  um  lO**  35^  an  der 
wcstliidien  Allee  gegen  die  beim  Feldbruunen  166  stehenden  fcind 
liehen  Abtlu  ilnngen  inn  Feuer. 

Inzwijiehi  n  hatte  auch  die  15.  Division  (Alburij  die  Bewegung 
angetreten,  vorn  die  29.  Brigade  entlang  der  westliehen  Allee, 
das  Bataillon  )  /66  als  Flankenschutz  durch  den  Nagv  erdö ;  die 
30.  Brigade  folgte  als  Reserve;  die  Divisions-Cavallerie  ging  iii  der 
rechten  Flanke  wcstliidi  des  Kagy  erdo  vor;  die  Divi.sioos- Artillerie 
blieb  noch  auf  dem  Nagy  szolö. 

Die  15.  Division  war  noch  nicht  in  die  Ibdie  der  27.  Divisi<tn 
herangerückt,  als  die  Corps-Artillerie,  um  die  AngriffslK  wegunir  der 
27.  Division  zu  begleiten,  ihre  Aufstellung  auf  dem  Nagy  s/i.N»  ver- 
liess,  au  der  15.  Division  links  vorbei  in  den  Kaum  zwisehen  der 
westlichen  Allee  und  dtun  Nagy  erdö  vorfuhr  und  fast  in  gleicher  Höhe 
mit  dt;r  Schwarinlinie  der  27.  Division  (  Kovacs)  abprotzte  (10^  45'). 

In  Folge  dessen  seliol)  sieh  die  29.  I>rigad<^  (8ehmidl)  mit 
3  Bataillonen  L'"<'_r«'n  den  Nagy  erdö,  mit  den  anderen  3  Bataillonen 
in  den  Kaum  zwisehen  den  beiden  Alleen,  wo  schon  von  der  bc- 
naeh harten  27,  Division  das  Bataillon  1/34  und  Theile  des  lAi,  25 
sich  befanden. 

Bald  darauf  war  aiudi  die  Artillerie  der  15.  Division,  wi  K  lu- 
die  erste  Aufstellung  auf  dem  Nagy  szölö  hatte,  vorgefahren.  Sie 
fand  noch  Platz  im  Kauuu-  zwiselien  dem  Nagy  erdö  und  dem 
rechten  Flügel  der  Corps- Artillerie. 

Die  30.  Brigade  (Theuerkauf)  befand  sich  um  1 F'  iioeh 
nnrdlic  h    des  Nagy  erdö.  Ihr  folgte  die  39.  Division  (Paxyj  in 

2  Colonnen. 

Am  linken  Flügel  des  fi.  Corps  stand  um  IP  die  6.  Cavallisrio- 
Brigade  auf  den  Anhöhen  Elsö  fordulö. 
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Vorstehender  Schilderung  entsprechend,  ist  die  Situation  des 
i Corps  um  11^  Vormittag  in  der  Tafel  II,  Skizze  3,  dargestellt. 

Die  Krttftegruppining  der  heiden  Coi*ps  um  11^  Vormittag 
\m  entnehmen,  dass  hei  Fortsetzimg  des  Kencontres  die  östlichen 
Flllgd  sich  das  Gleichgewicht  hfttten  halten  können,  dass  aher  auf 
den  westlichen  Flttgeln  die  weitere  Bewegung  der  68.  Brigade 
(Wimüach)  auf  einen  hedentend  ttherlegenen  Gegner  stossen  mnsste. 

Ereignisse  Ton  11^  >  Vormittag  bis  1'^''  ao'  Naclimittag. 

Wie  iriiher  erwähnt,  hatte  der  Comniandant  der  27.  Division, 
FilL.  V.  Kovücs,  im  Sinne  der  Corpö'Diüpu.sitiuu  ursprünglich  die  Ab- 
aidt,  den  gegenüber  stehenden  Gegner  festzuhalten  und  dadurch  den 
Hauptangriff  des  rechten  Flügels  des  Corps  zu  begünstigen.  Per 
rmsiand  alxir.  dass  durch  das  Erscheinen  der  halben  29.  Brigade 
m  rechten  und  durch  das  Auftreten  der  6.  Cavallerie-Brigade  am 
uken  Flügel  der  Division  eine  namhafte  Kraft  versammelt  war, 
^ynd  der  direct  gegenüber  befindliche  Gegner  nur  auf  7  bis  8 
Bitaillone  g(rschät7,t  wurde,  bewogen  den  Comniiindauten  der 
2".  Division,  das  liinlialtendi;  Gefecht  aufzugeben,  die  rückwiu  ti-i,e 
5i.  Brigade  (Pilat)  einzusetzen  uml  mit  der  ganzen  Division,  ohne 
Weiteres  zum  entscheidenden  Angriff  zu  schreiten. 

Die  zwischen  den  Alleen  befindliche  Gruppe  der  29.  Brigade 
«ilfto  diesen  Angriff  durch  Feuer  unterstützen. 

Die  Division  ging  also  um  II**  30'  Vormittag  mit  13  Batail- 
I«en  zum  Angriffe  über,  während  die  gegnerische  17.  Division 
(Kottig)  ein  immer  lebhafteres  Feäer  miterhielt  und  ihre  Reserven 
^«itiffte. 

Als  um  11^  40'  die  27.  Division  (Kov&cs),  theilweise  nn- 
}S(d6ckty  mit  dem  linken  Flügel  umfassend  zum  Anlaufe  schritt,  trat 
^  Division  Kuttig  tther  Weisung  des  Schiedsrichters  wegen  des 
^  indanemden  überlegenen  Feuers  der  feindlichen  Artillerie  den 
Bläzttg  an.  ünter  dem  Schutze  der  beim  Weingarten  179  stehen- 
^  Divifirions- Artillerie  ging  die  34.  Brigade  gegen  Palt&k  puszta, 
^  33.  Brigade  gegen  V6d  puszta  zurtlck. 

Während  dieser  Vorgänge  auf  dem  östlichen  Theile  des  Gefechts- 
feides  kam  es  auch  auf  dessen  westlichem  Theile  zur  Entscheidung. 

Die  68.  Brigade  (Wannisch)  war  bald  nach  11^  auf  gleiche 
Hslie  mit  der  67.  Brigade  (Ambrozy)  gelangt  Der  Oommandant 
^  7.  Corps  ertheilte  daher  der  34.  Division  den  Befehl,  auf  den 
^Vy  erdo  loszugehen,  in  welchem  bis  zu  diesem  Zeitpunkte 
Ül*^  10')  vom  Feinde  nichts  zu  sehen  war. 

Um  11^  20^  tauchten  plötzlich  feindliche  Abtheilungen  am 
Sftdiande  des  Waldes  auf.  Es  waren  dies  die  2  T6te-Bataillone 
'W  westlichen  Gruppe  der  29.  Brigade  (Schmidl),  gegen  weiche 
^«  68.  Brigade  (Wannisch)  sich  sofort  ins  Feuer  setzte,  wfthrend 
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die  Artillerie  der  34.  Division  um  11^  25'  eine  AufBtellnng  Kwischett 
Asszonyvas^r  und  dem  CsonkAs-Walde  nahm.  Der  Commandant  der 
15.  Diviaton  (Alhori)  sah  sich  nun  hestimmt,  auch  das  5  der 
30.  Brigade  in  das  Vordertreffen  zu  ziehen. 

Währenddessen  hatte  sich  die  39.  Divlston  (Paxy)  nach  11^ 
dem  Nordrande  des  Na^y  erd5  genähert.  Hier  war  sie  genöthigt, 
um  im  Durchschreiten  des  Waldes  an  dem  rechten  Flügel  der 
15.  Division  vorbei  9ni  kommen,  ssuerst  einen  Seitenmarseh  nach 
Westen  zu  machen.  Dann  durchschritt  sie  den  Wald  in  südlicher 
Ilichtungf  während  die  Divisions-Cavallerie  denselben  zur  Sicherung 
der  rechten  Flanke  westlich  umritt.  Die  Artillerie  der  39.  Division 
iuhr  aus  ihrer  Aufstellung  südlich  Nagy  8ztfl5  an  den  rechten  Flügel 
der  Corps-Artillerie  vor. 

Als  die  TCten  der  39.  Division  nach  11^  30'  den  Südrand 
des  Waldes  erreichten,  war  die  68.  Brigade  (Wannisch)  zwischen 
iVsszonjvÄsar  und  dem  Csonkas- Walde  eben  im  Vorrücken  gegen 
den  rechten  Flügel  der  15.  Division  (Albori)  begriffen.  FML.  Paxy 
entschloss  sich,  diesem  Vorgehen,  allerdings  ohne  artilleristisclie 
Mitwirkung,  angriffsweise  entgegen  zu  treten. 

Er  entwickelte  am  Waldrande  4  Bataillone  der  77.  Brigade 
links,  die  78.  Brigade  rechts,  schob  3  Bataillone  der  ersteren  Bri- 
gadc  als  Divisions-Keserve  hinter  den  rechten  Flügel  und  rückte 
nun  im  Vereine  mit  der  15.  Division  (Albori)  entschieden  vor. 

Angesichte  dieser  Kräfte-Entwicklung  des  nürdlichen  Gegners, 
welche  die  linke  Flanke  der  68.  Brigade  (Wannisch)  bedrohte,  gab 
FZM.  Br.  Waldstätten  um  11^  45*  —  zur  Zeit,  als  die  Bngade 
eben  ihr  zweites  Treffen  in  den  Fciu  rkampf  eintreten  lassen  wollte 
—  den  Befehl  zum  Abbivolicn  des  Gefechtes  und  zum  Rückzüge 
des  ^uH/t  11  Corps  auf  Köbölkut 

Bestimmend  fttr  diesen  Eutschluss  war  der  gewonnene  £in- 
(Inu  k,  dass  der  Gegner  mit  überle^cuen  Kräften  —  etwa  3  Truppen- 
1  )i\i8ioneii  —  im  Kaini>te  stand,  femer  die  von  der  Manöver-Ober- 
leitun*;  erhaltene  Mittheilun^.  dass,  wie  spitter  erörtert  werden  wird» 
<lie  40.  Laiidwt'hr-Truppen-Division  (Kiibinyi)  zur  Verstärkung  des 
i'or))8  anrücke  und  um  1^  Xachmittii^  bei  Csohaj  (etwa  IQkm  süd- 
westlich von  Koböikut)  eintreffen  würde. 

Da  das  Corps-Commando  diese  Division  angewiesen  hatte,  den 
Marsch  in  der  Richtung  Öreg  hegv  (nördlich  von  £r-Szt  Mikt««) 
fortzusetzen,  durfte  es  annehmen ^  dass ,  dem  Con)s  der  Besitz 
des  Uöhenterrains  bei  Köbölkut  und  Er-Szt.  Miklos  gesichert 

bleiben  werde. 

Die  im  Kampfe  gestandenen  Divisionen  pnp:<  n  nach  11^  45* 
\'ormittag  unter  dem  Schutze  ihrer  Artillerie  und  der  Corps-Artib 
lerie,  weU'he  etwa  Xkm  südlich  von  Ved  piiszta  mit  einem  Theile 
nochmals  SteiUinir  nahm,  allmälig  zurück  und  zwar  strebte  die 
34.  Division  i^Thyr)  die  Vereinigung  auf  den  Höhen  bei  £r«01asri 
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an,  wKlirend  sich  die  17.  Division  (Kuttig)  iheiU  fiber  AV.  H. 
fiftdni,  theils  westlieh  des  Waldes  ^eorcn  Köbölkut  Ktirttckzo«j^. 

Der  nürdliclio  Gegner  folo^e,  als  sich  die  rück^linj?i«?e  Bewe- 
^uns^  fler  34.  Divijiion  aussprach,  mit  dem  rechten  Fhicel  allniMliff 
n.u  li  und  brachte  zuerst  die  Artillerie  der  39.  l>ivisi(>ii  (I^aw). 
däiiii  die  leichten  Batterien  der  Corps-Arti!l«'rie  auf  dw  Aiiliülic 
radlich  des  Napry  erdö  in  Position,  wohin  sie  theils  durch  den  W  ald, 
tbeils  um  die  Nordspit^o  desselben  f?elaii|i:t('n. 

xVni  linken  Flü;^^L*i  des  (j.  Corps  loli^teii  jene  Truppen,  welche 
Kwit»chen  den  beiden  Alleen  vorgerückt  waren,  der  33.  liriL'ade  bis 
mr  V*'d  puszta  hart  auf  dem  l'usse.  Die  ihnen  naeln  i  kende 
1.  Division  der  Corps-Ai*tillerie  konnte  Raummangels  wej^cu  sicli  nur 
mit  einer  Batterie  am  Ostrande  dos  Csonkas- Waldes  nochmals  ins 
Feuer  setzen. 

Die  27.  Division  tlvovjK-sj  stellte  naeh  dm'chgetlihrteui  An- 
♦irirt«  zuerst  die  zerrissenen  Refjinients-  und  Bri  trade- Verbände 
Virder  her  und  setzte  um  12**  Mitta^^  die  Vornu  kiing  fort,  und 
Tirar  mit  der  54.  Brigade  im  ersten,  der  53.  üiigade  im  zweiten 
Trrrfen. 

Von  der  6.  Ca  vallerie  -  Bri^?ade  endlich  j^inf^en  das 
32.  Jä^er-Bataillon  und  das  l>ataillon  1/5  ^jej^eu  die  von  den  Batail- 
lonen der  7.  Cavallerie  -  Bri^^ade  (4/46  und  4  101  )  noch  besetzte 
P&ltiik  psz.  vor,  worauf  ^^e^^eu  12''  30  ,  iiachdeni  die  Manöver- 
Oberleitung  die  Demareations  Linien  ausgegeben  hatte,  das  Feuer 
aUmälig  verstummte. 

Anmiirscli  der  40*  kon.  ung«  Ltndwehr-TroppeD-BiTisioii. 

Die  40.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Division  (Kubinyi).  welche 
ia  Süniie  der  Annahme-'  aui  12.  September  bei  Bihar  nächtigte^ 
kitte  von  der  Manöver-Oberleitung  folgenden  Befehl  erhalten: 

ffDie  40.  Division  hat  morgen  —  13.  Septemher  —  aus 
den  Gantonirungen  im  knegsmüssigen  Verhältnis  derart  in  der 
Kichtnng  auf  Szt.  Jobb  abzurücken,  dass  die  Tete  der  Haupt- 
truppe  um  1^  Nachmittag  bei  Csohaj  eintrifft.  Die  Division 
erhält  weitere  Befehle  vom  7.  Oorps.^ 

Es  lag  somit  in  der  Absicht  der  Manöver-Oberleitung,  die 
4$^  Division  am  13*  September  nicht  in  Action  zu  bringen.  Um 
aker  das  7.  Corps  nicht  in  seinen  ersten  Entschlüssen  fUr  den 
12.  Septemher  zu  beeinflussen,  wurde  demselben  die  Verständigung 
von  der  Unterstellung  der  40.  Division  erst  am  13.  September  um 
9^  Früh  zugestellt. 

Auf  Grund  dieser  Mittheilung  erliess  das  Corps-Commando  um 
16^  Vormittag  an  die  40.  Division  die  schon  erwähnte  Weisung, 
ia  der  Direction  Öreg  hegy  (nördlich  von  £r-Szt  Miklus)  vor- 
waeken. 
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Die  Division  war  seit  6*^  Früh  mit  der  Haupt-Coloniiü  ü1>it' 
Szulanl  lind  Csohaj,  mit  einer  Sciten-Colonne  (4  Bataillone,  */,  Es-j 
cadron)  tiber  Szalard,  IIep:yk?^z  -  Szt.  Imre  und  Nyulä.si  tn.  ge^i^en: 
8zt,  Johl)  im  Anmärsche;  sie  erhielt  nni  11*»  Vormittag  den  Befehl! 
des  7.  Corps- Commandos  zum  Weiterniarsehe  und  erreichte  gegen 
2^  Nachmittag  die  Höhen  nördlich  von  Er-Szt  Mikl^s.  ' 

Naclitnihestelliingeii  Tom  13.  auf  den  14.  und  Tom  14.  auf  den 

15.  September* 

Nach  Beendigung  des  Gefechtes  bezogen  die  Parteien  folgende 
NachtrahesteHnngen  (Tafel  11^  Skizze  4):  ^ 

6.  Corps: 

39.  Division:  Kis  Eereki; 

27.  Division  imd  Corps- Artillerie:  Asszonyvasar; 

15.  Division:  Er-Keserfi;  *  ' 

6.  Cavallerie-Brigade:  £r-Adony;  | 
Corps-Hauptquartier:  Eis  Kereki; 

Vorposten:  entlang  der  Demarcationslinie  an  der  Eisenbah 
von  Schweizerhof  bis  PaltAk  puszta,  dann  über  Klobusicki  mj 
und  B&r&nyka. 

7.  Corps: 

17.  Division:  34.  Brigade :  Vedres  Abr^y  und  ^Ir^Fancaiki 
33.  Brigade  und  1  Batterie:  Köbölkut;  Divisions-Artillerie:  YÄmi 
LAz;  Divisions-Cavallerie :  Szt.  lAzär» 

34.  Division:  68.  Brigade  und  Divisions -Artillerie:  £ 
Szt  Mikl6s;  67.  Brigade,  Divisions-Cavallerie  und  Corps- Artilleri 
Szt  Jobb. 

40.  Division:  79.  Brigade  und  Divisions-Artillerie :  K6j  m 
Nagy  Ea^  a;  80.  Brigade  und  Divisions-Cavallerie:  Hegyk(^z-Szt.  Ixni 

7.  Cavallerie  -  Brigade:  Csanälos,  Csohaj^  Poklostel 
und  SÄrszeg. 

Corps-Hauptquartier:  Szt.  Jobb. 

Vorposten:   entlang  d^r  Demarcationslinie  am  Bereit; 
dann  an  der  Nordseite  von  £r-Fancsika,  Eöbölkut,  Eis 
und  Csokaly. 

Die  Vorposten  beider  Parteien  waren  somit  auf  3  bis  4  km  \  i 
einander  entfernt 


Der  14.  September  war  Sonntafr:  die  Corps  blieben 
ihren  Aufsteilunf?en  mit  aufjprestellten  Vorposten. 

Vormittages  fand  im  Hauptquartier  der  Manöver-Oberleiti 
die  Besprechung  des  ersten  Manövertages  statt  i 
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Manöver  am  15.  September. 

IHsposition  des  6,  Corps-Commaiidos  fttr  den  16.  September« 

Die  allf^emf^ine  Lajrc  und  ui'sprüngliehe  Aufgabe  des  6.  Corps 
ertiilir  für  den  l.">.  SeptwuiluT  keine  Andeniii<r. 

Die  ein^reluufenen  Nachrichten  tlher  den  Feind  stellten  ji  doeh 
feit,  dass  djus  8(id-Corp8,  ^urch  die  40. ^Division  huh  Bihar  verstärkt, 
imRaiime  K<'»j,  Kijbölkut,  Er-Fane»ika,  Er-Szt.  Miklüb,  8/t.  .[(»Id»  stt  he. 

Auf  Grund  dieser  Xaehrichten  ^ab  der  Comniandaut  (h*ü 
ßl'Orps  für  den  15.  September  eine  Disposition  aus,  deren  ^^'ort- 
aiit  die  Seite  44^  zeigt  und  deren  Haupt-Momente  nachstehend 
aageftihit  aind: 

Das  Corps  wird  morgen  den  Gegner  mit  der  Absicht  angreifen, 
ütiiÄ(jlben  von  seiner  Amiee  zu  trennen. 

Die  6.  Cavallerie-Bri^ade  rückt  über  Ved  puszta  und  (^lah 
li<i?T  (Ostlich  Köbölkut),^  die  27.  Division  udt  der  Corps-Artillerie 
vin  Asszonyvä^jar  über  Er-Olaszi  gegen  Köbölkut,^  die  39.  Division 
Tön  Kis  Kereki  durch  den  Szekelyhidi  erdö  gegen  Er-Szt.  Miklns  vor. 

Die  15.  Division  marschirt  über  Kis  Kereki  bis  östlich  von 
SiäLelyhid  und  erwartet  weitere  Befehle. 

Aufbruch  derai't,  dass  die  6.  Cavallerie-Brigade,  die  27.  und 
31.  Division  um  8*  Früh  die  Vorpostenlinie  passiren. 

Diese  Disposition  gibt  somit  der  Absicht  Ausdruck,  Tori&utig 
Bv  in  d^n,  allerdings  noch  vom  Gegner  besetzten  Baum  bei  Köböl- 
kutniid  £r-Szt.MiklÖ8,  etwa  6.000  bis  T-OOG**  breit,  vorzugehen.  Der  Idee, 
^Gegner  gegen  Südosten  abzudrängen«  war  durch  die  Versammlung 
^  15.  Division  (Albori)  bei  Sz^kelvhid,  also  hinter  dem  rechten 
flBgsl  des  Corps,  Rechnung  getragen. 

Von  dem  Ost-Ende  des  ausgedehnten  Ortes  Szekelyhid  führt 
Fahrweg,  etwa  T.OOO*"  lang,  direet  nach  Er-Szt.  Miklos,  indem 
er  werst  etwa  2.000"  längs  der  Westlisiere  des  Szekelyhidi  erdo 
'*«ft,  dann  imweit  des  kleinen  Gehöftes  Büdös  to  in  den  Wald 
antritt,  denselben  etwa  1.000^  lang  durchzieht,  um  dann  auf 
^  breiten,  offenen  Ackerflächen  des  Anuea  dülo  herauszutreten 
und  über  die  breite  Hochfläche  des  Öreg  heg\^  nach  Er-Szt  Miktos 
zn  nehen. 

Dieser  Fahrweg  stellte  sieh  im  Verlaufe  des  Manövers  als 
^ne  der  wichtigsten  Verbindungen  heraus;  es  ist  daher  noch  be- 
awkenswert,  dass  er  bei  dem  Gehöfte  Büdös  t6  von  einem  Fahrweg 
^kreuzt  wird,  welcher  beiläufig  aus  der  Mitte  des  Ortes  Szekelyhid 
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zwischen  den  weinbedecktcn  UöbeD  dc8  Közi'^)  dülS  (162)  und  de» 
Kag3'  hegy  (171)  hindurch  den  Sz<^kelybidi  erdo  in  seinem  südlichsten 
Drittheiie'  durchquert,  um  über  die  Höhe  170  hinweg  in  den  Graben 
des  Nyilas  rät  (127)  hinabssusteigen  und  nördlich  der  ebenfalls 
Öreg  hegy  benannten  kleinen  Anhöhe  173  in  den  Ort  Köbölkut  zu 
münden. 

Dio  Ii).  Division  stand  daher  am  Ost-Ende  von  8z*!'kelyhid 
tii'hr  <^ut,  um  je  nacli  Bedarf  entweder  direct  östlich  nach  Er-Olasxi 
zu  rokiren  und  die  27.  Division  zu  imterstiltzen,  oder  direct  sQd- 
lieh  über  den  Örep  hegy  (177)  der  39.  Division  gegen  Er- 
8zt.  Miklos  zu  folgen,  oder  noch  weiter  westlich  haltend^  über  div 
Höhen  von  Közöp  dttlo  (162)  und  Nagy  hegy  (171).  zwischen 
Kis  Kagya  und  Anuca  dül5  hindurch^  auf  den  Höhenzug  des  Nyiil 
vkr  zu  rücken. 

Dieser  Utihi^nzug  ir>t  in  .seinem  obersten  Tlieile  gleich  1mm»1i 
wir  der  Oreg  he*ry  fl76  ^esren  177)  und  in  dem  westlichen  ini«l 
südlichen  Theile  von  ansgedelmteu  Wäldern  (dem  Kagyai  erdo  und 
Szt.  i\likl6si  erdö)  hedeckt,  ho  dass  man  auf  der  Höhe  d*'s  (  h*epr 
hegy  (177)  stellend,  den  Hori/ont  gegen  Korden.  WesttMi  uml  8ü«1«'Ti 
auf  2.000  bis  3.000"  Kntt'ernung  von  Walduiit^en  eingesäumt  sieliL 
während  jcnsrits  des  tief  eingerissenen  Baelies,  welcher  oberhalh 
Er-Szt.  Miklü.s  Nvilas  ret  heisst  und  unterhalb  dieses  Ortes  das 
Szt.  Miklösi  viil^-v  (Mikloser  l  lialj  bewässert,^  der  Jllick  über  di<* 
beiderseitiy:en  iiaiitje  des  Nviias  ret  weit  über  Er-Olaszi  hiuausreielit. 

Tn  den  l*anni  des  Xynl  var,  des  ( )reg  her^y  und  an  dem 
Sii(iran<le  des  Szi'kclyhid  erdö  drängte  sich  denn  auch  schliesslich 
die  Haupt-Entscheidung  zusammen,  wfilirend  eine  ganz  abiretrennte, 
mehr  selbständiare  (refeehts-Action  sich  etwa  5.000'*  weiter  rtstlich  — 
jenseits  des  Miklösi  -  liaehes  —  theils  auf  den  den  Ort  Kuitniku! 
Ulli  fassenden  Hiihen :  dem  Hz^tlö  hegy  (203)  am  Nordrandc  und  d<  ui 
Oläh  heir}'  (206)  am  O.strande.  theils  auf  den  Hrdien  205  südlieli 
uml  lii'A  südwestlicli  von  Köbölkut  (nördlich  des  tiefen  Grabeui* 
des  Markos  vidgy)  abspielte. 

Nach  dieser  für  das  Verständnis  der  nachfolgenden  Dar- 
atellungcn  nicht  unwichtigen  kurzen  Terrain-Schildcrong  ist  nun 
auch  die  Disposition  des  7.  Corps  zu  besprechen. 


Disposition  des  7.  Corps-Commandoa  für  den  15«  September. 

Analog  wie  beim  Nord-Corps  blieb  auch  beim  7.  Corps  di» 
ursprüngliche  Aufgabe  unverändert.  Es  hatte  sich  die  Verbindungs- 
linie über  Szt.  Jol)b  und  Mezö-Telegd  eröffnet  und  konnte  nunmehr, 
durch  die  40.  Division  verstärkt,  desto  enei^ischer  in  die  Oflfensire 
übergehen.  Vom  Gegner  wusste  man.  dass  etwa  3  Divisionen  bei 
Kis  Kereki,  Asszonyväsar,  Er-Keserü  stunden. 
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Für  die  beabnchti^^te  Vorrdckung  traf  das  Corpa-Oommatidu 
ftilpende  Anordnungen  (den  Wortlaut  der  Disposition  zeigt  die 
Mte  450): 

Das  Corps  wird  morgen  die  im  Gefechte  am  13.  September  dureli 
n)ermacht  des  Gegners  unterbrochene  Vomickuii^  in  der  liiehtun^ 
iiaf  Er-Mihjihi'alva  wieder  aufnehmen.  HiefUr  hat  als  Untende  Idee  zu 
gelten :  Entschiedener  Auo^rifF,  Bestreben,  den  Ilöhenrand  der  Er- 
Kederun^  zu  erreichen  und  Druck  vom  eigenen  linken  gegen  den 
ftindiichen  rechten  Flügel. 

Dil'  7.  (^ivallene-Bpgade  passirt  mit  den  Spitzen  um  8''  Früh 
die  V.vr|Mist«  iilini<»  bei  Er-Fancsika  und  rückt  iilu  r  AN  .  FT.  Kadui. 
Paltäk  puözta  ge^en  8zt.  J)emeter  tn.  rnid  Ottomäny  vor.  Die  zu- 
getheilten  2  Bataillone  rücken  zur  17.  Division  ein. 

Die  17.  Division  formirt  sich  mit  je  einer  CoIotuh»  am  Ost- 
rji'l  Westrande  von  Köbolknt.  itbersehreitet  um  8'^  Früh  mit  den 
Spitzt  n  die  Vorpoätenlinie  und  rückt  über  Ved  puszta  gegen  ^ag)' 
Mäö  vor. 

Die  40.  Division  gruppirj  sich  ebenfalls  in  ß  Colonnen,  die 
r«tlic  hf'  ani'  dem  im  Thale  von  Er-8zt.  Miklos  nach  Er^Olassi  fithren- 
dm.  Wege,  die  westliche  auf  dem  Westhange  des  Öreg  begy  (177 ). 
8fe  passirt  um  8^  Früh  mit  den  Spitzen  die  Vorpostenlinie  nnd  nimmt 
IHrection  über  W.  H.  Csik«')s  to  (am  ( )8traude  des  Szekelvhidi  erdo) 
gegen  Napry  sz«3U).  Die  Direction  war  also  nicht  rein  nördlich,  sondern 
mkr  nach  JS^ordost. 

Die  34.  Division  nebst  der  Corps-ArtUlerie  sammelt  sich  ab 
Oi^Resen-e  bis  8*"  Früh  beim  Süd-£ingaage  von  KöbOlkut. 


Die  angeordnete  Oruppirung  von  2  Divisionen  bei  KdbGlkut 
imd  die  Direction  auf  Nagy  S2söl6  lassen  vermutben,  dass  der  Corps- 
Cenmandant  annahm,  die  Hanptkrftite  des  Gegners  würden  sich  am 
Mvgen  des  13.  aus  den  Cantonirungen,  die  derselbe  nach  dem 
1.  Jümdvertage  bei  Kis  Kereki  und  Asszonyv^&r  bezogen  hatte,  nach 
d<M  ostliehen  Flügel — etwa  auf  dem  Nagy  8Z0l6 — wieder  concentriren. 
Gc^nflber  der  thatsAchlichen  Gruppimng  des  6.  Corps,  welche, 
wie  schon  erwfihnt,  in  den  Frühstunden  des  15.  September  mit 
2  Divisionen  bei  und  südlich  Eos  Kereki,  mit  1  Division  bei  Asszony- 
väiAr  erfolgte,  war  die  Bereitstellung  des  7.  Corps  nicht  geeignet, 
ciBfln  Druck  gegen  des  B^eindes  rechten  Flügel  auszuüben ;  im  Gegen* 
theile  erschien  die  Gruppirung  des  7.  Corps  in  der  linken  l'lanke 
j^Ibst  sehr  bedroht  und  war  es  unumgänglich  nothwendig,  falls  das 
7.  Corps  die  Idee  der  rmfassun;:  des  feindlichen  rechten  Flügels 
festhielt,  eine  Verschiebung  der  Kräfte  gegen  den^^  eigenen  linken 
Flügel  über  den  Miklosi-Bach  hinüber  gegen  den  Öreg  hegy  (177) 
usd  den  Kynl  vkr  vorzunehmen,  was  denn  auch  später  wirklich 
l^eschah. 
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Eiuleiteude  Bewegungeu  des  6.  Corps  und  Abänderung  der 
Disposition  des  7.  Corps-Commandos. 

In  AusfllÜinuig  der  Corps-  und  der  Divisions-Dispositionen  dir  | 
den  15.  September  paasirten  die  Colonnen-T^ten  des  6.  Corps  um 
301  YrUh  die  Vorpostenlinie  nnd  schlugen  folgende  Marsch- 
linien  ein. 

Die  Cavallerie-Brigade  über  puszta  auf  Köhölknt;  die: 
27.  Division  (Kov^cs)  Yon  Asszonyväsdr  Uber  £r-01aszi  eben&IIsi 
auf  Kob^ilkut  und  zwar  die  53.  Brigade  nebst  DiTisions-CavaUeriej 
östlich,  die  54.  Brigade  nebst  Divisions- Artillerie  und  Corps- Artillerie! 
westlich  des  Nyilas  r^t;  die  39.  Division  (Paxy)  von  Kis  Kerekij 
auf  den  Öreg  hegy  177  (nördlich  £r-Szt  MUd^)  und  zwar  diel 
78.  Brigade  von  der  kleinen  Waldparcelle  Kereki  erdo  durch  den 
Szäkelyhider  Wald,  die  77.  Brigade  nebst  Divisions-Cavallerie  und; 
Artillerie  von  Kis  Kereki  über  den  Ostausgang  von  Szekelyhid,  dann  I 
auf  dem  froher  besprochenen  Fahrwege  bei  BüdOs  t6  vorbei  nach  Kr- 1 
Szt  Mikl6s.  I 

Die  15.  Division  (Albori)  sollte  der  39.  Division  im  Staffel- j 
Verhältnis  in  2  Colonnen  folgen:  mit  der  30.  Brigade  und  Es-; 
cadron  hinter  der  77.  Brigade,  mit  der  29.  Brigade  nebst  Divisions- 1 
Oavallerie  und  -Artillerie  weiter  westlich  ausbiegend,  über  Kis| 
Kereki,  Gestüt  nördlich  Szökelyhid,  dann  entlang  der  Westliai^ro! 
des  Sz^kelyhider  Waldes.  ^ 

Stellt  man  die  Anordnungen  des  6.  Corps  den  ursprtlnglichen , 
Dispositionen  des  7.  Corps  nach  Marschrichtung  nnd  Abmarschzeiten : 
gegenüber,  so,  htttte  der  erste  Zusammenstoss  unge&hr  in  der  Lini<* 
Sz^kelyhid — ^£r-01aszi   erfolgen  mflssen.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  htttten  dann  die  beiderseitigen  östlichen  Colonnen  —  17.  und| 
27.  Division  —  bei  £r-01aszi  gegeneinander  gekämpft,  wahrend  6ie 
westlichen  Colonnen  erster  Linie  —  39.  und  40.  Division  —  etwa 
zwischen  W.  H.  Csik6s  to  tmd  Szekelyhid  im  W^alde  aufeinander 
getroffen  wftren. 

Zu  einem  solchen  Rencontre  kam  es  indessen  nicht. 

Der  Mangel  an  befriedigenden  Nachrichten  über  den  Feind, 
die  der  Vertheidigupg  so  günstige  Beschaffenheit  des  Höhenterraini» 
bei  Köbölkut  und  £r-Szt  Miklos,  endlich  der  Umstand,  daaa  der 
ausgedehnte  Sz^kelyhider  Wald  vor  dem  linken  Flügel  und  deasen 
tiefliegende  Südostlisi^re,  etwa  1.000"  breit,  im  wirksamsten  Feuer 
einer  den  Öreg  heg}*  (177)  besetzenden  Truppe  lag,  hatten  beim 
Commandanten  des  7.  Corps  bis  zum  Morgen  des  15.  September 
den  Entschluss  gereift,  den  angeordneten  Vormarsch* Befehl  zn 
widerrufen  und  vorUufig  das  Herausbrechen  des  Gegners  aus  dem 
Sz^kelyhider  Walde  abzuwarten,  um  erst  im  geeigneten  Momente 
zum  Gegenangriff  überzugehen.  Zu  diesem  Zwecke  wählte  der  Coi-ps- 
Commandant  die  Hauptstellung  des  Corps  am  Oreg  hegy  (177). 
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Die  40.  Division  (Kubinyi)  erhielt  daher  jre^en  Früh 
rundlich  durch  einen  Gencralstaljs-C  )tlicier  den  Befehl,  mit  beiden 
BriL'nden  am  Oreg  hegj^  aufzumarschircu  und  diesen  Höhen- 

zug zu  besetzen. 

An  die  17.  Division  (Kuttig)  erging  um  8^  10^  Früh 
fo^nder  schriftliche  I^ei'ehl: 

^Am  Nordrande  von  Köbölkut  —  die  Demarcationslinie 
nicht  tiberschrt'itcnd  —  hat  die  Division  den  Kampf  aufzu- 
liehiiuii.  Sie  wird  voraussichtlich  den  Befehl  erhalten,  sich 
liinter  «len  ^larkos  y^xy.  (südwestlich  von  KrvbcVlkut)  zurück- 
zuziehen, um  dort  ein  hinhaltendes  Gefecht  zu  tuliron.'* 

Die  34.  Division  (Thyr),  welehe  sich  in  Folge  einer  schon 
N&chts  auf  den  15.  September  ergangenen  Anordnung  des  Corps- 
Cwttm.indns  in  zwei  Gruppen,  und  zwar  die  67.  Brigade  südlieh 
voD  Kiibölkut,  die  68.,  Brigade  nebst  Divisions  Ca vallerie  und  -Artillerie 
i*«m  Stidende  von  Er-Szt.  Mikl<'is  versammelt  hatte,  sollte  als  Corps- 
RsKTve  hinter  den  linken  Flügel  der  40.  Division  in  die  Gegend 
yfSü  Xyid  var  (6  km  Luftlinie)  rokiren  und  dort  bereit  sein^  jedes 
Vergehen  des  Gegners  in  die  Flanke  ZU  nelimen. 

IMe  7.  Cavallerie-Brigade  hatte  aufklärend  über  W.  LI.  Radui 
g^n  Nagj  szOld  yorssurttcken,  sowie  die  rechte  Flanke  des  Corps 
X«  decken. 

In  Ausf  tihrung  der  neuen  Dispositionen  gestaltete  sich  die 
Siteation  des  7.  Corps  nach  8^  Frtth  wie  folgt;  am  rechten  Flttgel 
in  dem  etwa  2.500**  breiten  Räume  zwischen  Köbölkut  und  Haraszti 
eidi  rdekte  die  7.  Cayallerie- Brigade  vor;  die  17.  DiTision 
stnd  mit  der  84.  Brigade  nebst  Divisions-Artillerie  am  Ostrande, 
mü  der  33.  Brigade  am  Westrande  von  Köbölkut. 

Jenseits  des  Miklösi^Baches  befand  sich  die  40.  Division  in 
Beratschaftsstellung  am  Öreg  hegv^  (177),  rechts  die  80.,  links  die 
79L  Brigade.  Jede  Brigade  schob  1  Bataillon  in  den  von  der  Kamm- 
linie  der  Höhe  etwa  1.000  bis  1.500'^  entfernten  vorliegenden  Sc^kety- 
hider  Wald  vor  und  schickte  sich  an,  den  Höhenrand  des  Oreg  ht^gy 
dveh  Schützengräben  zur  Vertheidigung  herzurichten. 

Die  34.  Division  stand  noch  getheilt  in  ihren  Sanunelstellungen 
südlich  von  Köbölkut  und  in  der  Niederung  bei  Er-Szt.  Hiklös. 

Ereignisse  auf  den  ostliehen  Flflgeln  bis  10^  W  Tormittag. 

Als  die  7.  Cavallerie-Brigade  um  8^  Frtth  ihren  Vor- 
marsch antrat,  gerieth  ihre  Vorhut-Escadron  bei  W.  H.  Radui  als- 
bald in  das  Feuer  des  von  der  6.  Cavallerie-Brigade  dahin  vor- 
^^etdiobenen  32.  Jftger-Bataillons,  hinter  welchem  noch  ein  weiteres 
feindliehes  Bataillon  1/5  constatirt  wurde. 
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Nachdem  die  7.  Cavallerie- Brigade  derart  nicht  mehr  bei 
den  Waldungen  vorüber  konnte  und  starke  feindlic|^e  Infanterie- 
Oolonnen  von  AsszonyyibÄr  her  flher  die  Bahn  gegen  Er-OlasEi  vor 
rückten,  gab  die  7.  Cavallerie-Brigade  ihre  Vorrückung  au^  gu)|! 
südlich  von  Kis  tanya  in  Masse  über  und  blieb  dort  beobachtend 
stehen. 

Die  6.  Cavallerie-Brigade  war,  nachdem  sie  bei  Ved 
puszta  die  Eisenbahn  Überschritten  hatte,  ebenfalls  in  Masse  über 
gegangen. 

Während    ihre    zugetheilten   zwei    Bataillone   langsam  im 

Haraszti  erdö  vordrntigen^  schickte  sie  sich  nun  an,  Ostlich  <!' ' 
Waldes  bei  W.  H.  I^adui  auszuhicgcn,  da  sie  in  einer  tlireeten  Vor- 
rttckimg  gegen  Br-Olaszi  ebenfalls  Schwierigkeiten  erblickte. 

Kur  zwei  Vorhut-Escadronen  ritten  über  '!^r-Oiaszi  vor.  Diese 
debouchirten  kurz  nach  9^  aus  diesem  Orte  ostwflrts,  wurden  aber 
von  der  bei  Kis  tanja  aufgefahrenen  reitenden  Artillerie  der  7.  Oa- 
vällerie-Brigade  unter  Feuer  genommen,  worauf  sie  in  die  Senk« 
südlich  des  Weges,  der  von  Er-Olaszi  nach  W.  H.  Kadui  fUhrt 
herabritten,  um  sich  der  eigenen  Brigade  wieder  anzuschliessen. 
Sie  wurden  hiebei  von  der  Vorhut-Escadron  der  7.  Oavallerie- 
Brigade  attaquirt,  warfen  aber  dieselbe  zurück.  Als  nun  zur  Degs- 
girung  der  Vorhut  3  weitere  Escadronen  Kaiser -Husaren  von 
Süden  her,  trotz  des  starken  Infanterie-Feuers  aus  dem  Walde, 
vorbrachen,  waren  die  erwfthnten  2  Escadronen  genüthigt,  nordwärta 
auszuweichen  (9^  16'). 

Das  Vorrücken  der  feindlichen  Battiillone  im  Haraszti  erdo 
zwang  gc^cn  9^  20'  die  ganze  7.  Cavallerie-Brigade  sammt  ihrer 
reitenden  Artillerie,  p^eji^oii  Kobülkut  zurückzugehen. 

Die  6.  C.ivallrrie-Briiradc  stellte  ihrerseits  zwischen  W.  H 
Kadui  und  Uj  Tunig  ebenfalls  ihre  Bewegung  ein. 

Von  seinem  Standpunkte  nördlich  von  Köbölkut  beobachtete 
der  Commandant  des  7.  Corps  schon  nach  8**  Früh  den  Anmarsch 
feindlicher  Kräfte  gegen  Er-Olaszi,  die  er  auf  mindestens  eise 
Truppen-Division  schätzte. 

Die  beiden  anderen  Divisionen  des  Gegners  vermuthete  er 
ntmmehr  in  der  Genend  von  Sz^keljhid  und  im  Anmärsche  gegen 
seinen  linken  Flüi^el.  FZM.  Baron  Waldstätten  entschlosa  sieb 
demzufolge,  um  auf  diesem  Flügel  mit  niön^lichster  Tberlegenheit  auf 
treten  zu  kr)nnen,  zu  einer  weiteren  Schwiichung  der  Kampfjg;nip]>' 
,bei  Köbölkut  tmd  damit  im  Znsammenhange  auch  zu  einem  voll 
kommenen  Versapren  seines  eijrenen  rechten  Flüf^els.  Er  ertheilt^ 
perstmlich  gegen  8**  30^  dem  Oommandanten  der  17.  Division  den 
Befehl,  nur  mit  dem  ersten  Treffen  der  33-  Brijjade  und  mit  d« 
Divisions-Artillerie  den  Kampf  nördlich  von  Köbölkut  solange  XB 
führen,  bis  sich  der  über  Er-Olaszi  herankommende  Gegner  eai 
wickelt  haben  würde,  dann  aber,  allmälig  zurückweichend,  sftd- 
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TClHeb  von  Köbölkut  tind  zwar  nicht,  wie  der  um  8^  10*  er- 
Iwene  schriftliche  Befehl  in  Ansgicht  stellte^  anf  den  Höhen  südlich 

Miürkoe  \^y,,  sondern  nördlich  dieses  Grabens  Stellung  zu 
mlaien  und  hau])tsfichlich  die  Artillerie-Linie,  welche  anf  der 
ßlekeiiliiiie  163,  n(Vrdlich  des  Markos  vgy.  später  entwickelt  werden 
üofltoy  zu  decken. 

Von  den  Batterie-Divisionen  (inclusive  jener  der  Corps^Artil- 
I«rie),  welche  hier  in  Tfaätigkeit  treten  sollten,  war  eine  speciell 
denrt  aufisnstellen,  dass  sie  die  Südlisi^re  des  Sz^kelyhider  Waldes 
dtfirend.  beschiessen  konnte. 

Die  34.  Brigade  hatte  zunächst  vom  <  ).strunde  von  Köbölkut 
dfirch  den  Ort  hindurch,  zum  Westrande  desselben  zu  rokircn  und 
doit  zur  Disposition  des  Corps-Commandos  zu  verbleiben. 

In  Auäftibrung  dieses  Befehles  Hess  der  Commandant  der 
Ii.  IMvision,  als  die  feindliche  Infanterie  kurze  Zeit  danach  bis 
firfSassi  herangerückt  war,  nm  8^  45^  die  eigene  Divisions-Artü- 
Ut/k  nnmittelbar  vor  dem  Szöl^  heg^^  (203)  auffahren  und  den  Nord- 
r«l  von  KObOlknt  durch  die  33.  Brigade  besetzen. 

Vom  nördlichen  Gegner  war  nflmlich  die  27.  Division 
45^  auf  etwa  3.000  bis  4.000''  Entfernung  von  Köb(ilkat  mit 
tefi3.  Bri^^ade  nordöstlich,  mit  der  54.  Brigade  nordwestlich  von 
BMHasasi  auimarschirt. 

Die  Divisions-Artillerie  und  eine  Batterie-Division  der  Corps- 
Aiflerie  setzten  sich  nördlich  des  Ortes  (westlich  des  Nyilas  r^t) 
^9l|Mi  Köbolkut  ins  Feuer;  die  andere  Batterie-Division  der  Corps- 
Ai€krie  konnte  Baummangels  wegen  nicht  auffahren. 

Der  Comman^lant  des  6.  Co-rps  stand  seit  8**  45*  auf  der 
HSfti  nCrdlich  von  Er-Olaszi.  Hier  erhielt  er  um  9**  1 5*  zwei  Meldungen, 
wvkhe  f^r  seine  weiteren  Entsohlttsse  und  Dispositionen  von  ent- 
aeUdendem  Einflüsse  wiftren. 

XKe  eine,  von  8^  45'  datirt,  besagte,  dass  die  feindliche  34.  Divi- 
iMl  am  Köbölkut  debouchire;  die  andeij  constatirte,  ohne  Zeit- 
aogriie,  „starke  feindliche  Truppen  bei  Er-Fancsika  und  Vedres 

£b  konnten  damit  nur  die  dort  sich  sammelnde  7.  Cavallerie- 
Bii^fHie  nnd  schwttchere  Theile  der  17.  Division  gemeint  sein,  welche 
nmBatn  Cantonirungen  nach  Köbölkut  gertlckt  waren. 

Die  erste  dieser  Meldungen  war  falsch,  die  zweite  durch  die 
EreigniMe  bereits  überholt. 

Im  Zusammenhang  mit  der  eigenen  Wahrnehmung  aber,  dass 
am  Kordrande  von  Köbölkut  gegnerische  Infanterie  imd  Artillerie 
— '  m  wurden  12  Geschütze  gezählt  —  standen  und  in  Folge  der 
^Aamhimgskraf^'',  die  —  wie  die  Relation  des  6.  Corps-Commandos 
Iwwgt  —  „ein  durch  die  Natur  taktisch  so  starker  Funkt,  wie 
KriMiknt,  ansübte'^y  bestimmten  die  erwähnten  Meldungen  den 
OoMMadanten  des  6.  Corps  zu  der  Annahme,  dass  der  Haupt- 
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angriff  des  Gegners  sich  mit  der  allgemeinen  Direction  auf  Kr-Olassn 
ausspriH  lien  werde. 

FML.  V.  Braumüller  entschlo.<s  sich  daher  auch  die  ganze 
verfügbare  Kruft  seines  rechten  Flügels  in  der  Kichtung  auf  K<)böl* 
kut  heranzuziehen  und  am  rechten  Flügel  l>ei  Szekelyliid  nur  eine 
Brigade  gegen  jene  feindlichen  Abtheilungen  der  40.  Division  zu 
belassen^  welche  ebenfalls  in  den  Morgenstunden  des  15.  September, 
also  offenbar  noch  während  der  Concentrirungs-Bewcgungen,  bei 
K6j  und  Kagya  beobachtet  worden  waron.  Um  9**  30'  wurde  dem- 


15.  Division  nachstehende  Disposition  ausgefertigt: 

„Feindliche  Hauptkraft  im  Vorrücken  gegen  Er-Ola^zLj 
27.  Division  mit  Corps-Artillerie  und  Cavallerie-Brigade  in  hin-; 
haltender  SteUung  verharren.  —  39.  Division  nach  Zurück 
werfung  gegnerischer  Flankirung  Front  nach  Oston  nehmen.  — 
15.  Division  in  gleicher  Höhe  aufmarschiren.  —  £ine  Brigade 
in  Bro])ai  litung  gegen  feindliche  Landwehr-Division  zurücklassen 
und  mit  3  Brigaden  unter  FML.  A 1  b  o  r  i  Angriff  auf  Köbölkut 
unternehmen.  —  Ich  bleibe  500^  nördlich  £r-01aszi.^  ' 
So  wie  die  vom  linken  Flügel  eingelaugten  Meldungen  waren 
aber  auch  jene  vom  rechten  Flügel  nicht  ganz  zutreffend.  Sie  hatten 
zur  Folge,  dass  die  erste  Disposition  des  6.  Corps  geändert  und  eine 
Frontverändernng  vorgenommen  wurde,  welche  in  dem  Momente 
ihrer  Anordnung  den  thatsächlichen  Verhältnissen  beim  Gegner  nichtl 
entsprach  und  welche  mit  Rücksicht  auf  die  spätere  Gefechtslage 
eine  Reihe  von  Complicationen  und  ein  grosses  Zeitversttumnia  in 
sich  schloss. 

Unmittelbar  nach  Ausgabe  der  erwälinten  Disposition^  welcher, 
wie  vorgreifend  schon  hier  bemerkt  wird,  um  11^  20'  ein  zweiter 
Befehl  folgte,  der  von  dem  Angriffe  auf  Köbölkut  absah,  nahm  da« 
6.  Corps-Commando  das  Zurückfahren  der  cfc^nierischeu  Artillerie 
bei  Ktibölkut,  das  nera)).stoi2;en  starker  feindlic.Ii«  r  Infanterie-Colonnrn ! 
von  KübiUkut  in  die  Thalniodcrung  bei  Er-iSzt.  Mikh'»s,  endlich  ein«» 
starke  Artillerie -Linie  auf  der  Höhe  südwestlich  von  Köbölkut 
(nördlich  des  Markos  vgy.)  wahr. 

In  der  Thnt  hatte  FML.  Kiittis:.  ohn«'  noch  ins  Gcftn}: 
getreten  zu  sein,  uui  9"  30'  die  Iväumung  der  Aufstellung  am  Nortl 
runde  vt>ii  Köbölkut  und  «h  n  liückzug  auf  die  Höhe  163y  Südwest 
lieb  dl* 'srs  ( )rtes,  angeonluet. 

Bestiiinnend  für  diesen  Entsehluas  war  hauptsfkhlieh  etn-' 
MeUlung  der  eigenen  Divibiona  -  Cavallerie,  laut  weleher  cm  lenid 
liclii^s  Infanterie- Regiment  (es  waren  dies  die  zwei  Bataillenr  der 
6.  Cavallcrie-Brigadc)  mit  Artillerie  im  Maraszti  erdö  vorrück- 
und  im  Begriffe  sei,  den  rechten  Flügel  der  Division  zu  umgeheiL 

Da  nm  die!=;e  Zeit  (9^'  30'  )  aueli  die  am  Westrande  von  Kf'»^ 
bölkut  fitchcude  34.  Brigade  (Croncubold)  vom  Corps-Commando  des 
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Befehl  erhielt,  zur  Verstärkung  des  linken  Flügels  ü))or  die  Niede- 
nagdes  Älikl-Vsi  liaches  liinter  die  40.  Division  zu  rttcken  (welche 
Beve^an^^  diese  Brigade  auch  alsbald  antrat),  verblieben  auf  dem 
nditen  Fhig<  l  des  Corps  bei  Köbölkut  wohl  sehr  starke  Artillerie- 
bitte  —  9  Batterien  —  aber,  abgesehen  von  der  CayaUerie,  Bur 
7  Bataillone  Infanterie. 

In  der  neuen  Au&tellung  südwestlich  von  Köbölkut  fuhren 
fffiem  9^  45^  die  Corps-  und  die  Divisions-Artillerie  auf. 

5  Bataillone  gnippirteu  sich  rechts  der  Artillerie,  knapp  an 
dtr  Siidwcstlisiere  von  Köbölkut,  ein  Bataillon  stand  am  Unken 
Kögel  der  Artillerie. 

Den  Schutz  der  rechten  Flanke  sollten  nebst  der  7.  Cavailerie- 
Bri^'ade  die  Divisions-Cavallerie  und  das  BatailloTi  1/39  besorgen, 
idches  sich  hiezu  südlich  von  Köbölkut  (Höhe  209)  aufstellte. 

Her  ausf^edehnte,  in  einem  tiefen  Kessel  liegende  Ort  Kö- 
^^'•Iknt  blieb  unbesetzt,  nur  Cavallerie-PatrouiUen  durchstreiften 
do^lben. 

Gegen  10^  20^  also  etwa  Ötundrii  nach  der  Räumung  der 
Aitetflluiir*-  am  Nordraiidc*  von  Köbölkut  erhielt  der  Coramandant 
♦leriT.  l)ivi.sl(m  v<ni  der  1  >! visi(»ns-Oaval!«'ri<"  die  mündliche  Meldung 
voi  dem  Debouchircu  feindlicher  Infanterie  aus  dem  Haraszti  erdo. 

Es  war  dies,  wie  schon  erwtthnt,  das  32.  Jäger-Bataillon,  das 
^W.  H.  Kadui  über  Kis  tanya  gegen  Köbölkut  anmarschirte  und 
vddiem  räekwärts  das  Bataillon  1/5  folgte. 

Um  zu  verhindern,  dass  diese  feindlichen  Kräfte  sich  ungestört 
^i'ü  die  rechte  Flanke  der  Division  vorbewegten,  detaeliirte  der 
nMsif.när  um  10**  30'  zwei  Bataillone  (4/37  und  4/39)  unter  dem 
'  "iQmaridantcn  des  .39.  Infanterie-Regimentes  (Oberst  Kraus)  an  den 
<'»ttaü(i  von  Köbölkut  mit  dem  Auftra^^e,  dem  Orte  Köbölkut 
awichnnd,  <re2:on  den  Olah  hci^y  {2()6j  vorzugehen  und  im  Ver- 
eine mit  dem  Bataillon  1/39.  das  l)ish«  r  südlich  von  Köbölkut  auf 
<l<?r  Höhe  209  stand,  dit*  rcehti;  Klarike  zu  dt'ckcii. 

Nach  dem  Abrücken  dieser  Bataillone  wuido  das  am  linken 
l"%el  der  Artillerielinie  stehende  BaUiilloii  4  101  luutcr  den  rechten 
Hij^ol  Tei*schoben,  zumal  dort  V,  Bataillon  der  34.  Brigade  als 
tjiJichüubedeckung  zurückgeblieben  war. 

Die  7.  Ca valleric-Brigade  war  in  dem  Masse,  als  die 
f^'inilliclie  Vorrückung  fühlbar  wurde,  zurückgen:an<rcn  und  nahm 
10''  45^  südöstlich  von  Köbölkut  eine  BereitschaftssteUong. 

Die  Räumung  von  Köbölkut  durch  den  südlichen  Gegner 
^^'fanlasste  den  rcunmandanten  des  Nord- Corps  um  9**  50^  die 
27.  Division  aus  ihrer  hinhaltenden  Stellnnpr  bei  Er-(  )laszi  zum  Vor- 
nif^kdi  auf  die  Höhe  nordwestlich  von  Köbölkut  zu  befehligen  und 
Uni  9^»  5Qi  die  Divisions-  und  die  Corps- Artillerie  unter  Bedeckung 
^■'^m  Bataillons  auf  die  Uölie  westlich  von  Er-ülaszi  (162)  voriahren 
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I)<'njjr«-mä.*.'>  c'rrticlite  die  27.  I>iviH<^iii  iKovacs)  um  10*"  45' 
die  Hohen  nordwestlich  von  KöVM~.lknt  in  foljrender  Gnippimn«:: 

Die  54.  Bri;rade  «Pilat»  am  rechten  Hq^I  (Höhe  139)  mit 
2  Bataillonen   im   engten-  3  Bataillonen   im  zweiten   Treffen:  di«^ 
53.  Brifrade  (Fahyi  am  linken  Flütrel  <am  Xordrande  de^;  Wein 
^rarten»  westlich  von  Hohe  191  >  mit  2  Bataillonen  im  ersten  und 
4  Batiiillon<  n  im  zweiten  Tr»-ffen. 

In  der  linken  Flanke  befand  sich  die  Di>TÄions-Cavallerie  bei 
Kift  Albert  tn. 

Die  GefechtÄla^e  um  10^  45^  zeigt  die  Tafel  11,  »Skizze  5. 

Bev<»r  nun  die  Erei^niifs^e  }>esprochen  wercU-n.  welche  sich  nach 
10*'  45'  auf  den  östlichen  Flügeln  zwischen  der  27.  Division  (Kovacs) 
d<s  Nord-Corjis  und  der  halben  17.  Division  (Kuttifr)  des  Sfid- 
<-'orpt»  abspielt«_'n.  erscheint  es  nothwendi^.  den  Aufmarsch  und  die 
Kntwicklun;:  der  auf  den  westlichen  Flügeln  verwendeten  Kräfte 
<lar/ust«llen. 


Ereli^nisse  auf  den  westlichen  Fliigeln  bis  10**  45'  Vorniittaff. 

Während  der  bisher  ^-schilderten  Vorfränjre  auf  den  «'»stliclien 
Flügeln  befanden  sich  die  Colonnen  <ler  39.  und  15.  Division 
des  6.  (.'orps  im  X'onnarsche  ^fe^en  den  <  )reg  heg}-  (177\ 

Von  der  39.  Division  (Paxy)  durchzog  die  78.  Brigade 
(Keviezky)  den  Szekelyliider  Wald  mit  dem  L.-I.-K.  12  in  dem 
über  Büdiis  to  ftihrenden  Durchschlage  imd  der  an  diesen  Durcli- 
schlag  anschliessenden  schmalen  Waldwiese,  mit  dem  L.-I.-H.  1 1 
(2  B.Ttaillone )  in  dem  mittleren  Durchschlage,  mit  1  Bataillon  Ifiiig-« 
«ler  östlichen  Waldlisiere. 

Ungefähr  in  der  H«»he  von  Büdös  to  stiessen  diese  Colonnon 
auf  die  beiden  Flügel-l  'ompagnien  der  vorgeschobenen  2  Bataillone 
der  40.  Division,  welche,  ihrer  Aufgabe  entsprechend,  ohne  nennens- 
werten Widerstand  zurückgingen,  so  (biss  die  Brigade  kurz  vor 
10^  den  Südrand  des  Waldes  erreichte  und  angesichts  der  am  Oreg 
hegy  in  Sehützengräben  postirten  gegnerischen  Abtheilungen  den- 
selben besetzte. 

Die  77.  Brigade  (riair).  welche  den  breiten  Fahrweg  von 
Szckelyhid  nach  Er-Szt.  ^liklos  benützte,  pjissirte  um  10*^  mit  der 
Queue  die  IJöhc  westlich  von  Büdös  to.  Ihre  Spitzen  standen  noch 
etwa  500  bis  600'"  vom  Südrande  des  Waldes  entfernt. 

Von  der  15.  Division  war  die  Divisions-Cavallerie  (1*/^  Es- 
Cidronen)  über  Közep  dülö  gegen  Anuca  dülö  entsendet  worden. 
^  traf  vor  9**  südlich  von  Szckelyhid  auf  einzelne  feindliche  Lan<l 
^plr-Patnuiillen  (der  ^'         ^on),  drang,  wohl  infolge  der  ein 
gj^tfiedeten  Weindj^^'  iter  vor  und  blieb  nr»rdHch  Közep 
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Die  Colonno  der  29.  Brigade  (Schinidl)  war  vom  Gestüt 
iber  Sz^elyhid^  dann  lüngs  des  XortL  »stranden  des  Köz4p  düU» 
ToiiE:er|iekt.  Sie  traf  um  9^  20*  an  der  Stelle,  wo  der  von  Szekd  vliid 
luii  Er  Szt.  Mikl68  fiilir^  nde  l  'ahi  weg  bei  Bttd((s  to  in  den  Wald 
tritt,  auf  die  Coionne  der  77.  Brigade  und  ninsste  hier,  um  sich  an 
jereo  Queue  anzuschliessen,  etwa      Stunde  warten. 

Durch  das  rasche  Herankommen  der  29.  Brigade  wurde  auch 
le  anbefohlene  Marschordnung  gelindert ,  indem  nunmehr  die 
29.  Brigade  diroct  an.  die  77.  anscbloss.  In  Folge  dieser  Änderung 
bm  die  30.  Brigade  an  die  Queue  der  ganzen  Coionne  und  musste, 
che  sie  den  Marsch  fortsetzen  konnte,  am  Ostrande  von  Szdkelyhid 
ibenfaUs  warten. 

Gregen  10^  befinden  sich  somit  die  78.  Brigade  (Reviczky) 
n  Stldiande  des  Sz^kelyhider  Waldes,  mit  dem  Gegner  bereits 
4|gigirt  die  77.  Brigade  (Clair)  zwischen  Bttdös  to  und  der  Süd- 
6iwe  des  Waldes,  29.  Brigade  (8ehmidl)  hinter  der  77.  Bri^ijade, 
30.  Brigade  (Tin  lu  rkauf)  endlich  mit  der  Queue  noch  beim 
<fRrande  von  Szekelyhid. 

Um  diese  Zeit  —  10**  —  langte  der  frülif  r  ('rwftlinte,  die 
FiiiiitvQrilnderun<]r  nach  Osten  anordnende  Befehl  beim  Oomman- 
dfijten  der  15.  Division  ein. 

Diesem  zufolge  disponirte  FÄfL.  Baron  Albori  die  29.  Bri- 
jride  (Schmidl )  mit  der  Divisions-Cavallerie  und  einer  Batterie  tiber 
'Ii*  westlichste  Kuppe  (172)  des  Szekelyhider  Waldes  auf  die  etwa 
\M'  entfernte  Anuca  dülö  (154)  mit  dem  Auftrage,  dort  eine 
M»chtende  Stellung  zu  nehmen ;  die  39.  Division  (Paxy)  sollte 
den  Ostrand  des  Waldes  rücken,  endlich  die  30.  Brigade 
Tlteuerkauf)  mit  2  Batterien  als  Reserve  über  Büdös  to  der 
^Dirision  folgen. 

I)en  erhaltenen  Auftrag  ausführend,  traf  die  29.  Brigade  ira 
wfetfÜchen  Waldtheile,  auf  der  Kuppe  172,  auf  feindliche  Patrouillen 
<W  40.  Division,  welche  sich  jodoeh  hald  auf  ihre  Haupttruppe 
»2  Coiiipagnicn)  auf  Anuca  dülö  zurückzogen. 

Beim  Austritte  aus  d*'u\  A\"alde  entwickelte  GM.  S  c  Ii  m  i  d  1 
av^ü  diese  Kräfte  das  Bataillon  2^üii,  liess  die  Batterie  untern 
'I^r  Walds}tit-/«'  auft'ahren  und  stellte  den  Rest  der  Brigade  in 
Köieckter  Auiütellung  bereit. 

Das  als  rechte  8eitenhut  ausgeschiedene  l)ataillon  2/85,  w^^lches 
von  Haus  aus  durch  den  8tidtheil  von  Szeke lyliid,  daun  «wrlii  Ii  von 
i^i^  K;iL''va  v<>rL'"<'rückt  war,  8tie.s.s  iin  nördlieli.sten  Tlieiie  des  K.iirvai 
'■rdo,  etwa  l.UüO**  westlich  von  Anuca  dülö,  auf  ühcrle ^-cur  teind- 
liehe  KrSfte  —  die  Tf'tc  drr  gerade  eintretlViideu  Coionne  der 
M.  I)ivisiou  (  riiyr)  —  und  war  genöthigt,  den  Aüschluss  an  den 
n^thten  Flügel  der  Brigade  zu  suchen. 

Von  der  39.  Division  (Paxy)  sollten  beide  Brigaden  längs 
d«i  von  Szekelyhid  nach  Küb()lkut  führenden  Weges  gegen  die 
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Höhö  170,  Front  ge^n  Osten,  YOirCleken  und  nach  dem  Austritt 
aus  dem  Walde  axä  dieser  Hdhe  beiderseits  des  Weges,  die  77.  Bri- 
gade links,  die  78.  Brigade  rechts,  sich  znm  Angriffe  auf  KöbQlkut 
entwickeln. 

Die  78.  Brigade  (Reviczky),  am  sfldlichen  Waldrande  bereitt» 
eingenistet  und  durch  die  starke  Besetzung  des  Öreg  hegy  gebunden, 
konnte  indess  die  anbefohlene  Frontverftnderung  ohne  augenschein- 
liche Gefahr  nicht  ausfllhren.  Das  Gbos  der  77.  Brigade  (Clair) 
aber  bog  unter  dem  Schatze  der  gegen  den  Waldrand  vorgeschobenen 
Vortruppen  sofort  links  ab  und  nahm,  hinter  der  Aufstellung  der 
78.  Bn^ide  vorbeimarschirend,  Front  gegen  Osten. 

Der  sehr  stark  mit  Unterholz  bestandene  Wald  erschwerte  un- 
gemein die  Befehlgebung,  sowie  die  fliessende  Bewegung  und  die 
Erhaltung  der  Verbindung.  Infolge  dessen  geschah  es,  dass  die 
an  der  TSte  gewesenen  Landwelur-Bataillone  1/10  und  2/1 0^  sowie 
die  Artillerie  der  39.  Division,  dann  die  Pionnier-Compagnie  und 
der  Vorhut-BrUckeAtrain  sich  vom  Gros  der  Brigade  abtrennten,  in 
sttdlicher  Richtung  an  den  Waldrand  fortmarsehirten  und  derart  an 
den  rechten  Flügel  der  78.  Brigade  gelangten. 

Die  Artillerie  (8  Gesditttze)  setzte  sich  gegen  10^  45*  weadich 
des  Fahrweges  gegen  die  am  Öreg  hegy  stehenden  feindlichen 
6  Gesohtltze  ins  Feuer,  während  die  2  Bataillone  sich  unmittelbar 
an  den  rechten  Flügel  der  78.  Brigade  anschlössen. 

Die  30.  Brigade  endlich  mit  2  Batterien  war  gegen  10^  15' 
im  Begriffe,  sich  der  Bewegung  der  77.  Brigade  gegen  Osten  an- 
zuschliessen. 

Hiernach  gestaltete  »ich  die  Situation  auf  dem  rechten  Fltlgel 
des  6.  Corps  A«  ,i?on  10''  45'  wie  folgt  (Tafel  11.  Skizze  5): 

Die  29.  Brigade  (  Schmidr)  mit  einer  Batterie  und  der  Divi- 
mons  Cavallerie  an  der  Westspirze  des  Szekelylnder  Waldes  im  Kampfe 
mit  dem  Äus-sersten  linken  FlüLr<'l  ( V^,  Bataillon)  der  40.  Landwehr 
Division  (Kubinyi),  hinter  welchem  aber  sehr  bald  vom  Kagyai- Walde 
her  die  gesammten  Kräfte  der  34.  Division  (Thyr)  erscheinen  sollten. 

Die  78.  Brigade  (Reviczky)  mit  den  2  Bataillonen  der 
77.  Brigade,  zusammen  8  Bataillone,  stand  am  Südrande  des  Waldes: 
die  Schwarmlinie  war  zum  Theile  über  den  Waldrand  auf  den  Ab- 
hang des  Greg  hegj  vorgeschoben,  der  rechte  Flügel  an  der  von 
Büdös  to  südwärts  ziehenden  Waldwiese:  die  Divisions -Artillerie 
endlich  mit  2  Compagnieu  stand  westlich  der  Stelle,  wo  der  SzcSkely- 
hider  Fahrweg  aus  dem  Walde  tritt. 

Diese  8  Bataillone  und  8  Geschütze  nahmen  daher  am  Süd- 
rande des  Waldes  eine  etwa  1.800""  breite  Front  ein.  Dann  war  bis 
zur  Aufstellung  der  29.  T^rigade.  welche,  wie  erwähnt,  mit  6  Batail 
Ionen  an  der  Westecke  des  Waldes  sich  l)efaud,  der  Wald  in  einer 
Ausdehnung  von  etwa  800  bis  1.000''  nicht  besetzt 

Die  77.  l>rigade  (5  Bataillone)  erreichte  um  10^  45^  mii 
den  Spitzen  den  Ustrand  des  Waldes  am  Fusse  der  Hdhe  170;  die 
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301  firi^ade  endlieh  mit  2  Batterien  befand  sich  mit  der  Queue 
mdi  bei  Btld(Se  t6. 

Die  BewepuTi;?  und  Vcrwpndim^  so  ^n-osscr  Kriitte  in  deu»^ 
Äik-rdin^j^d  hier  nur  etwa  I.dUO'  breiten,  aber  stellemveise  sehr 
^schwierig  zu  pasüirenden,  diclit  buistaiidenen  Walde  but  jedenfalls 
«?me  Reihe  sehr  lehrreicher  Momente,  sowohl  l'iii'  die  Truppe  als 
ftir  die  Führer  und  illustrirte  deutlich  die  Schwierigkeiten,  mit 
welchen  die  Fuhrung  in  Hinsicht  der  Übermittlung  der  Befehle  und 
dätr  Überwachung  der  Ausftlhrung  derselben  in  solchem  Terrain  zu 
kimpfen  hat, 

Baeonden  klar  trat  aber  dabei  die  Schwierigkeit  zu  Tage, 
Tmppen,  welche  sich  In  so  ausgedehnten  Waldungen  befinden,  Ände- 
ragen  in  der  ursprüngUohen  Marschrichtung^  Tomehmen  au  lassen. 

Beim  Süd-Cor.ps  hatte  die  40.  Division  (Kubinyi)  bis 
IQ^die  Torbereitete  Stellung  am  Oreg  hegy  bezogen,  u.  z.  standen 
die  80*  Brigade  (Palkoyics)  am  rechten,  die  79.  Brigade  (Becker) 
nad  die  DiTisions-Artillerie  am  linken  Flügel.  Den  Flankenschutz 
beK>rgten  nebst  der  Divisions-Oavallerie  2  auf  Anuea  dttlö  postirte 
Cseipagnien,  welche  Patrouillen  bis  in  den  Wald  Torgeschoben  hatten, 
difl^  wie  schon  angedeutet,  gegen  10^  von  der  29.  Brigade  des 
^Süd-Corps  aus  dem  Walde  zurfickgedrSngt  worden  waren. 

Die  40.  Division  hatte  Befehl,  sich  vorlilufig  auf  dem  öreg  hegy 
dsfenaiv  au  verhalten,  bis  die  roldrende  34.  Division .  an  den  west- 
Bdwn  Fltlgel  herangekommen  wftre. 

In  ihrer  Stellung  am  Öreg  hegy  war  die  40.  Division  sehr  gut 
^aort,  um  das  Debouchiren  des  Feindes  aus  dem  Sz^kelyhider 
Walde  zu  verhindern.  Sie  fUhrte  hier  seit  10*^  ein  lebhaftes  Feuer- 
gefecht gegen  die  am  WaLdraude  stehenden  und  zum  Theile  auf  den 
Hang  des  Öreg  hegy  herausgetretenen  Truppen  der  78«  Brigade. 
Bis  zum  Eintreffen  der  34.  Division  standen  der  40.  Division 
(14  Bataillone,  6  Geschütze)  gegenüber:  die  78.  Brigade  (8  Batail- 
lone, 8  Geschfltze)  und  die  29.  Brigade  (6  Bataillone,  4  Geschütze). 
Yen  10^  30^  an  trafen  aber  auf  dem  linken  Flügel  der  40.  Division 
nach  und  nach  die  10  Bataillone  und  3  Batterien  (12  Geschützt' ) 
der  34.  Division  in  Action  und  verschoben  das  Kräfteverhältnis 
aehr  wesentlich  zu  Gunsten  des  Süd-Corps. 

Die  34.  Division  (Thyr)  war  zwischen  8**  40'  und  9**  in 
aswu  Colonnen  von  Kobölk^  und  von  £r-Szt  Miklos  abgerückt  Sie 
volkog  ihre  Rocade  über  Er-Szt.  Mikl6s,  dann  auf  dem  Fahrwege, 
der  vom  Südende  dieses  Ortes  durch  den  Szt  Mikl^si  erd6  —  etwa 
3km  hinter  der  Gefechtslinie  der  40.  Division  —  mg.-  An  den  zwei 
westlichen  Durchschlägen  des  Szt.  Miklosi  erd5  angelangt,  wandte 
mifsL  die  Division  nordwärts  und  erreichte  gegen  10^  15'  mit  der 
68.  Brigade  und  der  Divisions-Artilierie  die  Waldpartie  —  den  Kagyai 
eidd  —  westlich  von  Nyul  vdr,  mit  der  67.  Brigade  den  Wald- 
Tdnpmng  163,  südlich  von  Nyül  vdr. 
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Die  Bocade  hatte  etwa  1'  ,  Stunden  gedauert 

Von  der  68.  Brigade  setzte  «las  Vortrab -Bataillon  1/83  d: 
Bewr^uii^  jEfe^en  die  Nordostejpitze  d  s  Kag-vai  erdö  fort,  .stiess  dti 
im  AValde  ge«r<'ii  10^  30^  auf  die  »scliuii  trüber  erwMlmte  8eiteiilj| 
(Bataillon  2^8^  >  der  29.  Bri^^ade  und  nöthigt«-.  im  ^^'r(*ine  mit  iki 
als  Verstürkuug  nachgerückten  Bataillon  1/43,  den  Gegner  zu 
RUckzuge. 

Die  34.  Brigade  (Cronenbold)  nützte  bei  ihrem  Seitenmarsc 
die  Senke  westlich  des  Greg  heg^'  (177)  aus,  passirte  gegen  10^  4 
mit  der  Tete  den  Feldbrunnen  131,  westlich  von  Greg  heg}-.  u\ 
setzte  in  der  Senke  die  Bewegung  fort,  um  etwa  1km  nordwestli 
des  erwähnten  Feldbrunnens,  links  von  der  Divkiona-Reeerve  d 
40.  Division  (3  Bataillone)  au&umarschiren. 

So  war  gegen  10**  45'  die  Gefeehts-Orappining  des  Coi 
in  der  Weise  gebildet,  wie  sich  der  Corps  -  UommandAnt  diesel 
gedacht  hatte. 

Es  standen  demnach  dem  Corps  -  Commandanten  am  lioÜ 
Flttgel  30%  Bataillone  und  18  Geschtttze  zur  Verftlgimg,  wfthn^ 
nur  eine  Terhttltnismässig  schwache  Kebengmppe  unter  Commax 
des  FML.  Kuttig  auf  den  Höhen  bei  Eöbölkut  sich  be&nd. 

Recapitulirt  man  die  beiderseitige  Gkfechtslage  um  10^ 
(Tafel  11,  Skizze  5),  so  stehen  b^m  6*  Corps  zwei  auf  etwa  1.0( 
von  einander  getrennte,  zu  verschiedenen  Divisionen  gehörig  1 
gaden  des  westlichen  Flügels  einer  guten  Feuerstellung  des  1 
5  Brigaden  starken  7.  Corps  gegenüber,  während  auf  den  Ostlici 
Flügeln  1  Division  des  6.  Corps  gegen  1  Brigade  des  7.  Coi 
auftritt. 

Die  übrigen  2  Brigaden  des  6.  Corps  sind  in  diesem  Moiim 
uoeJi  im  Marsche  iiaeli  Gsten  —  Directioii  Köbölkut  —  besrrii 

An  Artilleri«'kräft('ii  sind  vom  7.  Corps  18  OcHchlit/«^  in 
Front,   12  Geschütze  von  der  Stellung  bei  Köbölkut  her  eutilir 
zusunnnt  n  30  Geschütze,   gegen  den  Szekelyhidi'r  A\'ald  ia  Thi 
keit,  denen  das  6.  Corps  nur  12  Geschütze  eutgegenzustellea  v^rt 

So  vurtlieilhat't  daher  die  Situation  dvs  7.  Corps  am  westli< 
Flüge]  war,  so  knnnte  do<'h  -nicli  der  ()stliehe  Flügel  des  t>. 
dureh  einen  eTicrLrisehen  Sioss  leicht  eiueu  günstigen  Erfolg  in, 
Richtung  auf  ivöböikut  en'ingen. 


SchlQBB-EreignlsBe  aof  den  westlielien  Flügeln  nach    lo^  i 

Yormlttag. 

Die  Entwicklung  zum  Angriffe  ging  beim  7.  Corps 
folgt  vor 'sich:  Zunächst  besetzte  das  Vorhnt-BataiUoii  (1^/B3) 
34.  Division  gegen  1 1^  die  Nordostspitze  des  Kigyai  erd^,  wi(l] 
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lirRest  der  ()8.  Bri<ra(le  im  Walde  aiifsclilosä  und  1  Bataillon 
Wedich,  1  BatMilluii  (»stlich  des  Vorlint-ßataillous  entwickelte. 

Die  67.  B  r  i    a  il  a  folgte  der  68.  Brigade  im  Walde  nächst 

<ler  Ostüsiere  desselben. 

Die  Divisions- Artillerie  fuhr  kurz  vor  11^  auf  die  Hohe  17ö 
vnr  und  richtete  ihr  Feuer  ereilen  die  feindliche  Infanterie  der 
29  Brigade,  welche  sieh  bis  II**  15*  mit  3  Bataillonen  in  den 
W  in-  und  Obstj^jirten  am  Südrande  des  Nagy  he^i^'  festsetzte.  Ihre 
u'Ti;'«'n  3  Bataillone  standen  als  Reserve  an  der  Westecke  des 
.^^  kelvhider  Waldes,  die  Batterie  am  Ostbange  des  Kagy  hegy 
(liier II,  Skizze  6). 

Als  der  am  linken  Flü«rel  der  40.  Division  stehende  Conmian- 
•1. Iii  des  7.  Corps  .^r^^'n  1!''  einerseits  die  Fortschritte  seines 
;iiis>^rsteii  linken  Flii;^'i'ls  wahrnahm,  antl«'i\srits  durch  den  Anfmarseh 
<^r  34.  Briii-arif  ( Croncnhold)  alle  Kriifte  zur  Hand  hatt»'.  welche 
'  r  ''iherhau])t  zum  entscheidenden  Angriffe  disponihcl  machen  konnte, 
liif-h  er  die  Mefechtslage  auf  seinem  linken  Flügel  soweit  ;x*-i''*itt. 
ii:u  aus  der  Vertheidigun^  in  den  Anp'i^^'  riherzn<re]ien.  Kr  ertheilte 
«UW  der  34.  Division  (Thyr)  um  11''  iuljxenden  Befehl: 

„Sofort  mit  ganzer  Kraft,  Direction  Uber  Gute  172  und 
Budös  to,  vorgehen.  Sowie  ich  dieses  Vorgehen  wahrnehme, 
wird  die  34.  Brigade  ebenfalls  zum  Angriff  vorgehen.'^ 

Der  Commandant  der  34.  Division.  GM.  von  T  h  y  r,  dis- 
imnirte  in  Folge  dessen  um  11*»  20*  die  67.  Bri«,^•lde  i  Ambrozy)  zur 
^•rrückimg  gegen  den  Südwestrand  des  Szökelyhider  Waldes,  linker 
11(1,^1  —  Direction  die  Waldecke  —  im  Anschlüsse  an  die 
<>8.  ßrijrade,  rechter  Flügel  im  Anschlüsse  an  die  34.  Brigade.  Die 
Brigade  (AVannisch)  hatte  den  Gegner  an  der  erwähnten  Wald- 
ecke  umfiusend  anzugreifen. 

Bevor  indessen  noch  die  34.  Division  zum  Angriffe  vollständig 

<'i"fj:e*chlossen  war,  liess  der  Corps-Commandant  die  34.  Brigade 
(Cwöenbold)  um  IP  20'  zum  Angriffe  auf  den  Waldrand  vorgehen, 
^••raof  die  dort  stehende  Artillerie  der  39.  Division  (8  Geschütze) 
Position  verliess  und  auf  Bttdös  t6  zurückging. 

Dieser  Angriff  wurde  aber  mit  Rücksicht  auf  den  noch  nicht 
L  eoD^end  vorgeschrittenen  Aufmarsch  der  34.  Division  als  verfrüht  von 
1er  MuiDver-Oberleitung  aufgehalten.  Der  Angriff  der  34.  Division 
indder  34.  Brigade  kam  in  Folge  dessen  erst  gegen  11^  40^;  dies- 
in  voller  Uebereinstimmung  und  mit  vollem  Erfolge,  zur  Aus- 
^nmg. 

Diesem  überlegenen  Angriffe  der  3  Brigaden  des  7.  Corps  standen 
[om  6.  Corps  nur  die  29.  Brigade  (6  Bataillone,  1  Batterie)  an  der 
'UdwQstecke  des  Waldes  gegenüber,  während  die  Hauptkraft  des 
^'^rtheidigers  (8  Bataillone  der  78.  Brigade  und  2  eben  eingetroffene 
^tterien  der  15.  Division)  sich  vom  Austritte  des  Sz^keiyliider 
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Fahrweges  bis  zur  Sttdostspitze  des  Waldes  ausdehnte.  Die  30.  Brijcrado 
und  das  Gros  der  77.  Brigade  waren  noeh  im  Walde.  (Tafel  II. 
Skizze  6.) 

Die  DnrchfÜhnin«;  dieses  Angriffes  s:eschah  im  Detail  wie  folget: 

Von  der  34.  Division  (Thyrj  iurmirte  sich  die  67.  Bripidt^- 
(Ambrozy^  iim  IP  30'  östlich  des  Kagyai  enln  zum  directen  Angin ftV 
auf  den  iiunitiehr  verlängerten  linken  Flügel  der  29.  Brigade 
(Schmidl)  und  ging  —  Directiuu  Kuppe  172  —  vor.  Die  H8.  Hrig.ide 
{ Wannisch),  theilwcise  neu  gruppirt  und  in  «.iuigt'n  Abtlu  ilungen 
frisch  railiiert,  folixtc  etwas  später.  Die  Divisions  Artillerie,  weicht- 
seit  10^  30'  ihr  ganzes  Feuer  gt-m  n  die  Einbruchssteile  gerichtet  hatte, 
fuhr  staffelweise  in  eine  neue  Aufstellung  (auf  die  Höhe  bei  154)  vor. 

Als  FZM.  Baron  Waldstätten  die  Vorwärtsbewegung  aller 
zurttckgehaltenen  Kräfte  der  34.  Division  wahrnahm,  Hess  er  die 
34.  Brigade  (Cronenbold,  6*/,  Bataillone)  nebet  der  Reserve  der 
40.  Division  (3  Bataillone)  erneuert  zum  entscheidenden  Stosse  auf  den 
Wald,  Direction  die  Ausmtindnng  des  Sz^keljhider  Fahrweges,  ansetzen. 

Theile  des  rechten  Flügels  dieser  Brigade  traten  znnäehst 
gegen  die  am  Waldrand  aufgefahrenen  8  €kschütze  der  15.  Division 
auf  nahe  Distanz  ins  Feuer  und  zwangen  dieselben  sofort  wieder 
zum  Umkehren.  Auch  die  dort  stehenden  2  Compagnien  L.-I.-R.  10 
räumten  die  Lisiere  und  zogen  sich  in  den  Wald  zurück.  Die 
34.  Brigade  schob  nun  2  Bataillone  in  den  Wald  vor,  um  mit  dem 
Feinde  FtUilung  zu  halten;  die  übrigen  5  Bataillone  sollten  aich 
dem  Angriffe  der  34.  Division  anschiiessen. 

Dem  entscheidenden  Verstösse  der  Corps-Beserve  hatte  aich 
auch  der  linke  Flügel  der  40.  Division  angeschlossen,  hiezu  haupt 
sächlich  dadurch  bewogen,  dass  es  ihr  schien,  als  ob  die  gegenflber- 
stehende  78.  Brigade  (Reviczky)  sich  anschickte,  aus  dem  Walde 
vorzugehen.  Letztere  musste  indess,  als  um  11^  60^  Theile  der 
40.  Division  den  erwähnten  Angriff  auf  sie  ausföhrten,  nach  Cnt- 
Scheidung  des  Schiedsrichters  die  über  die  Waldlisiöre  voigeschobeneu 
Schwarmlinien  an  den  Waldrand  zurücknehmen.  Dagegen  hatte,  eben* 
falls  über  schiedsrichterliclien  Ausspruch,  die  40.  Division  in  ihr»- 
frühere  Stellung  auf  der  Il(ihe  zurückgehen. 

Die  Entscheidung  fiel  in  Folge  dessen  auch  nicht  hier,  sondern 
auf  dem  äussersten  linken  Flügel. 

Gegenüber  dem  directen  Angriffe  der  67.  Brigade  (Ambronri 
und  dem  umfassenden  Vorgehen  der  68.  Brigade  (Wannisch)  gin«: 
die  29.  Brigade  (Schmidl)  gegen  12**  Mittag,  ohne  eine  £nt8chteidunc 
anzunehmen,  aus  der  dortigen  Waldpartie  und  den  Weingärten  def 
l^agy  hegv  zurück.  3*/,  Bataillone  dieser  Brigade,  die  Batterie  vaA 
die  DivisionS'Cavallerie  wichen  bis  zum  Friedhof  von  Sz^kelvhid 
zurück,  der  Rest  (2*/.  Bataillone- I-Jt  66)  zog  sich  ostwärts  in  det 
Waid  und  fand  später  Ansohluss  an  die  30.  Brigade. 

Der  Erfolg  des  7.  Corps  auf  diesem  Theile  des  Gefeehtsfeldt» 
war  daher  ein  vollständiger. 
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Die  verfolgende  34.  Division  erreiclite  kurz  darnach,  als  schon 
die  Manöver-Oberleitun^  die  Demarcationslinien  an  die  beiden  Corps- 
Gonmiandanten  ausgegeben  hatte,  mit  der  68.  Brigade  die  Häuser- 
j^ppe  stLdlich  Közi^  p  dtüö ;  ihre  67.  Brigade  traf  dagegen  im  Walde 
Mf  firische  Infanterie,  denn  nach  dem  entscheidenden  Angriffe  der 
31.  Division  griffen  bald  nach  12^  vom  Nord- Corps  noch  die 
31.  Brigade  (Theuerkauf)  am  rechten,  die  77.  Brigade  (Clair)  am 
Haken  Httgel  der  78.  Brigade  (Beviczky)  in  die  Action  ein. 

Diese  2  Brigaden  —  die  30.  und  die  77.  —  be&nden  sich 
m  10**  45',  wie  schon  frtther  erwähnt,  an  der  Ostlisi^re  des  Sz^kely- 
lider  Waldes  k  cheval  des  nach  K<>bOlkut  führenden  Wii^^i  s.  Hier 
Inf  die  30.  Brigade  auf  2  der  vorgeschobenen  Landwehr-Coinpagnien 
ml  warf  denselben  das  Bataillon  2/5  entgegen. 

Als  indessen  der  Kampf  im  Süden  des  Szekelyhider  Waldes 
iiiimcr  heftiger  wurde  und  es  sich  immer  deutlicher  zeigte,  dass  sich 
dtr  UauptangrifF  des  Gegners  nicht,  wie  vermuthet,  gegen  Er-Olaszi, 
«oodem  gegen  den  westlichen  Flügel  des  6.  Corps  aussprach,  er- 
Üieüte  der  Coramandant  der  15.  Division  um  lO**  50^  der  30.  Brigade 
dtt  Befehl,  mnzukehren  und  durch  die  Waldwiese  stldwärts  von 
BSd^  t6  an  den  Südrand  des  Waldes  zu  rücken. 

In  AuHfiihning  dieses  Auftrages  eilten  ihre  2  Batterien  vuraiis, 
fahrvn  dt»rt  kurz  vor  dem  entscheidcndtai  Vtu'äjtoaiäe  der  34.  Briiradc 
mi,  rausöteu  jedoch,  da  sie  auf  etwa  800**  in  lebhaftes  Intanierie- 
feuer  geriethen,  glcicli  wieder  abfahren.  Die  30.  P)rigade  (Theuer- 
kauO,  welche  sich  indessen  dem  rechten  Flügel  «Icr  78.  l^Ji-iorade 
bereits  bi»  auf  etwa  8OO"  guuäliert  hatte,  wurde  dort  um  IV'  30' 
vom  Di^^sions-C(uumall<lo  angewiesen,  liings  dn-  Südlisiere  des 
»Sf^elyhider  Waldes  zur  Siidostspitze  desselben  zu  rücken  und  von 
dort  aas  gcgeu  den  östlich  des  Wahles  streichenden  Höhenzug  (170) 
angrilfsweise  vorzugehen.  Au  dir  A\'aldspitze  angelangt,  erhielt  sie 
aber  von  dem  Commandanten  der  39.  I)ivision  die  Verständigung, 
«lats  er  soeben  folgenden  —  an  den  Commandanten  der  15.  Division 
gerichteten  —  von  11''  20'  datirten  Befehl  des  6.  Corps-Couunandos 
eriialten  Labe: 

^Geänderte  Verhidtnisse  zwingen,  dass  8ie  sofort  mit 
ganzer  verfügbarer  Kraft  sich  gegen  Süden  wenden,  Dircc- 
tion  Ureg  hegy**. 

In  FoiiTf  dcss<'n  krlirt»'  die  'AO.  Bri^rade  wieder  um.  traf  aber 
( f*p?it  jxf^fr'^u  12'')  am  ret-hten  FliiL^<  1  flt-r  78.  Brigade  (Ivcviezky  )  <  iu, 
al>  der  Hauptaugriff  des  7.  Corps  liricits  rrfolirt  Avar  und  die  2!*.  Bri- 
irade  (?5chmidh  schon  den  Rückzui,^  angetrcrcn  liaxtv.  Du  30.  Brigade 
.  Titwiekelte  mit  aller  Beschlounifruiig  3  Bataillem-  am  r(M'hten  Flügel 
r  78  Bri^^*l(le  und  besetzte  die  Waldlisiere  vom  Ausprange  der 
\S  aitlwieöc  bis  zum  Szekelyhider  Fahrweg,  hätte  aber,  da  sie  über 
die  Kichtung  des  feindlichen  Hauptangriffes  und  da^  Vorgehen  der 
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34.  Divinion  rriiyr)  natürlicherweise  o:anz  im  I^iiklareu  war,  kaum 
eiuön  Umselila^  der  (ii  feelitslage  herbeifiihreu  können. 

Die  77.  Bri«;ade  (Clair)  endlich,  welche  lun  11**  20'  aus  dt  r 
( >.stlisierc  des  Szekelyhider  Waldes  herausjijetreten  war,  erhielt  dort  j 
den  Befehl,  „znr  Umfassung  des  feindlichen   rechten  Flügels  auf 
Ore^  hon^y  (177)  vorzurücken'^.  Sie  schwenkte  nach  Süden  ein.  nahm 
^Anschluss  an  den  linkt  ii  Flri^ol  der  78.  Brigade  und  «?riff  (ebenüvlU 
^^eo^en  12^)  in  das  Gefeciit  dieser  Brigade  ein,  welche  seit  10^  am 
Kaude  des  Szekelyhider  Waldes  eingenistet,  einen  festen  Stütz- 
punkt für  die  Entwicklung  der  30.  und  der  77.  Brigade  abgegeben 
hatte.    Die  Einwirkung  dieser  Kraft  gegen  den  rechten  FlCijrtl 
der  40.  Division  konnte  aber  von  keinem  nachhaltijreu  Resultate 
sein,    weil  sowohl   die    78.   Brigade,    als   die   nächst   der  fc>üd- 
ostecke    des    Sz^kelvhider  Waldes    vorrtickenden   Bataillone  dei 
77.    Brigade   von    der    südwestlich  von   K(>bölkut  sehr  günstig 
jilai  irten  und  damals  noch  im  Feuer  stehenden  Artillerielinie  de.i 
7.  Corps .  grosse  Verluste  erlitten  hätten.  Das  Vorgehen  der  77.  Bri 
gade  wurde  deshalb  auch  von  den  Scliiedsrichtem  aufgehalten. 

T^m  zu  erkennen*  mit  welchem  Erfolge  das  spätere  Vorbrechei 
der  77.  Brigade  gegen  d^n  rechten  Flügel  der  40.  Division  hält« 
stattlinden  können,  müssen  nunmehr  auch  die  Vorgänge  besprochei 
werden,  welche  sich  von  10^  45'  bis  12''  bei  Köbölkut  abspielteii 
indem  zur  selben  Zeit,  als  die  Kämpfe  zwischen  dem  Öreg  be^ 
tmd  dem  Szekelvliiib  r  Wald  stattfanden,  auch  das  Gefecht  bei  Kr 
bölkut  entscheidende  Formen  annahm. 

Sclilnää-Ereignisse  auf  den  östlichen  Flügeln  nach  lO''  45' 

Vormittag. 

Die  von  der  Kampfgruppe  FML.  Kuttig  südwestlieh  vo 
Köhulknt  auf  dem  llrtlHuzuge  163  eingeiioiiiiiH'no  Crefechtsfr»iiit 
herrsclUf  «las  VortV*i*l  in  wünscliciiswertester  ^Wrise:  die  Artiller 
speciell  hatte  voivJiglichen  Aiisschuss  gegen  Er  ( lla^zi,  dann  fJC^J^«; 
die  Ost-  und  entilirend  gesren  die  Südlisiere  des  Szekelvhider  Wal<i<i 
dagegen  war  der  Ort  Köbölkut  eine  äusserst  gefähi'liche  Flü^^ 
anlehnung.  ' 

Dieses  ausgedehntr  Kesseldurf.  allseits  von  nach  auswin 
weithin  dimiinirrndrn  Kinijx'n  niugeben.  (Irren  innere  Abffille  n}\ 
.steil  gebox  ht  iiml  mhx  Sclilueluen  imd  Jiohlwcgen  stark  (lur<«lis»'i 
sind,  bot  di  ui  Angreifer,  weil  es  vom  VertlioidigtT  nicht  bt^^ei 
worden  war.  eine  günstige  imd  verdeckte  AnTiabeninir. 

Gegen  die  erwülmte  Aufstellung  südwestlich  de»  Ortes  «elii! 
nun  die  27.  Divi>i.>n  !  Ivovaes^  nach  lO**  45*  Vormittuir  y 
dem  Hange  zwischen  Kui»»ilkiit  und  dem  Xyilas  ret   zum  Aiij^ri 

Hie/n  fuhr»  n  die  r)ivisions-    und  die  C'nrp>-Artillerie    \n  f 
Anliidie    170    zwi^ehell   dem   Xvilas   ret   und   <leni    Ostraml*'  , 
;Si;ekolj  hidoi  V\  alilü;»  vor.  Die  54.  Bn^adc  ^Pilatj  bewegte  sLctk 
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'Inn  rrclitrii  Flüg'ei  lanus  tles  Nvilas  ret  und  liatio  2  Batailimie  im 
••rsteTi  uiul  3  Bataillone  im  zweiten  Troffen.  Die  53.  Brigade  fFaby) 
iring  mit  dorn  link«'u  Flügel  längs  dc8  Westrandes  von  Kr>l)r>lkut 
mit  2  Ratailluiu  ii  im  ersten  und  3  Bataillonen  im  zweiten  'I'icffen 
^'«r  Als  linkt'  JSeitenliut  wurde  1  Conipairnie  durch  Köbüikut  hiu- 
dtircii  jj:cgen  dessen  Sildwestausgang  dirigirt. 

\Välirend  dieser  VmTi'iekung  entwickrlf'-  die  Kampigru]»]»«^ 
FifL.  Tvnttipr  an  den  Fliii^^eln  und  in  der  Mitte  «Icr  ans  9  Hatt«'- 
rien  herstellenden  ArtilK  rielinie  starke  Infanterie  Kr.-itte  zum  Feuer- 
irefcchtp.  Der  linke  Flügel  der  Corps-Artillerie  heselinss  den  Südrand 
de?  Szt^kely Inder  Walde»  enfilirend;  alles  Uebrii^e  feuerte  gegen  die 
frontal  avancireude  54.  I^riizade  fPilat).  Die  Vormckung  dieser 
Br!;Tnde,  im  Ik  itii.'-sten  Artillerie-  und  Infanteri»  feuer  ausgeführt, 
Wierde  dali'  T.  obwoiil  die  westlich  des  Nvilas  rrt  auf  Hrdie  170 
!?Urh'  jule  Artillerie  der  27.  Division  im  Vereine  mit  der  Corps- 
Artiilerie  diesen  Angriff  auf  etwa  2.800"  Distanz  unterstützte,  von 
d^  Sohiedsrichtem  als  unausführbar  erklart. 

Der  53.  Brigade  (Fahy),  die  besser  gedeckt  war,  gelang  es, 
sicK  auf  dem  Greg  hegy  173  lam  Westrande  von  Köbölkut)  fest- 
zusetzen: si(»  sebob  um  der  durch  den  Ort  dirigirten  Com- 
pa^e  das  Bataillon  3/65  naeh. 

Zu  dieser  Zeit  stand  die  Kampfgruppe  FML.  Kuttig  in  ihrer 
Stellung,  vom  linken  Flügel  ab,  wie  folgt:  V,  Bataillon  I.-R.  33  als 
Oe^chützbedeckung,  dann  die  Corps- Artillerie,  die  Bataillone  2/39 
und  1/37,  die  Divisions-Artillerie,  endlich,  knapp  an  der  Lisierc  von 
Köbolkut.,  das  Bataillon  2/37,  hinter  demselben  das  Bataillon  4/101 
(Tal'el  11,  Skizze  6). 

Das  Bataillon  1/39  stand  noch  immer  südöstlieli  von  Köbölkut 
auf  der  Höhe  209;  es  hatte  sich  den  unter  Dberst  Kraus  auf  den 
*  llah  he^  detachirten  Bataillonen  (4/37  und  4/39)  nicht  angesr  lilnssen. 
I^etEteres  Detachement  war  indessen  vom  OlAh  hegy  auf  den  Szölö 
hegj  vorgegangen. 

Nach  dem  abgeschlagenen  Anirriffe  der  64.  Brigade  (PUat) 
entgehloss  sieb  der  rommandant  der  27.  Division,  FML.  v.  Kovacs, 
den  Angriff  in  der  Art  zu  enieueni,  dass  von  der  54.  Brigade 
nur  3  Hat:iillone,  von  der  53.  Brigade  nur  2  Bataillone,  letztere  auf 
dem  Öreg  hegy  173,  die  gegnerische  Front  festzuhalten  hatten, 
wihrend  der  Commandant  der  53.  Brigade  mit  5  Bataillonen  durch 
das  vom  Feinde  unbesetzte  Köbölkut  zur  Umfassung  des  feindlichen 
rechten  Flügels  vorrücken  sollte. 

In  Ausfülirung  dieser  Disposition  befanden  sich  um  IF'  30^ 
Vormittag  das  schon  früher  durch  Köbölkut  dirigirte  Bataillon  3/65, 
<lann  die  neu  dahin  disponirten  5  Bataillone,  zusammen  Bataillone, 
im  Innern  des  Ortes 
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Gegen  12^  brachen  die  Torderen  Bataillone  ans  dem  SüdtheUe 
von  KöbElkut  westvrärts  herans,  imd  eröffneten  sofort  ein  Schnell- 
feaer  gegen  den  ttberraschten  Qegner:  die  Bataillone  2/37  nnd  4/101. 

Diese  Bataillone,  dann  die  zwischen  der  Corps-  und  der  Divi- 
sionS'Artillerie  gestandenen  Bataillone  2/B9  nnd  1/37  warfen  sich 
dem  aus  dem  Orte  dehouchirenden  Feinde  einsela  entgegen  und 
brachten,  später  unterstützt  von  dem  *  sttdHch  von  Köbölkut  auf 
der  Höhe  209  gestandenen  Bataillon  1/39,  denselben  zum  Stehen. 

Diesen  Moment  benutzte  die  bedrohte  DiTisions-Artillerie  zum 
Ab&hren. 

Da  jedoch  fisist  gleichzeitig  auch  durch  eine  andere  Ortsgasse 
von  Kobölkut  Infanterie-Abtheilungen  und  links  angeschlossen  Caval- 
lerie  vorbrachen,  musste  schliesslich  die  ganze  Eamp%ruppe  im 
Bereiche  der  kleinen  Gewehrdistanzen  den  Rückzug  antreten,  wozu 
die  Corps-Artillerie,  da  sie  über  den  tiefen  Märkos  vgy,  nicht  direct 
zurückmhren  konnte,  denselben  östlich  an  seinem  Ursprünge  umfuhr. 
Hier  wurde  sie  von  2  Escadronen  der  27.  Division  attaquirt;  zwar 
warfen  sich  dieser  Cavallerie  die  eigene  Divisions-Cavailerie  und 
einige  Infanterie-Abtheilungen  entgegen,  doch  wäre  der  Rückzii<: 
dieser  Corps-Artillerie  sowie  der  gesammten  Gefechtsgruppe  wohl 
nur  mit  grossen  Verlusten  möglich  gewesen. 

Durch  das  Vorgehen  der  27,  Di\'ision  durch  KöböJkut  war 
auch  das  Detachement  Oberst  Kraus  (Bataillone  4/39  und  4/37) 
in  eine  äusserst  kritische  Lage  geratheii. 

Diesem  Detachement  war^  kurz  nachdem  es  sieh  gegen  11^  auf 
dem  Sz()lö  hegy  festgesetzt  hatte,  von  dem  Divisioniir  wegen  des 
mittlerweile  gegen  die  Front  der  Brigade  zum  Ausdruck  gekommenen 
Angriffes  der  Befehl  nachgesendet  worden,  wieder  zum  Gros  ein- 
znrüf'kon.  Dieser  Befehl  erreichte  aber,  weil  der  l'herbringer  in 
Köbölkut  hercitH  auf  feindliche  Abtheilungen  stiess,  das  Detachement 
erst  um  IP  .30'.  Dfr  Detachement-Comraandant  schickte  hierauf  da* 
Bataillon  4/39  durch  Köhölkut  zurück :  danf^elhe  konnte  Jedoch  dort 
wegen  d(  r  f 'hermacht  des  Gegners  ni«ht  durchdringen  und  zog  sich 
in  südlicher  Kiclitimg  zurück. 

Das  Batailhm  4/37  hlieh  auf  dem  Szölo  hegy  zuiilck,  geg-eii 
welchen  Punkt  sich  kurz  darauf  (zwisehon  II**  30'  und  11  45') 
ein  Angriff  dt>r  von  W.  H.  Radui  heranrückenden  Bataillone  fler 
<).  (^ivallerie-Bri^radr-  (32.  Jiiger-Batailloii  nnd  Pmtaillon  1/5)  au^!- 
s})nu-h.  Dieser  Aiip'itK  ohne  rlas  Kingreit'cn  des  nir!n\  firtifr^Ti  Batail- 
lons 1/5  M}>/tiwart«/n  und  ohii»'  L'"<'uügende  Ten aiii-Aiisrnitzmig  aus- 
geführt, wurde  von  dem  Bataillon  4/37  ahiccwicbeu.  Trotzdem  sah 
sieh  dicHe«  veranlasst,  gci^eu  12**  den  Rückzug  längs  des  Ostrandes  i 
von  Köhölkut  anzutreten. 

Bis  12"'  30"  gelang  es  der  Gruppe  FML.  Küttig,  sieb  auf  ' 
der  Höhe  220,  etwa  4.000^  südwestlich  von  Köbiiikut,  wieder  xu 
sammeln. 
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EMe  7.  Cavallcriü  - Brigade  setzte  nach  12^  die  rück- 
^^ansrii^^e  Bewegung  bis  zur  Csercoldal  tn.  fort,  die  6.  Cavallerie- 
Bri^ade  rückte  bis  in  die  Höbe  des  OlÄh  begy  nach. 

Die  vorliegende  Darstellung  lässt  ersehen,  dass  die  Entscheidung 
hd  £Ob0lkiit  za  Ghinsten  des  6.  Corps  der  Zeit  nach  nicht  viel  später 
«Ib  der  Tom  7.  Corps  am  linken  Flügel  im  äzt^kelybider  Wald 
«mmgene  £rfolg. 

JUttheilangen  der  HanoTer-ObeiieltnTicr  und  NachtruhesteUnngen 

Tom  15.  auf  den  16.  September« 

r>ie  Ausgabe  der  Demarcationslinien  erfolgte,  wie  erwfihnt,  kurz 
x(^T  12'*;  es  konnte  daher  bei  Feststellung  derselben  auf  die  spätere 
JätHÄtion  der  östlichen  Flügel  keine  Rücksicht  genommen  werden. 

Bei  FcstsetziiTiir  der  Demarcationslinien  (Tafel  11.  Skizze  7)  griff 
üie  Manöver-<  )l)erleitiiii<^'  auf  das  Verh.lltnis  der  beiden  Corps  zu 
ihren  Anneen  zurück  und  nahm  in  dieser  Lünsieht  an,  dass  die  Nord- 
AnrxM-  die  Süd-Aniiec  zur  liHuimm;^  der  Genend  von  Orosswardein 
ffi7-.N  1  :ii<ren  halje.  dass  dadiireli  der  direete  Anseliluss  dos  7.  Corps  an 
dvc  eigene  Armee  uiiiiid^dieh  gomaclit  worden  sei  und  dass  dieses 
sich  wieder  aut  Sir))enl>ür;,^en  basiren  müsse,  woher  auch  weitere 
Yerst<*trkiin;::en  im  Anmarsehe  waren. 

JJie  hierüber  erlassenen  Mittheilungeu  lauteten; 

^littheilung  an  das  6.  Corps-Co  m  m  a  n  d  o. 

„Die  Armee  ist  nach  glücklichen  Gefechten  im  Vorräcken 
gegen  die  Körös. 

^Eure  Excellenz  haben  sofort  eine  Brigade  (GM.  v.  Faby) 
zur  Verstärkung  der  bei  Szatniar  Nemethy  eingetroffenen  Truppen, 
welche  eine  specielle  Aufgabe  erhalten  werden,  zu  senden.  Mit 
dem  Reste  des  Corps  haben  Sie  die  Ihnen  gegenüber  stehenden 
feindlichen  Krftfte  festzuhalten  und  deren  Verbindung  mit  ihrer 
Armee  tauch  weiterhin  zu  unterbrechen. 

„Ein  eventueller  Kückzug  ist  über  Sz^kelyhid  zu  nehmen.^ 

Mittheilung  an  das  7.  Corps-Commando. 

„Die  Annee  geht  in  Folge  ungünstiger  Gefechte  hinter  * 
die  Körös  zurück. 

„Eure  Excellenz  bleiben  daher  auf  Siebenbürgen  basirt 
und  haben  zunächst  Ihre  Anmarschlinie  wieder  zu  gewinnen, 
auf  welcher  noch  heute  —  16.  —  Abends  die  53.  Infanterie- 
Brigade  zu  Ihrer  Verstärkung  in  ^largitta  eintrifft. 

„Mit  dieser  vereinigt,  haben  Sie  wieder  die  Offensive 
zu  ergreifen.^ 
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Der  dunli  fiieso  BcfV-hle  geücliaÖ'tiiien  allgcmeiiiun  Ssituaiiuu 
'/utnlL:  musst»'  flas  7.  C<»r|).-4  das  ^^ewonnene  Terrain  wieder  anf 
«ct.bcu  und,  sowie  das  6.  Corps,  in  die  der  neuen  Kriegslage  ent- 
sprechende Uruppirung  abrücken. 

"Das  6.  forps  konnte  die  nothwendi*»-  ^'•«■wordene  neue 
Gruppirun«;  oinif  W  eitere«  bewirken  und  bezog  fulgeiide  ..Nachtrnhe- 
öteüungen  vom  15.  auf  den  16.  September"  (Beilage  3,  iSkizze  7); 

27.  J I a  1 1)  -  D  i  ^•  i  s  i  (>  Ti :  K« ilndkut. 

39.  Division:  Er  ^zU  Miklos. 
15.  Division:  Koj.  ^ 

6.  C  a  V  a  1 1  0  ri  e  -  B r i g a d :  Kr-( Jlaszi. 
Corps-Hauptquartier:  8zekel ylii d. 

Vorposten:  von  der  Höhe  Nagy  äzöio,  über  W.  H.  Kadui. 
Ostrand  von  Köbölkut  bis  Kecske  haz. 

Die  aus  dem  Verbände  des  6.  Corps  ausgeschiedene  53.  Brigade 
trat  unmittelbar  nach  Beendigung  des  Gefechtes  zum  7.  Corps 
über. 

Letzteres  hatte  allerdings  eine  etwas  schwierigere  Aufgabe. 
Um  die  Siebenbürger  Zugänge  über  Szilagy-Öomljo  und  Margitta 
wieder  direcjt  zu  decken,  hätte  das  Corps  im  Ernstfälle  möglicher- 
weise über  £r-Szt.  Miklos  und  Szt  JobV)  hinter  den  Berettvo  scelien 
mflssen,  um  dann  in  der  Nacht  oder  am  folgenden  Tage  die  Gegend 
von  Margitta  zu  gewinnen  und  erst  mit  den  erhaltenen  VerstArkungen 
wieder  die  (Offensive  zu  ergreifen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  von  Jer  Manöver-Oberleitung  getroffenen 
Demarcationslinien  aber  konnten  die  Truppen  des  7.  Cor])s  auf  den 
kürzesten  Linien  in  ihre  „Naelitrnli(  .Stellungen  vom  15.  auf  den 
16.  September"  abrücken,  welche  hinter  dem  Nyilasok-Abschnitte 
vom  Corps-Commando,  wie  folgt,  angeordnet  worden  waren  (Beilage  S 
Skizze  7): 

17.  Division:  Albis,  Bogyoszlo. 

40.  Division  upd  53.  Brigade:  Apat  Keresztur,  Bfargittai 
34.  Division:  Er-Fancsika,  Vedres  Abr'i u\\  MonospetrL 

7.  Ca vallerie- Brigade:  Szt  hkzkty  Kir^lyi^  Terebes. 
Corps-Hauptquartier:  Margitta. 

<»  r  p  o  s  t  e n :  entlang  der  Dennarcationslinie  von  Szt  Demeter  tn 
über  Uj  Tunig,  Westrand  von  £r-Fancsika  bis  Szt  L^r. 
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Manöver  am  16.  September. 


Disposition  des  6.  Corps-Commandos  lür  deu  16.  September. 

In  der  XachtrulicstoUuüg  vom  15.  auf  den  16.  September  war 
<iie  HauptiVont  des  6.  Corps  nach  Osten  jjerichtöt.  Seine  rück- 
wärtige Verbindungslinie  ging  über  Sz(^kelyliid. 

In  dieser  Situ.'itinn  fiel  dem  nunmehr  5  Brigaden  zählenden 
€<»rps  die  Aufgabe  zu,  ^die  ^::p£:entn)cr  stehenden  feindlichen  Kräfte 
f^tzuh alten  und  deren  Verbindung  mit  ihrer  Armee  auch  weiterhin 
ztL  unterbrechen 

Der  Corps-Commandant  entschied  sich^  dieser  Anfgajbe  vorerst 
dflieh  ein  detensives  Verhalten  gerecht  zu  werden.  Er  ging  dabei 
Ton  der  Vorauf^setzung  aus,  dass  der  Gegner  den  Anschluss  an 
«ine  Armee  anstreben  werde  und  wählte  aus  diesem  Grunde  eine 
DefensiTstellung  bei  Köbölkut,  von  wo  einem  Versuche  des  Gegners 
tm  Abmärsche  nach  Südwesten  entgegengetreten  werden  konnte. 

Demgemäss  verlegte  auch  das  Corps  seine  f  lauptkraft  auf  den 
sfldlichen  Flügel  und  hielt  die  Truppen  bei  Köbölkut  in  einem 
fi^ame  von  etwa  3000"^  Breite  und  2000^  Tiefe  eng  beisammen. 

Die  auf  Seite  451  wiedergegebene  Disposition  für  den  16.  Sep> 
timber  verAlgte  in  der  Hauptsache  Folgendes: 

Das  Corps  wird  morgen  dem  Gegner  in  einer  Aufstellung  bei 
Kdbölkut  entgegentreten.  Hiessu  haben  bis  8^  Früh  die  27.  Halb- 
Bhrision  am  Ostrande  von  Eobolkut  von  Szölo  begy  (203)  bis  em- 
fldifieasUch  der  Friedhöfe,  die  15.  Division  südHdb  davon  bis  ein- 
scÜdieBsIieh  der  Höhe  209  (an  der  Sttdlisi^re  von  Köbölkut)  bereit 
si  stehen. 

Die  Front  beider  Divisionen  ist  flücliti^^  zu  verstärken.  Die 
ij.  Division  scheidet  eine  starke  iius.sere  Keserve  aus. 

Die  39.  Division  nebjst  Corps- Artillerie^  steht  eoncentrirt  im 
Keserve-Verhältnis  auf  der  Höhe  205  (Südseite  von  Kübölkut). 

Die  6. ,  Cavallerie-Brigade  nimmt  eine  Bereitschaftsstellung 
südlich  von  Er-Olaszi  an. 

Die  Pionnier-Compagnie  stellt  I  fahrbaren  Übergang  nördlich^ 
2  solche  Übergänge  südlich  des  Weges  Köbülkut — Szdkelyhid  über 
den  Nyilas  r^t  her. 
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Difiposttion  des  7*  €orps-€ominanilo8  IBr  den  16.  Septemlier. 

Das  7.  Corps  hatte  in  der  Nachtruhestellung  vom  16.  auf 
den  16.  September  eine  gegen  Westen  gerichtete  Hauptfront.  Seinr 
rückwärtige  Verbindung  ging  über  Margitta  und  Szilagj'-Somlyo. 
Im  Vereine  mit  der  als  Verstärkung  erhaltenen  53.  Brigade  hatte 
das  nunmehr  7  Brigaden  starke  .Corps  den  Auftrag,  wieder  die 
Offensive  zu  ergreifen^. 

In  diesem  Sinne  ertiess  der  Corps-Commandant  folgende  An- 
ordnungen, deren  Wortlaut  die  Seite  453  bringt 

Das  Corps  wird  morgen  mit  der  Hauptkiaft  am  rechten 

Flügel  gegen  Sz^kelyhid  vorgehen. 

Um  8**  Früh  rückt  die  34.  Division  von  Kr  1  aiicsika  —  Köböl- 
kut  imd  Kr-(  )la.s/.i  links  l;u>s».*nd  —  gegen  Szekolvhid.  die  40.  Division 
nebst  Corps- Artillerie  von  IJj  Tunig  tlber  W.  Ii.  Kadui  längs  des 
Nordrandes  des  Szekelvhidi  erdö  auf  Nairv  Vecser,  die  17.  Division, 
mit  der  53.  Brigade  CCorps-Reserve)  an  der  Queue,  vuu  Albis  über 
Vcd  puözta  gleichfalls  gegen  Nagy  Veciscr,  die  6.  Cavallorie-Brigade 
endlich,  welche  die  rechte  Flanke  des  Corps  zu  decken  hat,  von 
Szt.  Demeter  tn.  ebendahin  vor. 

Nach  dieser  Disposition  sollte  also  das  7.  Curpi»  in  3  stark»'n 
Colonnen  auf  gleicher  ilohe  an  Kolx'dkut  nr^rdlich  vorbeirücken. 
Da  aber  Kobölkut  vom  Feinde  besetzt  war,  stand  zu  erwartuu,  dasü 
zunächst  die  südliche  Colonne  sich  gegen  d<  n  Gegner  mehr  iroiital 
werde  entwickeln  müssen  und  das«  sehlieöslich  auch  die  beiden 
nördlichen  Colonnen  genöthigt  sein  wtürden,  nach  der  linken  i  lauke 
aulzuiii.trsi'liirni. 

In  seiner  Stellung  bei  ivübölkut,  abseits  der  Kückzugslinie,  war 
somit  das  6.  Corps  der  Gefahr  ausiresptzt,  vom  üljorlegenen  Geg^ner 
-festgehalten,  umfasst  und  von  8zekelybid  abgedrängt  zu  werden. 

Im  Laufe  der  Nacht  auf  den  16.  S(  ptcmber  sendete  daher  die 
"Manöver-Oberleitung  an  das  6.  Corps,  um  dasselbe  auf  die  seinem 
linken  Flügel  eventuell  drohende  Gefahr  aufmerksam  zu  machen, 
folgende  Mittheilung: 

,,Knndschaftsnachrichten  zufolge  sind  bei  Albis  und  Bogr* 
oszb)  etwa  drei  feindliche  Infanterie-Brigaden  eingetroffen  und 
nächtigen  dort." 

Diese  Nachricht  gab  indess  dem  Commandantcn  des  6.  Corps 
keinen  Anlass  zu  einer  Änderung  der  ursprünglichen  Disposition, 
indem  er  noch  immer  vermuthete,  dass  der  Gegner  seine  Stärke 
auf  den  südlichen  Flügel  verlegen  werde;  im  Gegenfallo  gedachte 
FML.  V.  ßraumüller  durch  einen  Offensivstoss  die  TVennnn^ 
des  friiidlichen  (yorps  von  seiner  Armee  zu  erzwingen^  im  Äussersten 
Falle  aber  die  Kückzugslinie  über  Sz^kelyhid  aufzugeben  nnd  sich 
direct  auf  die  Uauptarmee  bei  Grosswardein  zurttckzusieben. 
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EreigDisse  bis  10^  Tarmittag. 

Gegen  8*^  Frtth  hatte  das  6.  Corps  dispositionsgeniftss  folgende 
SfeeUmigen  eingenommen: 

die  6.  Gavallerie-Brigade  in  concentrirter  An&tellung  südlich 
THi  £r-01a8zi; 

die  27.  Halb-Division  (Kovacs)  mit  2  Bataillonen  beim  Nord- 
ortansgjano^e  von  Köbölkut,  mit  3  Bataillonen  bei  den  Friedhöfen; 
die  Divisions  -  Artillerie  am  Olali  hegy,  die  Divisions-Cayallerie 
iiSrdlieb  des  Szölö  hegj^  (203),  l  Bataillon  war  noch  auf  Vorposten. 

Die  15.  Division  ( Albori)  stand  mit  4  Bataillonen  der  29.  Brigade 
weiter  n'clits  von  den  Friedhöfen  bis  zur  Höhe  209,  mit  der 
3Ö.  Hrigadr  ni'l>.st  Divisions-Artillerie  in  „concentrirter  Aufsteüun«^** 
rechts  s<'it-  und  etwa»  rückwärts  des  rechten  Flügeiti.  Als  rechte 
FUnkeudeckung  war  1  Bataillon  auf  2.000*^  stidlieh  des  rechten 
Flfieels  detachirt ;  die  Divisions-Cavalierie  belküd  sich  vor  der  Front 
bti  C'Äereoldal  tn. 

Alle  Truppen  erster  Linie  waren  bereit,  die  vorbereiteten 
BiKktingen  zu  besetzen. 

In  zweiter  Linie  standen  die  39.  Division  (Paxy)  und  die 
Gbrps-Artillerie  „concentrirt"  hinter  dem  rechten  Flttgel  auf  der 
BAb  205  südlich  von  Köbölkut. 

Der  Commandant  des  6.  Corps  hatte  schon  vor  8**  Früh  rlie 
Meldung  erhalten,  dass  die  ^jo^erischo  Cavallerie-Brig-ade  sich  üi)er 
A^t  Keresztur  .sregen  All)is  ))üwege  und  dass  grosse  Colonnen  aller 
AVitiVii  von  Alibis  <,^ep:en  Köbölkut  vorrucken;  es  schien  souach 
da*  von  iiiin  für  nicht  wahreicheiulich  gehaltene  V^orgehen  des 
Utguers  V(in  .seinem  rechten  Fltlgel  her  doch  zur  Thatsache  zu 
werden.  Diesen  Nachrichten  gegenüber  verlängerte  das  6.  Corps- 
Ommiando  die  eigene  Front  nach  Norden,  wozu  es  mündlich  folgende 
Anurdnungen  traf: 

«15.  Divi.siuu  sofort  durch  Köbölkut  gefren  Kis  tanya, 
eine  Brigade  der  39.  Division  an  Stelle  der  15.  Di\ision  auf  die 
Höhe  209,  Corps-ArtilU  rie  zur  27.  Division  auf  den  Olah  hegy." 

Diesen  Dispositionen  zutölice  riiektc  dit-  am  rechten  Flügel 
«tehendc  15  Division  in  2  Uolonnen  durch  die  Hohlwege  von 
Köb^'lkut  nach  dem  linken  Flügel,  wogegen  die  erneuerte  Besrt/ung 
fies  von  der  \r>.  Division  verlassenen  Absclmittes  der  77.  Brigade 
{ans  der  Corps- Kcserve)  übertragen  wurde. 

Die  Corps-Artillerie  traf  um  8^  45^  am  Olah  hegy  ein,  ent- 
wiekelte  sich  nördlich  der  Artillerie  der  27.  DiAnsion  und  nnbni, 
2>owie  diese,  den  bei  Er-Fancsika  wahrnehmbaren  Gegner  (Theile  der 
34«  Di^THion)  unter  Feuer. 

Bald  nach  9^  debouchirten  auch  die  T6te-Bataillone  der 
15w  Division  (Albori)  aus  den  Nordausgängen  von  Köbölkut 
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Von  etwa  9''  15^  an  entwi<  koltc  sich  diese  Division  m  <1«t 
Höhe  der  Kis  Albert  tn.,  Front  naeh  Norden,  rechts  die  30.  Brij^ad.- 
und  die  Divisions-Artillerie,  links  die  29.  Brigade.  3  Bataillone  der 
letzteren  bildeten  hinter  dem  linken  Flügel  die  Diviaions-Heserve. 

Beim  7.  Corps  war  es  zunächst  die  34.  Division  (Thyri. 
welche  auf  den  Foiiid  f:ti(  ss.  Nachdem  schon  am  Morfren  ein  Ge- 
plänkel zwischen  den  heidcrseitifren  Vorposten  hei  den  CTehöften 
Ikm  westlich  von  Kr-Fancsika  statt o^efunden  hatte,  wurde  beobachtet, 
dass  mehrere  i^cicnerische  Bataillone  zum  Ostrande  von  Kt'^brdknt 
vormarMchirten  und  dort  Deckunic'^n  aufw'.irfen.  Ein  gegnerischea 
Bataillon  wurde  im  Marsche  gegen  büden  gemeldet. 

Da  die  bisherigen  Wahrnehmungen  und  Meldungen  stürker^j 
gegnerische  Kräfte  bei  Köbölkut  vermuthen  liessen.  die  sich  dortj 
für  eine  nachhaltige  Vertheidigung  einzurichten  im  Begrift'e  waren, 
fasste  GM.  v.  Thyr  den  Entschluss,  von  der  Corps-Disposition  abzu- 
weichen und  nicht  nordwärts  von  Köbölkut  gegen  Szf'kolyhid  vorzn 
rücken,  sondern  sich  gegen  die  Kiibölkuter  Osttront  zu  entwickeln 
und  den  Gegner  daselbst  festzuhalten. 

Das  (^Virps-Connnandn,  welches  um  8^  IC"  '  on  dem  VorhaV)ei} 
des  34.  Divisions-l '(ininiand«>s  dundi  vinc  scliriltlioln-  Meldung  de^ 
letztei-eii  Kenntniss  erhielt,  empfald  deni."!4elben,  alle  Aut'nierksamkeii 
darauf  zu  verwenden,  sich  nicht  etwa  durch  untergeordnete  Kräfte 
binden  zu  lassen. 

Als  weitere  Melduu<^^eii  (b  r  Divisions-Cavallerie  die  Anwesenheit' 
starker  feindlielier  Kräfte  in  Kübülknt  Vtestätiirten.  onbiete  (bis  iH.  l  )i^^*  ' 
»iuns-Coniniando  um  8^  den  Viirinar.-;cli  i'oli^'endenna.ssen  an:  ti7.  Hri  j 
;;ade  und  Divisions-Artillerie  rückt  ai^t'  dem  AVetre  Er-Fancsika  — 
K<ibiilknt  vor.  H8.  Brigade  geht  von  Er-Fancsika  zuerst  nor(U\  .iri.-. 
dann  auf  das  \\  aldchen  (170)  los  und  besetzt  dasselbe;  Division»  ! 
Cavallerie  klärt  die  linke  Flanjie  auf 

IWim  Debontdiiren  aus  Er-Fancsika^  zei^^ten  sich  die  tVülierl 
erwälinten  Gehötte  halbenwegs  zwischen  Er-Fauesika  un<l  KMiolkir 
von  ftdndlichen  Vorposten  besetzt  welche  vom  Vortrab-Bataillou  der 
67.  Briirade  bald  zur  liaumung  der  Gehöfte  veranlasst  wurden 
Die  Vorhut-Batterie  setzte  sich  um  8**  10'  westlich  von  Er-Fancsikn 
auf  der  eingfefriedeton  Kuppe  ins  Feuer  und  wurde  UüUI  dureii 
die  anderen  2  Batterien  der  Divisions  -  Artillerie  verstärkt.  Gegen 
letztere  traten  um  8^'  20'  drei  geppierische  Batterien  (die  Artüleri» 
der  27.  Division)  am  Olah  hefrv  in  den  J\ani|  1. 

Die  67.  Brigade  (^Ambrozyj  —  in  3  Tretien  gegliedert  — 
rückte  nun  s<t  weit  über  die  Gehöfte  vor,  um  eine  n  g-iinsti^^en  Au- 
schuss  zu  gewinnen,  und  führte  dann  auf  circa  ÖOO  bis  l.OOi) 
Distanz  ein  stehendes  Feuergefecht  gegen  die  in  den  Schützengräbel: 
bei  den  Friedhöfen  postirten  f<'indlichen  Abtheilungen. 

Die    ü8.    l>riirade   (WaiiuLNeh)    —    irleichfalls    in   3  Treffe;, 
gruppirt  —  erreichte  mit  dem  ersten  Tretfen  (2  Bataillone)  ili« 
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Wf'stlisicrr  des  Wüldchens  (170)  uiul  nulini  hier  jxleirhfalls  in 
iiinhiilteiKlis  Feiiergetecht  mit  dvin  (iv^uer  auf.  Kine  Compagiüü 
besetzte  die  Südwedtspitze  dea  Haraszti  erdö. 

Mittlerweile  war  von  der  Divisions-Cavallerie  gemeldet  worden, 
(kss  mindeBteiis  ein  feindliches  Regiment  südlich  von  Köbölknt  in  öst- 
Üefaer  Kichtung  Tormarechire.  Es  dürfte  dies  die  77.  Brigade  gewesen 

(«ein.  welche  zur  Besetzunjr  des  von  der  15.  Division  verlassenen 
Abschnittes  vorrückte.  Auch  die  Bewegung  der  Corps- Artillerie  des 
ti.  Corps  nahm  die  34.  Divisinn  wahr  und  fand  Gelegenheit,  dieselbe  beim 
Autlahren  zu  beschiessen  (8**  40M.  Gegen  9^*  20^  verstürkte  sich  indess 
die  feindliche  Artillerielinie,  indem  sich  die  8  Ot  . schütze  der  39.  Divi- 
ma  auf  der  Tlöhe  209  südlich   von  KnVu'ylkiit  ins  Feuer  setzten. 

Gegen  9^  30^  ineMeteTi  das  /um  Flankenachutze  auf  dem 
^iiiio  hegy  (südwestlieli  Kr  Fanesika)  ausgeschiedene  Halb-Bataillon. 
lowie  die  Divisions Cavallerie  überriiistinmieiid.  dasn  südlich  von 
KöWlkut  uugeialir  eine  Tnfanterie-Jh-igadc  in  rjiihe.stellnTig  sicli 
t)€finde.  Ks  war  dies  di»;  als  Kescrvc  des  fj.  Corps  auf  d«'r  Höhe  205 
verhliebfTK-  78.  Brigade  (Keviczky  i.  Schliesslich  wurden  aueli  4  feind- 
liche Ke^cadronen  (die  vt  reinigten  Divisions-Cavallerien  der  15.  und 
38.  Division^  beobachtet,  welche  sich  gegen  die  Csereoldal  tn.  zogen. 

Alle  diese  Wahrnehmungen  und  Meldungen  lirsst  n  mit  ziem- 
licher Gewissheit  schliess^'n,  dass  der  34.  l>ivisi<m  w cni'jst^'iis  gleich 
stark»'  KLräfte  mit  ü]>erlegcner  Artilleri«'  «j^egenillxTstandeu,  und  das6 
«iiese  Kräfte  den  rechten  Flügel  des  (Gegners  l)ildet«'n. 

Die  34.  Division  hatt«*  es  sonach  nicht  mit  untergeordneten 
Knift«-ri  zu  thun  und  k<uint(*  daher  für  die  ihr  nnt  der  Corps- 
I>i<p«j5.ition  zugedachte  Aufgabe  (nördlich  Koiiolkut  vorzuritckcn ) 
k*»TT!frlei  Kräfte  verfügbar  macdien.  Sie  blitd»  mit  ihren  lO  Bataillonen 
und  3  Batterien  vor  der  Ostiront  von  Kobölkut  vollstiindig  gebunden. 

Im  Centrum  des  7.  Corps  hatte  sich  die  40.  Division  (Kubinyi) 
um  Krtlh  in  einer  Colonne  in  Marsch  gesetzt.  Mit  dem  Vortral» 
Baiaillou  uiu  8^  30^  heim  W.  H.  Kadui  angelangt,  nahui  der  Di\  isionär 
etwa  2  feindliche  Escadronen  am  Nordrande  von  Kübölkut  wahr. 
AI«  sich  später  (gegen  9*')  gegnerisilu*  Artillerie  —  die  der 
15.  Division  —  nördlich  de.s  Szölö  hegv  ins  Feuer  setzte,  dirigirte 
der  Divisioniir  1  Bataillon  als  linke  Flankendeckung  direct  gegen 
Köl>ölk.ut  und  Hess  die  Vorhut  ihren  Marsch  entlang  der  Lisiere  des 
\\'alde^  bei  W.  11.  Kadui  fortsetzen.  Bald  nach  9*»  wurde  mau  auch 
I  riiunteric  Abtheilungen  —  die  «ich  entwickelnden  Tete-Bataillone 
«ier  15.  Division  —  am  Nordrande  von  Köbölkut  gewahr. 

Da«  7.  Corps-Commando  war  mittlerweile  nord(')8tlich  von 
Kr-r>la«zi  (Höhe  172)  eingetrotlen  und  sah  von  hier,  dass  Er-Olaszi 
N  oTii  Feinde  frei  sei  und  der  linke  Flügel  des  Gegners  nicht  viel 
»iber  Köbölkut  und  Kis  tanya  hinausreiche.  In  Folge  dessen  erhielt 
die  Vorhut  der  40.  Division  (3  Bataillone  und^  1  Batterie)  direeten 
lU'febl,  Front  nach  Süden  zu  nehmen  und,  Er-Olaszi  hart  rechts 
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lassend,  iu  der  Dircction  auf  den  Nordraud  von  Köbölkut,  Front 
^egcn  Süden,  einzuschwenken. 

DiL'sc  3  Vorlmt-Bjitaillone  schwenkten  etwa  1  l-m  bildlich  von 
Ved  ]ms/,ta  sofort  imks  ab  und  gingen  .süflr^^tlieh  v.m  Kr-Oiaszi  ii; 
Gefechtöfonnation  über:  die  P>attene  fnln  rnn  (lo.silicli  von  Er-<  Haszi  anf 

Das  Gros  der  40.  l>ivi.sion,  welciies,  als  e.s  mit  <ler  Tete  brini 
W.  H.  Ixadui  anlangt»',  vom  (  ^orps-Comniando  den  Beteid  erhalten 
hatte,  gleichfalls  Front  naeh  Süden  zu  nehmen  und  gegen  die  Nord- 
ostecke von  Köbölkut  vorzurücken,  marschirte  im  Walde  gedeckt 
auf,  setzte  den  Rest  der  Batterie-Division  neben  der  Vorhut-Batterie 
ins  Feuer  und  rückte  gegen  die  Nordostfront  von  Kr^bölkut  vor. 

Die  Corps  -  Artillerie,  welche  um  9*'  20'  das  W.  H. 
Radui  passirte.  wurde  ebenfalls  auf  die  breite  Welle  intnl  ^rli<  h  von 
Er-Olaszi  (^172)  diapunirt,  wohin  sie  entlang  der  W'aidlisien' 
gedeckt  vorfuhr,  um  sich  dann  rechts  seit-  und  vorwärts  der 
Artilh  rie  der  40.  Division  ins  Feuer  zu  s«'tzen  (9**  25*V  I^^" 
1.  Batterie-Division  besehoss  die  bei  Köbölkiit  stehende  Infauicrie; 
die  2.  Batterie-Division,  im  Statfel  rechts  rückwärts  der  erstereii. 
richtete  ihr  Feuer  zunächst  auf  die  westlich  Er-Olaszi  (162)  auf 
gefahrene  reitende  Artillerie  des  Gegners  und  nach  dem  Abfahreu 
derselben  auf  die  dort  sichtbare  feindliche  6.  Cavallerie-Brigade. 

Letztere  war  nttmlich  angesichts  der, gegnerischen  Vorrttckung 
AUS  ihrer  ersten  Au&teUung  südlich  von  £r-01aszi  ttber  den  Nyila« 
rdt  nordwärts  bis  an  den  Weg  Er-Olaszi — W.  H.  Csikös  t6  gerftcktl 

Sie  trat  dann,  da  sie  wegen  des  Vorgehens  der  Vorhat-i 
Bataillone  der  40.  Division  nicht  mehr  dort  bleiben  kcmnte,  nach 
9^  46^  den  Rttckmarach  am  rechten  Ufer  des  Nyilas  r^t  in  sfldticlier 
Richtung  an* 

In  Folge  dessen  fuhr  die  2.  Batterie-Division  des  7*  Corps 
Artillerie^Kegimentes  anf  gleiche  Höhe  mit  der  L  Batterie^Division 
vor  und  richtete,  so  wie  diese,  ihr  Feuer  gegen  die  Nordfront  tob 
Köbölkut,  wo  nach  9^  30^  auch  die  Corps-Artillerie  dee  6.  Corpf 
au%efahren  war,  so  dass  hier  9  Batterien  des  Xord-Corps  gegenüber 
von  8  Batterien  des  Sttd^Oorps  auf  etwa  2.000  bis  3.000**  Distanz  ti 
Thittigkeit  waren. 

Auf  dem  rechten  Flügel  des  7.  Corps  erreichte  der  Vortmb 
der  17.  Division  (Kuttig)  um  8^  45^  Ved  puszta.  Bis  dahin  hatte 
das  Divisions-Commando  noch  keine  Nachrichten  ttber  den  Gegner 
erhalten,  immerhin  aber  schon  nach  8^  Früh  Geschütz-,  ja  seihst 
Gewehrfeuer  aus  südlicher  Richtung  vernommen,  welches  wlilireiKl 
des  Vormarsches  zur  Ved  puszta  an  Lebhaftigkeit  zunahm. 

Da  aber  die  benachbarte  40.  Division  im  dispositionsgemliaseti 
Anmärsche  bemerkt  wurde,  nahm  der  Commandant  der  17.  Division 
an,  dass  nur  der  linke  Flügel  des  Corps  ins  Gefecht  getreten  9t- 
und  liess  daher  die  Division  entlang  der  Eisenbahn  weitermarschireo- 
FZM.  Baron  Waldstetten  aber,  der  auf  der  Höhe  nordöstheb 
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v.jD  Er-Olaszi  mit  gespannter  Autiiicrksiimkeii  »Ii*  Liiiwicklun^r  rles 
'T^fechtes  um  K(»b«)lkut  verj'ul^te,  gewann  alsbald  die  Uberzcuj^un;;, 
•kivi  weder  nördlich  v(m  Er-Olaszi  noch  westlich  des  Sz^kelyliidi 
rrdo  grössere  Kräfte  des  Gegners  stünden  und  ertheilte  demnach 
lim  9''  20^  aueh  der  17.  Division  den  Befehl,  gegen  Süden  abzu- 
schwenken und  zwischen  dem  Sz^kelyhidi  erdö  und  Er-Olaszi 
Tijrzurücken.  Auf  diesen  Befehl  hin  ging  die  17.  Division  bis 
b- 45^  in  folgende  Gruppirung  über:  34.  Brigade  in  2  Colonnen 
«f  gleicher  Höbe  weellicb  des  von  Asszonyvisir  nach  Er-Olaszi 
fthraoden  Weges,  33.  Brigade  mit  der  Divisions-Artillerie  Mlich  des 
{miuniteii  Weges.  Das  Vortrab-BataUlon  (3/46)  war  als  Flanken- 
«kvti  znm  dmicbsten  Dnrcliselilage,  die  DiTlsions-Cayallerie  zu 
(Jeklieni  Zwecke  an  den  Westrand  des  Szökelybidi  erd^  dirigfirt. 

Die  Corps-Reserve  (53.  Brigade)  wurde  au  der  Weg- 
kMizimg  bei  Ved  puszta  um  9**  3ü^  angewiesen,  in  südlicher  Riehtung 
in  die  Einsenkung  nordöstlich  von  Er-Oiajszi  heranzurücken^ 
wo  m  JTf  gen  9^*  60*  eintraf. 

Die  7.  Ca  vallerie- Brigade  endlich  hatte  um  9^  die 
(Tt$;end  zwischen  Nag>^  erdö  und  dem  Csonkas- Walde  erreicht,  wo 
sie  eine  Bereitschaftästellung  annahm,  um  das  Er^'ebnis  der  Re- 
C'j^oscining  ilirer  Patrouillen  abzuwarten.  Alb  um  9^  20*  die 
Meldung  eintraf,  dass  die  feindliche  Cavallerie-Brigade  bei  .Szekclyhid 
l)6;bachtet  worden  sei,  setzte  die  7.  Cavallerie-Brigade  die  Bewegung 
fort  und  rückte  entlang  der  Südostlisiere  von  Asszon yvasar 
Nagy  Vecser  vor.  Während  ihres  Vormarsches  vernahm  sie 
leWaftes  Geschütz-  und  Gewehrfeuer  von  Kolxdkut  her;  sie  be- 
merkte auch,  das»  die  17.  Division  gegen  Süden  in  der  Richtung 
aafKr  Ola^zi  abschwenkto.  Als  \\\v  kurz  nach  10^  südlich  Ki.s  K^^reki 

mündlich  übermittelte  Befehl  des  Corps-Connnandos  zukam. 
-<lit  reitende  Batterie  Division  möglichst  rasch  gegen  Ved  puszta 
zu  scrideu  und  mit  dem  Grt)s  der  Brigade  der  reitenden  Artillerie 
M  folgen",  rückte  sie  sofort  dahm  ab. 

Die  Gefecht^lage  der  beiden  Cor^s  um  10**  Vormittag  zeigt  die 
Tifd  11,  bkizze  ö. 

Ereignisse  nach  10^  Tormittag. 

IKe  Bewegungen  der  mittleren  und  nördlichen  Colonne  des 
7.  Corps  konnten  dem  6.  Corps-Commando,  das,  am  Nordostrande 
von  KobOlkui  stehend,  einen  weiten  Überblick  sowohl  über  die 
Uefechtsfront  der  34.  Diyision  (Thyr)  als  tlber  die  grosse  Ar> 
tiUerielinie  des  Gegners  nordösdich  von  £r-01aszi>  und  über  diesen 
()ct  hinaus  bis  an  die  Bahn  genoss,  nicht  verborgen  bleiben. 
FML  Y.  Braumttller  hatte  schon  nach  ^  den  Eindruck  gewonnen, 
ffdiM  grossere  feindliche  Kräfte  sich  gegen  Sz^kelyhid  ziehen  und 
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Köbölkut  gegouuljer,  Östlich  und  nördlich,  zwei  hinhaltende  Onippen 
stehen".  £r  erachtete  es  als  ausführbar,  mit  der  15.  Diyision  (Albori) 
einen  erfolgreichen  Verstoss    gegen  die  ihr  gegenüber  befuidUche 
hinhaltende  Gruppe^  zu  nntemehmenf  mit  der  Tendenz,  ^dieselbe 
von  der  gegen  Sz^kelyhid  rückenden  Haupttruppe  zu  trennen^. 
Um  diesem  Verstösse  mehr  Kraft  zu  verleihen,  wurde  die  stidlicli 
von  Kdbölkut  stehende  78.  Brigade  (Reviozkj)  mündlich  um  10^  i 
Vormittag  angewiesen,  durch  Köbölbut  an  den  linken  Flügel  der  ' 
15.  Division  abzurücken  und  dort  unter  deren  Befehle  zu  treten. 
An  letztere  wurde  die  Verstttndigung  hievon  .um  10^  10^  mit  dem 
Auftrage  abgefertigt,  ^^spiltestens  nach  dem  Eintreffen  der  78.  Bri- 
gade^ den  Verstoss  auszuführen.  Gleichzeitig  wurde  der  Commandant  i 
der  27.  Halb-Division  (Kovdcs)  angefordert,  seine  Artillerie,  falls 
er  selbe  entbehren  könne,  an  die  Kordfront  behufs  Mitwirkimg  an 
der  Vorbereitung  des  Verstosses  abzugeben. 

Dieser  Aufforderung  entsprechend,  trat  bald  die  Artillerie  der 
27.  Division  östlich  jener  der  16.  Division  ins  Feuer.  Auf  der 
Xordfik^nt  waren  somit  2  Divisions-Artillerien  und  die  Corps- Artilierie. 
zusammen  44  Geschütze,  vereinigt. 

An  der  Ostfront  blieb  nur  die  Artillerie  der  39.  Division 
(8  Geschütze)  gegenüber  deu  12  Geschützen  der  34.  Division  in 
ThÄtigkeit. 

Am  linken  FlUjrol  <los  6.  Corps  wartotr»  die  6.  Cavallerie- 
Rrifi^ade  auf  der  H<  Ii  '  17()  /.wischen  dem  bzi'kclylndi  erdß  ynd  dem 
Nvilas  ret  das  Naclniu-kfn  ihrer  })ciden  nordwestlich  von  Er-Olaszi 
fjestandenen  l'^aiailioiie  ab  und  rüc  kte  dann  auf  drn  ( )reg  he^ 
(177,  nönllicli  vuu  Er-Szt.  MikhW),  ..um  diesen  für  den  Kückzu^^ 
des  6.  Corps  wichtigen  Punkt  festzuhalten". 

Nachdem  derart  in  der  Zeit  von  9  bis  10^  die  Befehle  zum 
Einschwenken  der  5  Briji^aden  der  mittleren  und  rechten  Colonne 
<\f<  Xnrd-Corps  gegeben  worden  waren,  erfolgte  nun  von  JO  bia  H'' 
die  Entwicklung  zum  eigentlichen  Angriffe.  j 

Beim  7.  Corps  trat  zunächst  die  40.  Division  (Kubinyi>  j 
nach  vidlzogenem  Aufmarsche  ge«?en  die  Nordfront  von  Köb<^ikat  in  . 
den  Kampf,   n   /w.   liildete  die  79.  Brigade  (Becker)  den  rechten.  ] 
die  80.  Bri«rade  (Falkovies)  den  linken  Flügel;  die  Divisions- Reserve 
(3  Bataillone)  folgte  dem  letzteren;  die  Divisions- Artillerie  fuhr  aus 
ihrer  ersten  Aufstellung  vor  und  protzte  neben  der  Corps-Artillerie  ab. 

Die  17.  Division  (Kuttig)  hatte  ebenfalls  nach  vollzogenem 
Aufmärsche^  ohne  vom  Gegner  gestört  zu  werdeji^  die  Vorrückiuig 
fortgesetzt,  u.  zw.  war  die  33.  Brigade  über  Er-Olaszi,  Directioii 
Nordeingang  von  Köbölkut«  vorgerückt  und  hatte  sich  dem  rechten 
Flttgel  der  40.  Division  angeschlossen,  während  die  34.  Brigade  östlich 
des  Xyilas  ret  —  den  linken  Flttgel  des  Gegners  bereits  umfassend  — 
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j^egen  die  Kordwestseite  von  KttbOlkut  vorging.  Das  Regiment  37 
fn%te  dem  rechten  Flügel  als  Divisions-Reserve. 

Oie  als  Corps- Reserve  bestimmte  53.  Bri;^^a«K'  iFal)y)  hatte 
«ich  jiber  Befelil  des  Corps-Comraandos  in  der  Senke  nordüotlich 
T»m  Kr-Olaszi  in  2  TruÖcu  entwickelt. 

An  Artillerie-Kräften  waren  ^<  gen  die  Nordft'ont  von 
Köbölkut  seit  9^  die  Artillerie  der  40.  Division  und  die  Coi*ps- 
Aitillerie  in  Thätigkeit.  Die  reitende  Artillerie  und  die  der  1 7.  Division 
fahren  erst  gegen  10^  50^  westlich  von  £r-01aszi  auf^  so  dasd  dann 
diirt  52  Geschütze  im  Fener  standen. 

Nach  Massgabe  der  fortschreitenden  Entwicklung  gegen  die 
Kfib^lknter Kordfront  brachte  beim  6.  Corps  der  Conunandant  der 
15.  DiTision  (Albori)  nach  und  nach  alle  Bataillone,  bei  gleichzeitiger 
Verlftngerung  des  linken  Flügels  gegen  die  drohende  Um&ssnng 
in  das  Gefecht.  Um  10^  30^  hatte  ,  er  in  Anhofihung  des  baldigen 
Eintreffens  der  78.  Brigade  auch '  das  letzte  Bataülon  am  linken 
Fllgel  eingesetzt 

Seine  2  Brigaden  standen  im  lebhaften  Kampfe  gegen  5  Bri- 
gaden des  Angreifers. 

Das  7.  Corps  setzte  nämlich  bald  darnach  zum  Angriffe  an. 
Bie  Reeerve-Brigade  hatte  um  10^  35*  die  Weisung  erhalten,  knapp 
aa  der  OstUsi^re  von  £r«01aszi  vorbei,  zum  entscheidenden  Angriffe 
vsRogehen.  Denselben  Befehl  erhielten  die  Reserven  der  17.  und 
4I.Divi8ion.  So  schob  sich  ^e Reserve-Brigade  zwischen  die  Landwehr- 
Regimenter  1  und  2  der  79.  Brigade  ein  und  eröffnete  um  10^  45*  mit 
dm  ersten  Treffen  ein  lebhaftes  Feuer,  während  die  Artillerie  der 
4#.  Division  und  die  2.  Batterie-Division  der  Corps-Artillerie  in 
mhere  Aufstellungen  vorfuhren. 

Von  der  17.  Division  hatte  die  durch  Er-Olaszi  vorgedrungen«- 
33.  Brig^ade  (Hollub)  die  Höhen  sttdlich,  die  34.  Brigade  (Cronenbold) 
jene  sä.d.wef'tlich  dieses  Ortes  eratiegen.  Letztere  drang  schon  mit  Ab- 
theilmigen  des  Infenterie-Hegiraentes  46  in  die  Köbölkuter  Weingärten 
ein  und  nmfasste  auf  diese  Weise  den  gegnerischen  linken  Flügel  voll- 
stiDdig.  ehe  noch  die  vom  6.  Corps-Commando  lieranbeorderte  78.  Bri- 
gade (Reviczky)  am  Nordrande  von  Köbölkut  zur  Verfügung  war. 

Angesichts  dieser  Fortschritte  des  rechten  Flügels  des  Gegner« 
sab  sieh  das  6.  Oorps-Comraando  genöthigt,  seine  Artillerie  alimftlig 
zurflckzu nehmen  und  in  Vorbereitung  des  Rückzuges  die  noch 
am  rechten  Flügel  des  Corps  stehende  77.  Brigade  (Clair)  um 
JO'  50^  anzuweisen,^  mit  der  Divisions- Artillerie  auf  den  Greg  hegy 
177  (nördlich  von  £r-Szt.  Miklds)  abzurücken. 

In  diesem  Momente  aber,  —  II"»  —  wurde  über  Allerhöchsten 
Befehl  das  Manöver  abgebrochen. 

Zur  Vervollstftndigung  der  Schilderung  dieses  Manövertages 
lAt  noch  nachzutragen,  dass^  als  um  10^  35'  das  Zurückgehen  gegne- 
rischer Infanterie  vom  Ostrande  von  Köbölkut  wahrnehmbar  wurde. 
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und  als  das  Feuer  nördlich  dieses  Ortes  an  Lebhaftigkeit  zimnlmi« 
auch  das  34>  Divisions-Commando  den  Momoit  fbr  gekommen  hielt, 
um  aus  dem  hinhaltenden  Feuergefechte  zum  energischen  Angriffe 
im  Anschlüsse  an  die  benachbarte  40.  Division  yorzugehen.  £a 
di8p<jnirte  hiefttr  die  67.  Brigade  (Ambrozy)  gegen  die  Kardecke 
der  Küböikuter  Friedhöfe,  die  68.  Brigade  (Wannisch)  gegen  den 
OlÄh  heg^^  Die  Divisions-Artillerie  hatte  den  Angriff  aus  einer 
zweiten  Aufstellung  westlich  der  Gehöfte  (zwischen  Er-Fancsika  und 
Köbölkut)  zu  unterstutzen.  Beide  Brigaden  verlängerten  ihren 
rechten  Flügel  derart,  dass  gegen  11^  im  ersten  Treffen  der  DiTiaion 
6V^  Bataillone  im  Feuer  standen. 

Die  7.  Cavallcrie-Brigade  endlich  liatto  inj  Moment  der  Been- 
digung des  Manövers  die  Höhen  nordwestlich  Er-Oiaszi  erreicht. 

Sahlnss. 

Nach  dem  Abblasen'^  geruhten  Seine  k.  und  k.  Apostolische 
Majestät  sämmtliche  Generale  und  Stabs-Officiere  nördlich  von 
Köbölkut  zu  versammeln  und,  unter  AUergnädigstcr  Anerkennung  der 
Leistungen  der  Commandanten  und  der  Truppen,  die  Ausbildung 
der  letzteren  eingehend  zu  besprechen. 

Die  Truppen  des  6.  Corps  rtickten  in  die  Gegend  yon  Sasöke- 
lyhid,  jene  des  7.  Corps  in  die  Gegend  von  £r-I>io6z%  ab. 

Von  diesen  Einwaggonirungsstationen  aus  erfolgte  der  Rttck- 
transport  der  Truppen  in  die  Friedens-Gamisonen.  Nur  die  Caval- 
lerie  und  Artillerie^  sowie  die  nahe  dislocirten  Fuastnippen  gingen 
in  Fussmärschen  in  ihre  Stationen  zurück. 

Koch  am  16.  September  erliess  der  GeneraMnspector  des 
Heeres,  Seine  k.  und  k.  Hoheit  Feldmarschall  Erzherzog  Albrecht, 
folgenden  Tagsbefehl: 
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MaiifiTer>Oberleittttig. 

TagsbefehL 

Monoapetri,  «m  10.  September  1890. 

Seine  k.  und  k.  ApoHtolischc  Majestät  haben  Allerpiädigst 
IBemhty   nachfolgendes  Allerhöchste  Handschreiben  an  Mich  zu 

yyLieber  Herr  Vetter  Erzherzog  Albreeht! 

Indem  Ich  nach  Beendigung  der  Schluss-Manöver  des  14. 
ojid  1.  Corps  den  betrcüeiidcu  Corps  Meine  An  ikenuung  für 
die  walir^onommenen  Leistungen  im  Besondereii  lirkunnt  gegeben 
habü,  ist  es  mir  noch  Bedürfnis,  Euer  Ijie}>den  für  <li»'  si  lir 
instructive,  dem  Ernstfälle  tkunliehst  augepasste  Durchführung 
der  Schluss-Manöver  des  6.  und  7.  Corps,  deren  Leitung  Sie 
persönlich  übernommen  hatten.  Meine  voUste  Befriedigung, 
wilrmstens  dankend,  auszusprechen. 

Haltung,  Ordnung,  Ausbildung  und  bedeutende  Marsch- 
tachtigkeit  der  betheiligt  gewesenen  Truppen  aller  Waffen  des 
Heeres  und  Meiner  ungarischen  Landwehr  konnte  Ich  allent- 
halben wahrnehmen. 

Mit  Genugthuung  vermag  Ich  das  erfreuliclie  Streben 
nach  wahrer  Kriegstüchtigkeit  zu  erkrini<*n.  iu  wrlchcni  uiit  zicl- 
bewusstom  Ernste  zu  beharren,  eiiie  zu  weiterer  Vervollkomm- 
nung  iührende  Aui'gabe  Ideilieii  wird. 

ich  beauftrage  Euer  Liebden,  beiden  Corps  CdiinnaiKlanten, 
allen  an  den  eben  abgeschlossenen  ManöTcm  bctheiligt  gewesenen 
Generalen  und  Truppen-Commandanten,  sowie  der  gesammten 
Mannschaft  Meine  Zufiriedenheit,  dem  Chef  des  Generalstabes 
aber  fttr  seine  yielseitige,  fördernde  Mitwirkung  kleine  besonder^ 
Anerkennimg  sofort  bekannt  zu  geben. 

Szekelyhid,  am  16.  September  1890. 

Franz  Joseph  m.  p.^ 

Diese  huldvolle  AUerjrnädigste  Anerkennung,  zu  welcher 
leb  beide  Corps  und  die  Truppen  der  kön.  ungar.  Landwehr 
beglUckwünsehe,  soll  uns  Allen  ein  Sporn  sein  zu  weiterer 
eifriger  Arbeit  im  Allerhöchsten  Dienste. 

Erzherzog  Albrecht  m.  p., 
Feldtnaitcball. 
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Dispositiouen. 

K.  und  k.  6.  Corprt-Camnumdo. 
Nr.  ll/G.  A. 

Dispositiou  fü.r  deu  13.  September  1890* 

Cor)is-Haupt(|uarti«r:  ^r^HihAljfalTs»  13.  September  1890. 

1.  Das  über  SsiUgy-Somly^  anmnrBchirte  feiudliche  Corps 
steht  am  Bercttvf'  zwischen  Margttta  und  Poklostelek,  wie  es  scheint, 
mit  einer  Cavallerie-Brigade  vor  der  Front  (zwiscben  Er-Fancsika 
und  Hargitta),  mit  dar  Hauptkraft  in  der  Gegend  südlich  von  Margitta. 

2.  Bas  6*  Corps  wird  morgen,  13.  d.  H.«  in  der  allgemetnen 
Direetion  Ottomäny — Bogyossld — Hargitta  diesen  Kräften,  entgegen- 
rücken,  um  sie  aurüeksuwerfen. 

Hiesa  wird  verfügt: 

3.  Die  6.  (  avullcrii-Bri^ade  concentiiii  sich  bei  Ottomsmy, 
rückt  sodann  möglichst  rasch  aut"  den  K^czi  halcwn.  sichert  diesen  l*uukt 

dem  Corps  und  bleibt  bis  auf  weiteren  Befehl  dort,  gegen  Margitta  

Bogyoszlü  beobachtend.  Im  Falle  die  herankomniendeu  Colouueii 
des  eigenen  Corp»  in  ein  Gefecht  treten,  verwertet  sich  die  Cavallerie- 
Brigade  am  linken  Flügel  des  Corps. 

Das  Corps  wird  znniicli^t  die  Bück*  nlmie  südöstlich  OttODiany 
zu  erreichen  und  festzuhalten  haben,  u.  z. : 

die  27.  lufauterie-Truppcn-Division  mit  der  Corps-Artillerie 
auf  dem  Wege  über  Gäilos-Petri.  Ottouiäuy, 

die  15.  Infantorie-Trupjten-Division  übrr  Kr-Tarcsa,  Cote  160- 

Beide  Divisionen  sfiiden  möglichst  starke  Vorgrujtpen  .auf  ilie 
erw.-ihnte  Kückeulinie  derart,  dass  dieselben  um  7^'  30'  Früh  dort- 
selbst  t  intret^'en.  Die  Truppen-Divisionen  selbst  rücken  ehesteng  n.tcl». 

Falls  es  hier  zu  einem  Gefechte  käme,  ninmvt  die  15.  Infiiu- 
lerie-Truppen-Divisinn  Stellung  bei  Cöte  178.  mit  dem  linken  Flügel 
an  dem  Wege  Ottom.iny — Bogyoszh».  die  27.  Infs\nterie-Truf>pen-Divi- 
sion  links  (nordöstlich)  der  15«  Division,  im  Ansdiluss«-  an  dieselbe. 

Die  k(>n.  ungar.  IV.K  Landwehr-Iufanterie-Truppen-Division  steht 
um       Früh  conceutrirt  süd..stlich  Er-Adony,  weiterer  Befehle  gewärtig. 

Das  Corps-Commando  wird  sich  bei  der  15.  lufanterie-Tnippen- 
Divisiou  aufhalten. 

i.  Für  drn  W.  iiermarsch  werden  die  Directiven  au  Ort 
und  Stelle  gegeben  werden. 

Derselbe  wird  jedenfalls  erst  angetreten  werden,  w  t  un  die 
Haupt-Colonneu  der  15.  und  27.  Infautene-Truppen-Diviftion  auf  dem 
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Höhenrücken  in  gleiche  Höhe  gelangt  eein  werden.  Die  39«  Trappen- 
DiTiaion  wird  vorauBsiehtlich  der  i6>  Trappen-DiTieion  im  Beaerre- 
YeshSltniMe  folgen. 

5.  Basten.  Nach  ErmeBsen  der  DivisionSre  während  deB 
AamarscheB  in  der  £r-Kiederung  einsuachiehen,  eventnell  dement- 
«preehend  frfiherer  Anibroeh  anniordnen. 

6*  Sicherung  und  Aufklärung:  Die  15*  und  27.  Infan- 
terie*Truppen«DiviBion  vor  der  eigenen  Front  und  in  der  äusseren 
Flanke,  die  39.  Infanterie-Truppen-Di\n8ion  in  der  westlichen  Flanke. 

7.  Die  6.  Cavallerie-Brigade  und  die  39.  Infant*  lie-Truppen- 
Division  setzen  den  Nachnchtfudieust  gegen  diu  Bercttyo  im  Sinne 
der  iDstructiou  zu  Xr.  3/G.-A.  vom  11.  d.  M.  fort. 

Die  Melduugen  der  Naehrichten-Patrouiileu  der  6.  ravallerie- 
Hrigade  aus  der  Linio  Er-Fancsika — Margitta  sind  über  Albia — 
Bogyoszlo,  Direction  Ottouiauy,  an   das   Corpe-Commando  zu  senden. 

Die  Patrouillen  der  39.  Infanterie -Division  melden  Instructions* 
gemäss. 

Unabhängig  von  den  erwähnten  instructionsmässigrn  Patrouillen, 
holt  die  27.  Infanterie-Truppen-Division  «'benfalls  Nachrichten  aus 
der  Linie  Margitta — Monospetri,  die  15.  lufunterie-Truppen-Division 
ans  der  Linie  Monospetri  excl.),  Er-Fancsika,  Köbölkut,  Szekelyhid. 
Aus  den  angegebenen  Punkten  ist  unbedingt  zu  melden.  • 

Das  Corpp-Commandö  muss  erfahren,  wohin  sich  der  Feind  aus 
der  Gegend  von  Margitta  wendet,  und  ob  eine  Kraftverschiebung 
von  der  feindlichen  Aiuie«-  in  nordöstlicher  Richtung  stattfindet. 

8.  Verbindung,  Im  Allgemeinen  nach  rechts  (^VV^est). 

9.  Die  Trains  sind  bei  Galos-Petri  (27.  Division),  Er-Tarcsa 
(15.  Division),  Er-Adony  (39.  Division),  Ottomtlny  (6.  Cavallerie-Bri- 
gade)  zu  sammeln.  Der  Train  des  Corps-Hauptquartiers  schliesst  sich 
in  Kr^Tarcsa  jenem  der  15.  Division  an. 

CommnDicationen  frei  halten.  Die  Tratngrappen  dürfen  erst 
dann  bis  an  den  Fusa  des  Höhenrandea  nachgezogen  werden,  wenn 
die  Qneuen  der  Tmppen-Colonnen  oben  angelangt  a{nd. 

10.  Diese  Disposition  erhalten:  die  15.«  27.  und  39.  Infanterie- 
IVuppen  -  Diviaion  in  je  drei,  die  6.  Cavallerie  -  Brigade  in  Kwet 
Ezeinplaren. 


BraumüUer  m.  p., 
Feldmanchall-Lieutenant. 
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K.  und  k.  7.  CorpA-ConuBaado 

Nr.  44/G.-A. 


I>is|iOHitiou  für  den  13.  Septem  ber  1890« 

Corps-Hauptquartier:  Margitta,  13.  September  1890. 

Das  Corps  wird  die  heute  nnterlirocheiie  Vonräcknng  morgen, 
13*  4.  M«,  wieder  aafnehmen. 

Nachdem  ein  feindliches  Coi|m  ans  der  Biehtnng  Nyizegjhdza 
über  ^r-Hihilyfalva  im  Vormarsche  ist,  mnss  das  7.  Corps  gewirtig 
sein,  .morgen  gegen  gleiche,  selbst  überlegene  Kräfte  in  den  Kampf 
SU  treten. 

In  DarchUhrung  der  übertragenen  Aufgabe  ordne  ich  an: 

1.  Das  Corps  wird  morgen,  13*  September,  bis  an  den  Hdben- 
rand  des  £r-Hell6k,  allgemeine  Direction  Er-HihäljfalTa,  vorrücken 
nnd  den  Feind  angreifen,  wo  man  ihn  findet.  Es  sind  hiebet  folgende 
Gesichtspunkte  festsnhalten: 

Gewinnung  des  Abschnittes  AsssonTT^Ar— Dttominj  nnd  Fest* 
setsung  daselbst  bei  gleichseitigem  Bestreben,  den  Anschlnsa  an  die 
eigene  Haupt-Armee  noeh  im  Laufe  des  Tages  tu  erreiehen. 

2.  Die  7.  C:\valltrio-Hrigadt'  mit  der  reitenden  Batterie- 
Division  Nt.  7,  dem  4.  Bataillone  des  Infanterie-Kegimeutes  Nr.  46 
rückt,  die  Nyilasok  -  Niederung  Östlich  lassend,  über  W.  H.  Kadui, 
und  von  da  über  Najry  S7.'6\">  in  der  Direction  auf  Kr-Tarcsa — Er* 
Mihalvlalva  vor.  Der  liuluniiind  zwischen  Ottoiiiüiiv  und  Nairv  s^öl-' 
ist  zu  beiirtzen  und  bis  zum  Kintrrrt'en  der  Infanterie  Trupp«'U-r>ivi- 
tiioueu  festzuhalten.  Sie  bat  um  7''  30'  Früh  da»  \V.  H.  Radui  zu 
passirer».  sendet  von  da  das  Husaren-Regiment  Kaiser  Franz  Joseph 
Nr.  1  g'  geil  Kis  Kereki  zur  Aufklärung  mit  der  Weisung  ab,  über 
Asszonyvasur  den  Auschluss  an  die  Brigade  zu  suchen.  Weiters  klär, 
sie  in  der  linken  Flanke  bis  an  die  Eisenbahnlinie  Sz^keljhid — £r- 
Ifihilyfalva,  in  der  rechten  Flanke  über  Albts,  l>filo  hegj,  Vasad  aar 

Da»    der    (  avallerie-Jirigade    anpe.schlossene    4.    Bataill  'n  d--- 
Infanterie-Rep'mentes  Sergius  Alexan  iinwitsch  Grossfürst    von    lvu>-  j 
land    Nr.  101  hält  bis  8^    Vornut t. ig  ilie  Barauyka  puszta,  uördli^. 
Margitta,  besetzt,   rückt  dann   über  Klobusicki  mjr.,  Uj  Tunxg  zu: 
Brigade  ein. 

3.  !  >ie  17.  I  n  f  a  n  t  e  r  i  e  -  T  r  u  p  p  e  n  -  D  i  V  i  s  i  o  n  hat  mit  ein«  ' 
Kscadrun  über  Bar;inyka,  Sandor  mjr.,  Keczi  halom,  Szalacs  derart  au 
zukliireii.    das8  dieselbe    um    7''  30^  Früh  SAndor  nijr.    passirt.  I' 
Truppen-Division  eielbst  rückt  mit  Benützung  der  zwei  l'her«!:ange  h 
Margitta  auf  die  Hohen  nordwe?tHeh  Monospetri  l)ei  KlM.iuicki  mjr 
(Direction  C'öte    155),  nimmt  daselbst  eine  Bereitschaftssteiluiig  UD>i 
gewärtigt  weitere  Befehle. 
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4.  Die  34.  Infanterie-Truppen-Division  gibt  eine 
Escadron  um  7^  30^  Früh  bei  W.  H.  Kiidui  an  die  7.  Cavulleric- 
ßrigade  ab,  klärt  in  der  linken  Flanke  über  Köbölkut-Szekelyhid  auf. 
Die  Tnippen-Divißiou  selbst,  mit  der  Corps-Artillerie  nimmt  mit  Be- 
nützung der  zwei  Ubergänge  bei  Szt.  Liizür  und  Szt.  Lazar  inaloui 
aaf  der  Höhe  nördlich  Kr-Fancsika  eine  BereitschaftSBtelluug,  wo- 
selbst ihr  die  weiteren  lk*ülilo  zukommen  werden. 

5.  Beide  Divisionen  sichern  sich  selbständig,  kliiren  in  der 
äusseren  Flanke  aut  und  haben  um  7**  30^  Früh  in  der  Hereitschafts- 
$telluiig  ausgeruht  zu  stehen. 

6.  Die  Piounier-Compagnie  stellt  bei  Szt.  Ldzar  malom  X3T)er- 
gänge  über  den  Berettyo  noch  heute  her  und  bezeichnet  die  Colonnen- 
wege  der  ;J4.  Infanterie-Truppen-Division  für  den  Aufmarsch  bei  Kr- 
Fancsika  nach  speciellen  Directiven. 

7.  Die  34.  Tnfanterie-Truppen-i Division  hat  morgen  den  13.  d.M. 
am  6^  Früh  die  liert  ttyö-Ubergänge  bei  S/.eles  malom  und  Szt.  Jobb 
in  besetzen  und  hiefür  eine  Infanterie-Compaguie  mit  vier  Ordonnanz- 
Aitern  zu  verwenden. 

Die  zwei  I  ])crgäuge  bei  Pokiostelek  hält  die  16*  Pionnier- 
(ompagiiie  besetzt. 

S.  Dnp  Corps-Hauptquartier  marschirt  mit  der  17.  Infanterie- 
Truppen-Division. 

9-  Ich  werde  mit  meinem  entreren  Stabe  der  7.  Cavallerie- 
Brcude  folgen  und  später  mich  bei  der  17.  InfÄuterie-Truppen-Divi- 
tton  auflKilten. 

^  Die  Truppen    rucken    Tinr    mit  dem  reptrinfrirten  üefechtstrain 

tV.  Dic^  übriL^PTi  Truiiis  sammelu  sich  um  6^'  i'rüh,  u.  z.  jene  des 
Corpf'-Haupt(£uarti«'rh',  der  7.  C'avallerie-Brigade  und  der  17.  Infan- 
terie-Truppen-Division auf  der  Strasse  bei  Tercbes,  jene  der  '?>  ].  Intan- 
tme-Truppen-Division,  der  Corps- Artillerie  und  der  ri(  imicr-Com- 
pagnie  bei  Siinczi  csarda.  Von  da  au8  sind  die  Trains  vereint,  durch 
^  Corps-Train-Commandanten,  auf  der  Strasse  bei  Poklostelek  und 
ifarszeg  vorbei  derart  zu  fähren,  dass  dieselben  von  9**  Vormittag  . 
ab  beim  Mauthhause  (Strasaenbräcke  122  südlich  Särszeg)  die  weitereu 
^  Asfehle  erwarten  können. 

11.  Das  Feld-Verpflegsmagazin  in  Terebes  wird  am  13.  Sep- 
'  ftmber  Früh  aufgelöst.  Das  Schlachtvieh-Depot  bleibt  jedoch  — 
^ii  Folge  der  KJanenseuche  —  bis  zum  16.  d.  M.  Früh  daselbst 
'  Hiblirt.  Dm  amgeBchrotete  Fleisch  wird  von  Tercbes  aas  den  Truppen 
«Dd  Commanden  mit  Wagen  in  die  Nächtigtmge-Stationen  gleichseitig 
V  mit  di-m  Trnin  zugescboben* 

1?.  Dii'se  Disposition  erhält: 

Dm  7*  Cavallerie-Brigade-Commando,  die  17-  imd  34.  Infan- 
T^Tie-Trnppen-Division,  das  Corps-Artillerie-Regiment  Nr.  7  vollinhalt- 
ieby  und  die  16*  Pionnier-Compagnie  den  sie  betreffenden  Aueaiig. 

Waldstätten  m.  p, 
Feldzeugmeister. 
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K.  uud  k.  7.  Corps-Commaudo. 
Nr.  47/G,-A. 

Directiven   und  Disposition  für  die  Durcliffibruii g  des 
Vormsrsches  am  13.  d.  M.  von  7^  30^  Frfih  an. 

CoriM-Hauptquarüer:  Hargi**«*  18«  September  1890,  8^  Abends. 

Aus  der  Berritschaftsßtellung  werde  ich  die  Vorrückuiig  derart 
pinloitcn.  da.sg  meine  Absicht  —  die  Vereinigung  mit  der 
Haupt-Armee  anzustreben  —  zum  Ausdrucke  gelano't.  Dazu 
könnte  die  Mitwirkung  der  40.  kÖn.  ungar.  Laudwehr-Truppen-Div i 
sinn  ins  Auge  gefasst  werden,  deren  Eintreffen  und  Yerweudong  je- 
doch sieh  die  Maiiövi  r-Oberleitung  noch  vorbehalten  hat. 

In  diesen)  Sinne  erfolgte  auch  die  Tnstradirung  der  Trains  im 
Allgemeinen  und  wünle  der  isupponirte)  groep«'  Train  morgen  auf  die 
Linie  Hagymädtalvu-  -Mezö-Telegd  und  übermorgen  gegen  (»rosswardein 
verschoben  \verd<  ii.  Diese  Verschiebung  der  Trains  würde  also  swei 
Tage  beanspruchcu. 

Was  die  taktisrbe  Operation  betrifft,  so  möchte  ich  sie  von 
nachstehenden  Gesichtspunkten  durchgeführt  wissen : 

Um  nicht  in  der  inneren,  linken  Flanke  gefasst  an  werden, 
beziehungsweise  um  des  Feindes  rechten  Flügel  zu  gewinnen,  wir«! 
der  Marsch  der  Truppen-Divisionen  aufanglich  in  der  allgemeinen  Rich- 
tung Szekelyhid  bis  in  die  Linie  W.  H.  Kadui — Er-Olaszi  durchgeführt, 
um  den  Er-Nyilasok — Fancsika  p.  östlich  zu  lassen.  Von  dort  an  ist 
die  allgemeine  Direction  Er-Tarcsa — £r-Mihilyfalva,  also  Front  nach 
Norden  su  nehmen. 

In  vorstehender  Weise  haben  die  Infanterie-Truppen-Di  Visionen 
den  Marsch  um  7^  30*^  Früh  aufsunebmen  und  benntst  als  Haupt* 
bewegungsliuic : 

Die  17.  Infanterie-Truppen-Di vlsion  den  Weg  über  Uj  Tunig. 
W.H. Kadui,  Paltäk  puszta  —  Direction  Nagy  szölo'  —  die  34.  Infanterie- 
Truppen- Division  den  Weg  über  Köbölkut,  0\Ah  h.,  Kis-Albert  tn^ 
V^d  puszta  (IGl)  —  Direction  Nagy  ss$l({.  Am  Höbenrande  vor  dem 
£r-Me11^k  ist  zu  halten. 

Bei  dieser  Vorrüekung  betrachte  ich  die  34.  Infanterie-Tnippen- 

Division  als  die  Reserve  des  Corps,  um  selbe  entweder  gegen  des 
rechten  Flügel  des  6.  Corps  zu  verwenden,  oder  den  Angriff  de- 
Gegners gegen  den  linken  Flügel  der  1 7.  infanterie-Tmppen*I>ivi8ioD 
SU  verhindern. 

Die  17*  Infanterie>Truppen-Division  hätte  hauptsächlich  dec 
frontalen  Kampf  zu  führen  und  moss  das  Corps  Front  gegen  Nord 
machen,  die  34.  Infanterie-Tmppen-Division  auswärts  des  linker^ 
Flügels  der  17.  Infanterie-Truppen-Division  im  Stallel  rückwärts«  & 
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wäre  ein  Nachtheil,  wt'iiii  die  Front  des  Corps  gegen  Nordwest  sich 
wenden  würde.  Um  diesen  Nachtheil  vorkommenden  Fallt-  auBzu- 
gleichen,  würde  ich  lieber  eine  Strecke  weit  zurückgehen. 

Für  diesen  Fall,  sowie  überLaupi  bei  einem  eventuellen  Bück- 
zuge gilt  allseits  Szt.  Jobb  als  allgemeine  Direction. 

Diese  Disposition  erhalten  die  Commandantt-n  der  17.  und 
34.  Infanterie-Truppen-Di Vision  und  der  7.  Cavallerie-Brigade. 

Waldetätten  p., 
Feldseugmeiater. 


£.  and  k.  6.  Corps-Commando. 
Nr.  16/G,-A. 


Dis* Position  für  den  15.  September  1890* 

Corpa'Hanptqiurtier:  KU  Rereki,  14.  September  1890. 

1.  Der  Feind  dürfte  mit  seiner  Uaaptkraft  in  dem  Banme 
Kdbölkut,  £r-S>^t.  Mikbis,  Szt.  Jobb  stehen. 

2.  Das  6.  Corps  wird  morgen,  den  15.  September,  den  Gegner 
angreifen  mit  der  Abaicht,  denselben  von  edner  Armee  sa  trennen. 

3.  Iliezu  rückt  das  Corps  in  zwei  Colonnen,  u.  s.  mit  der  39. 
und  15.  Infanterie-Truppen-Division  über  Szekelyhid,  mit  der  27.  Infan- 
terie-Tntppen>I>iviBion  und  der  6.  Cavallerie-Brigade  über  Er-Olassi 
▼er^  n.  s. 

4.  Die  39*  In£anterie-Tmppen-D!yision  von  Eis  Kereki  dnrch 
den  Ssikelybidi  erd6,  Öreg  hegy,  Direetion  £r-Sst.  Miklos. 

Die  lÖ*  Xnfanterie-Tmppen-Diyiaien  über  Eis  Kereki  bis  dstlich 
Sa^kelyhid,  nnd  erwartet  dort,  näehst  dem  Eintritte  des  Weges 
Sc^elybid — ^£r«01aBsi  in  den  Wald  weitere  Befehle. 

Die  27.  Infanterie-Tntppen-Division  mit  der  .Corps-Artillerie 
ron  AsssonyväsAr  über  ^-Olas»  gegen  Cdte  191  (nördlieh  E5b5iknt) 
lind  R$b51kttt. 

Die  6.  Cavallerie-Brigade,  Direetion  Yid  pnssta,  0Mb  hegj  (östlich 
KobÖlkut).  Der  Besits  letsteren  Pnnktes  ist  für  das  Corps  sn  siehem. 
Im  Allgemeinen  verwertet  sieh  die  Cavallerie-Brigade  am  linken 
Flügel  des  Corps  im  Ansehlnsse  an  die  27.  Infanterie-Truppen-Divi- 
aiott.  Das  Corps-Commando  wird  sieb  aafünglieh  bei  der  27*  Infan- 
terie'Trtippen-Division  befinden. 

6.  Anfbmeh  derart,  dass  die  39.  und  27.  Infknterie-Truppen- 
IKvisioii  um  8^  Früh  mit  den  Spitsen  der  Vortmppen  an  der  Demar- 
eaÜonalinie,  die  15*  Infanterie-Truppen-Division  in  Eis  Eereki^  die 
6.  Cavallerie-Brigade  mit  der  Spitse  nftehst  pnssta  (n5rdlielk  der 
Bahn)  eintreffBn. 
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6.  Aufklärung  und  NachricLtendicnst :  die  39.  Infantorie-Truppen- 
Division  gegen  Er-Dioszcg,  Hegyköz-Szt.  Inire  und  über  Er-Szt,  Mik]«'>s 
gegen  Nyulasi  tn.  Die  27.  Infanterip-Truppen-Division  gegen  Srt.  Jobl» 
und  über  Köbölkut,  die  6.  Cavallerie-Brigade  gegen  W.  H.  Radui. 
Köbülkut  und  gegen  Kr-Fanesika. 

Aus  der  Linie  Koj,  Er-Szt.  Mikl^s,  Köbölkut.  Er*FaneBika  ist 
unbedingt  zu  melden. 

7.  Der  Train  des  Corps-Hauptquartiers  marschirt  mit  jenem 
der  39.  Infantcrie-Truppen-Division. 

8.  Diese  Disposition  ergeht  an  die  Commanden  der  15.,  27.  und 
39*  Infanterie-Truppcn-Divisiou  und  der  6.  Cavallerie-Brigade. 

B  r  a  u  m  ü  11  e  r  m.  p., 
Feldmarschall-Lienteuaut. 


K.  und  k.  7.  Corps-Commando. 
Nr.  6W/0.-A. 

Disposition  für  den  15.  September  1890. 

Corps-Hauptquartier:  8tt.  Jobb,  14.  September  1890. 

1.  Da«  Corps  wird  morgen  den  15.  d.  M.  die  im  Gefechte  am 
13.  d.  M.  durch  Ubermacht  des  Gegners  unterbrochene  Vorrückunp 
in  der  Richtung  auf  Er-Mihillyfalva  wieder  aufnehmen,  nachdem  deo) 
Corps  durch  die  40.  Landwehr-Division  Verstärkung  zugekommen  ist 

Dt-r  Gegner  —  etwa  3  Truppen-Divisionen  stark  —  hat  gestern 
die  Linie  Kis  Kercki,  Ved  puszta,  Paltäk  puszta,  Klobusicki  mjr. 
erreicht.  Vortruppen  stehen  in  dieser  Linie. 

2.  Ich  ordne  an : 

a)  Für  die  Vorrückung  hat  bei  allen  Theilen  des  Cor]j8  leiten<i 
zu  gelten :  Entschiedener  Angriff,  Bestreben,  den  Höhenrand  des  Er- 
Mellek  zwischen  Nagy  szölö  und  Ottomany  morgen  zu  erreichen  und 
Druck  vom  eigenen  linken  gegen  den  feindlichen  rechten  Flügel. 

h)  Die  7.  C  a  V  a  1 1  e  r  i  e  - 13  r  i  g  a  d  e  mit  der  reitenden  HattenV 
Diviaion  hat  in  der  Marschformation  am  West-Ende  von  Er-Fancpiki 
derart  zu  stehen,  dass  die  Spitze  des  Vortrabs  an  der  Demarcationslini' 
steht,  und  erhält  als  VorrückungsHnie  den  Weg  über  W.  H.  Radui,  Paltik 
puszta,  den  Nyilasok  östlich  lassend,  Szt.  Demeter  tn.  gegen  Ottomänr, 
c)  Die  17.  Truppen-Division  steht  in  zwei  Colonncn, 
u.  z.  die  östliche  Colonne  auf  dem  Wege  längs  des  Ostrandes  \<^ 
Köbölkut,  mit  der  Tete  der  Haupttruppe  bei  den  Friedhöfen ; 

die  westliche  Colonne   am  Westrande   von  Köbölkut   mit  d-j 
Tf'te  der  H  auf  dem  öreg  heg}'  (Cöte  173);  Spitzen 

VurtruD''  marcationsliuic. 
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d)  l>i»'  40.  L  a  n  d  w  e  h  r  -  D  i  V  i  8  i  o  n  steht  in  xwei  Colonnen  : 
öptüph*»  Colonne  uiif  dem  Wege  Er-Szt.  Miklös — Er-Olassi,  Töte  der 
lüiupttruppe  in  der  Uühc  der  Cote  123; 

die  westliche  ("(sl'  nur  um  W  «  hüiHTige  der  Greg  hegy;  Töte  der 
Haupttnippe  1.000"  nördlich  C.te  177: 

die  Spitzeu  der  Vortruppen  an  der  Demurcation.sliuie. 

e)  Die  T  r  p  p  p  n  - 1)  i  v  i  s  i  o  n  als  Reserve  des  Corps 
Mmmelt  sieb  südlich  Kubulkiit  in  der  Muhle  bei  Cote  205. 

In  dieser  Aufstellung  haben  die  Cavallerie-Brigade  und  die 
Tmppen-DiviBionen  um  8**  Früh  augg:eruht  zu  stehen,  um  welche  Zeit 
die  17.  Truppen -Division  über  Ved  puszta,  die  40.  Landwehr-Divi- 
^ioll  über  W.  H.  Csikos  to,  allgemeine  Direction  Nagy  sxöio,  die  Vor- 
rückung aufzunehmen  haben. 

3.  Die  Trains  sammeln  sich  am  Süd-Ende  der  Cantouirungsorte, 
die  Marschlinie  freilassend,  und  erwarten  die  weiteren  Befehle.  Der 
reßtriugirte  Gefechtstrain  ist  von  den  Truppen  mitzunehinen. 

4.  die  der  7.  Cavallerie-Brigade  zugitbeilteu  Bataillone  4/46 
und  4/101  rücken  zur  17.  Truppen-Division  ein. 

5.  Die  Corps-Artillerie  sammelt  sieh  bei  der  34.  Truppen-Divi- 
äion  am  Süd-Ende  von  KöbÖlkut  um  8^  Früh. 

6.  Ich  werde  um  8**  Früh  bei  der  östlichen  Colonne  der  17.  Infan- 
terie-Truppen-Division eintreffen,  wohin  alle  Meldungen  zu  senden  sind. 

Das  Corps-Hauptquartier  sammelt  sich  bei  der  34>  Infanterie- 
Truppen-Division. 

Waidstätten  .m.  p., 
Feldiengmebter. 


1  und  k.  6.  Corps-Commando. 
Nr.  21/G.-A. 

Disposition  für  den  16*  September  1890. 

Corps-Hanptqnartier:  Ss^kelyhid,  15.  September  1890. 

1.  Der  Gegner  hat  sich  hinter  die  Linie  Szt.  Demeter  tu«» 
ApiLt  Keresztur,  Szt.  Lazar  zurückgezogen. 

2.  Ich  beabsichtige,  einem  Abmarsch«;  des  Gegners  in  der  Rich- 
tung gegen  seine  Armee,  mit  dem  6.  Corps  in  einer  Aufstellung  bei 
KöbÖlkut  entgegen  zu  treten. 

3.  Hiezu  wird  verfüg-t: 

Morgen,  10-.  8'^  Früh  haben  bereit  zu  stehen: 

Die  72.   Division   (Kovacs^  am  Ostraude   von  KöbÖlkut,  von 

Szöllö  hegy  203.  bis  eiuschliesülich  Friedhöfe, 

die    15.   Division   (Albori)   südlich   davon   bis  einschliesslich 

Höhe  209. 
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Die  Ostfront  von  Kühülkut  —  (vou  SiöUö  hegy  bis  cinschlioss- 
licb  Cöte  209)  —  ist  flüchtig  zu  verstärken;  hiefur  wird  der  Corps- 
Genie-Chef,  ObtT^-t  }lirsch,  dem  Cnmmandnnten  der  27.  Infanterip- 
JJivision  zur  Veifiitruug  g:e8teUt.  Diu  lö.  Division  hat  eine  starke 
äussere  Reserve  auszus^cLciden. 

Die  39.  Division  (Paxy)  und  die  Corps-Artillerie  stehen  con- 
centriit  im  Resorvevcrhältnis  auf  der  Höhe  205,  hinter  der  15-  Divi- 
sion ;  die  6.  Cavallerie-Brigade  südlich  Er-Olaszi  in  Bereitschafts- 
stellung. Das  Corps-Comniando  trifft  um  8**  Früh  in  Köbölkut  (Ohih 
hegy)  em. 

4.  Die  l*ioiiui^r  l  uiiijiagni«  stellt  bis  8^  Früh  drei  Übergänge 
für  Gescliüt/c  über  den  Nvilan  r»'t  her.  u.  z. : 

a'\  50U'    nördlich  Mühle.  Punkt  127, 

.')0(r  Fiiiilicii  Mühle,  Punkt  127, 
Ci  nächst  (nördlich)  Cotc  123. 

Zunächst  ist  hiefür  der  Vorhut-Hrückentrain  zu  benützen,  das 
fehlende  Material  ist  zu  requiriren. 

5.  Nachrichten-Piitronillrn  sind  mit  Tagesanbruch  r.n  iiteendeu: 
von   der  Cavallerii  !li)L'!i(ic  über  Szt.  Demeter  tn.,  üogyoszlo, 

Apüt  Kf* losztiir  auf  Monorjief ri ; 

von  der  27.  Divisi*>n  über  Vedres  Abrany  aut  Mouoepetri  und 
über  Szt.  Läzar  auf  TercbeH ; 

von  der  39-  Division  auf  Poklostelek. 

6.  Die  Trains  der  15.  und  39.  Division  bleiben  in  den  Auf- 
bruchsorten zurück;  die  TrainB  der  27.  Division  und  der  Cavallerie- 
Brigade  sind  Hin  8^  Früh  nach  Büdös  tu,  beziehungsweiBe  Oat*£nde 
vou  Szekelyhid  zurückzuschicken. 

7.  Es  ist  nicbt  unwahrscheinlich,  daes  der  Gegner  bei  Tages- 
anbmch  angriffsweise  vorgehen  wird ;  aosBerste  Wachaamkeit  tat  daher  | 
nothwendig. 

Im  Falle  eines  solchen  Angriffes  rücken  alle  Divisionen  nnd 
die  Cavallerie-Brigade  in  die  zagewieeenen  Aufstellungen. 

Das  Alarmaeichen  gibt  die  27.  Division  mittels  dreier  Batterie- 
Salven  im  Intervalle  von  je  einer  Minute;  das  Aliirmsignai  ist  von 
der  39*  und  16*  Division,  sowie  von  der  Cavallerie-Brigade  ab- 
zunehmen. 

Die  Commanden    haben    hiezu  entsprechende  Vorkehrungen  zu  I 
treffen.  Ausserdem   meldet  die  6*  Cavallerie-Brigade  den  Alarm  im 
CorpS'Hauptquartier. 

8.  I>ie8e  Disposition  ergeht  an  die  Truppen-Divisionen,  die 
Cavallerie-Brigad  e. 

Die  15«  Division  hat  die  Pionnier-Compagnie  sn  verständigen. 

BranmÜIler  m.  p., 
FeldnaraehaU-Lieatansnt. 
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K.  iiD<I  k.  7.  Corps-Commando. 
Nr.  74/G.-A. 

Disposition  für  den  16«  September  1890* 

Corps-IIaupt<|uui-tier :  Margltta,  15.  September  1890. 

Der  Gegner  hat  heute  die  Linie  Er-Adouy,  W.  H.  Badni, 
Köb5lkiit  erreicht. 

Ich  boabiiichtige  murgen  —  verstärkt  duirli  di»»  513.  lutauterip- 
BrigaUe  —  wieder  offensiv  vorzugeben  und  Liizu,  mit  dem  eigenen 
rechten  Flügel  als  Hauptkraft,  den  Angriff  über  Albis,  Ved  i)U8zt:i 
auf  Nagy  Vecser  durchzuführen,  mit  dem  linken  Flügel  aus  dem 
Räume  W.  H.  Kadui,  Ki»  Albert  tn.  vorzugehen. 

Hiezu  ordne  ich  an  : 

1.  Dir-  7.  Ciiv.ill.-nr-r.rlirade  hat  um  7^  30'  Früh  nördlich  All.is^ 
in  der  Niideruug  von  Küü:»''|)  düM,  \'()rtruj>pen  au  der  üt'in:ircations- 
lini<\  bcn'it  zu  stehen  und  NHcluielitm-Patrouillen  an  den  liühenrund 

'  >ttr.ni;iiiy     S/!ilaos  vor/utreil^e!) :  um  8''  F»"üh  ist  der  Vormarsch  über  * 
S^t.  DeiiH'ttT  tu.,  Ffldljnunicn   {  [',{\  auf  Nagy  Vecser  anzutret«»n ;  sie 
sichert  während  dieser  Vomickung  die  rechte  Flank«*  des  Corps. 

2.  Die  17.  Infanterie-Truppen-Divifion  saniuult  sich  um  7''  .HO^ 
Früh  in  der  \farsch-Colonn<\  Tete  der  llaupttruppe  am  Westaug- 
gange von  Allus;  um  8^  Früh  hat  dieselbe  über  Vod  puszta  auf 
Nagy  Veeser  vorzurücken. 

3.  DIt  10.  Landwehr-Truppen-Division  sammelt  sich  um  7**  äO^ 
Früh  in  der  MarJ<ch  Tolonne,  T«  t(  der  Hanpttruppe  an  der  Strasj<e 
Monospetri — W.  H.  Kadui  bei  Cot«?  175,  östlich  Uj  Tunig;  uui  8''  Früh 
rückt  diese  Division  nher  W. '  II.  Kadui,  Direction  Nordraud  des 
Ss^kelyhidi  erdö  auf  Nagy  Vecser  vor. 

4*  Die  34*  Infanterie-Truppen-Division  sammelt  sich  um  7^  30^ 
Pruh  am  Westausgange  von  Vedres  Abrany,  Tote  der  Haupttruppe 
am  Eisenbahn-Übergange ;  sie  rückt  um  8^  Früh  über  Kis  Albeft  tn., 
Er^Olasai  links  lassend,  Direction  Sx^kelyhid,  vor. 

5.  Die  Tortruppen  (Vortrab)  aller  Truppen'Divisionen  an  der 
Dcmareationslinie ;  die  Haupttruppen  aller  drei  Divisionen  folgen  ihren 
Vortruppen  dicht  aufgeschlossen. 

6.  Die  53*  Infanterie-Brigade  als  Corps>Reserve  hat  um  8^  Früh 
mit  der  T6te  am  Südwestausgange^von  Bogyoszlö  bereit  zu  stehen; 
sie  folgt  während  der  weiteren  Yorrückung  der  1 7*  Infanterio'Truppen- 
Division. 

7.  Die  Corp8-Artillerie  steht  um  7''  45'  Früh  hinter  der  Sannnel- 
stellang  der  40.  Laudwehr-Truppou-Uiviaion  und  lolgt  zunächst  dieser 
während  der  weiteren  Vorrückung. 

Oigmxi  der  Milit.-wisscuscliaai.  Vereiue.  XLi.  liauU.  18»U.  33 
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Dio  16.  Pioiinier-Fel(l-rornpfi<niic  wird  morgen  der  34.  Tn- 
fanTt'rie-Truppen-Divisioii  ugcthuiit  j  öie  steht  um  7**  30'  Früh  am 
Ostausgange  von  Vedrce  Abniny. 

9.  Das  Corps-Hauptquartier  wird  uch  vorerst  bei  der  40.  Land- 
wehr-Trappen-Divinon  befinden. 

10.  Die  Trains,  brigadeweiae  fonnirt,  folgen  auf  3  000  Sehritte 
den  betrefi^enden  Colonnen,  jener  der  17*  Infmteile-Trappen-Divi^Ott, 
der  63.  Infanterie-Brigade  und  der  7.  Cavallerie-Brigade  auf  der 
Marsehlinie  der  17.  Infiraterie-Truppcn-DiTision  vereint;  jener  des 
Corpa-HauptquartierB  folgt  dem  Train  der  40.  Landwebr-Truppen- 
Division. 

Waldstätten  n.  p., 
Feldseagmeister. 
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Ä.  Kritigeher  Theil. 

Taktische  Unterrichtsbriefe.  Zur  Vorbereitung  für  das  Kriegsakademie- 
Examen,  taktische  Übungritte,  Kriegsspiel  und  Manöver.  VoD 
Hauptmann  Griepenkerl  Berlin,  1890.  Mittler  &  Sohn. 

Der  Zweek  der  ▼orliegenden  Arbeit  itd  ein  sehr  Dfitzlicber  nnd  es  wftre 

effinscht,  wenn  man  sich  auch  in  den  Kreiden  unserer  Armee,  u.  z.  nicht  allein 
1:1t  hiedarch  den  vielen  FrQfnOffen  vorznarbeit<'ii.  i«ondern  nin  fiberlintipt  talvtischf»s 
"imu  und  Können  zu  fördern  und  damit  die  Nothwendiglieit  jener  vielen 
Piäiuigen  mit  der  Zeit  vielleicht  sogar  etwas  einzuschränken,  zu  ähnlichen  Ar- 
beit«! mehr  angeregt  fühlen  wflrde,  als  dies  bisher  der  Fall  war.  Allerdings,  wenn  man 
'  Q 'len  in  dieser  Richtung  bahnbrechenden  Arbeiten  Gallina's  absieht,  ist 
ij  irr  letzteren  Zeit  so  Manrhe«;  treb-istet  worden:  Arl»eiten  d^-^  GeneraLstiibos. 
il^ücationen,  wie  z.  B.  die  nTuktiüchen  Aufgaben"  des  Obersten  von  Mathe  8  Und 
%leiclien  mehr.  Damit  ist  gewiss  schon  Viel  Gnies  gestiftet  worden,  aber  noch 
inur  nicht  des  Gaten  genug.  Wir  treiben  noch  immer  zu  viel  Theorie  oder, 
ri'is*i^er  <rfsajrt.  wir  wenden  die  Theorien  zu  wenig  auf  Beispiclo  an,  durch 
'fHe  man  allein  zur  Erk<"nntnis  gelangt,  dass  in  der  Taktik  der  cunortte  Fall 
^  iimner  die  „Ausnahme''  von  der  Kegel  bildet.  Nicht  auf  die  Theorie,  auf 
Regel  —  kommt  es  in  der  Taktik  in  letster  Instanz  an,  sondern  anf  deren 
li^e  Anwendung  und  Anpassung  an  den  gegebenen  FaU.  Und  da  kann  nur  die 
^cltoris<-h»:^  ^Ietbüi-1<\  das  foit;ji:<'.setzte  T'bcn  an  concrcten  Fällen  —  wio  V'erd y 
üft  —  zum  Erf'jl^'t'  führon.  Wtiin  man  aber  dem  LtTiienden  diese  Ainveinluii^ 
4<f  Theorie  auf  das  Beispiel  nicht  zeigt,  wenn  man  ihm  nicht  mehrere  solche 
^«(ihft  und  damit  die  „Ausnahmen^  von  den  Kegeln  zeigt,  so  mflsste  er  wohl 
'ü  roltenes  Talent  sein«  um  den  richtigen  Weg  aUein  su  finden.  Man  muss  also 
'i'iü  S''hnler  drn  Wejr  zei«,'en  und  jn-lf  oder  wenifjer  mit  ihm  solb.st  <rehen. 

.solcher  VVegweiäer  »oll  das  uns  v«irliegende  Buch  sfin  —  und  ist  es  auch; 
^Itiii^  ist  hier  der  Weg  durch  den  Zweck  genau  vorgezeichnet.  Gleich- 
^ifü  Die  Methode  ist  es,  die  wir  hier  vornehmlich  im  Auge  haben.  Doch  vorher 
fi«h  Eines!  Man  hurt  zwar  oft  den  Einwand,  dass  durch  derlei  Beispiele  dem 
lernenden  leicht  der  Glaube  beigebracht  werde,  es«  gäbe  nur  «»ine  richtige 
der  Aufgabe.  Wir  haben  uns  sclion  wiederholt  den  sogenannten  „Muster-" 
•Nlcr  wie  unser  l^rfasser  sie  nennt.  „Patent-LOsungen"  schroff  entgegengestellt  und 
.\nwendattg  als  absoint  fehlerhaft  bezeichnet.  Wir  verlangen  dies  jedoch  auch 
nifiit.  Der  Lehrer  muss  dem  Schüler  gefr»^nüb<»r  wuhl  abi  i  den  Muth  der  eigenen 
~  »orant<r  keineswosrs  «renieint  ist,  der  vorgefassten  —  Meinunjr  haben; 

m&s  dann  nur  in  der  Kritik  in  weitestem  Masse  der  Ansicht  des  i^erueudcn 
B«dimnig  tragen,  jede,  wenn  auch  nach  seiner  Ansicht  weniger  gute  Idee,  welche 
'^'^5  Grandsitien  der  Taktik  und  dem  gesunden  Sinne  nicht  gerad.- zu  zuwid.  rlänft, 
celtfn  lassen,  dieselben  er<^rtern  und  seine  eieren«'  Meinung  nar  als  fine  Variante 
«iff  zulässigen  Lösungen,  nie  aber  als  Axiom  hinstellen.  Damit  wird  »t  auf  den 
den  Muth  übertragen  eine  eigene  Ansicht  zu  haben  und  einen  eigenen 
HstichlosB  tu  fassen.  Damit  ist  meist  schon  viel  gewonnen.  Aach  wird  sehr  oft 
und  sehr  rasch  die  Binde  gelost,  die  sonst  das  Auge  des  Lernenden  mehr  oder 
weniger  hn^I  verdeckt  hält. 

Es  drängten  sich  uns  diese  Worte  auf,  weil  in  keinem  Fache  in  dieser 
Bithtung  so  viele  Jlissgriffe  zu  verzeichnen  sind,  als  eben  in  dem  Lehrfache  der 
"«ktik,  und  weil  wir  darin  einen  der  wesentUchsteu  Grilnde  vn  erkennen  glauben, 
wiitm  trots  vielseitig  fleissiger  Stadien,  trots  des  in  der  Armee  unleugbar 
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▼erbreiteten  Wissens  auf  taktiseliem  Gebiete,  das  KOanen  damit  noch  immer 

'ZU  wenig  Schritt  hält  Die  Schuld  trifft;  vor  Allem  die  Lehrer  ond  Jene,  welche 
überliiiupt  nnd  in  weiterer  Folc^e  die  taktische  Ausbildung  des  jungen  Officiers 
zu  leiten  haben,  dies  aber  mitunter  in  einer  den  obigen  Grundsätzen  zuwider- 
laufenden Weise  thuu  und  damit  unberechenbar«D  Nachtheil  in  einer  Rieht  an  g 
verschulden,  welcher  beute  wohl  allseits  eine  eminente  Bedeutung  zuerkannt  ist. 
Und  da  sind  denn  in  dem  zur  Besprechuni;  uns  vorliegenden  Buclio.  zumal  in 
dem  „Ersten  Briefe".  <'ine  Reihe  von  Principien  enthalten,  welche,  mit  Beziehuut: 
auf  das  Vorgesagte,  nicht  genug  gewürdigt  werden  k<mnen.  Viele  derselben  sind 
wohl  in  unserem  Dienstbnche  E  84,  in  unseren  Reglements  nnd  vor  Allem 
—  bezfiL'-lioli  der  taktischen  Aufgaben  und  des  Kriegsspieles  —  in  den  betreffimden 
Abschnitten  der  vorzti!r1ich  redigirt.  n  Trujii»en-Schul-In5!tnietionen  enthalten.  Man 
darf  überhaupt  unseren  Vorschriften  am  VVenigsten  die  Schuld  beimessen,  wenn 
der  taktische  Unterricht  nur  zu  halbem  Erfolge  führt.  Weil  dem  aber  so  ist,  so 
wollen  wir  aus  dem  Buche  des  Hauptmanns  Griepenkerl  eine  Reihe  Ton  Gnmd- 
sitzen  hervorheben,  gegen  weiche  trotz  Instructionen  nnd  Yorschriften  imm«r  und 
immer  wieder  ari:  Verstössen  wird. 

Vor  Allem  gej^en  die  Einfachheit  der  Aufgaben  —  trotz  Schul-Instraction  I 
Sthr  richtig  bemerkt  unser  Verfasser,  dass  „gerade  in  der  Taktik  an  den  ein- 
fachsten Aufgaben  am  Meisten  gelernt  wird,  wenn  sie  nur  recht  erfindlich  darch- 
gearbeitet  werden''.  Einfach  sollen  die  Aufgaben  sein,  denn  nur  das  Einfache  ist 
kri^gsgemäss,  das  Einfache  ist  aber  auch  seliwer. 

Weitersagt  der  Verfasser:  „Bevor  Sie  mit  der  Lösung  der  Aufgabe  beg^Innen. 
rathe  ich  Ihnen,  sich  in  folgender  Weise  datu  Torzubereiten:  Zunächst  arbeiten 
Sie  die  I?eglements  der  <h'  i  Waffen  in  der  neuesten  Auflage  des  „Leitfadenf 
für  den  Untorrieht  in  der  Taktik  an  den  kön  Kriegsschnlen"  durch:  wpnn  Sie 
nur  Alles  beherrschen  was  dort  steht,  so  ireiiüirt  dies  Bei  den  Ihnen  Iremderi 
Waffen  müssen  Sie  sich  einen  klaren  Uberblick  über  sämnitliche  Versamnilungä-, 
Maisch-,  Bewegung»-  und  Gefeehtsfonnationen  verschalfen.  Sodann  rathe  ich  Ihnen, 
den  II.  Theil  des  Reglements  für  die  Infimterie  noch  ganz  besonders  sorgrfältig 
dureh/iuirlM'itcn.  wie  lU'iiii  ölt-'rliaujit  dem  Nicht-lnfant'ri.sten  ein  sorgfältiges 
StudiuTH  der  Ininiil'-rir,  drr  Hau]»twalic',  nicht  drin;^^>Miil  *,'t'mii;  empfohlen  werden 
kann.  Ferner  verUmgt  der  IV.  Theil  des  Regleujeuts  für  die  Feld-Artillerie  eben- 
falls eine  besonders  grflndliche  Durcharbeitung.  Diese  Vorbereitung,  noch  erg^änzt 
durch  das  Studium  der  Schiessvorschriften  und  der  Felddienst-Ordnung,  ^enü^ 
au<'h  ffir  die  Aufgaben  in  der  formellen  Taktik.  Namentlich  TnQ«<sen  Sie  die  Feld- 
dienst-Urdnung  völlig  beherrschen,  die  dort  enthaltenen  Vorschriften  können  Sie 
sich  nicht  oft  genug  vor  Augen  führen.  Schliesslich  sind  noch  im  Taktik- Leit- 
faden .die  Gefechtslehre „die  Ortsgefechte**  und  „der  kleine  Krieg*  durch- 
zuarbeiten. Ich  halte  di--  al-  alliremeine  V^orbereitung  für  völlig  genügend  und 
sehliesse  mich  «ranz  d>  r  Aii-i<  ht  von  Wedel  Ts  an.  der  davor  warnt,  den  Geist 
durch  das  Studium  von  höheren  taktischen  und  strategischen  Schritten  von  dem 
Naheliegenden,  Einfsehen  m  entfernen  und  sich  dadurch  zu  verwirren.^ 

Gohleiif  Wnrtr!  /umal  der  Schlusssstz.  Welcher  jedem  Lehrer  der  Tahtik 
an  den  niederen  Milit;ir-]>iMuiii:>- Anstalten  stets  vorschweben  sollte.  Die  Prüfunji^en 
würden  zwar  scheinbar  weniger  glanzende  Ergehnisse  liefern,  aber  der  "Suxt^v 
solch'  reeller  Arbeit  wäre  ein  weitaus  grösserer.  Die  jungen  Ulhciere  kamen 
mit  einfachen,  bescheidenen^  aber  gesunden  Ideen  sur  Truppe.  Terst&nden  ihren 
Zug  zu  fahren,  fänden  die.^e  Aufgabe  nicht  unter  ihrem  Niveau  und  hatten  eine 
Basis  für  die  weitfre  Fortbildnni:  durch  ilire  Vorcreset^ten  i"!rr  ir  uritt-rer  Folg^c 
durch  die  Lehrer  au  den  höhereu  Alilitär-Bildungs -Anstalten,  Jiricgsschule,  höher« 
Kurse  u.  dgl. 

Aber,  wie  gesagt,  die  Lehrer  müssten  darauf  Tenichten,  mit  sllerlei  den 
SchQIem  eingelernten  Kritiken  Aber  Napo]eon*8  und  HoUke*s  Feldxüge 

nglinzen"  zu  wollen. 

Solange  aber  an  dieser  Richtung  festgehalten  wird,  verlernt  der  junsre 
Officier  meist  in  kOrrester  Zeit  —  wohl  auch  zu  seinem  Vortheile  —  die  besagtea 
ifhoberen  taktischen  und  strategi.schen  Lehren",  das  Einfache  hat  er  meist  ni« 
gründlich  gelernt,  bei  der  Truppe  bat  er  Tiel  su  wenig  Gelegenheit»  diese 
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Ufken  seines  Wissens  zu  ergänzen,  denn  wenn  er  auch  öfters  „geprüft"  wird. 
I^Älicb  belehrt  wird  er  hierin  nur  selten.  Und  so  tritt  er  in  die  geuannteu 
höheren  Anstalten  mit  einem  Baeblicli  minimalen  Wissen  in  talctiaehen  Fraeen 
vas  dann  den  Lehrer  zwingt,  will  er  nicht  auf  todtem  Stamme  anfpfropren, 
r-o  Neuem,  also  mit  den  tiiktischt-n  Grundbegriffen  und  Grunrllafren  zu  bej^innen. 
I'AÖei  soll  das  ^Propframni"  der  holieren  Anstulteii  abt*r  (lurch^'etiihrt  werden; 
G£i  da  wundert  mau  sich,  wenn  das  taktische  Köuiien  nuch  immer  so  selten  ist ! 

Sehr  beherzigenswert  ist  folgender  Aussprach  des  Verfassers:  „Bei  der 
BeifbeitUDg  komuit  es  gar  nicht  darauf  an.  dass  Sie  gerade  an  derselben  Lösung 
k  nunen,  wie  ich  i^ie  gehe.  Niehls  liegt  mir  ferner,  als  sojrenannte  „Patcnt- 
Iveongen"  ^eben  zu  wollen.''  leh  komme  noclnaala  auf  diese  Frage  zurück,  da 
ids  mir  vou  hoher  Wichtigkeit  zu  sein  scheint  Der  Verfosj^er  schreibt  hierüber 
nilers:  „Viele  taktische  Massnahmen  sind  Ansichtssache.  Man  kann  ja  auch  in 
4v  Praxis  auf  den  vewchiedensten  Wegen  das  gewünschte  Ziel  erreietsen,  und 
oft  kommt  es  vor,  dass  sich  gegen  die  eine  Massregel  an  sicli  niehts  ein- 
¥t44eü  l&Hst,  dass  aber  eine  andere  Yielieicht  noch  nutzbringender  gewesen 
%Ire  Aber  dadurch,  dass  Sie  Ihre  Lösung,  Ihre  Ansichten  mit  den  meinigen 
v^^kieben,  dass  Sie  sich  vielfach  in  die  verschiedensten  taktischen  Lagen  hinein- 
dt^en  unii  diese  im  Geiste  gründlich  verarbeiten,  werden  Sie  Ihr  taktisches 
l'lÄeil  au>hilden  und  schärfen." 

Uooi  darauf  kommt  es  doch  vor  Allem  an:  Schürfung  des  taktischen  L'r- 
tbdfs»  Erweckang  des  tiüitischen  Gefühles.  Wenn  ein  Lehrer  bei  seinen  Schfllem 
diMi  Beanltat  eireicbt,  dann  hat  er  schon  viel  erreieht! 

Und  so  könnten  wir  noch  lange  bei  dem  Buche  verweilen,  welches  uns 
ZOT Bespr»'ohung  vorliegt;  immer  und  immer  würden  wir  wieder  uuf  Anssjirüehe 
äiui»u,  welche  des  Verfassers  gesunden  Sinn  und  seine  verständnisvolle  Art  der 
Atkkukg  tu  taktischen  Stadien  docnmentiren.  Allein  der  knappe  Baom  zwingt 
u^den  Faden  wegzulegen;  hoffen  wir,  dass  durch  die  bisherigen  Aaslflhrangen 
siei  mancher  Leser  bestimmt  sieht,  das  Buch  selbst  zur  Hand  zu  nehmen  und  zu 
«tijjliren  Sind  auch,  dem  Zwecke  de.^selben  entsprechend,  die  Aufgaben  ganz 
t^u^u  uitd  bescheiden,  sind  sie  unseren  Verhältnissen  auch  nicht  angepasst,  da 
derferfiasser  ein  dentscher  Offleier,  daher  mit  Besiehnng  auf  deatsche  Reglements 
irA  Tcrscbriften  geschrieben  hat,  so  würden  doch  alle  Jene,  die  wie  immer 
iitxtkn  sind.  Taktik  zu  lehren  und  zu  lernen,  sich  für  die  Mühe  reichlich  ent- 
^cÜdigt  fühlen,  wenn  sie  die  Beispiele  durchgenommen,  und  insbesonders,  wenn 
de  lieselbei:  auf  unsere  Verhältnisse  transponirt  haben.  Dem  Verfasser  aber  sagen 
wir  m  Namen  alP  dieser  in  Vorhinein  fflr  seinen  hoben  Fleiss  nnd  für  die  wert- 
röll  Arbeit,  welche  er  geboten  hat,  den  wftimsten  Dank.       —  H.  t.  M.  — 

Mjpaielne  Lehre  von  der  Truppenfahmng  Im  Kriege.  Von  Obent 
Meckel.  Berlin,  1890.  Mittler  k  Sohn. 

Der  Name  des  Wrfas.sers  hat  berechtigter  Weise  einen  vorzüglichen  Klang 
auf  militar-literarischeiu  Gebiete;  der  uns  vorliegende  erste  Theil  des  von  ihm 
Tetteten  Lehrbuches  der  Taktik  erscheint  hiemit  in  dritter,  fast  nnTerinderter 
Aaflbge.  Dies  enthebt  uns  einer  ansfQhrlichen  Besprechung  und  wir  wollen  nur, 
in  gewissenhiifter  Erfüllung  unserer  Pflicht,  hinsichtlich  der  in  dem  Buche 
i'ntittltenen  vielen  Daten  über  diu  Organisation  der  österreichisch- ungarischen 
Armee,  einige  Berichtigungen  derselben  geben. 

So  s.  B.  heisst  es  Seite  26:  ,,österreicb.  Beim  Armee^Ober-Commando 
fehlt  eine  der  deutschen  „General-Inspection  des  Etapen-  nnd  Eisenbahnwesens* 
t'ßt.«pre^hende  Behörde.  Nur  ein  Clief  des  Fei  d  -  Eisenhahn  wesens  if;t 
vorhanden."  Und  das  „General-Etapen-Commando  beim  Armee-Obcr- 
Commando"  mflssen  wir  firagen? 

Seite  47  lesen  wir:  ^Ferner  4  bosnisch-hercegowinische  Infanterie-BataiBone, 
welche  sich  jedoch  von  der  Übrigen  Infanterie  nur  durch  eine  grössere  Zahl 
v>>n  Compagnien  ....  unterscheiden.  **  Soll  beissen:  „8  selbstständige  Bataillone 
zu  4  Compagnieu'^. 


1* 


IV 


Bttcher-Anzeiger. 


Seite  61   stimmt  die   Bor.'clmunt:  <1'M-  *'c»i  Butterion  der  ««sterreichi» 
ui)gHrii>c'heu  Armee  mit  der  tbattsächlichen  Zaiil  ders>ell>en  im  Kriege  ebensowtna' 
ftberein,  wie  die  Zahl  19  der  Gebiigs-Batterieii. 

Seite  65  heisst  es:  „Jede  Infanterie-Truppen-Division  hat  eine  Genie- 
r'M'rnpt^rrni.'-.  Abgesehen  davon,  dass  dies,  im  Zusammenhalte  mit  dem  Satze. 
„Jede  Armee  hat  mindestens  ein  Genie-Bataillon**,  sich  einfach  als  Unmöglichkeit 
erweist,  weil  die  bestehenden  Compagnien  nicht  aasreichen  wfirden,  sagen  di< 
organischen  Bestimmungen  für  die  Infanterie  «Tnippen- Division  ansdrQcklich: 
„Technische  Truppen  nach  Ermessen  des  Corps-Coinmandanten."  Ebensowenif 
hat  „jedes  Anne^'  ^orps  eine  Pionnier-Comiiagnie  mit  zwei  Brilrken-Eqnipagenv 

Seite  78  wird  die  Dotation  des  osterreichisch-angarischen  Infanteristeii 
(fttr  1889)  mit  10  Patronen  zn  hoch  angegeben.  Er  tr&gt  jetzt  nnd  trug  ancq 
damals  nur  100  Patronen  bei  sich. 

Die  auf  Seite  83  unter  „B.  ^runitions-Fuhrwesen*  angeführten  Datt-n: 
sind  grössteatheiii»  unrichtig.  So  z.  B.  sind  in  Osterrei*"h-rn!zarn  für  die  Infanteriv 
(Jäger)  4  zweispännige  Compagnie-Munitionswägen,  luciit  ubur  „2  rierspänniga 
Hnnitionswftgen*  iDr  jedes  Batullon  eingeführt.  Weiters  heisst  es:  *Die  Innnteri<^{ 

Troppen-Division  hat  einen  Munitionspark  von  82  Wftgen  "  Eine  Colonn^ 

desselben  hat  nahezu  so  viele  Wftgcn.  der  Division^-Munitionsparli:  besteht  abt?r 
aus  zwei  Oolonneii  mit  zusammen  t>ö  Fuhrwerken.  Vielleicht  soll  der  Satz:  „l>ai! 

General-Commando  einen  solchen  von  30  Wägen  "  sich  auf  die  zweit; 

HnnitionS'  (Infanterie-  oder  Artillerie-?)  Colonne  beziehen? 

Seite  96  stimmt  die  Zahl  der  Batterien  der  Corps- Artillerie  nicht  mit  de. 
Organisation,  wie  Folehe  schon  im  vori^^n  Jahre  angebahnt  worden  ist,  Abereio 
Dia  Corps- Artillerie  zählt  nicht  5,  sondern  G  Batterien. 

Seite  101  heisst  es  unter  .Eriegsformation  der  CaTallerie-Divisionen*'  fin 
Österreich-Ungarn:  «Zahl  der  Brigaden  3,  Zahl  der  Regimenter  B""  snllt«'  abei 
lauten:  .,2  Cavallerie-Brigaden,  d  h.  4  Cavallerie-Regimenter".  Auch  ist 
unrichtig  zu  sagen:  .,Ini  Frieden  ist  die  Osterreichisch-ungnrische  Cavallerie  n uj 
in  Cavallerie-Brigaden**  gegliedert;  bestanden  doch  schon  seit  längerer  Zeit  iiii 
Frieden  8  CaTaUerie-Trappen^Divisionen,  welche  jOngst  durch  eine  vierte  verj 
mehrt  worden  sind. 

Uod  ^"  l<'innten  wir  noch  einige  Dißerenzen  anführen,  um  darzuthun,  dan 
die  uns  vorliegende  Auflage  doch  nicht  in  jeder  Hinj^ioht  genügend  „durchgeseher; ^ 
wurde.  Andererseits  sind  wir  aber  nicht  so  kleinlich,  um  bei  der  trefflich«': 
Kedaction  des  viel  wichtigeren  taktischen  Inhaltes  des  Meckerschen  Bnchei 
in  jenen  Mängeln  einen  Grund  zu  abfälliger  Kritik  zu  finden.  Es  sei  dassetlM 
vielmehr  überhaupt  und  insbesondere  all'  Jenen  empfohlen,  welche  den  erst" 
Schritt  der  taktischen  Studien  schon  hinter  sich  haben.  —  H.  v.  M.  —  | 

Taktische  Darlegungen.  Aus  der  Zeit  von  1859  bis  1890,  im 
besondort^r  l^oziehimg'  auf  die  Infanterie.  Von  Generalmajot 
von  Boguäiawäki.  Berlin,  1890.  Mittler  &  Sohn. 

Mit  der  vorliegenden  Broschüre  hat  der  geschätzte  Verfasser,  nach  /i  itshV- 
langer  Pause,  dem  militärischen  Leserkreise  eine  literarische  Arbeit  übergebir 
welche  umsomehr  lut<  ressr  erregen  dürfte,  als  eben  jetzt  vielfach  die  Frage  aui 
taucht,  ob  mit  der  Eiuluhrung  der  kleinkaliberigen  Gewehre,  des  rauchlofet 
Pulvers,  mit  der  Terbesserten  Wirkungsfähigkeit  der  Feld-Artillerie  n.  s.  w.,  ^ 
Feeht weise  in  Zukunft  eine  Änderung  erfiüiren  dürfte,  ob  es  riehtig  sei,  da<* 
man  jetzt  .sozusagen  wl^d'-r  ..von  vom  anfangen  müsse". 

Generalmajor  von  lioguslawski  beantwortet  nun  in  seiner  neuest^ 
Broschüre  diese  Frage,  u.  z.  mit  „Nein!" ;  er  stellt  nur  in  einer  Reihe  von  Punkt  : 
Forderungen  auf,  welche  nach  seiner  Ansicht,  erflillt  werden  müssen,  um  d«t 
vorbesagten  geänderten  Momenten  Rechnang  zu  tragen.  Diese  Forderungen  gipffl' 
di  r  Hauptsache  nach  in  der  Steigerung  der  inorali.-«chen  Potenzen  des  Soldat^ 
in  der  Pflege  richtiger  Erkenntnis  des  Verhaltnisüei.  der  Selbstthätigkeit  d-; 
Unterfährer  zur  Unterordnung,  in  der  durch  die  ballistischen  Eigenschaften  d^-r 
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üeten  Gewehre  bedingten  ErN^eitening  der  Treflen-Distanzen,  beziehungsweise  der 
.U?tinde  zwischen  Feneriinie  und  liostrven.  endlich  in  dein  Wunsciie,  dass  das 
^Iduent  pDocb  einige  Festsetzungen  über  den  Augriff  auf  der  Ebene''  enthalten  mOge. 

b  Erinnenu^  der  nach  dem  Erscheinen  dea  nenen  deutschen  In&nterie- 
Eimier'Beglemeüts  iü  militärischen  Kreisen  vielfach  aufgetauchten  Bedenken» 
(k  dieses  Reglement  dem  deutschen  Infant erie-Ot'ficiors-Corps  ,,£renüiren"  werde, 
?liaben  wir  nachfolgende  Worte  aus  der  Buguslawskiachen  Broschüre  nieder- 
idreikn  za  sollen,  deren  Schluss  auch  für  uns  besonderes  Interesse  haben  dürfte, 
k  Verfasser  sagt:  «Nun  eind  wir  darin  nicht  zweifelhaft,  dass  höhere  Ffihrer 
mi  r  t  rführer  unserer  Antu  e  si<  h  richtige  ßegrifte  in  der  Abwägung  ihrer 
('l'liegisiilicit  aneignen  werden.  E^^  erscheint  aber  wünschenswert,  dass  die 
iiiseren  Mittel,  die  man  ihnen  zur  festen  Durchführung  einet, 
lieriffes  auf  der  Ebene  bieten  kann,  ihnen  auch  geboten  werden.  Wir 
^aoen  die  Absieht  des  Reglements,  indem  es  bei  der  letzten  Durchfahmuff 
de  ADfriflfes  einen  grossen  Spielraum  in  dem  Wie  der  Ausführung  lässt,  voll 
an.  Türdigen  und  verstehen  sie.  Aber  wir  halten  dit-  aufireworfene  Frage  der 
Ewigling  wert,  ob  eine  etwas  genauere  Vorschrift  nicht  doch  für  den  Durch- 
«tttt  unserer  Führer  ▼ortheilhaft  wftre  nnd  ob  sie  einer  mannigfachen  Ab> 
iniraig  im  gegebenen  Falle  nnd  im  Gelände  im  Weg«'  stehen  wflrde.  Die  Form 
K?sl?»M:5:ani  sein,  aber  sie  muss  vorhanden  sein.  Die  Einsicht  unserer  Officitre  wird 
^»teilen,  ihr  Verhalten  den  weeh»elnden  Verhältnissen  niei.st  richtig  anzupassen. 

,£in  ganz  verschiedenes  Verfahren  im  einfachsten  Falle  aber  wirkt  nicht 
«mhnd  für  die  untersten  nnd  jüngsten  Fflhrer,  deren  militärische  Begrifis* 
EiivicklQDg  erst  beginnen  .soll. 

.Ein  Schema  schadet  nicht,  nur  die  Schemata  .schaden  " 
Wir  wollen  es  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  mit  letzterem  Wortspiele  die 
eine  aus>reicbende  Beantwortung  gefuuden  hat;  aber  wir  glauben  aus  mehr- 
wßranden  diese  Ansicht  herrorbAen  su  soOen,  weil  sie  der  Feder  eines 
u^^^steUten  prenssischen  Infanterie-Officiers  entstammend,  angethan  ist,  , 

lotcresse  noch  mehr  sn  wecken,  welches  die  in  Bede  stehende  Broschüre 
itfüttt.  _  H.  V.  M.  ~ 

Haiibuch  zur  Ausarbeitung  taktischer  Aufgaben  für  Truppen-Off)- 
eiere  aller  Waffen.  Herausgegebea  vou  Haupliuaun  Kvergic. 
Graz,  1890. 

Der  Verfjiss.-r  will  mit  dem  uns  vtirlicfrenden  Handbuche  den  Trujtjien- 
Oiidwen  «eine  (aedaehtnis^hilfe,  ein  Nachschlagebueh  bei  der  Ausarbeitung  tak- 
1^  Aufgaben*  bieten.  Wenn  wir,  nm  des  Verfassers  Bitte  nachznhommen,  keinen 
-illnttrengen  Mast..^tal»  d«  r  Kritik*  anwenden,  so  wollen  wir  der  Hoffnung  Ans- 
'Ifo^i  geben,  da.s.s  in  einer  frlirenden  Auflage  dieses  Handbuches  des  Verfassers 
■Aitfieht  noch  erfolirreicher  erreicht  werden  wird,  wenn  er  bestrebt  ist.  sich  hiebe? 

Zweck  seiner  Arbeit  noch  klarer  vor  Augen  zu  stellen  uud  diesem  Zweck 
An>^doQng  und  Inhalt  des  Stoffes  noch  besser  anznpassen,  als  dies  bei  der  Tor- 
^itpaden  Auflage  der  Fall  i^ewe.sen  i.>t;  wenn  er  endlich  die  Mühe  einer  noch- 
^iiali^D  genauen  Durchsicht  de.-^  ]{uc}le.'^  und  theilweisen  Neuverfassun?  desselben 
öoffücher  und  sprachlicher  Beziehung  nicht  scheut.  Nur  einige  Beispiele  für 
Berechtigung  dieses  Ausspruches.   Seite  1  heisst  es:  „Ge waltm&rache: 
Oliif  tage  weiser  Eintheilung  solange  fortgesetzt,  bis  das  Harschsiel 
^"'■'ficht  ist,  mit  Unterbrechungen,  die  zum  theilweisen  Ausruhen,  zun» 
Alkwhen  und  Füttern  nothwendig  sind.**   Seite  Tf)  spricht  der  Verfasser  in  dem 
^Wlmitte  „Artillerie "  von  einer  „Marsch- Zug s-Colunne",  wobei  „die  Cieschiitze 
«luiBder  folgen*^.  In  Figur  7:  ,,HarBchordnnng  eines  Infanterie-Begimentes-  ist  vom 
»Verpflegstrain"  die  Bede  (siehe  Dienst-Keglement,  II.  Theil,  Seite  255)  n.  dgl.  m. 

Beides  Verfassers  h()h-  ni  Sammclfleisse  und  dessen  unverkennbarem  Streben, 
"bitten  Kameraden  ein  niclit  nur  auf  unsere  Dienst-Vorschriften.  Reglements  und 
*Wiwutige  sehr  gute  Quellenwerke  gestütztes,  sondern  auch  vuUkommen  ver- 
Mj»lieliei  Nachschlagebnch  zn  bieten,  erwarten  wir  von  einer  Neuauflage  das  Beste. 

-  H.  V.  M.  - 
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INe  fiesehOMfrage  der  fiogenwart  und  Ihre  Wechselbeiiehimgan 
Krlegsehirurgie.  Enegscbirargische  Studie  von  Dr.  Johann 
b ar t,  k.  und  k.  Kegimentsarzt  und  Gardearzt  der  kdn*  nng.  Leif 
garde.  Wien,  1890.  Hölder.  i 

Die  uiüfangroiche  Broschüre  beschftftigt  Bich  mit  den  Ton  Kriegscbirurtf 
in  j angster  Zeit  mit  Torliebe  betriebenen  Ex|>erinienten,  die  Gewebrschnss-Wl 
kongeii  anf  raeuschliche  and  thierische  Körper  sowohl  lu  constatiren,  &h  am 

vom  physikalischen  und  physiologisclien  Standpunkte  zu  erklären.  Der  Wert  n 
dajj  Interesse  dieser  Fracrc  i^^t  wohl  auch  dadurch  erwiesen,  dass  die  vorliegen 
Arbeit  von  dem  k,  und  k.  Militär-Sanitüts-Comitt*  in  die  von  der  Buchhandlu 
Hölder  herausgegebene  «Sammlung  medicinischer  Schriften",  aufgenommen  wur  l 
aber  aoch  ausserhalb  des  ärztlichen  Leserkreises  verdient  die  Poblication  voi 
Beachtung,  da  die  allgemeinen  Er"rt»  rungen  auch  dem  Nirhtarzte  vollkoininen  v« 
st&ndlich  niul  für  den  militärisrlien  Leser  jedenfalls  höchst  interessant  sind. 

Nach  einnii  historischen  liückblick  auf  die  Entwicklung  der  Ge*chossfra 
in  der  augedeuteten  iiichtung  uud  nach  eingehender  Beleachtung  der  Theor 
über  Mechanik  der  SchnssTerietzungen,  gebt  Ha  hart  anf  die  Beochreibung  < 
l^hysikalischen  Eigenschaften  und  Wirkungen  der  neuesten  Kleinkalibergescho 
über,  um  die  verschiedenartigen  neuesten  Stahl-  etc.  Mantelgeschosse  ersch  'j  f 
zu  bespreehen  und  besonders  die  Unterschiede  in  d-  r  Wirkungsweise  der  kl- 
kaliberigen  Mantel-  und  Compoundgesohosse  gegenüber  den  gewöhnlichen  Bi 
projectüen  genau  hervorzuheben. 

Habart  kdmmt  gleich  mehreren  anderen  Chirurgen  zu  dem  ScUnsae,  d 
die  modernen  Mantelgeschosse  eine  weit  grl^ssere  zerstörende  Enft  besitxen 
die  ftbrigen  Geschossarten  von  Weich-  und  Hartblei. 

Die  ei«j'ontliehe  Arbeit  des  Verfassers  ist  in  den  Ergebnissen  der  an  Pf«'r 
Cadavern  mit  H/,i„t  Mannlicher-Geschossen,  M.  1888,  vorgenommenen  S^-hi« 
versuche  und  den  an  Menschenleichen  gesammelten  Beobachtungen  näher  nie«, 

Selegt,  Die  Ergebnisse  von  80  Versuchsschflssen  anf  Pferde-Cadaver  und  mehr^ 
ieobachtungen  an  Selbstmördern  oder  durch  Schüsse  Verunglückten  führen  Hab; 
2Q  folgenden  Schlüssen : 

1.  Die  Verletzung  lebenswichtiger  Organe  durch  das  Smm  Gescbosa  ei 
bei  Nah-  und  Fernschü>b»  n  mit  dem  Tode  ♦ 

2.  In  Folge  der  holien  DurchscLlag^kralt  vcrui^g  das  neue  Projectil 
menschlichen  Eorper  bis  sn  Entfernungen  von  1.500m  mit  Leichtigkeit  sa  du; 
bohren  und  wird  demnach  an  einer  Person  mehrfache  Verletsnngen  veranl&i 
können. 

3.  Mehrfache  Verl-  tzunsr^'n  bedingen  stfirkert-  Blutungen,  welche  sieli  hm 
(sachlich  durch  innere  Vei Mutuniren  äussern  werden.  ' 

4.  Bei  der  gestreckten  Flugbahn  und  der  hohen  Percussionskratt  wei 
Öfter  zwei  und  mehr  Personen  durch  ein  Geschoss  ausser  Kampf  gesetzt  wer 

6.  Die  gewaltigen  Knochendefecte  innerhalb  der  Explosivzone  und 
Thatsacbe«  dass  selbst  bei  einer  Schnssweite  von  2.000  Schritten  weit  verbrei 
Knttehenzcrschmetterungen  vorkommen  und  die  Prnjeetile  nicht  ste.*ken  V»l-' 
steni]H>ln  das  Mannlicher-Gewehr  zu  einer  der  wirksamsten  und  mächtigsten  i| 
leuerwftlff  der  Gegenwart. 

Zam  Schluss  widmet  der  Verfasser  einen  Abschnitt  der  ersten  Hilfelei.s 
am  Schlachtfelde  und  den  kriegs-chirurgischen  Eingriffen,  wie  sie  durch, 
moderne  Kampfweise  bedingt  werden.  Hierbei  spricht  Habart  sich  dahin: 
dass  für  den  Erfolg  d-  r  rr-r.  n  Hilf-  li  isfnn^  nur  ein  Sanitätseor]>s  sicher»*  O,. 
biete,  in  welchem  die  l  ugendtn  dc^  akademischen  Bürgers  mit  der  Stelluog;  i 
Combattanten  harmonisch  vereint  sind.  ' 

Die  Darstellung  der  interessanten,  von  Dr.  Kowalski  photogra.|*; 
aufgenommenen  Schuss  •  Präparate  ^  erhöht  wesentlich  den  Wert  der  v 
genden  Arbeit. 


—  Eeginientsarzt  Tscbndi«  ; 
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iMdit  der  eoschlcMo  des  KöniQlicheii  Regiments  der  fiardes  du 
Cerpe  von  1740  Ms  1890.  Berlin,  1890.  Mittler  &  Sohn. 

Eines  der  schönsten,  ftattlicbsiteu  und  präclitigsten  lieiter-Kegimcnter  der 
W«tt  rad  als  solches  einer  der  ältesten  nnd  tapfersten  Truppenk<)r])er  des 
prELCiischen  Heeres,  das  dem  königlichen  Hause  der  HohenzoU'-rn  zuiüichst 
!»h^Dde  Regiment  der  Gardes  du  Corps,  feierte  am  23.  Juni  ISVO  ilen  Ge- 
kitM  seiner  vor  150  Juhren  erfolgten  Errichtung.  Der  bevorstelieudt;  Absdilus« 
Imi  UDgen  und  ereignisreichen  Zeitabschnittes  ward  för  den  Conanandanteu 
ii  Regimentes  vor  Jahresfrist  zur  unmittelbaren  Veranlassung,  die  Znsammen- 
i'rhüji  seiner  „Geschichte**  zu  verfügen  und  Rittmeister  Ferdinand  Graf 
1  ü  Pnihl  war  es,  welchem  die  Aosffthrang  dieser  ehrenvollen  Aufgabe  über- 
aj^eu  wurde. 

Wenn  man  sich  der  prachtvollen,  durchwegs  sechs  Ptiss  nnd  darfiher  hohen, 

k  Prjtutvj.  und  Ideal  des  ^Paaseireiters"  repriisentir-'n-lcii  und  au^  allen 
irsMiscben  Provinzen  stammenilf»?^  Hünen,£r''stalt*  n  i  rini;i'rt.  welche  dieses  Elitc- 
I>;iin«t  fonniren  nnd  dann  «  inen  Blick  auf  das  schli»  htt^'.  unsfheinbare,  sannnt 
k , Anlagen*"  vrenig  über  '^OO  Öeiten  umfassende  „Büchlein"^  wirft,  aus  dessen 
ftlsMi  uns  die  ^Geschichte**  dieser  Riesen  entgegentritt,  so  wird  man,  znmal 
il  Angesichte  der  altfranzösischen  Benennung  des  Regiments,  unwillkürlich  an 
.]>  •  xfr.'mes  so  touchent"  gemahnt  Und  niolit  inindt  r  nahdiegend  ist  die 
fi^T,  wiesu  »'S  iii..^'li(  h  war,  dass  gerade  dieses  liegiment  >icli  nicht  soh^n  viel 
öller  bestimmt  liiidtii  konnte,  die  Bearbeitung  seiner  Geschichte  iu  AngiilV  zu 
uba,  nachdem  speciell  in  der  preussischen  Armee  auch  dieser  Zweig  der 
lüiÜtÄrjcbeu  Literatur  in  den  letzten  Decennien  einen  ganz  besonderen  Aufschwung 

glCJli)*5«'?j  hat. 

iedenfalls  konnten  die  diesbezüglichen  langjährigen  Versäumnisse  früherer 
2««|)«hen.  jetzt  nicht  binnen  Jahr  und  Tag  behoben  und  ausgeglichen  werden, 
Jci  w  war  CS  nur  natflrlich,  ila.>s  das  erste,  reichste  und  vornehmste  Regiment 
It*  dens^^h-Mi  Hecrfs  seine  „Familien-Chronik"  in  einer  Furm  der  Öftentlichkeit 
fiko^eben  iiiu>ste,  welche  in  Bezug'  auf  nlljr^meiiien  T'mffin«,'.  R»'ichhaltigkeit  in 
ila  Döailangaben  und  äussere  Ausstattung,  auch  nicht  entfernt  au  ahnliche 
flriifin^onen  anderer  deutscher  oder  preussischer  HeereskOiper  hinanreicht. 

Innierhin  sind  es  1'  ',  Jahrhunderte  rühm«  und  ehrenreicher  Vergangenheit, 
^^the  :us  den  Blättern  des  kb  in<  !i  Buches  zu  nns-  sprechen,  und  nicht  di«- 
d.'s  Verfassers  war  es,  wenn  er  dir  int<^ressant<  n  und  wechselvollon  Er- 
Mmssc  :eines  Regiments  von  vornherein  in  relativ  so  eng  umschriebene  Grenzen 
^  btm  hatte.  Erbringt  er  doch  schon  in  den  Ansfflhrungen  des  kurzen  nVor- 
»>rt^^'*  len  Beweis,  dass  er  der  ihm  gewordenen  Aufgabe  volles  WTständniss 
rnt^i^^enVarltte  und  sie  mit  ebenso  viel  Gewissenhaftigkeit  als  Hingebung  zu 
lüsis  Leiniht  war. 

Meh  als  die  Zusammenstellung  einer  „Ubersicht  der  Geschichte  des  Regi- 
imtis  de»  Gardes  du  Corps*  konnte  bei  der  gegebenen  kurzen  Frist  überhaupt 
oitfct  in  Äissicht  genommen  werden  und  damit  war  allerdings  jede  Detailmal-  i  i  l 
^'-k&n  princpiell  ausgeschlossen,  die  Arlteit  d^v  Vi-rfassors  aber  nicht  unwesentlich 
tridwert,  ©an  nicht«  ist  schwieriger  für  diesen,  dem  naiturgemäss  alles  wichtig 
^<*(^iQt,  ms  mit  seiner  Paratelluug  in  irgend  einem  Znsammenhange  steht,  als 
<^3<  thatg-ehlich,  von  dem  nur  scheinbar  Wichtigen  und  Nothwendigen 
i^ücher^und  fester  Hand  zu  sondern. 

Kittini?t »T  Graf  Brühl  hat  dies  mristerhaft  verstanden  und  die  mannig- 
fiwfl«ü  £rlel>4sse  des  Regimeutes  von  seiner  Errichtung  angefangen  bis  zu  unseren 
Tipa,  in  ebe^o  sachgemfisser,  als  Ohersichtlicher  und  anregender  Weise  geschildert, 
'♦'^no  er  die  im  Allgemeinen  und  in  grossen  Zügen  zu  thun  vermochte,  so  i^t 
■J'  'len  inten^n  Gesrhelmissen  hei  sein»'m  Truppenk<"trper  doeh  überall  g*  re<  ht 
^tÄordeii  und  die  knei:ei  i.>ciie  Thätigkeit  desselben  sowolil.  als  die  Arbeit  der 
inedensiabre,  laben  durchaus  eutsprechende  Würdigung  gefunden. 

Gleich  «n  meisten  Speeialgeschichten  des  preussischen  Heeres  enthftit 
»nch  die  vorlie.ende  eine  bedeuten  !  /alil  v-.n  Anlagen",  welche  wir  hezttglich 
iür«i  Wertes  fü  das  Regiment  und  ^eine  Angehörigen,  mOgen  diese  nun  gegen- 
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wärtig  in  den  Reihen  desselben  stehen,  oder  ihnen  früher  angehört  haben, 
durchaus  nicht  unterschätzen  möchten;  wir  tajciren  sie  in  dieser  Richtung  sogar 
ungleich  höher  als  alle  Bildnisse.  Planskizzen  und  Adjustirungsbilder .  uiit 
welchen  derlei  Werke  mehr  oder  weniger  reich  sonst  noch  ausgestattet  zu  sein 
pflegen. 

Die  „Anlagen"  nämlich  sind  es  nicht  in  letzter  Linie,  welche,  bei  ent- 
sprechender Auswahl  und  Zusammenstellung,  als  die  Hauptträger  der  Tradition 
und  des  guten,  alten  Regiraentsgeistes  betrachtet  werden  können  und  sie  müssen 
den  Ausführungen  des  Textes  ergänzend  zur  Seite  stehen,  wenn  die^er  in  Wahrheit 
den  Namen  einer  Regiments-,  d.  h.  Familiengeschichte  verdienen  soll. 

Die  actuellen  Mitglieder  eines  Regimentes  in  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl 
dtlrfen  sich,  den  Zeitabschnitt  unmittelbar  nach  einem  Kriege  etwa  ausgenommen, 
keineswegs  das  Verdienst  vindiciren,  die  Bausteine  zu  der  Ruhmes-  und  Ehrenhalle 
ihres  Truppenkörpers  vorbereitet  und  herbeigeschafft  zu  haben.  Sie  können  sich 
nur  als  die  Erben  und  Rechtsnachfolger  ihrer  Vorgänger  betrachten,  denn  diese 
waren  es  in  der  Regel,  deren  glänzende  Leistungen  in  ihrer  Gesammtheit  jenen 
Tempel  fundamentiren  und  aufführen  halfen  und  sie  schufen  jene  hehren  Traili- 
tionen,  zu  deren  Trägern  und  Hütern  ihre  Epigonen  geworden  sind.  Die  Letzteren 
ehren  sich  daher  nur  selbst,  wenn  sie  der  Vorfahren  in  allen  Gelege iheiten 
pietätvoll  gedenkend,  vor  Allem  diese  hochhalten  und  sich  ihnen  dafür  tl^nkbar 
erweisen,  dass  sie  den  Nachfolgern  eine  so  fest  begründete  und  stattlich  ein- 
gerichtete Heimstätte  hinterlassen  haben. 

Dass  diese  Principien  auch  unter  den  heutigen  Mitgliedern  des  Reginentes 
der  „Gardes  du  Corps"  Geltung  haben,  ergibt  sieh  aus  den  früher  v«n  uns 
erwähnten  „Anlagen".  Mögen  diese  die  Rangslistcn  der  Officiere  aus  verschiidenen 
Zeitepochen  oder  die  Namen  aller  Commandeure,  Escadrons-  und  CompagnioC7.hefs. 
der  VV'achtmeister,  Regiments-Adjutanten,  -Schreiber,  -Chirurgen  und  -Ärzte, 
-Quartienneisler,  -Stallmeister  und  -Stabstromj>eter  u.  s,  w.  bringen;  de  Aus- 
zeichnungen für  Tapferkeit,  sowie  die  Verlustlisten  vorführen  oder  in  ein«ni  Ver- 
zeichnisse alle  im  Juni  1890  noch  lebenden  ehemaligen  Officiere  des  Rejjmentes 
namhaft  machen,  stets  empfängt  der  Leser  das  wohlthuende  Gefühl,  tass  der 
Einzelne  mit  seinem  Scheiden  aus  dem  Regimente  nicht  auch  der  Vergejsenheit 
anheimfällt,  mag  er  diesem  seine  Dienste  dereinst  auch  in  welcher  Eijsnschaft 
immer  geweiht  haben.  Unter  solchen  Umständen  dürfte  sich  die  vom  Verfasser 
im  „Vorwort"  ausgesprochene  Voraussetzung  allerdings  als  eine  nicht  unbeechtigte 
erweisen.  Seine  Arbeit  wird  nicht  nur  dazu  beitragen,  dass  die  jetzigei  (lardes 
du  Corjts  sich  an  den  Thaten  ihrer  Vorfahren  ein  Beispiel  nehmen,  soidorn  da? 
Bewusstsein.  einem  solchen  Regimente  angehört  zu  haben,  dürfte  airh  jedem 
ehemaligen  Garde  du  Corps  den  Versuchungen  des  Lebens  gegenüber,  «nen  aus- 
reichenden Halt  gewähren.  —  C.  — 

Geschichte  des  7.  Thüringischen  Infanterie-Regiments  Nr.  9>.  Erster 
Theil:  Vorgeschichte.  Auf  Befehl  des  köu.  Kei^iments  zisamiuen- 
gestellt  von  v.  Döring,  Hauptmann  und  ConipagnieChef  im 
Colberg'schen  Grenadier-Regiment  Graf  Gneiseuau  (2.Pommer- 
sches)  Nr.  9.  Berlin,  1890.  Mittler  &  Sohn. 

Wenn  der  Verfasser  seine  verdienstvolle  Arbeit  mit  den  Wortn  einleitet. 
da*s  es  kaum  einen  Truppenkörper  geben  werde,  welcher  eine  so  vilseitigre  un«i 
K'wegte  Vergangenheit  aufzuwei.-<en  haben  mnohte.  wie  das  heutige thüring^ische 
InfAiiterie-Reginient  Nr.  96  und  seine  Stämme,  so  wird  gegen  diese  Vraussetzunj 
?'*ht  leicht  ein  Widerspruch  zu  erheben  sein. 

In  der  That  darf  schon  die  Zusammensetzung  des  Reginrntes  als  ein 
«i>yM>i<ütorisches  Curiu>uiu  bezeit  hnet  werden,  denn  es  besteht  au  Conting-ente:: 
"«m  aicht  weniger  als  vier  ><«uveräiteii  Staaten,  und  wenn  diese.  ih?r  beziehuntr-- 
iMb«ii  Gn'^sse  und  ^  '';eruug>zalil  entspreehend.  in  wesentlicl  von  einander 
^mk^oden  P»"  i  für  die  Conipletirung  seines  Stand*  aufzukommen 

^licmi  Jkr  in»'       Militär-Conventionen  vom  niire  18»j7  nuch 
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j^er  BUafiossDAluue  wt  ihre,  seither  daaernd  and  vollständig  unter  prevsslBOher 
Filmmg  stehenden  webipflichtit;fii  Landeskinder  begeben  haben,  formell  fungiren 
tii  nach  wie  vor  immer  noch  als  die  ,,Contingentsherren'*  der  vt  rseliiedenen  Unter- 
&^*tbeiiangen  deä  Eegimentes  und  did  von  Urnen  sogar  als  „Chefs"  einzelner 
ÜntaiUoiie  desselben. 

lylnuner  strebe  zum  Ganzen,  und  kannst  Du  selber  kein  Ganze»  werden,  aU 
teeodes  Glied  eehliees*  an  ein  Ganses  Dich  an,*  lehrt  nna  der  eehwftbiaehe 

Dichter  und  so  wenig  und  selten  der  Norden  Dent?jfhlands  im  Allgemeinen  auch 
Mit  dem  Süden  r^ympathij^iren  mochte,  diesen  Satz  haben  die  vier  thüringischen 
Fäisten  rückhaltslos  acceptirt  und  zwar  lauge  bevor  die  letzten  blutigen  Käiiiple 
nf  fhuncOsischem  Boden  die  dentsehe  Einheit  dauernd  znaammengeschweisst 
Utt«n.  Sachsen-Ältenburg,  Reuss  jüngerer  und  älterer  Linie  und  Schwurzbnrg- 
Eud'>l.<stadt  waren  es,  die  sich  in  der  an^'cdiMiti  ten  Riolitung  zu  j?eniein.»anieiii 
Töon  zusammenfanden  und  deren  Truj>pcii-Contin;^ente  dcninacli  heute  als  7.  thürin- 
mehes  Infaiiterie-iiegiment  Xr.  96  einen  Bestaudtheii  des  grossen  deutscheu, 
Icliefaimgsweise  preoseischen  Heeres  bilden. 

Die  Geacbicbte  dieses  Regimentee  sehreiben  wollen,  biess  dieselbe  anf 
4m  historischen  Untergründe  seiner,  vor  wenig  mehr  als  zwei  BeeeoDien  erst 

▼»einigten  Theile  aufbauen  müssen  und  was  das  sagen  will,  vennag  nur  Der- 
jenige voll  zu  ermessen,  der  einerseits  ?:elLsi  auf  militär-j^eschiehtlichem  Gebiete 
tiüüg  gewesen,  audererseit«»  aber  noch  in  der  La^e  iht,  bich  der  V  erhältnisse  zu 
fdineni,  welche  bis  in  die  zweite  HUfte  des  lanfenden  Jahrhonderts,  namentlich 
ii  den  mittleren  und  kleinen  deutschen  Staaten  die  herrschenden  waren.  Gleich* 
»ie  im  gewohnlichen  Leben  Männer  von  besonders  kleiner  Statnr  zumeist  reij- 
kren,  cholerischen  Temperamentes  sind,  —  „kleine  Häterln  gehen  leicht  über," 
mgt  der  Wiener  —  nnd  sieh  beinahe  immer  einer  strammen  Haltung  und  lebhafter, 
nseber  Bewegungen  befleissen,  weil  sie  glauben,  die  Übrige  Menschheit  dnrch  derlei 
Mittelcben  über  ihr,  ihnen  seihst  um  schnierzliehsten  fühlbares  Mancu  an  Körper- 
Unjfe  t^u.schen  zu  können,  waren  die  kleinen  und  kleinsten  Potentaten  l^eutsch- 
iifids  allezeit  auf  das  Eifrigste  bemüht,  ihre  Souveränität  nur  ja  allerseits  gewahrt 
«d  reapectirt  zu  wissen.  Und  wie  hfttte  sich  ^eses  Bestreben  wirksamer  und 
äditb&rer  zur  Geltung  bringen  lassen  können,  als  durch  die  Aufstellung  eines 
tftsprechenden,  der  Person  des  Landesherrn  mn>:lichst  unmittelbar  attaehirten 
Tnppen-C<«ntin^ents,  zu  dessen  AufbringuiiLT  die  einzelnen  Reichsglieder  ja  schon 
T(«  alterher,  durch  den  Beschluäs  des  Worniüer  Reichstages  vom  Jabre  iü2i, 
rerpflichtet  waren. 

Mochte  der  „Etaf*  des  Bataillons  „mit  Einschluss  von  18  Weibern*,  immerhin 

or  aus  413  Köpfen  bestehen,  die  Esoadrun  20  Rotten  mit  vier  „blinden"  formiren 
eier  die  betreffende  „Herrs-  liaft'*  mit  11  Vi  Keitern  nnd  23*"/^  Infanteristen  an 
d<?ia  Kreit-Contiügente  participireu,  zu  debsen  Aufgebot  sie  beizutragen  hatte,  es 
gab  Grenadiere.  Füsiliere,  Scharfschützen,  Musketiere.  Voltigeure,  Gardes  du 
Owp«,  Grenadiergarden,  freiwillige  Jftger  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  Linien-,  Land' 
wkl"  und  leichte  Bataillone,  vorübergehend  sogar  ein  Bataillon  des  Prinfe>,  und 
ein?  Musterkarte  von  Uniformen,  die  an  Manni^irfaltigkeit  des  Zuselmittes  und 
Bants checkigkeit  der  Farben  jeder  Beschreibung  spottet.  Dass  Bewaffnung  und 
AnrOatung,  Besoldung  und  Verpflegung,  sowie  Dienstvorschriften  aller  Art  ebenso 
OiBBse  Verschiedenheiten  aufwiesen,  bea^rf  kaum  der  Erwähnung  un  1  dürfte  in 
dieser  Piichtun^  der  Hinweis  auf  die  Tliatsache  frenügen,  dass  anl&ssig  der  durch 
Napoleon  zu  Endr  ISOH  von  den  sächsisLli'ii  H<'r7<tgthümern  geforderten  Auf- 
stellung eines  geiuein»chaftlicheu  Infanterie- Regt inentes,  die  dasselbe  fonutrenden 
Mannschaften  Weimars  und  Meiningens  nach  dem  preussischen,  jene  Gotha« Alten* 
burgs  nach  dem  kursächsischen  und  die  Hildburghaasens  nach  dem  Osterreichischen 
If' ^;l<'ijiente  aus^rrldldet  waren.  \v;lhr<^nd  d'^r  <^oTiiTnandant  d-'s  KefriTnent^'?'  von  d»'n 
Herzogen  von  Gotlia-Altenburg  und  Weimar  altrrnirend  hcstiiinnt  zu  werd'-n  hatte  1 

Wenn  im  Angesiclite  solcher,  der  Pflege  und  Entwicklung  wahren  militärischen 
Geistes  und  soldatischer  Tüchtigkeit  gewiss  nicht  günstiger  Zustande,  etwas 
Wunder  nehmen  kann»  so  ist  es  die  Thatsaehe,  dass  mehr  oder  weniger  alle  diese 
Centingente  auf  ganz  herrorragende  Leistungen  znrQckbltcken  können  und  sich» 
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mögen  ihre  Dienste  in  welcher  Richtung'  immer  in  Anspruch  genommen  worden 
sein,  in  Bezug  auf  Hingebung,  Ausdauer,  Tapferkeit  und  Fahnentreue  den  Re- 
präsentanten jeder  Armee  ruhig  an  die  Seite  stellen  dürfen. 

Die  thüringischen  Truppen,  bezieliungsweise  ihre  Stämme  haben  nahezu  an 
allen  grossen  Kriegen  der  beiden  letzten  Jahrhunderte  theilgenommen  und  sich  auf 
den  Schlachtfeldern  Italiens  und  Südfrunkreichs,  in  den  Kämpfen  gegen  die  Osmauen, 
in  den  Niederlanden,  in  Tirol  und  in  Spanien,  auf  den  Schneefeldem  Russlands, 
ebenso  wie  in  Nordfrankreich  und  in  allen  Gauen  Deutschlands  unvergänglichen 
Ruhm  erworben.  Sie  waren  klein  an  Zahl,  aber  allezeit  gross  an  Standi»aftigkeit 
und  Pflichttreue  und  weder  Strapazen  und  Entbehrungen,  noch  Ungunst  der  Ver- 
hältnisse und  augenscheinliche  Todesgefahr  waren  im  Stande,  die  wackeren 
„Thüringer"  zu  beugen  oder  sie  ihres  Eides  vergessen  zu  lassen. 

Kann  das  heutige  Regiment  daher  in  jeder  Richtung  nur  mit  berechtigiem 
Stolze  auf  seine  Altvordern  zurückblicken,  so  musste  es  sich  umsoraehr  ver- 
anlasst fühlen,  die  „Geschichte"  deiselbni  zu.^animenzufassen  und  die  Art  und 
Weise,  in  welcher  der  Verfasser  diese  Intention  zur  Ausführung  zu  bringen  ver- 
standen hat,  mus.s  als  eine  so  zweckentsprechende,  in  jeder  Richtung  gelungene 
bezeichnet  werden,  dass  man  beide  Theile  nur  beglückwünschen  kann  Um  die 
Wahrheit  zu  sagen,  war  es  zunächst  ein  gewisses  Gefühl  von  Bangigkeit.  n»it 
welchem  wir  an  die  Durchsieht  des  unjfangreichen  Werkes  herantraten,  denn  der 
Beisatz  „Vorgeschichte"  auf  dem  Titelblatte  und  diesem  folgend  nahe  an 
600  Seiten  Text,  schien  immerhin  geeignet,  einige  Befürchtungen  in  uns  zu 
erwecken. 

Wir  hatten  aber  alsbald  Gelegenheit,  diese  als  unbegründet  zu  bezeichnen, 
denn  die  von  Hauptmann  Döring  zu  lösende  Aufgabe  erwies  sich  als  eine  so 
schwierige  und  cumplicirte,  dass  er  das  zu  verarbeitende  Material  unmöglich  in  einen 
engeren  Rahmen  fassen  konnte,  ohne  den  Gesammtcharakter  der  Darstellung  zu 
ihrem  Xaihtheile  zu  tangiren,  ja  sogar  empfindlich  zu  schädigen.  Galt  es  doch 
die  militäriseh-historisehe  Würdigung  vtm  vier  völlig  ^elbstständigeu  Truppen- 
Contingenten ,  deren  militärische  Vereinigung  erst  in  der  ullerneuesten  Zeit 
erfolgte,  während  sie  politisch  noch  immer  verschiedenen  Staaten  angehören  und 
dementsjirechend  auch  in  ihrer  geschichtlichen  Entwi<klung  nur  getrennt  ins 
Auge  gefasst  werden  können.  Damit  war  die  Arbeit  des  Verfassers  naturgemäss 
von  vornherein  wesentlich  erschwert,  denn  er  musste  den  historischen  Aufbau 
der  einzelnen  Theile  gesondert  vornehmen,  den  Quellen  derselben  in  ihren  vielfaeh 
verzweigten  Windungen  einzeln  nachgehen  und  sie  schliesslich  do«-h  wieder  in 
das  ihnen  seit  18<J7  angewiesene  gemeinsame  Flussbett  zusammen  führen. 

Er  ist  diesen  Anforderungen  in  der  übersichtlichsten  und  für  den  Leser 
so  wenig  als  möglich  ermüdenden  Form  gerecht  geworden,  indem  er  das  ganze 
ihm  vorgelegene  Material  vorerst  in  fünf  grosse  Abschnitte  gliederte  und  in 
jedem  der  letzteren  die  Entwicklungsgeschichte  der  einzelnen  in  Frage  kommenden 
Kontingente,  der  Reihe  nach  zur  Darstellung  brachte,  Ergänzungsweise,  Organi- 
sation. Stärke,  Thätigkeit,  Personalien,  Adjustirung  etc.  gleichmässig  berührend. 
In  diesem  Sinne  umfasst  der  erste  Abschnitt  die  Vorgeschichte  der  C^ntingente 
von  »len  ältesten  Zeiten  bis  zum  Beginne  des  XIX.  Jahrhunderts,  der  zweite  die 
Zeit  des  Rheinbun<les.  der  dritte  jene  der  Befreiungskriege,  der  vierte  die  Friedens- 
jahre von  1815  bis  1R47  und  der  fünfte  die  Ereignisse  von  1848  bis  zur  Er- 
richtung des  heutigen  Regiments  am  l.  ()ctober  18G7, 

Die  Bearbeitung  der  einzelnen  Th^^ile  zeichnet  sich  ebenso  sehr  durch  Ge- 
nauigkeit und  Gewissenhaftigkeit,  als  durch  strenge  Objectivität  und  vornehme 
IHoiiou  aus;  sie  erfährt  durch  zahlreiche  .,Anlagen"  eine  anregende  und  will- 
•ne  Ergänzung,  denn  wie  in  den  meisten  militärischen  Specialgeschichten 
^♦tttschen  Heeres,  so  gehen  diese  .Anlagen"  auch  in  der  vorliegenden  Zeugni.^ 
4tr  liebevollen  und  unausgesetzten  Pflege  kameradschaftlichen  Sinnes  uml 
Ttaiditiün,  deren  Kultus  als  eines  der  wirksamsten  Mittel  bezeichnet  werden 
Vorangegangenen  in  ein^r.  ihrer  und  unser  würdigen  Weise  zu  ehren 
d«o  nachfolgenden  Gesclil.'<  htem  in  Wahrheit  als  nacheiferungswflrdige 
trscheinen  zu  '     ^n.  —  C.  — 
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IncMctite  iIm  k6n.  pretissfocben  Ublanen-Regiments  von  Schmidt 
(I.  Pommersohes)  Nr.  4.  1815  bis  1890.  Im  Aoftrage  des  Re- 
giments dargestellt  durch  von  Breda n,  Seconde-Lieutenant 
im  Bdgiment.  Mit  Abbildungen  und  Karten.  Berlin,  1890. 
Mittler  &  Sohn. 

tmhiclite  des  Rheinischen  Uhlanen-Regimente  Nr.  7. 1815  bis  1890. 
Auf  Befehl  des  Regiments- GommandenTS  zusammengestellt  von 
Kusenberg,  Seconde-Lieutenant  im  Regiment  Mit  Bildnissen, 
Uniformbildern  und  Karten.  Berlin,  1890.  Mittler  &  Sohn. 

Obfrleich  die  UhUnen  unter  den  zahlreichen  Truppengattiingen  der  enro- 
ifiKben  Armeen  rerfaaltnismftseig  die  jQngsten  sind  —  die  in  der  neuesten  Zeit 
ro  panz  spericllen  Vorwendnii^fen  ereiirten  HeereskOrper,  wie  Sanitüts-  und  Luft- 
«Üiffcr-Abtheiluni:»'!].  Eisenbahn-  und  Telegraphen-iie^iiiK-nter  n.  s.  w.  selbst- 
lifBtäOiilich  ausgenomiiieu  —  so  können  sie  doch  schon  aul"  eine  ruhuirciche  Ver- 
lugeobeit  hinweisen  nnd  haben  sich  dorch  ihre  Leuitnngen  in  den  Terschiedenen 
tri^iren  unseres  Jahrhunderts,  neben  ihren  filteren  WafTengenossen  einen  ehren- 
nüen  Platz  zu  erstreiten  verstuinlrn. 

Um  nicht  weiter  zurückzugreifen,  erinnern  wir  in  dieser  Rieht un;;  nur  an  die 
Aitncbe,  das«  die  in  den  Kämpfen  von  184^/49  von  den  damals  nur  vier  Kegi- 
nater  zählenden  k.  und  k.  Osterreichischen  Uhlanen  an  den  Tag  gelegte  Haltung 
nr  unmittelbaren  Veranlassung'  wurde,  diese  brave  und  bewahrte  Tru])|)e  durch 
Tawandlung  der  Chevauxlegers  auf  eilf  Ret^Hnienter  zu  vermehren  iin  l  «liesen 
aitteU  IseuerrichtuDg  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  noch  zwei  weitere  anzureihen. 
Aeneo  gibt  der,  den  Zeitgenossen  wohl  noch  lebhaft  im  Gedicbtniss  stehende, 
bJd  nach  .Ausbruch  des  deutsch-französischen  Krieges  durch  ganz  Frankreich 
ifballende  nnd  stets  von  panischf'in  Schrecken  begleitete  Ruf:  „les  ülilans!" 
beredtes  Zeugniss  für  die  nnermüdliche  Thätigkeit  und  vielseitige  Verwendbarkeit 
ia  deutscheu  „Lanzenreiter". 

Mögen  die,  jedenfaUs  hervorragenden  Erfolge  der  Letzteren  nun  mit  dazu 
k%^t ragen  haben,  den  grösseren  Theil  der  kön.  prenssischen  Reiterei  mit  Lanzen 
«BZurö-t'  Ti  oder  nicht,  jeilrnfalls  hal  en  die  Uhlanen  im  Allgemeinen  rei<  hlidie 
Vttanlassung,  erhobenen  Hauptes  auf  ihre  Leistungen  zurückzublicken  und  thun 
nAt  daran,  wenn  sie  dieselben  der  Mit-  und  Nachwelt  erzählen. 

Die  nGeschicbte"  der  beiden,  im  Eingange  erwähnten  Begimenter  zeigt  einen 
r-Tnli.^h    gleichinässigen  Verlauf  und  die  resp»^ctiven  Verfasser  waren  redlich 
beaiüht,  dieselbe  so  eingehend  und  anregend  ala  möglich  zu  schildern   !>ns  pom- 
n^r&che  Uhlauen-Begiment,  seinerzeit  aub  älteren  preussischen  Truppeniheiicn 
Mbildet,  Termochte  wegen  dieses  Umstandes  auch  Aber  ein  angleich  reichhaltigeres 
ipdlMinaterial  zu  verfügen,  als  sein  Gefährti*  vom  Rhein,  dessen  Stämme  sich 
«ts  sächsischen  Abtlieiliingen  nnd  dem  Hellwig  .-chen  Freioorps  zusammensetzten 
and  der  im  Laufe  seines  75j;ihrigeu  Bestandes  zweimal  von  dem  verhängnisvol!«^n 
Schicksale  ereilt  wurde,  sein  gesammtes  Actenmaterial  zu  verlieren.  Immerhin 
ffiuigclt  es  in  der  „Geschichte"  des  einen,  sowohl  als  in  jener  des  anderen  Be- 
^entes  keineswegs  an  zahlreichen  Detailangaben  and  selbst  der  fernstehende 
r.'ser  wird  ihren  Ausführungen  nicht  ohne  regem  Int^^r^^sse  folgen.  Durch  eine 
eijfeiithüitiliche  Fügung    haben    sieh   die  ernsten   „Ponimern"   ebenso  wie  die 
fröhlichen    „liheinlander-,  anläsaig    ats  Zu^auuueub^uches   der  Napoleonischen 
Htirsehatt  ihre  ersten  Sporen  verdient.  Sie  haben  sieh  dann,  nachdem  sie  fünfzig 
Friedensjahre  lang  beinahe  durch  die  ganze  Breite  der  preussischen  Monarchie  von 
»•inander  geseliieden  waren,  auf  den  böhmisch'^n  Sehlaehtfeldern  wieder  getr<^ften 
und  vier  Jahre  nachher  beide  das  Eiserne  Kreuz  für  ihre  Standarten  erstritten. 

Die  „Geschichte"  beider  Regimenter  enthält  sehr  interessante  Marsch- 
uud  Dialocationskarten,  jene  des  Uhlanen- Regiments  Nr.  4  flberdies  eine  reiche 
Fälle  von  „Anlagen'^,  von  welchen  wir  die  „Personalien  sämmtlicher  aetiven 
üfüciere  des  Regiments  seit  dem  Bestehen  desselben  bis  zum  31.  Jänner  ISdO*^ 
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ganz  I  nders  hervorheben  möchten  Eine  ^Ehrentafel",  einerseir-  <h  in  den 
letzti'ii  Kri^'iTen  erlittenen  Verluste,  andererseits  die  von  Anziehungen  des  Regi- 
menter erworbenen  Auäzekhuun^eu  nachweisend,  bildet  nicht  die  geringste 
Zierde  des  BncheB,  dessen  Studium  wir  einige  sehr  angenebme  Standen  m 
danken  haben.  —  €. 


Das  Leben  des  General-Lieutenant  Heinrieh  Wilhelm  ven  Horn.  Von 

Wellmann,  Premier-Lieutenant  und  Adjutant  des  Infanterie- 
Kegiments  von  Horn  (3.  Rheinisches)  Nr.  29.  Mit  einem  Bildniss 
und  Skizzen.  Berlin,  1890.  Mittler  &  Sohn. 

In  Ähnlicher  Weise  wie  am  13.  Hai  1888»  anlSssig  der  EnthflOnng  des 

Denkmals  für  die  grosse  Kaiserin  und  Königin  Haria  Theresia  bei  uns  in 
( isterreicli,  wurden  acht  Monate  später  in  Preussen.  mit  Allerli'  rivter  Tabinets- 
Ordre  vom  28.  Jänner  1HÖ9  einer  lieilit  von  Regimentern  für  immerwährende 
Zeiten  neue  Kamen  verliehen,  deren  Träger  »ieh  in  den  verschiedenen  Kriegen 
durch  herrorragende  Leistungen  ausgezeichnet  nod  nm  KOnig  nnd  Vateriand  ver- 
dient gemacht  hatten. 

Unter  diesen,  der  besonderen  Gnade  des  M^'narcheTi  ^-''würdiL'ten  Truppen-  j 
kürpeni  befand  sich  auch  das  3.  Kheinische  Infanterie-lN  i^niiu  nt  Nr        welchem  I 
in  der  Absicht,  das  Andenken  an  die  beldenniQthige  Tapierkeit  und  nie  wankende 
Entschlessenheit  eines  der  gl&nsendsten  Führer  der  prenssisehen  Truppen  zur  | 
Zeit  der  Befreiungskriege  zu  ehren  und  för  alle  Zeiten  in  der  Armee  lebendig  i 
zu  erhalten,  an  dem  erwähnten  Tage  der  Xame  des  einstigen  General-Lieutenants 
und  1829  zu  Münster  in  Westphaleu  verstorbenen  commaudirenden  Generals  des 
7.  Armee-Corps,  Ton  Horn,  verliehen  wurde. 

Die  ursprflnglitfh  ans  Schweden  stammende  Familie  Horn,  war  in  den  , 
Reihen  des  preussischen  Heeres  zu  allen  Zeiten  so  zahlreich  und  würdig  ver-  ! 
treten,  dass  die  Erinnerung  speciell  an  die  Thaten  des  eben  i^enannten  General- 
Lieutenants  gewiss  selbst  bei  vielen  preussischen  Ofticieren  erst  in  dem  Augen-  j 
blicke  der  Veröffentlichung  jener  Cabinets-Ordre  wieder  lebendig  geworden  sein  i 
mochte;  umsoroehr  musste  dies  daher  bei  den  fremdländischen  Militärs  der  i 
Fall  sein.   Wohl  hatte  von  Horn  seinem  Heimatlande  in  dessen  trübsten  and 
schwersten  Zeiten  mit  voller  HinL'chui.g  gedient  und  seint^  Thaten  damals  in  i 
alle  Herzen  eingegraben.  Aber  mehr  als  60  Jahre  waren  seit  dem  Tode,  weit 
Über  70  seit  den  letzten  Waffenthaten  des  Helden  verflossen  und  so  mnsste  die  > 
Erinnerang  an  ihn  und  seine  Leistungen  naturgemäss  allmählich  nm  so  mehr  ' 
erbleichen,  da  die  ihm  f.ik'enden  Gcsrlileehter  seither  nach  Kräften  befliesseii 
gewesen  »iiid,  die  Welt  mit  ihren  Thaten  bekannt  zu  machen  und  dem  Eubmes-  l 
kränze  der  preussischen  Waffen  neue,  frischere  Keiser  einzuflechten. 

Es  war  daher  ein  lobenswertes  Beginnen,  „das  Leben  des  General'Liente- 
nants  von  Horn"  in  authentischer,  übersichtlicher  und  saehcjemässer  Darstellung 
zusammenzufassen  und  der  heutigen  Generation  vorzuführen.  i'reniier-Lieutenant 
Wellmaun  hat  damit  nicht  nur  den  Manen  eines  altpreussischen  Soldaten  und 
Führers  von  wahrhaft  antiker  Grosse  einen  wohlverdienten  Lorbeerzweig  geweiht 
sondern  auch  dem  braven  Regimente  einen  Dienst  erwiesen,  welches  der  Ehre 
theilhaftig  wunl. .  für  alle  Zeiten  den  Namen  desselben  führen  zu  dürfen:  denn 
wenn  das  Studium  von  Horn's  militärischen  Leistun<ren  und  seinc:^  Lebenslaufes 
überhaupt,  auch  jedem  Soldaten  eine  Fülle  von  hochinter'-.-santen  Details  erschliessen 
wird,  in  erster  Linie  ist  es  denn  doch  für  die  Angehörigen  des  Regimentes  geboten, 
sich  mit  jenen  vollkommen  vertraut  ZU  machen  und  in  beiden  Richtungen  erscheint 
die  vorli«  i:,  iid<  Arbeit  dazu  angethan,  selbst  den  strengsten  und  weitgehendsten 
Anforderungen  zu  genü^rt  n 

Der  Verfasser  schildert  in  gedrängter  und  dabei  doch  anschaulicher  Weise 
das  ganze  Leben  des  „alten  Horn**«  der  1778  ein  noch  nicht  volle  16  Jahre 
zählender  Jüngling.  al.<  , Junker'^  in  die  Armee  trat  und  schon  wenige  Monate 
darauf,  bei  Lewin. _  Gele<r'  nbrit  fand,  sieh  so  sehr  auszuzeichnen,  da«?«  fr  nm 
ü.  Jänner  177i<  mit  Cbergchung  von  mehreren  Vorderleuteu  zam  Fähnrich  befördert 
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wardc  In  deinsflben  Regimonte  mit  Horn  dient«^  zu  jrner  Zeit  auch  d«M'  nur 
um  Weniges  ältere  York  und  Beide  hatten,  gleich  allen  übrigen  Angehörigen  des 
Bagimentes,  unter  der  unerbittlichen,  peinlichen  Strenge  ihres  damaligen  Chefs, 
von  Luc  1c.  schwere  Leidenstage  und  eine  harte  militärische  Schule  durchza- 
aachen*).  Allein  wer  wei,ss,  (A^  nicht  *r*'rado  «lifse  Loidenszeit  wesentlich  dazu 
^«ie»'tr;ig'en  hat.  die  beiden  jungen  Männer  noch  widerstandsfahijjer.  entschlossener 
\ind  burter  zu  macheu,  aU  t>ie  es  wohl  sonst  geworden  wären  und  ihnen  in  der 
Fdge  jenes  reiche  Mass  von  Bnhm  nnd  Anerkennung  eimatragen,  dessen  sich, 
TOD  Seite  des  Monarchen  sowohl,  als  aus  den  Reihen  des  Heeres  und  des  Volkes, 
ler^eiaeme  York"  und  der  um  nioht  Vieles  hierrsrimere  Horn  zn  erfreuen  liatten. 

Dieser  nahm  vom  bay<'rischen  Erbfolgekriege  ang»  fang«n  an  allen  Kämpfen, 
bei  welchen  preassische  Truppen  zur  Mitwirkung  gelangten,  lebhaften  and  werk- 
thUigen  Antheil,  und  wenn  er  durch  die  heldenmfttbige  Vertheidigong  des  Hagels* 
Wges  bei  Danzig  (10.  März  bis  Mai)  in  dem  Unglücksjahre  1807  seinen 
Xamen  in  der  preussischen  Armee  lür  alle  Zeiten  unsterblich  gemacht  hat,  so 
ctikndeD  seine  Leistungen  in  den  Jahren  181;^,  1Ö13  und  1Ö14  nicht  hinter  jener  zurück. 

In  welchem  Grade  Horn  es  verstanden  hat,  sieh  in  der  kürzesten  Zeit 
-iie  Achtung  und  Wertschätzung  aller  zu  erwerben,  dafür  gibt  ein  unterm 
53.  November  1812  an  ihn  gerichtetes  Schreiben  des  französischen  Marschalls 
Mscdonald,  dessen  Befehlen  er  im  Kriege  gegen  Hussland  seit  Anfang  Juni 
citerstellt  war,  beredtes  Zeugnis.  Horn  hatte  in  dem  zweiten  Gefechte  bei 
Dahlenkirchen  ein  Pferd  unter  dem  Leibe  verloren  nnd  sein  Corps-Commandant, 
oser  der  ehrenwertesten  nnd  tüchtigsten  Generale  der  französischen  Armee,  fand 
lieb  hindurch  veranlasst,  ihm  am  folgenden  Tage  ein  ausgezeichnet  srh"«nes  Pferd 
105  seinem  eigenen  Marstall  und  zugleich  folgende  Zeilen  zu  übersen<len  :  .,Mon- 
«eur,  uu  cheval  tuö  se  remplace  facilemeut,  niais  uu  militaire  aussi  distiugu^ 
fse  Tonil,  est  prteienx  k  conserrer;  je  vons  engage  donc  k  vons  mtoager  davantage, 
ftn  qae  nons  jonissions  plus  longtemps  de  tos  bons  et  loyaux  services  etc.*^. 

Dass  die  Mahnung  Macdonalds  absolut  wirkungslos  blieb,  bewies  die 
H&ltung  Horns  an  den  blutigen  Tagen  von  Gross-Görschen,  Konigäwartha, 
Bsotsen,  Banzlau,  Wartenhnrg,  Möckern,  Montmirsil  nnd  Ch&tean-Thierrv,  Laou, 
Cealommiers,  Paris  u.  s.  w.,  an  welchen  allen  er  einem  Löwen  gleich  gekämpft 
uu«!  >tets  in  den  vordersten  Reihen  sich  mit  dem  Degen  in  der  Faust,  die  höchsten 
Orden  und  Ehrenzeiehen  erstritten  hat.  Dass  die  ausserordentlichen  Leistungen 
öo  tapfern  Soldaten  auch  ungewöhnliche  Würdigung  und  Anerkennung  gefunden 
ksben  und  ihm  noch  lange  nachher  nnd  his  an  sein  Lehensende  nnvergessen 
Hieben,  geht  aus  der  Art  und  Weise  hervor,  in  welcher  er  im  Jahre  1838 
mlässig  seines  50jährigen  Dienstjubiläums  gefeiert  wurde,  obgleich  der  Sport, 
d<2)  wir  in  dieser  Kielitung  heute  fast  täglich  miterleben  können,  sieh  zu  jentr 
2eit  iiuch  lauge  nicht  zu  einem  solchen  entwickelt  hatte.  Der  König,  fast  alle 
Prinzen  nnd  Prinzessinnen  des  königlichen  Hauses,  fremde  Potentaten,  ehemalige 
od  llUigst  ausgeschiedene  Untergebene,  noch  dienende  WafTengef^hrten,  Truppen- 
hBrper  aus  allen  Theilen  des  Keiches,  Corporationen  und  Vereine  der  Beamten- 
schaft Westphalens  und  der  Stadt  Münster  u.  s.  w.,  sie  alle  vereinigten  sich  in 
dem  Bestreben,  den  Jubilar  an  diesem  Festtage  in  Wahrheit  zu  ehren  und  seiner 
Iristnngen  anerkennend  und  dankbar  zn  gedenken.  Was  warm  das  aber  auch  für 
Leistungen,  in  Bezug  auf  welche  der  „eiserne  York**  am  2.')  März  1828  seinem 
ahen  Waffen-  und  Kriegst,'efährten  unter  Anderem  schreibt:  ..Vom  Niemen  bis 
sar  Seine  war  ich  fast  täglich  Zeuge  Ihrer  Kühnheit  and  Ihrer  Thateu.  Mit  jetzt 
noch  stnnnendem  nnd  dankbarem  Herzen  sehe  ich  znrflek  auf  Huren  grossen  Willen 
nnd  Ihre  hohe  Kraft  n.  s.  w.  .  .  .  —  C.  — 


*)  Ba«  von  York  •tammeade  CliMmktcristik  diesei  Chefii  Ut  ao  dfMtUeb  and  fOr  boldo 
TWIle  so  b*t«lfihiiend,  daM  sie  hier  Platt  flnden  möge.    „Gaopar  Fabian  Yon  Lvelc.  ein  UnKtr, 
barerer  All<»r,  war  ebenso  langweilig  als  peinlich  streng,  l  in  wahrer  Cato  sr<  ik'«Mi  'lic  lockeren, 
JaBgm  Herren;  keinen  anileron  Bchauplatr.  der  I^ebensfreuden  kennend,  als  den  Kxercierplatz, 
IbSlna  andere  Tugend  al.i  ■irongon  Oehorsani  und  gutes  Exereltiam,  kein  anderes  Buch  als  das 
DlMWircaiement  und  da«  Gebctbuob.  So  herb  and  mOrrUich  wie  der  Chef  waren  dann  die,  welehe 
ca  Ton  Ihn  leiden  mnatten,  gegen  die  Untergebenen,  nnr  daae  die  ^Herren  Jnnlnre*  die  lettt^n 
In  dieser  RrJhr«  waren,  vorerst  aiiKt  wi<><<'n.  rn  schwi  lijen  und  tu  dulden."  (Ane  York'e  Leben 
Too  Droyseo,  aofgeoommen  in  die  Ijebensbesclu-eibung  il.  W.  von  Horn'a.) 
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Die  Wahrheit  über  Makedonien  von  S|>iri<liAn  Hopcevir.  Autwort 
auf  die  H  r  0  n'sche  Schmähschrilt  „Das  Volksthum  der  Slaven 

Makedoniens'^.  Wien,  I8i)0. 

Herr  Öpiridion  (iop«evic  bat  vor  Jahresfrist  unter  dem  Titel:  .Make- 
donien und  Alt- Serbien"  ein  unitüiigr^iches  Werk  veröflentlicht,  dessen  Aua- 
fQhrungen  sich  in  ausgesprochen  panBlavistischem,  d.  h.  rnssiscfaem  Fahrwastfer 
bewegen,  eine  Richtung,  die  man  Allerdings  an  sämmtlichen  bi.slieriL''*ii  j-ubli- 
ci^tiMhen  Arbeiten  des  Verfaseers  —  und  sie  sind  sehr  sahireich  —  beobachten 
kuuute. 

Wie  mehr  oder  weniger  alle  Publicationen,  die_  sich  mit  dcu  Verhältnissen 
anf  der  Balkan-Halbinsel  beschftftigen,  hat  auch  die  oben  erwähnte,  cndem  nngt' 

wöhnlich  reich  ausgestattete  Studie,  namentlich  ausserhalb  der  schwarz-gelben 
Grenzmarken,  zahlreiche  Abnehmer,  Leser  und  Bewunderer  fr''funden.  Die  Mehrh-  it 
des  Publikums  zi'igert  nämlich  schon  aus  Bequemlichkeitärücksichten  in  der  Kegel 
nicht  einen  Augenblick,  in  verba  magistri  zu  schwören  und  nimmt,  des  Satzes 
„nnter  den  Blinden  ist  der  Einäugige  König*  eingedenkt  keinen  Anstand,  die 
Angaben  des  betreffenden  Verfassers  auf  Treu  und  Glauben  zu  acceptiren. 

Alle  Hessen  sich  aber  doch  nicht  captivir  n  nnd  einer  dieser  Wider- 
sueustigeu  ging  sogar  so  weit,  den  Behauptungen  des  Herrn  Gop6evic  in  einer 
eigens  sn  diesem  Zwecke  veröffentlichten  Streitschrift  in  der  schärfsten  Weise 
entgegen  zn  treten.  Darob  fühlte  sich  nun  wieder  Dieser  auf  das  empfindlichste 
verletzt,  setzte  sich  hin  und  schrieb,  alb  Antwort  auf  jene  Streitschrift,  das  uns 
nnter  dem  Titel  „Die  Wahrheit  über  Miikedonien**  vorliei,'ende  Libell 

Wir  kennen  weder  den  einen  noch  den  andern  der  beiden  Kämpfer  und 
stehen  dem  Gegenstande  des  Streites  völlig  fem.  Gleichwohl  meinen  wir.  dass 
•die  Art  des  Kampfes  ebensowenig  aof  die  Znstimmnng  des  Unbetheiligten  rechnen 
kann,  als  die  zur  Durehführung  des  Tomnifr^  jr-wählten  Waffen,  denn  Keule, 
»Schleuder  und  Morgenstern  woILeu  uns  denn  doch  nicht  mehr  ganz  zeitgemass 
erscheinen. 

Herr  GopSeriö  insbesondere  hätte  es  ▼ermeiden  sollen,  snr  Vernichtung 
seines  Gegners  mit  ähnlichem  RQstzeug  in  die  Schranken  zu  treten»  denn  er 

nmsste  sich  erinnern,  dass  »r  in  s.'in^in  „Makedonien  und  Alt-Serbien**  das 
Kind  im  Mutterleibe  nicht  verschonte,  buiern  dieser  Leib  nicht  ein  patentirt 
slavischer  war.  Wer  die  Verfasser  aller,  jemals  über  die  Balkan  -  Halbinsel 
erschienenen  Schriften  ohne  Ausnahme,  als  TrOpfe,  Schwindler,  Hohlkopfe  und 
Fälscher  stigmatisirt,  Alexander  von  Battenberg  der  Feigheit,  Stumliulow 
des  DiebstHhIs  und  Mordversuches  zeiht  u.  s,  w..  n  s.  w..  der  kann  nicht  erwarten, 
dass  ihn  ein  Gegner  mit  Sammthandschuhen  anfasse  und  hat  das  Kecht  verwirkt, 
sich  Aber  das  Gegentheil  tu  beklagen. 

Wenn  es  einmal  liicss:  „Ein  politisch  Lied,  ein  garsti^jf  Lied",  so  hat  dieses 
Wort  in  unseren  Tagen  ins'  fern  wesentliche  Ausdehnung  erfahren,  als  der  Ge- 
bildete der  früheren  Ein-,  jetzt  leider  die  Mehrzahl  snbstituiren  und  mit  der 
gleichen  Berechtigung  sagen  luuss :  Lin  politisch  nicht  nur,  nein,  auch  ein  national, 
oder  persönlich  Lied,  ein  garstig  Lied. 

Wenn  der  geistvolle  Lanoue  meint:  „Le  bmit  est  ]iour  le  fat,  la  pleinte 
est  pour  le  sot;  I  honncte  homnie  trompe  s'eloiime  et  ne  dit  niot".  so  nmj'chreibt 
er  damit  in  der  dem  Franzosen  eigenen  chevaleresquen  Weise  nur  un>er  altes, 
derbes :  „Wer  schreit  oder  grob  wird,  hat  Unrecht"  und  persönliche  Ausfalle  und 
InveetiTen  gegen  den  Widersacher  sind  in  der  Begel  am  Allerwenigsten  geeignet 
diesen  in  den  Augen  des  objectiven  Lesers  ernstlich  zu  schädigen.  Die  Broschüre 
d«'-  H'-rnt  Gopcevic  nun  besteht  beinahe  nur  aus  |HTsf3nh'chen  Angriffen  «rrr»bsten 
Kaliucrs,  und  um  den  Gegner  vollends  zu  vernichten,  hat  er  seinen  Angriffen 
eine  stattliche  Keihe  Ton  „belobenden  Anerkennungen*'  folgen  lassen«  weicht, 
verschiedenen  Journalen  entnommen,  sein  „Makedonien  und  Alt-Serbien*  in  der 
Form  von  Btieherbe.-precliungen  aus  vollen  K''i:istern  i>reisen. 

Es  steht  uns  niclit  zu,  diesen  Anslulirungen  in  irgend  einer  llichtuii*:  niib»'r 
zu  treten,  obgleich  wir  uns  gerade  auf  dem  Felde  der  „Recensionen"  ziemlich 
heimisch  f&hlen  ubd  reiche  Erfahrungen  zu  sammeln  Gelegenheit  hatten.  Doch 


Digitized  by  Google  i 


Ii  üc  her- Anzeiger. 


XV 


aciiieD  wir,  Herr  Gopievic  sei,  offenbar  nur  in  der  Hitze  des  Gefechtes,  von 
«etaftm  GedicbtniM«  anch  hier  einigermasBen  im  Stiebe  gelaaseii  worden,  sonst 
torte  er  die,  dem  genannten  Werke  weniger  günstigen  oder  abträglichen  Be- 
iprechangen  unmOjj^lich  ganz  übersehen  k'''innen.  Und  dass  es  an  solchen.  namt*nt- 
Ikii  in  Wiener  pablicistischeu  Kreisen  keineswegs  gefehlt  hat,  kann  dem  kämpf- 
M^en  Verfuser  gewiss  nicht  ▼erborgen  geblieben  sein.  Alleidings  war  dieser,  aer 
ia  der  neuesten  Zeit  als  Chefredacteur  der  Slavisch-antisemitischen  ^Wiener 
Tig^>post**,  der  Kt  »"htsnarhfolgorin  der  früheiv'ii  klfrikab  n  „G<"Tn  inie-Zeitung" 
Üs:nr!rt.  niemals  von  <les  „Gedankens  Bläfise  angekränkelt**;  trat  i.r  in  dieser  Eigen- 
fcbaft  doch  kürzlich  als  enorgtücher  Vertheidiger  Major  P au izas  gegen  Stam- 
balow  in  die  Sdiranlcen,  was  fOr  ein  Osterreicbiscbes,  in  Wien  erscbetoendes 
Jnmal,  immerhin  eine  bemerkenswerte  Leistung  genannt  zu  werden  verdient. 
•ilri'hwnM  si.lltH  er  jriies  Dictums  nicht  TOUig  Teigeasen,  das  da  lautet:  „W^er 
Butter  auf  dem  Kopfe  triigt  u.     w.**  ~  C.  — 

ikifth-WeisS'Roth.  Erinneruug  an  den  20.  Juli  18f>6.  Yoq  Hermann 
Stricker.  Gezeichnet  nach  Angabe  des  Dichters  von  J.  Weineiss. 
Druck  und  Verlag  von  Leykam  in  Graz. 

Dieses  schone  Gedenkblatt  au  den  ruhmreichen  Sieg  von  Lissa  besteht 
m  einem  Farbendrack bilde  von  b^cm  Hohe  und  41cm  Breite.  Es  versetzt  den 
Ivehaiter  in  die  Höhe  dri  oLcrsti  n  K:ui  Mastbanmes,  Ton  dessen  Spitze  stolz 
die  Österreichische,  die  Roth-Weiss-Rothe  Flagge  sammt  Wimpel  flattert. 
Jt^endkräftige  Mafrn<.  ngestalten,  auf  Raa  und  Strickleiter  jrni]>pirt,  schwenken 
&ndejabelnd  die  Kappen  —  wir  hOren  förmlich  ihr  Uurrah!  Im  Hintergründe, 
4i  grOssten  Raum  des  Bildes  fallend,  der  wann  abgetonte  blane  Aetber,  von 
4m  ein  Genius  berabschwebt,  un>  die  ruhmreiche  Flagge  mit  Lorbeem  nnd  der 
PiIte»:'  des  i^ieges  zu  sclimürkcn,  'l'ii  f  unlt-n  erblicken  wir  die  Adria,  aus  der  die 
iwtl  Li^t^u  mit  dem  Hum-Berge  und  den  freundlichen  U&u&ern  des  Hafens  von 
&.  Giorgio  auftaucht. 

Die  Zeichnung  ist  ebarakteristisch,  flott  gearbeitet  nnd  im  Vereine  mit 
dSB  guten  Farbendruck  von  packenili  r  Lebendigkeit;  kurz  die  j^anze  Au^^fQhnlng, 
orfinrll  nnd  syinpathi.scli.    Pa>  Fest^'<.'(li\-lit  i,-t  an  der  rechten  8eite  des  Bildes 
TÄ  den  verschiedenen  Wappen  Uaierreich»  eiugcrainnt,  angebracht. 
^Roth-Weißs-Rothl  Euch  schönen  Farben, 
Österreichs  Stolx,  Esch  ein  nHnrrab!" 
Leuchtend  glänzt  des  Seemanns  Ange, 
Das  Euf-h  sif^frend  liuttern  .^^ah  " 
Iii  der  Schlussstrophe  wendet  sich  der  Dichter  von  der  Vergangenheit  zur 
G^«nwart  znrflck,  nnd  mft  mit  den  Seeleuten  von  Heute: 

,Roth-Weiss-Roth,  oh,  schOne  Farben, 
Wieder  führ'n  zum  Sietr  ^vir  Euch, 
Tapfer  kämpfend  wie  Ihr,  Brüder, 
Sterben  wir  für  Österreich!" 
Das  Gedenkblatt,  das  den  gl&nzenden  Sieg  von  Lissa  nnd  mit  ihm  nnzer- 
treanlich  die  Erinnerung  an  den  8eehelden  Tegetthoff  ins  Gedächtnis  ruft, 
Ut  gl^^iehz'  itig  ein  Wahrzeielien  dos  Pairintismns  un  1  d«-r  Treue.  Es  bildet  bei 
i«^eifi«r  packenden,  oriErinellen  DarsteUuug  und  schönen  Ausstattung  eine  Zierde 
ebensogut  für  dou  Salun  wie  für  das  Mannschaft^iuuner  und  dürfte  nicht  nur 
bei  4mi  Marine-AngehOxigen,  sondern  auch  in  den  weitesten  Kreisen  Yerbieitong 
Üain.  Der  Plreis  ist  sehr  mftssig.  —  8.  — 

ßimische  Soldatengeschichten.  Ins  Deutsehe  übersetzt  vou  J.  BrendeL 
1.  Band.  Berlin,  M.  Schorss,  1890. 

Das  sowohl  dnrch  Druck  als  Papier  luxuriös  ausg05itattcte  99  Seiten  starke 
Heft  enth&lt  zwei  kleine  Erzählungen.  Die  eine  betitelt  sich  ..Der  Lieute- 
nMt  und  sein  Bnrsebe"  (Verfasser  Wsewolod  Garschiu),  die  zweite 
^I*»«rentjeff  (Verfiisser  P.  S.  Nikolajeff). 


XVI 


Bflcher-Anseiger, 


Die  erat«  der  beiden  Enfthlnng^eii  aehildert  das  Leben  eines  rossiseben 

Bauernburschen  Ton  seiner  Aasentirung  angefangen  durch  alle  Phasen  des  Ab- 
srliiodes  vom  Dorfe,  der  Einrüekung  zum  Rt-ginient  und  drr  Ahrichtun<r,  dann 
der  Aschonbrödel-Stellung  dieses  ungeschickten  und  unbegabten  Kriegers  bei  der 
Compagnio,  welche  sieb  endlich  seiner  entledigt,  indem  sie  Nikita  dem  ins  Regirueut 
neu  eingorttckten  Lieutenant  Stebelkoff  als  „beständige  Ordonnanz",  d.  h.  ah 
OfficierMii  ner  zuweist.  Nun  webt  sich  in  dit.'  Erzählung  auch  da^  Alltagsleben 
«eines  llcrrn  ein,  wozu  die  Behandlung  Nikita  s  durch  Stebolkoft'  die  Brücke 
bildet.  Der  Verfasser  hat,  auf  alle  Effecte  verzichtend,  durch  eine  KeLhe  von 
kleinen  alltäglichen  Vorkommnissen  das  Traomleben  seiner  beiden  Heiden  efaankte- 
ristisch  dargestellt  und  damit,  wie  es  wohl  seine  Absiebt  gewesen,  swei  Typen 
festgehalten,  die  im  Leben  w<ihl  haufiij  vorkommen  inf^gen. 

Die  zweite  Erzahluntr,  „  Lawrentjt'fT'',  !)ildet  den  vollsten  Gegeusatz  zur 
ersten  und  ist  reich  au  Eiiecten.  Sic  iiundelt  in  der  Zeit  der  Leibeigenschaft 
und  .spiegelt  all  die  verbingnisvoUen  Conseqnenzen ,  welche  dieselbe  für  das 
einzelne  Individnnm  hatte.  Der  Vorwurf  ist  nicht  neu,  and  wir  erinnern  uns  so 
mancher  Erzählungen  und  Romane  aus  frülu  ivr  Zeit,  in  welcher  der  HeM.  Aer 
hoi  b^'-  bildete  und  hochbegabte  Leibeigene  entweder  einem  tragischen  Uetichick 
unterlag  oder  durch  die  Flucht  nach  Westeuropa  sein  Glück  fand. 

Lawrenljeff,  dessen  Milcbsehwetter  das  TAehterlein  seines  Gebieters  war, 
genoss  als  deren  Gespiele  eine  treffliche  Erziehung  und  wurdo  bei  s.  irv  i  l'e- 
gabuntr  Virtuose  auf  dem  Klavier  Dabei  verliebte  er  sich  in  seine  Miloh>eh\v.?.-.Ter 
Natascha.  Als  diese  geheiratbct  und  ihr  Vater  gestorben  war,  wtirde  er  asseotirt 
und  der  Oberst  macht  ihn  ed  seinem  Ofttciersdiener,  jede  Bitte  für  den  Front> 
dienst  barsch  abweisend.  Dem  alten  Obent,  einem  Grusier,  machte  es  die  grOsste 
Freude,  ^eine  Gäste  zu  überraschen,  indem  er  LawrentjetT.  »b-r  bei  Ti>ch  bedient 
und  iiiaiH-he^!  Zankwort  erhalten  hatte,  zurief:  nMarseii,  zum  Klavier!-  und  wenn 
die  Gäste  sodanu  von  dem  virtuosen  «Spiele  entzückt  waren.  Den  Abschluss  der 
Geschichte  bildet  der  Selbstmord  Lawrentjeff*8. 

Der  Übersetser  hat  die  beiden  trefi'Iich  geschriebenen,  cbarakteristiscben. 
aber  in  ilireni  W.-  ^n  j^nindverscliirdt-pen  Erzählungen  mit  Gescliiek  in  dem 
üette  eiuauder  gegenübergestellt ^  die  Übersetxang  ist  gut  und  formvollendet. 

-  N.  S.  — 

HerzensklAnge.  Gedichte  von  Hemiine  Semsey  da  Semse.  Der  Rein- 
ertrag wird  zu  gleichen  Theilen  dem  Kothen  Kreuze  Österreich- 
Ungarns  gespendet  Triest,  1889;  im  SelbstYerlage. 

Eine  Sammlung  reizender  Gedichte,  welche  die  Dichterin  jüngst  in  einem 
luxuriös  ausgestatteten  Bändchen  veröffentlicht  hat.  Dieselbe  ist  Ihrer  kais.  und 
kun.  Hoheit  der  Durchlauchtigsten  Frau  Kronprinzessin- Witwe  Erzherzogin 
ätephauie  gewidmet. 

Der  duftige  Stranss  Ton  Poesien,  den  die  Dichterin  bieteti  Tennag  in  der 
That  Herz,  Sinn  nnd  Gtist  /u  etiV  len;  der  Endzweck,  den  sie  anstrebt  —  die 
Leiden  zu  mildern,  die  der  Krieg  schlägt  —  ist  ein  edler. 

.,.\us  meinen  Mädchenjahren „Liebeslieder".  ..Natur-  und  Slimmung.-- 
bilder",  „ Immortellen „Sonette  und  Ghaselen",  »Veruiiachte  Gedichte"  — ,  ib 
dieser  Gliederung  fShrt  uns  Frau  von  Semsej  die  graziösen  Kinder  ihrer 
Mnse  TOT  und  liisst  uns  die  Freude,  den  Keichthum  und  die  Vielseitigkeit  ihre- 
schonen  Talentes  bewundern.  Der  .Tti>m1  GlfiekK  und  der  Liebe  —  darunt»^r 
w:ilire  Feuerlieder  — .  Freude  und  Trauer,  C*chalkheit  und  Schnurz.  liegeisterooi 
für  Kaiser  und  Vaterland,  Bewunderung  für  die  Xatur,  kurz  alle  Register  dw 
Fflhlens  nnd  Empfindens  sind  mit  origineller,  mitunter  philosophisch  angehanchtcr 
Auffassung  br!  i'n  t 

So  nah»'  jedoch  auch  die  Lockung"  lieirt.  Einzelne?,  wahre  Muster  tiei- 
gefflliher  Poe.^ie.  anzuführen,  müssen  wir  au  dieser  Steile  es  genügen  lassen,  das 
reiche  J'alent,  den  Gedankenreichthum  und  die  Tiefe  des  Empfindens  hervorzn 
beben,  welche  in  den  formvollendeten  Oedichten  der  Dichterin  zum  Ausdruck' 
gelangen.  —  N,  S.  — 
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ia^iresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte  im  Militär- 
wesen. XVI.  Jiihrgang  1889.  II.  Theil.  Heniusgegeben  vüü 
Oberst  H.  v.  Löbell.  Berlin  1890.  Mittler  k  Sohn, 

Wir  erfülleu  lüoniit  die.  im  Schlusssutze  unserer  Besprechung  des  I.  Thcilca 
'I  r  Jahresberichte  ausfrosprochoiie  Pflicht:  die  Leser  inrif,'lich8t  bald  mit  dem 
liiblte  des  damal»  in  Auäsicht  gestellten,  nunmelir  vurliegeudeu  II.  Theiles 
di'oer  Piiblication  bekannt  zu  machen. 

Die  Berichte  Uber  Taictik  der  Waffen  ond  des  Festlingskrieges  sind»  wie 

bcireiflich,  mehr  oder  weniger  durch  die  Einführung  des  rauchlosen  Pttlven 
Wiaflasst  und  die  Berichterstatter  bestrebt,  so  wtit  dies  nach  den  wenigen 
E.'ffthningen  des  Übungsplatzes  und  Manöverfeldes  iiiöglicli  ist,  die  Conseqnenzen 
jiksltiiteu,  welche  diese  Neuerung  im  WaileDweaea  aut'  Kaiupt'  und  Befehl  haben 
dfrfts.  Dabei  betont  aber  gani  richtig  der  Verfasser  des  „Berichtes  Ober 
die  Taktik  der  Infanterie",  dass  man  nicht  TCtgessen  dürfe,  ^„dass  der 
'ieentliche  Wert  des  rauchfreien  Pulvers  nur  zum  Thcile  in  der  Ausserlich- 
kcit  ifT  Rauch freihcit  begründet  ist ;  wiohtig'er  sei  seine  gesteigert«?  K  r  a  f  t- 
lt;i:tiiDg   bei   gleichem  i^uautuui,  also  erhöhte  Anfangsgeschwindigkeit  und 
d«ni  baUistiache,  dann  taktische  Polgen.*'  HOren  wir,  welche  taktischen  Con- 
«<^E»2®n  sich  aber  schon  allein  ana  ersterer  Eigenschaft  ergeben  dürften: 
_,P*v«eres  Zielen,  folglich  beF-^'res  Schi  essen;  es  ist  dies  unabhängig 
von  4er  Frage,  ob  das  Massenfeuer  des  Mehrladers,  wie  kriegserfahrene  Ofticiere 
bebfepicii,  überhaupt  ein  gezieltes  sein  könne.   Die  Eauchlosigkeit  gewährt 
jed«BlIs  die  Möglichkeit  einer  besseren  Ausnützung  der  scbnellfeuemden  Waffe, 
ja.  fi^  will  uns  als  die  Voraussetzung  derselben  erscheinen.  Als  ein  fernerer 
V  rtell  darf  die  bessere  Leitinifi:  der  feuernden  Truppen,  die  schärfere 
}^caitiichtigung  des  einzelnen  Mannes  und,  damit  in  Verbindung  stehend,  die 
jeiiiere  Beobachtung  der  Feuerwirkung  am   Ziele  betrachtet 
wfri^n.  da  die  verschleiernden  Rauchwolken  in  Zukunft  wegfallen.   Der  letztere 
roktord  ge.stattet  auch,  auf  die  beim  Schnellfeuer  früher  als  unerlässlich  gel- 
lendei  Feuerpausen  zu  verziehten,  falls  ni''ht  andere  Gründe  solche  als  noth- 
weiHÜg  erscheinen  lassen.  Die  mangelnde  Kaucheutwicklung  erschwert  ferner 
auf  gegnerischer  Seite  die  rechtzeitige  Erkennung  der  diessei- 
tiiT-'D  Stellung,  sie  kommt  folglich  einer  üb e rraschenden  Erö f f nn ng 
deuFeuers  zn  Gute  und  kann  als  eine  wichtige  E rgänznng  der  Deckung 
dorckdas  Gelände  betrachtet  werden.    Schliesslich  i^t  durch  das  Furttallen 
der  Saachwolken   das  Gefechtsfeld    bei  Weitem  übersiciitlicher 
gewieu.- 

»Dieeen,  <lem  Angriffe  wie  der  Vertheidigung  in  gleicher  Weise  zu  Gute 
^omnendon  Vortheilen  gegenüber,  wird  man  als  Nachtheile  des  neuen  Pulvers 
lie  folgenden  gelten  lassen  müssen:  Die  Unsicherheit  des  Zieles  (Erkennen  der 
ci Beliehen  Stellung)  wird  im  Vergleiche  gegen  früher  eine  grO<ssere  sein, 
rin  iBstand,  dnrch  welchen  der  berührte  Vortheil  des  besseren  Zielens  theil- 
V eise  tafgewogen  werden  dürfte.  Dnrch  denselben  wachsen  die  Schwierigkeiten 
fer  Fihmncr:  sie  erfordern  hidiere  takti.>che  Befähigung  und  Selbstthätigk.  it 
••r  l^hrer  aller  Grade.   Das  schwierige  Erkennen  der  feindlichen 

tellnag  eiheiscbt  gründlichere  Aufklärung  und  macht  die  Gefechtsiei- 
UDgmehr  als  bisher  vom  Meldedienste  abhängig.  Die  Nachrichten 
bef  den  Feind  werden  in  gesteigert  em  Masse  der  tlngewissheit  unter- 

"rfen  sein;  mehr  denn  zuvor  wird  sich  die  Führung  vom  Gesetze  des 
f'ahf  s  ch  e  i  n  1  ich  e  n  li-iten  lassen  müssen" 

Kach  kurzer  Bcs^prechung  der  ballistischen  Vortheüe  der  neuen  klein- 
ftliberiffen  Gewehre,  gelangt  der  Verfasser  des  in  Bede  stehenden  Berichtes 
i  foligendem  Ergebnisse:  .,I)as  Feuergefeoht  wird  auf  l>ei  weitem  grossere 
ntfernnrigen  eröffnet  werden:  die  zerstreute  Fechtart  wird  die  alleinige  Trägerin 
\<  iüirnpfert  sein,  sie  leiti-t  ihn  ein,  führt  ihn  durch  und  entschfiilet  ihn. 
eweguagen  geschlossener  Truppen  werden  im  Bereiche  des  feindlichen  Feuers 
hwieriger,  Colonnen  dürfen  dem  letzteren  nicht  mehr  preisgegeben  werden. 

Mr^AA  d«ir  Mmt.  wiMeu»<;b»fU.  Vuroiuv-  .\Li.  U:iud    IBUO.  ßacUcr-Auzici;«  r.  2 
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Die  Frontanadehnimgeii  der  kämpfenden  Trappen,  nieht  minder  die  Alisiln^ 
der  Treffen  nodBeserven  von  der  Feut  ilinie.  werden  wachsen.  Ein  unmittelbar« 
Herangehen  an  den  Feind,  ohne  Niederkünipfunp  seines  Fenrrs,  stellt  sicher 
Vernichtung'  in  Aussicht.  FrontalangritVe  ohne  ^'If'irhzeitip'en  Druek  auf  <lie  Flank< 
werden  keine  entscheidenden  Erfolge  aufzuweisen  haben.  Die  Entwicklung  zuq 
Gefechte  wird,  bei  Tennehrter  Scbwierigkeit  der  Aafklftniog,  noch  seit  ige 
geschehen  müssen.**  Wir  möchten  liier  bemerken,  daes  die  meisten  der  lorU 
zeichneten  Fordenin«]^en  oder  Consequenzen  sich  schon  mit  der  EinfnhrnnEr  de 
RepetirwalVun  ergaben.  Als  eine  Folge  der  grossen  D  u  r  c  h  s  e  h  l  a  g  k  r  a  f t  »le 
klelnkaliberigon  Geschosse  wird  sich  allerdings,  wie  der  Verfasser  sagt,  die  starker 
Profilirung  der  Sehfltzendeckiuigen  ergeben.  „Ob  Naebtgef echten,  wie  mehr 
seitig  betont,  eine  höhere  Bedeatung  zugesprochen  werden  mQsse,  da  da 
Feutr<.*''^f<«'lit  bei  ihnen  von  geringerer  Bedeutung  sei,  hleibe  in  Anbetrach: 
der  bcliwiengkeiten  ihrer  Führung  dahingestellt,"  lesen  wir  weiter.  Wir  gl&abea 
dsst  man  bei  Zunahme  der  mörderischen  Wirkung  der  modernen  Fenerwafifl 
unter  Umständen  mit  Vortheil  zürn  Naehtgefechte  wird  greifen  mflasen,  dess« 
Durchführung  durch  die  VenroUkommnong  der  Fenerwaffen  eben  gar  nicn 
alterirt  Avird.  I 

Sehr  richtig  resumirt  der  \  erlasser  den  Einflnss  der  modernen  Infanterie 
Bewaffnung  wie  folgt:  „Die  Kainpfesarbeit  wird  für  die  iiau|>twali'e.  dj 
Infanterie,  vermehrte  Schwierigkeiten  haben,  an  die  Ffihrer  aller  Grade  nnglei« 

höhere  Ansprüche  stellen;  wahrhaft  k r i e g s gemilsse  Ausbildung,  insonderhej 
gesteigerte  Schussf*:»rtigkeit  und  Feuerdiseijilin  und  —  nicht  als  Letztes  —  d-! 
i  n  n  e  r  e  W  e  r  t  und  Halt  der  Trupp  e  n  werden  im  Infauteriegefecbt  M 

Zukunft  mehr  denn  je  den  Ausschl;i<;  geben."  j 

Man  kann  sich  dessen  nicht  genug  freuen,  dass  immer  mehr  und  mehi 
sei  es  in  militftr-literarisehen  Arbeiten,  aber  auch  in  den  Beglements,  die  stel 
sich  steigernde  Bedeutung  des  moralischen  Wertes  des  modernen  Soldatii 
hervorgehoben  ist:  man  rnnss  aber  andererseits  bedanem,  dass  in  dieser  Bidl 
tung  trotz  Allem  viel  zu  wenig  ireschiebt!  I 

Auf  die  einzelnen  Armeen  übergehend,  bespricht  der  Verfasser  das  n^q 
Exercier-Bcglement  fttr  die  französische  Infanterie  sehr  eingehend  und  bezeichne 
dasselbe  —  das  fünfte  seit  dem  I870er-Kriege  —  „doch  als  einen  we>tn\ 
liehen  reglement  arischen  und  takti.schen  Fort  sehritt",  wobei  » 
hinzufügen  infls.<en,  dass  noch  ein  grosser  Schritt  zu  thun  ist,  um  mit  d< 
Reglements  der  deutschen  Infanterie  und  der  österreichisch-ungarischen  Ym 
truppen  annfthemd  auf  gleiche  Hohe  su  gelangen,  von  welch  letsterem  ^ 
Berichterstatter  sagt:  „Die  k.  und  k.  Infanterie  ist  mit  ihrem  neuen  Reglemt: 
In  den  Besitz  einer  I'liunfrsvorschrift  cretreten,  welche  in  B»:'ziehung  auf  Einfiirii 
heit,  Sehniieijsamkeit  der  Formen,  dann  aber  vor  Allem  wegen  ihres  nur  a.^ 
wahrhalt  krieKsgernksse  Ausbildung  gerichteten  Geistes  als  mustergihi 
bezeichnet  werden  darf.* 

Bei  der  Besprechung  unseres  Keglcments  —  Seite  S71  —  wAre  in  de 
Alinea  „5.  Hauptstück''  statt  5.000,  600  zu  setzen. 

Was  auf  Seite  673  über  das  von  unserer  Infanterie  „in  das  Feld  mitrl 
führende  31  un  itions-Quant  um''  gesagt  ist,  müssen  wir  daliin  berichtig^-i 
das  bisher  die  Kriegs-Taschenmunition  des  Infanteristen  (Jägers)  mit  100  (mo 
mit  140)  Patronen  bemessen  ist;  was  nicht  sagen  will,  dass nicht  eine  ErbOhn 
dieser  Dotation  angestrebt  wird  und  auch,  bei  einiger  Ändenmg  in  der  As 
rftstnng,  angestrebt  werden  kann,  ohne  den  Mann  zu  überlasten. 

Mit  Beziehung  auf  früher  G^-^  iL'-tes  können  v>h  ^s  uns  nicht  ver^ac^ 
den  iSchiusssatz  des  bisher  besprocheDcn  Berichtes  über  Infanterie-Taktik 
wOrtlteh  wiederzugeben:  „Das  abgelaufene  Jahr  (1889)  siebt  die  InfknteM 
samnitliclier  Staaten  in  regem  Wetteifer  bemüht,  allen  Anforderungen,  weW 
ili»  moderne  Waftentcchnik  und  Taktik  stellen,  schleunigst  gerecht  zu  weri-^ 
Wieder  ist  der  Zeitpunkt  nicht  fern,  in  dem  von  nennenswerten  rnter^cLi«^;^ 
auf.  diesen  Gebieten  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann.  Dann  werden  nach  wie 
in  den  Kämnfen  der  Zakunft  die  moralischen  Factoren,  die  TQchtigkeit  ^ 
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Tn^  mi  ihr«  Ffibrong  anssehlaggeVend  sein,  deren  Pflege  folglieh  zur 

Lebensfrage  werden". 

In  dt-m  ^Berichte  über  die  Taktik  der  C  a  v  a  1 1  e  r  i  wird  «lio 
Friife  der  Bewattnung  der  Reiterei  mit  Lanzen  solir  eiiigeheiid  erörtert.  Was  der 
Vc^ssec  über  die  Verhältnisse  in  der  rassischen  Cavallerie  mittlieilt,  ist  sehr 
Imiwtrt  QDd  —  wenn  wörtlich  zn  nehmen  —  fSr  diese  wenig  schmeichelhaft. 

ffine  Reiterei,  deren  Reltanshüdnng  „mangelhaft",  deren  Cadres  „unge- 
nii^^eDd"  itind,  deren  Officiere  „wenig  Keitpassion  haben  und  schlechten  Kcitiinter- 
riit  ir''ni*'ssen'*,  und  von  ^^^Ichen  ein  „Allerhöchster  Erlass  saj^t,  dass  deren 
V(r^'i!»luii?  ohne  p^eniigenden  Erfolg  und  praktischen  Nutzen  sei  u,  djiri.  ni  ",  eine 
^üIclie  Heilerei  kann  trotz  ihres  numerischen  Übergewichteb  kaum  bedeutend  sein. 
WfiM  hilft  Gnrho  diesen  Seh&den  ah,  wenn  er,  wie  Terlantet,  Inspector  der 
pwaBteo  russischen  Cavallerie  wird.  Gnrko  scheint  der  Mann  hiefftr  tu.  sein. 

In  dem  „B  er  i  cht  e  Ober  die  Taktik  derFeld-Artill-rio"  wird 
4  Aafhebung  der  Corps -Artillerie  befürwortend   besprochen;   allerdings  Ter* 

äkiirig^t  der  Verfasser  die  unb  uj^baren  Naehtheile  einer  solchen  Reform. 

Bt;i  Besprechung  der  vorbereitenden  Thätigkeit  der  Artillerie  beim  Angriffe 
asTnnebsiiite  Stdlnngen  seheint  der  Verfhsser  fthersehen  zu  hahen,  dass  Oster- 
rti4lliigani  den  Shiapnel-Warf  eingefflhrt  hat. 

Indem  ^Berichte  über  die  Taktik  des  Festungskrieges"  be« 
itiPÄl  der  Verfasser  sebr  ricbtig",  es  werde  sich  der  Einfluss  des  rauebs<  b\vacben 
fah^r»  im  Festungskriege  viel  weniger  geltend  niacben,  wie  im  Feldkrie;,'e  und 
nd,«iQ2elne  Nachtheile,  welche  dasselbe  mit  sich  bringf^,  im  Festungskriegc 
Iridbr  lich  absehw&ehen  lassen. 

Über  die  Handfeuerwaffen  nnd  das  Artillerie-Material  enthftlt 

dfT fliegende  Jahresbericht  sehr  eingehende  und  reichhaltige  Daten. 

D'f  Aufsatz  über  „B  e f  est i gu n gs  w  e  s  e n"  ist  sebr  interessant  geschrieben; 
»tre  nur  gut  geweüen,  wenn  der  Verfasser  weniger  weitsobweifig  die  Nomen  - 
t;sti;eD  erörtert  hätte,  welche  doch  im  Ganzen  wenig  zu  bedeuten  haben.  Was 
*tfteite  897  flher  die  Anlage  von  Feldhefestigon^en  gesagt  ist,  verdient  voUe 
B^uhtQDg;  dahei  wird,  mit  vollem  Rechte,  auf  die  Punkte  546,  699  nnd  600 
de» Eiercier-Reglements  für  die  k.  und  k.  Fusstruppen  hingewiesen. 

Sehr  interessant  und  ausführlich  ist  der  Beriebt  über  das  Brieftauben- 
^^*<a  im  Allgemeinen  und  in  den  grf^sseren  Stauten  insbesondere.  In  letzterer 
Hiiadit  müssen  wir  bezüglich  Oüterreith-Uiigariiä  (Seite  027)  berichtigen,  dass 
I>ri«fi»iben-Stationen  in  Amnts  nnd  Katshnrg  ehensowenig  hestanden  haben,  wie 
di<iiOn'  tiberbaupt  (sullte  wohl  heissen:  «Olmütz  nnd  Karlsburg"). 

Wir  kt^nntrn  die  Besprechung  noch  weiter  ausdebnen.  denn  der  „Be- 
rickt  öber  die  krieg"«-  und  b  e  *■  r  s  c' e  s  o  Ii  i  c  h  1 1  i  e  Ii  e  Literatur  des 
Jahreg  1889"  gab  dem  Verfasser  mehriach  Cielegenheit,  über  militär-literarische 
iiUHn  ans  den  Kreisen  der  Gsterreichiseh-nnguischen  Armee  in  sprechen;  der 
^ns  n^emesscne  Raum  würde  jedoch  hieniit  noch  mehr  überschritten  werden, 
Iis  «et  Tielleicht  schon  der  Fall  ist. 

Resumircn  wir  daher  kurz:  Der  vorliegende  II.  Theil  des  LöbeH'schen 

'iujffsbf richte?  ibt  ebenso  reielibaltig  kls  intereFsnnt  nnd    bat  unsere 

inoiliBe  —  siehe  13esprechung  de«  I.  Theiles  im  7.  Hefte,  XL.  Bandes  des 
<%ai'  —  im  vollsten  Masse  best&tigt.  H.  v.  II. 

ttflMgie,  tactique  et  politique.  Parle  General  Jung.  Paris,  Charpen- 
tier  k  Comp.  1890. 

Man  hat  es  hier,  dem  Anseheine  nach,  mit  einem  Versuche  zu  thun,  a  la 
olti  ;a  «Jcbriftstellern.  Wenn  dem  so  ist,  so  müssen  wir  vor  Allern  eonstatrren, 
der  preussische  Verfasser  genau  wusste,  was  er  wollte,  als  er  sein  epoche- 
)acha4«i  Bnch :  „Das  Volk  unter  Waffen**  herausgab,  wfihrend  der  Verfasser  des 
M  mliegenden  Werkes  dies  nicht  gewusst  su  haben  srheint.  Die  Anlage  dieser 
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Arbeit,  besundera  aber  die  Ittckeahafte  (mitotiter  ancb  reeht  laienbafte)  Bearbeitnog 
einzelner  Abschnitte  berechtigen  su  diesem  Ansspruche;  daher  kei&erl^  Verao- 
lassung  vorlietjt.  <leii  Lesorn  eine  Aufgabe  ru^nmuthen,  der  wir  ana  gewiueiilMft 
anteizügcü  haben,  bevor  wir  obige«  Urtheil  niederächrieben. 

H.  T.  M, 

Selbständige  Patrullen.  Von  Hauptmann  Freiherrn  voo  der  Golix^, 
Berüu,  1890.  Mittler  &  Sohn.  I 

Der  Verfasser  err>rt«rt  eingehend,  daas  „durch  die  in  Aussicht  stehend  ! 
be'/:ichun<r?:weise  schon  duroliijcführte  Bewaffnunjf  <lt  r  Inruiiterie  aller  Grus.-mäi-lit- 
mit  einem  Gewehre,  welches  ein  Gesdiuss  mit  äussersler  Kasanz  auf  weite  Ent- 
fernungen treibt,  dessen  Pulver  wenig  raucht,  und  durch  die  Benützung  desselbei 
ranchschwachen  PolTer  Toa  Seiten  äner  mit  verbeäserten  Qeeehlltzen  tind  Ge' 
schössen  versehenen  Artillerie"  auf  taktischem  Gebiete  Änderungen  bedingt  sind 
sowie  die  Nothwendisrkeit,  nach  Mitteln  zu  suchen,  um  insbesondere  (Vi*^  p  tenzirt^ 
Feuerwirkung  auch  gegenüber  den  Schützenlinien  noch  mehr  abzui^chwaciien,  -M 
dies  dturch  Terrain-Ausnützung  allein  möglich  ist.  Abwarten  der  Artilleriewirkaoa 
bevor  man  die  Sebfltzenlinien  einsetzt,  erseheint  dem  Verfiisser  in  Zakoni^ 
geboten.  „Bis  zu  diesem  Augenblicke  aber,"  sagt  er,  .,inri?scn  besondere,  numeri>cii 
«chwache,  aber  hi'rbst  intelligente  Kräfte  zur  Führung  des  Gefechtes  genüj:  r, 
welche  die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  fesaelu  und  durch  ihr  Feuer  das  £ii#| 
greifen  der  Scbfltzenlinie  in  derselben  Weise  vorbereiten,  wie  die  Schfittenliniei 
solches  gegenüber  den  Colonnen  sn  Anfang  des  Jahrhunderts  tfaatea.*  | 

Diese  „Puffer**  nnn,  zwischen  der  gegnerischen  Feuerkraft  und  den  Schützt^ 
linieii.  sollen  die  „selbständigen  Patrullen**  bilden,  welche  aber  nicli 
„vie  unsere  jetzigen  Patrullen  nur  zum  unmittelbaren  Schutz  der  Tmppon' 
verwendet  werden  sollen,  ^sondern  auf  Anweisung  des  Leitenden,  voUkumuitii 
losgelöst  von  ihren  taktischen  Verb&nden*  anfzntretea  haben.  Der  Verlas»^ 
bezeichnet  die  Aufgabe  der  Aufklärung  durch  Cavallerie  in  Räekstcht  des  rauoln 
schwarlim  Pulvers  und  der  weittragenden  (Jewehre  für  die  Zukunft  als  s^hi 
erschwert.  ^Genauere  Miltheilungen  aber  »Ii  •  f  -indliche  Stellung,  wie  j.ie  dd 
Truppenführung  behufs  Disposition  für  den  Aiigiüi  nolhweudig  sind,"  zu  gcwiimen. 
vermögen,  nach  des  Verfassers  Ansicht,  |»nur  selbstftndig  arbeitende  Patrulhi 
zu  verschaffen,  wenn  sie  die  Summe  aller  vorhandenen  Intelligenz  ihrer  Tnippei 
in  sich  vereinigen,  wenn  sie  für  diesen  wichtigen  Dienst  sorgfaltig  vorgebilue*, 
von  Ehrgeiz,  Muth  und  Pflichtgefühl  erfüllt,  mit  ihrer  Waffe  Vuntüglich'^s  u 
leisten  erzogen  sind."  „Vielleicht  gelingt  es  uns,"  schreibt  der  Verfasser  weit'^^ 
unter  ilirem  Schutze  den  nOthigen  Einblick  su  erhalten;  vielleicht  können 
der  Artillerie  Schutz  geben,  in  Stellung  zu  gehen,  vielleicht  gelingt  es  ihn-  . 
die  Bewegungen  unserer  Mnsson  dem  Gegner  so  lange  m  verschleiern,  bis 
Augenblick  gekommen  ist,  dieselben  zur  Entscheidung  einzusetzen." 

Es  wäre  sehr  gewagt,  und  wir  wollen  es  auch  gar  nicht  versuchen, 
eine  Idee,  welche  wohl  erst  durch  den  Emstfall  ihre  Sanction  erhalten  kann,  ein  n. 
giltiges  Urtheil  abzugelM n.  wir  wollen  auch  nicht  die  Richtigkeit  der  der^.  Ib  :i 
zu  Grunde  liegenden  ArLTUinentationeu  bestreiten,  glauben  aber  doch  die  nnvA- 
greiflichc  Ansicht  aussprechen  zu  sollen,  dass  an  diese  , selbständigen  PatruUer. 
welche  „sehen  und  kämpfen**  sollen,  jedoch  letzteres  nicht  als  Kittel  im 
besseren  «sehen'',  sondern  gleichsam  als  schwache  Avantgarden  —  etwas  sn  viA 
seitige,  um  ni  -lit  zu  sagen   cntgcirengesetzte  Anforderungen  gestellt  werde 
AVir  verkennen  keineswegs  die  Gefahr  zu  starker  Vorhnten.  wir  geben  zu.  d-'^ 
„unsere  Begegiiungsgefeclite  entschieden  an  dem  2(achtheile  kranken,  dass  wir  n 
mit  der  Avantgarde  engagiren  und  hiedurch  oft  die  Freiheit  des  Entschlaf»« 
und  der  Bewegung  einbfissen",  wir  wollen  auch  zustimmen.  das.<  unsere  heuti: 
Infanterie  -  Bewaffnung  zum  ^tdhstbewussten,  s-elli^trindigen    Auftreten  kleine:" 
Körper  bereeliti_rt.  all'  dies  bestreit  n  wir  nicht,  glauben  aber,  dass  des  Verfass«' 
„selbständige  r.arullen"   entweder  zu  stark  zum  sehen  oder  zu  schwach 
kämpfen  sein  werden,  abgesehen  davon,  dass  sich  der  Gegner  Aber  diese  Mar 
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B*n  nicht  lange  wird  täusrhen  lassen,  welchen  Falles  dann  die  „erhöhte  Feuer- 
\'  dieser,  auch  nicht  einheitlich  geführten  Patrullen  doch  nicht  ausreichen 
*tt,  die  ihnen  zugemuthete  Aufgabe,  „Avantgarde  sowie  Gros  gegen  Störungen 
Sfitc  des  Feindes  zu  schützen  und  den  Gegner  zum  Enthüllen  seiner  Stellung 
wingen",  erfolgreich  zu  lOsen. 

Wir  stimmen  mit  der  Ansicht  des  Verfassers:  „Jedes  Mittel,  welches  die 
ffkraft  des  Gegners  abschwächt,  müsse  man  fortan  gutheissen",  vollkommen 
m,  nur  muss  eben  bewiesen  werden,  dass  das  gewählte  ]\Iittel  dieses  Resultat 
ihrleistet.  Dies  kann  aber,  wie  gesagt,  nur  der  Ernstfall  endgiltig  darthun. 

stehen  wir  auch  hier  wieder  vor  einer  Frage,  die  sich  ebensowenig  absolut 
fiDen,  wie  bejAhen  lässt.  Der  Verfasser  verlangt  auch  nur,  dass  man  den 
aken  nicht  unbedingt  von  der  Hand  weise  und  dies  sei  auch  keineswegs  der 
i  dieser  Zeilen.  Ob  es,  wie  Hauptmann  von  der  Goltz  meint,  ein  besonderer 
ifceil  wäre,  durch  die  Heranbildung  solcher  „selbständiger  Patrullen,  einen 
der  Mannschaft  über  den  Durchschnitt  der  talentlosen  Masse  zu  erheben'', 
zwiT  dahingestellt  sein  lassen;  derlei  Versuche  gehen  gewöhnlich  auf  Kosten 
.talentlosen  Masse". 

Wie  dein  auch  sei,  das  uns  vorliegende  Buch  enthält  viel  dos  Interessanten 
iflregenden.    Was  uns  aber  darin  besonders  angesprochen  hat  —  es  gehört 
i^ht  nicht  direct  zur  Sache  —  sind  des  Verfassers  Betrachtungen  über  den 
der  Disciplin,  um  die  Massen  «mit  ihrer  Hilfe  durch  die  Schrecknisse 
Pimpfes  fortzureissen".  „Eine  eiserne  Disciplin,"  schreibt  er,  „ist  und  bleibt 
fite  und  wirksamste  Mittel  zur  Bekämpfung  der  modernen  Waffen.  Sie  in 
liDee  zu  erhalten  und  zu  fördern,  muss  unsere  wichtigste  Aufgabe  sein, 
uns^ere,   oft  vielleicht  recht  kriegsmässig  im  Waffenhandwerk  vorbereitete 
•  nicht   in   den  furchtbaren  Augenblicken  der  Entscheidung  versagt.  W'ir 
?fn  in  der  Ausbildung  von  unseren  Leuten  nicht  zu  viel.  Sogar  mittel- 
ranlagte  vemi"^'-  n  das  Wenige,  was  im  Exercieren,  Schi«\s8en  u.  dgl. 
II  gefordert  wird,  bei  einigem  Fleisse  in  befriedigender  Wci.se  zu  lernen. 
Mir  daher  umsomehr  Wert  auf  die  Disciplin,  welche  bei  der  entgegen- 
Bd  Strömung  der  heutigen  Zeit  von  besonderer  Bedeutung  auch  für  das 
JÖen  sein  wird". 

heisst  es:  „Soll  der  starke  Fels,  auf  dem  unser  Vaterland  so  lang 
'Inrfte,  nicht  auch  untergraben,  soll  die  deutsche  Armee  nicht  in 
[1  gelockert  werden,  so  müssen  wir  mit  jteinlichster  Gewissen- 

iul"  J?:  •  strengen  Mannszucht  achten    Der  beste  Schütze 

bedingte  Garantie  einer  zuverlässigen  Er- 
•,löt,  nichts  wert  gegenüber  einem  schlechten 
^ptfpllgerlich  allon  Befehlen  nachzukommen. 
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; sondern  d 
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i  •  1      >n,  welche  die  Waffe  an 
-on  wird  durch  ihren  Willen 
len  unserer  Untergebenen 
i<ht  mehr  ihren  eigenen, 
11  en  der  Füljrcr  —  folgen". 

ns  besprochene  Bach  wertvoll 

H.  V.  M. 
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In  der  That  —  die  hior  eothaltcnon  Amleuiuiigen,  Lebreu  und  GrunJ^ät/« 
sind  fOr  jeden  Reitenmftnn  der  mit  Hen  and  Leib  bei  seinem  schönen  Handwerke 
ist,  er  mOgo  wus  immer  für  einer  Armee  angehören,  so  wertvoll,  das»  eigentlich 
jeder  Cavanerie-Ofti<'ior  dus  Büchlein  besitzen,  oft  darin  lesen  and  in  seinem  Qeiste 
»ich  selbst  rer^rln  htmI  (hiniach  handeln  sollte. 

Ausserdem  i^it  das  Höchlein  so  anregend  und  fri-^ -h  i^psf-hricben,  da^a  m&a 
CS,  auch  nach  mehrmaligem  Lesen,  stets  gern  wider  zur  huud  nimmt. 

(t.) 

Die  europäischen  Heere  der  Gegenwart.  Von  Herrmann  Yogi, 
Oberstlieutenant  a.  D.  (Fortgesetzt  von  Hans  v.  Trützsc  h  1  e  r.^ 
ninstrationen  Ton  Bichard  Knötel.  Heft  XXXII  bis  XXXV. 
Ergänzungshefte  1888 bis  1 889.  Letzteres  ron  Hans  v.Trützschler 
Hathenow.  Babenzien  1890. 

Von  diesem  Werke  sind  —  ohne  die  hier  aageteigten  Ergänsungiliefte  ^ 
27  Hefte  erschienen,  welche  die  Schildemng  aller  enrofkftisohen  Heere,  «ich  der 

kleinsten  enthalten. 

Die  Hefte  26  und  27  brachten  überdies  die  „Vergleichende  Zusammen 
Stellung  der  Stärke  aller  europäischen  Heere  im  Krieg  und  Frieden  und  der  darauf 
verwendeten  Mittel".  Die  vorliegenden  Znsatshefte  werden  auf  der  Rückseite 
unter  Berufung  auf  das  in  der  Militär-Literatur  ausgezeichnete  Renommee  des  V»  r« 
fns^ers,  sowie  auf  die  illustrativen  Talente  des  3faler8  Richard  Knötel  mit  den 
Zusätze  empfohlen,  dass  das  Werk  sich  nicht  nur  dem  Milit&r  als  zuverl&ssii^:! 
Qnellenmaterial  bei  eigenen  Stndien  nützlich  erweise,  sondern  kvtch  den 
Politiker  nnd  Zeitongsleser  in  allen  einsolilä^Mgen  Fragen  gute  Auskunft  ertheile, 
Überhaupt  wenden  sich  diese  Hefte  mit  der  Absicht  an  die  breitesten  Kreide 
des  Publikums,  die  Kenntnis  der  kriegerischen  Institutionen  zum  Gemeingut  der 
Nation  zu  machen. 

Wir  haben  es  im  Augenblicke  nur  mit  den  letUen  Ergänzungshoften 
thnn,  in  welchen  die  in  den  Jahren  1888  nnd  1889  bei  den  grossen  europaiachet 
Armeen  vorgekommenen  Veränderungen  und  Neuerungen  siemlich  ausführlich  unj 
anregend,  jene  der  kleinen  Staaten  im  1889er  Hefte  summarisch  besproch«a 
werden. 

Um  den  Leser  mit  der  Anixige  de»  Werkes  vertraut  zu  ntacheo,  Wolies 
wir  die  diesbezflglicben  Verftndemngen  in  der  deutschen  nnd  russischen  Arme«. 

wie  sie  in  den  Ergänzungsheften  enthalten  sind,  ganz  kurz  nebeneinander  stcfllfs. 
Der  Le^er  wird  sich  dadiiich  am  besten  von  der  Zweckmässigkeit  solcher  JBvideni 

wie  sie  dor  Verfasser  anstrebt,  überzeuijen. 

Deutbühlund  1888.  Das  Einschneidendste  war  das  „Gesetz,  betrefTei*« 
Änderungen  der  Wehrpflicht  vom  11.  Februar  1888",  womit  die  durch  dt« 
Septeunatsgesetz  vom  11.  März  18B7  geschaffenen  Einrichtungen  hinsichtlich  df 

Friedens-Präsenzstandes,  der  Erfüllung  der  Friedens-Präsenz-Dienstpflicht,  dsi^ 
der  im  dentsehf^n  Heere  eine  sehr  hoh<^  Ziffer  erreichenden  Ersatz-Reserwe,  «Bi- 

lich  der  Landsturm-Verpflichtungen  vollständig  umgr^staltet  wurden. 

Die  Rechnung  stellte  sich  ungefähr  so;  Nach  Abzi^  von  60.1KM)  berat- 1 
ntässigen  Unterofficieren  und  etwa  18.000  Freiwilligen  vom  festgesetzten  Priedex^i 
riäsenz.stande  von  468.409  Mann,  verblieb  ein  Frie«l<-nsbestand  an  ansgehoben»' ' 

Mannschaften  von  rund  390  000  Mann,  was  bei   »Ir-'ijähriger  Dienstzeit  ein-^ 
Rekniten-Contingente  von  130.000  Mann  •  iitsjiracli.  In  Foli,'e  der  12jährigen  IDieD-J- 
pllicht  iß  bei  der  Fahne,  4  in  der  Reserve,  5  in  der  Landwehr)  konnte  >i- 
Feld -Armee  nach  Abzug  der  natflrlichen  Abgänge  auf  1,500.000  Mann 
ansehlagt  werden.  Die  Stärke  des  Landsturmes,  in  welchen  alle  waifentan^lic^^ : 
Männer,  die  nicht  im  Heere  dienten,  vom  17.  bis  zum  42,  Lebensjahre    eini-  j 
reiht  wf>rden  sollten,  konnte  damals  wegen  Maugels  richtiger  Daten  noch  oidt  \ 
beatinunt  werden. 
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Jfltst  ist  die  Landwelirpflicht  um  6  Jahre,  nämlich  bii»  sttin  3d.  Lebous« 
jaki«  mlän^ert,  um  6  Alters*  la^^•3n,  welche  Ton  noti  an  das  xweito  Aufgebot 
LandwcTir  bilden  Die  auf  diose  Weise  gewonnene  Verstärkang  des  Heeres 
be&ift  sieh  auf  5— (>00.000  Mann. 

Aber  trutz  der  im  Jahre  1887  angenommenen  Erliölmnfj  des  Friodens- 
^Uades  kOnneu  noch  keineswegs  alle  tauglichen  Wehrpflichtigen  auf  drei  Jahre 
ZV  Fahne  «inbenifen  werden,  nnd  ist  die  Zahl  der  jShrUch  einrflckenden  Bekruten 
fäT  die  einzelnen  Waffen  immer  noch  jedesmal  festinstellen.  IMe  Sache  ist  also 
mAt  endgiltig  gcrpe-'H 

Das  Erpänzungslieft  1888  erwähnt  der  Bewati'nun^'  der  Tnfant«'rio  mit 
^ift^iit^ge wehren  und  der  voraussichtUcheu  Annahme  deä  kleineu  Kaliber  von 
7-Shm,  ferner  der  Bewaffhnng  der  Cfirassiere  mit  Karabiner  nnd  Lanze,  sowie  der 
nhiseheiDlicb  gleichen  Bewaffnung  .luch  fflr  Dragoner  und  Husaren. 

Weiter  verbreitet  sich  Jer  Evidenzbericht  üb«'r  dü';  neue  Gepä^-li,  welclirs 
kkanntlich  seither  überall  gründliche  Uniijro.staltuüg  erfuhr,  erwähnt  der  neu 
xo^iTacksenen  Uuterofficiersschule  in  Neu-Breisach,  der  neuen  Corps-Bekleidungs- 
äcttf,  der  nenen  SchiessTorschrift  und  Felddienst-Ordnnng,  der  Hunde  auf  Vor* 
i'».4en.  der  Verwendung  des  Veloeipede,  der  Erweiterung  der  Luftschi ffer-Abthei- 
lw2.  b-:*riohtet  über  die  Corps-Manöver  des  Garde-Corps  ^og-en  das  III.  Corps 
aai  schliesst  mit  einer  Schilderung  des  augenblit  klichen  Standes  (b?r  Flotte. 

Deutachland  1Ö89.  In  etwas  geschraubter  Schreibweise,  wie  diet»  »ich 
hitind  da  in  der  ICUitftr-Literatnr  der  Gegenwut  eingelebt  hat,  führt  sich  das 
zvdt^  Krgänzungsheft  ein,  um  dann  zur  Aufzählung  der  Neuerungen  des  letzten 
Jah«  überzugehen,  welche,  wie  der  Yr  rfasser  bemerkt  ,,nieht  zum  wenigsten  der 
hüchft  eigenen  Initiative  des  jung^'n.  thatkräftigen  Kaisers  entsprungen  sind". 

Der  Kaiser  und  KOnig,  welcher  im  vrrflossenen  Herbste  die  Rangabzeichen 
tieefi  General-Lieutenants  anlegte,  verlieh  au  seinem  ersten  als  Herrscher  be- 
^asftnen  Geburtstage  als  Geschenk,  an  77  Trappeotheile  Namen  hervorragender 
Fteten,  Feldherren  und  Familien  aus  der  preussischen  Geschiebte.  Sieb  selbst 
enunnt<»  der  Kaiser  zum  Chef  des  1  hannoverschen  ühlanen-lvegimt-nts,  dann 
folgte  die  Schaffung  einer  eigenen  Leibgarde  für  die  Kaiserin-Konigin,  die  Be- 
seomg  aller  ffinf  Armee-Inspectionen  mit  General-Inspecteuren,  in  welchen  man 
ditklhifligen  Armee-Commandanten  im  Kriegsfälle  zu  Termuthen  berechtigt*  ist. 

Mit  dem  Wechsel  der  PersOnHehkeiten  im. Kriegsministerium  waren  auch 
tiflif*  organisatorisibe  Umgestaltungen  verbunden.  Unter  diesen  ist  die  N<mi- 
Ür|ffiiaation  des  grossen  GeneraJstabes  von  weittragender  Bedentnng.  Früher  gab 
e«  rar  einen  General-Quartiermeister  —  als  Vertreter  des  obersten  Generalstabs- 

—  jetzt  gibt  es  drei  Oberquartiermeister,  eine  Binrichtung,  welche 
oifK  »traffere  Zu.iammenfassung  der  einzelnen  Arbeitsfebb^r  des  grossen  General- 
btabt.-«  bezweckt  nnd  gleichzeitig  die  Grundlinien  für  di-- Biblung  und  Zusamnien- 
Si'tiBsg  der  grossen  Hauptquartiere  im  Felde  angibt.  Aus  der  nähern  Beleuchtung 
der  Arbeits«  und  Wirkungssphäre  dieser  Oberquartiermeister,  sowie  aus  vielen 
andern  ICassnahmen  erkennt  man  das  Bestreben  der  Vorbereitung  fttr  die  Mobill- 
siroBg  und  der  Zuwi  isung  der  umfassendsten  Vorarbeiten  an  die  Berufenen  in 
den  obersten  Kegionen 

Noch  im  Herbr^tr  des  .Talir<  s  IHsii  wurdf  di.-  AiitVt«dlung  zweier  neuen 
Araiee-Corps,  16.  in  Lotliringen,  17.  in  VVestpreusaen  genehmigt.  Die  hiezu 
erforderliche  Vermehmng  der  Artillerie  blieb  bekanntlich  dem  folgenden  Jahre 
vorbehalten. 

ITjer  den  Einfluss  des  rauchschwachen  Pulvers  auf  die  Taktik  in  kiinftiir-^n 
Schkcbten  spricht  sich  der  Verfasser  mit  grosser  Vorsicht  aus,  uoran  er  sehr 
recht  ihut,  denn  trotz  der  geistreichsten  Untersuchungen,  welche  ilaruber  an- 
ireMlt  wurden,  kann  der  Ernstkampf  allein  Aufklftrung  aber  die  Richtigkeit  oder 
Unrichtigkeit  der  jetzt  herrschenden  Anschauungen  bringen.  Dass  di'-  Intant.  rie 
noch  wird  ganz  anders  geschult  sein  müss-  n  als  heute,  nnd  dass  d>  r  Angriff  in 
grossen  GefceJitsverhältnissen  melir  Zt  it  bis  zum  Einsetzen  <b  r  Hauptkraft 
erfotdem  wird,  als  dies  mit  der  alten  Bvwalliiung  der  Fall  ist,  steht  aber  jetzt 
sehn  ausser  Zweifel. 
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Hit  der  Ansicht,  dass  die  grossen  Cavalleriekl^iper,  troti  der  fer^litbar 

breit  getretenen  Theorien  von  ihrer  kfinftigon  Yerwendnng,  mietet  immer  nock 
wer<i^n  ,.da^  Schwert  in  die  WaagBcbale"  werfen  mQssen,  kann  wohl  Jedermann 

einverstanden  sein. 

Als  hochbedeutsamc  Neugestaltung  wird  die  Unterstellung  der  Feld- 
Artillerie^Begimenter  unter  die  commandirenden  Generale,  die  Einschrtokimff  der 

Inspection  und  die  EinfQhrong  eines  neuen  Refflcments  für  die  Feld-Artillorift 
b<'?reichnct.  Pas  L«^t7;tere  weist  eine  wohlthucnde  Verein  fach  ihil'"  der  Formen  auf 
und  „von  geradezu  epochemachender  Bedeutung  sind  die  Grund* 
sätae  fflr  die  Wahl,  den  Vormarsch  und  das  Einrficken  in  die 
Feuerstellung.*'  Das  klingt  wohl  sehr  hoch, doch  darfiber  m^gen  Fachmänner 
entscheitl'-ii,  ob  das  bisherige  so  .schlecht  war.  wie  es  nach  dioseni  P'an.-i^yricu:* 
zu  vermuthcn  ist.  Vielleicht  liegt  au<-h  darin  etwas  Übertreibung,  wenn  di<j 
heutige  Fortiücation  iiU  überwundener  Standpunkt  hingestellt  und  an  Stelle  der 
bestehenden  permanenten  Festungen  nur  Ton  der  Möglichkeit  der  »Anwendung 
provisorischer  Befestigungen  in  den  Kriegen  der  Zukunft"  gesproduu  wird.  Di« 
Nutzhiimiachimg  von  bcwcfrlichen  Panzt  rtlecknnjrf'n  selbst  für  d<'n  F..Mkrii\:^  habd 
schnii  in  den  b  tztjährigen  Manövern  in  Gegenwart  des  Allerhöchsten  Krie^^'sherni 
in  Hannover  zu  ganz  beledigenden  Resultaten  geführt.  Das  mag  wohl  sein,  alleizi 
wenn  man  nroTisorische  Befestigungen  auf  solche  Art  leichter  veitheidigen  kann, 
nm  wie  viel  mehr  permanente  Anlagen  von  der  Ausdehnung  und  St&rke  unser« 
Armeefestungen. 

Für  den  Betrieb  von  Brieftaaben-Statioucu  werden  jährlich  62.000  Mark 

verausgabt. 

Der  Abschnitt  schliesst  mit  ZuHlckweisung  der  Klagen  (Iber  den  deutscboi 
.Militarismus"  und  widerspricht  den  Behauptungen  Aber  dieUnerschwinglicbkeit  desi 
Militärlasten 

Nach  den  verschiedenen  Militär-Etats  vom  Jahre  1888  habe  Üsterrcicli  C  t'il 
Deutschland  7  15,  Kussland  8  54,  Italien  8  55,  Frankreich  14  23,  England  16- 11  Mari 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  au  ordentlichen  Ausgaben  fOr  Armee  und  Marioi 
gehabt. 

Das  Äniitär- Budget  Russland,'^  hetrUf^t  2913,  Frankreich?  22*85,  Öster 
reich»  16':^0  und  Deutschlands  14  84°  q  der  gesammten  äta^itsausgaben. 

Bussland  1888.  Der  Abschnitt  besclu'änkt  sich  auf  eine  Betrachtmig  übei 
die  Hindemisse,  welche  die  klimatisehcn  Verhaltnisse  des  Land»  .>  der  Rekratcu- 
Ausbilduti<:  entgegensetzen,  und  wie  wenig  sich  die  allgemeine  Wohri'flieht  noch  d«: 
Popularität  erfreue.  Anrh  s<n  die  Traiiksiieht  unter  den  Fini,'estellt^n  mu^li  d.i4 
grüsste  Übel.  Den  Schluss  bildet  eine  gedrängte  Schilderung  des  Lagers  von  Mo.skaa. 

1889.  Der  Verfasser  raeint,  dass  die  schon  im  Jahre  1888  einge treten'! 
Erhöhung  des  Rekruten-Contingentes  Ton  835.000  auf  250.000  Mann  seine 
ziehuTV-T  zu  dem  im  selben  Jahre  t  rlas.^enen  neuen  "Wehriresetze  hatt.*.  wf-lch«  -;  d\i 
AVehrptiieht  auf  5  Jahre  hei  der  Fahne,  13  Jahre  in  der  Reserve  und    bis  Kmi 
vollendeten  4o.  Jahre  in  der  Reichswehr  festsetzt. 

Die  Einberufung  tou  105.000  Beserristen  zur  WaffenQbung  im  Jsbre  1887« 
habe  einen  kläglichen  Verlauf  genommen,  indem  nur  61.000  Mann  einrücktenj 
2.000  Mann.  £:rösst<>ntheils  Juden,  hatten  sich  überhaupt  der  behördlichen  Naclh, 
forschung  entzogen. 

Zur  Reichswehr  gehören  etwa  i!,0(X).000  Mann,  welche  in  zwei  AufgebM« 
gethcilt  sind,  von  welchen  das  erste,  die  jdngsten  vier  Jahrgänge,  eine  karxe 
bildung  erhält. 

Fflr  das  Jahr  1891,  wo  das  nene  Wehrgesetz  zum  erstenniale  im  voll'* 
Umfange  t-' ine  Schuldigkeit  gethan  haben  wird,  dürfte  sich  der  Stand  d^r 
russischen  Armee,  wie  folgt,  stellen: 

Active  Armee   1,125.000| 

Kosaken  der  Front-Kategorie  ....  60.000 

Reserve  2,15*^  :  .7'j[  Mann 

Kosaken  der  Reserve-Kategorie  .  ,  .  500.000[ 
Vier  ^  *  "i^^ge  Reichswehr    .  .  .  .  HOO.OOO) 

4,043.379  Mann. 
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Angeeicbts  dieaer  enoimen  Ziffern  sagt  der  Verfasser: 

Das  Papier  Bei  wie  fibenill  auch  in  Bnesland  geduldig,  doch  Hesse  sieh  von 

Jer  rassischeo  Truppen- Ausbildung  nach  Dragomirow'schem  Systeme  so  viel 
cnruteD.  dass  es  auf  eine  Million  mehr  oder  weniger  nicht  ankäme. 

Wenn  man  jeil'^^-h,  so  nfliniben  wir,  beispielsweise  bei  der  rarallerie  mit 
ihren  Dragoncnnassen  daa  Hauptgewicht  darauf  legen  würde,  diese  Dragoner 
«Ningsweise  gegen  feindliche  Infanterie,  statt  gegen  Carallerie  anssnspielen,  wie 
«  angeblich  die  rassischen  Instructionen  vorschreiben,  »^o  hfttte  es  mit  der 
Ihippen-Ausbildung,  trotz  Dragomirow,  wohl  seine  Bedentong. 

Anf  ^i  ^  sonst  in  diesem  Abschnitte  enthaltenen  operativen  Combinaiionen 

iaaten  wir  uns  niolit  ein. 

B»'i  dem  Umstände,  als  dir  lleores-Oi L'iuiiaationen  '1  t  in»  istcn  gro>si'n 
SuMiieu  nicht  abgeschlossen  sind,  bediirl'eu  alle  dieses  Fach  bciiundelnden  Werke 
Mitveiite  Kachtrige,  wie  in  diesem  Falle  der  Ergftnznngshefte,  wenn  avcb  in 
icr  Folge  nicht  jährlich,  so  doch  in  ^'■rösseren  Zeiträumen,  um  das  ursprüngliche 
W^rk  7.n  vervnllsfändifTi'n.  Das  gilt  für  d'-n  Bc-itzcr  dfs  Workes.  aber  auch  der 
♦^ii-lithf'sitztT  wird  in  don  Ergänzungshct'trn  virl  Wis.-rnsw.  rtes  in  guter  Form 
fflPÄiiiuiciigetragcn  tiuden,  daher  derlei  Ergänzungen  vuu  guter  ILuid  sich  selbst 
«pfeblen.  Oberst  Pinke. 


ilir  Felddienst  der  französischen  Armee.  Nach  amtliclun  Quellen 
übersetzt  und  bearbeitet  von  C.  H.  K  Hannover,  Helwiug  1890. 

Das  Bncb  bringt  viel  mehr,  als  dessen  Titel  verspricht.   In  drei  Theilen 
pibi  es  ein  ziemlich  ansfflhrliebes  Bild  des  gesammten  französischen  Heerwesens 

n  Bezog  auf  Alles,  was  zur  Darstellung  der  Thätigkeit  der  „Armee  im  Felde* 
Z?h>'rt.  OT»«rl''ich  «Irr  V«'rfas'ser  in  der  Vorbemerkung  saijt:  „er  habe  sirh  il^^r;l^f 
bncbriutkt,  nur  das  W  lelitigste  aus  der  Masse  zu  entnehmen  uu<i  systematisch 
MtmmenzQstellen*,  so  fehlt  es  dem  Bache  doch  keineswegs  an  Details  gerade 
iin,  wo  .<ie  uns  am  meisten  interessiren,  n&mtich  auf  dem  Gebiete  des  cigent- 
lirhfMi  Fr'Mdien.^tes,  mit  dem  wir  uns  auch  etwas  mehr  bofasscn  wollen,  als  wie 
ruir  d<?n  anderen  Abschnitten  des  liuclieR.  Dor  Ordnung  halbe  r  fol^-on  wir  aber 
kt  Eintheilung,  welche  der  Verfasser  dem  Stoffe  in  sehr  übersiclitlirher  Weise 
l^ebon  und  bemerken  zum  ersten  Theile  „Organisation",  dass  derselbe  uns  tdU- 
Asdig  mit  dem  vertraut  macht,  was  wir  von  der  „Armee  im  Felde"  zn  wissen 
irtbwmdig  haben.  Wir  bctr'gTicTi  hier  der  uns  wohlbekannten  Anordnung  der 
?'':beiiia.s,  wie  solch«^  si'-li  aus  der  Natur  des  Gegenstandes  von  selbst  erflehen 
Wbeii  und  heute  allgeuicia  im  gebrauche  stehen.  Es  feiilt  nichts,  von  der 
ffedernng  der  grossen  Heereskßrper  angefangen  bis  znr  letzten  Parksection 
fSr  Werkzeuge  nnd  Dynamit  Ftlr  die  Hnnitions  •  AnsrQstung  der  Infanterie 
-iud  wohl  die  genauen  Angaben  noch  ausständig,  weil  dieselben  zur  Zeit 
d^r  Herausgabe  des  Buches  noch  nicht  festgestellt  wartn,  doeh  lässt  n'ich 
öie  Beantwortung  dieser  Frage  aus  spätem  Fublicationeu  über  die  Sache  leicht 
cindhalten. 

Der  zweite  Tbeil :  «.Der  Dienst  im  Bücken  des  Heeres*'  om&sst,  in  ansfllhr- 

Beber  Wiedergabe  der  bezüglis  hen  Vorschriften,  den  Eisenbahn-,  Btapen-.  Tele- 

grapheti-   un^l   Signaldienst,   d»-n   SanitlUsdienst.   die   F^ddpost.   d<»Ti  Munitions- 
Krsatz  in  allen  ytatleln.  Das  in  der  deutschen  Felddienst-Ordnung  vurge.scliricbene 
Vorbringen  der  Munition  durch  die   Verstärkungen  und  das  Niederlegen  von 
MnttionsYonAthen  in  der  FeuerHnie  ist  anch  in  Frankreich  vorgeschrieben; 
dort  können  im  letztern  Falle  selbst  die  PatronenwÄgen  in  der  Feuerlinie  gedeckt 
anfgeftrllt  werden.  Niemals  dürfen  Leute  aus  der  Feuerlinie  Munition  linlen,  der 
Manitions-Ersatz  hat  stets  durch  Mannschaften  der  lU*»erve-Oompagniun  zu 
edolgen. 

Becbt  eingehend  nnd  InstmctiY  ist  im  letzten  Abschnitte  dieses  Theiles 
dir  Yeipflegongsdienet  behandelt. 
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Iii  der  Einleituug  zum  dritten  Theile  des  Buche:^:  „L^er  Dieu^t  der  Tramji«>ii 
Im  Felde"  finden  wir  die  mit  geringen  Untenehieden  IlberaU  in  Anwendung 

8t'  !ieii(K-ii  Bestimmungen  Aber  Befehlgcbung,  im  zweiten  Absohnitte  desgleichen 
über  I'iirol«'  (mot  d'ordro)  und  Losung  (mot  de  ralliement)  wieder. 

Nun  folgt  im  dritten  A1)so}init1o  ilor.  wie  sclutii  bnm  rkt,  für  un«  iiit<  r- 
eHsantrro  Tlieil  de??  ei£rentlichen  Feiddienste» ,  welcher  mit  „  Aufklaniiiijoi». 
KecogiioBciruugen'*  begiunt  und  vor  Allem  die  Tbätigkeit  der  ^Cavalierie-Divi- 
sioneii"  im  Felde,  beziehungsweise  die  in  dieser  Richtung  giltigen  VorscUrifteii 
wiedergibt.  Dennnl  beliehen  6  CaTaUerie*DiTieionen,  n.  %,i  1.  Paris,  9.  Lnn^Tilie, 
8.  Chalons,  4.  S^dan,  6.  Melon,  6.  Lyon. 

Es  Iftsst  sich  nicht  leugnen,  dass  die  Vorschriften  für  die  FQhmng  und 
Verwendung  <itr  Cavallfrie-Divisionen  so  viel  Details  enthalten,  dass  Miiii-Ik 
meinen,  es  sei  damit  zu  viel  befohlen,  die  Seibstthätigkeit  beschrflnkt  und,  wi^ 
das  beliebte  Schlagwort  biutet,  „dem  zielbewussten  Streben"*  der  Kiegel  rorge- 
schoben  worden.  Wir  schliessen  uns  dieser  Meinung  nicht  an.  Die  Lehre  vom  ,xiel 
bewnssten  Streben**  nimmt  sich  auf  dem  Papiere  und  bei  Friedenstthnngen  wunder 
schon  aus.  Beim  begabten  Tmppenführer  findet  sich  das  Richtige  im  Ernstfalls 
und  in  den  srhwiorigstt'ii  Lnpen  wohl  von  selbst;  der  Alin'l  rK-'<j' ^^t^>  ab»-r  bc  l.ir 
der  AnhaltsfMinkte  und  darf  zutVietleu  sein,  wenn  or  für  den  geißelten' ii  Fall  dei 
richtigen  waiiit.  Wer  will  sich  selbst,  ohne  Beweise  seines  Können^»  geliefert  zi 
haben,  höher  taxiren,  als  es  die  Bescheidenheit  in  diesem  Sinne  gestattet  ntu 
über  zu  grosse  Ausführlichkeit  reglementarischer  Vorschriften  spOtteln!  Nur  kein 
theoretischen  Genialitäten.  Wir  haben  immer  bange  davor.  Wenn  ab 
t\\p  französischen  Vurschriften  für  die  Ffihning  der  Cavallerie-Divisionen  in  Bezu 
auf  Anordnnn«r  dir  Märsche,  Gnippiruiig,  Erhalt  uni;  der  Verbindungen,  Zusammeij 
treffen  mit  dem  (Jegner  viel  mehr  in's  Detail  gehen,  als  andere  Voräschriftei 
über  denselben  Gegenstand,  so  wird  man  dort  wohl  seine  GrQnde  haben.  Wi 
haben  ni(  hts  darin  gefunden,  was  nicht  wohl  durchdacht  wäre,  Di*.-  Ausscheidun 
des  Überflüssigen,  wenn  solches  vorhanden  ist,  vollzieht  sich  ja  in  der  Wirklieb 
keit  von  selbst. 

Die  Vurjiosten  »l'-r  Infanterie  narh  don  Bpstirnmuiii^en  des  vierten  .\i 
Schnittes  „Sicherungen"  geben  Anlass  zur  Erwägung  der  Vor-  und  Nachtheile  «i< 
sogenannten  Doppelposten-Systems,  nach  welchem  eine  Kette  von  weit  vorjjescb^ 
benen  Doppelvedetten  die  Torderste  Linie  bildet,  hinter  welcher  eine  geringe! 
Anzahl  starker  Feldwachen  (Schwärm  bis  Zug)  auf  den  richtigen  Punkten  stobl 
im  V'ergleiche  zum  Untt  iofficiersposten  Systeme  mit  zahlreichen,  aber  f»ch\räch«'r : 
Feldwachen  in  der  vorderen  Linio.  Wir  schliessen  nns  der  Ansicht  an,  dass  dt 
Unterotticicr.sposteu-Systcm  der  vordersten  Linie  mehr  Halt  gibt,  mehr  vor  übe 
eilten  Alarmirangen  schützt  und  auch  dem  Nachrichten^  und  Meldedienste  mel 
Vortheile  bringt.  Im  Übrigen  sind  die  sonstigen  Unterschiede  im  VorpostendteDF- 
der  französischen  Armee  gegen  diesen  Dienst  in  anderen  Armeen  nicht  von  grosii^e 
Brlanj:»'  Im  letzten  f:rrossf^n  Kriege  lag  der  Tf:ii;|>riint*"rschied  darin,  dass  d 
Frun/.o.seu  im  V<.r|)oj>lendii  M>ie  sehr  lUssig  waren  und  da<inr«*h  in  di«-  anaii^' 
nehmsten  Lagen  geriethfn.  inwieweit  der  Vorpostendienst  mit  Rücksicht  auf  cl 
neue  Bewaffnung  der  Infanterie,  speciell  nach  EinfBhrung  des  rauchlosen  Pnlvel 
eine  Verilnderung  im  Systeme,  u.  z.  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine  bedeuten 
Vi-rstärkung  nnd  V«  r.iu litiniL'  »b  r  Posten  erfahren  wird,  muss  abfr'^wartct  wen!« 
Unsrr  Reglement  .«-etzt  z\v;ir  -  jlche  Fälle  voraus,  indem  es  fur  dnn  Haupt »st 
1  Compagnie  als  Norm  anAtcht  und  2  und  meiir  i'ompagnien  nebst  tieschütz 
in  jenen  Fällen  für  zula.ssig  erklärt,  in  welchen  die  Wichtigkeit  des  Postens 
erfordert.  Es  ddrfto  dich  also  nnr  darnm  handeln,  die  Hauptpoat  « 
künftig  näher  als  2^*fn,  vielleicht  auf  lAm  aneinander  sn  rdck«> 
Der  D  i  n  s  t  w  ü  r  .1  <•  dann  der  Zahl  der  dadurch  in  A  n  s  p  r  u  c  h  g  n  • »  | 
menen  Krattc  nach  wohl  vermehrt  oder  erschwert,  allein  wcjr* 
der  damit  zu  erreichenden  gr<»ssern  Sicherheit  wesentlich  < 
leichtert  werden.  Bas  sind  allerdings  Fragen,  welche  sich  bei  Friedet 
Qbnngen  kanm  entscheidend  beantworten  lassen. 
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'  II  sehr  iiihaltreichcii  Abschnitt  «Müräche''  citireu  wir  das 


•  ispiel  eines  forcirten  Marsches: 
Mit  Abmarsch, 

•Ilten  Marsch  (kaltes  Fleisch  und  Kaffee)  .  .  .  2ikm, 
1  Stande  Rohe, 

rsch,  8  Standen  Marsch  ISftm, 

3  Stunden  Bahe  (Conservenfleisch,  Wein  oder 

ttwein). 

ir^ch,  3  Stunden  Maisch  I2km, 

,  Abkochen  (Wein). 
<*i?ens  Abmarsch,  3  iStunden  Marsch  ......  12^t», 

Zusammen  in  30  Standen  60feiw. 

ochwindigkeit  80m  in  der  Minnte;  durchschnittlich  4km  in  der 

itf  bis  zu  5  Stunden  uhn<'  grosse  Rast,  sonst  naeh  50  Minuten 
iiaten  Halt.  Der  gros.»«-  Halt,  wenn  nuthig,  nach  Va  biü  des 
r  Nähe  einer  Ortschaft,  eines  Wasserlaufes  oder  einer  (Quelle. 

•t  geführte  Cavallerie-Truppe,  deren  Pferde  in  gutem  Zustande  sind, 
wechselndem  Gelände  nnd  anf  gnten  Strassen  60  bis  601^  in 

mit  einer  Marschgeschwindigkeit  von  9  bis  lObn  in  der  Stunde 

i>er  Weehsel  von  Schritt  und  Trab  kann  bis  auf  ','4  Sehritt  und 
.a.  Es  sollen  auf  diebu  Weise  300  bis  iOOkm  nacheinander  zurück- 
u  können. 

sechste  Abschnitt  enthält  die  nOthigsten  BeatimmuDgen  fftr  Unter- 
Ortfonterkonft,  Biwak,  Lager. 

'n  „Gefeefatsgrandsitien*  des  siebenten  Absehnittes  sind  einige  wenige 

leren  Ursprungs  mit  den  Grundsätzen  der  heutigen  modernen  Taktik 
•n.  Man  darf  annehmen,  nicht  zum  Nachthfile  der  Saeho.    Auf  welche 
Armee  auf  dem  Schlaciitfelde  in  Ceutrum  und  Flügel  gruppirt  und 
eielle  Commandos  fQr  jeden  dieser  Theile  gestellt  werden  soll,  wenn  die 
nicht  schon  durch  das  Zusammentreffen  selbständiger  Armeen  gegeben 
.   bei  Krtniggriltz  I  ,  II.  und  Elbe-Armee),  wird  nicht  erwähnt.  Die  grund- 
Aufstellung  eiiiiirer  Bataillone  hinter  den  Flügeln  ein^-r,  nur  in  zwei 
üafgestellteo  Uefechtsfront,  zur  bessern  Deckung  der  Flügel  und  Flanken, 
i«te  nicht  doreh  natttilichie  Hindendtse  gesichert  sind,  hüten  wir  fftr  eine 
«eehmässige  MassregeL 

fm  Abschnitte  über  „Rapporte"  und  „Ehrenmeldnngen"  wird  der  Sucht 

fielohnungen  und  Auszeichnungen  wirksam  begegnet.  Das  Bueh  enthält 
<   einige  Direetiven  für  die  Bedeekung  von  Colonnen,  Detaeheiiients  für 
#ile  Zwecke,  „rarteigänger"^,  Geudarmeriedienst,  Schutzwachen,  dann  als  erste 
^mt  das  sehr  reichhaltige  Verseichnis  der  fransOsischen  Begle- 
mwB  und  Verordnungen,    welche  auf  d-n  Felddienst  Bezug 
"V^,  welehe  also  di«*  Grundlaire  des  vorlieu^eiidcn  Büches  bilden;  als  SWCite 
i^ge  ein  Verzeichuis  der  franzn.sischeu  Kartenwerke. 

Den  Stdiluss   bildet  ein  ^.Vu-iz\ifr  aus  der  Instruetion  fftr  den  Siirnaldieii>t 
jden  Trujii  '  Tit heilen"   Den  Coiiiinandaiiteii  ist  volle  Freiheit  in  der  Anwendung 
lale  griuh.scu ;  ihre  Anwendung  unter  iiOOm  Distanz,  wenn  kein  Bindemis 
^hen  vorkommt,  ist  kein  Gewinn.  In  jeder  Compagnie  werden  6  Mann 

Idienste  ausgebUdet. 
Das  Buch  verdient  als  Tnformations.iui  He  über  französische  TTeoreseinrich- 

Sm  im  Feld«  ,  dann  xnm  Zwecke  vergleichender  Studien  Ober  den  Gegenstand 
oUste  Beachtung.  Oberst  Finke. 
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Die  russische  Armee  im  Krieg  und  Frieden.  Mit  einer  Übersiclits- 
karte  der  Standorte,  mit  Uniform-Abbildungen  und  Skizzen  der 
wichtigsten  Gefechtsformationen.  Berlin  1890.  Mittler  &  Sohn. 

Au.s  dem  Buche  erfahren  wir  eine  nicht  unbeträchtliche  Reihe  von  Ver- 
änderungen un  1  Kichtigstellungen  russischer  Heereseinrichtungenj  im  Vergleiche 
zu  Publicationen.  welche  nur  um  ein  ganz  Geringes  älter  sind  als  die  vorliegende 
Wir  erfahren,  mit  welchem  Eifer  und  mit  welcher  Rücksichtslosigkeit  man  an 
der  ununterbrochen  fortlaufenden  Entwicklung  des  Heerwesens  dort  arbeitet  und 
sich  vorbereitet. 

Wenn  d^r  Ausdruck  ^Rücksichtslosigkeit"  gebraucht  wird,  so  kann  sich 
derselbe  in  allererster  Linie  nur  auf  die  Geldfrage,  auf  den  colossalen  Aufwand 
beziehen,  welchen  die  radicalc  Unigestaltung  und  Modernisirung  der  gesamraten 
russischen  Armee  verursacht.  Während  anderwärts  jeder  Groschen  für  Militär- 
zwecke den  Parlamenten  mühsam  abgerungen  wird,  entscheidet  dort  ein  einziger 
Wille  über  das.  was  geleistet  werden  muss. 

Für  die  Jahre  1889  bis  1893  sind  dem  Kriegsminister  jährlich 
211,('i53.297  Rubel  bewilligt  worden,  doch  kann  diese  Grundsumme  entsprechend 
dem  Ertrage  der  unter  Militär- Verwaltung  stehenden  transkaspischen  Bahn  und 
der  Höhe  der  variablen  Verpflegungskosten  eine  Änderung  erfahren,  d.  h.  dem 
Kriegsniinistt'r  würde  im  Bedarfsfälle  ein  Zuschuss  angewiesen  werden.  Allen- 
fallsige Ersparnisse  werden  einem  Reservefonde  Oberwiesen. 

Trotz  dieses  Kostenüberschlages  von  1.058,206  485  Rubel  für  fünf  Jahre, 
ist  das  Erfordernis  kein  übertriebenes,  wenn  man  die  uns  aus  dem  Buche  in 
die  Augen  springenden  Ziffern  berücksichtigt,  mit  welchen  in  allen  Zweigen  der 
russischen  Kriegsverwaltung  zu  rechnen  ist.  Man  bedenke  nur.  welche  Kosten 
dieser  Proccss  einem  höheren  Kulturstaate  des  Westens  verursacht. 

Der  Verfasser  unterlässt  es,  politische  Retrachtungen  anzustellen  und 
phantastische  Feldzugspläne  zu  entwerfen,  dafür  vertieft  er  sich  und  den  Leser 
in  die  kleinsten  Geheimnisse  der  russischen  Heeres-Organisation  und  in  die 
taktischen  Eigeuthümlichkciten  der  russischen  Truppen,  u.  z.  in  so  gedräng^ter 
Form  bei  guter  Übersichtlichkeit  des  Stotles,  dass  wir  seinem  Buche  den 
Charakter  eines  erschö])fenden  Infonnationswerkes  zum  Nachschlagen  für  den  Fall 
des  augenblicklichen  Bedarfes  zugestehen  müssen. 

Die  beigegebene  Übersichtskarte  der  Standorte  stimmt  mit  der  im  Detail 
viel  weiter  ausgearbeiteten,  im  vorigen  Jahre  erschienenen  Dislocationskarte  der 
russischen  Annee  vom  k.  und  k.  Oberlieutenant  Eugen  Schuter  bis  auf  gering- 
fügige Abweichungen  vollkommen  überein.  Der  Schwerpunkt  des  vorliegenden 
neuen  Werkes  liegt  im  Texte  und  im  Geiste  der  Schilderung  der  russischen 
Heeres-Organisation. 

Auf  einige  erst  in  jüngster  Zeit  geregelte  Einrichtungen  des  Wehrsystenis 
und  einige  Neuerungen  bei  den  Truppen  glauben  wir  doch  die  Aufmerksamkeit 
besonders  lenken  zu  sollen.  Die  allgemeine  Wehrpflicht  ist  durch  das  Gesetz  vom 
Jahre  1888  erst  endgiltig  regulirt,  und  deren  Dauer  vom  21.  bis  43.  Lebens- 
jahre festgesetzt  worden;  davon  im  stehenden  Heere  18  Jahre,  u.  z,  5  bei  der 
Fahne,  13  in  der  Reserve,  schliesslich  4  Jahre  in  der  Reichswehr.  Einzelne 
Bevölkerungen,  wie  jene  Transkaukasiens,  die  Völker  des  Kuban*  und  Terek- 
gebietes,  dann  jene  Finnlands  geniessen  besondere  Begün.^itigungen 

Die  DienstesabkOrzungen  für  die  gebildeten  Classen  find  in  recht  praktischer 
Weise,  im  Verhältnisse  zur  Bildungsstufe,  auf  welcher  die  Wehqiflichtigen  stehen, 
sowohl  für  die  „ausgehobenen  Mannschaften",  als  für  die  „Freiwilligen"  nach 
vier  Kategorien  des  erworbenen  Bildungsgrades  regulirt,  und  gestattet  das  (lesetz 
Abkürzungen  der  Dienst ptlirht  hei  der  Fahne  von  einem  bis  zu  vier  Jahren.  Im 
iBtt'ressc  der  Organisatinn  und  Kriegsbereitschaft  der  Armee  ist  dem  Krieg^- 
Miftister  bis  zum  Jahre  IJSi»!  die  Befugnis  ertheilt,  einzelne  Mannschaften  über 
Ikif  Jahre  iiinaus  bei  der  Fahne  zu  behalten,  bei  doppelter  Anrechnung  sidcher 
■«H^&hre  für  die  Aide--'"    »  der  Reservedi«'nsf pflicht. 
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I>ie  Reichswehr  bosUht  aus  zwei  Kateguricn  umi  umtueiit  süuinitlichu  wehr« 
p^ichtigen  Leute,  ^e  nicht  tum  stehenden  Heere  gehören.  Die  vier  jüngsten 
Jihfg&ngc  stehen  seit  dem  Jahre  1888  unter  militärischer  Controle  und  können 
n  zwei  sechswOchcntlichen  Übungen  einberufm  werden.  Das  erste  Aufgebot  dient 
<ar  ErjrSnzunfr  und  Verstärkung  des  st«*henden  Heeres,  das  zweite  zur  aussehliess- 
Itcheu  Foruiation  von  Keichswelir-lruppentheilcn,  aus  zeitlich  befreiten  und 
IfiBdeitangliebeo. 

Die  Kosaken  gehören  entweder  zmn  Dienststande  oder  zur  Heeres  wehr. 
Der  Dit-nststand  unifassf  20  Jahrgäiiere  vom  1*^.  bis  zum  38.  Jahre  in  drei 
Kategorien :  a)  Vorbereitung  in  der  üeiiiiut  durch  drei  Jahre,  6)  Frontdienst 
Ii  Jaiire,  wovon  4  Jahre  activ,  c)  Ersatz  5  Jahre. 

Die  Eeichswehr  der  Kosaken  entspricht  dem  Charakter  der  uUgemeineu 
Belebrwelir.  Die  dem  Kosaken  fraher  nachgerllfamten  kriegerischen  Neigungen 
»d  besondere  B<  fTi]iigung  zum  «kleinen  Kriege^  sind  dem  grOssten  Theile  der- 
RlbcD.  speciell  dem  iJon-flferc  in  F^oli^e  der  erhöhten  Sesshaftigkeit  und  Besch&fti- 
ging  mit  friedlichen  (u  wcrben  verlureu  gegangen. 

Die  Kostspieligkeit  eines  zuhohen  Friedenstandes  bei  fünf-  und  sechs- 

äfi^er  Dicnstceit  hatte  znr  Folge,  dass  Rekraten  bei  der  Infanterie,  bei  der 
readen  und  Festungs-Art  ilkrie  schon  nach  nennmonatlichcr  Dienstzeit  als 
jErpfinzungs-Contingenf*  wieder  entlassen  werden  nrnsst^n.  l>ie.^»^  Contingente 
UtTugeii  in  den  Jahren  18Sn  und  1887  4f)  CKK)  !\I;inu,  wurden  aber  nach  Ver- 
lutrznng  der  activcn  Dienstzeit  auf  25. (XK)  verringert.  Die  Zalü  der  Ein-  und 
Mjftlirig-FreiwiUlgen  belftnft  sich  auf  etwa  5.000  in  jedem  Jabr. 

Der  Terfasaer  bemeitt:  „Die  Bekmten  der  nördlichen  Goa?emementa  sind 

fjkfBiach  weniger  entwickelt;  im  Allgemeinen  sind  sie  willig  und  ironügsam,  jedocb 
i^hwerfalli?  /n  s^  lb.^it.indifrcm  Handeln  aber  nicht  be&bigt}  70%  waren  im 
itkr<ä  18S8  des  iSehreibens  niclit  kundig. 

,Der  Unterofficiers-Ersatz  verursacht  die  i,'lt  i<  hen  Scliwieiigkeiteii  wie  in 
mderen  Armeen.  Die  grosse  Verschiedenheit  im  liildungsgrade  der  Ofticieru 
kmfUit  man  sich  nach  Möglichkeit  auszugleichen,  doch  macht  sich,  wie  mssiscbe 
SUfninon  klagen,  mit  der  zunehmenden  Bildung  die  Abnahme  kameradschaftlicher 
t>:ahlH  und  de:=!  irt'<?en seifigen  Vertrauens  bemerkbar;  an  deren  Stelle  tritt  ein 
kssliches  Streberthum  — 

Die  Beförderungs Verhältnisse  haben  sich  durcli  die  Tendenz,  das  Ufticiers- 
<Kps  in  den  mittleren  Kangclassen  zn  verjüngem,  gebessert 

Die  Officiere  haben  nach  35  Dienstjahren  Anspruch  auf  volle  Pension;  inr 
rntfrstüzung  bei  f^'fringem  Pen.sionsbezug  besteht  die  Emerital-Cussa,  in  widche 
dhr  Tbeilhaber  6%  ihres  Einkuintnens  einzahlen.  Naeli  2r>jäbriger  Dienstzeit 
«ehalten  sie  die  halbe,  nach  SOjühriger  Dienstzeit  die  ganze  Kmerital-rensiou, 
«tlche  wieder  das  iV  ifacbe  der  Staatspension  beträgt. 

Die  Unterofficiere  haben  nach  fOnljftbriger  Capitnlation  Anspruch  auf 
Militär-  und  Civil-Anstellungen,  nach  zehnjähriger  rujutulatiou  auf  eine  einmalige 
fi«ibilfe  von  250  Kübel,  nach  zwanzigjähriger  Capitulation  auf  1.000  Knbel,  oder 
eine  jährliche  Pension  von  9*>  Eubel. 

Die  Darstellung  der  Ordre  de  baLaiüe  der  grossen  Heereskürper,  sowie 
«ini^er  reglementariseben  Formen  dorob  Skissen,  Terdentlicht  und  vereinfacht  das 
Süidi  um  des  Buches.  Nichts  ftllt  dadurch  schneller  in's  Auge,  als  die  starke 
Ariillerie,  über  w»'lehe  die  iiu.«sen  verfügen.  Zu  jeder  Infanterie-Division  gehören 
gniiidsätzHch  (>  Hatterirn  zu  H  ( leselnitzen,  dafür  felilt  wohl  di»»  specielle  Corp«*- 
Aiiillerie  uud  zählt  dai>  Corps  zu  Divisionen  i2  lahrende  und  bei  der  CavalleriC' 
IHvlai^D  2  reitende  Batterien,  im  Gauen  lOR  Oesehfttse. 

Die  beiden  Mörser-Kegimenter  haben  je  4  Batterien  tu  €  15'25ein  Gescbfltxen 
lad  werden  im  Kriege  den  Armeen  zugetheilt. 

Bei  der  Officiers  -  Schicsssehule  i.st  eine  Srhfitzen-rompajrnie  permnnent 
eoBUnandirt,  welche  während  der  L  bun<:szeit  auf  ein  Ji;itailloü  gebracht  wird. 

Die  bereits  bekannt  gewordenen  Militär-Jagdgesellschaften,  dann  die  .Fagd- 
Osnmanden  bei  der  Infanterie  betrachtet  man  in  Bussland  als  eine  vielver- 
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•pTecfaende  Neneniiig.  Zur  Belebung  des  Beitergeistes  Terlangt  man  von  den: 
Officieren  der  Cavallerie  und  der  reitenden  Artillerie  bis  cinselilirsslich  derSUb»* 
offtciere  die  Verpflichtnng,  jährlich  ein  Wettrennen  auf  2km  mitzuroitva 

Bei  der  Infanterie  wird  auf  Übung  des  nachtlichen  Angriffes,  auf  Ansrriff 
imd  Vertlieidigung  von  Feldschanzen,  dann  auf  die  „durchgehende  Attake"  das 
grösete  Gewicht  gelegt. 

Anfange  des  Jahres  1800  entschied  sich  die  Heeresleitung  betreff  der  Neu- ^ 
bewaflhoog  der  Infanterie  für  die  Annahme  eines  Einzelladers  von  TGS^mk; 
Kaliber  nnd  Kinföhrnng  des  r;n5'  blr.^,.n  Pahers.  Die  spätere  Annahme  einet  Mehr- 
ladevurriclitunj,'  ist  nicht  au.s^'eschlosson. 

Das  Buch  enthalt  noch  eine  Fülle  von  Interessantem.  Zur  grüudlicbcn 
Orientlrung  über  mssisebe  ArmeeveibSltoiese  kann  es  bestens  empfoluen  werden. 

Oberst  Finke. 

He  quid  nimh.  Offener  Brief  an  den  Verfasser  von  „Tideant  coosules^« 

Ton  Friedrich  Wilhelm  Schnitze.  BerliD,  Wilbelmi  1890] 

I 

Das  vorliegende  Heft  ist  an  den  Verfasser  einer  sngfnnnnnten  Sensation^!' 
BroöchürP  richtet,  welche  unter  dem  Titel  ^Yideant  consulfN^*  rnrhi  nur  <l«-ii 
Gang  der  Politik  des  Deutschen  Keicheb  seit  dem  Jahre  1872,  sondern  auch  di< 
Entwicklung  und  den  augenblicklichen  Stand  des  deutschen  Heerwesens  in  seh| 
abtrftglicber  Weise  kritisirt,  nnd  —  naeb  vielfaeben  pnblieistiscben  Erwiderungen  — • 
unberechtigt  den  Charakter  einer  Mahn-  und  Streitschrift  sich  aneignet.  X\i 
Verfasser  der      i  rhüre  wird  ein  höherer  Officier  ausser  Dienst  T^fz-'i  -linet 

Es  berührt  uns  seltsam,  dass  ein  deutscher  Officier  zum  Kritiker  1 
beraten  fühlt,  um  Politik  und  Heerwesen  in  dem  Staate  schlecht  zu  find«:ii 
welcher  bis  znr  Stunde  noch  den  anderen  znm  Muster  dient. 

Einige  Auf  klftmng  bietet  die  Thatsacbe,  dass  der  Verfasser  der  BroscbftTi 
,»Videant  consules'^  von  der  Ansicht  ausgebt,  „die  Entladung  des,  di 
p  0 1  i t i ü c Ii  e  Atmosphäre  L  1  a s  t  e n  d  e n  Gewitters  sei  in  u n m i 1 1  e  1 
iMirster  Nälic,  Dies  verschulde  die  seit  dem  Jahre  1870  Kussland  gegenübe 
niurklose  Politik  der  deutschen  Staatsmänner,  und  Deutschland  werde  seiiU<j 
Ton  Frankreicb,  Bnssland  und  England  ^«genaestübert*'* 

Frankreicb  soll  Deutschland  militärisch  überholt  baben;  die  franzOsiscIi 
Artillerie  der  deutschen  überlegen  sein ;  es  fehle  dem  deutschen  Heere  an  Officierci 
Gearbeitet  und  gedrillt  werde  kolossal,  aber  die  alte  S'  lb^tändigkeit  und  Selbs 
thätigkeit  ginpen  über  dem  „Streberthuni"  verl  -n^n  Die  deutsch'-  Schiessaui 
bildung  sei  nicht  besser  als  die  französische,  und  in  i  luukrcich  herrschten  tretllicl 
disciplinariscbe  Verbftltnisse.  Die  Deutseben  baben  die  InitiatiTe  sieb  imub< 
lassen,  der  Krieg  sei  in  den  Jahren  1875  und  1887  versäumt  worden.  Die  Staat 
leitung  müsse  zielbewiisst  den  Krir'g  herbeiführen.  „Die  Erfnlire  von  18t)»>  und  IB' 
bis  1871  seien  den  Deutschen  in  den  Kopf  gestiegen  und  sie  seien  auf  ihn 
Lorbeeren  eingeschlafen." 

Dies  w&re  wohl  ein  gewaltiges  Sündenregister,  allein  die  Widerlegui 
aller  dieser  Anwflrfe  f&llt  der  Facbkritik  nicbt  schwer,  daber  behandelt  der  Y«^ 
fasser  der  Oegenscbrift  »Ne  quid  nimis**  den  Gegenstand  mebr  huinorlstisch  « 
tragisch 

Der  Verfasser,  hinter  dessen  harmlosen  Namen  Friedrich  Wilhelm  Schult  i 
ein  ganz  gewiegter  Politiker  und  Militär  sich  zu  verbergen  scheint,  peräiöirt  ^ 
Alleni  mit  Qeist  den  «deutscben  Micbel*.  Er  cltirt  einige  oratorisebe  Schlag 
von  parlamentarisoben  OrOssen  aus  der  Conflictsseii,  die  Schwefel  und  Perh  si 
die  Hiiipter  der  damaligen  Regierung  vom  Himmel  herabbeschworen;  offenlb 
um  die  linft'hlbarkeit  gewisser  Politiker  in  das  richtige  Licht  zu  •^♦^t^.  n:  er 
gis8t  aber,  dass  der  Verfasser  des  „Videant  eonsules"  nicht  zur  parlaimentaxiBcli 
Oppoi^ition,  sondern  zur  Armee  gehört. 

Mebr  Interesse  für  uns  baben  die  rein  militftriscben  Argumentationen  i 
Widerlegung  der  Streitscbrift;  u.  z.  deshalb,  weil  wir  bis  su  einem  g-ewi:«^ 
Qrade  aucb  damit  su  rechnen  haben.  Dieselben  enthalten  ungefUir  Fol|pen«li 
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Siitehe  wohl  ausser  Zweifel,  daäs  Frankreich  den  Angrilt'  gegen  da»  Deutsche 
Hb  p)uie,  von  BussUuid  sei  das  keineswegs  eine  ausgemachte  8aelie.  Die  Ver- 
^kOnng  der  nissischen  Tmppenmassen  längs  der  SQdwestgrenze  des  Reiches 

ib?  nichts  Bennnih!L'*'n<!es'  an  sich,  denn  wenn  fin  Russe  mit  Hinweis  anf  dio 
iniivcatioD  der  deutüchcii  Truppen  behaupten  wollte,  Deutscliland  hege  die  Ab- 
Russland  anzugreifen,  weil  in  erster  Linie  neun  Corps  (].,  17.,  ö.,  6.,  2., 
Iirde,  3.,  12.  und  4.),  in  zweiter  sechs  Corps  (9.,  10.,  7 .  11.  2  bayrische)  vor- 
tvchoben  seien,  so  würdo  man  diesen  Mann  vemmthlich  einen  Narren  nennen. 
fim  nothwendig  sich  die  räumlichen  Verhältnisse  vor  Anjren  m  halten.  Von  Riga 
m  lur  Grenze  bei  Tilsit  betrage  die  Entfernung  in  der  Luftlinie  2'iH)km,  um  50 
«riger  als  Ten  Danzig,  um  100  mehr  als  von  £Onigi>berg,  wfthrend  von  Brest- 
tl?ewsk  bis  zur  Grenze  Ostlicli  von  Pohoii  i  ben  so  weit  sei,  wie  Ton  Magdehtirg 
i^ch  il^hm.  Der  Abstand  der  nördliclion  Gruppe  der  rn.^si>rhen  Truppenver- 
t^f'ikng  zwischen  Nischnij-Nowgorod  und  der  Grenze  bei  Wirballen,  sei  eben  so 
^j^jj,  wie  von  Wirballen  bis  Mfihlhauscn  im  Elsass.  Ähnlich  lägen  die  Yerhult- 
liw  gegen  Österreich.  Ton  Eljew  bis  Brody  betrage  die  Entfernung  380^. 
hrt  eben  .so  weit  wie  von  Krakait  bis  Brody;  von  Charkow  zur  Grenze  am 
lnjester  llWh'm,  d.  i.  so  weit  wie  von  Wien  eben  dabin.  Hu<;sland  müsse  seinen 
Ikken  und  Flanke  gegen  Österreich  jireisL'^.'ben,  wenn  o.s  Deutseliland,  und  eben 
■  gegen  Deut^ichland,  wenn  es  Österreich  angrilYe.  Trotz  aller  Vorboreitungeu  und 
inehniender  Veidichtmigeii  des  EisenbahnnetEes  bleibe  Dentsclihnd  und  wohl 
•eh  Osterreich,  noch  für  eine  Reihe  von  Jahren  in  den  Vortheilen  für  die  all- 
paeine  Mobilisining.  Rnsslaiul  w*it  übtTle^ren.  Wo  solle  denn  Russland 
füae  Truppen  hinle^^en?  Doeh  nieht  in  seine  kulturarmcn  OstproTinzeo, 
|to  Sehaden  der  Truppen  in  jeder  Kiebtuntr':' 

,  Nun,  was  der  Verfasser  des  Ne  quid  nimis  recht  linden  will,  ist  seine 
Nche.  Unsere  Meinung  bleibt  die»  dass  die  oberste  Heeretleitong  nnd  die  Leitung 

Auswärtigen,  in  Deutschland  wie  in  Österreich,  wohl  ganz  genau  wissen 
•i»?en.  was  f^ie  von  den  rns^Jischen  Kripg'fTorber.  itnnL''t  n  und  Truppendislocationen 
ß  klten  haben  und  wann  der  Moment  gekommen  .sein  wird,  ihre  Massregeln  zu 
^Nbo.  In  der  zeitgerechten  Erkenntnis  dieses  Momentes  auf  Grund  bestimmter 
fHtsachen,  deren  Conetatimng  wegen  der  russischen  Grenzsperre  nicht  leicht 

liegt  der  Schwerpunkt  der  eventuellen  Mobilisirungsfrage.  Was  bisher  in 
l^i2t«(  hland  und  Osterreich  zur  Si<']iening  gegen  Überraschung  geschehen  ist, 
mi  auf  Viirsicht  ohne  Ängstlicljkeit  bchliessen. 

Was  unser  Verfasser  über  die  Anrufung  der  Theorie  der  „innem  Linie" 
Vi  Seite  des  literarischen  Gegners  äussert,  kDnnen  wir  im  gegebenen  Falle  mit 
■terschreiben,  weil  die  Anwend  n.  dieser  Theorie  auf  die  Millionen-Heere  des 
lAlSsieht  genommenen  gro^seti  Krieges  kaum  zulässig  erscheint. 

Ava  Ii  iclitesten  war  die  BehauptunET  de«?  „Videant  consules"  zu  widerletren, 
es  Frankreich  gelun-ren  s.'i,  Dcut'^ebliuid  militärisch  ganz  be<leuttMtl  zu 
l^holeu".  Der  ungeheure  Militär- Aufwund  des  reichen  Staates  zwingt  »uwold 
<^tschland  wie  die  anderen  grossen  Militftrstaaten  Europas  tu  Anstrengungen, 
?dche  unzweifelhaft  hflnftighin  manche  das  Wehrsystem  billiger  machende 
.Iii4^rnnpen  bedingen  werden.  Die  Überle^jenheit  im  Geldpunkte  ist  dermal  noch 
Mf  Seite  Frankreiciis;  wo  aber  die  Überlegenheit  in  Beznj^^  auf  Festigkeit  der 
^^nisation,  auf  faktische,  nicht  tieüve  StärkeziftVrn,  in  iiezug  auf  xVusbildung, 
^'tktik,  Geist  der  Truppen  im  Kriege  sich  befinden  wird,  bleibt  abzuwarten.  Die 
Annahme,  dass  das  deutsche  Heer  sich  nicht  mehr  auf  der  Höhe  seiner  Leist nng.^- 
i^hipkeit  und  «j.^ines  Geiste«  vnn  1  «70/71  betiTTt]»'n  sollte,  ist  eine  willkürliche, 
^4lier  hU  polemischer  Fra<,'epunivt  lür  un.s  gegenstandslos.  Was  der  Verfasser  zur 
^■fteidigung  des  gegenwärtij^en  Ausbildungssystems,  dann  Aber  Bildung  und 
^arakter  der  Officiere  im  deutschen  Heere  vorbringt,  macht  den  Eindruck  der 
'Wahrheit ,  Dass  das  Streben  der  Officiere  im  Frieden,  ohne  Unterschied  der 
^Üang  und  Verwendung,  mitunter  Erscheinungen  zeitigt,  welche  dem  Ideale  vom 
^oerBcharakter  nicht  entsprechen,  war  immer  uua  wird  immer  so  bleiben, 
der  Oifider  ist  eben  auch  den  Gesetsen  des  Lebens  unterworfen.  BeiQglich 
^  Seidaten  glaubt  der  Verfasser,  «dass  die  sweijihrige  Dienstieit  fiber  knrs 
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oder  laug  doch  eitigefahrt  wird",  wenn  auch  eegenwftrtig  fftr  die  AnfreclitbaUang 
des  dreijährigen  FriedenspräseiiKdienates,  bei  Heranriefamig  aller  Wehrpflichtig«!!, 
das  Äusserste  gethan  werde. 

Das  in  schnrfor,  witziger  Dialektik  gesohrl'  lit^ne  Heft  dürfte  in  deutschen 
Ariiiet'kreisen  l  in*^  iruiistige  Aufnahme  finden,  ikiin  es  bekämpft  iu  srlmc idiirtr 
Weise  die  Veruiiglinipfangen,  die  der  Verfasser  des  ^Videant  consules"  an  üiaat  und 
Heer  geflbt  hat.  Unseren  Lesern  empfehlen  wir  die  Durchsicht  dieser  Streit- 
{«clirift,  dann  der  Erwiderungen  „Ne  quid  ninüs'^  und  ^r.  dant  arma  togae**,  um 
über  dnn  Gegeni^tand  eine  eigene  Heiniuig  sich  sa  bilden  und  dii^  Wahre  vom 
FuUchCD  selbst  zu  unterscheiden.  Oberst  Finke. 


Kritische  RQcIcblteke  auf  den  nissiecii-tfirkiechen  Krieg  1877/78. 

Nach  Aufsätseo  von  General  Kuropatkin,  bearbeitet  ?on  Oberst 
Er  ahm  er.  Dritter  (Schlass-)  Band.  Berlin,  1890.  Mittler 
&  Sohn. 

Der  vorliegende  Band  der  vom  preussischen  Obersten  Krabmer  be- 
arbeiteten, beziehnngswcise  übersetzten  Publicationen  des  kaiserlich  russischen 
Generals  Kuropatkin  über  den  letzten  russisch  -  tdrkischen  Krieg,  schliesst 
«•in  Werk  ab,  welches  ob  der  Objectivität  im  AllgenK'iiien  (wenn  auch  nicht  im 
l?t^s(>nderen  Skobelew  betr-  ft'fnd)  und  weijeii  der  ßückhaitslosijjkeit,  mit  welcher 
die  Verhältnisse  im  russischen  Heere  während  jenes  Krieges  dargelegt  sind,  bisher 
▼creinselt  dasteht.  Dies,  sovie  die  militärische  Bedeutung  dieser  Aitfsitse  an  sieb^ 
haben  demselben  schon  eine  weite  Verbreitung  und  allseitige  Anerkennung  v«r« 
schafft.  Indem  wir  uns  daher  auf  den  Ausspruch  lex  hrlinken  können,  dass  der 
vorliegende  Band  sich  in  jeder  Rücksicht  den  vorangegangenen  Arbeiten  würdig 
anreiht,  erübrigt  uns  nur,  mit  einigen  Wurten  den  Inhalt  des  letzten  Kr  ahm  ex« 
Kuropatkin'schen  Buches  xu  skiniren. 

In  demselben  sind  der  Übergang  der  Armee-Abtheilung  des  Generals 

Skobelew  übei  den  Balkan  und  die  Schlacht  bei  dem  Dorfe  Scheinowo  behandelt. 
Was  crstrrc  Episode  anhcluii^^t.  so  empfiehlt  sich  d*  r<  ii  Studium  nicht  nur  im 
Hinblicke  auf  das  operative  Moment,  sondern  ganz  vornehmlich  in  Hctrcff  der 
Vorbereitung  dieser  Unternehmung  in  administrativer  Beziehung,  da  sowohl 
Officiere,  insbesondere  Oeneralstabs'Offlciere  und  auch  IntendantuTe-Bearote  aus 
jener  Darstellung  sehr  Vieles  lernen  können.  Die  Letzteren  werden  daraus  ent- 
nehmen, wie  wiclitig  die  militärische  Kichtung  ihrer  Ausbildung  und  Thätigkeit 
i!»t.  werden  erkennen,  dass  nur  fleissigea  Studium  von  Feldzügen  und  deren  An- 
lage in  administrativer  Hinsicht,  Kriegsspiel-Ubuugeu  u.  dgl.,  sie  befähigen  wurden, 
ihren  Pflichten  im  Emstfalle  vollauf  gerecht  su  werden,  auch  wenn  bistructioneu 
and  Nonnen  sie  im  Stiche  lassen. 

Aber  auch  in  taktisclier  und  inshesonfh  re  Iti  marsch-technischer  Beziehung 
enthält  die  Schilderunrr  der  N'^rruekunir  des  S  k  <>  l»  <•  1  w'schen  Dets\chciiiciit  über 
den  Üaikan  viel  des  Interessanten.  Dies  will  nicht  nur  gelesen,  die»  will  T^ludirt 
sein.  Besonders  lehrreich  ist  der  Inhalt  des  zweiten  Capitels,  worin  insbesondere 
die  Ereigiii.'^se  des  7.  J&nner  (neuen  Stils)  besprochen  sind,  und  welches  mit  der 
DarsI rllun^^  (i'T  MHssnahnien  schliesst,  weh'hc  zur  Deckung  der  russischen  Auf- 
stellung bei  liiK  tli,  bei  dem  „steilen  und  auf  dem  We^'e  von  Tupli-^ch 
(von  Wo  das  Detachement  über  den  lialka:i  vorniiirschirto)  getrulVcu  wuidt  ii  ^ind. 

Au»  dem  dritten  Cupilel  cuipleitlen  sieh  dem  Studium  besonders  die  Hc- 
trachtungen  (Seite  105),  welche  zur  fieurtheilung  der  Erslgnisee  bei  den  Imetli- 
Colonnen  in  der  Zeit  vom  5.  bis  9.  J&nner  dienen  können. 

Weitera  ist  im  Detail  (nach  C'ilonnen  und  Truppen  gesondert)  der  Über- 
gantr  der  verschiedenen  Abtheilungen  d-  >  Detachement  Skobelew,  sowie  der 
Trawna-Culoune  über  den  Balkan  geschildert,  Würaus  insbesondere  wichtige  An- 
haltspunkte für  Zeitbestimmungen  bei  Märschen  im  Gebirge  gewonnen  werden 
können. 
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Das  vierte  Capitel  endlich  gibt  vor  Allein,  in  ErgSotnng  einer  gims  au8> 

rekhenden  Skizze,  eine  kurze  Schildening  des  befestigten  Lagers  Ton  Seheinowo» 
l:u  riiie  lib  Tsiohtliche  Darstellung  der  KäiDpfo  um  diese  Position  nnä  deren 
Krjtünriunf,'  durch  die  Amiee-Abtheilunfj  Skobelew's  am  Jimner,  wodurch 
.ik  schwierige  Operation,  die  Türken  von  beiden  Flanken  uui  .Sauiupiuden,  die 
tu  ilineu  als  fdr  im  Winter  nndarehsclireitbar  gelialten  worden,  xn  ungeben,  mit 
\Jkm  Erfolge  gekrOnt  war^. 

S<.>  viel,  oder  besser  so  wenig  über  da$  uns  vorliegende  Buch,  welches  nicht 
ar  dar  Leclüre  dienen  soll,  sondern  hiemit  allseitig  dem  Stadium  empfohlen  wird. 

V.  M. 

teehiclite  des  kön.  bayertechen  Infanterie-Leib-Itogifflents.  Bearbeitet 

zu  Unterriehtszwecken  von  1 1 1  i  n  g^  Hauptmann  und  Compagnie- 
Chef  im  Infanterie-Leib-Regiment.  Zweite  durchgesehene  und 
vermehrte  Auflage.  Mit  AbbilduDgen  und  Skizzen.  Berlin,  1890. 
Mittler  &  Sohn. 

Es  geht  mit  den  Büchern  wie  mit  so  vielen  anderen  Dingen  im  Leben. 
h  ^bt  kleine  und  grosse,  ernste  nnd  heitere,  schmftehtige  nnd  umfangreiche, 
und  langweilige  nnd  vor  Allem  natflrlicb  gute  nnd  sehleehte. 

Inwiefern  eines  oder  das  andere  auf  diese  oder  jene  der  t  l>en  aufgezählten 
E^enschaften  Anspruch  machen  kann,  erfährt  der  uneinflfe^veillt<•  I  <  s  r  in  der 
Kejel  zuerst  durch  die  Feder  des  Recensenten  oder  sollte  es  wenigstens  t^rfahren 
ktenen.  Allein,  auch  hier  gilt  das  alte  Wort  vom  Schein  der  trügt,  und  jiiugbt 
«I  haben  wir  in  einem  grossen  Theile  unserer  Tagespresse  einem  roiliSr- 
histmschen  Werke  zu  Ehren  wahre  Fest-  und  Jubelcantaten  anstimmen,  mit 
illffl  Ktihmesglocken  läuten  nii<l  Lob  und  Preis  bi>  zur  Bcsinnun£»'slosiffkeit 
»ä^en  hören,  das  sich  in  Wirklichkeit  doch  nur  als  ein  Gemenge  von  Wahr- 
and  Dichtung  erwies  nnd  dessen  Verfasser  mit  diesem  Werke  den  Beweis 
akMhte,  dass  er  entschieden  mehr  znm  Roman-  als  zum  Geschichtschreiber 
TMdagt  sei. 

Auf  die   vorliegt-nde   „Geschichte    des  kf)n.  bayeri.<chen  iBfaiiterie-Leib- 
ß^ments"  und  deren  Verfasser  findet  «las  eben  Gesagif»  durchgchends  nur  im 
g^ent  heil  igen,  d.  h.  günstigen  Sinne  Auwendung.  Das  Werk  macht  gar  keine 
iäfrtche,  tritt  in  der  äusseren  Form  ebenso  unscheinbar  und  schlicht  auf,  ab 
in  seiner  Dietion,  und  ist  gleichwohl  nach  jeder  Richtung  das  beste,  was  wir 
*    einer  iHii^'t'ii  Keihe  von  Jahren  auf  diesem  Felde  gelesen  haben.  Wir  haben 
ailailig  hundert  und  mehr  „RetT-iments-GejJchirhten"  zu  beurth*  ilt'n  ;,'eli:ibt  und 
um  dieser  scheinbar  wenig  anregenden  Aufgabe  stets  mit  so  viel  Hingebung 
ttMntogeD,  dass  wir  uns  speciell  auf  diesem  Gebiete  militärischer  Publicistik 
inunerhin  einiger  Erfahrung  und  von  Fall  zu  Fall  einer  ziemlich  zutreffenden 
Wttrdigung  erfreuen  dürfen  Wir  kf^nnen  im  Hinblicke  auf  das  heute  vorliegende 
Bwh  also  auch  ruhig  sagen,  dass  uns  noch  niemals  eines  vorgekonmien  ist, 
welches  sich  in  seinen  Ausführungen  mit  den  ursprünglichen  —  nebenbei  bemerkt, 
ebenso  richtigen  und  gesunden  au  anerkennenswerten  —  Intentionen  seines  Ver- 
fassers, in  solchem  Masse  gedeckt  haben  würde,  als  dies  bei  der  „Geschichte  ' 
ies  Leib-R«"!g^imcnts"  der  Fnll  ist    Wir  haben  eine  ähnlic  h'-  Bearbeitung  aber 
auch  uoch  nie  zu  ffUnterrichtszwuckun'^  zusammengestellt  und  eine  solche  eben- 
sowenig jemals  in  zweiter  Auflage  erscheinen  sehen  und  damit  allein  ist  der 
tksMieiiUehe  Wert  des  kleinen  Buches  genflgend  chsrakterisirt. 

Wir  glauben,  die  Absicht  Hauptmann  III  in g's,  den  ünterofficieren  und 
Soldaten  seines  Repnients  einen  kurzen  Überblick  über  die  Schicksale  und 
Leistungen  jenes  Trupp enkörpers  zu  gebeu.  webheTn  sie  anzugehören  die  Ehre 
hüben,  ihnen  das  Wirken  ihrer  Vorfahren  zu  schüdem  nnd  die  Thaten  der 
liütüi  m  der  Vergessenheit  in  entreissen,  dem  Soldaten  in  den  Stunden  der 
KiMang  endlich  Unterhaltung,  Aneifemng  und  Belehrung  zu  bieten,  hätte  nicht 
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einfacher,  besser  und  wirksuner  realisirt  werden  kOnneD,  als  dies  dorch  d 
Anlage,  den  Aufban  nnd  die  Ansfilhnmg  seiner  Arbeit  geschehen  ist. 

Der  Vei^ßu»er  hat  sich  in  den  einzelnen  Abschnitten  derselben  nicht  n 

als  ein  ira  AUgemeincn  gebildeter,  denkender  Officier  docuniontirt.  si  ndern  aai 
den  Beweis  erbraclit,  da-^s  es  ihm  nicht  nn  H  rz  nn  i  Verständnis  für  d 
seiner  Leitung  und  Führung  anvertranten  Untcrgeben-  ii  mangle  ond  dass  er.  l 
voller  Wahrung  der  dienstlichen  Autorität,  wenn  nötbig,  sich  auch  in  d 
ihnen  eigenthflmliehen  Denk-  und  Ausdmcksweise  tu  bewegen  wisse.  Der  Soldj 
mag  seine  Wiege  nnn  im  bayerischen  Hochgebirge  oder  in  der  Bheiopfalz  gestand 
haben,  wird  von  dem  Übergange  HannibaTs  oder  Napoleon's  über  die  Alp 
kaum  bewcfft  werden,  auch  wenn  ihm  diese  noch  so  geistvoll  geschiM-  rt  wünle 
wenn  er  aber  hurt,  dass  der  Geiueine  Lehmann  dor  9.  Compagni»-  des  He; 
meutes  an  dem  blutigen  Tage  von  Loigny  (2.  Deeciiibor  1870)  seine  Genugtbuu 
daraber,  den  Franzosen  mit  stSrkeren  Krftiten  entgegentreten  vn  können«  als  \ 
Tage  vorher,  mit  den  Worten:  „H«  unt  ist's  ganz  wa«  anders  als  gestert.  II 
Hauptmann!  Bös  is  nii,  wenn  mar  d'Liut  spare  muss,  wie  'n  Zucker  in  'n  Kaffet 
zu  erkennen  piht,  so  wird  die  Wirkung  kaum  ausbleiben  Ebensowenig,  als  we 
er  erfährt,  dass  Tags  darauf  derselbe  Lehmann  im  heftigsten  Feuer  einig 
flügellahmen  Kebhühnern  nachjagt  und  bald  nachher  mit  einem  solchen  in  i 
Hand  an  seinen  Commandanten  herantritt  nnd  sagt:  »Herr  Hauptmann,  da  h 
ich  IViiM  e  Bebhflhnle  gTange  zu  Ihne  Ihr*m  Geburtstag",  weil  der  Hauptnii 
nnniittelbar  vor  Beginn  des  Gefechtes  seine  Leute  aufi^efordert  hatte,  si-  h  h 
zu  halten,  es  sei  heute  sein  Geburtstag  und  sie  konnten  ihm  kein  j»chOii<j 
Geschenk  machen.  Auch  die  Kehrseite  der  Medaille  fehlt  nicht  und  es  gerei 
dem  Verfasser  nnr  znr  Ehre,  wenn  er  in  seiner,  „zu  Untertichtszwecken*  b« 
beiteten  Kegiments- Chronik,  die  hie  nnd  da  vorkommenden  Schatten  den  J^en 
auch  thatsächlich  als  solche  vorführt  und  nicht  in  den  so  häufigen  Fehler 
Schönfärberei  verfTillt,  damit  nur  ja  und  um  jeviem  Preis  Alles  in  g-oldifj 
Sonnenf^'lanze  erscheine!  „Alk-  wühl  niclit  liitter  ^v;^ren,  jrab  nu<  h  nnn  T 
Soldaten  etc."  singt  Varicourt  in  seiner  „Ueeresumchf,  und  dai»s  dem  wirki 
SO  sein  kOnne«  lehrt  nns  nnter  anderen  das  von  Hauptmann  Illing  angefal 
Factum  mit  dem  Gemeinen  Spiegelsberger  der  6.  Compagnie  des 
Regiments.  Dieses  hatte  am  21.  September  1870  in  mehreren  Colonnen  auf  gleii 
Höhe  und  mit  dichten  riänklerschwärmen  voraus,  den  niüelitiLren  Wald 
Fontainebleau  zu  durchstreifen,  was  sich  im  Laufe  des  Tages  als.  eiut-  der  ic 
seligsten  und  anstrengendsten  Aufgaben  w&hrend  des  ganzen  Feldzuges  erwe' 
sollte,  zmnal  die  Truppe  am  Tage  vorher  nach  einem  Ißstllndi^n  Max9 
erst  um  7  Uhr  Abends  in  Helnn  eingetroffen  war.  Gemeiner  Spiegelsber 
nun  hatte  «»enn<r  bekommen  an  dem  ermfldenden  Duroliarbeiten  durch  Unter 
und  Gestrüpp,  seinen  riatz  in  der  Plänklerkette  verlassen  und  war  auf  die  Stn 
gegangen.  Wegen  dieser  Eigenmächtigkeit  von  seinem  Gruppenführer  etwas  so 
angelassen  nnd  in  seioe  frflhere  Eintheilung  zurfickgewiesen,  Hess  ddi  S  p  i  e  ^  • 
b  e  r  tr  e  r  zu  einer  höchst  unpassenden  nnd  respectswidrigen  Bemerlnui^ 
den  Unterofficier  hinreisseu,  indem  er  dessen  Befehl  zögernd  und  wiaer\« 
voll/<'L'  l>i«'ses  subordinationswidrige  Benehmen  gelangte  zur  Anzeiare  nnd 
Manu  wurde  einige  Taije  später  auf  Grund  einer  kriegsgerichtlichen  \'erurthoi 
erschossen,  nachdem  er  die  möglichen  Folgen  seiner  Handlungsweise  urfipriii&j 
.  gewiss  auch  nicht  im  Entferntesten  erwogen  haben  mochte. 

Wir  sind  den  Anfzeichnnngen  des  Yerfhssers,  der  nns  Ton  der  Exrieli 

des  Regimentes  bis  zn  dessen  75jfthrigem  Jubiläum  führte,  mit  regem  Int«i 
«gefolgt  und  zweifeln  nicht,  dass  es  jedem  militärischen  Leser  ebenso  erjg 
werde.  Das  mit  einem  sehr  guten  Bilde  des  rrinz-Kegenten  vun  Bayern  gesctmit 
Buch  enthält  ausserdem  ein  solches  von  dem  Prinzen  Arnulph,  dem  tVilli 
Commandeur  des  Regimentes;  eine  Skizze  des  am  1.  September  1870  in  Bltai 
Flammen  getanchten  St&dtchens  BazeiUes;  eine  Harschkarte  des  Regiment  «>i 
dem  Kriege  von  1870  71  und  zahlreiche  „Beilagen"  am  ScUnsse,  welc'Ki 
Namen  der  Gefallenen  oder  der  ihren  Wunden  Erlegenen,  der  Tor  dem 
Ausgexeichneten  u.  s.  w.  verewigen. 
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Hadt&rtenelmi  közlemenyek.  (Kriegsgeschichtliche  Mitthpihmgen, 
III.  Jahrgang,  drittes  Heft.  Herausgegeben  vom  kripirswissen- 
schalt liehen  Ausschüsse  der  ungarischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften.) Budapest  1890. 

I>as  vorliegende  Juniheft  der  kriegsgeBchichtlichen  MittbeUangen  enthält 
Bidist^heiide  gri'ssere  Auf.<^ätzer 

1.  Die  russ isc }i  -  g^r  i  e  c  h  i  s  c  h  e  Ji  K.r  i  ege  in  den  J  ah  r  e  ii  1 148  bis 
1156  Tou  Julius  Pauier  (Fortöctzung  und  Schlussj;  schildert  die  Art  der  Krieg- 
fikning,  die  politischen  VerhUtnisae  und  die  herrschenden  Anschauungen  snr 
K-jit-rangszeit  Geiza's  II.  in  treffender  Weise  und  gibt  Anfechluss  über  den 
ihirikt*»r  nnd  die  Denkungsweise  der  niassirebeiiileu  Heerführer.  Wiewohl  historisch 
Kür  interessant,  bietet  die  Abhandlung  tür  die  Beurtheilaog  der  Operationen 
ür  ällgemeino  Anhaltspunkte. 

8.  Das  Yerhftltnis  des  Wiener  Hof-Kriegs-Raths  su  den 
Feldlierren  1683  bis  1693  von  Gustav  Göniöry;  bringt  auszugsweise  die 
wischen  »!•  m  Wiener  Hof-Kriegs-Rathe  und  d<'n  F«  l.Ilicrrrn  in  «len  Jiihreii  1GS3  Li.s 
1S93  «reführtf  (  orrespondenz  und  zeiift,  dass  dor  Hid"-Kriegs-i>ath  sic-h  nicht  allein 
&  strategische  Leitung  der  Feldziige  guiiz  und  gar  vorbehielt,  sundern  auch 
taatht  war,  die  Feldherren  selbst  in  der  Anordnung  taktischer  Details  zu  be- 
Ainssc-ii 

Auf  Grund  der  ang'eführten  Daten  gelani^t  d<T  A'-  rfasscr  zu  dt-in  rj.'.sunr  . 
(kss  der  Hof-Kriegs-Rath  aus  vor7ü<rlich<'n.  ♦  rfahrencn  Feldherren  bestand  und  die 
B^erfübrer  häufig  durch  wohldurchdachte,  ausgezeichnete  Dispositionen  in  wirk- 
«MT  Weise  nnterstütste,  dass  es  jedoch  für  den  Hof-Kriegs-Bath  wegen  nicht 
mögender  Kenntnis  des  Kriegsschauplatzes  und  der  localen  Verhältnisse  unver- 
K-i'llirh  war.  manclanal  auch  f<'hlorhafte  Verfügungen  zu  treffen  Auch  ging  liiebei 
iir  Selbständigkeit  der  Heerführer  verloren  und  es  kam  nicht  selten  vor.  dass 
dit  B<;fehle  des  Hof-Kriegs-liathes  in  Folge  der  grossen  Entfernungen  zu  tiuei 
Ml  bei  der  Armee  eintrafen,  als  die  nrsprflngliehen  Yerbftltnisse  sich  bereits 
lAommen  geändert  hatten. 

3.  Die  Kriegsgeschichte  Arad's  im  Mittelalter  von  Dr.  Ale- 
iMd«  r  Märki;  eine  gründliche  und  anregende  historische  Studio,  welche  die 
Verhalt  Iii und  Kampfe  von  und  bei  Arad  im  Mittelalter  h«  1.  u«  litcr. 

4.  Der  erste  Angrifl  Gabriel  Bethleu'i»  gegen  Ferdinand  II 
fMl9  bis  !63t)  Ton  ödOn  Olchriri  (1.  Artikel):  bringt  den  ersten  Angriff 

Darstellung,  welche  der  Fürst  von  SiehenhQrgen  Gabriel  H  e  t  h  1  e  n  zn 
Aufanir  des  dreissigjährigcii  Krieges  im  Vereine  mit  den  buhmischen  Ständen 
gegen  aen  Kaiser  Ferdinand  II.  unternahm,  einerseits  um  seine  Anerkennung 
all  Fürst  von  Siebenbürgen  zu  erlangen,  andererseits  um  die  Interessen  der 
lofariscben  Protestanten  2n  schfltsen. 

Nach  flQchtiger  Skizzirung  der  politischen  Verhältnisse  beschreibt  der  Ver- 
fasser kurz  den  Kriegsschauplatz,  beleuchtet  dann  kritiscli  die  v<>n  Bethlen  gewählte 
Oferntionslinie,  bespricht  die  an  derselben  gelegenen,  für  das  Vorschieben  der 
Operatioiiäbasiä  gllnstigen  Stützpunkte  und  schildert  endlich  eingehend  alle 
Operaticmen  des  Angriffsheeres  während  der  VorrQckung  von  Elansenburg  bis 
men*  dem  Hanptoperationsobjecte  Hiebe!  werden  die  Bewegungen  und  Marsch- 
f'  i?tungon  der  einzelnen  ^'  1  nin n  /ienilioli  detaillirt  angegeben,  die  getroffenen 
'^'  tischen  Massnahmen  unter  Uerücksichtigung  der  Verhältnisse  militärisch  ge- 
wtirdigt  und  die  einzelnen  Gefechte  mit  Sachkenntnis  beschrieben.  Die  sorgfältig 
Tcdigirte  Abhandlung  wäre  als  eine  sehr  lelurreicher  lesenswerte  und  wertvolle 
loriegsgeschichtliche  Publication  zu  betraditen. 

.'i.  Der  Feldzug  im  Jahre  1663—1664  von  Josef  Thury.  Aus  dem 
Werke  des  türkischen  Historikers  Rasid  Ef feudi,  (l,  Artikel)  Einleitend 
ba»|»ncht  der  Verfasser,  dass  die  türkische  historische  Literatur  sehr  viel 
«irtfolles  kriegsgeschicbtliches  Uaterial  besitst,  welches  bis  nun  zu  wenig 
.  aufebeotet  wurde,  obwohl  die  betreffenden  Geschichtswerke  mit  Rftcksicht 
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auf  die  UmsUnde  ihrer  Entstehung,  GUnbwftrdigkeit  in  hohem  Masse  besüien. 
•  Es  waren  n&mlich  seit  Mnrad  II.  (1421  bis  1451)  am  Hofe  der  Sultane  eigene 
Historiker  (vakanuvisz),  angestellt,  welohe  die  Aufgab«-  hatten,  auf  Grund  der 
Aufzeichnuncren  der  Tascebuihachreiber  fvuznaiiiedsi)  und  nach  amtlichen  Docu« 
menten  die  Geschichte  einzelner  ^isoden  aus  der  Begieroogsperiode  der  letzt- 
verstorbenen  Sultane  zu  rerfossen.  Wie  gewissenhaft  die  Tagbnehschreiber,  welche! 
sieh  im  Kriege  stets  im  Gefolge  der  Heerführer  befanden,  ihre  Aufgabe  erfolitenj 
geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  ein  solcher  „vuznamedsi**  bei  der  Belageruii^' 
von  Gr:m.  »  iii  7w»^it»^r  bei  jener  von  Erlau  sein  Leben  verlor.  l>er  neunte  in  der 
Reihe  der  „Hiötonkcr'*  war  Rasid  Effendi,  der  in  einem,  im  Jahre  1740  ia 
Constantiuopel  erschienenen  dreibändigen  Werke  die  Geschichte  der  Zeit«poche  I66l| 
bis  1722  TeröiTentlichte.  Nach  diesem  Werke  wird  nnn  die  Beschreibung  desj 
Feldzuges  1663—1664  mitgetheilt.  Der  vorliegende  erste  Artikel  schildert  denj 
Krieirszuü'  des  Grossveziers  K  ö  p  r  ü  Ii  z  a  d  e  A  c  h  m  e  d  f  K  ö  p  r  ü  1  i's  Sohn  .\  c  h  m  ed) 
vuiu  Aufmärsche  der  türkischen  Armee  aus  Belgrad  bis  zu  der  noch  im  Jahre  16Gä, 
erfolgten  Eroberung  von  Nouhäusel.  ! 

In  eigenthttmlicher,  das  selbstbewusste  Fohlen  und  Denken  der  Türkeii 
jener  Zeit  klar  wiederspiegelnde,  bilderreiche  Diction  charakterisirt  sich  dad 
Werk  Rasid  EtTeiidr??  durch  die  Anführung  zahlreicher  militärischer  DetaiKs 
wckiie  für  die  Beurtheilung  der  Organisation.  Ausrüstung  und  Kampfweise  de* 
tQrkiscben  Heeres  schätzenswerte  Anhaltspunkte  gewähren.  Insbesondere  ist  di«j 
Belagerung  von  Neuhäusel  sehr  nmst&ndlich  und  anregend  |;esehildert,  die  biebel 
bezüglich  der  Thätigkeit  der  türkischen  Mineare  (lagimdsi)  gemachten  detail-j 
lirten  Angaben  liefern  einen  wertvollen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Festongs-I 
krieges  jener  bewegten  Zeit. 

6.  Der  Feldzug  Ludwig  des  Grossen  gegen  Neapel  (1347  bii 
1860)  Ton  Ladislaus  K  o  z  i  c  s. 

Es  ist  eine  ziemlich  feraTliegende  und  militärisch  noch  wenig  gewürdigte| 
Kriegsepoche  des  Mittelalters,  welrhe  der  Verfasser  mit  vorliegendem  Aufi^at?* 
der  Vergessenheit  entreisst;  und  doch  ist  der  Feldzug,  welchen  der  ungarisciif 
König  Ludwig  der  Grosse  (aus  dem  Hause  Anjou)  gegen  das  ehemalige 
Königreich  Neapel  in  den  Jahren  1347  bis  13R0  nnternahm  —  um  die  Er- 
mordung seines  Bmders  in  rftchen  —  in  mancher  Richtung  von  hohem  mili'^ 
t&rischem  Interesse  und  durchaus  ni^'ht  arm  an  ruhmreichen  Kfimpfen. 

Mit  geringen  Mitteln  wird  der  Feldzug  begonnen  —  e»  fehlt  beständigj 
an  Geld  und  Truppen,  —  blutig  erfochtene  Siege  werden  nicht  ausgenützi^ 
eroberte  Lftnderstreeken  oft  ohne  Kampf  gerftnmt,  denn  es  mangelt  an  YerH 
pflegnng  und  hinreichenden  Kräften;  die  einheitliche  Leitung  der  Truppen  uX 
unendlich  erschwert,  denn  das  Heer  ist  aus  verschiedenspraehifren  Soldner- 
sohaaren  und  selbständigen  Banderien  zusammengesetzt,  und  dennoch  behauptei 
sich  die  Truppen  des  Küuigs  jahrelang  in  Italien  iu  der  Mitte  einer  feindseÜgei 
BevOlkernng,  von  Mord  und  Venrath  allseitig  bedroht» 

Das  Alles  schildert  der  Verfasser  in  überaus  anziehender  Weise,  bespricM 
»nf  l^nind  mühsam  erforschter,  authentischer  Quellen  auch  die  Operationen  d<i 
Heeren  und  schildert  dem  Lcs.-r  df-n  in  allen  Details  intt-ressauteu,  wicWobS 
etwas  romantischen  Feldzug  in  krälug  gezeichneten  Bildern  und  klar  skizzirter 
Kpisoden.  Die  Abhandlung  ist  sehr  spannend  gesehrieben,  fibeniehtlich  ge 
.cltcdert  und  verdient  gelesen  zu  werden,  als  ein  lehrreiches  kriegsgeschichtlicb'> 
Unv;  irl.  W.TS  Tapferlc.  it  und  Ausdauer  selbst  unter  den  schwierigsten  Ver 
UaU  üisvseu  zu  leisten  vermögen.  C.  C. 
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krOfflcier  Im  gesellschaftlichen  Verkehre.  Siebzehn  Essays  uebst 
einem  Auhange  zur  Orientirung  für  Cadeten  und  junge  Officiere 
des  activen  und  Reserve-Standes.  Von  Adalbert  Schneider, 
k.  und  k.  Oberlieutenaiit  d»'s  Infaaterie-Kegiments  Nr.  27,  und 
Lehrer  an  der  k.  und  k.  Infanterie -Cadetenscliule-  zu  Liebenau. 
Graz.  Fechel.  1890. 

D«r  Verfasser  liftt  sieh  die  Anfffabe  gestellt,  durch  vorstehende  Arbeit» 
■  welcher  er  xielfaeh  durch  Kameraden  8ng:eregt  wurde ,  junj^^cn  Officicren, 

Cideten  sowie  ländlich  jnnfrrn  Miinncm,  die  sich  dem  Ofticiersstande  widmen 
w/J(n,  Anhaltspunkte  zu  bieten.  Obwol  der  Offioiersstand  sich  vonvii  j:t  iid  nur 
Gesellschaftskreisen  ergänzt,  in  welchen  der  gate  Ton  mit  Sorgialt  gepilegt 
liii  80  lind  doch  die  ftnsseren  Formen  des  gesellschaftlichen  Verkehres  im 
'*ä:ierscorps  in  mancher  Richtung  viel  genauer  präciäirt  als  anderwärts  and 
r:{lit  Jedermann  liitt  die  Gelegenheit,  diesolbon  sohnii  in  jungen  Jahren  aus 
"^encr  Änschauun«^  kennen  zu  lernen.  Der  V  erfasser  gibt  sich  auch  mit  Recht 
4a  HöSoung  hin,  dass  »ein  Werkeheu  iu  den  militärischen  Anstalten  für  die 
sepaunte  «Anstandslehre*'  statt  des  Teralteten  Lehrhehelfs  „Über  den  Umgang 
BÄXeiisehen*  von  Enigge  willkommen  sein  werde. 

Der  Verfasser  hat  die  Arbeit,  welcher  eine  Vorrede  vorangeht,  in  17  Kapitel 
«ttä  einen  Anhang  gegliedert  u.  z. :  1.  Zum  Regiment,  2.  Der  Besuch,  3.  Die 
Viäitc-Karte,  4.  Der  <  ^'<:«  n]>esnch.  5  Unter  Kameraden,  6.  Vom  Vorstellen, 
T.Allgemeine  Anhaltspunkte,  8.  Über  den  Verkehr  mit  Damen,  9.  Vom  Grüssen, 
10  Du  IMner^  11.  Abendgesellschaften,  12.  Tans  nnd  Ball,  13.  Li  fremdem 
^Ittrtier,  14,  An  öffentlichen  Orten,  1.5.  In  besonderen  FälLn,  16.  Der  schrift- 
litbi  Verkehr,  17.  Der  Zweikampf.  Der  Anhang  enthält  die  Titulaturen  fttr  An-, 
ipachen  und  Correspondenz. 

In  d<*n  vor.stchrndon  17  Kapiteln  ist  ziemlich  Allef?  l>erfihrt,  was  in  den 
*j<g«istand  einschlägt,  ohne  dass  jedoch  der  Stoff  ermüdend  ausführlich  erschöpft 
wire.  Es  ist  dem  Verfasser,  der  mit  Liebe  zur  Sache  gearbeitet  hat,  in 
Msteiuiangswerter  Weise  gelungen,  den  Geist  der  Ritterlichkeit  nnd  feinen 
•Vitt?,  wie  er  im  k.  und  k.  OfBciers-Corps  traditionell  gehegt  und  gepflegt  wird, 
cnd  verständnisvoll  in  seinem  Werkchen  r.nm  .\usdrucke  zu  brincf^n.  Das- 
><Iie  wird  in  allen  im  Eingange  erwähnten  Kreisen  als  schätzenswerter  Behelf 
«Äir  willkommen  geheissen  werden.  N.  S, 


M  trusportablo  Lazareth-Baracke  von  Professor  Dr.  von  Langen- 
beck,  Generalarzt  Dr.  von  Coler  and  Stabsarzt  Dr.  Werner. 
Zweite  vermehrte  Auflage.  Herausgegeben  von  Generalstabs- 
Arzt  Dr.  von  Coler  und  Ober  -  Stabsarzt  Dr.  Werner. 
Berlin  1890. 

Die  zweite  Aufhige  des  Werke.»  li:it  durrli  die  .Vhsehnitte  IV  und  V  t-ine 
»wentliihe  Erupit^rnüv'  erfahren,  aus  der  transportablen  Lazareth-Barackc  ist 
tdu  Iranjsportable  Liiz;ireth"  geworden. 

Der  in  der  ersten  Auflage  erstattete  Bericht  über  die  zu  Antwerpen 
^  Jtkre  188!V  vorgefahrten  Bauftrmen  von  transportablen  Baracken,  sowie  die 

n^ehorigen  Beschreibungen  und  Tafeln  wnrdSki  dorch  weitere  historlsehe  Daten 
^♦■^ehrt,  indem  di<  fliegenden  Lazarethe  zur  Sprache  kommen  Während  des 
1  ürkenkrieges  1788  waren  nämlich  weu'-pn  ManEr**!?  von  Häuinliehkoiten  zur 
»Unterbringung  der  Feldspitäler  auf  dem  Kriegsschauplatze,  mit  Geneinnigung  des 
^■«^efs  Joseph  II.  snr  Anshilfe  24  hölzerne  Spitalsharacken  von  je  08  bis  100* 
i'angc  in  Wien  zusammengestellt  nnd  sammt  den  erforderlichen  Spitalseinrich- 
ttuigea  durch  das  oberste  SchüEunt  nach  Slavonien  gesendet  worden. 

<^  4w  MUlt'WiMmicbftftl.  Venia«.  ZU.  Band.  1S90.  Bttetier^AnMlcw.  4 
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Im  zweiten  Alwclinitt  wurde  uni  Grund  stfttistiflcliflr  Daten  aus  dem  d<^atsdi> 
französischen  und  russisch  -  türkis.-hon  Kriege  nnd  aus  dem  Krimfeldzuge  d  i  »• 
hoho  Ziffer  der  ansteckend  Erkr:inkt»Mi  vor  Augen  g'efiüirt  and  aa(  (üv 

V  0  r  b  a  u  u  n  g  s  in  i  1 1  e  1  gegen  diese  Gefahr  langewics>en. 

Der  dritte  Absclinitt  bespricht  die  Gestaltung  der  transportablen  Baracke 
und  drückt  den  Wunsch  aus,  es  luogen  diese  Baracken  in  grösserer  Zahl  erprobt 
werden»  am  ms  der  Vielseitigkeit  der  Versuehe  anter  den  terfeÜedeniteD 
örtlichen,  klimatischen  und  Witterungs-Verhältnissen,  entscheiden  sn  kOuien,  W^cbe 
Bauart  und  welcher  Baustoff  allen  Anforderungen  nicht  nur  unter  geipebtAea 
örtlichen  Verhältnissen,  sondern  unter  allen  Umständen  entspreche. 

Der  vierte  Abschnitt  handelt  vom  Gebranch  und  der  Verwendung  der  trans- 
portablen Lazaretb-JJaracke,  Zwei  Hauptziele  werden  bei  der  zerleg-  und 
versendbaren  Baracke  verfolgt,  u.  z.  einmal  als  Aushilfe  mittel  zur  schnellen 
Ihrweitening  nieht  aasreichender  Krankeniftame  and  dann  als  sehr  b«deat< 
sames  Werkzeug  im  Dienste  der  Gesundheitspflege,  welches  es  er- 
möglicht,  allerorts  beim  A  n  f  t  r  t  <mi  von  E  {>  i  d  e  m  i  c  n  sofort  ausreicbcude 
Tsolirspitäler  zur  Aufnahme  der  ansteckend  Erkrankten  zu  er- 
richten und  durch  Absperrung  der  letzteren  einer  Weiterverbreitang  der 
Senehe  entgegen  tu  treten. 

Die  preussische  Militärverwaltung  bat  im  Laufe  der  Jahre  mit  verfehie' 
denen  Mastern  umfangreiche  Yersnche  angestelll  Im  Gänsen  wurden  acht! 

Hauptformen  der  in  Gebrauch  gezogenen  Baracken  (abgesehen  von  der! 
Ducker'schen  Baracke i  behufs  ihrer  Gebrauchsfähigkeit  in  71  Garnisoneai 
erprobt,  wobei  der  Aufliau,  die  Verpackung,  die  Standsicherhi  it.  die  Dauor-i 
haftigkeit,  Dichtigkeit  der  Wandungen,  Heizfähigkeit,  Lüftung  im  iSomnier  und 
Winter,  die  Sonnerbenatzung,  endUeh  die  Eignnng  fflr  die  &aokenbehandlang. 
eingehend  beobachtet  wnrden. 

Der  5.  Abschnitt  zeigt,  in  welchem  Umfange  die  innere  Einrichtung  einei 
transportablen  Lazareths  Gegenstand  einer  Preisausschreibang  wurde.  Abweichend 

Ton  der  früheren  Preisüussehreibung  in  Brüssel,  wurde  ausser  der  Bewerbung  ua 
die  Hauptaufgabe,  noch  eine  solche  um  £inzelaafgaben  zngelassen,  was  aioE  akj 

sehr  von  heilhaft  und  wertvoll  erwies. 

Die  verschiedenen,  zur  Einsendung  gelangten  GegenstäTid»'  werden  zn- 
nächst,  insofern  dieselben  die  Hauptaufgabe  betretien.  kurz  und  zusammenhängend 
geschildert,  während  die  eingehendere  Beschreibung  der  einzelnen  Gegenstämit 
nach  Gruppen  geordnet  folgt.  42  Bewerber,  beziehungsweise  Titreinigongen  ym 
solchen,  hatten  am  Wettbewerbe  sich  betheiligt  mit  Ober  120  Gegenstftnden.  Ai 
der  Hauptaufgabe  betheiligte  sieh  in  hervorragender  Weise  das  kOn.  pronaaiBclu 
Kriegsministeriuni,  Modicinal-Abtheilung. 

Die  3.  Gruppe  der  ein<r'\>endeten  Muster  —  Einrichtungen  für  Heizune 
und  Beleuchtung  der  Kranken-  und  Wohnräume  —  hat  wichtige  Anregung«! 
geboten. 

Besonders  reichhaltig  waren  die  4.  Gruppe,  chirurgische  Instrumente 
und  Geräthe,  und  die  5.  Gruppe,  Arzneien  und  Verbandmittel,  vertreten.  Die- 
selben waren  nach  den  Grundsätzen  bewährter,  modemer  Wandbehandlong  f'r 
den  Gebraucli  und  zur  Versendung  möglichst  raumsparend,  handlich  zasamm« 
gestellt,  viele  Medicamcnte  in  Kinzelgaben  dosirt  und  zur  Vereinfachnng,  sow- 
zur  Sicherung  der  Kraukeubehandlaug  für  Feldlazarethe  in  Form  von  Tabletto. 
Gelatinen  u.  s.  w.,  vorbereitet. 

Zar  Seite  437  wäre  hervorzuheben,  dass  der  von  J.  Odelga 
Wien,  ansgestellte  ^zasammenlegbare  Operationstisch  des  k.  und  I 
Stabsarztes  Dr  Alter"  dem  in  der  k.  and  k.  österreichischen  Armee  nach 
genannten  Erfinder  eingeführten,  zusammenlegbaren  Operationstisch,  sowie  ami 
der  ini  Dienstbuche  Nr.  11,  Seite  47  (1.  Nachtrag,  40)  enthaltenen  Beschreibuif 
desselben  nicht  entspricht. 
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Die  6.  Gruppe  enthielt  einzelne  tür  die  Krankenpflege  und  den  Luzareth- 
Wtrieb  beBonden  wichtige  Gegenstiode  und  Vorrichtungen,  wie  t,  B.  die  in* 
•aiiHiaiilej^aren  Badewannen,  Steckbeeken  aus  Hartkautschuk,  Papier  mach^, 
Uj^ertingMinittel  für  besonders  schwierig  2U  transportirende  Kranke,  luipmvisa- 
lidoeD  Yon  LagerBteilen  fftr  sofortige  Unterbnngttng  von  Kranken  und  Ver- 
wideten  etc. 

Was  zur  ersten  AufisteUang  und  besten  inneren  Einrichtung  eines  trans- 
P-Mblen  Luaretbf  erforderlich  istt  hat  die  Ausstellung  im  reichen  Hasse 
ft^wten;  die  PreiMaufgabe  ist  gelOet  und  hat  die  gehegten  HofTnungeii  erfftUt» 
Üe  tnnsportable  Baracke  ist  ein  versendbares  Lazareth  geworden. 

Durch  das  yorliegcnde  Werk  haben  die  Verfasser  sich  neuerdings  ein 
^Mses  Verdienst  erfrorben.  H.  A. . 


AaUgonismus  der  engtischen  und  russischen  Interessen  in  Asien. 
Eine  militär-politische  Studie  von  einem  Ueichsraths-Abgeord- 
netea.  Mit  einer  Karte.  Wien  1890.  Frick. 

itannigfache  Erscheinungen  der  jüngsten  Z»?it  lassen  darauf  sehliessen, 
äjm,  wenn  auch  nicht  ein  directer  Anschluss  Englands  an  den  europäischen 
DÄind^  80  doch  eine  Annfthemng  stattgefonden  hat.  So  z.  B.  das  Entgegen- 
k{«Ben,  welches  England  durch  die  Abtretung  Helgolands  an  Deutschland,  und 
di|llä4ssigtin<,'.  welche  letzteres  gel«  ^entlieh  der  Verhandlungen  über  die  Regelung 
de  d^-atschen  und  engli^^chen  Interes.sensphäre  in  Afrika  erkennen  liess.  Ein 
Wäl«rer  Beweis  dafür  sind  auch  die  Erklärungen,  welche  Graf  Kainok j  in  der 
Steig  des  ungarischen  Delegations-Ausschusses  für  auswärtige  Angelegenheiten 
aw  11.  Juni  d.  J.  Ober  die  zwisehen  Österreich-Ungarn  und  Grossbritannien  in 
M\]^n  wichtigen  politisch,  n  Fragen  herrschende  freundschaft« 
liek'^  Ü  be  reinstiiumun  fr  ab^eijeluii  h:it  Und  der  , Standard"  sagt,  indem  er 
dicvoo  »meiner  Majestät  dem  Kuitier  und  Küuige  an  die  diesjährigen  Delegationen 
g«il(toten  ErOflhun^sworte  bespricht:  „So  lange  Deutschland,  Österreich -üngam 
an4  Italien  durch  die  Tripel-Alianz  geeinigt  sind  und  auf  <lie  S.  emncht  Englands 
aJ«  me  weitere  Hilfe  blicken  können,  wolche  Macht  wohl  nicht  formell 
«iiejen  S  teilten  7;ar  Hilfeleistung  verpflichtet,  aber  un  ihrer 
.Nu.&erbeit  durch  die  Natur  der  Dinge  interessirt  ist,  wird  der 
Fiiltii  B^nopaa  nicht  gebrochen  werden,  oder  diejenigen,  die  den  Versuch  unter- 
ntiasi»  werden  unterliegen". 

Sine  Schrift,  welche  wie  die  vorliegende,  mit  Erfolg  nachweist,  dass  viel- 
taei«  Interessen  Englands  durch  den  im  entsehcidenden  Momente  zw  Ii f  wirkenden 
Amdiluss  an  das  mitteleuropfiisclir  Biindnis  gewuhrt  würden,  ist  daher  im  hr.olistcn 
Giile  seitgemäss.  Sie  verdient  die  Aufmerksamkeit  des  Militärs  schon  deslialb, 
vefl  «ie  auch  die  Frage  zu  beantworten  versucht:  Welchen  Kraftsuwachs  der 
'Dzuftwad  durch  den  eventuellen  Beitritt  Englands  gewinnt? 

Der  Verfasser  des  „Antagonismus"  sieht  durch  die  unheimliche  Expansions» 
kraft  Knsshiinls  Österrt  ieh-T'ni^arn  in  Europa  und  England  in  Asien  in  erster 
Linie  b'*!r'ht  und  macht  <len  „Antagonismus  der  österreichi8ch-ungarisch<'ii  und 
«Bssifchen  Interessen  in  Europa",  sowie  den  „Antagonismus  der  englischen  und 

Ci« tischen  Interessen  in  Asien"  tum  Gegenstande  seiner  Studie.  Er  beginnt  die 
rbeit  mit  dem  „Antagonismus  der  englischen  und  russischen  Interessen  in 
^.-ien**,  weil  „Russlands  Wirken  in  Asien  weniger  bekannt  i>t,  und  es  sich  in 
A~it!U  w>^!i!eer  Zwang  aufzuerleg.  n  1>runfht  Man  kann  daher  seine  Actionsmethode, 
ptiut:  Kaniplweise  und  die  Art  seines  Vorgehen»  in  Asien  viel  genauer  beobachten 
iuid  wertvolle  Scbifisse  für  die  BenrtheUong  seines  Wirkens  in  Europa  daraus 

1^  Im  ersten  Kapitel  ersfthlt  der  Verfasser  die  Geschichte  von  Russlands  Vor- 
■rtomg  in  Asien  seit  dem  15.  Jahrhundert  bis  auf  die  jüngste  Zeit  in  gedrftngtert 
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dabei  doch  übersichtlicher  und  zuweilen  dramatischer  Weisev  indem  er  zumeist 
aus  sonst  schwer  zugänglichen  russischen  und  aus  englischen  Quellen  schöpft.  Im 
zweiten  Kapitel  wird  nachzuweisen  gesucht,  dass  Russland  den  Besitz  Indiens 
anstrebt.  Im  dritten  Kapitel  beleuchtet  der  Verfasser  die  diplomatischen  Ver- 
hältnisse zwischen  Russland  und  England  in  Beziehung  auf  Asien  seit  dem 
Anfange  des  laufenden  Jahrhunderts  und  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  doss 
England  nicht  in  der  Lage  ist,  Russland  in  Asien  auf  diplomatischem  Wejje 
abzuhalten. 

Das  vierte  Kapitel  handelt  vom  strategischen  Verhältnisse  beider  Staaten 
und  ist  daher  in  militärischer  Beziehung  das  interessanteste.  In  ausführlicher  undj 
übersichtlicher  Weise  und  auf  CJrund  vertrauenswürdiger  englischer  Belege  schildert 
der  Verfasser  die  ungenügende  Landmacht  des  britischen  Reiches,  für  deren  mangel- 
hafte Ausbildung  von  Officieren  und  Mannschaft,  dann  betreff  der  unzureichenden 
Ausrüstung  und  geringen  Kriegsbereitschaft  das  Zeugnis  englischer  Autoritäten] 
aufgerufen  wird.  Zwei  Armee-Corps  zu  je  25  Bataillonen  und  84  Geschützen  und 
eine  Cavallerie-Truppen-Division  zu  6  Regimentern  ist  Alles,  was  England  in! 
Europa  an  Truppen  für  eine  grosse  Action  mobilisiren  könnte.  Dagegen  fallt  dti^ 
Vergleich  der  Seestreitkräfte  sehr  zu  Gunsten  Englands  aus. 

Nun  wird  untersucht: 

1.  Was  hat  Russland  von  England,  und  2.  Was  hat  England  von  Russland 
zu  besorgen?  Zu  1.  kommt  der  Verfasser  zum  Schlüsse,  dass  die  Blocade  von 
Russlands  Küsten  und  Flotten  seinen  Handel  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  sehr 
8chä<ligen,  und  ein  Angrift'  auf  Russlands  Küsten  bei  Weitem  nicht  von  ähn- 
licher Wirkung,  wie  ein  Angriff  auf  die  Küsten  Englands,  Frankreichs  oder, 
Italiens  sein  kann.  Zu  2.  glaubt  der  Verfasser,  dass  zur  See  der  englische  Handel 
von  Russland  immerhin  beunruhigt,  ein  entscheidender  Erfolg  aber  von  Russlandl 
nicht  erzielt  werden  könnte. 

Auf  das  strategische  Verhältnis  in  Centrai-Asien  übergehend,  kommt  der 
Verfasser  zu  folgenden  Anschauungen:  Zu  1.  Russland  kann  in  Central- AsienJ 
das  ausgedehnte  Räume  hat,  unwirtlich  ist  und  keine  wertvollen  Objecto  besitzt^ 
von  England  mit  Erfolg  nicht  angegriffen  werden;  England  ist  schon  in  Vor^ 
hinein  auf  die  schwächere  Form  der  Kriegführung,  auf  die  Defensive  angewiesen] 
Zu  2.  Als  Angreiler  besitzt  Russland  in  Central- Asien  England  gegenüber,  sowohl 
die  militärische  wie  die  politische  Initiative,  deren  Wert  noch  dadurch  erhohll 
wird,  dass  bei  der  gegenwärtigen  Sachlage  in  Centrai-Asien  England  keine  erfül}:^ 
reichen  Offensivstösse  führen  kann.  Zur  Unterstützung  dieser  Behauptung  besprich^ 
der  Verfasser  auf  militär-geographischi^r  Unterlage  die  Verhältnisse  für  die  OflTensiTj 
Operation  einer  ru.s.^ischen  Invasions-Arniee  gegen  Indien,  welche  er.  gestützt  anj 
eine  Studie  des  Generals  Sobolew  mit  200  000  Mann  regulärer  Truppen  un<l 
1(K).000  Mann  irregulärer  ajsiatischer  Cavallerie  anninnnt.  170000  Mann  niQsstea 
aus  dem  Kaukasus  und  aus  dem  europäischen  Russland  verschoben  werden  mitten 
der  transkaspischen  Eisenbahn,  welche  bereits  bis  Samarkand  im  Betriebe  \e\ 
und  schon  im  August  1888  1.410  Waggons  und  88  Locomotiven  besa.ss.  Der  Ver 
fasser  glaubt,  dass  die  rus.sische  Armee  den  Aufujarsch  sjiätestens  binnen  seck 
Monaten  bewerkstelligen  könnte. 

Zwei  Hauptwege  führen  von  Centrai-Asien  über  Afghanistan  und  im  Ost^i 
von  Afghanistan  zwei  sehr  schwierige  Gebirgswege  zum  Indus.  Dementspreched 
denkt  der  Verfasser,  der  Aufmarsch  der  Haupt kräfte  könne  mit  Rücksicht  auf  di< 
beiden  Hauptwege  in  zwei  (iruppcn  erfolgen,  und  ausserdem  mit  zwei  Nebe» 
Colonnen  auf  den  Gebirgswegen. 

Die  folgende  Besclireilmtig  und  militärische  Würdigung  der  voraussiclitlichit 
Vorrückungslinien  ist  zum  Tlieile  ;iuf  die  „Ultima  Thüle"  des  Generalmajors  Ab» 
Ritter  v.  Haymerle  gegründet 

Bei  der  ünter.suehung.  über  welche  Kräfte  England  verfügt,  um  Indien 
S«rdwestgrenze  zu  vertheidigen.  wird  die  gegenwärtige  Organisation  der  angi 
nHÜndien  Kräfte  daiLT'  l'        *^ür  die  Vertheidigung  der  indischen  Grenz«'n  g*-grj 
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u^Tärtige  Feinde  konnte  das  anglo-indiscbft  Hoer  swei  Aimee-Coipa  und  eine 
ieMne-Tiappen^Divisioii  aufstellen,  u.  z.: 


engltschen 

einheimischen 

Znsaounen 

Trappen 

Mann 

13.000 

IG. 000 

29.00<j 

12.000 

15.000 

27.000 

Zostmineii .  .  . 
iy  Koserve  -  Trappen*  Din- 

85.000 

6.01IÜ 

8LO0O 

7.500 

66.000 

13.600 

In  der  jüngsten  Zeit  ist  in  Indien  zur  Sicherung  seiner  1.50fU-wj  lanfren 
Njrdwestgrenze  viel  geschehen.  Um  eine  rasche  Concentrirung  der  Truppen  zu 
smüglichen.  wurden  Strassen  und  Eisenbahnen  gebaut.  Die  Pässe  und  alle 
bralMihnbrÜcken  sind  schon  oder  werden  In  kürzester  Zeit  befestigt  und  bei 
letti  wild  ein  befestigtes  Lager  errichtet.  Trotzdem  ist  die  Vertheidigong  einer 
lW)hn  langen  Grenze,  selbst  wenn  sich  England  entschliesst,  seine  zwei  zur 
MJwirtigen  Verwendunjr  bestimmt »m;  ♦'uropaiachen  Armee-Corps  nach  Indit^n  zu 
x^ken,  keine  leichte  Aufgabe,  um^uwcuiger,  als  England  sich  nicht  ToUkommen 
flfiie  Loyalität  der  Indier  verlassen  kann. 

Am  Schlnsse  erwftgt  der  Verfasser  Englands  Wert  fttr  die  mitielearop&isehe 
niithion  und  kommt  zur  Ansicht,  dass  England  durch  den  Beitritt  in  derselben 
-'-k  gewinnt  ;ils  bietet.  Hiebei  spricht  »1er  Verfasser  seine  Überzeuf^ung  ans, 
sämmtliche  Interessen  Eufrland.^  in  Asien,  gegen  Ku.'^sland  im  Kaukasus  ver- 
^^ädigt  werden  könnten,  und  «iass,  wenn  England  als  AlUirter  der  mitteleuropäischen 
MtioB  sn  einem  Kriege  gegen  Bnssland  sich  betheiUgen  wQrde  und  es  gel&nge, 
TQrkei  zu  Lestimmen,  an  der  Coalition  theilzunehmen,  ein  erfblgreieher  Angriff 
%luidB  ond  der  l'ttrkei  auf  den  Kaukasus  denkbar  wäre. 

Wir  können  diese  hf5chst  interessante,  vielfach  auf  norh  unbenützten 
fleischen  und  euglibcben  (^uellt  n  basirte  Arbeit,  deren  Ri"  htigkeit  mit  Beziehung 
aie  Verhältnisse  Central -Asiens,  deren  bester  Kenner,  der  Orientalist  Vaui- 
^itjt  in  seinem  FeniUeton  „Neues  Uber  Mittel-Asien*^  in  der  „Kenen  Freien 
Atne*  vom  26.  April  1890  bestfttigt,  bestens  empfehlen. 

Eine  im  k.  und  k.  militär-geographiscben  Institute  gearbeitete  „ri)er.>iclits- 
'tne  der  Länder  zwischen  Muskau  und  dem  Indus  im  Massstabe  1 :  10,000.000'' 
«ikiciitert  wesentlich  das  Verständnis.  H.  v.  K. 

0»  Seehäfen  des  Weltverkehrs.  Daij^iHtellt  von  Joseph  Kitter  von 
Lehn(Mt,  k.  und  k.  LinieDschiflfs-Capitäii,  Johaiiu  Holeczek, 
k.  und  k.  Corvetten-Capitän.  Dr.  Karl  Zehden,  Professor  au  der 
Wiener  lliiiidels-Akadeniit'  und  Dr.  Theodor  Cicalek,  Professor 
aii  der  Wiener  Handels-Akademie  unter  Kedaction  vcii  Alexander 
Dorn.  Mit  etwa  400  Illustrationen  und  Hafenplänen.  Wien,  18^0. 
Volkswirtschaftlicher  Verlag,  Alexander  Dorn. 

Von  diesem  trefflieben  Liefemngtwerke,  das  dem  Laien  ein  bisher  ver- 

j^lilosisenes  Gebiet  eröffnet  und  in  seiner  Art  einzig  dasteht.  li(';,'en  uns  die 
f-niiif^^en  21,  22  und  23,  beziehun<rswwis<»  das  17..  18.  und    TJ.  Heft  des 
'  Bandes  vor.  In  denselben  gelangen  die  Seehäfen  der  pyrenäischen  Halbinsel 
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und  der  französischen  Küste  zur  Schilderang,  indem  nacheinander  die  Häfen  von 
Sevilla,  Huelva,  Lissabon,  Porto,  Santander   Bilbao,  Bordeaux,  Nantes,  Saint' 

Nazaire  und  Hävre  vorgeführt  werden. 

Die  Darstellung  ist,  gleichwie  in  den  früheren  Heften,  eine  üu-^aerbt  «orj<- 
fältige  und  reichhaltige,  sie  befasst  sich  mit  jeder  einzelnen  iiuf^5tadt  nicht 
allein  Vom  geographischen,  nantisehen  nnd  eommereieliea  Standtponkte,  aondern 

auch  vom  ethnographischen,  socialen  und  kunsthistorischen,  mia  sdllU^wt  mit 

den  statistisclien  Daten  über  die  Verkehrs-  nrxl  Handelsbeweirung^ :  lahlreicli»- 
lllu^stratioiieii,  theils  landsichaftliche  Ansichten,  theils  Hafenpläne  ergänten  oder 
verdeutlichen  die  Schilderungen, 

Die  klare,  lebendige  Sprache,  der  reiche  Geliull  und  wissenschaftliche 
Wert  dieser  gediegenen  Publikation,  welche  eine  FllUe  von  Anregung  nnd 
Belehrung  bietet,  fesseln  das  Interesse  nnd  sichern  diesem  originellen  vaterlän- 
dischen Werke  die  weiteste  Verbreitnntr.  Nach  dem  Re(l^lction^?plane  hehanJelt 
dasselbe  im  I.  Bande  die  europäischen,  im  Ii.  Bunde  die  überseeischen 
Häfen,  worauf  zum  Schluti^e  als  Einleitung  für  beide  Bände  eine  gleichfalls 
illnstrirte  «Darstellnng  der  Geschichte  und  des  heutigen  Standes 
des  Seeverkehrs  nnd  seiner  Mittel^  erscheinen  wird.  Um  eine  grösatre 
Abwechslung  der  geographischen  Situationen  und  der  Leetüre  7.n  bieten,  er- 
Kcheint  monatlich  je  i  Heft  des  I.  und  IL  B&udes.  Das  ganze  Werk  wird  50  bis 
60  Lieferungen  umlädseu.  N.  S, 


Der  Zug  der  Enolflnder  gegen  Kopenhagen  im  FrQhjahre  I80L  Ein 

Wort,  zur  Anregang  Aber  die  Bedeatuog  der  Flotte.  Von 
V.  Bogvslawski,  Generalmajor  nnd  Oommandeiir  der 
21.  Manterie-Brigade.  Mit  einer  Skizze.  Berlin  1890.  £.  S. 
Mittler  &  Sohn. 

Per  durch  seine  Schriften  rühmlich  als  Militärschriftateller  bel:annte  Ver- 
fasser hat  mit  der  vorliegenden.  40  Seiten  starken  Broschüre  das  ihm  fern.stehende 
Gebiet  des  Seewesens  und  des  Seekrieges  betreten.  Das  Vorwort  enthält  diQ 
Motive,  die  ihn  so  dieser  Arbeit  veranlassten.  In  demselben  bringt  der  Ver« 
fasser  einen  kurzen  Bückhlick  Uber  das  Kriegs-Seewesen  Peut.schtands  bis  anl 
die  Gegenwart,  wo  die  Flotten  mit  allfii  Zerstörnn^rpmitteln  der  Xt-uzeit  ans- 
f^erilstet  sind.  iK-rartige  Flotten  hab»^n  Itekanntlich  noch  keine  Gelegenheit 
gehabt,  einander  auf  offener  See  gegenüber  lü  treten.  Audi  die  Schlacht  bei 
Lissa  könne,  da  die  Kriegsmittel  der  damaligen  Zeit  nnnmehr  auch  schon  inm 
Theil  veraltet  seien,  nicht  mehr  als  ein  volles  Betspiel  neneeter  Erfahivng  anf» 
gestellt  werden. 

Die  heutige  Zeit  verlange,  die  Kämpfe  von  T  and  hatten  en  gegen  Schiffe,  die 
Mitwirkung  der  Flotte  bei  Unternehmungen  des  Landheeres  und  umgekehrt,  in 
erhöhtem  Masse  in  Betracht  zu  sieben.  Wenn  es  auch  Kriegshsndlangen  gibt,  in 
welchen  das  Zosammenwirken  von  Landtmppen  mit  der  Flotte  in  grösserem  Maas- 
stabe hervortritt  als  bei  Kopenhagen  1801,  so  unterscheiden  sich  dieselben  doch 
wei^entlich  dureli  den  Umstand,  oh  die  Flotte  nur  ab  Transportmittel  nnd  ah 
Bedeckung  der  Truppenschiffe  auftritt  oder  ob  sie  zusammen  mit  der  Landmacht 
den  Kampf  führt.  Beispiele  ersterer  Art  bilden  unter  Anderem  der  Zug  der  Eng- 
l&nder  1801  gegen  Dftnemark  oder  die  Landnng  der  Verbündeten  in  der  Krim  1^54; 
solche  letzterer  Art  die  Besclnessung  Sewastopol's  am  17.  October  1854  durch  die 
verbündete  Flotte  in  Gemeinschaft  mit  der  Landarmee  oder  die  Eroberung  vnr 
Bomarsund  durch  <iie  Franzosen  1855.  Da  die  beiden  letzteren  Kriegshandiungen 
kein  hervorragendes  Interesse  bieten,  habe  der  Verfasser  den  Zug  der  Engländer 
gegen  Kopenbagen  1801  znr  Daistellong  gewfthlt.  Es  sei  ihm  dabei  nicht  so 
sehr  daran  gelegen  ;,'t  \vesen,  taktisch  oder  technisch  Belehrendes  zu  liefern, 
sondern  hauptsiichlieh  das  Int*^resse  am  Seekriege  und  an  der  Flotte  zu  wecken. 
Dies  könne  nur  durch  Vorführung  eines  Beispieles  der  Kühnheit,  Charakterstärke 
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'üD^  der  Ansdaner,  einen  Beispiels  echten  Heldenmiitbet  ^ebeben  und  das  stelle 

Schlaoht  hei  K"}>eTiliagen  in  vollstfin  Mas>e  vor  Aupcn. 

Den  bisherigen  Ausführungen  des  Verfassers  gegenüber  liosse  sich  die 
Attl^telluag  wohl  nicht  wiederlegeo»  dass  die  Schlacht  bei  Lissa  1866  alles  das. 
«Ii  dersMbe  nigen  will»  weit  lebrreicber  bietet  als  die  Scblacbt  bei  Kopen- 
liCea  1801.  Sie  aelgt  den  sweitägigen  Kampf  der  italieiiischen  Flotte  ^eg^en  die 
Forts  und  Batterien  von  Lissa,  die  zweimaligen  vergeblielien  Forciningsversui'ho 
^  Hafens  durch  italienische  Panzer-Fregatten,  die  Mitwirkiini:  von  Laudtruppen 
iof  dem  Eilande  and  die  AosscbifftiDg  italienischer  Lattdungstrüppen;  der 
SDl  JoH  endlich  entrollt  das  Bild  einer  Seescblscht,  wo  sich  zom  ersten  Haie 
tiei  moderne,  mit  Dampfkraft,  Rammbug  nnd  schweren  gezogenen  Geschützen 
sngestattete  Panzerflotten  aaf  InOier  See  bekämpften  und  Contre  •  Admiral 
Tsgetthtiff  sich  den  ebenbürtigen  Platz  neben  Nelson  erranf»*. 

Ganz  anders  stellt  sich  indessen  sofort  die  Sachlage,  da  der  Verfasser  statt 
in  EÜDgange,  erst  als  letztes  Argument  anfährt,  dass  gerade  an  die  Schlacht 
ki  Kopenhagen  1801  in  Bezug  auf  die  Aufgaben  und  die  Zukunft  der  dentscben 
Xoegs-Marine  passende  Betrachtungen  sich  knüpfen  lassen.  Diese  Andeutung,  die 
Ä  ToUkoinmen  bererbti«ft  anerkannt  wf>rr|pn  mnss,  zeigt,  dass  bei  der  Wahl 
«fieser  Schlacht  vor  Allem  das  Schwergewicht  auf  die  Localität,  nämlich  die 
Ostsee  im  Vereine  mit  der  anliegenden  deutschen  Küste  gelegt  wurde.  Der 
T«lM«er  bemerkt  ansdrUcklieb,  dass  er  bei  seiner  Scbrift  nnr  die  Olficiere  der 
Ludarinee  nnd  das  grössere  Publikum  im  Auge  gehabt  habe  und  dass  er  in 
4tT  Prwägunp.  wie  es  manchem  Laien  gelungen  ist,  an<'rkannt  wertvolle  Schllde- 
nmgen  von  Feldsclilachten  zu  verfassen,  glaube,  dass  ein  Officier  der  Landarniee 
OK  zum  mindesten  verständliche  Darstellung  einer  Kriegshandlnng  zur  See  geben 
Mtae.  Ana  der  Barstellnng  eines  Kampfes  an  der  Kflste,  wobei  von  Seite  desVer- 
t^digers  Landbatterien  und  Befestigungen  ins  Spiel  kommen,  vermag  der  Land- 
Öflifier  Nw*7»'n  rvi  ziehen.  Der  Umstand  s' Mi^^  ^lich.  dass  ü^  t  die  Fortentwicklung, 
ja  «o^ar  üht-t  die  Nothwendigki'it  der  drutschen  Marine  die  Ansichten  sowol  in 
Ufgerlichen  Kreisen  als  auch  im  Heere  stark  auseinander  gehen,  war  für  den 
Tfrfu«er  ein  Impnls  mehr  ror  Verfkssnng  dieser  Sebrift. 

Für  seine  Arbeit  hat  der  Verfasser  ältere  und  neuere  Werke  benützt, 
irlBilicb  „Batties  of  the  British  Navy"  von  Joseph  Allen,  „Nava!  History"  von 
Viliiani  James,  „Den  Danske  ug  Norske  Semagt"  von  J.  U.  TuxtMi,  .Ouerres 
Ottniimes  sous  la  Kepublique  et  rEmpire**  von  Jurien  de  la  Graviere  und 
ao^enannte  Bombardement  von  Kopenhagen  1801**  von  Hechele. 
Di<    r^irstellung   nun   schildert  im  1.  Kapitel   die  politische  Lage  und 
d<B  Zustand  der  Streitkräfte;  ^ns  j    führt  das  Ultimatum  Englands,  das  Er- 
scheinen der  englischen  Flotte  im  Karegat,  die  örtlichkeit  und  die  Vertheidignngs- 
massregeln  der  Dänen,  sowie  die  Erzwingung  der  Sundeinfahrt  von  Seite  der  £ng- 
liader  Tor;  das  8.  Kapitel  beschreibt  die  Erkundung  der  dlUiiscben  Stellnne, 
den  EntscMnss  zur  Theilung  der  Flotte  und  zum  Angriffe  im  Südosten,  endlich 
das  Einlaufen  der  Engländer  in  da?  K  nigstief,  sowie  di<  S  lilacht.  Den  günstigen 
Frfolpr  derselben  verdanken  die  Engländer  bekanntlich  der  Bedacbtsamkeit  des 
dänischen  Prinz-Regeuten,  der  unter  dem  Eindrucke  der  Geschehnisse  den  Waffen- 
stiDatend  abscbloss,  welebem  es  Nelson  einzig  nud  allein  za  verdanken  batte, 
mit  seinem  Segelgescbwader  ans  den  roisslioben  Verhältnissen  im  KOnigstief 
2M  entkommen. 

An  die  Detail-ATi<?führungen  dieser  Operationen,  der  Schlacht  und  des 
g'lückiiciien  Abschlusses  derselben  verbindet  nun  der  Verfasser  im  4.  Kapitel  seine 
.Betrachtungen'',  in  welchen  er  ancb  einen  flflchtigen  Überblick  Aber  die  fort- 
achreitende  Entwicklung  der  maritimen  Streitmittel  bis  auf  die  Gegenwart  bietet 
oad  in  einigen  wenigen  Zeilen  die  Neubefestigung  von  Kopenhagen  berührt. 

Das  5.  Kapitel  ist  den  ^allgemeinen  Aufgaben  dt>r  deutschen  Marine** 
gewidmet.  Der  Verfasser  skizzirt  in  diesem,  ihm  offenbar  wichtigsten  Kapitel  die 
hantigen  Anfgabeo  einer  Flotte,  deren  absolute  Votbwendigkeit  bei  Colonialbesitz, 
ihren  Einffuss  bei  Vcrtheidigung  der  heimatlichen  Küste  und  ihre  Wichtigkeit 
bei  der  OfTensive  für  den  Kampf  auf  hoher  See.  Er  wendet  sich  sodann  gegen 
das  Schlagwort,  «Nur  eine  Küstenschntzflotte      welches  in  der  öffentlichen 
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Meinung,  in  der  Presse  und  sonst  überall  in  Deutschland  ertönt  und  plaidirt  ftkr 
eine  Flotte,  welche  dein  Foiiule  üuf  hoher  Seo  dio  Spitzt;  zu  bieten  fahig^  i>t. 
ebenso  für  fortwahrciid».'  Üliuug  derselben.  I)er  Verfasser  sa;;t.  die  Schlacht  bei 
Kopenhagen  1801  lehre:  „Die  grös.ste  und  stärkste  Flotte  iät  ein  todiea  Capital, 
die  besteo  Seeleute  werden  nient  Terwertet»  wenn  die  Geschwader  nicht  g«fibt 
sind,  sowol  anf  hoher  See,  ab  aneh  im  schwierigen  Fahrwasser  sn  manOTriren 
nnd  SQ  schlagen'^ 

Die  kleine,  lol)endij;  und  verstlindnisvoll  ^esohricbcne  Arbeit  wird  in 
Deutschland  sicherlich  AufnR-rki>amkeit  eiregen  und  nicht  verfehlen,  auch  bei 
uns  Interesse  zu  wecken.  N.  8. 

Die  Gefangennahme  Napoleon's  bei  Sedan.  Nach  Bericbteu  vou  Augen- 
zeugen. Vo^t^a^,^  «j^ehalteu  im  Krieger- Verein  zu  Landsberg  a.  \V. 
vom  ^  ursitzcüdeu  deösclben,  Dr.  S.  Neide.  Mit  einer  Karte. 
Landöberg  a.  W.«  1889.  Schubach. 

Die  historischen  Ereignisse  bei  S^dan  und  ihr  Einfluss  auf  das  liescbi«  k 
Nuix'l'  on's  III.  siüd  allgemein  bekannt.  Der  Verfasser  hat  aus  einer  beträcht- 
lichen Zahl  von  Werken,  Memoiren  und  Tagebüchern,  welche  diese  (Teschchnis.so 
bebandeln,  mit  grossem  Fleisse  eine  Arbeit  zuäamiuengcsteUt,  welche  an  Auü- 
fahrlichkett  und  Detailmalerei  nichts  wttnsehen  liest,  fiberdies  die  wichtigsten 
historischen  Muniente  in  packender  Weise  zur  Darstelluog  bringt. 

Die  40  Seiten  starke  Broschüre  entwirft  vorerst  ein  kurzgefasstcs  Sitn:^ti*>ns- 
bild  des  Hl.  August  1870  auf  französischer  und  deutscher  Seite,  und  übergeht 
sodann  auf  den  1.  September,  den  Tag  von  Sedan  und  auf  den  Verlauf  der  sieg- 
reichen Schlacht,  die  mit  der  Einschliessnng  der  fransOsischen  Armee  endet. 
Noch  am  Abend  desselben  Tages  überbringt  Oenetal  Bei  11  e  den  Brief  Na* 
poleon's  III.  an  Wilhelm  I.,  mittelst  dessen  der  erstere  seinen  Degen  in  die 
Hände  des  Königs  legt.  In  derselben  Nacht  bp*^-innen  die  Capitulations-V^erhand- 
lungen,  die  indessen  nicht  zum  Abschluss  gelangen,  da  General  Wimpffen  die 
Bedingungen  als  zu  hart  nicht  annimmt.  Am  Morgen  des  2.  September  fährt 
Kaiser  Napoleon  von  S^dan  an  die  Vorposten  der  Deutschen«  es  folgen  dann 
seine  Begegnungen  mit  Bismarck  und  späterhin,  nachdem  General  Winipf  f  e  n 
in  Au^  T'ntfrzeichTiunj^  der  Capitulation  sii-h  ^efQ^t  hat.  jene  mit  K^ni}^  Wil- 
helm. Am  3.  September  erfolgt  die  Abreise  Napoleon's  mit  seinem  Gefolge 
zunächst  nach  der  belgischen  Grenzstadt  Bouillon,  am  i.  die  Weiterfahrt  durch 
Belgien  nach  Lflttich  nnd  am  6.  Aber  Aachen  und  Köln  nach  Kassel,  wo  er 
nahezu  ein  halbes  Jahr,  bis  zum  19.  März  1871.  in  Gefangeirsoliaft  weilte. 

Die  Schilderung  betasst  sich  hauptsächlich  mit  dcMi  liandtjlnden  Person- 
liclikeiten  dieser  Er*MijTiis>e  NVhen  Wilhelm  I.  und  Napoleon  treten  vor- 
zuglich Moltke  und  Bibuiurck  An  militärische  und  politische  Leiter,  der 
Kronprinz  von  Preussen  nnd  andere  Persönlichkeiten  in  den  Vordergrund.  Bekannt- 
lich ist  eine  li  Hie  der  hervorragendsten  Sedan -Momente  durch  Künstlerhand 
ver.'wi'^t  So  dun  Ii  Anton  v.  Werner  die  Überbrinf^img  des  Briefes  Napoleon".«^ 
au  Köllig  Wilh'  lin  T.  und  die  Capitulationsverhandlungen  z\i  Donchery  in  der 
Nacht  vom  1.  auf  den  2.  September,  durch  W.  Camphausen  das  Gespräch 
NapoIeon^s  mit  Bismarck  vor  dem  Weberh&uschen  hei  Donchery,  dann  di« 
Fahrt  Napoleon's  in  Geleitung  Bismarck*8  zum  KOnige  nach  dem  SchlOsscheo 
Bellevue  bei  Frenois  etc. 

Die  \orliegende  Arbeit  ist  trfftli«"h  geeignet  diese  Kunstweike  zu  ergänzei; 
und  unigekehrt.  Sic  ist  fesselnd  und  ilüsisig  geschrieben  und  basirt  auf  (.Quellen, 
die  nicht  anzusweifeln  sind.  Bie  der  BroschQre  beigegehene  Kartenskizze  mit 
Truppen-Einzeichnnng  erleichtert  dem  Leser  die  Orientirung. 


N.  S. 
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Qu  kleine  Kaliber  und  dat  weittragende  Gewehr.  Studie  vou  Nikolaus 
Wolozkai,  kais.  russ.  Oberstlieatenani  Autorisirte  deutsche 
Übersetzung.  Sonder -Abdruck  aus  der  „Allgemeinen  Militftr- 
Zeitung'^.  Darmatadt  und  Leipzig.  Eduard  Zernin.  1889. 

Die  60  Ortavseiteu  uiufassende  Broschüre  zerfiillt  in  drei  Abseimitte. 

Im  1.  Abschnitt  sucht  der  Verfasser  die  Vorth«^ile  des  kleinkaliberigen 
Uewehjes  gegenüber  dem  bisher  allgemein  eingeführttu  von  10  15  bis  11  45m»i 
Tom  ballistiflclien  Standpiuikte  ans,  nmch  der  TrefifWahncheiiilichkeitS' 
Theorie  zu  erOiteni.  Hiebet  geht  er  von  der  kleineren,  mittleren  quadratischen 
Hsbenabweichnng  und  dem  grösseren  bestrichenen  Raiini  des  kl-  iiien  Kalibers 
-  hfdingt  durfh  die  grössere  Anfangsgeschwindigkeit  und  die  grosspre  (Jner- 
:^;unittbe]aätuDg  des  Geschosses  —  auo  und  behauptet,  dass  der  Hauptgrund  iür 
«Ik  riesigen  Ausgaben  der  Neabewaffbnng  die.  in  den  soeben  hervorgehobenen, 
Sdaderten  Verhältnissen  liegende  Möglichkeit  ist,  den  Wirkungskreis  des  6e* 
«^bres  za  erweitern  und  «^die  Sph&re  der  entscheidenden  Wirkung  weiter  hinaus- 
njäcken". 

ludem  der  Verfasser  einen  kurzen  Kückblick  auf  die  Zeit  de»  Über- 
Jflgeä  vom  glatten  zum  gezogenen  Gewehre  folgen  lüsst  und  die  damals  herr- 
/äendeB  Ansichten  über  die  Eigenschaften  des  Xriegsgewebres  und  dessen 
fftkuni;  ^ii^higkeit,  sowie  die  Ursache  der  Anwendung  mehrerer  Visir-Stellongen 
Hia  Be-ohiessen  eines  Zieles  erürtert,  und  besonders  die  Vergrösserung  der  im 
Schätzen  liegenden  Streuung  de.s  (lewclires  im  Kampfe  hervorhebt,  welche  die 
uülleren  quadrülisehea  Abweichungen  im  Massenfeuer  gunz  bedeutend  vergrössert, 
tttri  er  unter  Annahme  einer  bestimmten  mittleren  quadratischen  Abweichung 
(1*1  för  die  beiden  Gewehrsysteme  Mauser  {llmm)  und  Hebler  (das  in  Spanien 
•T^rimentirte  S  linm)  den  Nachwei>,  d;iss  •■in  rnt»'rsebi»  d  in  der  Treffwahr- 
rtl  inlichkeit  nur  auf  grösseren  Distanzen  zu  Gunsten  des  kleinen  KaliborH  be- 
latrkbar  und  aueh  da  nicht  besonders  gross  ist.  Wie  der  Verfasser  hin  über  denkt, 
aus  den  beiden  folgenden  Schlössen  hervor:  Er  behauptet,  dass 

«1.  der  Einflass  der  grosseren  Treffgenauigkeit  des  neuen  liewehres  beim 
>^diie$üen  grosser  Massen  tiei  guten  SehQtzen  sehr  wenig  bemerkbar  und  bei 
gm^hniichen  par  nicht  fühlbar  sein  wird,  und  dass 

.2  die  grOüsero  Treffgenauigkeit  des  kielneu  Kaliber««  keine  Bedeutung  für 
dea  Krieg  hat". 

Einen  weitereu  Beleg  für  des  Verfassers  eigenthümliche  Anschauungen 
bilirt  folgende,  am  Schlüsse  des  1.  Abschnittes  befindliche  Äusserung: 

«Zorn  Schlüsse  wollen  wir  einen  groben  Fehler  bezeichnen»  welcher  in  der 
fr4b«ren  Vergleiclunifrsart  lieirt.  Hinsichtlich  der  Bestimnmng  der  Entfernungen 
darch  Aogenschätziin^'  wcrd-  ii  die  Gewehre  beider  Systeme  als  in  ganz  gleichen 
Vaduütnisseu  liegend  angenomitieü,  d.  Ii.  man  setzt  voraus,  dass  der  Fehler  für 
bode  Systeme  oder,  richtiger  gesagt,  für  beide  kämpfenden  Theile  derselbe 
bldben  wird.  Die  Theorie  beweist  aber,  dass  ein  derartiges  Zusamment reifen  sehr 
>eltcn  vorkommt.  Es  kann  aber  leicht  zutretfen,  dass  einer  mit  kleinkaliberigem 
Gewehr  bewaffneten  Abtheilung  eine  vi.d  fehlerhafter  frf^scbntzte  Entfernung  be- 
zeichnet wird  als  der  Abtheilung,  welche  mit  grossem  Kaliber  bewaflhet  ist,  und 
in  einem  solchen  Falle  muss  die  letztere  die  Oberhand  gewinnen.** 

Der  2.  Abschnitt  enthält  die  Ansichten  des  Verfassers  über  die  Unzu> 
längllchkeit  der  den  theoretischen  Ausfflhrongen  des  1.  Abschnittes  als  Basis 

dienenden  Voraussetzung,  da.ss  im  G  f  lit  die  durch  Vorgesetzte  bestimmte 
Vb«irstellun^'  wirkliel)  ini/ewendet  Mird.  Melirere  Beispiele  xan  den  verschiedensten 
Kriegsschauplätzen  —  wu  die  verschiedensten  Gewehrsysteme  zur  Verwendung 
^'elangten  —  werden  angeführt  und  wiederholt  auf  des  Verfassers  frühere  Studie 
^lh&  Gewehrfener  im  Gefecht,  Darmstadt»  Eduard  Zernin''  hingewiesen.  Aus 
diesen  Beispielen  folgert  der  Verfasser  auf  einen  in  den  Gefechten  herr- 
sehenden mittleren  Yisirwinkel  von  4**  und  eine  mittlere  quadratische  Ab- 
weiehong  von  2  5^ 

f>f|»«  d«r  IflUi.-wtwwDieltftfU  VtfMln«.  TIA,  Hand.  1890.  Baeber*Ansel|cer.  5 
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Von  dieser  F«')'"  ri)ni,'  ;iu>g».heiid,  weist  der  \  crfu-MT  iui  3.  Absclmitt  nu.- 
dat>s  im  Gefechte  aul  Eullcrmuigen  bis  1.300m  die  l>is.hcrigeu  Gewehre  (llmm)  i 
Vortheil  sind  und  dass  dieser  Vortheil  mit  der  Verminderung  der  Entfemtu 
geringer  wird,  während  über  diese  Entfernung  hinaus  der  Vortheil  auf  Seit 
des  kleinkaliberigen  Gewehres  ist  usd  mit  /uocliiiunder  Entferniing  wielnt. 

Auf  Grund   dieses  Nachweises  prlilürt  der  Verfasser  schliesslirh  eini 
Thutsuchen  aus  dem  Kriej,'*-  in  Algier  (lb30),  dem  Krimkriege  und  dem  «lt■at^4 
.  französischen  Kriege  und  bricht  eine  Lauze  fdr  das  Wcitfeu^r,  wubei  er  mit  d 
Bemerkting  seUiesst: 

„Jedenfalls  kann  die  Möglichkeit,  äm  Gewebrfeuer  auf  grosse,  fast  artil 
ristisohe  EntfernoDgeii  za  erO&en,  nicht  ohne  Einflnss  anf  die  Taktik  der  Infi 
terie  und  die  Th&tigkeit  der  Artillerie  bleiben.'* 

Vier  Tabellen,  welche  zur  Ausführung  der  in  der  vorliegenden  Studie  tbc 
durchgeführten,  theiL^  augedenteten  Berechnungen  dienen,  bilden  den  Anhang. 

Die  Studie  i.st  cleieh  interessant  für  d.  n  Ballistiker  wie  für  den  Taktik 
obzwar  die  in  derselben  niederfrelejjrten  Anschauungen  und  Polsterungen  ka 
allgemein  getheilt  werden  «üirften,  was  insbesonders  von  der  Annahme  eii 
mittleren  Visirwinkels  von  4'  im  Gefecht  gilt,  in  welcher  Annahme  der  Huu 

Smnd  der  geringen  Vortheile  in  snchen  ist,  welche  der  Verfasser  dem  kleii 
aliber  vor  dem  grossen  einr&nmt. 

Die  mehrfach  vorkommenden  Drackfehier  tragen  keineswe^^rs  zur  leicbi 
Verstftndlichkeit  des  Ganzen  bei.  Oberlieatenant  Adolf  W  eigner 

Der  Zugs-Commandant.  Für  die  k.iind  k.  Infanterie  und  l.iu^er-Tiu}» 
Zum  Oobranchp  für  alle  Ofticiere  i.  d.  R.,  Eirijähri«:-Frei\villia 
und  FreiiiK'iitantcn  (Zöglinge)  dor  Tiifauterie-radetensohuli 
Zusammengesetzt  von  Nikolaus  Mayor,  k.  und  k.  ( )beriieutena 
Fünfte  verbesserte  Auflage.  Mit  vielen  Figuren  und  Tabol] 
im  Texte,  Formularien,  Beispielen  und  separatem  Exercierzet 
als  Beilage.  Temesvär  1890.  Im  Selbstverläge  des  Verfasse 

Dieses  kleine,  aber  recht  inhaltreiehe  Buch,  sowie  eini'_'<'  andere  in  letj 
Zeit  erschienene  Publicationen ,  liefern  den  erfreulichen  Jieweis,  Ja^s  in 
jflngeren  Generation  unserer  Tmppcnofßciere  das  Streben  erwacht,  an  der  geisti 
Arbeit  zur  FOrdemng  der  Truppenansbildung  sich  auch  literarisch  zu  betbeUi| 

Gewiss  hätte  das  auch  scbon  früher  •r^'sclulii  n  k"iinen,  aber,  es  hat  Zeiten 
geben,  wo  man  »lergleiehen  nicht  gern  sah.  Aveil  die  Meinuiifj  rorherrschte, 
Schriftsteller  („Skribler")  k-nint'  niein!il>'  ein  irut^T  Dienst-(  Hlieier  sein. 

Je  nun.  <lie  Zeiten  haben  s>ich  f^'täiidert,  und  wir  h'-tTentlich  mit  ihi 
Heutzutage  katui  nur  der  geistig  rege,  der  donkende  Officier  ein  tüchtiger  Diei 
mann  seiUt  da  das  vorwiegend  mechanische  Wesen  des  Dienstbetriebea  und 
Übungen  von  ehedem,  zum  grOssten  Theile,  wenn  auch  noch  nicht  g^ans, 

höheren  geistigen  Durflulrlrigung  und  V<'nir])ritiini:  des  (lanzen  gewichen 
Dabei  kann  ein,  dieser  Auffa^^sang  seiner  Pflichten  nicht  zng&ngUcber  Otfi 
kaum  mehr  br-t-  ln^n. 

ün.ser  b't/t.'.s  Exerrier-Kei.'"b'in<^nt  für  die  InlHiiterie  f^tdlt  ^mdz  gewul 
Anforderungen  an  die  Intelligenz  aller  Comuiandanteu  und  Inätructuren  uii< 
fehlt  auch  nicht  an  Stimmen,  die  nach  Hilfe  mfent  nm  Genaneres,  wie  dies  und  y 
zn  machen  sei.  Für  solche  Fälle  haben  Schriften,  wie  die  in  Kede  stefaci 
ihren  besonderen  Nutzen,  indem  sie  be^vt'i>.'n.  dass  man  sich  bei  reiflichem  l>ij 
denken  der  Sarbe  nlb-rdiiiirs  nicht  immer  ohne  Anlehnong  an  d&s  Ait^ 
auch  ohne  ri^miiieiitiirc  i^ureelittiuden  kann. 

Das  Buch  cntiialt  viel  mehr,  als  der  vielleicht  aus  Bforbeidenlieit  r^* 
Titel  „Der  Zugs-Commandaut"  erwarten  lii^ht.  Es  bringt  uns  einen,  keinesi 
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siitricii  Auji7?iL'  •!>.;(  Eveiciei-  tmd  bui^ler  Theilc  ücm  Ditiist-L'cgiciiieuts,  erpiazt 
iflich  Einacliiagiges  uu«  der  Öchiesss-  uud  WatFeu-Instructioii,  iu  sechs  Abschuitteu, 
od  diese  wieder  in  uhlreiche,  nach  Ziffern  and  Buchstaben  geordnete  Punkte 
mliederl  Was  wir  an  dieser  Gliederung  des  I.  und  II.  Abschnittes  —  formelle 
Stalung  —  zu  tadeln  hatten,  wäre  eben  d;is  Zuviel  au  römischen  und  aiiiliischon 
LS^m,  dann  Buchstaben,  anstatt  sich  einfach  auf  die  Paukte  des  Beglenients 
Ii  beliehen. 

Übrigens  i»t  es  aucii  nicht  ecrade  der  Auszug  aus  den  Kegleuients  mit  der 
^''V^irat-B^flage:  der  Ezereierzettel,  welche  wir  lobenswert  finden.  Derlei  muss 
c-k  jeder  intelligente  Offleier  nach  siiiu-n  Bedfir&iiesen  selbst  anlegen  können. 
Wflui  nun  aber  schon  Jemand  sich  die  ^^öhe  genommen  hat,  für  die  Anderen 
a  arbeiten,  so  ist  ihm  jedenfalls  zu  gratuliren,  wenn  er  damit  bei  Jonen,  für 
Kkhe  die  Arbeit  gemacht  ist,  die  wohlverdiente  Anerkennung  findet,  welche 
4!ch  hier  in  der  nothwendig  gewordenen  Heransgabe  einer  fttnften  Auflage  des 

ansdrftekt. 

Was  uns  mehr  als  dies  anspricht  Und  die  Arbeit  entschieden  verdienstlich 
r,v:ht,  das  sind  die  darin  '  ijur-  üoehtenen  guten  Gedanken  und  Beispiele,  tlit  ils 
<i  ner  Inspiration  des  Verlas.sers,  theils  den  Selu  iften  unserer  besten  Taktik- 
itihft&teller  entleiint,  welche  vieli'ultig  auch  in  ganz  netter  Ausführung  graphisch 
nr  Darstellang  gelangen  und  vorzugsweise  dem  III.  Abschnitte  n^om  Gefechte'' 
a)iotzen  kommen.  Ganz  glücklich  verwendet  ist  am  Eingänge  des  VI.  Abschnittes 
:  iiis  der  Srlirift  ,,}Ieranliildiing  des  Unterofflciers  zum  Gehilfen  des  Compagnie* 
i. Mandanten**  Entnommene. 

T>as  Bufli  hat  bisher  den  besten  Erfoli^  <relmbt  nnd  i?t  nicht  zu  zweifeln, 
«Iis«  auch  die  fünfte  Auflage  ihren  Weg  machen  wird.  Es  ist  ein  gutes,  prak- 
tkli  angelegtes  Uilfsbuch  und  kann  bestens  empfohlen  werden. 

Oberst  Finke. 


Mümer  des  Friedenssoldaten  im  Feld.  Von  r*.  k  o  e  1 1  s  c  h  a  u,  Obcrst- 
lieuteuant  a.  D,  Strassburg  im  £.  1.  Heft  1889.  II.  Heft  1890. 

In  einer  Zeit,  in  welcher  der  numerischen  Verstärkung,  der  Ausrüstung  und 
.AabUdong  der  Armee  eine  so  pfrosse  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird»  wie  gegen- 
vlnig«  in  einer  solchen  Zeit  ist  es  gewiss  am  Platze,  auch  daran  zu  denken, 
«i?  man  diesen  Heeren  den  höchsten  Grad  innerer  Festigkeit  und  moralischer 

Kail  verleiht 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Hefte,  den  Lesern  des  „Organ**  aus  der 
Bfeirftchung  der  im  Winter  1886  erschienenen  Schrift  „Der  nächste  deutsch- 
fnuSsische  Krieg*  <  bekannt,  ist  nunmehr  an  die  Beleuchtung  jener  ttBlen  Über- 
nacbimgen  herangetreten,  welche  den  Heeren  und  ihren  Gliedern  erwachsen 

infc?en,  wenn  ihnen  in  langer  Friedensschnlnn.£r  die  wahren,  nur  im  Kriege 
erkennenden  Bedürfnisse  des  Krieges  unbekannt  Mf^iin n  und  wenn  bei 
i5>Ter  Erziehung,  Ausiüslung  und  Ausbildung  immer  mehr  Männer  thätig  »iud, 
«dche  der  Kriegser&hrnng  entbehren  oder  dieselbe  nicht  genug  im  Auge 
Nkilten. 

Es  ist  dabei  stellenweise  Yon  scheinbar  kleinen  Dingen  die  Hede ;  dennoch 
aber  ist  AWq9,  was  der  Verfii>'ser  ^ns^t.  vollberrebtigt  und  in  höchstem  Grnde 
beachtenswert,  weil  er  selbst  eine  anselmliche  Kriegserfahrung  und  überdies  eine 
niufassende  Belesenheit  in  eben  solchen  Schriften  besitzt,  welche  sich  mit  jenen 
KnchelnuDgen  und  Erfohrungen  des  Krieges  beschftftigen,  die  auf  die  Erhiütung 
*l^r  irtaeren  Kraft  der  Heere  ein  n  in  schneidenden  Einflu>s  üben.  Zudem  besitzt 
eine  rranz  be-^ondere  Gabe,  die  behandelten  Gegenstände  in  die  richtige  he- 
l««ditnng  zu  stellen. 

Das  erste  Heft  i>t  den  Überraschungen  gewidmet,  welche  schon  die  Mobi- 
biinmg  bedingt,  sodann  dem  Wandel,  welchen  die  „Hechtsbegriffe  im  Kriege" 
^diüirett,  namentlich  dann,  wenn  Parteileidensehaft  oder  lang  genährte  Volker- 
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feindschaft  mit  dem  Beginne  der  Feindseligkeiten  entfesselt  >vt  r<it*u.  Die  folgende 
Betrachtimg  über  „Freischaaren"  schildert  die  Schwierigkeiten,  welche  den 
kämpfenden  Truppen,  wie  den  Heeresleitungen  ans  der  Einmischung  Ton  E&mpfem 

erwachsen,  welche  nicht  die  vollen  AbEcichen  der  berufenen  Krieger  trag^en  und 
dip  nicht  nnr  für  sich  selbst,  sondern  auch  für  andere  harmlose  Einwohner  dto 
Gefahr  rückäiclitslosester  Behandlung  von  Seite  der  zur  Wuth  gereizten  Feinde 

wachrufen. 

Die  daran  gereihten  Capitel  über  „die  Bekleidung  de»  Soldaten  im  Feld**, 
flfber  den  Einflnsa,  den  „die  Kälte*,  «die  Hitxe*,  „die  Nisse**  raf  den  Mann  im 

Feldt^  nolimen,  sind  mit  den  erschütterndsten  Beispielen  aus  den  Kriegen  1870/71 
und  1812  in  Russland  belegt.  Sie  .«ind  wie  ein  Mannruf  an  alle  leitenden  Stellen 
gericht»'t,  die  sich  ob  der  Massnahmen  in  diesen,  über  alle  Be«n*iffe  einschiiti- 
dendcii  Idingen  volle  Rechenschaft  abgeben  und  der  unbegrenzten  Verantwortung 
bewnsat  sein  sollen,  die  sie  in  dieser  fiesiehnng  tragen. 

Das  sweite  Heft  bringt  viele  beachtenswerte  Bemerknngen  Aber  „Die 

Wohnungen  der  Soldaten  im  Felde"  (die  Benützung  von  Wäldern  al«  Bivuuak,  die 
Herstellung  Ton  Lie<r*'stätten,  die  Ausrüstung  mit  traj^'baren  Zelten  etc.)  utii  über 
„Die  Ernährung  im  Felde"  In  den  weiteren  Al>>clinitten  wird  ,,Die  W  irkung 
und  Tragweite  der  Geschubüe",  ihre  Durch»chlagkraft,  der  üebrauoli  von  DeckuiigÄ- 
mitteln  n.  s.  w.,  toletst  der  Einflnss  von  Tag  nnd  Nacbt  auf  die  Kriegabnuich« 
barkeit  der  Tmppen  besprochen. 

In  dem  Rückblick  auf  das  1.  nnd  2.  Heft  warnt  der  Verfasser,  vor  der 

in  nenestt  r  Zeit  so  sehr  verbreiteten  Gennsssueht  und  mahnt  zur  Wiedererlancrung 
jener  Einfaehluit  und  M3ssig-keit,  in  der  allein  die  Bärgschaft  innerer  Wider- 
standsfähigkeit und  Xi.ilt  lie^'t. 

In  allen  Theilen  ist  die  Sprache  vornelun^  die  Behandlung  des  oft  spröden 
Stoffes  lebendig  nnd  ansiefaend  nnd  dnrch  die  häutige  Einschaltung  chjunlrte- 
ristiseher,  mm  Theüe  selbst  erlebter  Eriegsbeispiele  sehr  eindringHeli  gemacht. 

Die  Hefte  dOrfte  Niemand,  ohne  Nntten  nnd  Befriedigung  zu  findeo,  ge- 
lesen haben  und  lesen.  Hauptmann  F^ranz  Bieg  «f. 


Knoblocb,  Exercier-Hanilbach  für  dto  Festungs-Artillerie.  Wien,  im 
Selbstverlage. 

Die  grosse  Mannigfaltigkeit  in  der  Einriehtuni,'  und  Verwendung  derFestunjjs- 
un  l  Belagerungsgeschütze  bedingt  auch  zahlreiche  Verschiedenheiten  in  der  Be- 

dienuni:  derselben 

Der  III.  Theil  des  Exercier-Reglements  für  die  k,  und  k.  Artillerie  t-tollt 
die  Verrichtungen  für  einen  Kaliber  als  Repräsentanten  einer  Geschützguitui»^ 
fest,  wfthrend  die  Bestimmnngen  für  die  übrigen  Kaliber  nnr  die  Abweiehnngen 
Ton  dieser  Bedienung  enthalten  T>adureh  wird  es  dem  jongen  Unterofficler  oA 
schwer,  sich  bei  einem  bestimmten  Gcächütze  rasch  aaszukennen. 

Den  Tii>truet..r  in  die  Lasre  zu  versetzen,  sieh  bei  jedem  rio^diütze  «'»fort 
zu  orieiiiiren,  ohne  die  einschla:ji.ren  B»'<tiinmuni:'  n  aus  mehreren  Purikt«.'n   det*  \ 
Reglements  zusammenstellen  zu  mü^^eu,  ist  der  Gedanke,  welcher  das  vorliegeude 
Exereier*Handbneh  für  die  Festungs-Artillerie  Teranlasst  bat 

Dasselbe  ist  mit  anerkennenswertem  Fleisse  anf  Gmnd  der  reglemen- 
tarischen Bestimmongen  derart  zusammengestellt,  dass  die  Bedienung  jede.^ 
einzelnen  Geschüttes  in  allen  AofstellnngSTerbdltnissen  geschlossen  rar  sich 

erscheint. 

Diese  Anordnung  gestaltet  das  Handbnch  wohl  etwas  umfangreich,  ist  jedoch 
zur  raschen  Orientirung  sehr  vortheühaft;  nur  hatte  es  sich  empfohlen,  die  Ver- 
richtungen der  einzelnen  Nummern  beim  Laden  nicht  gesondert,  sondern  nach 
der  Fassung  des  Reglements  ineinandergreifend  wiedenugeben. 
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£iji  Äoliaug»  die  Au:>rii»tuugi>gt;guuj»täiide  der  Gcüc^ütze  uitd  deren  Packung 
Vttfaalteod»  ist  eine  erwQnsehte  Zugabe»  welche  darcb  Einschaltung  einfacher 
äitaen  ft1>er  die  Packung,  an  BentHchkeit  wesentlich  gewonnen  hfttte. 

Dieses  Handbuch  wird  rar  Einselausbildnng  beim  Geschütse  mit  grossem 
Notzen  Terwendet  werden  liOnnen  nnd  kann  dessen  Gebrauch  daher  nur  empfohlen 
««rdea. 


Handbuch  fOr  einjährig  Freiwillige,  Reserve-Officiers-Asplranten  und 
Officiere  des  Beurlaubtenstandes  der  Feld-Artillerie,  beriia  1890. 
£.  S.  Mittler  &  öulm. 

Das  mit  Gcnehiuiguiig  des  kön.  preuss.  Kriegsministeriums  verfusste  uud 
HB  in  4.  Auflage  erscheinende  Handbach  ist  zweifellos  ein  sehr  brauchbarer 
Bdidf  fCLr  die  Mitglieder  der  im  Titel  genannten  Standesgruppen,  ein  trelflicher 
Wc^»»is«T  für  (lit^  ilm-'n  /ukninm^nden  Dienstobli^i^cnbeiten  und  eine  Übersichtliche 

immlung  aller  lur  sie  wissenswerten  Vorschritten. 

Um  80  beruhigter  kann  daher  dieses  Handbuch  Officieren  des  österr.-ungar. 
Heeres  empfohlen  werden,  welche  sich  nur  in  allgemeinen  Umrissen  über  die 
tetsehe  Feld* Artillerie  betehren  wollen.  Dabei  gibt  das  Handbuch  noch  die 
Gelegenheit,  erforderlichenfalls  sich  aueli  in  ausführlicherer  Weise  Aufschluss  sn 
mchafiTen,  da  bei  jedem  Abschnitte  die  benützten  Quellen  angegeben  sind. 

Die  4.  Auflage  enthält  bereits  die  mit  1.  October  ins  Leben  ^jetretene 
S-^eliedernnpf  äen  df'ntsehen  Heeres,  dann  die  Boschreibung'  dos.  statt  daa  leichten 
Ftü^e^cbützes  eiügeführteu  schweren  Feldgeschützes  C/7ö.8Ö;  dagegen  fehlt  noch 
^  Beschreibong  der  Sprenggranate,  des  Doppelsflnders,  anch  geschieht  »Tom 
snäilosea  PnlTer  keine  Erwfthnang. 

Für  Ofßciers'Bibliotheken  ist  das  Handbuch  sehr  in  empfehlen. 

J.  S. 


Dis  Schlagfertigkelt  und  die  Officlersstandes  -  Verhältnisse  der 
k.  und  k.  ArtHlerie.  Ein  offenes  Mahnwort  von  einem  Freunde 
der  Waffe.  Darmstadt  und  Leipzig.  Zerniu. 

Der  anonyme  Verfasser  sucht  in  der,  nur  wenige  Seiten  umfassenden 

IWrhöre  an  der  Hand  von  ziffermilssig'en  Daten  nachzuweisen,  das«  die  Officiers- 
staüdes- Verhältnisse  der  k.  und  k.  Feld-Artillerie  sehr  unzureichend  sind,  und 
AD  dit;  Torhandenen  Berufs-Ofäcierc  im  iMobilisirnngsfalle  solche  Anforderungen 
teilen  werden,  dass  darunter  die  Schlagfertigkeit  der  Walfo  leiden  muss. 

In  wie  weit  der  Verfasser  mit  seinen  Ausführungen  im  Rechte  ist,  möge 
da*  Leser  selbst  ermessen.  J.  S. 


IHe  Organisation  und  Ausbildung  unserer  Festungstmppen.  Von 

A.  Kind  1er,  Hauptmann  der  Infanterie,  lostmctions-Officier 
bei  der  lY.  Armee-Division.  Prauenfeld  1890.  Hub  er. 

Diese,  mit  voller  Hin^^abe  an  die  Sache  trcscliriebene,  70  Octav-Seiten 
umfassende  Broschüre  ist,  wie  der  Verfasser  im  \'orworte  selbst  erklärt,  »'iü 
V4^uch  35ur  Aufstellung  von  Grundsätzen,  nach  welchen  die  im  Werden  begriüenc, 
sAweizerische  Festungstruppe  organisirt  und  aasgebildet  werden  soll. 

Die  besonderen  Verhältnisse  der  nach  dem  Müizsjstem  organisirten  schwel- 
seriseben  Tirnppen  konnten  zu  dem  Glauben  fOhrenr  dass  die  Schrift  keinerlei  für 
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die  Einrichtungeil  unsarer  Änuce  beacbtcDswerte  (jcdanken  enthalte.  Dement- 
ffegcD  kann  berrorgehoben  weiden,  das«  sie,  wenn  anch  za  einem  besonderen 
Zwecke  gescbrieben,  aUgemeines  liiterease  Teidient  und  beiHedigt. 

Der  Charakter  der  Befesfi>:rungen  bleibt  in  fast  allen  L&ndern  derselbe. 

die  Fostangsgeschütze  fast  aller  Staaten  ^\v.<]  »einander  ^«'hr  nahe  verR'nndt:  diV 
Tru|»iK',  welflie  zu  ihrer  Bedienung,  zum  lMei).>t  in  den  Festungf-n  l>eruf'-n  ist.: 
wird  demnach  da  wie  dorl  uach  ühnlichen  Grundsätzen  org'anisirt  und  üUoßebildet 
werden  mflesen. 

In  der  Schweis  ist  die  Festangstruppe,  ^ie  gesagt,  erst  in  der  AufiiteUiinf;; 
begrifTen.  Ihre  Organisation  wird  aus  den  Aufgabe  heraos  entwickelt  ->dein  neuen 
Zweck  direct  nngfepasst.  Von  ilir  lässt  sicli  «t'^wish  Manches  lempii.  weil  sio  \v.\.' 
Geg^^nsatze  zur  Ncu-Organisatinn  in  anderen  Heeren  nicht  mit  den  Hinderiiites»cri; 
zu  kämpfen  hat,  die  Jeder  Neuerung  aus  der  Nothwendigkcit  des  Abstxeifens  deri 
bisherigen  Einrichtungen  erwachsen. 

Diese,  oft  ans  ganz  anderen  Verhältnissen  entstandenen  Einrichtungen  beetn-' 
Aussen  häufig  genug  das  Nachfolgende  in  hemmendster  Weise  und  so  fordert; 
das  Studium  der  Broschfire  ernf^tlirh  dazu  auf,  dass  man  in  keinem  Falle  „den 
neuen  Wtin  in  alte  Schlauche  füllen  sollte" 

Die  Ausbildung  ist  bei  der  Miliztruppu  auf  das  Minimum  vun  Zeit  be< 
schr&nkt;  das  dringt  snr  Frage,  ob  bd  den  stehenden  Heeren  die  Aosbüdmigs». 
seit  nicht  noch  verringert  werden  konnte? 

Die  Featungstmppe  der  Schweis  hat  nur  als  Besatzungstruppe  zu  wirken, 
nicht  auch  al.-*  Belageruiigstrup])»^:  die  AufiraLcn  dieser  sind  der  „Pusitic^ns-i 
Artillerie'-  überwiesen.  Auch  eine  Ei;,'enthümlichkeit,  die  der  ErwilgTins?  sehr  wert 
wäre.  »So  wirkt  die  Broschüre  in  allen  ihren  Theilen  anregend,  ob  sie  die  Rekru- 
timng,  Dienstdaner,  BewaShnng,  Bekleidung  uud  Verpflegung  oder  die  Ausbttdnng 
und*  den  Dienstbetrieb  bespricht. 

In  dem  Absätze  «Hilit&rpoesie**  sind  beherzigenswerte  Winke  für  die  Hebung; 
des  Geistes  der  Trupppu  ^egenen,  den  Offieieren  und  drin  ..F«'li1prediger*  wird: 
hier  das  geisti^'e  W«ihl  der  Tnip|H'n  liesonders  an  das  Herz  gelegt. 

Das  Büehlt'in  schlies<5t  mit  dem  Wunsehe,  Anregungen  gegeben  sa  habea 
nnd  mit  dem  Mahnruf:  „Prüfet  Alles  und  das  Beste  behaltet." 

Möchte  es«  selbst  recht  viel  gelesen  und  ein;rehend  geprüft  werden  I 

Hauptmann  Franz  Bieg  er. 

Der  BerufioffiGier  der  Jetztzeit,  sein  Wissen,  seine  Thfttiglceit  unt\ 
seine  sociale  StellunQ.  Von  Caesar  Scomparini.  Press- 
burg 1890.  Karl  Angermayer. 

Die,  siebenzig  Seiten  umfassende,  vomolim  ausgestattete  Broschüre  widmet 
^ein  einstiger  älterer  Kamerad,  iu  treuer  Liebe  und  Anhänglichkeit  au  seineo 
froheren  Stand,  den  jungen  Minnem,  welche  sich  den  erhabenen  Soldatensta»! 
znm  Benfe  wählen**    Der  Verfanser  verfolgt  mit  derselben  mehrere  Zwecke 
Im  Vorworte  sagt  er  wrtrtlich:  „Der  Verfasser  hat  sich  die  bescheidene  Aufq^ab- 
gestallt,  in  all<?emeinen  Umrinsen  jen<»  Punkte  zu  raar]<iren,  welche  den  jüngeren 
strebsamen  Uthcieren  und  Bolchen,  die  Otiiciere  werden  wollen,  als  Anhalt  für 
ihre  weitere  Ansbildung  dienen,  sowie  die  nüthige  Bestiuimtibeit  and  Festig 
keit  in  ihrem  Auftreten  und  allen  ihren  Handinngen,  in  ihrem  Thnn  und  Laases 
geben  s<dlen.*'  In  der  Einleitung  bemerkt  er,  es  ..ist  schon  jetzt  manche  Schrank 
gefallen,  jrar  manehe  Kluft  nl«»  rbröckt  worden,  welch»'  fniher  den  Militärstand  vei 
den  übrigen  Standen  abschiusa.  Hiedurch  ist  auch  die  sociale  Stellung  eine  gait 
andere  geworden  und  wir  haben  es  uns  zur  Aufgabe  gemacht,  dieses  nen  eut 
standene  Yerh&ltnis  nfther  sn  betrachten.** 

In  dieser  doppelten  Absieht  schreibt  der  Verfasser  swOlf  kurze,  ohne  8or 
stigen  inneren  Zusammenhang  aneinander  gereihte  Artikel,  welche  folgende  Titei 
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labrvii:  „Die  erste  Erziehung  und  der  erste  Unterricht",  „Die  Vorbildung  zum 
Oflieier'',  „Das  Officier-Corps  von  Einst  und  J^tzt",  ^^^^^  Umgang  des  Offieiers 
mit  dem  Civile*.  «Das  Pflichtgefühl  nnd^  das  Ehrgefühl",  „Kameradschaft**, 
.Beruf.— Offif i  n  \uv\  Ileserrr-Officiere*.  „Über  das  Duell**,  „Politik",  „Beisen 
in's  Ausland",  „Der  Üfücier  im  Verkehre  mit  der  Mannschaft*',  »Der  Officier 
im  Kriege*. 

Schon  diese  Titel  sagen,  das.s  die  Broschüre  kein  geschlossenes  Ganzes, 
midem  eine  Zusamraeustellung  verschiedener  Einzelngedanken  darstellt.  Bei 
iein  näheren  Eingehen  auf  dieselben  stellt  sich  heraus,  dass  der  Ranm,  den 
sich  der  Verfasser  vergönnte,  allzuklein  und  Anlass  dazu  geworden  ist,  dass 
ünch  di«»5!e.  nicht  hnmof^enf^n  Theile,  für  sich  betrachtet  nur  als  Bruchstficko 
^rken.  Nirgendy  ist  eine  volle  und  erschöpfende  Behandlung  tles  aufgeroUteu 
Thema  gegeben,  au  vielen  Stelleu  der  ohnedies  knappe  Baum  durch  das  Hinein* 
liehen  nicht  hieher  gehöriger  Betrachtungen  oder  des  an  und  l&r  sich  flber- 
lÄssigen  Ver^!«ichcs  v  .ii  Einst  und  Jetä  stTirend  nnd  auf  Kosten  des  he- 
handelien  Gci^^cnstandeü  beengt. 

Dabei  schwankt  die  Sprache  Tiwischen  unpassenden  Phrasen  und  banalen» 
rtcUcD'weise  ganz  ungehörigen  Bildern  und  Verglt-iclien  hin  und  her 

Die  guto  Absicht  des  Verfa'^sors  kommt  dalicr  nur  ;ui  ^velliL'e^,  an  und 
ßr  sich  zwar  recht  erfreulichen,  die  Mängel  der  ^Jchrift  aber  nicht  wett- 
■aebenden  Stellen  xu  gelungenem  Ausdruck.  Ihm  sind  offenbar  jene  Mteren  aber 
▼eitans  bedeutenderen  Werke  unbekannt,  welche,  wie  z.  B.  Julius  y.  Wickede's 
»Eechte  und  Pflichten  des  Ufli'  iors" ')  oder  Gemian's:  „Onmdrftge  der  Krieger- 
liilduug  nacli  den  Grundsätz»'ii  <l*r  ITunianität"  *)  den  gieichfti  (itircustand  unver- 
dÄichli«  h  tiefer  fassen  und  mit  ganz  anderer  Sprach-  und  Schriftgewandtheit 
RTcbfUiren  als  Scomparini. 

Auf  der  Grundlage  dieser  Werke,  namentlich  des  letzteren,  ein  neues,  noch 
k&her  stehendes,  den  modernen  Anschauungen  und  Einrichtungen  entsprecliendes 
Werk  zu  <<chaffen,  wttrde  eine  lobenswerte  Arbeit  sein.  Hinter  ihnen  zurftckbleiben, 
ymt  nicht  schaffen.  g. 


•igen-y  Säkel-  und  Duellfechten.  Von  F.  Murz,  k.  und  k.  Haupt- 
maBii  im  Infanterie-Begimente  Nr.  39*  Mit  21  Figureotafeln. 
Selbstverlag  des  Verfassers. 

Ein  ziemlich  umfangreiches  Lehrbm  h  in  1;  i  Theilen,  welche  schon  dor 
Titel  andeutet.  Der  Verfasser  versichert  in  der  Vurnde.  „«'nn  Dogcnftchten  sei 
die  getreue  Keproduction  der  beutigen  Schale  Frankreichs,  wo  man  sich  fast 
nsscbliesslich  auf  Degen  schl&gt^.  Er  hat  seine  Studien  an  Ort  und  Stelle 
gemacht,  was  in  der  besonderen  Vorliebe  und  grossen  Ausftthrlichkeit,  mit  welchen 
das  Degenfechten  unter  Aufstellung  manrhor  nnf;  fremder  Grsi.^htspunkte  in 
dem  Werke  behandelt  ist.  sich  bemerkbar  macht.  Wir  \v>  r  len  l)ei  Anwendung 
Bad  EU'läuteruDg  der  dort  übliciaii  technischen  Ausdrücke  vullständig  in  die 
fratixOBisehe  Fechtschule  eingeführt,  in  viel  weiterem  Umfange,  als  dies  sonst 
ttberall,  wo  das  Fechten  akademisch  gelehrt  wird,  Platz  greift. 

Bekanntlich  hängt  der  Erfolg  dieser,  wie  jeder  andern  Schale  mehr  vom 
lebendigen  Worte  und  dt  r  temperamentvollen  Methodik  des  Unterrichtes  auf  dem 
Fechtboden,  als  nm  der  gründlichsten  thenr<'tisehen  Bearbeitung  in  einem  Lehr- 
buehc  ab.  Die  Krfüllung  dieser  Bedingungen  vorausgesetzt,  glauben  wir,  daäs  das 
vorliegende  Bnch  mit  seinen  deutlichen  Abbildungen  jedem  Fechtlehrer  die  beste 
Unt6T«tfttKung  SU  gewftbren  im  Stande  ist.  Einen  besonders  angenehmen  Eindruck 
machen  uns  die  Assaut-Regeln,  weil  sie  die  Beobachtung  alles  dessen  obenan 
stellen,  was  zur  Bitterlichkeit  im  Verkehre  in  dieser  Bichtang  gehört. 


')  ätaU4{art:  Eduard  HaUberger  18.'i7- 
*)  XrU&g«n :  Ferdfiiwid  Bnke  1848. 
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Mit  gleichem  Flf  isse  untrr  selir  f^uchgemässer  Beziehung  auf  die  Theorie 
(ies  Degenfechtens,  behan«k]t  der  Vertasser  das  „SäbHf<'''hten"  nach  dir  in 
Ositorreiob- Ungarn  eingefülirten  Methode.  Per  Unterricht  im  Gebrauche  dieser 
Waffe  hiilt  sich  weder  uq  die  Priine-  noch  an  die  Tierce-Auslage  als  Basifi  der 
Schule  des  SSbelfecfatens,  wie  eB  sonst  Üblich  var,  und  besoDders  beiflglich  dor 
ersten  Auslage  von  dem  verstorbenen  General  von  Hetz  als  ausgezeichnetem 
Säbplf*nlit(  r  und  Fechtlehrer  gelehrt  wurde,  sondern  an  die  der  Auslage 

tritt  dat>  „Kngagemenf*  in  Prime,  Tierce  und  Quarte  mit  der  Belehrung,  dass 
das  Engagement  in  Prime  oime  Anlehnung  das  Beste  deshalb  sei,  „weil  es 
duellmässig  ist  und  den  rechten  Tbeil  des  rechten  Arms  deckt,  ohne  die  innere 
Seite  zu  entblössen*".  Die  Charakteristik  „doellmftssig**  begrflndet  der  Verfitfser 
mit  <i  r  Erklärung,  das«  mm  l>tiell  die  Gegner  vor  Beginn  des  Kampfes  so  weit 
aupeinuiidor  erstellt  werden,  dus^s  sie  keine  Anlohnuii):  habt-n  kennen. 

In  den  recht  intere^i^anteu  Auseinandersetzungen  über  die  „Duell-Fecbt - 
Weise"  als  dritten  Theil  des  Buches,  berührt  der  Verfasser  die  „überraschenden  • 
Thstsaehen  von  den  safalreichen  Gonps  donbles  im  Baelle,  wobei  die  beiden 
Gegner  gleichzeitig  verwundet  wurden  und  den  Umstand,  „d&ss  so  oft  ein  guter 
von  einem  initfelinrissijrcn  Fecbt<^r  «der  von  einem  sdlcben  Gef^ner  besiegt  wird, 
welcher  beinahe  nicht  fechten  kann".  I>ie«?e  zwei  Fiilb?,  meint  der  Verfa^üer. 
sind  gewöhnlich  die  Folge  dessen,  dass  man  gewisse  Kegeln,  welche  sich  aus- 
schliesslich auf  das  Duellfechten  beziehen,  Temachlftssigt.  Man  mfisse  der  »Statistik 
der  Duelle^  Tomrtheilsfrei  und  ipOgUchst  genau  folgen,  um  auf  den  Grand  su 
kommen. 

Wir  meinen,  ein  Hauptgrund  für  diese  Erscheinunfjen  war.  und  wird  immer 
der  bleiben,  dass  beim  Dnellfechtcn  wie  bei  Allem  was  Ernst  kämpf  im  Einzelnen 
wie  in  Massen  heisst,  der  Einfluss  positiver  oder  negativer  moralischer  Eigen- 
schaften sich  geltend  macht,  welcher  dem  Assautkampfe,  wie  dem  Obungsgefechte 
fehlt.  Im  Übrigen  können  wir  der  wohldurchdachten  Methodik  des  Vi  rfasaers 
nur  ToUkommen  beistimmen.  Oberst  Finke. 


Neue  Liefern Dgsau8gabe  von  Stieler's  Hand-Atlas.  95  Karten  in 
Kupferdruck  und  Handcolorit ,  herausgegeben  von  Professor 
Dr.  Hermann  Berghaus,  Karl  Vogt  und  Hermann  Habe- 
nicht.  Erscheint  in  32  Lieferungen  (jede  mit  3  Karten, 
letzte  mit  2  Karten  und  Titel)  zu  1  Mark  60  Pf.  Gotha  1890. 
Justus  Perthes. 

« 

Von  dieser  hervorrairciitltMi  Icartographi scheu  Publication  (8.  revidirte  und 
vermehrte  Nen-Auflagc),  sind  im  An»clilussc  an  die  bereits  erschieneuen  17  Liefe- 
rungen neuerdings  deren  8  erschienen,  so  dass  das  Werk  nunmehr  bis  snr 
35.  Lieferung  gediehen  ist. 

Die  letzten  24  Kartenblätter  bringen  zur  Darstellung:  die  Balkan-Halbinsel, 
Grossbritannien.  Afrikii  Polynesien,  je  zwei  ßlättfr;  West-Indion.  drei  Blätter: 
die  Öüd-  und  Nord-rolarkurte,  Europa,  Australien,  Kus.slaud  als  Übersichtskarten, 
ferner  von  Irland,  Dänemark,  Sachsen-Thüringen,  Ost-Europa,  Ostindische  Inseln, 
West-Kanada,  Ost-China  nebst  Japan,  endlich  Sttd-Australien  je  ein  Blatt.  Die 
Kcicbhaltigkcit  des  Gebotenen  wird  durch  eine  beträchtliche  Zahl  von  Neben- 
karten untersttltzt.  in  wekbeu  die  wichtigsten  St&dte  und  Landestheile  in  grösserem 
Maßsstabe  itfezeiclmel  .sind. 

Die  Kartenblätter  sind  gleich  jenen  der  vorangegangenen  liuiiereu  Liefe- 
rungen in  Kupferstich  höchst  sorgfölti^  gearbeitet.  Die  Reproduction,  durch 
prilrbtiges,  lederarti^'es  Papier  Unterst iit/t.  lässt  nichts  su  wfinschen  übrig.  Bas 
Kartenbild  zeigt  bei  der  unisicbtigen  Wahl  der  Signal nr<^Ti  mid  der  Anordnung? 
df^r  Beschreibung  ausserordentliche  Deutlichkeit  und  tritt  übersichtlich  und 
plaiitisch  hervor,  wozu  das  zarte  und  saubere  Handcolorit,  sowie  auch  der  licht- 
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ÜMe  Tondrack,  in  welehem  statt  der  bisher  ftbliclicii  Schraffimng  das  Meer  dar- 
lesleUt  lait  beitiagen. 

Den  grOsstm  Wert  dieses  Kartenwerkes  bildet  jedoch  dessen  Zuver- 
Ii*»Lgkeit.  In  der  L"''\j^m))his('hf n  Anstalt  von  Perthes,  wo  die  geographische 
liwratiir  znj?anmuiiiii«'Mst  und  alle  neu<*n  Errungenschaften  und  Forschungs- 
radt^te  evident  geführt  werden,  wird  das  riesige  Material  von  einem  Stabe 
4m  besten  Kartographen  gewissenhaft  Terarbeitet,  so  dass  die  ans  der  Anstalt 
WfOiigeheuden  Karten  an  Richtigkeit  nnd  Zuverlässigkeit  kaum  überboten 
"T^flen  Vaintn  Die  schätzenswerte  Einrichtung,  dass  bei  jeder  Karte  der 
irippunkt  ihrer  Veröffentlichung  angegeben  ist,  bildet  eine  Cuntrole  über  daj^ 
Alter  und  .somit  den  Wert  derselben.  Endlich  ist  auch  als  ein  Vorzug  dieses 
ithu»  die  Einheit  der  Massstftbe  sn  erwShnen,  welche  nach  wohldnrchdachtem 
%skeme  durchgeführt  wurde.  Von  den  95  Karten  des  Atlas  wurden  nach  ein- 
z^rkendor  Kovi^inn  für  die  vorliegende  Neuausgabe  23.  also  nahezu  iler  vierte 
Tbeü,  neu  gestochen.  Darunter  befindet  sich  aueh  die  j^anz  jieii.>,  aui>  einem 
ÜWrdichts-  und  sechs  Detailblättern  bestehende  Karte  von  Afriiia  nn  Massstabo 
It 10,000.000,  welche  auf  Gnind  der  neuesten  Forsehnngen  hergestellt,  eine 
irtoeasuite  Hnsterlelstnng  bildet. 

Die  Kritik  muss  den  Stieler-Atlas,  der  im  iiäoh.sten  Frülijaliro  vollendet 
jr;  i  wird,  auf  Grundlage  der  bis  nun  vorliegenden  75  Kartenbliitter,  als  eine 
•.>ii.'-o  gediegene  als  vorgeschrittene  kartographische  Publication  bezeiclincn. 
we  cke  das  Beste  auf  dem  Gebiete  der  bestehenden  Uand-Atlanten  repräsentirt. 

N.  S. 

Güchiche  des  k.und  k.  Dragoner-Regiments  Nr.  12  seit  seiner  Errichtung 
bis  zur  Gegenwart,  1798  bis  1890.  Mit  einer  Eiuleitung:  Die 
Emignitioii  des  französischen  Cavallerie-liegimeutH  Boyal-Alle- 
niand  in  österreichische  Dienste.  Im  Auftrage  des  k.  und  k. 
Eef^imeuts-Commandos  auf  Grundlage  archivaliscber  Studien 
\  oria s st  von  F e rd i nau d  S  t  r  o  b  1  Edler  v o n  K  a  v  e  1  s  b  e  r 
k.  und  k.  Oberlieutenaot  Wien  1890.  Im  Selbstverläge  des 
EegimeDtfl. 

Echt  soldatischer  Geist,  Begeisterung  für  die  Sache,  anniuthende  Icbens- 
vdfe  üraprfinglielikeit  des  Gedankens  nnd  der  Sprache,  zeichnen  diese  Arbeit, 

niittels  welcher  der  VerfMser  die  Vergangenheit  des  genannten  ausgezeiebneten 

<  Vallerie-Regiments  bis  auf  (tegen^art  vorführt,  in  besonderem  Masse  ans 
und  reihen  dieselhp  unter  du-  bu.sten  der  bis  jetzt  herausgegebenen  Kegiments- 
GäKhichtcii  des  k.  und  k.  Heeres. 

Das  29  Druckbugen  starke  Werk,  au  dessseu  Si>itzc  das  wohlgetroffene  Porträt 
fisi  Beginents-Libabers,  des  G.  d.  C.  Grafen  Ton  Neipperg  prangt,  besteht 
ii.m  zwei  Theilen  und  einem  Anhange.    Der  I.  Theil  enthält  die  Einleitung, 
J'L'2i«liung'8 weise  die  Vorgeschichte,  indem  es   „die  Eniicration  des  französischen 
<  afaJlerie-Kt'pfiTnents  «T?  oy  al  -  All  <•  ni  si  n  <!"  in  f^sterreiehisehf  Dienste"  schildert; 
der  n.  Theil   füinl   die  eigentliche   „Gescliichte   des  k.  und  k.  Dragoncr- 
Begiments  Graf  von  Neipperg  Nr.  18^  von  der  Errichtung  im  Jabie  1798  bis 
anf  die  Gegenwart  vor.    In  der  Vorrede  skizzirt  der  Verfasser  die  Standpunkte, 
diu  ihn  gt'If'it' t  huljen.    Sein  Bemühen,  Tiinir|i.  ]ist  viel  Detail  zu  bringen,  ohne 
V'docb  den  ailgcjueinen  Zusammenhanf;  zu  stören,  oder  den  Leser  zu  erniü(ieii. 
wurde,  wie  wir  befriedigt  constatiren,  ehenüu  von  Erfolg  gekrönt,  wie  sein  Be- 
streben, neben  den  kriegsgesebiehtliehen  Ereignissen  das  Leben  des  Begiments 
wifarend  der  Fritd^nsjahre  auch  vom  kulturhistorischen  Standpunkte  aus,  nnter 
Vecneidung  ermüdender  Per8<)nal<  nnd  Disloeations-Details  zu  schildern. 

Der  I.  Theil,  die  Emigration  des  Kegiments  „Royal -Allem and",  der 
uri|»rftnglich  für  sich  in  Druck  erscheinen  sollte,  besteht  aus  sieben  Abschnitten 
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und  behaudelt  den  Zeitraum  von  1789  bis  1797.  Der  Zersetzungsprocess,  der  sich 
innerhalb  der  an  glftnzenden  Erinoeningen  und  geheiligten  Traditionen  so  reiehen 

friinzusischen  Armee  durch  die  Einflüsse  der  Revolution  innerhiüb  dreier  Jabre 
in  solch'  überrascliendcr  Weise  vollzo«;,  d:iss  alles  Restanrlene  liiiiWf^'jirt^t''Lrt  schien 
und  das  licwaffnete  Menschenchaos  vuu  1792  keine  Ähnlichkeit  "  irr  \  ^  rw  an«it^<  haft 
mehr  imi  der  alten  Armee  Ton  1789  besass,  ist  bekannt  und  lu  mehreren  Special- 
werken, namentlich  in  Poisson^a  Bache  „L*Ann^e  et  la  Garde-National''  in  minn- 
tiOaem  Detail  geschildert.  Zu  den  wenigen  Regimentern,  bei  \v>>lohen  die  Meuterei 
keinen  Eingang  fand,  zühlton  nebst  auslänilisclicn  Corps  auch  die  «Rojal  Äll**- 
mands**.  Dieses  Regiment,  wi  l<  lio.>  we<ren  des  Epithetons  ^Koyal*  unter  div 
Elitetruppen  rangirte,  rekrutirte  sich  durchwegs  aus  Elsaiis-LuthriDgen ;  auch  dit 
Ofßeiere  gehörten  znineiet  deutschen  Adelsfamilien  an.  Der  Umstand,  dass  dt« 
Ifannaebaft  der  französischen  Sprache  nahezu  nnknndi^  war,  bewirkte  einestbeUi«. 
dass  es  von  'len  Franzo«?en  immer  mehr  rn  den  an^Klndischen  C^rps  gerechnet 
wurde,  andcreutheils  aber,  dass  die  Leute  um  so  inniger  an  ilirem  Kegiioeutä- 
Verbände  festhielten. 

Der  Verfasser  versetzt  uns  zu  Beginn  seiner  Darstellung  unter  die  revolu- 
tionären, gährenden  Volksmasscn,  indem  er  den  Aufstand  in  Paris  vom  12.  bis 
14.  Jnli  1789,  einschliesslich  der  Erstfirmnng  der  Bastille  ebenso  lebendig 
als  farbenreich  schildert,  wobei  wir  das  königstreue  Dragoner-Regiment  „Royal- 
Allemand"  unter  seinem  CommaTidatiten  Prinzen  von  Lamhesc  in  Toll»>r  Acti 
.und  energisch  eingreifen  sehen,  während  die  französische  Garde  in  schmachvolKr 
eidbrüchiger  Weise  mit  dem  Pöbel  fratemisirt  und  an  seiner  Seite  ficht.  Die 
Rathlosigkeit  des  Hofes,  die  Schwäche  des  Königs,  der  vor  Oewaltmassregelo. 
vor  Blutvergiessen  zurückbebte,  führten  zu  der  unheilvollen  Entfernung  der 
Truppen  von  Parins.  Der  Verfasser  schildert  nnn  in  anrefrend*»r  und  instruetiv»-: 
Abhandlung  den  Ueist  der  französischen  Armee,  die  verschiedenen  Ursachen,  wie 
Stellenkauf,  Protectionswesen  etc.,  welche  schon  seit  Jahren  schädlich  auf  ihn 
eingewirkt  hatten  nnd  beschreibt  sodann  die  traurige  Episode,  die  Flucht  nni 
Gefangennahme  Königs  Ludwig  XVI.  in  Varennes  mit  allen  jenen  Massnahmen,, 
welche  diese  Flucht  gelingen  machen  sollten  nnd  wobei  ebenfalls  „K<>yal- All' 
mand"  mitwirkt*-.  Die  misslnntrene  Flucht  des  Königs  brachte  die  Armee  voUetiU:- 
in's  Wanken  und  in  immer  grosserer  Zahl  schlössen  sich  die  adeligen  Officierc, 
worunter  auch  solche  Ton  «Boyal-Allemand"  der  Emigration  an«  Die  Boyalisten 
sammelten  sich  an  mehreren  Punkten  der  Grenz«,  insbesondere  in  Eoblens,  it^ 
der  Churfürst  die  Auswanderer  grossmüthig  unterstützte. 

Das  Regiment  „Royal-Alleraand",  welches  nach  damaliger  Gepflofrenheit  mit 
nur  zwei  Escadronen  die  Kriegsbereitschaft  annahm,  in<lern  es  alle  njinder  krieg> 
tauglichen  Elemente  an  die  dritte  Escadron  abgab,  dagegen  aus  ihr  die  Abgänge 
deckte,  stand  unter  Oommando  des  Oberstlieutenants  Mandel!  ?or  ADabruek 
des  Krieges  in  St.  Avold,  einer  kleinen  Stadt  östlich  von  Metz.  Die  kOniglicbet 
l'riiizen  setzten  behufs  Tlottuntr  des  Königs  alle  Hebel  in  Bewetrung.  besonder» 
jene  Kegimenf  i  r  711  gewinnen,  «leren  royr.listische  r;»  vii,f,nng  erprobt  war.  I>ie  Vor- 

fänge  in  Fnwikreicb,  wo  den  Koyalisten  jeder  Kmiiuss  entzogen  worden  war,  d<* 
Antreten  des  Auslandes  ftU*  den  KOnig,  die  Bflstungen  der  Brüder  Lud\s  igs  XVI' 
im  Interesse  des  seiner  Freiheit  beraubten  Königs,  die  Anwesenheit  des  ge^V 
teten  Reg^iments-Inhabers  Prinz  von  Lambesc,  der  im  Gefolge  der  k(\niglicb''e 
Prinzen  lebte,  die  Hoffnunpr.  ilass  die  republikanische  Propa<ran.la  unterdrück* 
werden  würde  —  alle  diese  Erwägungen  veranlassten  den  Oberstlieutenant  M  a  11  d  e  I' 
ZU  dem  Entschlösse,  bei  nächster  Gelegenheit  zu  cmigriren.  Um  die  misstrauischtf 
OrtsbehOrden  su  t&usehen,  unternahm  Mandell  tagtäglich  Übangsm&rsche  nü: 
dem  Regimente,  überschritt  endlich  am  9.  Mai  1792  die  Grenze  und  lagert' 
am  10.  bei  Bitburg  im  Luxemburgischen    Uni   die.selbe   Zeit   emicrrirten  nooli 
zwei  andere  Cavallerie-Regimenter.   Alle  dieae  Trupj»en  wurden  von  den  Brüder* 
Ludwigs  XVI.  mit  offenen  Armen  empfangen;  weniger   Sjmnathieu  hatt« 
sich  dieselben  von  Seite  des  Herzogs  Ton  Saebsen-Tescben  und  des  Herzog 
von  Braun  hweig  zu  erfreuen,  da  diese  beiden  Befehlshaber  in  deren  Zucht  u»i 
Ordnung  Zweifel  setzten. 
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l>as  Ke^iment  Royal  -  AHfMnand,  in  dessen  Meihen  viele  Edelleute  als 
öemeine  dienten,  scbloss  sich  den  preu.ssischen  Truppen  unter  dem  Herzog  von 
Braniseliireig  an.  Der  UägUelie  Ausgang  des  Feldnges  1798  und  der  Bflekiag 
d«s  HenogB  naeb  der  blutlosen  Kanonade  von  Valmy  sind  bekannt.  Im  October 
•ifsselben  Jahres  wurde  djus  Re^Mment  Royal-Alleniand  von  den  Preiif^sen  verab- 
^-hiedet;  da  aber  auch  den  fräii/r.^is.  licu  Prinzen  die  Geldmittel  versie^^^ten,  be- 
imd  sich  das  ßegiment  in  einer  hobwiorigen  Lage.  Aus  dieser  wurde  es  durch  d-d» 
biMiiehe  Handtclireiben  vom  16.  Jänner  179i  befreit^  diireli  welehes  das  Regi- 
■ant  Royal^Allemand  als  Freicorps  in  Osterreichisehon  Dienat  nnd  Sold  über- 
■nnUDen  und  fort     nN  selbat&n(l{i:re  Division  verwendet  wnide. 

Während  des  Feldzuges  in  dt-n  Niederlan«lon  179^  bis  1795  kämpfte  das 
Freikorps  Koyal-Alieniand  unter  seinem  (Obersten  Man  de  11  bei  Aldenhofen  am 
l.  Härz,  bei  Coode  am  25.  Juni,  bei  Avesnes-le-Sec  am  12.  September,  bei 
W&ttignles  am  15.  nnd  16.  October,  vor  Manbenge  am  23.  October  1793,  bei 
Pommereuil  am  29.  M&rz,  vor  Landreeies  am  21.  April  und  bei  Fieurns  am 

Juni  1794.  Es  that  sich  dabei  verschiedentlich  so  glänzend  hervor,  dass 
i^)Tal-Allemand  sowohl  von  Seite  des  P»*ldniarRehsills  Prinzen  Coburg,  als  auch 
(krch  FZM.  Alvinzi  rühmlich  genannt  wurde,  Oberstlieutenant  Speth  des 
tiginienta  erhielt  wegen  seiner  hervorragenden  Waffentbat  bei  Avesnes-le- 
S«c  in  der  Folge  dturcb  die  Promotion  yom  7.  Juli  1794  das  Ritterkreuz  des 
Maria  Theresien -Ordens;  aber  auch  die  Mannschaft  wusste  sich  durch 
T:-.ferkeit  Anerkennuntj  und  Deeorationen  m  erringen.  Im  Feldzn^fe  nm  Rhein 
il^'i  bis  17U7  sehen  wir  das  Froicorps  weiterhin  in  den  Artairen  bei  Uand- 
t^aheim  am  24.  September,  bei  Lambsheim  am  24.  November  1795,  bei  Amberg 
m  34.  Aognst,  bei  Weüborg  am  15.  September  1796  mid  endlicb  bei  Lenn  am 

Apiil  1797  mitkämpfen. 

Der  Friede  von  Campo  fonnio  vom  17.  October  1797  trug,  wie  man  sich 
b  Osterreich  wob!  bewnsst  war.  die  Keime  künftiger  Verwieklunjren  in  sich.  Im 
Frähjahre  1798  wurde  daher  ein  Entwurf  für  die  Vermehrung  de»  Heeren  aus- 
gubeitet  und  es  erfolgte  am  April  desselben  Jahres  ein  Handschreiben  Kaisers 
frani  II.,  welchea  die  Erriebtnog  zweier  Cavallerie'Regimenter  anordnete.  Das 
nse  derseloen  hatte  onter  die  Cflrassiere,  das  andere  unter  die  Dragoner  zu 
nngiren.  In  das  neu  zu  errichtende  Cürassier-Regiment,  welches  sieh  am  I.Juni  1798 
n  formiren  hatte,  wurde  die  Division  Ix'oyal-Alleniand  einir-  theilt.  Mit  diesem 
Tiee  hörte  somit  die^e  ruhmbedeckte  Abtheilung  auf  y.u  .^ein.  Der  Verfasser 
sflmet  nunmehr  diesem  alten  TruppenkGrper  einen  pietttrollen  Nachmf,  indem 
«r  dessen  Geschichte  in  kurzen  Zttgen  Tom  Jahre  lü/l  herwärts  skizzirt,  und  die 
ilmpfe,  an  denen  dasselbe  theilgenommen,  einscliliesslicli  der  jeweiligen  Regiments- 
Cmniaiidanten  aufzählt.  Es  sind  nicht  weniger  aU  21  FcldzOge,  welche  Royal- 
Aütfitmud  mitgemacht,  mit  7  grossen  Schlachten,  dann  3b  Treffen,  Gefechten  und 
iiiiitigeD  Afikiren. 

Der  n.  Theil  des  Torstehenden  Werkes  behandelt  ^Bie  Geschichte  des 

i  und  k.  Dragoner-Regiments  Graf  von  Neipperg  Nr.  12".  Dieser  ThoU 
ijt  öberpiebtHeh  in  drei  Abtheilungen  gegliedert:  In  das  Zeitalter  der  Napideo- 
niichen  Kri' l'  '  der  pulitis'  hen  Uevulutionen  und  der  jüngsten  Vergangenheit.  Jede 
dieser  Abtheiiungeu  zerfallt  wieder  in  fünf  Abschnitte,  von  welchen  jeder  sechs 
bis  oeun  Capitel  nm&sst. 

Das  Zeitalter  derNapoleonisehen  Kriege  beschftftigt  sich  yor- 

erst   in   lebendiger  Seliilderung   mit   der    Aufstellung   des    neuen  Cttrassier- 
Regiments  am  1.  Juni  1798  zu  Aspach  bei  Amstetten  in  Niederösterreirb,  aus 
der  Division  Roval-Allemand,  je  einer  Chevauxlegers-Divi.sion  von  Kaiser-  und 
von  Sachsen-Karalnuiers,  endlich  einem  kleineren  Contingente  von  Anhalt-Zerbst. 
Der  Stab  des  nenen  Regiments  wurde  Ton  der  ehemals  fransfJsischen  Abtheilang 
::ebildet.  Bereits  drei  Monate  darnach  inspicirte  der  Generalissimus  Erzherzog 
Kirl  dt-n  neü-'Tt  Trnppenkfirper,  welcher  7  goldene  nml  48  silberne  Tapferkeit.*?- 
cru-daillen  aufzuweisen    hatt»'.   zu   Eons,    und  spra'-li  demselben    seine  vollste 
Zufriedenheit  aus.  Zu  Ende  des  Jalires  marschirte  das  Regiment  nach  Wien,  wo  es 
mit  gleiehmissiger  neuer  Ai^ustining  versehen  wurde,  und  im  folgenden  Frflh- 
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jähre  die  erste  Hustenmg  passirte.  Am  81.  Jani  1799  erhielt  es  in  der  Person 

des  G.  d.  C.  Michael  Ritter  von  Melas  den  ersten  Regiinents-Inhaber.  Im  Feld- 
zugo  lP/)0  kam  das  Rcj^inieiit  zwfir  nach  Italien,  aber  in  keiiit-n  Cotitact  mit  liern 
Feinde,  erlitt  jeduch  durch  Kranklu  iten  viele  Verluste  und  wurde  alsbald  nach  | 
Ungarn  dislocirt,  wo  e»  im  Jahre  180:^  in  ein  Draguuer-Eegiment  oinge- 
vimdelt  WQrde. 

Im  Feldzuge  des  Jahres  lfK)5  waren  die  nunmehrigen  Helas-Drs^oner  | 

ursprünglich  für  die  Armee  in  Ober-Italien  bestimmt,  erhielten  jedoch  bei  der  i 
Siichlaorr-  in  Deutschland  den  Befelil,  welcher  da-  R-^giment  bei  Citadella  vor  | 
Verona  erreichte,  nach  Innsbruck  zu  rücken,  wo  für  die  Vertheidigung  Tirol»  eine  j 
Reserve  aufgestellt  wurde.   Im  Verlaufe  der  Operationen  gelang  es  bei  der  drei-  ' 
tAgigen  Vezthetdigung  des  Strub-Passes  ge^en  die  Übermacht  der  Bajeni  dem  ! 
Ohcrlieatenant  Hilm  er  von  Melas*Drag< n m,  mit  seinem  Detachement  durch 
einen  kühnen  Angriff  in  der  Nacht  de«  3.  Ncveniber  den  Feind  aus  der  halb 
eroberten  Position  zu  werfen  und  solche  Fanik  bei  ihm  zu  verbreiten,   das«  er 
den  Rückzug  antrat.  Hilm  er  ob  dieser  WafTeuthat  sofort  zum  Rittmeister  be-  | 
fordert»  erhielt  durch  Promotion  Tom  April  1806  das  Kitterkreui  dea  Maria  • 
Theresien-Ordens»  , 

Nach  dem  Frieden  von  Pressburg  wurde  die  kaiserliche  Armee  wieder  auf  ' 

den  Friedensfuss  versettt  und  das  Begiment  Melas- Dragoner  Nr.  6  reducirte 

sich  auf  den  Stand  von  srch.s  Escadronen.  An  Stelle  des  inzwisclien  verstorbenen 
G  d  C.  Ritter  Ton  Melas  erhielt  das  Regiment  den  G.  d.  C,  Biesch  zum  ! 

Iniiaber.  j 

Im  Ejriege  1809  finden  wir  das  Regiment  Riesch-Dragouer  unter  seinem 
Obersten  Scheither  in  der  Cavallerie-Reserve  unter  G.d.C.  Fürsten Liech  te n- 
stein  eingetheilt.  Es  k&mpfte  in  der  Schlacht  bei  Aspern  am  81.  und  28.  Mal 
mit  glänzender  Tapferkeit,  insbesondere  am  ersten  Schlachttage,  wo  das  Begi*  ■ 
ment  im  Vereine  mit  Ulankenatein-Hnsaren  in  einem  Moment  d'^r  Krise  rettend  . 
eingreift.  Nicht  minder  tapfer  ringt  es  in  der  Schlacht  bei  W agram  am  5.  und  : 
6.  Juli,  insbesondere  am  zweiten  Schlachttage,  wo  die  Dragoner  wie  Löwen  . 
fochten  und  die  flberm&cbtige  franxOsiscbe  OaTallerie  in  die  Flucht  Bchlugeo,  so  : 
daas  das  Begiment  den  6.  Juli  als  einen  Ehrentag  betrachten  kann. 

Nur  kurze  Rast  war  in  jener  Periode  unausg-esetzter  Kämpfe  den  Truppen 
gegönnt,  Bereit.'^  im  Jahro  1812  sehi-n  wir  das  Kegiment  Eiescli-Dragon'^r  im 
Anxiliar- Corps  unter  dem  G.  d.  C.  Fürsten  Schwarzenberg  in  den  unwirtlichen 
Gefilden  Russlands,  wo  die  Natur  furchtbarer  ist  als  der  zu  bekämpfende  Gegner 
Noch  vor  der  Niederlage  der  Bussen  bei  Izabielin  rllchte  Oberst  Schelther 
mit  emem  gemischten  Detachement,  worunter  seine  Biesch-Dragoner,  zur  Ver-  ! 
foli^nncr  nacli.  Er  LiifV  mit  \(]0  Drat^^nnorn  und  Husaren  }»ei  Otjorodniki 
am  20.  Novi'niber  iHüO  Kosaken  an,  jichlug  sie  in  die  Flucht  und  muchte.  obgleich 
viele  todt  und  verwundet  auf  dem  Felde  lagen,  den  grössten  Theil  zu  Gefangenen, 
n&mlich  6  OfRciere,  399  Eosahen  und  850  Pferde,  ss  war  ein  amr  Bhniitag 
für  das  Regiment.  Am  27.  Noveniber  ward  von  Oberst  Scheither  die  Stadt 
Pinsk  einirenommen  rJeletrentlich  dieser  Fnternehmung  war  es  dem  Ober- 
lientenant  Josef  Pf  i  s  l  e  r  vergimnt,  sich  durch  eine  hen'orru^ende  Waffenthat 
bei  Logiczia  auszuzeichnen,  so  dass  er  in  der  Folge  zum  Ritter  des  Maria 
Theresien-Ordens  promovirt  wurde. 

Der  Rückmarsch  de»  Auxiliar-Corps  vollzog  sich,  trotz  grosser  Entbeh- 
rungen und  Yerluste  unter  unrergleichlich  gfinstigeren  Yerhlltnissen,  als  jener 
der  „grossen  Armee^,  die  bei  demselben  fast  aufgerieben  wurde. 

Während  der  Befreiungskriege  sehen  wir  das  Regiment  riic:»ch* 
Dragnn  T  vom  Jahre  181 B  bis  1815  in  Action.  Es  machte,  in  der  Cavallerie-Division 
FML.  Freiherr  von  Lederer  eingetheilt,  die  Schlacht  h*^i  Dresden  am  26. 
und  27.  August  1813  mit,  ohne  jedocii  zum  Einbauen  zu  kommen.  Dagegen  bot 
das  Gefecht  bei  Arbesau  am  17.  September  Gelegenheit,  dem  Feinde  betriebt* 
lieh  zu  schaden.  In  der  Völkerschlacht  bei  Leipzig  über  fügte  das  Regiment 
welches  mit  lOwenmatbiger  Tapferkeit  kämpfte,  überdies  durch  sehn  Stunden  deio 
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förchterlichstt  ii  GeKchützf«  Uf^r  Staii<i  li:ilten  iiiusste,  eines  der  glorreichsten  Blätter 
seiner  G»^^chichle  bei.  Rittmeister  Max  Ötietka  that  «ich  hiebei  durch  eine 
gUozettde  Waffenthat  hervor,  tür  welche  er  mit  dem  Kitterkreuü  des  Maria 
Theresian^Ordens  ansgeseiehnet  wurde.  Das  Jahr  1814  führte  das  Begiineiit 
sseh  Franlffekh  und  streiften  deasen  PatraUen  im  Februar  bis  naeh  Fontai- 
neblenti.  Dieser  Feldzug  bot  Iiauptsächlich  nur  für  kleinere  Unternehmuii(:jeii 
G'.'legenheit.  Mitte  Mai  wurde  das  Regiment  von  Clermont  narli  Muur  in 
Ufigam  verlegt.  Bei  der  Wiederaufiiahme  der  Operationen  im  Jahre  lölo  wegen 
ier  Sllekkelir  Napoleons,  niarschirte  das  negiment  Riesch-Dragoner  floer 
RaRen  und  die  Schweiz  gegen  Lyon,  wobei  es  zu  mehreren  kleineren  Af&iren 
ffld  tu  dem  Gefecht  bei  Meximieux  am  10.  Juli  kam.  Nach  der  Besetzung  von 
'11  und  kur7»^T?i  Aufenthalt?  'laselbst  wurde  das  Regiment  (nach  dem  Frieden 
II.Q  Paris)  als  Besatzungstruppo  nach  Bischweiler  im  £baäs  bestimmt,  wo  es  drei 
Jahre  in  Garnison  blieb  und  von  wo  es  gegen  Schluss  des  Jahres  1818  iiach 
tlsgariseh-Brod  in  Mähren  abrückte.  Die  an  Kriegen  so  reiche  und  für  das  Kegi- 
nrot  überaus  rftbnüicbe  Periode  der  Napoleonisohen  Kriege  fand  damit  ihren 
Abichlass. 

Der  Verfasser  flUirt  irnnmelir  im  zweiten  Abschnitt  „das  Zeitalter 
iti  j»  o  1  i t  i  c  h  e  n  Revolutionen"  vur.  Nicht  lange  sollte  das  Regiment  der 
Friedensarbeit  obliegen,  denn  schon  im  Herbste  1820  musste  es  schleunig 
■BhOiairen  nnd  nach  Verona  rar  Armee  des  6.  d.  C.  Freiherm  von  Frimont 
alfteken,  der  zu  Anzing  Februar  1821  die  Operationen  zur  Nirdorwerfung  des 
Aafst  lindes  im  Königreiche  Neapel  erCtRYictc  und  am  2J  Mai  in  der  Stadt 
>'«tpel  feierlichen  Einzug  hielt.  Da  während  der  Soiumenuuaate  die  ilälfto  des 
Befuuents  durch  die  Malaria  aufgerieben  ward,  su  wurde  es  nach  IV>csvar  iu 
Cicam  dislocirt.  Aaf  dem  Marsche  erhielt  das  Regiment  Nachricht  von  dem 
IMeben  seines  Inhabers  G.  d.  C.  Graf  Riesch,  di*r  am  2,  November  1821 
?^«^''rben  war.  An  seine  Stelle  wurde  FML  Graf  Kinsky  7.\im  Inliabcr  de< 
Bc^iiueuts  ♦ernannt  GelesjciitHoh  des  A  ufstandes  in  Russisch-P*il  en  bezog 
Beginient,  weklies  seit  1825  in  TarnOw  ganiisouirte,  den  Truppencordou 
si  der  eheren  Weichsel,  woranf  es  sodaim  im  Mai  1831  nach  Stnkoniti  in 
Böhmen  verlegt  wurde.  Inzwischen  war  FML.  Graf  Kinsky  am  A.  September  1831 
pwtorben  nnd  das  llejijimfnt  erhielt  noch  in  demselbon  Monate  einen  neo^ 
lieber  in  der  Ti-rsun  de.s  FMI,   (  iraten  F  i  e  <j  u e  1  m  un  t. 

Nach  Verlaut  v..ii  17  Jalireii  der  Friedensarbeit  niarschirte  das  Regiment 
bei  Ausbruch  der  Revolution  1818  unter  seinem  Obersten  Freiherrn  von 
Siabschen  nach  Wien.  In  die  Cavallerie^Division  Generalmajor  Fttrst  Li  echten- 

>t<?in  •'ingetheilt,  machte  das  Regiment  Ficquehnont-Dragoner  den  ^\inter- 
feUfug  1848 '49  in  Ungarn  mit,  znnächst  die  Kinnahrrf^  von  Wieselburpp  und  dann 
dif  <'VrnirunL' von  Koniorn  Hier  kam  es  iiusser  zu  einigen  Recognosciruti^'.s-Get't'chten 
bi*  zum  Frühjahre  184^  zu  keinem  grosseren  Kampfe.  Nach  Aufhebung  der 
CairoDg  zog  FZM.  Freiherr  von  Weiden  die  Armee  an  die  niederOsterreichische 
Grenze  siirück.  hu  Sommerfrld/n^re  1849  rflckte  die  Armee  unter  dem  netten 
' 'l-rrroniTnaiidanten  F/M.  Baron  Hayn  an  abermals  liegen  Budapest  vor.  Eine 
l>r.i.sion  Fic(iuelmünt-JMai,'oner  im  Verbände  der  Infanterie -Brigailo  üerstner 
belheilig'te  sich  an  dnni  Gelechtc  bei  Ihiizi  am  27.  Juni. 

Iiu  Norden  durch  da^i  rußsisehe  Corp»,  vüji  Westen  durch  die  Truppen 
flsynan^a  bedrftngt,  zog  sich  die  Insargenten*Armee  snrflck.  Zar  Verfolgung  des 
fliehenden  Gegners  brach  das  3.  Armee>Gorps,  in  dessen  Verbände  .si(-h  das  Regi- 
ment Ficquelmonl-Dnigoncr  befand,  von  Bndajiebt  am  22.  Juli  auf  und  überschritt 
nach  anstrengenden  Märschen  die  Theiss.  Eine  feindliche  Colonne  wurde  ein- 
geholt, in  dem  Gefechte  bei  <J-Beseuyö  am  6.  August  trotz  der  Übermacht  der 
Hmv^-Hosaren  dnrch  drei  Bscadronen  Ficqoelmon&Dragoner  geschlagen,  bei  der 
sptteren  Verfolgung  im  Lager  bei  Kis-Teremin  überrascht  nnd  zum  Weichen 
'S<^rwuTigen.  Im  Gefechte  Lei  Kis-lieeskerek  am  9.  August  er^ab  sieh  dem 
ik^g-inionte  keine  Gelegenheit  zum  Einbauen.  Mit  di^'^em  Theilgefeehte  der 
Sfhh&cbt  bei  Temesvar,  nach  weicher  der  Gegner  iDembinski)  flüchtete,  endete 
der  Kampf. 
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WfthreDd  der  fulgcuden  Fried tu^itthrc  war  da»  Begüuent  Fic«]Uoliuoiit- 
Dragoner  in  Siebenliftrgen,  GaUzien  tmd  Ungarn  disloeiri  Die  Stelle  des  vei' 
storbenen  lieginients-Inhabere  wurde  am  8.  Mai  1857  dem  FML.  GiafHoTv4th- 

Tholdy  verliehen. 

In  den  Feldzutr  1859  in  Italien  zod:  das  Tvegimciit  im  Verbände  der  Urigado 
Generahiuij(»r  Prinz  Holstein  der  Cavalb'rie-Division  FML.  Graf  M  en  ö  d  u  rf  f. 
Es  machte  unter  seinem  Obersten  Ciraten  Pappenheim  die  Schlacht  bei 
Ma genta  am  84.  Jnni  mit,  ebne  jedoch  zur  Attake  zq  kommen.  In -der  Selilaeht 
bei  Solferine  fttUte  die  Division  Mensdorf  und  mit  ihr  das  Regiment  die  Lücke 
zwischen  Centrum  und  linlien»  Flügel  aus.  Die  Division,  dem  verheerenden  Feuer 
der  an  der  Haide  aufgefahrenen  französi.^chen  Cie.'*cliützinasse  ausgesetzt,  liielt 
trotz  schwerer  Verluste  mit  heroischem  Muthe  in  seiner  Aufstellung  aus,  und  der 
dreimal  anteraommene  Yerdncb,  von  der  blanken  Wafife  Gebranch  m  mBithent 
mnsete  wegen  des  coneentrirten  Temiehtenden  GesehtttifenerB  jedesmal  aufge- 
geben werden. 

Kaeh  dem  Feldsnge  kam  das  Regiment  nach  StoblweiBsenbotg  in  Garnison. 

In  Folge  der  Kcorganisation  der  Cavallerie  vom  Jabre  1860  wurde  das  bisherij^e 

Dragoner-Regiment  Nr  6  in  das  Cti  ras  si  o  r  - "R -j  i  ni  en  t  Nr.  12  nmpewandelt 
und  erhielt  an  Stelle  des  verstorbenen  FML.  G  rafen  H  o  r  v  a  t  h  -  T  h  o  1  d  y  am 
15.  Mai  18t>5  einen  neuen  llegimeuts-Inhaber  in  der  l'erson  des  FML.  Erwin 
Graf  Ton  Neipperg. 

Bie  8.  Abtbeilung  des  Werkes:  „Das  Zeitalter  der  jfingftten 
Vergangenheit'  beginnt  mit  dem  Feldsnge  des  Jahr  >  1866,  welchen  das 
Regiment  Neipperp-Cörassiere  unter  dem  Obersten  Grafen  Pappenhi  in> 
dem  Böhmischen  Kriegsschauplatze,  im  Verbände  der  3  TJeserve-Cavallene-Uiv  i- 
sion  (Generalmajor  Coudenhovc)  mitmachte.  In  der  Schlucht  bei  KOnigg^rätz 
gelangte  die  schwere  österreichisciie  Reiterei  bekanntlieh  erst  tor  Deckung  des 
Rückzuges  der  eigenen  Armee  gegen  die  feindlicbe  Cavallerie  in  Action.  Wiewohl 
die  prenssisehe  divallerie  es  vor/Ap,  der  Melöe  aufzuweichen  und  die  3.  Keserve- 
Cavalh  rie-Divisiun  in  das  hifauteriefeuer  zu  locken,  gelang  es  der  Cavall<'ri<^- 
Division  Coudenhove  dennoch,  das  Vordringen  des  Gegners  abzuwehren  und 
dadnicb  den  Rftcksng  der  Infanterie  za  sicbem.  An  diesem  Verdienste  hatten 
Keipperg^C&rassiere  rflbmlichen  Antheil. 

In  den  nun  folgenden  Capiteln  bespricht  der  Verfasser  die  Friedensth&tig- 
keit  des  Regiments,  welches  bei  der  Heeresorganisation  vom  Jahre  1868  in 

düH  Dracron  er- Regiment  Nr.  12  umgewandelt  wurde  und  »^'n-'  neue  Arlju- 
stirunp:  erhielt  Er  gliedert  den  Zeitranm  von  18G(]  bis  181^0  nach  den  üarnisons- 
orten  in  Abbehuilte,  näuilich  in  die  Periode  üünh  vun  1860  bis  1871,  iu  d'i^ 
Periode  Prossnitz  von  1871  bis  1879,  in  die  Periode  RrQnn  Yon  1879  bis 
1886  und  in  die  Periode  G Od i  ng- Bisenz  von  1886  bis  1890-  In  jedem  dieaer 
Abschnitte,  die  wieder  in  Capitel  zerfallen,  werden  die  dienstUdien»  socialen  und 
kameradsehaftlieheu  Verhältni^^f-  (i.-.s  liegiinents  geschildert. 

In  den,  von  vornehni'  Ui,  eclit  militäri.schera  Gcif^te  jj^etragenen  Schlads- 
Worten  weist  der  Verfasser  auf  die  Pflege  des  für  den  Ufücier  uaentbehrlidieD 
IdeaUsmns  hin,  nnd  Iftset  seine  Arbeit  in  einem  Gedichte  anstOnen,  dessen  leiste 
Strophe  lantet: 

„Auf  dem  Lebensweg  von  Ehrgefülil  geleitet, 
Dabei  österreiebiseh  denken  aUerwftrts: 
Bmder  ist  der  Freund  der  mir  zur  Seite  streitet, 
Eaisergelb  der  Aufschlag,  kaisertrea  das  Herz! 

DerAuhang  enthält  den  Kegiments-Schematisrausjalirgangweise  vom  Jahre  1789 
bis  1890.  ein  Namensregister,  und  mehrere  anf  die  Ezriehtung  des  Regiment» 
bezügliche  Documente.  Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  zum  besseres 
Verständnis  der  Gefechte  ond  Schlachten  kleine  Planskizzen  in  den  Text  ein- 
gedruckt sind.  « 
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Das  liach  ist  mit  reicher  Sachkenntnis  und  fri.schcr  Ursiirüngliclikiit  des 
äctiankcDS  und  Wortes  geschrieben,  von  Kot^reisteruni;  für  Kaiser  und  Vaterland 
^dn^n,  von  echtem  Soldatengeistc  durchweht  und  zählt  zu  den  besten  und 
uncgf&dsteD  Begimentegeschichten  unseres  Heeres.  Wir  können  den  begabten 
Ymmn  so  dieser  Arbeit  ntir  beglfickwfinschen.  N.  S. 


FM  BiSBiurek.  Sein  Leben  und  sein  Wirken.  Von  Hennann  J ah n  k e. 
Beieh  illnstrirt  Ton  ersten  deutschen  Künsüem.  Vollständig 
in  etwa  14  Lieferungen.  Berlin.  KitteL  1890. 

Die  Zahl  der  patoiotischen  Schriften  und  Volksbücher  im  Deutschen  Reiche 
erfeh  stetige  Vermehrung.  Die  rührige  Verlagshandlung  von  Paul  Kittel,  die 
zuB^nn  dieses  Jahres  eben  das  umfangreiche  Licferungswerk  „Graf  Moltke, 
ein  Bild  seines  Lebens  und  seiner  Zeit"  beendete,  beginnt  soeben  mit  der 
Aofilbe  eines  neuen  Werkes  Uber  den  Fürsten  Bismarck,  welches  dem 

•  rst^annten  nach  Anl^e,  Umfang  und  Aosstattung  ähnlich  werden  dürfte. 
Weagleich  über  den  Fürsten  bereits  eine  grosse  Zahl  von  Schrift»  n  vorhanden 
ist,  fon  welchen  das  Buch  von  Moriz  Busch  „Graf  Bismarck  und  seine 
Lette*  in  weiten  Kreisen  bekannt  wurde,  so  kann  doch  ein  Werk,  welches 
das  Leben  nnd  Wirken  dieses  grossen  Staatsmannes  in  detnUlärter,  popolftror 
DaabiUnng,  Ton  Bilderschmuck  unterstützt  vorführt,  in  allen,  insbesondere 
den  Weiten  BevOlkenmgsschichten  des  Dentschen  Reiches  nnr  willkommen  ge* 
beim  werden. 

Die  vorliegenden  ersten  6  Lieferungshefte  gliedern  sich  in  10  Capitcl, 
nä.aH(h:  1.  Unter  dem  Zeichen  dos  Eisenkreuzes,  2.  H<*imat  im  Vaterhaus, 
3.  ii^  Bismarck,  4.  Lehr-  und  Wanderjuhre,  5.  In  des  Hauses  Frieden, 
6.  Ii  den  Stfirmen  nnd  Wogen  der  Zeit,  7.  Nach  der  Stormflat,  8.  Des 
Heides  Scepter  nnd  Krone,  9.  Domröschen  Germania,  10.  Siegfried  in  der  Zanber- 

Diese  Capitel,  mit  der  politischen  Weltlage  bei  der  Geburt  Otto's  von 
Bi  Dinare  k  (1.  April  1815)  beginnend,  schildern  fortschreitend  den  physischen 
audjristigen  Entwicklungsgang,  die  Studienzeit  und  das  weitere  Leben  und 
WMil  im  Staatsdienste  und  auf  dem  Gebiete  der  Politik  bis  snm  Jahre  1865. 
B'  i  lern  Lebenslaufe  und  d'  r  Thätigkcit  des  herrorragenden  Staatsmannes  er- 
ehfist  es  selbstverstän<ilich,  dass  die  I^esehreibung  sich  immer  mehr  und  mehr 
l'*r  Politik  zuwenden  muss  und  schliesslich  vollständig  in  derselben  wurzelt, 
n  4ir  Darstellung  und  Charakterisiruug  der  Politik  der  verschiedenen  Zeit- 
»erüifn  sind  ebrigens  mehrfache  Unrichtigkeiten  za  veneichnen;  im  Übrigen 
gt  ih  Arbeit  fesselnd  nnd  flfissig  geschrieben  nnd  enthält  ausser  manchen 
ineHoten  über  Bismarck  auch  eine  Auswahl  von  seinen  Briefen  aus  der 
»ei^Criode,  welche  bis  zum  6.  Lieferungshefte  zur  Schilderung  gelangten. 

TM'e  beigegebenen  zahlreichen  Illustrationen  sind  theils  in  den  Text 
cilruckt,  theils  Vollbilder,  von  welchen  manche  Copien  bekannter  Kunstwerke. 
ie  stellen  theils  Porträts,  theils  geschichtliche  Momente  dar,  bei  welchen 
üTst  Bismarck  mitwirkte.  Neben  dem  Titelblatt  des  1.  Heftes  prangt  das 
olllgetroffenc  Porträt  des  Fürsten  nach  der  Originalaufnahme  der  Hof-Photographen 
scher  &  Petsch.  Als  besondere  Zierden  des  Werkes  sind  ausserdem  her- 
jizoheben  an  Vollbildern:  Der  Berliner  Congress  1878;  Bismarck  verliest  die 
roclaxnation  des  Deutschen  Kaiserreiches  im  Spiegelsaale  zu  Versailles  (beide 
»9  .Aaton  T.  Werner);  Friedensnnterhandlungen  in  Versailles  swischen  Bis- 
lAfek  und  den  französischen  Bevollmächtigten  Jules  Favre  und  Thiers  von 
.   Wagner;  Na]»oleon  und  Fürst  Bismarck  nach  der  Schlacht  bei  Södan 

•  r  dem  Weberhäuschen  bei  Doncherv:  Najioleon  III.  wird  dunh  Bis- 
arek  zum  König  Wilhelm  nach  dem  Schlösschen  Bellcvue  bei  Frenois 

eleftoi  (beide  von  W.  Campbansen);  Kaiser  Wilhelm  I.,  Fürst  Bismarck 
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und  Graf  5f  o  1 1  k  e  vor  Paris  während  der  Beschiessunff,  von  L.  K  o  1  i  t  z ;  ete,  <>t| 
Unter  den  Textbildern  erscheint  unter  anderen  Portrftts besonders  jeaefl  BisiQarr)i| 
im  30.  Lebensjahre  von  Interesse.  N  S.  ' 

! 

Dr  ZemanelL  Ober  die  NothwendiBkelt  der  Errichtung  einer  Lein 
Icanzel  fflr  Heeree-Sanltitsielire  an  Jeder  medlcinleclH 
Facttität  Erscbienen  in  „Der  Militär -Arzt^  Nr.  16,  18$^ 
(BeiblaÜ  der  „Wieser  medicinischen  Wochensehrift^.)  Wie 
Perles. 

■ 

Dt  r  Verfasser  befürwortet  wä^n^tt'll.s  »lie  Errichtung  einer  Lelirlianz  ^  ti 
Heerei>-8anitätsIohr.'  an  j%!der  medicinischen  Facultät  und  führt  zur  Bej^rüudur 
seines  Antrages  Folgendes  an :  Seit  der  Einführung  der  allgemeinen  Wehrpfiicj 
interessirt  das  Wohl  des  Heeres  alle  BevOlkerungsclassen  ^leichmftssiir-  Vi 
Gesundheits-Verh&ltnisse  der  Armee  haben  mit  dem  Fortschreiten  der  Heer<( 
Sanitätbleliro  sich  stetig  gebessert.  Dies  wird  auch  für  die  Heere  versohiedt-m 
Zeiten  und  Volker  luichgewiesen,  um  die  hohe  Bedeutunc^  'Ics  Fortschrittes  zi 
richtigen  Würdigung  zu  bringen.  Die  Abnahme  der  Sterblichkeit  in  den  Hecn 
östemichs,  Prenssens  und  Prankreiehs  in  diesem  Jahrhunderte  werden  dargesteO 
speeiell  fflr  das  k.  und  k.  Heer  das  Verhältnis  der  Tangliehen  in  "/oo  der  Unt« 
suchten,  die  Zahl  der  P>krankungen  und  der  Todesfälle  in  Voo  des  Verpflejj 
Standes  der  Armee  für  die  Juhre  1869  hin  1887  tabellarisch  nachgewiesen. 

Seit  d<'r  Aufliebunj^  d^*r  Kaiser  Jusephs-Akadomio  bt'stcht  in  der  ösU 
reichisch-ungarischen  Monarchie  kein  Special  -  Institut  zur  Heranbildung  \i 
Berufs-Militärärzten.  Der  Verfasser  fordert  als  Ersatz  biefär  vom  Staate  die  Errirj 
tnng  von  Lehrkanzeln  für  die  Heeres->Sanität.<ilehre  und  den  Nachweis  der  i 
dieser  Richtung  crwurboiien  Kenntnis.se  durch  FrAfongen  als  einer  wesentliclri 
Bedingung  zum  Eintritte  als  Herufs-Militärarzt. 

Die  neue  Lehrkanzel  soll  das  £rps«ni!nto  M(  di<*inal-Wcsen  der  Armee  zai 
Lehrstoffe  haben,  d.  i.  die  Militär-Hygi<!ne  sowie  alle  den  militärärztlichen  Die&i 
betreffenden  Vorschriften  und  Einrichtungen. 

Diese  Fächer  werden  dem  Mediciner  während  seines  Freiwilligenjuiifl 
vorgetragen  und  er  miiss  sich  einer  PrOfnng  ans  denselben  unterziehen.  Ao| 

gäbe  des  prakticirenden  Arztes  wäre  e.%  dem  Fortschritte  der  medicinisoli  i 
Wissenschaften  zu  folf^pn,  sowie  bezfiglicli  der  neu  crhisscnen  Sanitäts-Gesetii 
Anordnungen  u.  s.  w.         auf  <ieui  liaulciideii  zu  orlialteii.  ' 

Unter  diesm  Verhältnissen,  sowie  auch  aus  Gründen,  doren  lie.-^prcchun 
nicht  in  den  Kähmen  des  Aufsatzes  fällt,  dürfte  die  Verwirklichung  der  auj 
gestellten  Forderung  nicht  sobald  m  erwarten  sein. 

Regiments- Ant  Dr.  Hilota. 
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Mructions-Buch  für  die  Einjährig-Freiwilligen  des  k.  und  k.  Heeres. 

Zweite  Auflage.  Wien  1890.  Druck  und  Verlag  der  L  k. 
Hof-  und  Staatsdrackerei. 

Unsere  Voraussetzung,  dass  dieses  Buch  dem  driogendeu  Bedürfnisse  nach 
«MB  eiolieitlieben,  offieiellen  Lehrbache  ffir  alle  Einjährig-Freiwilligen-AbUieU 
laftfD  der  gesanunten  k.  und  k.  Infanterie-  und  Jugcr-Truppe  Hecbnang  tiage* 
»^i'h«^  wir  bei  Besprechung  der  ersten  Auflage  an  dieser  Stelle  im  Torigen 
iiht  zum  Ausdrucke  brachton,  ist  vollst ;ui<li;j:  zugetroü'eu. 

Diö  allgemein  sehr  günstige  Aufualuue,  welche  das  Buch  sowohl  bei  den 
und  unteren  Truppen^Commanden,  wie  bei  den  Instractions-Abtheiloogen 
->t  gefonden,  gab  die  Veranla.^sung,  dasselbe  im  YerordnungBwege  als  ••Lehr-  und 
Umbehelf*  für  sänimtliche  Einjährig-Freiwilligen-Schulen  vorzuschreiben,  eine 
?<%ttng,  welche  in  die  jünirft  ausgegebene  Neu-Auflage  d»^K  I  und  II.  Theiles 
I&Unictiou  für  die  Truppeuschulen  (liii'auterie  und  Cavalkrie)  bereits  auf- 
^^amen  erscheint.  Ebenso  wnrde  die  ungarische  Übersetsnng  durch  das  kiVn. 
«(ludesvertheidigungs-Mulivterium  fftr  die  dortigen  £iDjätrig>Freiwillige&r 
WS  ta  Anfang  1890  als  Lehrbuch  vorgeschrieben. 

Es  war  auch  vorauszusehen.  dn?;s  uif  diese  Weiso  in  Kraft  getretene 
J^k-  ond  Lf^mbfhelf"  für  die  Fus&tru]i[ien,  bei  nä<'hsTcr  Geb^ronheit  auch  für 
ÄEinjährig-Fieiwilligeü-Schulen  der  anderen  Wutleii  und  Truppen  eingerichtet 
isAea  mflsse,  was  nun  bei  Herausgabe  der  vorliegenden  zweiten  Auflage  schon 
gtritehen  ist;  daher  der  veränderte  Titel. 

Allerdings  hatte  es,  wie  das  Vorwort  bemerkt,  seine  Schwierigkeiten,  dem 
Difiv  eine  .-ob-bf  Fas-nnir  zu  fjreben,  „das?  in  demselben  die  Unterrichts- 
r^^^Jistände  aller  W  alle«,  Truppen  und  Brauchen  gleich miissig  erschöpfend 
Modelt  erscheinen".  Es  mnsste  nach  wie  vor  das  Hauptgewieht  auf  die 
I^ütrietioi)  der  Einjährig-Freiwilligen  der  Infanterie-  und  JÄger-Truppe  —  als 
il*r grossen  Mehrzahl  innerhalb  der  ganzen  Institution  —  dann  auf  <ii<'  für  alle 
gleichen  Lehrziele  in  einzelnen  degenständen  trerichtet  bk  ibon,  w  igeir,.n 
Uflterricbtsgegenstände,  welche  die  speciellen  Fachkenntnisse  der  einzelnen 
Wrib  oder  Trappen  betreffen,  wie  z.  B.  «ArtQlerie-Unteirieht*,  „Teehniseher 
t'Meht*  nicht  erschöpfend  sur  Behandlung  gelangen  konnten. 

Die  zweite  Auflage  umfasst  nebst  den  sieben  Theilen  der  ersten  Auflage, 
i-  I  I  Taktik,  II,  Waffen w*»sen.  III.  He»»rweson,  IV  Terrainlehrc  und  Terrain- 
'iitr-telloDg,  \'.  Terbiiischer  Unterriebt.  VI  Militär-Ueschäftsstyl,  VIF.  Akon«>raiscl»- 
ailciicistrativer  Dien&t,  auch  noch  VlU.  Pferdewesen  und  Fferdekunde, 
-  iBi  Tier  Beihefte,  u.  z.  I.  Auszug  aus  der  Torschrift  Uber  die  Standesfflhrung 
i  r.iid  k.  Heere,  II.  Auszug  aus  der  Gebärenvorschrift  —  Friedensgebüren, 
ni  llobilitiits-Gebllren,  lY.  Auszug  ans  der  Montur- Wirtschaft-  und  Verrech- 
üüii|6-Vorschrift. 

Der  Inhalt  des  Ganzen  umfasst  eine  recht  stattliche  Summe  elementaren 
niStirischen  Wissens,  mit  deren  vollkommener  Beherrschung,  wie  wir  es  schon 
w  Torigen  Jahre  betonten,  auch  der  jüngere  Berufs-Offtcier  zufrieden  sein  kann, 
t^öiuilb  sich  das  Buch  auch  fflr  solche  zum  Nachlesen  uud  Nachschlagen  vor- 

refiich  eii^nct. 

An  dem  au?:2:ezcifhnetcn  ersten  Theile.  „Taktik",  dessen  Anlage  in  der 
Uiaptsache  das  Werk  des  um  die  Verbreitung  trefflicher  und  zeitgemässer 
^iicher  Lehren  hochverdienten  Generalstabs-Obersten  Ritter  von  Math  es  ist, 
^rtle  nichts  geändert,  denn  die  Einschaltung  einiger  Absätze  in  die  Haupt- 
von  der  „Angewandten  Taktik**,  bedeutet  k<  in  •  m'-rit  .rische  Änderung. 
!»r*citert  wurde  dieser  Theil  aber  durch  die  Hinzufugung  sehr  guter  takti^cbcr 
lufgaben  —  60  statt  46  —  cavalleristischen,  eine  hievon  auch  artilleristischen 
'äcbes.  IHe  Unterlassung  der  Beigabe  von  erl&utemden  Zeichnungen  finden  wir 
it  dem  Hinweise  auf  die  Schädlichkeit  von  „Typen",  am  Schlüsse  des  Vor- 
wort« vonk<«TTmien  *?erechtfertigt. 

Im  zweite  n  Tbeile,  „ Waffen wesen",  bemerken  wir  den  We>^'fall  i]p9  Repetir- 
»ew^bres  M.  IbSü  im  Kinklange  mit  dessen  kurzer  Lebensdauer,  dann  jenen  des 

O^VU  dtr  MUit..wiueiueh&rU.  VeMine.  XLK  Baad.  1S1K>.  Bacher-Ai»«ig«r.  6 
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Kropatschek-  und  des  Frubwirth-Gewehres,  offenbar  znr  Erleichterung  des  Lebt 
Stoffes,  worüber  die  künftigen  Schüler  sich  nicht  kranken  werden.  Übrigens  ina| 
t'3  die  Erklärung  der  beiden  letztgenannten  Repetir- Gewehre  dort  erschwer 
haben,  wo  die  Ifodelle  hiezo  nicht  vorhanden  waren,  was  doch  au  einigei 
Schulen  der  Fall  gewesen  sein  dürfte. 

Das  Capitel  über  das  Feld-Artilleric-Material  ist  dem  kürzlich  ausgei.'« 
b«^nen  neuen  ^ArHllerie-Unterrichte"  cntsprochond  umgearbeitet;  der  wirksanv^r 
Shrapnel-Schubs  (-Wurf)  gegenüber  dem  Hohlgeschosse  besser  zum  V«;r6liindjiisd 
gebracht,  nicht  minder  die  Gefechts  Wirksamkeit  der  Feld-Artillerie  im  Verband 
mit  den  anderen  Waffen. 

Nicht  unbeträchtliche  Veränderungen  «  rfulir  der  III.  Theil,  »Heerwesen* 
auf  Grund  mehrfachfr  n^Tier  organischer  Tjfstimmnngen  und  Tieuer  ^\^•^1rvol 
Schriften.  Auch  wurde  der  Stull  dieses  Heftes  theilweise  neu  gruppirt  und  durc 
Einschaltang  einiger  scharfer  Definitionen,  wie  z.  B. :  Stellung  des  Officicri 
Charakterietik  der  Waffen  nnd  Trappen,  der  Anstalten,  Behörden,  der  Axmee  h 
Felde  u.  s.  w.,  dann  durch  Zasammenfassang  der  für  den  Pu  <erve-Officier  besondei 
wichtigen  Wehrvorschriften  in  einem  eigenen  Alist  hnitt :  ^Auszug  ans  t1»  n  W.  hi 
vor.««'hriften",  in  zweckmässigerweise  bereicliert.  Der  III.  Theil  der  zweiten  Au 
läge  darf  somit  Anspruch  auf  erschöpfende  Kürze  und  Genauigkeit  des  darin  eul 
hutenen  Lehrstoffe»  erheben. 

Im  IV.  Theile:  Terrain-Lehre  und  Terrain-Darstellnng,  ist  Einzelnes, 
den  Zweck  des  Bnebes  zu  hoch  Oeprrilf''nes  wefrgclassen,  daire'^en  das  dritl 
Hauptstück  dvT  zweiten  Auflage:  „Tcrriiin  -  Darstellung**,  umso  sorgfältiger  i 
Bezug  auf  Zeichnungen,  Belehrung  über  liecognosciren  und  Croquiren,  Richtij 
Stellung  der  conTentionellen  Zeiehen  ansgearbeitet  worden.  Speciell  hat  die  Vei 
anschanlicbnng  der  Terrainforroen  durch  Schraffen  nnd  SeMchtenliDlen,  doreh  el 
neues,  in  grösserem  Masse  gehaltenes  Bild,  sehr  gewonnen 

Der  „Technisclic  Unterricht"  als  Gegenstand  des  V.  Theiles  musste  ni 
Rücksicht  auf  die  Ausdehnung  des  gesammten  „Lern-  und  Lehrbehelfes'^  auf  d 
Einjährig -Freiwilligen  der  CaTaUerie,  besOglich  Verwendung  der  GavalleH 
Pionnierzüge,  um  das  sechste  Hauptstück:  „Zerstörung  der  Eisenbahnen  und  Tel 
graphen^  vermehrt  werden.  Die'^t»  Krw«»iterung  verursachte  imt-irlich  nurh  d 
entsprechende  Berücksichtigung  in  der  „Einleitung"  zum  V.  Theile,  web  he  di 
für  Officiere  auf  diesem  Gebiete  unerlässliche  Erforderniss  an  Wissen  begründe 
Die  Aneignung  desselben  in  dem  hier  eingehaltenen  Umfange  wird,  wie  wir  i 
schon  in  der  Besprechung  der  ersten  Auflage  andeuteten,  auch  für  Berufs-Oftieiei 
nnd  Cadetten  in  den  rtifisten  Fällen  genügen,  weshalb  auch  der  V.  Theil  sil 
diesen  Kreisen  als  wertynlli-«  Hilfsbiich  zum  ijebrauche  empfi»^hlt.  ' 

Da»s  der  VI.  Theii:  „Miiilär-Geschiit'tsstjl'*  auch  in  der  zweiten  Auflaj 
im  engen  Balunen  der  ersten  gehalten  blieb,  erklären  wir  uns  mit  RQcksieht  sl 
die  keineswegs  erfreulichen  Zustande,  welche  hinsichtlich  der  Wertschätzung  d; 
deutschen  Sprache  als-  unenthehrliches  Bindemittel  des  Kulturlebens  d«*r  ]>■  ] 
glutten  Ih'Yoikeruug  unsere;?'  genieiiisamen  Vaterlandes  eingerissen  sind,  nnd  iltn 
EinÜusa  auf  das  Mass  des  Bedarfes  au  deutschen  SpruchkeuHtuisseu  in  dj 
gemeinsamen  Armee  geltend  machen.  Wir  hoffen,  dass  schon  die  kfinftige  Geoj 
ration  ttber  den  jetzt  angestrebten  sprachlichen  Partikularismus  anders  denkj 
%vird.  augenblicklich  aber  stehen  die  Dinge  so,  dass  ein  Milit.är-Geschäftsiilj 
als  ottieieller  „Lehr-  und  Lernbehelf**  sich  auf  das  Nolhwendigste  beschriink'i 
und  mit  den  Vorkenntnissen  in  der  deutschen  Sprache  rechueu  mass,  welclj 
aus  unseren  Mittelschulen  mitgebracht  werden.  Wir  müssen  uns  demnach  nj 
der  beibehaltenen  Fassung  des  IV.  Theiles  und  mit  der  Vermehrang  der  Bl 
spiele  von  15  auf  40.  bei  Zugabe  eines  Musterblattes  fQr  Beinsohrilten  nm 
Baacalari  und  Kuderna  zufrieden  geben.  | 

Die  dem  VII.  Theile:  „Ökonomisch-administrativer  Dienst"  zugelegten  vi 
Beihefte,  ergänzen  den  sonst  recht  praktisch  eingerichteten,  fttr  den  Unterrid 
der  Einjährig-Freiwilligen,  die  ja  doch  nicht  Rechnungs-OfHciere  oder  gar  Int^ 
danteu  werden  sollten,  mehr  als  hinreichenden  Text,  als  Behelfe  tarn  NaiS 
schlagen  fib^-r  die  nuthigsten  Gebürsnormeu  und  die  wichtigsten  Gruudsiiai 
der  Standebluiaang  und  Montur- Wirtschaft. 
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Im  Vorworte  zu  dem  ganz  neu  herausgegebenen  VIII.  Tbeile:  „Pfade- 

'cwn  nnd  Pferdekunde"  wird  sich  auf  den  mehrsLitig"  ausgesprochenen  Wunsch 
tetogen.  für  die  Einjflhrig- Freiwilligen  des  k  und  k  Heeres  jene  Unterrichts- 
G^genstande  zusammenzufassen,  welche  in  den  für  dieselbea  bebteliendeii  Schulen 
toCftTallerie,  Fdd-ArtiUerie  nnd  Tlrain*Truppe,  als  „PferdewoBen^  nnd  „Pferde- 
tan^*,  beiiehnngsveiBe  „BeBchirrangslehre**  snm  Vortrage  gelangen. 

Dieser  Theil  wurde  durch  Unterscheidung  zwischen  „Pferdewesen**  —  d.  h. 
Brschaffunir  des  Pferde-Materials,  Wartung,  Sattlung  und  Zäuniung  des  Pferdes, 
ind  , Pferdekunde •*  —  KenntniH  vom  Bau  und  Beurtheilung  des  Pferdes,  Huf- 
Wächlag,  Krankheiten  —  in  zwei  Abschnitte  getrennt. 

Indem  wir  am  SelünsBe  der  Besprechnng  dem  Werke  den  wohlyerdlenten 
Fnifall  zollen  und  von  dessen  Verbreitung  auch  ausserhalb  des  •  nu'eren  Kreises, 
fjr  welchen  es  Lestimmt  i.  f,  ias  Beste  hoffen  —  '1  r  bisherige  Erfolg  spricht  ja 
ichon  dafür  —  können  wir  nicht  unterlassen,  daran  zu  erinnern,  dass  ungeachtet 
Verwendung  und  Nützlichkeit  dieses  ausgezeichneten  ^Lebr-  und  Lern- 
MwUSes',  die  richerste  Grandlage  elementaren  militftrischen  Wissens  doch  in  der 
lantnis  der  Reglements  liegt.  Erfahrungsgemäss  macht  aber  den  Einjährig- 
Fr-iwilligen  das  Studium,  und  noch  mehr  die  Prüfung  aus  den  Reglements, 
tr^ondcrs  dem  II.  Theile  des  Dienst-Reglements  (Felddieust  n.  s.  w.),  die  meisten 
irhwierigkeiten. 

Wir  würden  daher  in  einer  ebenso  verständnisvollen  Bearbeitung  der 
Kjiementarischen  DienstvorBcbriiten  —  in  demselben  Sinne  and  zn  demselben 
fiebniiclie  wie  das  Torliesende  Instraetionsbuch  —  eine  wertvolle  Ergänzung 

h  Werkes  erblicken,  welcher  Arbeit  zu  unterziehen  Niemnnd  mehr  Beruf  h-\H*\ 
il?  die  Verfasser  des  gegenwärtig  bef^prorhenen.  Sie  wurden  dumit  unserem 
lilitärischen  Instructiouä-  und  Erziehungswesen  einen  grossen  Dienst  leisten. 

Oberat  Finke. 

kr  Compagnie-Dienst.  Ein  Handbuch  für  den  Compagnie-Chef  im 
innern  und  äussern  Dienst.  Bearbeitet  Ton  Schwarz,  Major, 
Commandant  des  Oadettenhauses  zu  Bensberg.  Fünfte  Auflage 
von  Müller:  „Der  Compagnie-Dienst".  Mit  Holzschnitten  im 
Teite.  Berlin  1890.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Auch  uns  ist  der  Müller'sche  Compagnie-Dienst  auf  da«  Vortbeilhafteste 
«iinnt  und  sprieht  wolil  niehts  mehr  für  den  praktischen  Wert  dieses  Buches, 
ih  das  Bedürfnis  einer  fünften  Auflage  auf  Grund  der,  seit  dem  Erscheinen  der 
^wten  Auflage  ui*8  Leben  getretenen  neuen  Dienst-YoTBehriften,  der  nenen 
b&nterie.Ausrttstang  nnd  Neubewaifnung  des  deutschen  Heeres. 

Mit  einer  Sorgfalt,  welche  das  geringste  Detail  des  Dienstes  und  der 
icilitärisclu'n  Erzidiun^.  insbesnndere  während  der  zw^dfwöchentlichen  Rekrut<'n- 
Aubüdung  niciit  unbeachtet  läast,  ßnden  wir  die  Arbeit  des  ganzen  Jahres  an 
Hand  der  bestehenden  Voraehriften,  nnd  mit  Benfltzong  einzelner,  allgemein 
<k  vorzüglich  anerkannter  Hilfsbflcher  (Schiesswes*  u  von  Brunn)  in  ein  System 
frebracht.  dessen  Gliedernnp:  gewiss  nicht  allein  d»  ii  Erfalirunjren  des  Verfassers 
*1ä  Cuinpaifnie-Chff,   sondern  auch  den,   noch   innner  im  Stei«jen  begriffenen 
ForderuDgt'ü  der  Zeit  an  die  materielle  wie  iotellectuelle  Arbeitsleistung  der 
Truppen,  Tollkommen  entspricht.  Bass  das  nun  neu  bearbeitete  Buch  wohl  geeignet 
ist.  dem  Compagnie-Chef  die  Arbeit  zu  erleichtem,  ohne  der  Grttndlicueit  zu 
schaden,  oder  die  Nothwendigkeit  der  eigenen  Sachkenntnis  zu  verringern,  steht 
für  Qns  im  Hinblick   auf  den  Wert,  welchen  das    vormals   Müller'sche  Buch 
»  der  deutschen  iulunterie  gefunden  bat,  ausser  Zweifel.  Die  Thatigkeit  bei  den 
b'nterabtheilnngen  der  Fnsstruppen  ist  aber  ungeachtet  der  Versebiedsnheit  der 
^^glements  im  Principe  in  allen  Aniieen  die  gleiche.  Es  kann  daher  Jedefmaiuif 
die  V'crintwMrfHchkeit  für  die  Ausbildung  einer  oder  auch  mehrerer  Unter- 
^t»ih(  il  hil:«  Ii  uiili'j;:!,  nur  von  Nutzen  und  Interesse  sein,  sich  mit  dem  Geiste  dieses 
Alifebjldungsä^ätcms  vertraut  zu  machen.  Oberst  Finke. 
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Kleiner  Gefechts-Katechiemus  für  den  Infanteristen  und  Jagen  Zur 
SelbätbelehruDg.  Zweite  verbesserte  Auflage.  Darmstadt 
und  Leipzig  1890.  £duard  Zernin. 

Die  Tendenz  dieBes  Hefites,  desBeo  Inhalt  einschlieBslich  der  Vorrede  nicht 

mehr  als  'Jij  Klein-Octav-Seiten  in  Ansprach  nimmt,  ist  sehr  lOhUeh.  8ie  fielt 

«'iiifach  darauf  a1»,  ein  dem  Fassnn<rsverinögen  des  Itifautcristen  und  Jägers  an- 
^'•ojiasstes  Lesebuch  >,zur  Selbt-tbclehrung"  zu  schaffen,  in  welchem  diese  Soldaten  ; 
alle»  das  finden,  was  sie  für  das  üefecht  brauchen.  AUo  ein  Hilfsmittel  zur 
allgemeinen  Belehrung. 

Wir  können  die  Armee  nur  beglückwünschen,  in  welcher  das  Bedürfnis  i 
für  solche  Facliliteratur  in  elementarster  Gestalt  vorlianden  ist:  da^^s  es  in  der 
deutschen  Armee  so  ist,  be^^täti^^t  die  Ausgabe  einer  zweiten  Auflaj,'e  des  Heftes 

Dasselbe  gliedert  sich  in:  1.  Einzelgefecht ;  2.  Gruppe  und  grösserer  Ver- 
band ;  S.  Verhalten  in  besonderer  Gefechtslage.  Bei  dem  letsteren  Absatte  irieder 
in  die  Belehrung  üb»  r  das  Benehmen:  „Wenn  d<  i  Führer  gefaUen  —  wenn  die 
Abtheilung  ein  unglückliches  Gefecht  zu  btsteh^n  hat  —  wenn  man  Terwtmdet 
wird  und  verwundeten  Kameraden  gegenüber  —  Gefanireneniacht  n  und  Beate- 
machen —  Verhalten  wenn  mau  von  seiner  Truppe  abgekommen." 

Der  leitende  Oedanke  des  Ganzen  ist:  Geschicklichkeit  ohne  moraliaehe 
Tfichtigkeit  hilft  nicht,  oder  hat  kaum  den  halben  Wert.  Das  trifft  überall  tu,  , 

W' ir  eriijd'rhlen  das  Heft  zur  Beachtun<:r  und  Nachahmung  in  der  für  unsere 
Infanteristen  und  Jäger  passenden  Form  und  Sprache,  Oberst  Fiuke. 

General-Entwurf  zur  Errichtung  eines  Cadetien-Collegiums  in  Ungarn. 

Eine  militär-pädagogische  Studie.  (Beitrag  zur  Lösung  der  Frage, ; 
wie  das  Interesse  der  ungarischen  Jugend  für  den  Militär- , 
Benifsstand  erfolgreich  geweckt  und  zweckentsprechend  gefordert 
werden  könnte).  Pressburg  und  Budapest  1890.  G.  Heckena»  t's 
Nachfolger,  Budolf  Drotleff. 

In  lobenswerter  Absicht  bespricht  die  Broschüre  die  Mittel,  darch  welcbe 

es  möglich  wäre,  die  ungarische  Jugend  in  erhöhtercm  Masse  als  dies  ge^n* 
wllrtif,'  der  Fall  ist.  für  den  militärisrhen  Berufsdienst  heranzuziehen,  beziehnnirs- 
weise  die  Lust  dazu  liei  ihr  zu  wecken,  In  der  E  i  n  1  e  i  t  u  n  <r  skizzirr  der  V.-r- 
fasser  die  durch  den  Übergang  vom  Berufs-  zum  Volk&heere  geänderten  Verhkltai^sH' 
der  Wehrkraft  and  speciell  des  Officierscorps,  führt  ans,  di^s  durch  die  Einjährig- 
Freiwilligen-rii>litution  dem  Berufs-Officiersitandc  ein  grosaer  Theil  der  gebil- 
deten Jugend  cntz'"'en  wird,  da  dieselbe  immer  mehr  den  bequemer  zu  erreichen-  ; 
den  Beamtenstellf^n  der  Civilverwaltung  zudrängt  und  dem  anstren tuenden  Kriegs- 
dienste, welcher  viel  fordert  und  verhältnismässig  wenig  materielle  Vortheile 
bietet,  aas  dem  Wege  geht.  Wiewohl  Ungarn  fOr  die  Wehrmacht  das  QrOBBtmog- 
liebste  Kiste,  so  sei  andererseits  zu  bedauern,  dass  im  Verhältnis  zur  BCTölke- 
ningszahl  zu  wenig  Ungarn  als  Berufs  «  HtiritTo  ini  k.  nnd  k.  Heere  dienen,  und 
dass  auch  die  uncarische  Landwehr  in  di<.ser  Kiebtung  Mang^el  leid»*t.  Dieser 
Vorwurf  richtet  sich  hauptsächlich  gegen  den  Adel  und  die  besitzenden  Claüeien. 

Die  bei  öffentlichen  ErOrteningen  dieses  Gegenstandes,  speciell  in  dem 
Delegationen,  vorgeschlagene  Abhilfe  durch  Errichtung  einer  ungarischen  Hilitär- 
Akademie  würde,  wie  der  Verfa -s^^r  weiter  ansfOhrt.  mehr  Schaden  bringen,  als  d*^T 
gegenwärt iije  Ausfall  an(  MH<Meren  ungarischer  Nationalität :  denn  die  Einschrän- 
kung der  Armeesprache  wäre  die  erste  Folge  der  Zweithciiung  des  militärischen 
Unterrichtswesens,  die  nichste  die  Schaffang  Ton  zweierlei  OlBcierflcorps,  was 
zur  Lockerung  der  Zusammengehörigkeit  des  Heeres,  zur  Schmälerung  der  Macht 
und  des  Ansehens  der  Monarchie  und  ihrer  einheitlichen  Repräsentation  narh 
Aussen  bin  fühn  n  mOsstc.  Dass  an  der  Amieesprache  und  an  der  Einheit  de> 
Heeres  nicht  gerüttelt  werden  dürfe,  ist  ein  Gebot,  welches  jeder  Ungar  erkennt, 
der  es  mit  der  gegenwärtigen  staatlichen  Einrichtong  ÖBteireich-Ungams,  ja  mit 
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•km  Bestände  der  Monarchie  redlich  raeint.  Das  Aufwerfen  einer  Sprach,  nfrag-e 
in  der  Armee  niiis:-,te  die  Feinde  des  Vaterlandes  zu  An<]Tiff»^n  ermuthigen,  wfir  le 
die  Alliirteii  abwendig  machen  und  schliesslich  zu  Niederlagen  oder  selbst  zuui 
roterguige  fllhreo.  Nach  diesen  treffenden  AasfUbnmgen  wendet  sieh  der  Ver- 
fasser an  die  vomehmen  Kreise  der  Nation,  in  welchen  die  deutsche  Sprache 
•licht  T»-rlonit  wiirde,  mit  dein  Appell,  ihre  Si'^hnf  der  Armee  zuzuführen,  indem 
-r  an  die  kriei;erische  Veri:anü:enheit  der  uniTarisclien  Aristokratie  erinnert,  die 
s«wohl  iu  naliuualen  uU  auch  iu  Beichslfeeren  ruhmreich  gefochten,  Gut  und 
Blnt  Ar  EOnig  nnd  Taterland  geopfert  hat,  and  die  gegenwärtig  wenig  oder 
fisr  nicht  im  Benifs-Offiderscori)s  vertreten  ist.  Es  wäre  zu  erwarten,  dass 
w-nig3tons  jene  Nachkommen  der  edlen  Geschlechter,  die  nicht  mit  Olüeksfrütern 
ledacht  sind.  d*'m  Kriegsstande  sich  widmen,  wo  die  meiste  Gelegenheit  geboten 
iit,  den  Glaiu  liirer  historischen  Namen  zu  bewahren.  Es  sei  heilige  Pflicht  der 
liiatokTatie,  steh  der  Armee  snsnwenden  —  der  eigentliche  Platz  jedes  nnga- 
llldieii  Edelmannes  sei  in  den  Reihen  des  Berufs-Offieierscorp>  zu  snchenr  dem 
lEch  der  constitatioiielle  König-  als  oberster  Kriei^shcrr  angehört  Der  Verfasser 
»Mifvist  diese  interessante  Einleitung  durcli  eine  kurze  Darstellung  des  normalen 
VjigaDges  bei  Erreichung  der  Officierscharge. 

In  dem  nnn  folgenden  1.  Ahsehnitt,  ,fZweek  nnd  Ziel  des  Entwurfes*', 
lerden  die  Mittel  und  W<'r;t*  ausgeführt,  wie  die  ungarische  .TuL'end  vornehmer, 
?*^bndeter  Stande  in  ent,s]»rrrh«'nder  Zahl  der  Armee  Berafs-( >fti<'i-'re  zuführen 
k>Dnte.  Zwei  Hauptnioniente  liätten  sie  bi>lier  von  derselben  ferngehalten.  Der 
^racbenanterschied ,  durch  welchen  der  ungarische  Jüngling  beim  Eintritte 
SB  Heer  oder  in  eine  Milifftr-Bildnngsanstalt  nn vermittelt  vor  die  ihm  wenig 
"i?r  ganz  nnbekannte  deutsche  Sprache  gestellt  werde,  schrecke  sowohl  Vater 
T.f  Sedm  werten  mnj^'lich» n  Misserfolges  ab.  Aber  auch  der  lange  und  schwierifre 
T'  der  militäriseb»  n  V-ubildung  lasse  Beide  vor  einem  Entschlüsse  bangen. 
it»tn  schwere  Durchtuhrung  Jahre  beanspruche  und  einen  sicheren  Erfolg  doch 
Mi  gewährleiste.  Da  sei  der  Wef^  in  der  Mittelsehnle  weiter  tu  studiren  nnd 
jIi  EinjShrig-Freiwilliger  der  Dienst])flielit  zu  genügen,  viel  einfacher  und  be- 
^mer.  Ist  der  Jüngflins;'  al>er  auf  diese  Art  zum  Reserre-Offif^ier  vnrjrerückt,  fio 
v*\it  er  es  bei  dem  nun  schon  erreichten  Alter  vor.  weiter  zu  studiren,  beziehungs- 
vci&e  die  Hochschule  zu  besuchen  und  sich  dem  freieren  Civilstande  zu  widmen. 

Anders  yerhalte  es  sieh  hei  der  heranwachsenden  Jn«;end  im  16.  Lehens* 
jiue,  wo  dieselhe  erfahrungsmässig  sich  leicht  für  den  Soldatenstand  begeistert, 
iölesondere.  vn  iui  von  den  Angehörigen  in  »iieser  Riolitung  gewirkt  wird.  Die 
Erreichung  der  Cadetten-Charf?e.  wclrlie  dii-  sjiättre  Ikförderung  zum  Officier 
iidiert,  müsse  daher  dem  ungarischen  Jünglinge  uiüglichst  leicht  gemacht  werden. 
Vst  der  HilitSr-VerwaJtnng  kOnne  eine  Abkftrznng  oder  Erleichtemng  der  heiQg- 
Iklien  Ausbildungsnormen  in  ihren  Anstalten -nicht  gewärtigt  wt>rd*'n,  denn  der 
stiatliche  Apparat  will  sieher  arbeiten  Daji^erren  gestatte  n  die  Vorschriften  jedem 
mkellosen  Jüngling,  weleli»  r  t'utwt  der  eine  vollständige  Mittelschule  absolvirt 
litt,  oder  im  Besitze  eines  Befüliigungszeugnisses  zum  Einjährig-Frei  willigen - 
dMBKte  eich  heflndet,  die  Cadettenprfifung  noch  vor  dem  Eintritte  in  das  Heer 
aknlegen. 

Auf  diese  Verhältnis.^e  hin  plaidirt  der  Verfasser  für  die  Erri.htuncr 
eiaes  C  adetten-C<-lle  i^iums  (Privat-Institut),  welches  aus  zwei  .lalirgängen 
und  eventuell  einem  dreimonatlichen  Vorbereitungs-Curs  zu  bestehen  hätte.  Im 
ersten  Jahre  wUrde  es  sich  nm  die  Erwerbung  der  Befähigung  znm  Einjährig« 
Freiwilligen  handeln.  Nach  erworbener  Berechtiguiii;  zum  Efnjährig-Freiwilligen 
fandet  im  zweiten  Jahrgange  die  Vorbereituni::  für  die  Cadetten-Prüfung  statt. 
Nach  deren  Ablegung  ist  der  18  Jahre  zählende  A>jdrant  Berufs-Cadet  der  Armee 
und  könne  ßohin  schon  mit  19  bis  20  Jahren  Bernfs-Officier  sein.  Die  Vortheile, 
welehe  ein  solches  Cadetten-Collegiam  der  ungarischen  Jugend  bietet,  bestehen 
ausser  in  der  Möglichkeit,  die  Einjährig-Freiwilligen-  und  weiterhin  die  Cadetteu- 
Präfung  erfolgreich  ablegen  tu  krmnen,  insbesondere  darin,  dass  der  solcher- 
luaiisen  herangebildete  Cadet  nicht  zu  einer  verlängerten  Dienstzeit  verpfli<'htet 
idty  wie  der  in  militärischen  Cadettenschulen  herangebildete.  Dieser  Vortheil 
sei  nicht  hoch  genug  anzuschlagen,  denn  Jedermann  wisse,  wie  leicht  Zufälle 
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die  Übersetzung-  in  die  Xiohtactivität  noch  vor  Ablauf  der  sieben  Dienstjahr-* 
gebieterisch  erheischen  kuiinen.  Es  stehe  ausser  Zweifel,  dass  in  zahlreichen 
Fälleil  die  Väter  lediglich  nur  aus  dem  Grunde  ihre  Söhne  der  Militär-Erziehung 
in  den  k.  nnd  k.  Cadetteusehnlen,  somit  anch  dem  Soldaten-Benifselande  eot- 
zieben,  weil  sie  des  Dispositionsrechtes  über  den  unmündigen  Sohn  auf  Jabjre 
flieh  begeben  müssen,  was  besonders  bei  Begüterten  entscheidend  sei. 

Der  2.  Abschnitt.  „Organisation  des  Cadetten  -  CoUegium  s", 
entwirft  die  Orundziige  für  (lie  Einrichtung  dieses  Privat-Tnstitutes,  welche  natur- 
geujäi^s  mehr  oder  minder  jenen  der  in  Wien  hesteheudeii  giusseu  Privat-Müitär- 
Vorbereitnngg-Institnte  enteprechen.  Zn  bemerken  wäre,  das«  das  Cadetten-Col> 
leginm  mit  Internat  —  Unterkonft  and  Verpflegung  ftbnlich  wi«'  in  der  k.  und  k. 
Ober-RoalschnL'  in  einer  Prnv in /ialstadt  g-edacht  und  für  100  Z-  L-linge  l)erechn»^t 
ist;  der  Sust*  ntatiousb6trag  erscheint  mit  ÖOO  fl.  jährlich  für  jeden  ZOgUng  sehr 
mäisig  entworfen. 

Der  3.  Abschnitt  handelt  von  der  „Fiiianzirung  des  Cadetten- 
Golleginms^.  Der  Yerfiuser  nimmt  an,  daaa  dem  Collegimn  50.000  fl.  als  reine 

Einnahme  aus  den  Sustentationsgeldern  zoflieesen  würden.  Damit  aber  die  Insti« 

tution  gedeihen  k^'iiinc,  müsse  sie  von  Haus  ans  anf  sichere  Basis  jrestellt  sein 
Um  nach  jeder  Richtunj^'  allen  Forderungen  zn  entsprechen,  erscheine  es  aötiiig, 
dass  ein  Maan  von  historisch-nationalem  Numeu  und  bedeutendem  Vermögen 
Begründer  nnd  Eigenthümer  dee  Cadetten-CoUegiume  aei,  ein  nngariseher  Magnat^ 
welcher  nicht  der  Rentabilit&t  wegen,  sondern  aus  Patriotismus  dieses  Unter- 
nehmen in  die  Hand  nehmen  würde.  Für  das  Inslebentreten  desselben  sei  es 
nämlich  niUhig",  da'js  dem  Cadettcn-Collcfjium'ein  'jrossos  G»  bäude  mit  den  n-Uliigeri 
Räumen,  mit  Nutzgarten,  Hul'raum  und  rurkaniagcii  und  gleichzeitig  ein  Baar- 
betrag  von  60.000  fl.  aneigennützig  inr  Verfügung  gestellt  würden. 

Im  Schlussworte  faeat  der  YerlkMer,  ein  langjähriges  Mitglied  des 

k.  nnd  k.  Ofßcierscurjts  .nod  gewesener  Lehrer  nnd  Ersieher  der  militiriechen 
Jugend,  in  aller  Kürze  seine  Atr  fubrnnfren  zusammen  und  hebt  her\'or,  da?'^ 
seine  Idee  nur  dann  von  dauerndem  Ertolge  begleitet  sein  könne,  wenn  sich  der- 
selben gegenüber  nicht  nur  die  ungarische  Nation,  sondern  auch  das  Heer  —  ins- 
besondere die  massgebenden  Kreise  —  wohlwollend  veibalten. 

In  der  Broschüre  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  eine  Seihe  richtiger  nnd 
gesunder  Ideen  niedergelegt.  Die  Modalität,  wie  die  Schöpfung  des  Cadetten* 
Collegiums  vorgeschlag'en  wird,  nämlich  durch  Initiativ»^  i]>^r  patriotischen.  ungÄ- 
rischen  Aristokratie  selbst,  i-ntrückt  da^;  Project  der  Sphäre  gewöhnlicher  Frivat- 
Untemehmungeu.  Der  Zweck,  die  ungarische  Jugend  in  erhöhterer  Zahl  als  bis 
jetzt  dem  Bemfsdienste  im  Heere  sninftthren,  ist  patriotisch  nnd  lüblieh;  diaaer 
Gedanke  an  sich  wird  unstreitig  Beifall  nnd  in  massgebenden  Kreisen  Wohlwollen 
finden. 

Auf  der  amUr.Mi  Seite  mü.ssen  indessen  auch  mehrere  andere  Fragen,  dar- 
unter solche  von  principieller  Bedeutung,  erwogen  werden.  Es  ist  in  Betracht 
fn  ziehen,  dass  sehr  hftnflg  hanptsicbltch  solche  Jünglinge  PriTat-Hilit&r-Vor' 
.  bereitungs-Institate  aufsuchen,  ^velche  die  vorgeschriebenen  Mittelschulzeugnisse 
nicht  besitzen,  weil  j-ic  die  Mittelschule  nicht  mit  Erfolg  oder  überhaupt  die 
nöthige  Zahl  von  Classen  nicht  frequentirt  hatten.  Diese  Jünglinge,  denen  die 
solide  Schulbasis  fehlt,  müssen  nun  in  raschem  Wege  für  die  Prüfungen  vor- 
bereitet werden.  Es  ist  auch  nicht  zn  tlbersehen,  dass  die  erwähnten  Tostitnte 
der  diesseitigen  I^ciehshftlfte  das  Schwergewicht  stetig  auf  die  Vorbereitung 
zur  Freiwilligen-Prüfung  verlegen,  während  die  schwierige  Ausbildung  für  die 
Cadetten-PriUung  itt!  ;illgemeinen  immer  weniger  Theilnehmer  tindet.  Es  bleibt 
demnach  zu  bedenk«  ii,  ob  bei  allen  diesen  Umständen  Privat-Institute  ein  so 
gut  nnd  gleichmfissig  vor-  und  durchgebildetes  Cadetten-Material  bieten  können, 
wie  es  das  militärische  Interesse  erheischt  und  wie  es  die  Cadettenschulen  liefuro 
Allerdings  liegt  es  im  militärischen  Interesse,  die  gebildete  ungarische  Jugend 
in  erhf'^hterem  Masse  zum  Berufsdienst  im  Heere  heranzuzielien.  Diese  Fragen  5£u 
beurtheilen  uud  eventuell  in  Einklang  zu  bringen,  können  wir  mit  Berahigung 
den  massgebenden  Militär-Behörden  überlassen.  N.  S. 
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Mliiken  über  das  rauchschwache  Pulver.  Vortrag,  gehalten  in  der 
^Militähscheo  Gesell  (  haft  zu  Müncheo"  am  31.  Jänner  18d0 
TOD  Moriz  Graf  von  Bothmer. 

'  In  kurzer,  recht  interessanter  Weise  sehildert  der  Verfasser  —  basirt  auf 
Ao&itze  militärischer  Zeitschriften  und  eigfener  Anschauung  gelegentlich  der 

Kii«er-Manöver  im  Jahre  188^^  um  Hannover  —  (kii  Einfluss  des  rauf'h schwachen 
Pilrers  auf  die  Taktik  der  üaaptwaffeo,  auf  ihr  Zusammenwirken  und  endlich 
id  die  Führung  im  Grosstü. 

Diese  kleine,  sicher  orientirende  Broschüre  kann  wärmstens  empfohlen 
fsdeo.  Nt. 


Militärische  Essays.  IV.  Die  Taktik  der  einzelnen  Waffen  an  Kriegs- 
beispieleu  erläutert  Von  B.  Y.  Berlin.  Dümmler  1890. 

Im  XXXVllI.  Bande  <!•  s  „Organs"  wurde  Nr.  III  der  militärischen  Essays 
fe^rochen.  Djis  vnrlieircnd«'  IV.  1!  ♦>  stellt  sich  jenem  durchaus  elioiilifirtif^  an 
iL*  Seite.  Es  enthält  auf  nur  C'^  «Si  itcn  sn  viel  klar  umi  deutlich  ausgesprochene 
cad  woblbegründetc  Gedanken,  das»  \^ieder  eine  Broschüre  entstehen  müsste, 
«lihe  man  Alles  berfthren  und  beleuchten,  was  dort  gesagt  wird. 

In  einer  knraen  Kinleitonff  hegrflndet  der  geistvolle  Verfasser  die  Noth- 
ladigkeit,  „der  Phantasie  des  Exercierplatzes  die  Zügel  anzult  irtn  und  ihr  von 
Z«t  zu  Z'-it  'Ion  Spicf^el  des  Krieges  vorzuhalten**.  Sodann  iM  spricht  er  den 
raakenaiigntl  und  den  Sturm  auf  St.  Privat  in  der  gleichnamigen  Schlacht,  um  aus 
d«r  gedrängten,  und  klaren  Darstellung  dieser  Action  den  Nachweis  zu  liefern, 
dw  in  den  ersten  Momenten  des  Kampfes  die  ManO?er*Taktik  galt  nnd  erst 
f|it«r  modificirt  wurde. 

Er  wt'i.st  nach,  wie  dio  Artillerie  in  den  erst-'n  Ph;'.; '  ii  des  Kampfes  fast 
Di'-hT  Mii'l  wenn,  so  nicht  richtig'  verwendet  wurde.    Er  zcitrt   wie  erst  die 
ulka  Ertahrungeii,  die  bei  der  Vernachlässigung  des  richtigen  Gebrauches  dieser 
Vffr  gemacht  wurden,  sn  einer  besseren  Ausnutzung  derselben  fahrten,  und 
z^n^  ähnliche  Versäumnisse  in  der  Disposition  mit  d  i  verfö^baren  Kr&ften. 
Er  «cht,  wieder  mit  HinwtM^  auf  Manövrr-Geliräuclie.  die  Fr:i£ro  zu  heantworten, 
wohalb.  nachdem  der  Sturm  auf  St.  i-'rivat  einmal  beschlos.sen  war,  nicht  alle 
Ttffigbaren  Kräfte  des  XII.  Corps  zum  Flankenangriff  herangezogen  wurden, 
ztOt  der  Leistung  des  Garde-Corps  alle  Bewunderung,  kann  aber  nicht  umbin, 
dif  Vorgangsweise  des  (  ' minandeurs  der  1.  Garde-Ihfanterie-Brigade  so  in  be- 
imachten, dass  er  dabei  zu  dem  Schlüsse  kommen  muss:  „Solchen  Exercierplatz- 
N'irollen  gegenüber  versagt  selbst  die  bestdisciplinirte  Truppe  der  Welt  "  Alles 
kekite   sich  instinctiv  gegen  den  Feind.   Die  Compagnien  des  VordertrelTens 
iMeu  sich  gaas  cur  Schfltsenlinie  auf,  die  hinteren  Treffen  schoben  sich  in  das 
ordere   und  dann  ging  Alles  in  aufgelöster  Ordnung  gegen  den  Feind.  Ein 
•jlficbes  erörtert  der  Verfasser  nach  einer  Episode  aus  dem  Sturm  auf  Plewna 
uü/l  j^elaugt  zu  der  Folperuni;.  dass  es  in  Zukunft  nif'ht  mehr  möglich  sein  wird, 
feindliche  Stellungen  auf  demselben  Wege  zu  nehmen,  wie  bisher.  Er  verlangt, 
m  Hersbminderung  der  durch  die  Terbesserten  Feuerwaffen  so  sehr  annehmenden 
Verlusite  eine  grössere  Ausbreitung  der  Angreifer  im  Räume,  u.  s. 
sowohl  nach  der  Breite,  als  nach  der  Tiefe. 

In  diesem  Sinne  will  der  Verfasser  dem  Bataillon  im  An<rrifT  statt 
AfK)  Sehritt  l  .(!(M^  Schritt  Frontbreite  zuweisen,  will  die  Angriffs-Trui>j>en  beim 
Eintritt  in  die  Nuii-i' cuerwirkung  auch  mehr  in  die  Tiefe  und  so  formirt  wissen, 
dits  das  erste  Treffen  nur  aus  einer  Linie  in  aufgelöster  Ordnung  ohne  ge- 
s^oaaene  nSoutiens**  bestehen,  auf  je  900  bis  1.800  Schritt  aber  von  zwei 
^»•iteren  Treffen  gefolgt  sein  soll.  Auch  hier  soll  die  Formation  nach  dem  Grund- 
sätze geändert  werden,  dass  „überall  die  Linie  und  die  aufgelöste  (»rdnung  zu 
wäUen  und  die  Xachhaltigkeit  des  Angriffes  durch  statlelfOrmiges  Folgen  von 
Limen  su  eireichea  ist*^. 
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An  Stelle  der  Compagnie  soll  das  Bataillon  als  unterste  Gefecht^eiolicit 
anerkannt,  die  Feuerdisciplin  dadurch  aufrecht  gehalten  werden,  da&s  statt  dtr 
jeweiligeo  Anordnung  von  Magazin-  oder  Einielfener  die  Disposttiott  von  nur  so 
viel  Truppen  ins  Feuer  erfolge,  .-A^  far  den  gegebenen  Fall  erforderlich  sind, 
Per  Verfasser  sclilägt  eine  ganz  ori^niu'lle  Grundstellunt;  für  das  Gefecht  dr- 
Hatail^•Il^  vor.  iiulriii  «t  dasselbe  in  Breitencolonin'  mit  sechs  Rotten  Tielc 
fonnirt  und  alle  Verschiebungen  im  Gefechte  nur  auf  Vor-  und  Rückwärts»- 
bewegung,  Öflhen  und  Schliefen  der  Botten  besebränkt  wissen  mdcbte.  Er  will 
femer  das  Regiment  zu  drei  Bataillonen  an  Stelle  der  ganz  zu  eliminirendcn 
Brigatlt'  als  Gt'ferhtseinh'ut  verwenden,  <lie  Divisi(»ncn  vermehren  und  ans  drei 
Regimentern  bilden.  dt-nseUt^^n  vier  Batterien  und  nur  so  viel  Reiterei,  als  zum 
Ordonnanz-  und  PatruUen-Dienst  nöthig  ist,  beigeben,  endlich  die  Stärke  de^ 
Coips  derart  bemessen,  ^dass  es  bef&bigt  wird,  längere  Zeit  anch  gegen  über- 
legene Kräfte  ein  selbständiges  Gefecht  zu  ftthren". 

Air   diese  Vorschläge  macht   der  Verfasser   b»M   d«^r  B>'>jire<"huiig'  der 
Infanterie,  u.  z.  so  lange  vom  Angriff  die  Red--  ist.    Isun  --elircitet  er  zur 
Besprechung  dieser  Waffe  in  der  Defensive  und  schliesst,  nach  einer  kurzen 
Sldzzimng  der  Anfetelliing  Bazaine*s  in  der  SeUaebt  bei  Gravelotte  und  bei 
Belenebtnng  der  Untbätigkeit  seiner  Reiterei,  wie  der  Sdiwierigkeiten.  die  sie 
dem  T?nrl{7uir'^  brreitete,  mit  dtni  Ausspruche  :  „Es  ist  immer  wieder  nothwendi:r 
darauf  hinzuwei.sen.  dass  in  der  niüdernen  Schlacht  lur  die  Reiterei  kein  Platz 
mehr  ist,  und  welchen  anderen  Wert  die  gleiche  Zahl  Feuerwaffen  haben  würde 
Dann  siebt  der  Verfasser  seine  Folgerungen,  welebe  sieb  gegen  die  Besetsnn^ 
V mh  weit  Torgescbobenen  Ortsebaften,  für  die  starke  Besetzunij  der  ^orderet 
F'Mierlinie.  für  die  Bililung  stärkerer.  an!remess'en  2n  verthell.'iider  Keserven  un  ■ 
.Sichenincr  der  Flanken  durch  Zurückbiegen  der  fortificatoriächen  Ver^tärkuii;^ 
derselben  (bei  Ausschluss  der  Schanzen)  aussprechen. 

Die  zweite  Hftlfte  der  BroscbOre  ist  der  Artillerie  nnd  der  CaTallerle 
gewidmet,  die  der  Verfasser  bezeichnend  „die  beiden  Hilfswaffen"  nennt. 

In  einer  auf  viele  Kriegsbeispielc  gestützten,  namentlich  auch  den  FeM- 
zng  vom  Jahre  ISijti  in  Böhmen  berührenden  Einleitunir  wird  nachgewieser»,  wie 
die  Preusseu  noch  in  diesem  Kriege  die  Cavallerie  und  Artillerie  so  verwenden 
wollten,  „wie  es  den  Truppenfabrem  anf  den  ManOTerfeldem  anerzogen  wtkt", 
wie  dieses  Vorgeben  aber  dazu  fü}irte,  dass  die  Artillerie  in  den  wiebtigsten 
Kampfesphasen  fehlte,  die  CavaUerie  wohl  da  war,  aber  nb^Tit  verwendet  werd-  n 
könnt»',  die  Infanterie  snmit  vielfach  ohne  die  Unterstützung  der  beiden  Wallen 
blieb.  Unter  Hervorhebung,  dass  im  Kriege  1870/71  in  dieser  Richtung  Viele^ 
scbon  am  Beginne,  noeb  mehr  aber  im  weiteren  Verlaufe  besser  war,  [träcisirt 
der  Ver&sser  die  Aufgaben  der  Artillerie,  wie  sie  jetzt  allgemein  anerkannt 
werden,  geht  noch  einifre  Episoden  ans  den  iSehla<'hten  von  Mars  la  Tour  un*] 
Gravelotte  durch  und  s<  hliesst  daran  eine  kurze  Skizziroog  der  Verwendung  der 
Artillerie  im  Angriff  und  in  der  Vertheidigung. 

Gelegentlteb  spricbt  sieh  der  Verfasser  entsebieden  gegen  die  reitende 
Artillerie  au>.  der  er  gegenwärtig  jede  Existenz-Berechtignng  v-  rsagt,  und  schlüirt 
V' >r.  die  Artillerie  einheitlich  zu  machen,  den  Halhist  riTi  Reitpferden  für  die 
Bedienungsmannschaft  abzuschütteln,  dafür  ninige  zweispännige  Wägen  beizu- 
stellen, die  Artillerie  in  dieser  Art  zu  befähigen,  dass  sie  den  Cavallerie- 
DiTisionen  folge,  und  beantragt,  die  frei  werdenden  Pferde  zur  Vermebrang  der 
Bespannung:  zu  verwenden. 

Die  Cavallerie  beurfbi'ilt  der  Verfasser  unter  Anrufung'  der  Clan^ewitz- • 
sehen  Prophezeiung  von  der  zanebnieaden  Wertverminderang  dieser  Waffe  lur  du 
Schlacht. 

Er  führt  die  Bedentnng  der  ofterwtbnten  Attaken  des  Feldznges  1870/71 
auf  ihren  wahren  Wert  zurück,  weist  nach,  dass  die  Ergebnisse  derselben  di* 
Mitführung  und  l'nterhaltung  einer  zahlreichen  Reiterei  im  Fried,  n  uii  lit  lohnten, 
iindet  grossen  Widf-r^yinich  darin,  dass  man  wohl  von  der  Inlaiit-  rie  selbst- 

verständlich niemals  verlangt ,  aut  1.000  Schritt  mit  dem  Bajonnet  auf  dea 
Gegner  loszugehen,  von  der  Beiterei  aber,  welche  die  sechsfache  Zielfliebe  bietet 
und  Terrain-Deckungen  nicht  benutzen  kann,  dennoch  erwartet,  dass  sie  gt- 
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irMos^ene  Attaken  auf  3.000  Sehritte  ausführe.  3fit  Rücksicht  auf  die  gebotene 
Xothwendigkeit  der  prrö.ssteu  Aiisnützuug  aller  Strt„'irkr;ifte.  verlangt  der  Ver- 
fasser die  möglichste  Veritiinderung  der  Cavallerie  bei  Vermehrung  der  Infanterie. 

Er  untenttfltzt  diese  Forderung  dnrch  Betontmgr  der  YeriAngsamoDg  des 
äntegiBchen  Aufmarsches  und  dif  Erschwerung  der  Verpfiegnng  der  Armee 
fegen  d^r  vorhandenen  Cavalleli.^  die  ihrer  Zahl  nach  sofort  wesentli''h  ver- 
mindert werden  kann,  weun  man  ihr  uur  jene  Aufgaben  stellt,  die  üie  wirklich 
n  lösen  vermag. 

Dabei  wird  Tom  VerÜRsser  herrorgeboben,  dass  auch  im  Aufklftrangsdienst 

V'D  der  Cavallerie  mehr  erwartet  wird,  als  was  sie  wirklich  leisten  kann.  Er 
jj,^}jj.4-  bekannten  Fälle  aus  dem  F''ldzii!:,'e  1S70  71,  in  welchen  die  Cavallerie 
jede  Fühlung  mit  dem  Feinde  verlor  —  nicht  weil  sie  zu  schwach  war,  sondern 
vcil  sie  machtlos  jedem  kleinen,  von  Infanterie  auch  noch  so  schwach  besetzten 
Orte  gegenttber  stand.  Er  leitet  daraas  die,  nnnmelir  noch  grösser  gewordene 
:?  Lwierig-keit  der  Anfklftrung  durch  Patrullen  ab  und  betont  die  N<'tli\v.M)dii,'keit 
»rharfer  Kecop-no?cirnn<Ten  und  die  daraus  sioli  ergebende  Unvernieidlichkeit  des 
V  rhandenseiüs  von  Artillerie  und  Infanterie,  die  allein  in  die  Ftuerlinie  ein- 
Irecben  und  so  den  „Schleier  lüften"  können.  Darnach  zeigt  auch  der  Verfasser, 
Iis  die  tQr  diese  and  äbniicbe  Zwecke  in  einseinen  Staaten  organisirten,  zur 
fttroDg  des  Fenergefechtes  im  Aufklärungsdienste  etc.  berufenen  ^Dragoner" 
ifgen  do?  „hilflosen  Rattenkönitrs  der  Pferdehalter-*  die  Erwartiinj^^en  niclit 
B^htfertigen  können,  und  verlangt  statt  derselben  „Wagen-Infanterie",  die  mit 
ia  geringsten  Mitteln  das  Entsprechendste  bietet. 

Daran  knüpft  der  Verfasser  einen  originellen  and  gewiss  aach  rationellen 
iatrag  für  die  „Zusammenlegang  des  Avantgarden-  und  Vorpostendienstes  in  die 
I^d  der  Reiterei",  einen  weiteren  Antra^'^  für  die  Benützung  der  „Wagen- 
fafanterie  im  Streifdienst"  und  im  „Folgen  und  Verfcdcren  des  Feindes"  und 
sagt  zugleich,  wie  sehr  die  Aufgaben  der  Reiterei  auch  auf  den  ihr  unbestritten 
wenden  Gebieten  des  Sieberbeits-,  Nacbricbt«n>,  Ordonnans-  und  Streif-Dienstes, 
wie  bei  der  Verfolgung  des  gescblagenen  Gegners  in  den  künftigen  Kriegen 
Munoienschmelzen  werden. 

So  ist  die  ganze  Broschüre  von  der  ersten  bi^  zur  letzten  Seite  interessant, 
«Sfinell  und  ausserordentlich  anregend.  Hauptmann  Franz  Rieger. 

Glleklapok  a  grof  Clatn- Gallas  16.  huszar-ezred  törteneteböl. 

( ( Tpidenkblattcr  ans  der  Geschichte  des  Husaren  -  ilegiinents 
Ciam-Gallas  .Nr.  iö.j  Budapest  1890. 

Das  mit  vielen  Illustrationen  versehene,  nett  ausgestattete  Büchlein  ent- 
iJIt  die  hundertjährit,'e  Gt^ohicht.j'  eines  braven  Reitor-Tlo<,''inn'uts  um!  ist  mm 
Qiirenannten  Verfasser  den  Unterofücieren  und  Husaren  des  erwähnten  Truppen- 
käipers  gewidmet. 

Aas  demselben  entnebnien  wir,  dass  das  im  Jabre  1789  erricbtete  Regiment 

n^rst  aus  Dragonern,  dann  aus  Chevaux-legers  und  sp&ter  aas  Uhlanen  bestand, 
l\i  Im  Jahre  1873  als  IG.  lIusiirL'n-K.'u'iment  umgestaltet  wurde  Während 
der  verflossenen  hundert  .Tahre  nahm  das  Regiment  an  vielen  Kriegen  Antheil 
uod  bat  mancherlei  Veränderungen  erlitten.  £s  dienten  darin  verschiedene  Volker 
der  Monarebie,  es  wecbselten  Spraebe,  Sitten  änd  Uniform  des  Regiments,  doch 
war  in  demselben,  wie  es  in  d^T  Einleitong  rühmend  hervorgeboben  wird,  stets 
jener  edle  S(»Matens?eist  vorhanden,  welcher  die  k  und  k  Arniee  zu  allen  Zeiten 
durchdrang  nnd  sich  otlVnhart  in  ir^wissenhafter  Ptiifhti^rluilune,  unwiiudelbarer 
Treue  und  in  der  tiefemptundenen,  innigsten  Verehrung  für  den  Kaiser  und 
König  als  den  obersten  Kriegsberm  der  Armee. 

Die  Art  und  Weise,  wie  der  Verfasser  den  Stoff  behandelt,  der  warme 
I  n.  den  derselbe  bei  seine  r  Erzählung  anzuschlagen  wei>.>,  dor  an>  i<  der 
^j>re<  hcndc   erbte  Patriotismus  und  die  unvprk»^nnbar  ;^um  Ausdruck  gebrachte 
lendenz,  in  der  Brust  des  jungen  Soldaten  nicht  allein  die  Anhänglichkeit  zum 
eigenen  Regimente,  sondern  auch  die  Liebe  zor  gesammten,  vielspracbigen  and 
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in  verschiedene  Waffengattungen  f?etheilten  Armee  wachzurufen  und  zu  iiähMii,  I 
la&sen  das  Werk  als  ein  niu^tergiltigea  „Soldatenbüchlcin"  erscheiuen.  l 
Gedaukengang,  Styl  wie  Aasdrucksweise  sind  dem  AuffassimgsTermögen  der  \ 
Uanosehaft  angepasst  und  der  YerfaBter  bekundet  ein  feines  Verettadoie  dsflir,  { 
was  den  Soldaten  mehr,  was  weniger  zn  interessiren  vemiair  ond  durch  welche 
Mittheilnngfn  dessen  Phantasie  am  ehesten  erregt,  dessen  Herz  am  leichtesten 
gewonnen  werden  kann.  Öo  werden  im  Werke  die  grossen  Ert-ignissf.  Veranlassung 
und  Verlauf  der  Kriege  u.  dgL  nur  flüchtig  und  nur  insoweit  ski^zirt,  als  es 

Serade  unbedingt  nothwendtg  erseheint,  um  die  YerhtitniBse,  unter  welchen  das  i 
»egiment  verwendet  wurde,  beurtheilen  zu  können.  ' 

Eingehender  be.sclircibt  schon  der  Verfasser  die  Leistungen  d«'s  R^g^iments  i 
und  einzelner  Abtheilungeii  desselben,  wobei  er  sichtlich  bestrebt  ist.  dem  jungen 
Keiler  in  ieichtfasslicher  Weise  zu  erklären,  welche  Aufgaben  Cavallerie-Ah-  : 
theilungen  im  Kriege  tu  erfüllen  haben.  Am  umständlichsten,  mit  genauer  An-  , 
gilbe  von  Namen,  Ort  und  Zelt  schildert  jedoch  der  Verfasser  die  kahnen  Thaten 
einzelner  Patrullen  und  Personen  des  Rrginicnts  u  z  mit  der  gleichen  Wärm- 
und  Gewissenhaftigkeit,  ob  die  Erzählung  einm  luih.n  Stabsofficier  oder  einen  [ 
einfacbiu  Beiter  betrifit.  Bei  diesen  £>childerungen  wird  die  sonst  schlichte 
Sprache  des  Bttchleins  feuerig  und  bilderreich  und  es  erklingen  darin  sttndende 
Worte  der  Begeisterung  fflr  Kaiser  und  Vaterland! 

Es  sind  im  Werke  eine  Menge  von  Beispielen  angeführt,  in  welchen  selbst- 
lo<«-e  Aufopferuntr  'Hvrsi'liütti-rlirht's  Pfliohtgeffihl.  tr'iv  Anhangli<'hk«nt  zu  den 
Vnrge.s«'tzten  und  kühne  I\eiterwagnis4.e  gepriesen  werden  und  es  bildet  die  eigent- 
liche Kegimentsgeschicbte  nur  den  schönen  Kähmen,  in  welchem  die  durch  Einzelne 
des  Regiments  durch  hundert  Jahre  erworbenen  Lorbeerbl&tter  an  einander  gereiht 
erscheinen,  mit  der  vom  Verfasser  ausgesprocheneu  Hoffnung,  dass  sich  die  Husaren 
im  Ernstfalle  diiroh  Ansdiiuer.  Kühnheit  und  Tupferk^^it  ebenso  auszeichnen  werden, 
wie  es  den  Rfginientsvorfiihren  in  den  verflesseii'H  Kri-');»'n  stets  gelang,  Kuhiu 
und  Anerkennung  zu  erringen.  Dieser  mit  Zuversicht  auageaprochenen  Uoffnuiig 
wird  im  Werke,  um  den  Elirgeiz  der  Husaren  zu  nfthren,  wiederholt  Ausdruck 
gegeben,  umsomehr,  als  die  G«schiehle  des  seit  1873  bestehenden  Husaren- 
Regimentes  T'on  nur  über  Friedi  risleistungeu  zu  berichten  vermag.  Doch  kommt 
der  Verfasser  hu  dureh  nicht  in  Vi  rlegenheit  und  weiss  auch  der  Friedenstbätig- 
keit  interessante  iseiten  abzugewinnen.  | 

So  beschreibt  er,  durch  die  Anftthrung  kleiner  Details  belebt,  in  an- 
ziehender Weise  den  MArsch  des  Regiments  von  Debreczin  nach  Csemowitz  im 
Juhre  lS8i,  schildert  die  Bequarticrungs- Verhältnisse  und  die  Ausbildung  der 
Truppe  in  der  Bukowina,  die  Wettrennen  und  endlich  die  Thiitigkeit  des  Ke^i- 
ments  bei  den  galizisohen  Manrivern  in  den  Jahren  1^8t>  und  1!^89. 

Konnten  die  Husaren  bei  den  Manövern  auch  keine  silbernen  und  gol- 
denen Tapferkeits-Medaillen  erhalten,  wie  es  sich  ihre  Vorfahren  im  Kriege  er- 
kämpft,  so  gab  es  doch  Belobungen  in  Hülle  und  Fülle,  und  es  wird  gewiss 
jeden  Reiter  interesf*iren  und  aneifern,  Wf-nn  er  liest,  dass  der  Husar  Karl  Bn(io 
bei  den  Manövern  nächst  Grodek  auf  seiner  zwültjahrigen,  braunen  i>tute  „Boske  I" 
unter  den  schwierigsten  V' erhaltnissea,  vom  Feinde  wiederholt  umgeben  und 
verfolgt,  zum  Theile  in  einem  Flusse  reitend  4ßkm  in  8  Stunden  xurQcklegte,  um 
eine  Meldung  tu  flberbringen,  was  ihm  auch  gelang  und  eine  grosse  Belobung 
eintrug. 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  das  Buch  von  der  Mannschaft  des  Husaren - 
Regimentes  gern  und  mit  Eutzen  gelesen  werden  wird  und  es  möge  der  Ver- 
fasser fCU"  seine  Mühe  reichen  Lohn  in  dem  Bewusstsein  finden,  dass  er  zur 
Lösung  der  schweren  Aufgabe,  aus  den  Bekruten  während  dtx  kurzen  Dienstzeit 
pflichtbewusste,  braTe  Soldaten  zu  erziehen,  redlich  sein  Scherflein  beige- 
tragen hat. 

Mit  Röek.sieht  auf  die  Vielspraehiekeit  unserer  schünen  Armee  wäre  e.s 
nur  lebhaft  zu  wünschen,  dass  jeder  Truppenkörper  ein  in  ähnlichem  Sinne  ver- 
fasstes  Büchlein  in  der  Regimentssprache  erhalte,  damit  die  Soldaten  ^  die 
Blflthe  der  Bevölkerung  —  das  w&hrend  der  Dienstzeit  neugestirkte  Geltthl  der 
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ZiimmeDfrehörigkeit  aller  Stamme  des  Reiches,  die  Bi  [roisterang  für  den  Thron 
üd  das  gemeinsame  Vaterland  bei  der  Beurlaubuntr  mit  in  die  Heimat  nehmen 
ui  dort,  in  Stadt  and  Dorf,  zu  Aposteln  werden  für  Patriotismos,  Toleranz  und 
TOkerlri«dai.  C.  0. 


Seioer  Majestät  Torpedo  -  Rammschiff  „Kaiserin  Elisabeth  ".  Der 

SehilTskörper  erbaut,  im  k.  und  k.  Seearstual  iiuter  der  Leitung 
des  k.  und  k.  Schiffbau-Ober- lugeiiieurs  Franz  Freiherr 
Jfiptner  von  Jonstort'f,  der  Maschinen-Complix  biim  Stabiii- 
mento  tecnieo  in  Triest  nach  dem  i'rojecte  des  Maschinenbau- 
Directors  desselben  Etablissements  Eduard  Mo  liier  unter 
Beaufsichtigiint^  durch  den  k.  und  k.  Mascliineubau-  und  Betriebs- 
Ober- Ingenieur  Ferdinand  H  ü  ii  tn  er. 

llie  vorstehende  Festschrift,  welclie  für  den  am  25.  September  1890  statt- 
g^^ten  Stapeliauf  des  neuen  i  orpedo-Kammsclüires  „Kaiserin  Elisabeth''  beraus- 
2(i^  müde,  entliUt  eine  gcnane  Schilderang  dieses  Kriegsfahrzeuges.  Das 
Lr*:  S'liitT.  aus  inlftodischeiii  Material,  durch  Taterländische  Arbeitskraft  anf 
lütaatliober  Werfte  entstanden,  ist  ein  ScliwestersehifT  des  im  Mai  188'.*  vom 
Süiel  2"olaufenen  Torpedo-RammsoliitVes  „Kaiser  Franz  Joseph  I  weiches 
ifi  vergangenen  Sommer  in  die  k.  und  k.  Escadre  eineetheilt,  die  Fahrt  in  die 
Oam  und  die  Kieler  GewAsser  mitgemacht  und  allenthalhen  ob  seiner  Vorttlg- 
lidkeit  die  Aufmerksamkeit  erregt  hat. 

Der  Schiffskörper  der  „Kaiserin  Elisabeth"  ist  aus  vörzilj;'lichstem  Stahl- 
natmal  erbaut  und  entlang  des  Maschinen-  und  Kesselraumes,  wie  auch  entlang 
dä  MoDitions-Depots  nach  den  neuesten  Frincipien  des  Doppelbodensystems 
ovtnurt.  Das  Unterschiff  wird  durch  das  g^ewOlbte,  57mvi  starke  Panzerdeck,, 
«iirbes  1. 250mm  unter  Wasser  reicht,  hermetisch  abgeschlossen  und  «ludurch  der 
»iiiW  Theil  desselben  vor  schweren  feindlichen  Geschossen  geschützt.  Überdies 
Hjd  an  beiden  Borden  im  Anschlüsse  an  das  Panzerdeck.  Schutzgürtel  aus 
Cdkloae  angebracht,  welche  das  Eindringen  des  Wassers  bei  entstandenen  Zer- 
stft^gtn  durch  Projectile  verhindern.  Endlich  ist  das  Schiff  ober-  und  unterhalb 
dciPioierdeckes  in  mehr  als  hundert  Zellen  eingetheilt,  um  dasselbe  unversenkbar 
ni&chen.  Durch  die  vorhandenen  Pumpwerke  ktonen  stftndlich  ftber  IMQOi 
L«tii8ser  in  See  gebracht  werden 

Was  die  Hauptdimensionen  des  SchiiTes  betrifft,  so  beträgt  die  Länge  103  7«i, 
die  Breite  14  8m,  der  Tiefgang  vom  5  31m,  rflckwftrts  G  08m,  das  Deplacement  auf 
derConstructions-Tauchtrogslinie  i.060<. 

Die  Artillerie- Ausrüstung  besteht  aus  zwei  Hauptgeschützen,  nümlich 
Krjpp'schen  *?4cm  Hinterladern,  welche,  auf  hydraulischen  Laffeter»  pelapert.  vorn 
liJii  fäckwärts  in  zwei  geschützten  Ständen  von  l.G02mm  Höhe  und  yOmm  Stärke 
eupitellt  sind.  Das  35  Kaliber  lange  Rohr  hat  ein  Gewicht  TOn  27  t,  jenes  der 
S^Ugfnuiate  beträgt  215%,  die  Pulverladung  lOOfts^  braunen  prismatischen  Pulvers, 
r^i*  Anfangsgeschwindigkeit  des  Geschosses  beträgt  610m,  die  grösste  Tragweite 
l'V  L>ie  Geschütze  feuern  en  barbette  mit  ^inem  Bestreichungswinkel  von  200^ 
Nefctü  diesen  beiden  Hauptgeschützen  besitzt  das  Schiff  noch  6  Stück  Krupp- 
sche 15em  Geschütze,  welche  zu  je  dreien  an  jeder  Bordseite  in  stählernen 
Erlern  untergebracht  sind.  Durch  eine  sinnreiche  Anordnung  sind  diese  Oeschfiti« 
rker  an  beiden  Bordseiten  derart  in  zwei  Etagen  angeordnet,  dass  je  vier  dieser 
ßmtseitengeschtitze  auch  in  d»'r  Kielrichtung,  sowohl  nach  vorn  als  auch  nach 
rödiärt*  in  Action  treten  können.  Diese  Geschütze  von  35  Kaliber  Länge  haben 
ein  Bohrgewicht  von  6^  das  Gewicht  der  Stahlgranate  beträgt  51A:^,  der  Pulver- 
ladong  die  Anfaogssesehwindigkeit  610ni.  Zur  Armirung  gehören  weiters 
n'^«ii2 Stück  7cm  Üchatius-Ge.sehütze  für  den  Boots-  und  Felddienst  und  11  Schnell- 
feaerkannnen  des  Systems  Skoda,  welche  theils  läng-s  der  Bordwände,  tbeils  auf 
den  beiden  Getecbts mästen  installirt  sind;  endlich  ist  noch  eine  ausreichende 
Zafcl  ton  Torpedo-Lancir-Stationen  vorhanden. 
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Die  gross  angelegte  elektrische  Beleuchtungsanlaije  besitzt  S  I^ynam"-- 
moscbinen  von  je  13.0^)0  Volt-Ampere  Leistung,  welche  für  die  Äussenteld-Be- 
knditan^  4  BogenUehter  von  je  80.000  Xenen  Liehtctftrk«  und  f&r  die  Inseii- 
büril-Beleuchtun^'  210  Glühlicbter  Ton  10,  16  und  32  Kerzen  Lichtstärke  spcison. 
Auss'T  der  er^v:t]lllt.  n  Anlaj?e  steht  n^.-h  eine  transportable  GramTni»'sche  Licht- 
mascbiue  mit  einer  Lti-tiinp  von  ii.OW  Kerzen  Lichtstärke  zur  Vertu'rinig' 

Die  Dampfkraft  für  die  Propulsion  des  Schittes  wird  durch  zwei  liegende 
ZwilHngsschnraben  •  Maschinen  von  dreifacher  Expansion  eneugt;  der  gaoie 
Masch inencomplex  ist  in  vier  unter  dem  Panserdeck  liegenden  Räumen  unter* 
gebracht.  Jede  Maschine  treibt  eineü  Bmnze-Propellor  von  4'42m  Durchmesser 
und  6"30m  Steigung;  ihre  Gesanimtleistung  betra<j:t  6.4(H)  und  mit  fnr-irtein 
Zuge  9.800  Pferdekräfte.  Dadurch  erhält  das  8chitf  eine  Fahrgeschwindigkeit 
Ton  17'S5,  besiehnngsweise  19  Heilen  in  der  Stvnde.  Der  ganze  Mmschinen- 
Coinplex  saromt  dem  Wasser  in  den  Kesseln  besitzt  ein  Gewicht  von  89«)/.  Die. 
Kohlendepnt.^  haben  einen  Fassnngsraum  für  670/ Kohle,  welche  einen  Maschinen- 
betrieb für  -'ine  Strecke  von  4  500  Seemeilen  gestatten.  Wie  reich  das  Schilf 
aber  mit  Hilfsmitteln  nach  den  neuesten  Fortschritten  ausgerüstet  ist,  erhellt 
sofort  ans  dem  UmstandOf  dass  sich  anf  demselben  nicht  weniger  als  38  seligst* 
stftndige  Dampfmaschinen  mit  79  Dampfcylindcm  in  Thitigkeit  befinden. 

Die  Festschrift  tönt  in  folgenden  Worten  aus:  „8o  sei  denn  drr  stolze 
Bati  als  'Würdiger  Zen»:e  der  hochentwickelten  Industrie  unsere?!  srbonen  Vater- 
landes Itf^rrrüsst ;  niorre  das  Srliif]  in  jeder  seiner  Verwendungen  sich  bewiihr'-n  und 
immer  una  ubcruii  leuchte  ihm  vuran  der  hehre  Wahlspruch:  Viribus  uuitis!» 

N.  S. 

Militftrisches  Auskuiiftsbueh.  1.  Abtheilung:  Yeneiehnia  militäri- 
scher Bachliteratur.  —  2.  Abtheilung:  Verzeichnis  militärischer 
Kartenliterator  nebst  Obersichtsblättern  amtüchsr  Kartenwerke. 
München.  Literarisch-artistische  Anstalt  Theodor  BiedeL  1890. 

"Pi  'ser  Katalof»^  enthält  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  die  Literatur,  w.-lchfr 
seit  (leiii  Julirt'  ls,s;}  er.-^^-hienen  ist.  Das  Ver^eichni.s  der  Karten  und  Pläne  ijt 
nuach  den  Bedürfnissen  des  Geschäftes  zusainmengestellt".  Oline  Anspruch  anf 
Yollstindigkeit  zu  erheben,  hofl%  der  Heransgeber  allen  Interessenten  mit  diesen 
„Auskunftsbuche"  eine  willkommene  und  brauchbare  Hilfe,  besser  ein  Orientirangs- 
mittel zu  bieten,  wibh^^  militärif^c'ie  Büeher.  Schriften  und  Karten  in  seiner 
Bachhandlung  „zum  gröbsten  Theil.  -  v(.rrätlii^'.  .^oniit  dort  zu  haben  sind. 

Ein  Überblick  über  den  alphabetisch  geordneten  Katalog  zeigt  uns  tliat- 
sächlieh  die  meisten  im  Wege  der  Bflcher-AnkQndigungen ,  Literatur-Anzeigen, 
Besprechnngen  in  Fachsclniften  and  Zeitungen,  in  den  letsten  Jahren  bekannt- 
gewordenen militärischen  Wirke,  sowie  die  bedeutenderen  älteren  Schriften,  doci 
fehlt  darunter  auch  Manches,  was  sich  nnithniasslieh  einzelne  Verla«sbuehhand-| 
lungen  zum  ausschliesslichen  Verkaufe  vorbehalten  haben.  Daher  auch,  wie  obei 
bemerkt  Ansprach  anf  Vollständigkeit  nicht  erhoben  werden  kann. 

Ziemlich  reichhaltig  in  Bezog  anf  deutsche  Karten  «Erzeagnisse  ist  di«; 
2.  Abtheilung.  wobei  wir  erinnern,  dass  vor  nicht  Imut-r  Zeit  von  derselben  Bucb- 
handlung  ein  separates  Aaskunftsboch  Über  die  militärische  Kartenliteratur  her 
ausgegeben  wurde.  O.  F. 

Militär-Kalender  für  das  k.  und  k.  Heer  »Mars''  1891.  XXIV.  Jahr- 
gang. Neue  Folge.  Zehnter  Jahrgang.  Wien.  Verlag  von  Morii 
P  e  r  1  e  s. 

Der  als  Taschenbuch  elegant  in  Leinwand  gebundene  Kalender  ist,  gleici: 
wie  in  früheren  Jahren»  sehr  reichhaltig.  Er  bietet  ausser  astronomischen  Xotizes. 
dem  Kalendaiium,  der  Genealogie  des  Kaisershauses  und  einer  interessuitii 
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liste  aller  bisherigen  Kriegs -Minister  und  Marine-Comraanfianten,  noch  eine 
?ui2e  Rt-'ilie  von  Ziisammenstelluniren  für  das  praktische  Bedürfnis  des  Officiers. 
Ii  arbtcr  Linie  ist  ein  sehr  ausfülirlichtfr  Auszug  aua  dem  Militär-Schematismns 
ncrwilmeD,  in  welchein  alle  bis  £nde  October  1890  eingetretenen  Veränderungen 
t^ffttcksiclitigt  sind.  Dies  betnffk  auch  die  Trappen  and  encheiot  das  Tiroler  Jftger* 
E^ment  mit  12  Bataillonen  und  bei  den  Dragonern  das  neue  15.  Begiment  au- 
c«/ahrt;  dagegen  wurde  bei  der  Festungs-Artill'-rio  die  mit  I.  Jänner  18W>  in 
traft  tretende  Organzsation  noch  nicht  berücksichtigt.  An  den  Militär-Scheiua- 
^BBiis  reihen  sich  Auszüge  aus  den  Officiers-,  Manuschafts-  und  Pensionsgebüren, 
»Utir-diensUiche,  sowie  auch  taktiscbe  and  Feld-Notizen,  eine  Übersicht  der 
iahenischen  Armee  im  Fflde,  geographisch-statistische  Notizen ;  dann  über  Land- 
cad  Sf/'  befestigung'en.  endlich  eine  «rrosse  Zahl  von  Daten  und  Tarifen  der  Ver- 
biirsaij^talten.  Den  Schluss  bildet  ein  praktisch  eingerichtetet;  Ta^'cbuch  lür  Vur- 
xri[ang^«n.  Dem  Taschenbuche  ist  eine  kltiue,  in  Farbendruck  ausgeführte  « 
fiwibjüinl&rte  der  Monarchie  beigegeben.  s. 

Uitfaden  für  den  Unterricht  in  der  russischen  Sprache  an  den  kön. 
Kriegsschulen.  Auf  Veranlai^suni^  dvr  kön.  General-Inspection 
des  Militär -Erzichimgs-  und  Bildiingswesens  verfasst;  zweite, 
ueu  durchgearbeitete  und  vermetirte  Auflage.  Berlin,  1890. 
£.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Der  vorliegende  Leitfaden  ist  „über  höhere  Verfügung"  eine  Art  Instruction 
»Pflege  der  rassischen  Sprache  in  der  Armee.  Von  der  Tragweite  einer  so 
ritativen  Pflege  irgend  welchen  Faches  durchdrungen,  wollen  wir  mit  diesem 
Hifte  uns  beschüftigeri.  Die  Anlage  schliesst  Selbststudien  ans.  An  der  Hand 
tittt  Lehrers  muss  der  Schüler  in  die  Sprache  ei n^'c führt  werden.  Durch  die 
Ekbeiluijg  des  Stoffes  in  Wochen,  Anführung  der  Kegeln  bei  einem  Minimum 
■ifi«ispielen  scheint  nns  das  Heft  zun&chst  ein  Leitfaden  für  den  Lehrer  zu 
Die  im  Vorworte  angefahrten  Gründe,  keine  Aufgaben  zum  Übersetzen  ins 
Bff?i5«'he  aufgenommen  zu  haben,  können  uns  absolut  nicht  einleuchten,  denn 
«tiii  bei  der  Mathematik  ist  ein  Jiehrbuoh  ohne  Ubunj»'sbeispielen  unmöglich, 
iisMhfitise  beim  Studium  einer  Sprache,  wo  die  sogenannten  Begeln  eine  ziem- 
M  besebrftnkte  Anffasson^  des  Wortes  „Regel''  gestatten.  Wir  kennen  ans  Er* 
fskung  zur  Genüge,  dass  das  Sprechen  —  Endziel  des  Stadinnis  —  durch  syste* 
natiKhe  Vorführung  der  Regchi  nicht  erreicht  wird;  zeigen  ja  die  Latein-  und 
anlere  Schulen,  was  lange  Jalire  hierin  verniOi^eii,  während  praktische  Lehrer  iu 
Monaten  eine  leidliche  Conversation  erniuglichen. 

Den  Ausspruch  des  Verfassers,  dass  ein  „eiuigermassen  sicheres  Lesen  iu 
eim  Jahre  flherhanpt  onexreiehhar  ist",  kOnnen  wir  nicht  theilen,  ansser  er 
raikt  von  amtswegen  zugewiesene  Schfller,  bei  welchen  auch  acht  Jahre  — 
eiftkningsgemäss  —  nicht  helfen. 

Die  Vorführung  der  verschieden  gest.-iltetpn  Se)in"n>^ehrift  ist  sehr 
•^»'tpfehleubwert.  denn  der  Schüler  wird  gleieh  zu  Anfung  iiulincrksani  ^'emacht, 
•u»9  es  nicht  genüge,  die  Schriftzeichen  zu  kennen,  äondcrn  dast>  der  Schüler 
ab  an  müsse,  am  die  Zeichen  in  den  verschiedenen  Handschriften'Charakteren  m 
ifkenneo,  was  fftr  onsere  Zwecke  als  Militftis  im  Felde  Ton  besonderer  Wichtig- 
keit ist. 

Übergehen  wir  nun  zum  vorgeführten  Stoffe  der  einzelnen  Wochen.  Die 
Erklärung  der  Fragefonn  im  Russischen  i^t  zu  umständlich  in  3  bis  4  Regeln 
gegeben .  welche  8ich  gegenseitig  ergänzen  oder  aufheben,  während  die  Sache 
eigentlich  einfach  ist:  «Die  Fragefonn  wird  gebildet  dnrch  Anffthrung  der  Par- 
tikel „.ih'^  hinter  dem  fragenden  Worte".  Von  ausserordentlichem  Nutzen  für  den 
w'^chüler  wäre  es  gewesen,  in  der  zweiten  Woche  von  der  russischen  Wortfolge 
/u  sprechen,  daran  würde  sich  die  Negation  und  die  Frageform  sehr  leicht  an- 
reih«!  lassen. 
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Die  Eintheilunjj  der  Conjugatioiien  in  zwei  Theile  entspricht  sehr  gnt,j 
und  möchten  wir  bei  dieser  Gelegenheit  auf  die  Energie  io  der  Behandlung  der 
Orammatik  fOr  den  engen  Rahmen  des  Leitfadens  besonders  faindenten;  et  ist 
für  den  8chfller  ganz  irreleyant,  wie  yiel  Paradigmen  der  akademisdi  gebildete 
Busse  unterscheiilet.  Der  Schüler  will  ririt^  IJ<  1  haben,  nach  welcher  er  <lie 
meisten  Zeitwörter  in  die  verschiedeneu  Formen  reiht  und  diesem  Wunsche  ist 
durch  die  Eintbeiluug  in  zwei  Grundformen  entsprochen,  nur  linden  wir,  da^  der 
Verfasser  es  nicht  wagte,  einen  ebenso  energischen  Schnitt  in  die  Eintheilnng  der 
Zeitwörter  in  regelmässige  und  unregelmässige  in  thnn!  Der  Schiller  —  Nicht* 
Tasse  -  fragt  sidi  mit  Recht:  Warum  ist  Cpari»,  cnarb^  nun  etc.  nnregelmässig? 

Die  BehanptnnfT,  dass  das  GeschlO'  Vi'^  ^li  r  HaT2ptwr>rter  in  erster  lAwU 
nach  dem  Sinne  des  Wortes  zu  erkennen  sei,  tritlt  nicht  zu,  denn  im  Slawischen 
überhaupt  gibt  es  nur  ein  Geschlecht,  für  welches  die  Endung  massgebend  i&t 
daher  aaaa  der  Onkel,  c.iyra  der  Diener,  6Doxiira  der  Landstreicher  etc.  weib- 
lichen Geschlechtes  sind,  das  ist  eben  der  Vorzog  Tor  allen  anderen  Sprachen, 
dass  man  nicht  einmal  „die  Sonne'',  „der  Mond*'  mit  MQhe  lernt,  nm  dann 
wieder  .Je  snleil",  „la  hine'*  einzuüben. 

l>ie  iiehandlnng  des  «e**  als  den  weiehen  O-Lant.  ist  sehr  gut,  weil  iu  der 

tanzen  Flexion^lehre  zutrellend.  Die  Erklärung  der  unpersönlichen  Coiistruction 
es  negativen  Saties  ist  etwas  geschraubt  und  dadurch  theilweise  irrig;  dü 
rossisehe  „Hin."  ist  eigentlich  das  nrsprflngHche  „^e  t  cTt."  und  damit  ist  anck 
All'"--  von  selbst  erklart,  daher:  oi-uuepa  Hf.ri.  ,iOMa  gleichbedeutend  ist:  o«i.iiuejn 
ne  ecTb  AOMa  d.  i.  ,,der  Ofiicier  ist  nicht  znHau^e!"  (der  GfMiitiv  natürlich  wegeu 
der  Verneinung)   und  nicht,  wie  der  Verlasaer  erklari;   „von  dem  Ofiicier  id; 

nichts  SU  Hause". 

Das  r  wird,  wie  gans  richtig,  auf  Seite  96  angeführt,  im  Genitiv  der 
Eigenschaftswortes  wie  „w"  ausgesprochen,  aus  ganz  demselben  Grunde  w'm 
das  „r*  des  Wortes  „ccroAHa**  wie  „w"  ausgesprochen,  denn  dieses  Wort  ist  dvi 
Genitiv  von  „cefl  ächl"  =  dieser  Tag!  Die  Fussnote  auf  Seite  77:  „r  wird  uft 
als  „w**  ausgesprochen,  so  auch  hier'*  ist  daher  Qberflilssig  und  nicht  walir. 

Die  auf  Seite  S8  befindliche  Declinations-Tabelle  ffir  „abgekflrsCe  Ad- 
JeettTformen"  ist  nicht  am  Platze,  denn  diese  nind  —  wie  der  Verfasser  selbst 
auf  Seife  ?9  sagt  —  nicht  declinirbar,  vielmehr  ist  sie  für  die  sogenannten 
Pen-<i.nena(ijeetive,dann  ftir  Städte  und  Personen  mit  Adjectivwendangen  (XapitKosi, 
Kyiyaoiri.,  l\iji'i:iicoiri,)  .:;iltig. 

.Der  Ausspruch :  «als  Anrede  ist  das  Du  ziemlich  gebräuchlieh,"  ist  nicht  ji- 
trefitend;  der  Verfasser  wird  sich  vielleicht  damit  irren,  dass  der  Russe  sehr  "fU 
Sprüche  im  gewöhnlichen  Umgänge  einflicht,  die  meist  ähnlich  wie  das  Deutsebr 

„wie  du  mir,  so  ich  dir",  „heute  mir,  morgen  dir"  etc.  constrnirt   ^ind,  dar* 
damit.  dat,s  der  Russe  das  im  Deutschen  bei  Erklärungen  augewendete  „TOar:*| 
mit  „Du"  wiedergibt,  z.  B.  wenn  man  im  Deutschen  frägt:  wo  hi  die  Ud>I 
Tersitftt?  bekommt  man  meist  zur  Antwort:  Da  geht  man  geradeaus,  dann  hiep 
man  links,  dann  sieht  man  vor  sich  ein  grosses  Gebäude  etc.^;  im  Sussiach« 
wird  dies  gegeben:  Gehst  sreradeaus,  biegst  links,   erblickst  ein   crosse?  C"^ 
bände  <  t< Aber  das  „Du"  als  Anrede  kommt  nicht  vor,  ja  im  Gegeutheil.  ' 
greift  immer  mehr  Wurzel,  dass  es  selbst  in  der  Mittelclasse  missachtend  <tt- 
scheint,  wenn  man  von  einer  anwesenden  dritten  Person  mit  «er*  oder  «siV 
spricht,  diese  werden  stets  durch  die  Pluralfoimen  gegeben!  Die  Begel:  «Vi^^ 
der  männliclien   StofTnamen,    sowie  andere,   welche   besonders   Ort   und  Z':' 
bezeichnen,  haben  in  Fraep.  sing,  y  (lo)*^  ist  falsch;  wie  in  allen  Sprachen  seh? 
geschehen,  wird  auch  in  der  russischen  die  Vernachlässigung  der  Formen  imni " 
grosser  und  wie  bei  allen  Sprachen  ist  auch  bei  der  russischen  der  Praep.  siiu 
in  Verschmelzung  mit  dem  Dat.  sing,  begriffen,  und  so  kann  mau  heute  für  d«? 
Schüler  die  Re^^el  hinstellen,  dass  bei    20  bi.s  25  Worten  der  pcwrdmüch« 
russischen  UniLrangssprache  der  Pracp.  sing,  -gleich  mit  dem  Dat.  sing.  ist. 

Gut  ist  die  Anführung  (Seite  ü5),  dajss  die  liebkosenden  Formen  oft  ' 
der  Anrede  gebraucht  werden,  denn  diese  Zärtlichkeit  im  Umgange  ist  stl 
charakteristisch. 
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Schliesslich  darf  TiiVbt  nnenvlUmt  bleiben ,  dass  die  Übung^ssätze  fast 
j^iromtlich  nicht  als  Eiiiubuii^^  der  tu alerc^elefrten  Ref^f^ln  angesetzt  wurden, 
liAfiidera  ein  gewiiiätib  gesummeiltea  Quantum  von  russischen  iSätzen,  nach  Wochen 
Tcrtiieilt,  bilden.  Unserer  Ansieht  naeli  sollte  gerade  bei  diesem  Theile  die  pein- 
fidute  Pedanterie  im  System  eingehalten  werden,  denn  einzig  allein  die  Grtp- 
fining  der  Sätze  vom  leichtesten  zum  immer  schwieriireren  k;inri  das  Interesse 
des  Schülers  rege  erhalten,  A'i<st'rilf'm  können  wir  dem  Verfasser  den  Vorwurf 
ikht  ersparen,  dass  in  den  erwähnten  Beispielen  sehr  zahlreiche  Sätze  mit  ganz 
jlump  klingender  deutscher  Wortfolge  Torkommen,  wie  t,  B.  oirb  hc  ttojrte  tfojUHX 
(er  isfc  nicht  nebr  krank);  ob-k  eine  ae  iome  (er  ist  noch  nicht  zu  Hause);  norn 
^eJOB^Ki  cjyaciiTX  uapio  HejoMO  (dieser  Mann  dient  dem  Kaiser  nicht  lange);  ho- 
mBo  H  ötLiT.  B'i.  .luMt  cTri]);u-o  Mcinittjca  c7.  iKcuoKi  Kanpaja  (unlängst  war  ich  im 
Hause  des  alten  M<inne.->,  mit  der  Frau  des  C»)rj^<>rals). 

Mit  dem  eben  Gesagten  wäre  aber  auch  Alles  im  kleinen  Büchlein  Vor* 
freAindene  angefahrt  nnd  soll  dies  dnrchans  den  besonderen  Wert  desselben  nicht 

»«hmälem,  im  Gegeiitlieile,  gerade  die  ganze  Anordnung  des  Stoffes,  die  Reich* 
hJriijkeit  der  Ket^'eln  bei  dein  *,'nnz  geringen  ÜTiifaiiirf»  d>  s  TIettes,  machten  uns 
nir  Pliiclit,  diese  geringen  Soliatten  aufzuhellen,  um  dem  i^iett«-  den  verdienten 
Leserkreis  zu  verschaffen.  Wenn  auch  für  Antanger  ein  schwieriges  Compendium, 
nnd  das  Heft  denen  ein  nniertrennlicher  Bathgeber,  welche  einen  ersten  Cnrsns 
B  dieser  Sprache  bereits  hinter  sich  haben.  Hauptmann  Dragas. 

6r088-Wien.  Flankarte  nach  den  bei  der  k.  k.  Statfehalterei  gepflogenen 
Enqiiete-Benithungen.  Mit  den  bisherigen  Genieinde-^trcnzen 
und  der  neuen  Bezirks-Eintbeilung.  Nach  amtlichen  (Quellen. 
Wien  1Ö90.  Verlag  von  Artaria  &  Comp. 

Die  Yorstehende,  soeben  erschienene  Pnblieation  enthKlt  auf  Grand  amt- 

Gehen  Materials  das  Bild,  welches  die  Besidens  nach  der  im  Zuge  befindlichen 
V.-rf initrung  der  Vororte  mit  der  Gross-Commune  darbieten  wird  Die  Plankarte 
icrde  auf  gutem  Papier  in  der  Grösse  von  Ci^cm  im  Gevierte  im  Massstabe 
loa  1  :  35.000  ausgeführt.  Das  Gerippe  ist  in  bchwarzdruck  hergestellt,  während 
d»  Begrenzung  der  gegen  v.ärtigen  nnd  kttnftigen  Gemeinde-Bezirke  Wiens  der 
bichten  Orientirang  und  Übersicht  wegen  durch  mehrfachen  Farbendruck  hervor- 
gehoben wurde;  die  gegenwärtigen  Grenzen  des  Gemeindegebietes  von  Wien 
^den  mittels  grünen,  die  künftigen  (irenzen  Gross-Wiens  aber  mittels  rothen 
Tondruckes  kraittg  und  ins  Auge  fallend  ersichtlich  gemacht.  Zur  Bequemlichkeit 
dia  Lesers  ist  eine  Zeichenerklärung  nebst  kurzer  Legende  beigegeben. 

Die  Flankarte  erfüllt  iliren  Zweck  trefflich;  sie  orientirt  in  wenigen  Minuten 

tter  die  bevorstehende  gewaltige  Vergrösserung  und  künftige  Gestalt  Wiens 
Ifsser,  als  es    tmdenlange  Leetüre  spaltcnlanger  Beschreibuntjen  in  der  Tages- 
presse  vermöchte.  Sie  zeigt  das  Bild  Wiens  mit  seinen  bisherigen  zehn  Bezirken, 
welches  durch  die  kräftigen  grünen  Grenzen  sofort  ins  Auge  fällt.  Um  dieses 
lieht  sich  Ton  der  Donaucanalroflndung  angefangen  der  breite  Gflrtel  der  Vor- 
orte, welche  der  Residenz  angegliedert  werden,  im  weiten  Halbkreise  bis  NuBS- 
dorf  lind  Kahlenhpr<,'erdörfel  an  die  Donau.  Dieser  mächtige  Com]>l<  x,  der  nach 
flöchtiger  Schätzung  eine  nahezu  doppelt  so  grnsfe  räumliche  Ausdehnung  besitzt 
als  das  heutige  Wien,  wird  neun  Bezirke  bilden,  nämlich  Sinimering  als  XI.,  Meidling 
als  XIX.,  Hietzing  als  XDl.,  Sechshaus  als  XIV.,  Fünfhaus  als  XVI.,  Hemals 
aln  XVII.,  Währing  als  XVIII.  und  Drdjiing  als  XIX.  Bezirk.  Die  künftigen, 
aoeben  aufgezählten  Sitze  der  Bezirksbehördeii.   welche  den  neuen  Bezirken  die 
Namen  geben,  sind  durch  zweimaliges  Unterstreiehen  gekennz  i -hnet;  das  Gebiet 
Ton  Gross- Wien  endlich  ist  durch  die  krallige  rothe  Farbengrenze  zu  einem 
Oesammtbilde  abgeschlossen. 

Die  vorstehende,  Ton  der  bewfthrten,  rfibrigen  Verlagshandhing  sauber  her* 
ipestellte  Flankarte  ist  zweifelloe  interessant  und  actuell,  8. 
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Die  volkswirtschaftliche  Entwicklung  Bulgariens  von  1879  bis  zur 

Gegenwart.  Nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet  von  Franz 
Joseph  Prinz  von  Battenberg.  Leipzig.  Veit  &  Comp.  1891. 

„Seinem  Bruder  Alexander  in  Liebe  und  Treae"  Utatet  die  korxe  Wid- 
mimg,  welche  der  Verfasser  seinem  Werke  voran  gesetzt  hat.  Prinz  Franz 
Joseph,  der  wie  bekannt  zur  7'  it.  als  dessen  Bruder  in  Bulgarien  herrsclite, 
längeren  Aufenthalt  in  jenem  Lainle  genommen  h!ittt\  war  keineswegs  ein  leicht- 
lebiger Zuschauer,  sondern  vielmehr  ein  scharfer  Beobachter  gewesen,  der  alle 
dortigen  Verhältnisse,  insbesondere  auch  die  volkswirtschaftlichen,  mit  aufmerk- 
samen Blicken  stndirte  nnd  die  gemachten  Wahrnehmungen  nnd  Erbhningen  in 
seinen  Tagebüchern  niederlegte.  Diese  Aufzeichnungen,  sowie  das  ihm  bereit- 
willii^'st  zur  Verfügung  gestfllt»^.  reichhaltige,  amtliche  Material  n«'Ueston  Dutums, 
hat  der  Verfasser  nun  verarbeitet.  Es  ist  eine  strengwissenschaftliche,  wertvolle 
Arbeit  von  actuellem  Interesse,  welche  nicht  verfehlen  wird,  in  weiteren  Kreisen 
Aufmerksamkeit  nnd  selbst  Aofsehen  tu  erregen.  Bulgarien,  obgleich  das  jflngsf  e 
Kind  des  europäischen  Staatensystemes,  hat  insofern  besondere  Bedeutung,'  er- 
langt, als  die  ]iolitischen  Verhältnisse  unscrt  ^  Erdtheils  wegen  dies^'s  Landes 
eine  Zeit  lang  bis  zur  Kriegsgefahr  sich  zuispitzlen;  das  bulgarische  Volk  aber 
hat  es  in  der  kurzen  Zeitspanne  seiner  Selbständigkeit  verstanden,  durch  Tüchtig- 
keit nnd  Ernst  des  Strebens  Anerkennung  nnd  Sympathien  sich  m  erwerben. 
Es  liegt  daher  in  der  Natur  der  Sache,  dass  eine  jede  Publication,  w,  ]  lie  nene 
nnd  verläs>li<  he  Einblicke  in  dieses  Land  bietet.  Interess»*  wo<*kt.  und  dass  ein 
Werk,  welciies  die  jugendlichen,  vielfach  unbekannten  volkswirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse Bulgariens  auf  Basis  authentischer  Daten  in  so  klarer,  eingehender  und 
flbersichtUcber  Weise  darlegt,  die  Aufmerksamkeit  der  politischen  nnd  national- 
Ökonomischen,  wie  nidit  minder  der  industriellen  und  kaufmännischen  Kreise  er- 
regen muss.  Aber  auch  der  Gebildete  überhaupt,  der  «ich  nicht  darauf  beschränkt, 
die  Zeitgeschichte  blos  in  der  Tagespresse  zu  verfolgen,  wird  kamu  vermeiden 
können,  Einblick  in  dasselbe  zu  nehmen. 

Bas  Totliegende,  13  Bmckbogen  starke,  scbSn  ausgestattete  Werk  enthält 
ein  Vorwort,  die  Einleitung  und  neun  Kapitel,  in  welchen  ein  Oberaus  reichei$ 
statistisches  MaterinI  zur  Darstellung  oder  Erl5ut<Tunjr  irclanfrt.  Im  Vorworte 
legt  der  Verfasser  in  Kürze  die  Ursachen  dar,  welche  ihn  veranlassten,  sich  auf 
die  objective  Vorführung  der  concreten  Thatsachen  zu  beschränken,  stellt  jedoch 
in  Aussicht,  in  einer  sp&teten  Zeit,  wenn  die  Wogen  der  Farteileidenschaften 
sich  gelegt  hüben,  dieses  sein  Erstlingswerk  durch  vollständige  Verwertung  de> 
in  meinen  Taj,'»'bächern  aufgespeicherten  Materials,  spL»kll  durch  weitergehende 
linaiizit  lk'  und  volkswirtscbaftspnliti.^chc  Mittheilungen  zu  ergänzen.  Diese  Reserve 
gereicht  dem  Werke  in  der  That  zum  Vurtheil,  denn  sie  wahrt  dessen  streng 
wissenschaftliehen  Charakter  und  bricht  jeder  wie  immer  gearteten  Empfind* 
lichkeit  die  Spitze  ab. 

Die  irKirhfalls  sehr  kurz  gehißten e  Einleitung  beschäftigt  sich  mit  den 
Volkswirtschaft  liehen  Verhältnissen  zur  Zeit  der  Ttirkenhcrrschaft  und  i-ehildert 
die  Misstände,  welche  durch  das  herrschende  System  und  durch  den  Äniterverkauf 
und  die  Steuerverpachtun^  eingerissen  waren;  die  grenzenlose  Misswirthschaft 
fahrte  endlich  dazu,  dass  jeder  Erwerbstrieb  ertSdtet  wurde,  und  die  Einwolmer 
ausser  dem  unumgänglich  nothigen,  dürftigen  Lebensunterhalt  sich  nichts  mehr 
erwarben,  was  man  ihnen  hätte  abpressen  können.  In  den  nnn  folgend  n  neun 
Kapiteln  wird  »iie  volkswirtschaftliche  Entwicklung'  Bulgariens  vom  Jahre  l>«7t» 
bis  auf  die  Gegenwart,  also  während  eines  Zeitraumeö  von  zwölf  Jahren,  m 
eingehendster  Weise  ?orgeftthrt. 

Das  1.  Kapitel  handelt  Aber  ^Land  und  Leute**.  Das  vereinigte  Bol* 
garicn  bci^itzt  ein  Gesammt-Areal  von  90.276Ä:"»*,  von  welchem  auf  das  ursprüng- 
liche Für!>tenthum,  das  jetzige  Nord-Bulgarien  G4.493Anj*,  und  auf  die  frühere 
autonome  Provinz  Ostromelien,  das  gegenwärtige  Süd-Bulgarien,  M.783km*  eot- 
fisllen.  Behufs  der  politischen  Verwaltang  ist  das  ▼«reinigte  Fflnteotbnm  seit 
1886  in  1^3  Kreise  (Okrug)  eingetheilt;  daTon  entfaUen  17  auf  Nord-Bulgarien, 
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n^mlicb  Sofia,  K'jüstendil,  Tni,  Vrdin,  Loin.  Rahovo,, Vraca,  Plevua.  Lovec,  Sc»- 
TÜevo.  STistov,  Tirnova,  Kuscuk,  Silistra,  Kazgrad,  Sumk  und  Varna,  ferner  G 
^  Bad-Buigarien,  nämlich  Philippopel,  Tatar-Pazardzik,  Uask  no,  Stara  Zagora, 
SKtdo  und  Bargas.  Diese  23  Kreise  zerfallen  in  84  Bezirke  (Okolijaj.  An  Qe- 
BMndeii  waren  im  Jahre  1887  in  beiden  Bulgarien  1.795  vorhand»-ii  L>er  Verfftsser 
•teilt  nun  des  Vergleicli  ^  luilb.  r  die  Bevulki  run^r^/ahl  nach  den  Zählungen  vom 
Jihre  1881,  1885  und  1^88  ii.  btneinander.  Nach  der  für  uns  wichtigsten  letzten 
Volkszählung  vom  1.  Januar  1888  erreichte  die  Bevölkerung  3,154.375  Seelen, 
ToQ  welchen  1,605.889  auf  daa  männliche  und  1,548.986  auf  das  welblie^ie  Oe- 
lehiecht  entfallen.  Dieses  Verbftltnis  iuu>s  nh  ein  gcsnndes  bezeichnet  werden, 
4a  di«  männliche  Bevölkerung  die  weibliche  aberwiegt. 

Nach  der  Nationalität  theilt  sich  die  BevOlkernng  wie  folgt: 

Balgare»  8,a$8,481  Jnden  23  57 1 

Sassen   1.069  Zigeuner  50.291 

S*rb.in.   2.142  Deutsche   2.245 

Aadere  slavische  btännue  . . .      2.557  Franzosen   544 

Tirken   607,331  Andere  Nationalitäten  82.868 

^cheti   58.396 

Wie  aus  diesen  Zahlen  hervorgeht,  ist  die  Bevölkerung  vorberrsehend  bul- 
fm»fher  Nationalität.  Was  die  ronfe.^sionfn  betriflPt,  überwiegen  die  Grieehisch- 
unhodoxen  mit  2. 424. .371.  worauf  die  Muhainedaner  mit  676.215  Seeleu  folgen. 

Die  Bewegung  der  Bevölkerung  wird  im  Detail  nur  für  die  Jahre  1881 
\k  1884  vorgeführt.  Es  entfielen  auf  je  1.000  Einwohner  im*  Jahre  1881 
3^9  Geburten.  16  6  Sterbeftlle,  101  Trauungen;  im  Jahre  1884  38  1  Gebnreen, 
IM  Sterbefälle  und  8  6  Trauungen,  Der  Zuwachs  der  Bevölkerung  betrug  1881 
rrV,.   im  Jahre  1883  1-^%.  im  Jahre  1884  aber  schon  2  1%  Zahl  der 

Tnnougen,  wenngleich  dieselbe  int  Jahre  1884  i>ich  geringer  stellte,  als  in  den 
Turjahr^n,  woza  die  Besorgnis  wegen  Ausbruches  eines  serbisch  •balgarischen 
Ifiefea  die  Veranlassung  war,  liefert  den  erfreulichen  Beweis  des  in  Bulgarien 
Vis^tprügien  Sinnes  für  Häuslichkeit  und  Familienleben.  Die  Zahl  der  Jung- 
^«ftrllen  ist  eine  verhältnismässig  geringe  und  hat  nach  der  letzten  Zählung  noch 
.^genommen.  Die  Mehrzahl  der  Ehen  wird  von  Männern  wie  von  Frauen  zwischen 
4m  20.  und  25.  Lebensjahre  abgeschlossen. 

Was  die  BevOlkerang  der  grösseren  Städte  betrifft,  so  gibt  es  deren  40  mit 
mAr  als  5.000  Bewohner.  Die  Hanptstadt  Sofia,  welche  im  Jahre  1881  die 

tiftfte  Stelle  mit  20.541  Seelen  einnahm,  hat  nach  der  letzten  Zählung  30.428 
r^irohner,  ist  also  an  die  zweite  Stelle  vorgerückt,  und  dürfte  gar  bald,  viel- 
iticbi  öchon  heute,  ihre  Kivalin  Philippopel  (1881  33.442  und  1888  33.032  Be- 
löhoer)  überflügeln  und  somit  die  grOsste  Stadt  des  Landes  werden. 

Das  2.  Kapitel  beschäftigt  sich  in  sehr  aosföhrlicher  Weise  mit  der 
Landwirtschaft**,  denn  diese  mit  ihren  Xebenzweigen,  nämlich  der  Vieh- 
ncht,  Jagd,  Fischerei  und  Forstwirtschaft  bildet  die  Hauptbeschäftigung  der 
fa^f  :n!^S''Tiliesslit"h  Ackerbau  treibenden  Bevölkerung.  Sie  nimmt  unter  allen 
Kfwerbszweigeu  die  erste  Stelle  ein  nnd  beschäftigt  mit  Einschluss  der  genaunten 
Xebenzweige  nahezu  80^/o  <i^r  ganzen  BevOlkerong.  Die  Landwirtschaft  bildet 
denn  »och  die  Hanptqnelle  des  bulgarischen  Wohlstandes.'  Grossgmndbesitz  nach 
earopftischen  Muster  ist  aber  im  Lande  nicht  vorhanden. 

Getreide  aller  Art,  wie  überhaupt  fast  alle  mitteleuropäischen  Feldfrüchte, 
werden  in  irros-^cn  Massen  gewonnen,  wfähalb  auch  d-T  bulgarische  Ausfuhrhandel 
an  Getreide  ^eür  bedeutend  ist.  Der  Tabakbau  deckt  den  einheinii.seli«_'U  Bedarf 
toUkommen.  Die  bekannte  Rosenkoltnr  bildet  den  vornehmsten  Zweig  der  Land- 
initacfaaft  und  eine  sehr  lukrative  Erwerbsquelle  in  dem  Bezirke  von  Kasanlik, 
sowie  in  den  Bezirken  Karlovo,  Semena-Gora  und  Ovde-Helme  des  Kreises  Pbi- 
li|^pel. 

Die  Viehzu<'ht  ist,  den  Kreis  Haskovo.  wo  Weideplätze  manq-eln,  aus- 
genommen, eine  blühende  und  werden  Pferde,  Büffel,  Hornvieh,  Maalthiere,  Esel, 
Sthafe.  Ziegen  und  Schweine  gezüchtet. 

Orgaa  der  MIlU  -wiMenichafll.  Vereine.  XLl.  Band.  1890.  Racber- Anzeiger.  7 
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Das  3.  Kapitel  führt  »ii»-  ..F^  o  r  »t  w  i  r  t  s  <:•  Ii  ;i  f  t  uinl  F  i  ,s  c  )i  er  e  i"*  vor. 
Dieses  Kapitel  ist  sehr  kurz  gehalten.  Die  Wälder  sind  im  allgeiiieiueü  in  eineiüi 
schlechten  Znstaade  und  namentlich  in  den  dichter  bevölkerten  Gegenden  dnrch 
unvernünftige  Ausnütznng  und  dnrch  zahllose  Herden  von  Ziegen,  Schafen^ 
Rüffeln  und  Pf.-rden  gänzlich  verwflstet;  in  den  Urwäldern  des  schwachbevölkerte!^ 
und  unzugänglichen  Hochgebirtre.s  dagegen  verfaulen  ungenfttTt  die  wertvolUtori 
Stämme.  Obgleich  man  durch  da^  Forbtge&etz  de^  Jähret»  I8b^i  die  besteheudeti 
Hi88stftnd«  zu  beseitigen  strebte,  sind  bieher  erfrenliche  Resultate  noch  nicht 
Terseichnen. 

Der  See-Fischfang  wird  an  der  bulgarischen  Kfiste  des  Schwui^en  Meereä 

in  grossem  Massstabe.  sonstige  Fischerfi  Inuptsächlich  an  der  Donau  betrieben^ 
insbesondere  im  Kreise  Vidin,  wo  vorzüglicher  Caviar  bereitet  wird. 

Das  4.  Kapitel  behandelt  ,G  e werbe  und  Industrie**.  Die  Gewerbe,  difJ 
für  den  täglichen  Bedarf  arbeiten,  kommen  naturgemäs  in  allen  Kreisen  vur; 
besonders  nfiufig  sind  jene  Gewerbe,  welche  die  Prodncte  der  Viehzucht  ver- 
arbeiten oder  landwirtschaftliche  Geräthe  liefern.  In  verschiedenen  Kreisen  des 
Landes  ist  die  Tuchfabrication  zu  hoher  Entwicklung  geUuigt.  dagf'gen  befindet 
sich  dip  Teppichfabrication,  speciell  in  Vidin,  im  Niedergange,  wegen  der  Massen^ 
auswanderung  der  türkischen  Bevölkerung.  Die  zur  Zeit  der  türkischen  Herrschali 
zahlreichen  gewerblichen  Vereine  (Innungen)  sind  wegen  des  starken  Niederganges 
der  einheimischen  Industrie,  welcher  dnrch  die  michtige  Concnirens  des  An»- 
landes  Abbruch  geschieht,  bedeutend  zusammengeschmolzen. 

Ohne  auf  die  detaillirte.  mehrere  Seiten  umfassende  Aufzählung  der  im 
Lande  befindlichen  industriellen  Etablissements  näher  einzugehen,  sei  nur  bemerkt, 
dass  die  Besitzer,  beziehungsweise  Leiter  derselben  mit  wenigen  Ausnahmea 
Einheimische  sind. 

Das  kurze  5.  Kapitel  „Bergwerke,  Salinen,  Mineralquellen*  lihlti 

vorerst  die  in  den  einzelnen  Kreisen  bis  jetzt  entdeckttm,  beziehungsweite  con- 
statirten  Erzarten  und  Steinkohlenlager  auf. 

Das  ß.  Kapitel  „Handel^  eonstatirt.  da<;s  der  brilgarisehe  Handel  im 
Niedergang  sich  befinde.  Die  Ursachen  liegen  in  den  politisclit  n  Verhält nis-^en. 
dem  fast  gänzlichen  Mangel  an  Kapitalien,  in  dem  ungenügenden  Communications-: 
netze,  in  der  starken  amerikanischen  und  russischen  Ooncunrenz  an  Getreide  und; 
endlich  in  den  hohen  Zöllen,  mit  denen  die  zum  Export  bestimmten  inlindischeni 
Producte  belastet  werden.  | 

Die  Ausfuhr  wird  durch  die  Einfuhr  hetrnehtlich  überwogen  ,  die  äusserst' 
günstige  Bilanz  des  Jahre'-  1888  erklärt  -ich  dnr'-li  di^  nn^gezei.'lniete  Ernte.  ! 

Das  IJankwesen  ist  in  Bulgarien  noch  sehr  wenig  entwickelt  Die  National- 
Bank  unterhält  einige  Filialen,  auch  gibt  es  bei  74  landwirtschaftliche! 
Kassen. 

Die  Mfinzeinheit  bildet  in  Bulgarien  seit  1880  der  Lew  (Franc),  seit 
1888  ist  das  französische  Münz-System  angenommen  worden;  jflngst  wurde  aucb 

das  französische  Deeimal-Systera  für  Masse  und  Gewichte  eingeführt 

7.  Kapitel  „Unterricht swesen**.  Die  Wiedergeburt  des  geistigen  Leben- 
verdankt  Bulgarien  dem  Gymnasium  zu  Gabri'\ welches  im  Jahre  1^.*>5  durch 
Patrioten  gegründet  worden  war;  die  Mehrzahl  der  gegenwärtigen  höheren  Militär- 
und  Civilbeamten  entstammt  diesem  Gymnasium. 

Was  den  Volksschule-Unterricht  betrifft,  so  ist  derselbe  obligatorisch  und 

flbt  es  in  fast  jedem  Dorfe  eine  Elementarschule;  minder  günstig  sieht  es  mit 
em  Lelir«  r.-tan*Ii'  aii>.  d«nm  die  Lehrer  sind  in  der  Rcirel  s.  hr  jung  und  üben 
wegen  ihrer  gering<  ii  iiildunur  k^'inen  besonder-^  trünstigen  Eiiifluss.  Die  Türken. 
Griechen,  Katholiken,  Protestanten,  Armenier  und  Juden  besitzen  ausserdem  eigene 
Schulen. 

Das  Unteirichtswesen  Bulgariens  hat  Obrigens  seit  der  Selbständigkeit  dci 
Landes  grossen  Aufschwung  genommen  und  steht  auf  verhältnismässig  hoher 
Stufe,  Die  Oberranchenden  Kesultate,  welche  es  aufweist,  entspringen  einestheili 
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irr  gTOBFen  Tnt.  lligenz,  Fassungsgabe  iinil  Lernlie^'i-  rik'  der  bulgarischen  Schul- 
".*^Rd.  amiercntbeils  dem  Bpstreieii  «1er  Eltern,  ihren  Kindern  eine  möglichst 
(.-iLt  iJchulbildung  an^'t-dcihcii  zu  lassen. 

8.  Kapitel.  ^Eiseubabuen,  äunstigeVerkehräuittelundStaats- 
'diQldeii*.  Obgleich  das  CommimioationsDetK  und  die  Staatsecholden  twei 
kftnogene  Elemente  bilden  nnd  die  Betrachtung  der  letztenn  besser  in  das 
^.  Kapitel  hineiiigch''rt  hätte,  so  findet  diese  ZusammeiizichuriL'  doch  ihre  Er- 
t^inmg  durch  deu  Umstand,  da.^^s  die  Entwickluntj  der  Eisenbahnen  Bulgarien 
n  Aoleiheu  gezwungen  hat.  Die  Bahnen  sind  dort  nicht,  wie  in  den  meisten 
liniero,  dvreb  Privatniitenieliiiinngen  erbaut,  sondern  dnrdi  den  Staat  Aneh 
li'  Entsteh nnu'  des  Fflrstenthums,  beziehungsweise  der  Berliner  Vertrag  legte 
d  m  Lande  Verpflichtungen  auf.  Die  Staatsschuld  Bulgariens  betrag  am  1.  Jänner  1890 
;u  Ganzen  1^34  Francs  gegen  13.588,471  Francs  im  Voijahre;  mithin  wurden 

ÜbÖ.150  Franc»  g'-tih_'t. 

Der  Verfass'  T  ii;t  nun  den  engen  Zusammenhang  zwisi  licn  den  Bahnen 
^  der  Staatsacbuld,  indem  er  in  interessanter  Darstellung  die  Geschichte  der 
Mgirisefaen  Babnen,  die  Yersebiedenen  Traneactionen  mit  Baren  Hirscb  nnd 

kl  türkisebeB  Begiemng,  die  Verpflichtungen  besQglich  des  Ausbaues  der  bol- 

^5ch<-n  P:thnen  in  Folge  de  l^  rliner  rontrresge??  und  der  Conference  a  qnntre 
im  Jahre  l^<h3  «ehildert  und  die  Kost.  n  aller  dieser  Durchführungen  anführt.  An 
EBeobahnon  sind  iiu-ja-nblickliob  vnrluinden: 

1.  Staatöbahnen :  Ruscuk-V;irua  22Qkm,  Caribrod-JSotia-Vakarei  107^1«,  Vaka- 
rd-^mmb«}'  6ikm. 

2.  TQrkische  Bahnen  anf  bulgarischem  Gebiet:  Sarambey-Mnstapba  FaSa 
dOHa,  TirnoTa-Sjmen-Jamboli  106A»n. 

3.  Im  Ban  befindliche  Bahnen :  Jamboli-Burgas  llOAm« 

Bulgarien  gehört  seit  1881  dem  Weltpo9t< Verein  an.  Nach  dem  Budget  ron 
IM  besteben  112  Post-  nnd  Telegrapben-Bnreanx  mit  870  Beamten. 

Das  9.  und  letzte  Kapitel  bringt  den  „Überblick  über  den  Qe- 
in:  Hl  t  -  S  t  a  a  t  s  h  a  u  >  h  ii  I  t".    Derselbe    wei.st   seit   der   Ver«  injfrunj^  d^r 
i  '  vnthünier    eine    bedeutende    Steigerung   auf.    Die    Gesammtuusguben  im 
Fuuöij^iiire  1879/80  betragen  in  Bulgarien  21,494.555  Francs,  in  Ostrumclien 
945T.699  Francs,  wftbrend  die  Gesammtausgaben  des  Finanijahres  1890  fOr  das 
veeinigte  Fürstentbum  81,093.176  Francs  erreichten,  also  innerhalb  eilf  Jahren 
fibf-r    «las   Doppelte    gestiegen    sind.    Xruli   dem   Bud^'tt    1890  wurden 
")->l'iJ.O<K>  Francs  an  Steuern  erhoben.  Reehnct   man  dit*  «^anze  Bevölkerung  auf 
rtud  3.200. 000  Seelen,  so  kommen  etwa  15\')4  Francs  nuf  den  Kopf.  Ungeachtet 
do  Steigerung  der  Anagaben,  hat  die  finansielle  Lage  Bnlgariens  seit  dem 
Jabe  1879  eine  Ewar  langsame  aber  fortschreitende  Entwicklung  erfahren. 

Das  bulgarische  Volk,  welches  nach  fast  600*jfthriger  Knecbtachaft  seine 

Freiheit  und  Selbständigkeit  wiedergewonnen,  hat  in  der  kurzen  Zeitspanne 
\,,'^  Ti,v,lf  Jahren  ein  anerkennenswertes,  von  Erfolt^*  gekT''nte«  Streben  an 
ict  iiig  gelegt.  Die  Krollbung  dir  directcn  Orientlinie  Wien-Constantinopel 
b«ientet  eine  nene  Tolkswirtschaftliche  Entwickluugsphase  und  sichert  dem 
Lande  bei  Vervollstftndigung  seines  Eisenbahnnetzes  eine  achOse  Znknnft.  Das 
ti:lgarische  Volk,  sagt  der  Verfasser,  ist  ein  nüchternes,  arbeitsames,  strebsames, 
\'j]k;  es  besitzt  im  h«dir'n  Masso  alle  Eifreri>chaften,  um  narh  Consolidining 
»feiner  productiven  Kräfte  dereinst  die  leitende  üoUe  auf  der  Balkan-Halbinsel 
ni  übernehmen. 

Das  Werk  des  Verfassers,  mit  dem  wir  uns  in  Vorstehendem  beschäftigt 
haben,  ist  ebenso  lehrreich  als  TcrdienstToll  und  interessant.  Wir  haben  hiemit 

inen  kurzen  .\uszug  des  Werkes  gebracht;  b-  i  dem  überaas  reichen  Detail  nnd 

'•  n  zahlreielien  authentisdi-  n  Buleiren.  welche  dasselbe  bietet,  müssen  wir  jed 
i'^dfni,  der  ein  volles  Üild  in  sich  aufnehmen  will,  die  Leetüre,  oder  vieimciir 
ia*  Studium  des  Buches  empfehlen.  N.  S. 

r 
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^«Ntfuu  r»^  4Qqei  und  die  segelnde  Luftschiffahr 
TMttrTr.iir;tta  Stre6eiis.  Vortrag,  gehalten  au 
^wii    3    ..  -  "c*.  iiais  hea  Club  in  Graz  vod  A.  Ritte 

•  -.5.  ?'^)ies*)r  a.  D.  in  Graz.  (Wiei 
.  ^    .         ^-  .  i.*-  .  1.  , 

•  :  .'.-r  1  irr^-aiiffahrt  nur  durch  den  LuftbalU 
—    ^*  •       a'^r  nz^  ii«?  Luft,  durch  den  Auftri< 

^  »vier  Ü-?  B^weifung  des  specifisi 

^•••s-:a--*    v-:;i:u'a  ist.  wie  allgemein  bekane 
•..  «~  •••  "~  :'T:vr*.rKeiruii  z»;scheitert. 

^  •      •       •     •  *n  ul'.rünirs.  da&s  «üe  Anwendung  d 

•     .  •        — .»u  rLZrtt  Abwvg  gebmoht.  und  (3 
I    i-"    'le  m^r^fhen  aber  dabei,  das*  i 
•  .         .'ü    t".  w-iohrT  in  j«*dem  beliebig 

•  -       u.:.  .uä»  "ir       A^iAtioa  ein  solcher  V» 

iaa*.£  j'a»?r  T»-^.LiiDfgTeiiien  entsprech 

,     »  ,       -     .  ^   7  T  r.  •▼»-i»-'i»?r  Art  d'^r  Apparat  s< 
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Men  lässt,  durch  Veränderung  der  Flügelstellung  einen  Bogen  nach  vor-  und 
xifirts,  und  später  mit  abnehmender  Geschwindigkeit  na<  ]i  aufwiirts  beschreibt. 
m  neuerdings  heräbüalleii  lässt,  und  so  ohne  FlügelscblAg  in  einer  Wellenlinie 

^gleitet 

!       Der  Apparat,  der  zur  Aosführuiig  dieses  Fluges  construirt  wird,  besteht 
!  Ii  einer  Gondel,  welche  unter  einem  dreitheiligen  Horizontalsegel  angebracht 
;  ir,  lad  die  BetriebBinMehiDe  mit  den  Laftschranben  und  bis  zn  50  renonen 
filmt  Handgepick  anftiimmt.  Das  Horizontalsegel  hat  dann  42m  Länge  und 

^'^■oviel  Gesammtspannweite.  Die  Construction  wieert  5  HISA-^  und  fli»*  -ni  beför- 
'Tü'ie  Last  i!?t  4.250%.  Dieser  Apparat  müsste  150  bis  l><0/;t  erhoben  und  dann 
j^n  gelassen  werden,  wobei  er  nach  20  bis  40»t  Failhuhe  die  nöthige  Ge- 

I  shin£gkeii  fun  Finge  erlangen  soll.  Etwa  190m  soU  sich  das  Fahneng  ttber 
43  Erdboden  erhalten.  Das  Erheben  kr.nnte  an  eigenen  Doppeltbftnnen  durch 
lisi[>^aschinen,  oder  durch  gefesselte  Ballone  geschehen,  oder  die  erforderliche 
f(!<hvin(li£rkeit  zum  A]>f1^>ir>'!)  sollte  dem  Apparaie,  längs  einer  eigens  constmirten 

I  )k,  durch  eine  L<»comotivt'  ertheilt  "wer'U'n 

Es  soll  h\fY  nicht  untersutlit  worden,  ob  eine  solch'«  Ton^tniction  bei  hin- 
■i^lirber  Leichtigkeit  widerstandsfähig  genug  gemacht  we  rden  kann,  um  den 
h  in's  Spiel  kommenden,  nicht  onbetilchtlichen  Kraftmomenten  zu  widerstehen, 
(lird  zur  BeortheQnng  des  Inhaltes  der  obigen  Brosehfire  genQgen,  jene  theo- 
k^faen  Vormnssetzongen  kennen  zu  lernen,  welche  den  Verfasser  bei  seinen 
^icrsuchnrgen  über  den  wellenförmigen  Seg:clflug  geleitet,  and  ihn  zn  der  Wahl 
^  j^clben  als  Fluirart  für  ^-inen  Apparat  bestimmt  haben 

Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  auch  der  Ingenieur  Platte  sich  für 
a  vellenförmigen  Segelflug  ausgesprochen,  und  eine  Verbindung  von  Ballon 
iBsttsontalsegel  constraiit  hat,  weiehe  sieh  zn  diesem  Fluge  eignen  soll.  Der 
fi^er  der  in  Bede  stehenden  Brosehllre  weist  an  geeigneter  Stelle  aneh  anf 
jm  pR](j«et  hin. 

Zum  Zwecke   der  Kritik 
:  «l^oretisrh^^n  Darstellung  des 
^^isers  wird  hier  die  Figur  2B 
,k  Broschüre  reproducirt.  Die 
^rnng  des  Windes  ist  de,  der 
^mck  anf  die  Flügelfläche  a6 
M<iuich  die  Strecke  de  dar- 
^Ilt.    Er  wird  in   die  Com- 
ten  de  und  ec  zerlegt;  de 
remachlässigt,  ee  in  die 
kenten  cf  nnd  e/  zerlegt, 
die   erstere   den  Vogel 
di''  letztere  denselben  in 
^»'>at»lem  Sinne  bewegt.  Diese  Entwicklunsr  i.^t  nun.  so  wie  alle  anderen  Yom 
Mtssker  angegebenen,  vollkommen  unrichtig.  Der  VVinddruck  fällt  niemals  in 
■  llBdrichtong,  sondern  steht  normal  anf  dem  gedrflekten  FlQgel,  also  nor- 
tsaf  der  Flügelfläche  aA,  er  ist  also  ganz  anders  gerichtet  als  e.->  der  Ver- 
annimmt.  Da  der  Vogel  ein  in  der  Luft  frei  beweglicher  Körjier  ist,  so 
Ar  r  .n  den  Componenten.  in  welche  man  etwa  die  anirreifenden  Kräfte  ?:erlegt, 
i^eine   vemachläsaiirt  werden.  Es  liegt  da  olfenbar   eine  Verwechslung  der 
Geschwindigkeit  mit  dem  Winddrucke  vor.  Wenn  aus  der  Windgeschwindig- 
ie  der  Winddmek  gerechnet  werden  sollte,  ah  mhend  vorausgesetzt,  so 
de  In  die  Componentra  de  und  ec  zu  zerlegen  sein.  Die  Geschwindig* 
!iomponente  de  trätet  znm  Drucke  auf  die  Fläche  a*  nichts  lu-i,  <!a  sie 
Fliehe  parallel  gerichtet  ist  Dagegen  ist  die  Componente  ec,  welche  normal 
»F!*rhe  gelegen  ist,  zur  Berechnung  des  Druckes  zu  verwenden. 

i  Ist  die  Fläche  ab  selbst  in  Bewegung,  dann  ist  die  relative  Geschwiudi^- 
Ildes  Windes  normal  zur  Fläche  aufzusuchen,  was  dadoreh  geschieht»  das»  die 
El  Mmale  Oesehwindigkeits-Componente  Ton  ah  von  der  NormaUComponente 
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der  Wiudgeüciiwindigkeit  abgezogen  wird.  Der  Winddruck  wird  dem  Quadrüt« 
dieser  Differenz  proportional  gesetzt,  und  ist  umso  Ueiner,  je  ireni^  sieh  die 
Geschwindigkeit  des  Windes  von  jener  der  Fl&cbe  ah  unterscheidet. 

Weiter  i^^t  iifbensteheinl 
Figur  3  (Seite  y  der  Br—^liüre)  repro- 
dncirt,  welche  den  Vugei  vor&tellt» 
während  er  sich  heiftb£sUen  liest,  um 
den  absteigenden  Ast  der  WeUenfln^- 
linie  zu  beschreiben. 

Die  Gr<"ss<»  des  Luftwid<  ri>taii- 
des  ik  wird  auch  hier  irrthümlicher- 
weise  tangential  zur  Bahn  genommen. 
Sie  wird  in  die  Componenton  kl  und 
il  zerlegt,  "kl  wird  ganz  ungerecht- 
ferticrtcrweise  vt-rniirhljispisrt.  wird 
in  ditj  beiden  Cumpuneuten  und  irn. 
zerlegt.  Davon  trägt  im  den  Vogel 
nnd  ln\  bewegt  ihn  nach  der  Richtung 
der  Bahn.  Auf  diese  Woiso  iroling't 
es  dem  Verfasser  nachzuweisen,  da^s 
der  Luftwiderstand,  der  doch  aus  der 
Bewegung  des  Vogels  gegen  die  Luft  entspringt,  den  Vogel  nicht  anfh&lt,  sondern 
noch  fortbewegt.  Es  ist  nach  dieser  Ableitung  auch  erklftrlich,  dass  der  Verfissser  der 
Anschauung  huldigt,  dass  dem  Vogel  aus  dem  Gegenwinde  eine  dauernde 
Kraftqufllo  rwr  Überwindung-  des  S  t  ir  n  w  i  d  e  r  ^  t  ■!  u  d  e  s  erwiichst, 
und  dass  die  Zugvoi^ol  ilue  Wanderungen  nur  bei  Gegeuwinü  austühren  kOnoen. 

Die  Vorstellungen,  welche  der  Verfasser  über  die  Natur  des  Loftwider- 
standes  entwickelt,  sind  ebenfalls  den  Thatsachen  nicht  entspechend.  Es  jgeht 
gar  nicht  an»  den  Luftwiderstand  mit  der  elastischen  Kraft  einer  Feder  zn  ver- 
gleichen. Diese  Kraft  ist  dor  absolnten  Grosse  der  Vorschiebimp  proportional,  welche 
der  ispirulfeder  uacli  ihrer  Achse  ertheiit  wird.  Der  Lut'twiiierstand  dagegen  ist 
einer  Potenz  der  Geschwindigkeit  proportional,  mit  welcher  die  Lnfttheilelien 
verschoben  werden,  denn  er  entspringt  ans  der  Tr&gheit  der  Luft,  aus  dem  Wider- 
stande der  Luftmassen  gegen  Beschlennigang.  Während  eine  bestimmte  Ver- 
lichiebun^' der  Spiralfeder,  noch  so  lan^r^-aTH  ausf^efölirt,  die  entsprecheiidr  elastisch" 
Kraft  wtokt,  uird  jede  Verschiebung  in  der  Luft,  wenn  nur  langsam  genug  aus- 
geführt, einem  verschwindend  kleinen  Luftwiderstande  begegnen. 

In  dem  Buche  von  Harey  „Le  vol  des  oiseanx"  ist  anf  Seite  248  ein 
schlagendes  Beispiel  für  die  Natur  des  Luftwiderstände  s  angegeben,  w.  lohe-  hier 
angeführt  werden  mö(:e.  Es  sind  dort  Vori-uclio  lie.sclirielitn.  welclic  beweisen, 
dass  der  Vogel,  weicher  auf  der  Stelle  mit  den  Flügeln  .schlägt,  viel  wenig-er 
Eutzen  aus  dem  Luftwiderstande  zu  ziehen  im  Staude  ist,  als  jener,  welcher 
rasch  dahinfliegt.  Die  Fltlgelschläge  treffen  im  ersteren  Falle  auf  Luft,  die  schon 
dnrch  die  vorhergehenden  Flügelsciilage  nach  einer  bestimmten  Bichtung  in  Be- 
wegung gesetzt  ist,  im  letzteren  Falle  dagegen  auf  immer  neue  Lufimasseu,  die 
immer  von  Neuem  zu  beschleunigeu  aind. 

Die  Spiralfeder  kann  den  grössten  Theil  der  Kraft,  welche  zu  ihrer  Com- 
pression  verwendet  wnrde,  wieder  mrflckgeben.  Die  beschleunigten  Luftmassen 
entffihren  unter  allen  Uniständen  die  ihnen  ertheilte  BewegungsgrOsse  vollständig, 
ja  sie  entziehen  dem  mit  den  Flügeln  j«rhlagenden  Vogel  die  Sttttfe,  die  er  im 
Widerstande  der  rnlienden  Lnft  findet,  zum  grössten  Theil. 

Flobftt  nun  die  theoretische  Behandlung  des  Flugproblems  in  der  Torbe- 
zeichnetjsn  Weise  wenig  Vertrauen  ein,  so  ist  anderseits  gar  nicht  ta  begreifsn, 
welche  Yortheile  das  Auf-  nnd  Absteigen  in  Wellenform,  bei  Windstille,  dem  Vo^el 
gewihrcn  soll 

Wenn  nämlich  der  Vogel  die  Wellenlinie  ÄD E FG  B  beschreibt,  so  legt  er 
dabei  olTenbar  einen  längeren  Weg  zurück,  als  wenn  er  sich  längs  der  Curve  ÄCB 
herabgleiten  liese.  Während  dee  Iftngeren  Weges  ÄDEFQB  wird,  ^b  genommen, 
die  Arbeit  zu  Überwindung  des  Widerstandes  jedenfalls  grosser  sein»  als  während 
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Hnereii  Weges  ACB.  Von  der  lebendigt  n  Kraft,  die  der  Vogel  erhSli,  iodm 
*T  si  b  V(.u  A  fallen  lässt.  bleibt  ihm  jedenlalis  mehr  erhalten,  wenn  er  den 
inneren  Weg  ACB  zurücklegt.  Ausser  es  wäre,  wie  der  Verfasser  meint,  dass 
ü  Wdleofloge  der  Luftwiderstand  zur  Bewegung  mithilft,  und  von  der  Natur  der 
^utiMlieii  Xrftfte  sei.  Dann  ist  der  längere  Weg  allerdings  der  vortheUhaftere. 


Die  Bezeiciinnng  « wellenförmiger  Segelflng*  ist  nacb  den  hierüber  von 

lircy  entwickelten  Ansichten  gar  nicht  passend.  Marey  und  mit  ihm  andere, 
i:t(räcbeiden  dreierlei  Fluffarten :  den  Kudertlug  (vol  ram^),  den  schwebenden 
Tiigfrol  plan^),  und  den  Segeltiug  (vol  a  voile). 

Den  schwebenden  Flug  kann  man  sehr  bänfig  ^on  Tauben  ausfflbren  sehen. 
Itr  Tegel  hat  eine  gewisse  Gesehwindigl^eit,  hört  mit  den  Flflgeln  zu  schlagen 
saf,  und  gleitet  mit  ausgebreiteten  Flügeln  auf  der  Luft  dabin.  Er  hat  es  dabei 
i<  M^h  der  Stellung  der  Fbljrel,  in  der  Gewalt,  auf  Kosten  seiner  lelu-ndigen 
Inft  selbst  in  die  Höhe  zu  fliegen.  Gewöhnlich  wird  dieser  Flug  auch  abwärts 
sigefahrt.  Mitunter  l&sst  sich  der  Vogel  fallen,  und  beschreibt  eine  im  An&ng 
ftfl,  spiter  unffefthr  10  Orad  gegen  den  Horizont  verlaufende  Linie 

Diese  Flugart  bedarf  keines  Windes,  ich  habe  sie  deshalb  mit  dem  so- 
(■uinten  wellenfi^rmicren  Segelflug  des  Verfassers  verglichen,  zu  dem  ja  auch 
hm  Wind  geboren  soll. 

£s  ist  die  Bezeichnung  wellenförmiger  Segelflug  für  das,  was  der  Verfasser 
toter  meint,  nicht  ganz  fibereinstimmend  mit  dem,  W&8  z.  B.  MareT  u.  a. 
^nter  verstehen.  Marey*)  definirt  den  Segelflug  wie  folgt:  Der  Segelnug  hat 
nr  nnerlij'-^li«  ]  ,  n  Bt-dinsrnn^  die  Wirkung  des  Windes  unter  den  Flflp^eln,  derart, 
bei  abi»oiuter  Windstille  die  Segelvögel  mit  Flügelschlägen  oder  gar  nicht 

L.  P.  Mouillard'),  welcher  sich  durch  Jahre  zur  Beobachtung  des  Segel* 

^5:«  im  Norden  Ton  Afrika  aufgehalten  bat,  constatirt,  dass  die  grossen  Geier, 
welfh^  ««tundenlang  ohne  Flügelschlag  in  der  Luft  zu  schweben  vermn^^en,  dabei 
ijösend  aufsteigen  oder  herabsinken,  oder  auch  auf  demselben  Flecke  bleiben, 
w  zeitlich  Morgens,  sondein  erst  dann  auszufliegen  beginnen,  wenn  sich  Vor- 
mittags der  Wind  erhebt. 

In  jüngster  Zeit  ist  im  Laboratorium  von  Marey  durch  Bazin  ein  Ver- 
ausgeführt  worden,  welcher  die  Wirkung  des  stossweisen  Windes  nafb- 
*-flicn  soll*).   Dieser  Versuch  würde  beweisen,  da.ss   der  wellenförmige  St  t^tl- 
%  tur  Zeit  des  intcrmittirenden  Windes  von  den  Vügeln  angewendet  wird.  Ej; 
^HlieHsen  sich  diese  Versuche  an  die  mehrfach  beobachtete  l^atsaehe  an,  dass 
'i^r  Vogel,  wenn  »  r  Geschwindigkeit  hat,  den  Gegenwind  dazu  benützen  kann,  um 
'''b  in  ein  höheres  Niveau  heben  zu  lassen,  s^'lbstverständlich  unter  Geschwindig- 
i;  :t8verlu8t.   Die  gedachten  VersiK'he  lassen  den  wellenförmigen  i>egelflug  al.^ 
*io,  nur  unter  bestimmten  Bedingungen  mit  Vortheil  anwendbares  Flug-Manöver 
erkennen,  und  weisen  darauf  hin,  dass  eine  Maschine,  welche  für  diese  Fingart 
K^baut  wäre,  in  manchen  Gegenden  nur  an  wenigen  Tagen  des  Jahres  die  für 
litre  Verwendung  günstigen  atmosphärischen  Bedingungen  finden  würde. 


Marey  »Seittj  Ch;ip.  XIX. 

*>  M*re'y  Seite  30'.».  §.  188. 

*}  U.  P.  MoaUlard,  L'empini  de  l'air.  Efc«|  ornithotoglqiid  »ppliqaÄ  k  l*»TiaUoii  ISSl. 
*)  üb«r  di«  Wlrkangvn  eloM  intenDlttlrmden  Wind««  beim  Mbw«b«nd«ii  Flag«.  Conptes 
^a««  ISSS.  T.  CIX.  Seite  fiSl,  und  N«tiirwUMn««h»ftUeIie  RundMbM,  1SB8.  Mtd  S18.  MaMy 
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Die  mannigfachen  FhiK'-M<'^n">vpr.  welclie  v  ti  <]»i]  Segelvögeln  angewendi 
werden,  lassen  sieb  nach  Baste^j  bei  den  iSegeivügeiu  in  folgende  drei  Art< 
sondern : 

1.  Ereisftinniges  Schwebeo,  mit  Fortbewegung  nach  der  Richtung  di 
Windes. 

2.  Elliptisches  Kreisen,  ohne  Fortbewegung  mit  der  Bicbtong  des  Wind< 

3.  Scb^ebrii  auf  derselben  Stelle. 

Ansf«erdeni  gibt  iiastf  auch  jene  Manöver  au,  welche  die  SegelvOg 
beschreiben,  um  gegen  den  Wind  zu  segeln,  darunter  auch  eines,  welches  dem  a 
wellenförmigen  Segelflug  bezeichneten  entspricht.  Eine  £r!ki&ning  ist  hiefür  nie 
gegeben.  Die  Beobachtungen  Terschiedener  Beobachter  sind  aber  nicht  in  Uberei 
Stimmung,  so  dass  auf  die  Bedinji^ngen,  uTit^-  w^^lf^lien  die  Vögel  die  versclv 
denen  SegelmanOvr-r  anwenden,  nicht  mit  Sicherlieit  geschlossen  werden  kat 

Zum  Verständnis  der  Möglichkeit  des  Segeitiuges  will  ich  hier  noch  < 
Thatsache  herrorheben,  dass  bei  wenig  gegen  den  Horizont  freneigten  Flugi 
die  Vertical-Componente  des,  aus  der  Ges^windigkeit  des  Vogels  entspringend 
Luftwiderstandes,  dieHorizontal-Ct mj  nente  um  ein  Mehrfaches  übertrifft*),  da 
wenn  der  Vogel  fieschwindigkeit  liat,  er  bei  einer  hnstimmten,  3"  bis  5**  geg 
die  FhiErrichtnng  <^'eneigten  Flügelst.llung  vom  Luftwiderstände  weitaus  nii 
getragen,  als  iiu  Fortschreiten  gehindert  wird. 

Die  Erhaltung  einer  beträchtlichen  relatiTcn  Geschwindigkeit  gegren  • 
Loft  ist  für  den  Segelvogel  wesentlich.  Aus  der  passenden  Neigung  seiner  Flu 
gegen  die  Bewegungsrichtung  erwiielist  ilim  die  Unterstützung.  Segfh  d'-r  Vn 
mit  dem  Wind,  und  steig"!  demnach  dessen  absolute  Oeschwindijrkeit.  wird  o 
seine  relative  Geschwindigkeit  gegen  den  Wind  geringer,  6o  nimmt  auch 
Unterstützung  ab,  welche  aus  der  relativen  Geschwindigkeit  entspring,  j 
Vogel  wendet  sich,  um  allmftlig  den  Wind  gegen  sich  zn  haben,  wodurch 
Auftrieb  unter  seinen  Flügeln  erheblich  ?ergri«5sort  wird,  so  sehr,  da&.s  er  i 
ohne  Flügelschlag  mit  Hilfe  des  Windes  zu  t  rheben  vermag.  Durch  das  Hex 
sinken  kann  der  Vogel  wieder  Geschwindi<,'krit  erlangen  u  s.  w. 

•  Den  voluminösen  Luitballonen  kann  beträchtliche  relative  Geschwindi^i 
gegen  die  Lnft  nicht  ertheilt  werden,  sie  folgen  daher  weder  tmter  aQen  ^ 
hältnissen  dem  Steuer,  noch  sind  sie  znm  Segeln  geignet.  Das  Platt 0*9 
Project  eines  Luftschiffes  (welches  einen  cigarrenfürmigen  Ballon  und  ein  gro 
ringförmiges  Wolln er'sches  Horizontalsep^el  enthält  und  mit  flilf*^  de>  K-tzte 
durch  vertical  wirkende  Luftschrauben,  in  horizontalem  Sinne  l)e\vegi  werden 
ist  schon  aus  dem  Grunde  zum  Segelflug  nicht  zu  gebrauchen^  weil  es  des  l>txL 
weisen  eine  beträchtliche  relative  Geschwindigkeit  gegen  die  Lnft  nicht  annehl 
kann.  Es  wird  bei  Anwendung  der  vertical  wirkenden  Luftschraube  gar  nicb^ 
erzielen  sein,  dass  die  Achse  des  cigarrenfürmigen  Ballons  immer  in  der  F 
richtung  gelegen  sei.  Nichts  ist  vorhanden,  sie  hiezu  zu  iii-tlii^'^en.  Der  1>! 
auf  die  Seitenfläche  des  Ballons,  bei  20m  relativer  Geschwindigkeit  gegen 
Luft,  ßült  aber  jedenfalls  so  micbtig  aus,  dass  die  Constniction  des  Ba] 
nicht  zu  widerstehen  vermag.  Um  ftbrigens  Botations-Bewegungen  des  Hai 
am  eine  verticale  Achse  zu  vermeiden,  sind  zwei  mit  gleicher  Umdrehung:» 
entgegengesetzt  rotirende  Schrauben  ni.tliig.  Ein-'  Fortbewegung  in  horizontj 
Sinne  kann  nicht  ohne  eine  gleichzeitige  nicht  zu  liingsani«*,  auf-  oder  abstoip» 
Bewegung  zu  Stande  kommen,  so  dass  der  Ballon  auch  in  vcrticalem  S 
einen  erheblichen  Dmck  erfthrt. 

Bas  Ziel,  welches  dem  Verfiisser  vorschwebt,  ist  also  noch  lange  nieki 
reicht.  Mit  blossen  Entwürfen,  die  sich  nicht  auf  he.stimmte  Versuche  stfti 
kann  ein  solches  Problem  wie  jenes  der  Flugapparate  nicht  gelöst  werden  ! 

Oberst  A.  v.  Obermmy« 


'   Marev.  Sf>ite  13  L'airoüMte.  8«pt.,  Oct,  Nov.;  1887. 

>i  (  .oupii    lA  loeomotlon  fterima«  (GliartoTÜle  1S84.  Seit«  t$)-      8.  IUmt»  t^m 

oSHtAOx.  Seite  226. 


I 

Digitized  by  Google 


BUclier-Aazeiger. 


LXXXV 


Ütor  das  Schie$Mn  des  Infanteristen  im  Felde  mit  Bezugnahme  auf 
die  Schiessvorschrift.  Vortrag,  gehalten  in  der  Militärischen 
Gesellschaft  za  München  am  28.  Feb)*uar  1890  tod  Beisner 
Freiherr  t.  Lichtenstern,  k5n.  bayer.  Major  im  Inf.-Beg.  Kdnig. 
Hänchen,  Straub. 

Dieser  re<-]it  anregende  Vortrag  begann  mit  einem  Huckblicke  auf  das 
AiL'chlftgen  und  Zielen  zur  Z'  it  der  Lineartaktik  Friedricb's  des  Orosst^i.  deren 
ür»literistische>i  Merkmal  bekanntlich  darin  bf??tand,  die  »-ntwiekelten  geraden 
liiinterielinien  auf  den  besten  Kleingewebrertrag  an  die  feindliche  Infanterie- 
lian  beramubriDgeu,  sich  dann  durch  das,  mit  möglichster  Schnelligkeit  nnd 
hicklichkeit  geführte  Feuergefecht  L-^egenseitig  niederzukämpfen,  und  wenn 
Feind  mürbe  geworden  war.  mit  dem  Bajonet  in  dessen  Stellang  einzudringen, 
•M  sber  der  Beiterei  die  Nachlese  zu  überlassen. 

Man  studire  thi'-  die  Sehlacht  bei  Prair  am  ß.  Mai  1757,  besonders  den 
KMijjf  auf  den  süüiichea  Flügeln  beider  Heere,  und  man  hat  den  Tvpus  eines 
Iifiaterie- Kampfes  der  damaligen  Zeit  im  grossen  St}l.  Es  war  —  trotz  des 
a^ckiichen  Ausganges  der  Sehlacht  —  ein  Ruhmestag  fttr  die  Osteneiehisehe 
fi^terie,  ganz  besonders  alx  r  fOr  das  Grenadier-Corps  des  rechten  Flügels,  an 
i"v5en  5^]»it2e  Feldmarschall  Browne  die  Todeswunde  empfing:,  während  sein 
tipf^rtfr  Gegner  Feldmarschall  Schwerin  zwei  Stunden  später  seine  Heldenseelo 
«2  dem  Schlachtfelde  aushauchte. 

Und  was  wir  heute  anstreben,  ist  in  anderen  Formen  und  anderen  Kaum- 
TsKilnissen  im  innerster  Wesen  dasselbe,  mögen  die  medemen  Taktiker  sieh 
Hifh »0  sehr  abmQhen,  der  Sache  einen  anderen  Namen  sn geben.  Was  Friedrich, 

i'un.  Laudon  sonst  für  Schlachtentaktik  trieben,  um  den  Sic;/  zu  erringen, 
5a  eben  so  weni^'  iiiit  dem  specifischen  Infantprie  -  Geferlite  ircmein,  wie  die 
U«3iig  der  grossen  Schlachten  der  späteren  und  unserer  Zeit  mit  der  Detail- 
uWt  der  eintelnen  Waffen. 

Der  Verfasser  erinnert  uns  nun  daran,  dass  die  preussische  Infanterie-Feuer- 
tdtik  in  den  schlesischen  Kriegen  auf  der  Schnelligkeit  des  Schiessens  mit 

Ji'üc'Dtalem  Anschlag,  beides  durch  Drill  und  Commando  zur  Perfection  gebracht, 
f<-^r^U\  "Die  Sähe  konnte  aber  die  Alleinfierrschaft  nielit  behaupten,  e>  trat  das 
Baüllefeuer  und  daj>  Feuer  von  Schützenlinien  au  ihre  Seile.  Die  Übung  de» 
i^^cibenschicssens  wurde  besonders  für  jene  Länder  eine  Nothwendigkeit,  wo 
<lh  BerOlkorung,  wie  in  Preussen,  «tr  keine  Fertigkeit  darin  hatte,  im  Gegen* 
-^üt  zur  Bevölkerung  der  Alpenländer.  Der  horizontale  Anschlag  hielt  sich  aber 
^^iiin  die  Mitte  un.sercs  Jahrhunderts  „als  Grundlage  für  kriegsgemässes Schiessen", 
U>  »rndlieh  in  der  Anpassung  an  die  Bodenverhältnisse  der  Anschlag  mit  gleich- 
li'ttigem  Erfassen  des  Zieles,  und  die  Schule  im  Abziehen  zur  Geltung  kamen. 
DiiKm  „zielgerecbten''  Anschlage,  welcher  in  den  Fusstruppen  der  europftischen 
Armeen    immer  noch   kleine  Unterschiede    in  der  praktischen  Durchführung 
AuheUi.    bereiten  die  Aufregungen  im  Ernstfälle   unlengbar  die  grössten 
UiAdsniisse. 

Die  Bestimmungen  der  neuen  deutschen  Schiessvorsehrift  verordnen,  weil 
Uü  Überstürzen  im  Feuergefechte  das  Grundübel  der  nutzlosen  Munitionsver- 
chwendmig  ist,  „den  Schtttsen  so  su  eniehen,  dass  er  der  Regel  nach,  den  Erfolg 
acht  im  schnellen,  sondern  im  wohlgezielten  Schusse  suche".  Da  wir  aber  doch 
n  gewissen  Füllen  auf  das  Schnellschiessen  apffewiesen  sind.  ■«<  verlangt  die 
•"rhie^svorschrift  doeli  auch  „gewandtes  Ansehlat:<'n  und  Zielertassen"  unablässig 
:a  üben.  Das  Reglement  stellt  dann  den  Lehrsatz  auf:  „Je  mehr  die  Feuerwirkung 
1er  Seit  und  dem  Ziele  nach  nuammengediftngt  wird,  desto  grOaser  ist  ihr 
noraliidier  Eindruck  auf  den  Gegner*. 

Ans  dieser  Theorie  ergibt  sich  für  di  Infanterie  die  gebieterische  Notii- 
rend^keit,  nachdem  das  Schnlschiessen  den  Soldaten  mit  seiner  Waffe  vertraut 

Or^  der  MiUt.>wIsMii»Gbafil.  Vereine.^  XLl.  Baad.  I8d0.  Bflehtr>Aiis«lf  «r.  8 
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gcmai^ht.  ilui  mit  den  I  hnniifen  iln  irpfochtsmassipen  Srhiessen  und  im  Terran 
wie  auf  doui  Exercierplatze,  den  richtigen  (tebraucii  der  Waü'e,  besonder»  i 
Bezug  auf  Anschlagen  und  Zielen,  zur  Gewohnheit  xn  maehen. 

Oberst  Finke. 

Eintheilung  onil  Friedensunterbriimuiig  der  franzdsisctian  Armee  ai 

1.  Ociober  1890.  Nebst  Angaben  über  Bewaffnung  and  Artülerk 
Material,  Friedensprftsenz  und  Kriegsstteke  mä  einem  alpha 
betisehen  YerzeicbnisBe  des  Quartierstandea.  Zugleicb  Fortsetzun 
des  Werkes  „Die  franzOsiscbe  Armee  im  Krieg  und  Frieden^ 
Von  Einer,  Obeiatlientenant  z.  D.  im  Qeneral-Commando  de 
Xn.  (kOn.  Sftcbs.)  Armee  ^'Oorps.  Mit  einer  fiirbigen  Übei 
sichtskarte  der  Eintheilung  und  Gamisonirung  der  fhmzOaische 
Armee.  Berlin  1890.  Mittler  &  Sohn. 

Dem  Inhalte  (L-s  Titelblattes  ist  wonifr  hinzuzufOg^cn  uin  AnfsohluKs  filx 
den  Inhalt  de«  Buclics  zu  geben.  Dasselbe  ist  ein  etwas  er\siitert«s  kk-in* 
Ariuee-SchemA,  Tullkouimeü  genügend,  sich  über  die  Heeresorganii^atiun,  bei»üud(^ 
eingehend  Aber  die  Disloeation,  dann  Aber  Bewaffhong  and  Aiüllerie-Haterii 
im  Allgemeinem,  und  tibcr  Friedenspräsenz-  und  KriegsAtärke  des  französisehit 
Heeres  zu  orientircn.  Der  Anhang  enthält  eine  gedrängte  Übersicht  der  Gliedeniq 
der  Armeen  der  europfiibciien  Orossmächte  im  Frieden. 

Da  in  dem  Abschnitte  „Trui)j)L'm;iiitheilung'*  die  Dislocation  der  Arnnj 
genau  dargestellt  ist,  so  wäre  wohl  daö  „Alpliabetiscbe  Verzeichnis  des  Quortid 
Standes*^  entbehrlich,  wenn  wir  anch  die  Bequemlichkeit  des  raschen  Ael 
schlagens  aUer  Garnisonen  zu  schützen  wissen.  Dagegen  hätten  wir  gewOnscli^ 
in  der  sonst  ganz  nett  frearlxjiteten  Übersichtsknr!«*  die  Eintheilung  v.ij 
Dislocation  der  französischen  Armee  mit  deutlicherem  Ausdm<'ke  in  dä 
Zeichen  und  der  Charakteristik  dt^r  TruppenkOrner  ausgeführt  zu  ^ehen,  wj 
'durch  stlrkeres  Henrortraten  der  Zeichen  flr  die  grossen  ArmeekOr^er,  U 
ziehungsweise  deren  Yergfesserangf  and  Anwendung  Ton  einigen  Farben  TieUeia 
möglich  gewesen  w'Arc.  1 

Drs  Bueli  kiinn  als  Fortzet/jini:  det.  Werkes  „Die  firansAslsche  Armer  | 
Krieg  und  Frieden*'  bestens  empfohlen  werden.  0.  F«; 


I.  Allgemeines  Qber  das  Militär-Strafrecht.  Separatabdruck  aus  o 

„Gericbtäsaal"^.  XLIIL  Baud.  Stuttgart 

II.  Das  Militär -Strafrecht  (Formeller  Theil).  Separatabdruck 

^Streffleur's  österreichischer  militärischer  Zeitschrift".  \\'iei 
Vou  Dr.  Ernst  Franz  Weis  1,  Hof-  und  Gerichtsadvokat  in  W  h 

In  den  beiden  hier  angezeigten,  an  verschiedenen  Orten  herausgegeb»  : 
Schriftendesselben  Verfassers  über  den.selben  Gogenstiind  li;it  der  Verfasser  es  .sieii 
gelegen  sein  lassen,  die  bei  mm  noch  in  der  Schwebe  betindlicbe  Frage  \ou 
zeitgemässen  Umge.staltung  unseres  Militär-Strafrecbtes,  materiell  wie  forn 
in  höchst  interessanter  Weise  vom  juridischen,  historischen  nnd  militirisc| 
Standpunkte  zu  beleuchten,  ohne  den  Zwiespalt  im  Streben,  eine  Vereinbai 
zwischen  Civil-  und  Militär- Justiz  zuweq^e  zu  bringen,  ♦relöst  zu  haben.  In  dem  S 
wie  die  Juristen  sich  die  Lösung  denken,  und  sowohl  in  der  Presse, 
in  den  Parlamenten  den  Lesern  und  Zuhörern  plausibel  zu  machen  bemfiht 
ist  sie  fttr  ans  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  Wir  glauben  nnd  hoffen  anch, 
weder  unser  Auditoriat,  noch  unsere  Kriegsver waltung  sich  durch  den 
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hl  Militir-Strafrechtspfle^f  in  an«ieron  Ländern  ~  vorzugsweise  sind  es  die 
lisfhen  nnd  französischen  Einrichtmifren,  die  zur  Nachahniung  empfohlen 
ii)  —  irre  Diachen  laasen,  und  Reformen  einführen  werden,  weiche  unserer 
icbea  UrguoisatloD,  unseren  Kolturrerhältnissen  und  unseren  Trftditionen 
^ntsprecheiL  EiBM  Boliiekt  sieh  sieht  fttr  Alle.  Man  hat  in  den  t.  B.  an- 
rtnlindeni  die  MUitar-Jostit  nieht  deshalb  auf  den  jetzigen  Fuss  gestellt« 
«  .Vnneen  damit  zu  nützen,  sondern  man  hat  sich  dort  einfach  von  der 
Jtng  der  Zeit  fortreisseii  lassen,  die  Alles  auszurotten  beflissen  ist,  was 
geviMen  Begriilen  zur  heutigen  Gesetzgebung  nicht  pasat  Ob  St^t  und 
bbei  gut  fiüiran,  ist  da  ganz  gleichgiltig.  Es  ist  dies  der  radUcale  Doetii- 
von  hente,  als  Nachfolger  des  liberalen  von  ehedem.  Die  Gelegenheit 
^  Finsternis  der  veralteten  Militär  -  Justiz  das   strahlende  Licht  der 
buDg  leuchten  zu  lassen,  ist  zu  verftthrerisch,  und  so  wird  gegen  das 
"ffl-Jc  Militär-Strufrecht  geschrieben  und  gespruchen.  welches  immer  gereeht 
üid  uüchdem  eb  von   den  peiulichen  Sirtifbcätiiimiungen    der  älteren 
mude,  an  hnmaner  Praiis  der  Oivil-Strafreehtspflege  gewiss  nicht 
«bt  Zagegeben,  dass  es  jnristisch  ein  Unding  ist,  in  der  Person  des 
die  Funetioncn  des  Eichters,  Anklägers,  Vertheidigers    u.  s.  w  /u 
ijfo,  und  dass  die  Modemisiiung  des    formellen    Theiles    des  Militär- 
tlues  zu  den  dringlichsten  Angelegenheiten  auf  dem  Gebiete  der  Militär- 
piOit,  so  können  wir  nns  dennoch  mit  der  jetzt  propa^irter  Vcrqaickung  von 
Ith«  ond  militliiseher  Strafrechtspflege  nicht  hefrennden.  Gewiss  hOrt 
^  nicht  anf,  Staatsbürger  zn  sein,  allein,  wie  es  der  Verfasser  selbst 
F.  00?«:  die  AfT!i"«'  für  den  kriegerischen  Zweck  in  aller  und  jeder  Hin- 
s  Frieden  vorbereitet  werden,  inuss  also  in  disciplinarischcr  Hinsicht  und 
>«^e«rucksichten  ihre  naturgemässe  Eigenart  haben,  wie  solche  jedem 
lahsften. 

%  sich  die  zur  Nachahmung  empfohlenen  Straf-rrocesäordnungen  audeicr 
I  Währen  wflrden,  ist  noch  ahsnwarten;  Tielleicht  kommt  ee  dahei,  wie 
'len  Dingen,  mehr  aof  den  Schein,  als  das  Wes^  an?  Hätte  die  prensai* 
wie  der  Verfas^t  r  wt \f:<  n  di  -  „territorialen  Ubergewichtes"  Preussens 
'  ik  deutsche  .Strafgericlits-Ordnung.  d.  h.  die  durch  spätere  Cabinets- 
toiiücirte  preussische  Strafgeriehts-Ordnung  vom  3.  April  1845,  die  Zweck- 
feit 4er  Überantwortnng  militärischer  Straffalle  an  bOrgcrliche  Gerichte 
^t.  so  wUrde  sie  wohl  die  diesfiUUgen  bajerischen  Bümchtnngen  ange- 
baben.  Man  hat  es  aber  nicht  gei£iiii,  weil  man  sich  dort  von  Tages- 
tna  nicht  fortreissen  lässt. 

-  i  üns  ist  man  noch  an  der  Arbeit,  die  sieh  wegen  der  Vielgliedrigkeit 
{t^:^iernngs-  und  Verwaltungs-Apparates  verxügert.  „Was  lange  währt, 
V  jiagt  das  Sprichwort.  Nur  kein  Militär-SStrafrecht,  welches  das  Pro- 
I  iD  unserem  Stande  begünstigen,  und  die  Yerhandlungen  vor  das  grosse 

XQ  bringen  geschaffen  wäre,   etwa  zum  Ergötzen  skandalsllchtiger 

-  denen  die  zum  Glück  noch  bestehende  Festigkeit  nnd  Einheit  unserer 
•ciwa  Organisation  ein  Gräuel  ist. 

^'^"^  geistvoll  und  yviv  gründlich  und  belehrend  die  vorliegenden  Abliand- 
ifts  Dr.  Weisl  sind,  so  glaub»*n  wir  denselben  jedoch  eine  praktische 
^  nicht  beilegen  zu  kOnnen,  weil  bei  aller  Beachtung  derlei  au^^gezeich- 
Memischer  Studien,  die  entscheidenden  Momente  für  die  Verfassung  eines 
Nscn  Geseises,  wie  das  in  Aussicht  gestellte  neue  Hiiitär-Strafrecht»  nicht 
^Qjfestindllissen  an  liberale  Tendenzen,  sondern  in  der  Anpassung  an  die 
^-e  des  Heeres,  als  Hort  der  Sicherheit  und  Freiheit  Aller,  jetzt  und  in 
nuift  liegen.  Diese  zu  erfassen,  ist  nicht  allein  Sache  des  Auditoriats, 

fiiehr  noch  der  erfahrungsreichen  Berufsmilitärs  an  der  Spitze  der 
^(og.  dieselben  seitgemftssen  Neuerungen,  sobald  deren  Nütz- 

tuaer  Zweifel,  steht,  unsugänglich  sein  sollten,  wäre  eine  willkttr- 
^buoptung.  Ebensowenig  scheint  die  Annahme  berechtigt,  dass  ein 
tmt^  Auditoriates  deshalb  gegen  die  Befom  der  Strafprocess-Ordnung 
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ist,  weil  die  dazu  Gehörigen  für  den  -Fortbestand  diesM*  Institution"  förchl 
Die  Auditore  sind,  nach  dem  was  uns  bekaont,  keineswegs  solchen  Rflcksich 
ziigängig. 

Wir  empfehlen   beide   Schritten   a11*>n   Otticitren.    besonders   aber  < 
alteren  Officiereu  und  selbständigen  Commandanteu  zur  Orientiruug  über 
Frage  und  sur  eigenen  Belehrung  über  die  historische  Entwicklung  des  Hill 
Straf  rechtes.  Oberst  Fink< 


Ein  neues  Welirsystem.  Von  B.v.d.M.  Dresden  und  Leipzig.  B.?i( 
8on.  1881. 

Gegen  den  Strom  zu  schwimmen,  ist  immer  eine  misälicbe  Sache:  sei 
in  WirkUchkeit  gegen  den  Strom  eines  reissenden  Gewftssers,  sei  es  figHn 
gesprochen  g^egen  den  Strom  herrschender  Meinungen  und  eingelel)t»^r  AiiscB 
nnj^en.  Bas  Letztere  unternimmt  der  V»  rfasscr  die^^er  kleinfii  Schritt,  mit  cU 
nicht  gering  zu  achtenden  Kraftaufwande  an  Geist  und  Unheil,  in  kritis( 
Beleuchtung  unserer  heutigen  militärischen  Einrichtungen,  durch  deren  Un 
staltnng  in  seinem  Sinne  die  „Allgemeine  Wehrpflieht**  erst  rar  Wahr 
werden  sott. 

Das  Wehrsystem,  welche  >  er  auf  (irundlsge  der  Verhftltnisse  in  Östenre 
T^'nfrarn,  also  eigentlich  uns  einpliohlt,  das  jedoch  nach  seiner  Ansicht  „auf 
mitt.  leuropäischen  Militärmächte  anwendbar  sein  dürfte",  ist  Übri«r»«n8  nicht 
denn  es  ist  das,  in  kleineu  eurupäischeo  Staaten  bereits  bestehende,  deu  Beii 
nissen  der  Grossstaaten  anf  eigenartige  Weise  angepasste  Milis-Sjstem. 

Ton  den  Pr&missen  ansgehend.  dass  von  dem  wehrhaften  TheOe  der 

TOlkerung  ein  Viertel  bis  ein  Drittel,  ja  noch  mobr,  nicht  eingerettit  wird,  sonj 
-unbenützt  zu  Hause  bleibt",  M  Tnit  Dnr  'hfnhrunf!^  der  Tb^^-e  Yom  „Voll 
Waffen"  wflnssrhen  lasse,  dass  die  Ausbildung  der  Truji])eii  in  deu  kleinen  B 
dens-Abtheiluugen  gar  nicht  genüge,  dass  ferner  die  Starrheit  der  gegenwärtj 
Organisationen  die  BerflcksichtigaDg  der  ▼olkswirtschaftliehen  Verhftltnisse  u 
zulasse,  schlägt  der  Verfasser  ein  „System  der  kriegsstarken  Abth^  ilungea" 
Eintheilunir  d'-r  Präsenz-Dionstiinicht  in  Pt-rioden  vor  Die  erste  Periode  a 
in  der  seehsUKmatliehen  Ausbildung,  die  zweite  iu  der  PräsenT-Pienstleisfl 
in  Gamisons-Compa^nien,  wie  solche  in  den  Eegiraentern  nach  Bedarf  aa 
Stetten  waren,  die  dritte  wieder  in  Gamisons-Dienstleistnng  nach  Bedarf,  eYeni 
Tor  Übertritt  in  die  Reserve  in  einem  Distmctions-Cnrse  gelegenUich  der  Wh 
ttbnng  der  Keser\isten,  zu  bestehen. 

T>ie  Waffenübuncren  der  Reserv!st*»n  in  j-^dem  zweiten  Jahre  scdlen  i 
recht  bleiben.  Die  Zahl  der  ständigen  Compagnien  h«  !  den  K<  t:iiuentern  l»rai 
keine  gleichmässige,  und  die  Einrichtung  im  Wechsel  der  Wehr-Kategurien 
ElnfÜhmng  strengster  Territorialitftt  für  Truppen-Divisionen^  mfts»f 
beschaffen  sein,  dass  alle  Aufgebote,  Heer,  Landwehr  und  Landsturm  im  R 
ment<»  enthalten  wären.  E<  t^rbalte  z.  B.  ein  Begiment  das  Rekruten -Contini 
in  der  jährlichen  Stärke  vun  3  Compagnien,  so  kf^nne  es  nach  Abreclmunt: 
natürlichen  Abganges  aus  den  neun  jüngsten  Jahrgängen  24  Compagnien 
das  stehende  Heer,  aus  den  folgenden  fQnf  Jahrgängen  IS  Compagnien  fSr 
Landwehr  und  aus  den  übrigen  bis  zur  Grenze  der  Landsturmpäicht  Torhandl 
Jahigftngen,  noch  etwa  20  Compagnien  zum  Landsturm  beistellen. 

Inwieweit  dieses  Svstem  auf  die  Cavallerie  und  Artillerie  anwendbar 
will  der  Verfasser  „zunächst  nicht  eingehend  unter>>ucben".  Hei  der  < 'avaB' 
sei  das  Princip  der  kriegsstarken  Abtheilungen  ohnehin  schon  durchgeiuiirt  1 
die  technischen  Truppen  empfehle  sich  nach  Beendigung  der  elementaren  m 
bildung.  die  fallweise  Ätifstellung  von  Arbeits-Compaguien  snr  Yerwenduiifl 
Eisenbahn-,  Strassen-  und  Wasserbau. 

D»»r  Verfas.-ser  beirleitet  seine  Vorschläge  mit  recht  geistToUen,  aor  ^ 
Beste  des  Ganzen  abzielenden  Begründungen,  doch  lässt  sieh  bekanntlich  it- 
das  Principielle  der  hier  besprochenen  Fragen  ungemein  Bestechendes  vorbh^ 
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^döch  in  d»?r  Durchführung  auf  ungeahnte  Hindernisse  stösst.  Uns  will 
kea,  d&fes  gerade  in  der  Behandlung  des  stabilen  Elementes  der  vorge- 
mn  Organisation  und  in  der  Art,  wie  die  Verbindung  desselben  mit  dem 
1  Eltmente  gedjicht  irizd,  die  sehwache  Seite  des  VorsehUges  liegt,  ohne 
hdnreii  Heinmig  Aber  dieseti  Funkt  Toigreifea  m  wollen. 

Zar  RichtigsteUnng  des  Thatsächlichen  bezQglich  unserer  eigenen  der> 
G  Verhältnis?*'  '-r^-äbnen  wir,  diiSs  bei  uns  Niemand,  di^»  Mindertauglichen 
:feD,  der  Wchrptiicht  entgeht.  Die  Einreihunfr  der  Ciindidaten  d^^^  freist« 
S^des,  der  Lehrer,  Landwirte,  Familienerhalter,  Mindertauglichen  und  ev  en- 
tÜbentiiligeii  in  die  Enatxresem  erfolgt  ans  religiösen,  staatlichen,  Tolks- 
Uftliühen,  humanitären  und  bndgetftren  Gründen.  Wie  gross  die  Zahl  der 
IbVen  durchschnittlich  sich  gestalten  wird,  lässt  sich  erst  nach  einigen 
Usitimmen.  Übrigens  werden  Minderlauu'liche  mid  Überzählige,  wenn  di»* 
ndi^keit  vorliegt,  nach  dem  Gesetze  vom  Jahre  18^  zum  Präsenzdienste 

Ikr  Schwerpunkt  des  vorgeschlagenen  neuen  Wehrsystems  liegt  aber  in 
IV  der  Verfasser  von  der  „MiTItarisirnng  im  bürgerliehen  Leben'' 

i  Ohne  die>e  Grundlage  ist  das  ▼orgeschlagene  neue  Wehrsystem  gar  nicht 

•  Aagenblifklich  kann  aber  keiner  der  europ&iseben  MUitärstauf en  daran 

•  len  Anfang  zu  machen  und  zum  Milizsystem  tiberzugfh^^n,  u.  z.  so  lange 
1^*  das  europäische  Gleichgewicht  „auf  des  Degens  Spitze  ruht". 

Aiigenorom**n  nun,  die  politische  Lage  würde  sich  so  weit  klären,  od.  r  die 
de  Erschöpfung  dazu  zwingen,  dass  an  die  Einführung  eines  billigen 
neu»  gedacht  werden  mftsste,  so  konnten  Staaten  mit  einheitlicher  Be- 
^  in  nationaler  Hinsicht  vieUeieht  snr  Annahme  irgend  eines  Hilix- 

j.  w?nn  ri':<'h  nicht  des  hier  vorsrfScbbi'j-f'Ttcn,  sich  -'ntscliliessen.  Wir  aber 
rrmli.  wir  besitzen  nicht  die  Bedinguniren  für  ein  solches  System.  Die 
k  würde  durch  Einföbrung  eines  »olchen,  ohne  den  festen  Kähmen  eine» 
b  Heeres,  geradezu  wehrlos  werden. 

Dieie  Bücksicht  schliesst  nicht  aus,  AUes  zu  thnn,  was  znr  Vereinfachung, 
NdfeUong  nnd  snr  Brleichternng  der  Wehrpflicht  geschehen  kann,  sie 

'  toch  die  N  tlnvendigkeit  nicht  ans,  durrh  „MUitarisirang  im  bürger- 

Ubt-n**  die  Erleichternn«,'  der  Militär  Dienstpflicht  vorzubereiten,  und  das- 
'-•ffl  2mri  Genieingutf  Aller  zu  machen,  aber  von  all'  dem  bis  zum  reinen 
^^m  bliebe  noch  ein  weiter  Weg,  den  wir  vorläuhg  um  keinen  Preis 
iMni.  Solehe  Ziele  wie  sie  nns,  nnd  allerdings  zn  weitgehend  aneh  dem 
»der  sonst  ganz  interessaoten  Studie  vors<hw«'ben,  können  nicht  ohne 
ßag  der  Publicistik  erreicht  werden.  Die  Publicistik  ]»eschäftigt  sich  aber 
53  mit  militärischen  Actualitaten,  es  fUllt  ilir  alier  nicht  ein.  für  die 
wigkeit  der  militärisc]i»'n  Erzi<diung  der  milnnUchen  Jugend  und  Pflege 
techen  Geistes  in  der  Bevölkerung  einzutreten.  Das  passt  der  Publi- 
tti  Aoch  gegen  diese  StrOmnng  ranss  geschwommen  werden. 

Ohent  Finke: 

kchs  Geonetrie  des  Punktes,  der  Geraden  und  der  Kegel- 
dritto,  nach  neneren  Methoden  dargestellt  von  Adolf  Hann  er, 
rientlicher  Professor  der  höheren  Mathematik  an  der  k.  und  k. 
idiBiselien  Militflr-Akademie  in  Wien.  Prag  1891.  Dominicns. 

füdirenden  der  Mathematik  wird  das  vorlie^,'ende  Werk  ein  sehr  wert- 
üübuch  über  analytische  Geometrie  der  Ebene  sein,  denn  es  ermöglicht, 
'  4fn  Srmngensehaften  dieses  mathematischen  Zweiges  sehr  bald  nnd 
iSftdnng  der  neueren  Methoden  vertraut  zu  machen,  was  durch  die  als 
i  anerkannter  Werke  von  Baltzer,  Salomen  (Deutscli  von  Fiedler), 
Ii  (bearbeitet  und  hiriuus^nnfeben  von  Lindemann)  etc.  ?inr  bei  Auf- 
Tiel  Zeit  zutrifft,  da  dieselben  stlir  umfangreich  gehalien  und  nicht 
Terstäudlich  sind.  Es  muss  dem  vorliegenden  Bache  das  Zengnis  ans* 
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irefltellt  werden,  dasa  68' dem  Verfasser  in  jeder  Beii«bmi^  gelangen  ist.  j 
Stoff  passend  und  för  leichte  Aneignung  geordnet  sn  geben.  Wie  im  Vorwtv 
ih's  Buche»  bemerkt  erscheint,  ist  in  demselben  durchwcps  das  Princip  der 
procität  gewahrt  und  es  ist  auch  i^elir  richtig,  dass  der  Verf^ss^r  dasselbe  -1 
im  II.  Capitel  vorluhrt,  denn  gerade  das  Gesetz  der  Reciprocität  maolit  i 
Stndiom  der  Geometrie  äusserst  anregend.  Je  früher  man  alsu  mit  deuisell 
bekannt  gemacht  wird»  desto  besser  ist  es. 

Das  Werk  zerfUlt  in  drei  Absehnitte.  Der  1.  Abseknitt  gibt  «uter  And<l 

die  Begriffe  von  Punkt-  und  Iilnien-Coordinaten,  sowie  jene  der  komog^nen  O 
dinaton  in  sehr  klarer  Weise  nnd  enthält  auch  die  Betrachtunq'.  narh  m-k 
die  rechtwinkelliTHn  Punkt-  und  Linien-Coordinaten  aus  den  homo^'enen  Coonüni 
des  Punktes  und  der  Geraden  hervorgehen.  Eine  ziemlich  grot»ao  Zalil  von  v 
Bt&ndig  gelösten  Aufgaben,  besiehungsweise  bewiesenen  S&tzen,  den  Punkt. , 
Gerade  und  Eigenschaften  ebener  Figuren  betreffend»  zeigt  die  Anwendung 
▼ersehiedenen  Hilfsmittel  der  analytischen  Geometrie.  Hierbei  Warden  die  j 
gaben  und  Sätze,  sjowie  deren  L"'<nns?on  und  Beweise,  die  sich  vermöge  des 
Metzes  der  Dualität  paarweise  eiit^prt  clien,  in  Doppelcolonnen  gebracht,  was 
Cbersichtlichkeit  dieses  Gesetzes  fördert. 

Der  2.  Abschnitt  ist  der  projectivischen  Geometrie  gewidmet  and  behau 
die  projectiviscben  Punktreiken  and  StraklenbUsckel  1.  &dnnng,  die  Involui 
die  Invarianten  nnd  Covarianten  binärer  Formen  and  die  projeeliviseken  eb 

Systeme. 

Der  3  Abschnitt  enthfilt  alltreineine  Untersuchangen  Über  KegelBchU 

KegeischuittsbÜBchel  und  KcLrelschnittsreihen, 

Oleich  dem  1.  Abschnitte  sind  auch  die  zwei  letzten  sehr  ^orglaltijj 
sammeiigöMtellt ;  die  nähere  Besprechung  Wörde  bei  der  Fülle  des  MateriJ 
weit  fQbren.  Von  der  Tkeorie  der  Determinanten  worde  ein  nm^w86Dd«r 
brauch  gemacht. 

Im  Vorworte  sollte  es  wohl  statt  .»Hohenheim"  h-  issen  -Hochheini 
der  .Vuf^abe  auf  Sti^^  7'.»  fehlen  die  Wort«^  „des  Mittelpunktes'-  (einru.».cli 
nacli  dem  Worte  Coordmaten);  auf  8cite  466  soll  MDesargues''  »t&tt  ^e^] 
stehen,  etc. 

Abgesehen  von  diesen  wenigen  und  noch  einigen  anderen  kleijieni  U 
fehlem,  denen  bei  einer  neuen  Auf  läge  Becknang  getragen  werden  kann,  U 
Buch  bestens  ausgestattet  and  kann  Stodirenden  der  analytischen  Geo] 
w&miBtens  empfohlen  werden.  Hauptmann  Josef  Koz> 

Das  Kaisergebirga  und  seine  Sagen.  Eine  poetische  WaDdemng  < 
die  Eaiserberge  von  Paul  Greussing.  Innsbruck.  Wagner. 

In  einem  zierlichen  Büchlein  von  drei  Druckbogen  bietet  der  V.^j 
eine  Sammlung  von  Gediebten,  welche  das  Kaisergebirge  und  seine  Sa^en  hc\ 

Er  nimmt  den  L»>>er  «rleicksani  als  Gtfrihrten  mit  bei  seiner  poetiB<^fa«n 
rung  im  Lande  d-r  Her«re.  schildert  und  nmlt  den  „Aufbruch*  aus  der- 
Kufstein,  den  „.\ufsti<'u'"  im  (ichir^-e.  die  Hast  im  ^rastlich'-n  ITof  ^^ro  Vi 
fftkrt  ihn  dami  Hinterbärenbad'*  und  weiter  über  Schluchten  und  Hr.j 
die  dortige  Sagenwelt  binein.  Freude  an  der  Natur,  ^geisterong  für  ihre  | 
keit  und  geheimnisToBe  Grossartigkeit  einerseits,  innige  Yertrftntheit  nj 
keimlschen  Sol'- nwelt  und  reiche  Phantasie  andererseits,  charakteiiftireT^ 
mit  poetischer  Autfassiinfr  ansn-cstattcten  Gedichte  und  werden  ibn*>n  x\\<i 
im  Laude  Tirol,  sondern  auch  bei  jedem  Freunde  der  Dichtung  Beifall  crj 
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llerst'cht  der  neueren  literarischen  Veröff'enth'c Hungen  als  On'entvningS' 
khe^  bei  d&r  Umüizung  von  Bihliothekm  und  beim  Ankaufe  von 

Büchern, 

Mai  1890  bis  Ende  October  1890. 

i-vf  im  Büch  er- Anzeiger  unter  ^A.  KritiM»her  Tbeil''  besprochenen  Blicher  sind  in  dem  der  Biblio» 
grmplii«  «BfeacMoMMi««  «A«tor«ii«T«rseiehiilss«'*  dMb|«wl««»n. 

L-  A^OiellVBir.  B«itt«  mUtlr-WliMBseliAltM« 

l  ?>(QUn^f^(M.  Jnotrnriionm  ttc.  —  Nichtan^fiirhe  ArhtU^n  iihrr  Beeres-VerfasHung, 
'\'rwuUun^t  -Verpßegi/kng,  -Bekleidung  ^  -Ausrüstung f  -iJuLocation^  -MobiU»alion.  — 

Hang-  und  SUmm'LUten, 

^ennet&ts-Liste  der  Officiere  des  deutschen  Heeres  für  das  Jahr  1890. 
Bearbeitet  von  Major  v,  Pnttkammer.  Im  engen  Anschluss  an  die 
Keibenfolge  der  Hanglisten,  nach  dem  Stande  vom  12.  April  1890.  Berlin. 
8.  3  fl. 

-  Vollsti&ndijire,  der  Officiere  des  denttcben  Beicbsbeeree  tind  der  kaie.  Marine, 

mit  Angabe  des  Datums  der  Ernennung  zu  den  früheren  Chargen  etc.  von 
Major  G.  W.  4  Abtheilungen.  33.  Jahrg.  Burg  1890.  3  fl.  90  kr. 

iuprüche,  Dio.  auf  Begünstiirung  in  der  Erfilllung  der  Wehrpflicht  und  ihre 
Geltendmachung.  Vorführung  von  in  Osterreioh-üngarn  bestehenden  ein- 
schlugigen, gesetzlichen  Bestimmungen,  nebst  Formularien  fQr  Gesuche 
imd  Bemfkmgen  etc.  Wien  1890.  18.  1  il. 

Aaiee,  Die  italienische,  in  ihrer  gegenwftrtigen  Unifotmirung.  IT  Tafeln  in 
Farbendruck  mit  197  Abbildungen.  Nebst  £rl&nterangen.  Leipug  1890.  8. 
l  fl.  50  kr. 

-  Die  russische,  im  Krieg  und  Frieden.  Mit  einer  Übersichtskarte  der  Stand- 
orte, Unifürmabbildungen  und  Skizzen  der  Gefechtsformatiouen.  Berlin  1890. 
8.  9  fl.  40  kr. 

tangaiae,  L*,  et  son  bndget  en  1890.  Paris  1890.  8.  2  fl.  10  kr. 

Armee-Corps,  Das  10.  Metz  1890.  Tabelle  in  qu.  Folio.  15  kr. 

Aiüim,  Lieutenant  H.  v.  GarTii>onTiarto  <1(  r  1-  nt  «  hen  Armee.  Nach  dem  Stande 
*oüj  1.  April  1890.  1  :  l,3{>ü.()0n.  Berlin   i,H*H).  Fol.  2  fl.  16  kr. 

Artillerie -Unterricht  für  Unterol'ticiere  und  Vormeister  der  Feld  -  Batterien. 
4.  Auflage.  Mit  Abbildungen.  Wien  1890.  8.  60  kr. 

^^teUnngp,  Vergleicbende,  der  Stiirkeverb&ltnisse  der  europäischen  Heere  im 
Frit  ilen.  Nach  authentischen  Quellen  bearbeitet.  Graphische  Tafeln  in 
F  irbijndruck  mit  Text  an  den  Seiten.  3.  Auflage.  B*^rlin  1890.  Fol.  1  fl.  5  kr. 

E>i' natanweisnng  för  die  FeM-Kri»-gscfissen    Berlin  1890   8.  39  kr, 

l^ieuBtordnung  für  di»'  Miiitär-Magaziuverwaltungen  vom  S.Jänner  1879.  Nach- 
trag I.  Berlin  lö9Ü.  8.  6  kr. 

OnUieUnng  und  Quartierliste  des  deutschen  Heeres.  Nach  dem  Staude  vom 
1.  April  1890  (nachgetragen  bis  90.  April  1890).  53.  Auflage.  Berlin  1890. 
&  91  kr. 

^  nnd  Standort«'  dos  deutschen  Reichsheeres  und  der  kais.  deutschen  Marine, 
l'.'arbeitet  von  Hauptmann  Ecke.  Nach  dem  Stande  vom  1.  April  1890. 
1.  Jahrg.  Ka.ssel  1890.  8.  54  kr. 
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ElBwaldt,  Major.  Dienst-Unterricht  für  den  Train- Hemeincn.  12.  nacb  den  neoMten 

Vor>.  lirift.-Ti  l).'n.  lit.'te  Auflage.  Berlin  1H90  8.  60  kr. 
Exercler-Reglement  tür  den  Train.  Berlin  1890.  12.  48  kr. 

—    für  die  Infanterie  Sath-Kegister.  Berlin  12.  9  kr 

Feiddiönst,  Der,  der  französischen  Armee.  Nacii  amtlichen  Quellen  übersetzt 

und  bearbeitet.  Hannover  1890.  1  fl.  50  kr. 
Felddlenst-Ordmuiff.  Sach-Begister.  Berlin  1890.  18.  9  kr. 
Feld-Piomiler-VoraoliTift  för  die  Infianterie.  Berlin  1890.  12.  48  kr. 
Fonrier-Offioier,  Der.  Anleitung  für  die  quartiemiachenden  Officiere  bei  Märschen 

und  Transporten.  2.  nach  den  neuesten  Vorschriften  bearbeitete  Auflage. 

Berlin  1890.  8.  84  kr. 
Garnison-Karte  der  deutschen  Armee,  mit  Angabe  der  Armee-Corps-  und  Land- 

wehr-Bezirksgrenzen  etc.  8.  Anflage.  Herbst  1890.  Kebst  einer  ansfllhr- 

lichen  Liste  aller  Tmppentheile  und  Landwehr-Bataillone.  Leipzig  1890. 

Fol   n   S.  \-,n  kr 

Geschaftaanweisung  für  <lie  General-Kri'  !T^cas.-;H.  Berlin  lh;K>.  8.  72  kr 
Henning,  Hau|»tinanü.  Skizze  zu  einer  Geschichte  der  preussischeu  \Vehr\'erfas- 

sungeu.  Berlin  1890.  4.  60  kr. 
Jabrbvoh,  Militftr-statistisebes,  für  das  Jahr  1889.  Über  Anordnung  des  k.  und  k. 
Reichs-Krit'üf.'^-Ministeriums  bearbeitet  und  herausgegeben  von  der  III  Sek- 
tion dc:>  technischen  und  administratiTen  Militftr-Comite.  Wien  1890.  4. 
1  fl.  r)0  kr. 

InÜanterie-Exeroier-Reglement  für  die  Marine.  Mit  20  Abbildungen.  Berlin  1890. 
16.  90  kr. 

Ihstmction  betreffend  den  BoTolrer  H.  1879  nebst  zugehöriger  Munition. 
Berlin  1890.  8.  10  kr 

pour  les  convoi^  alpine;  dans  ranrn^e  italienne.  Traduction  fran^.  par  le 

cap.  Soulie.  Paris  1890.  8  1  fl.  20  kr. 
Karte  der  Landwehr-Bezirks-Eintheilung  des  deutschen  Reiches.  Auf  Vcruulassong 

des  kOn.  preusslschen  Üegs-Muusteiinms  bearbeitet.  1 : 900.000.  8.  Anllage, 

4.  Blatt.  Chromolith.  BerUn  1890.  Fol.  8  fl.  60  kr. 
Xlndler,  Hauptmann  A    Die  Organisation  und  Ausbildung  unserer  Festungs- 

trnppen.  Frauenteid  1890.  8.  96  kr 
Knötel  R.  Tniformenkunde.  Lose  Bliittor  zur  0*'s<  liicht»^  d»»r  Entwicklung  der 

militärischen  Tracht  in  Deutschland.  Mit  kurzen  Texten  versehen.  1.  Hft. 

Batiienow  1890.  8.  lu  90  kr. 
Knllt»  Prem.-Lt.  Skizzen  für  den  Dienstonteirieht  der  Infanterie.  Berlin  1890. 

16.  72  kr. 

Lehnert,  Hauptmann.  Handbuch  für  d.  n  Tru}»]icnführer.  Mit  Berücksichtiguni: 
der  neuesten  Verordnuniren  f)  vt  rl>essorte  Auflage.  Berlin  1889.  12.  60  kr 

Lenz,  Lieutenant-KechDuugsiührer  E.  Ilaudbuch  für  die  Militär-.\dnimistratiou, 
susammengestellt  zum  Unterricht  und  Feldgebrauch.  I  -TV.  Prag  1890. 
12.  2  fl.  20  kr. 

Maiuiel  ä  Tusage  du  Landsturm  suisse.  Par  des  officiers  de  T^t^nu^or  g^^ral. 

Beni  1890.  16.  42  kr 
MUlt&r-Vorsohriften    Tas.iienaUögabe   (für   «lea   Feldgebrauch).    Wien  189f» 
79.  Hft.  Dienst-iiegleiiient  für  das  k.  u.  k.  Heer.  II.  Theil  vom  Jahre  1H,^7 
8.  Auflage  des  Beglements  vom  Jahre  1874.  4.  Hft  enthaltend:  Mftrseh«-, 
Lager,  Cantonnimngen.  30  kr.  80  Hft.  Dasselbe  5.  Hft.  enthaltend:  Auf- 
klärungs«  und  8icherunjr?dionst.  Strt  if-ronnnanden,  Verkehr  mit  demFeindt^. 
Gef<»cht,  Operative  uiul  statisti.sciie  Berichte  und  Xiichweisungen.   20  kr 
81.  Hft.  Dienst-Regleineut  für  das  k.  u.  k.  Heer.  III.  Theil  vom  Jahre  1889. 
8.  Auflage  des  Beglements  vom  Jahre  187fl.  6.  Rft  enthaltend:  Infanterie 
und  Jager.  20  kr.  82.  Hft.  Statuten  fÖr  die  Militär- Verdienst-ÄIedaill- 
und  das  Militär-Di-'nstzeichen  vom  Jahre  1890.  1.'  kr.  83.  Hft.  Verfahren 
bei  Widmung  von  Militar-Heirats-Cautionen  im  Heere  und  in  der  Kriege* 
Marine  vom  Jahre  1883.  40  kr. 

I 
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WtlellMudi,  Topograph.  B.  BislocaÜonB* Karte  der  Trappen*  und  Landwehr- 
Bezirke  des  deutschen  Heeres.  1.  Febr.  1890.  1:1»800.000.  Koteehenbroda 

1H90.  2  fl.  40  kr. 

äöller,       Militärkarte  des  Deutschen  Reiches  zur  Ubersicht  des  Quartierstandt^s 

und  der  Landwehr-InspectioDs-Bezirke  vom  1.  April  1890  ab.  1:1,750.000. 

Leipzig  1890.  Fol.  1  fl.  80  kr. 
FiiddUiaiitP.  de.  L*arm^e  allemande  teile  qu'elle  est.  Paris  1890.  19. 1  fi.  80  kr. 
liags-  und  Eintheilnngsliste  der  k.  u.  k.  Kriege-Karme.  Richtig  gestellt  bis 

1.  August  18W  Wien  ib9U.  l'J  kr 
E&ago  und  Quartierliste  der  kön.  preu^-sischen  Armee  für  den  activen  Dieust- 

staud.  Mit  den  Anciennetäts-Listen  etc.  Nach  dem  Stande  v.  1.  April  1Ö90. 

Bed.:  die  kOn.  geheime  Sriegskaaslei.  Berlin  1890  8.  3  fi.  65  lor. 
Bott^  Jnstizr.,  Divis. -Aud.  F.  Die  Wehrpflicht  im  Deutschen  Reich,  systematisch 

bearbeitet,  erläutert  und  herattsgegebeti    1.  Bd.  Gesetse  etc.  ttber  die 

Wehrpflicht.  1.  Lfg.  Kassel  1890.  8.  00  kr. 
Seidel  s  kleines  Armee-Schema.  Dislocation  und  Eintheilung  des  k.  a.  k.  Heeres, 

Kriegs-ICarine  und  beider  Landwehren.  ^Abgeschlossen  mit  1.  Not*  1890). 

Xr,  28.  1890.  Wien  1890.  12.  50  kr. 
aohiesBvorsohrlft  für  die  Feld-Artillerie.  Berlin  1890.  8.  72  kr. 

-  für  di''  Infanterie.  Sficliregi.ster.  Berlin  1890.  12.  9  kr. 
Sülüag'fertigkeit,  Die,  und  die  Ot'liciers-Stiintlesverhältnisse  der  k.  u.  k.  öster- 
reichischen Artillerie.  Ein  offenes  Mahnwort  von  einem  Freunde  der  Waffe. 
Darmstadt  1890.  8.  60  kr. 

lUfonn«!!,  Die,  der  dentsehen  Armee.  1.^8.  Abtb.  Leipzig  1890.  8.  1  fl.  90  kr. 

Torsolirift  betreffend  die  Organisation  des  Landsturmes  fttr  die  im  Beichsrathe 
vertretenen  Königreiche  nnrl  T/ander.  Nach  der  Verordnun^i^  d<'s  Ministe- 
riums fflr  Lundesvertlieitlipiin^'  vom  20  Dec.  1889.  Mit  zahlreieiien  Formu- 
larien  und  einem  alphabeti^cben  Sachregister.  Frag  1890.  8.  Öö  kr. 

-  Aber  die  Anfbewabrong  nnd  Behandlung  der  fBr  den  Kriegsfall  benOthigten 
Handfenerwaffen,  welche  nicht  in  Artillerie-Depots,  sondern  in  Forraations- 
orten  der  Truppen  aufbewahrt  werden.  (Mit  3  Tafeln  Abbildungen.) 
Berlin  1890  8   21  kr. 

-  über  die  Eruiiethung,  Ausrüstuj^  und  Verwaltung  eines  Privatdampfers 
zur  Verwendung  als  Geschwader-Tender.  Berlin  1890.  8.  1  fl.  90  kr. 

Vigner,  J.  B.  Gendarmerie-Karte  für  Böhmen  mit  der  Posten-Eintheilnng. 
1 : 600.000.  Farbendruck.  Prag  1890.  Fol.  60  kr. 


S.9tneral$tab9-Wit9en§ehoß  und  Adjutaiüen-D%tn»t.  —  Taktik.  StrcUegie.  Siaatm* 
mrtktidiffung   {Felddienst,  Märache,  Sicherheit^-  und  Kund4eAa/UweHn,  Manöver^ 
theoretiteh'taktUehe  Au/gaben^  Kriegtipiel), 

AUe-mtaoire  de  Tolficier  d'^tat-major  en  eampagne.  3»  Edition,  mise  h  jonr 
jnsqu'au  l«r  mal  1890  par  le  2^  bureau  de  Fötat-m^or  g^o^ral  de  Fannie. 

SViilo  t'HÜtion  officielle.  Paris  1890.  12.  3  fl. 
Allerlei,  Militär!  ''!t'-,  aus  Frankreich.  ]\rif  AbbiMiiniT'-'i  T^i-rlm  Is'.iO  8  1  fl  20  kr. 
Aatagpouismus  der  t-n^'Iischen  und  ms>i~rli,  u  inu-ressen  in  Asien.  Eine  nulitä- 

riöch-poiitische  Studie  vun  einem  iCcichürathb-Abgeordneten.  Wien.  1890. 

8.  9  fl. 

Bognslawskl,  Generalmajor  v.  Taktische  Darlegungen  ans  der  Zeit  von  18r)9 

I  i  -  1890,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  lnfa7!r»'rie.  Berlin  1890.  12  60  kr. 
Brüte  de  Römur,  La  defense  de  Vosir.  s  et  la  guerre  de  montaijne.-  (Ans: 

„Biblioth.'-que  d'art  et  d'histoire  nulitaires-.)  Paris  1890.  12.  üO  kr. 
Camau,   E.  La  guerre  dans   les  Alpes.   Souvenirs    des   manoeuvres  alpines. 

Paris  1890.  18.  1  fl.  80  kr. 
Oavalerle,  La,  pour  la  guerre  moderne.  Paris  1890.  8.  90  kr. 
Oombat,  Le.  de  la  cavalerie  contre  Finfanterie;  par  an  officier  d'infaaterie. 

Paris  1889.  8.  90  kr. 
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D«n^o«gaix,  Le  gfn*  \,  La  gneire  nodme.  I««  partie:  Strategie.  II««  äditiflii«. 

mae  et  eoirigäe.  3  vols.  Texte  et  atlas.  Pari»  18dO.  8  6  fl. 
Drftgomirow,  Gennalmajor.  M    Gesammelte  Aufsätze.  Autoxisirte  ÜbenetzuDg 

(les  Prem. -Lt.  von  Tettau.  Hannover  1890.  8.  90  kr. 
Di:ymovld,  Rittmeister.  A.  Felddienstspiel  als  Lehrbehelf  für  den  Anschauungs- 

Unterricht  in  den  Mannschafts-  und  Unterofticiersschalen.  Warasdin  18$d. 

8.  60  kr. 

—  Fundamental  erlftnterter  Felddienst  der  Cavallerie.  Lfg.  Waras-J 

din  1887/89.  8.  8  fl.  60  kr. 

OfafMf  H.        Strategisch-taktische  Angaben,  nebst  LOtongen   1.  — 6.  Hft; 

•i.  nach  (]<T  fV](Mi(Mi8tor(1nnng  umgearbeitete  Auflage.  Mit  6  JKartea 

Tfunnover  18y().  8.  6  i\.  78  kr. 
üriepenkerl,  Hauptmann.  Taktische  Unterrichtsbriefe  zur  Vorbereitunjr  ffir  da< 

Kriegä-Akademie-Examen,  taktische  Lbnngsritte,  Kriegsspiel  und  Man«<vei 
.  Aufgaben  im  Rahmen  des  Detachements,  anf  Grand  der  Dlenstrorschriftei 

gestellt  und  erOrtert.  Mit  4  Eartenbeilagenp  1 :  S&.000.  Berlin  1890.  8 

4  ti  kr. 

Qnerre  de  masses,  La.  Premiere  ^tude.  Pr<5paration  strat^gique  des  actior^ 

döcisives.  Premiere  partie.    Guerre  NapoMonienne.  Avec  croquis  et  cart^ 

Paris  1890.  8.  8  fl.  10  kr. 
HäHBOhka,  Generalmajor.  A.  Die  Ausbildimg  der  Inhuiterie  fdr  das  Gefecbi  it 

Walde.  3.  Auflage.  Wien  1890.  8.  1  fl. 
Hennebert,  Le  lieut.-col.  La  gaerre  imminente.  La  di^fense  du  territoire.  Paria  189( 

12.  2  fi.  10  kr. 

Hoenig,  F.  üuter.suchungen  über  die  Taktik  der  Zukunft,  entwickelt  aus  d< 
neaerm  Kriegsgesehiehte.  2.  voUständig  umgearbeitete  und  Tennehrte  Aal 
läge  der  „Zwei  Hri^radt n''   Mit  1  SUsse  im  Text  und  S  Planakiaiei 

B"r1in  1890  S.  r,  n.  00  kr. 
Hoiieiilolie-Iiigellingen,  (  H  uerai- Adjutant  Kraft  Prinz  zu  >!iHtärische  Briefe.  X 

Über  Infanterie.  3.  Auflage.  Berlin  1890.  8.  1  fl.  8ü  kr 
Jung,  Le  gen.  La  guerre  et  la  soci^t^.  Strategie,  tactique  et  politique.  Paris  189i 

IS.  2  fl.  10  kr. 

Kvarglo»  Hauptmann  G.  Handbuch  zur  Ausarbeitung  taktischer  Aufgaben  f1 
Truppen-Officiere  aller  Waffen.  Mit  30  Skixsen  und  1  ZeichenachlfLss^ 

(Jraz  1890.  12  2  fl.  10  kr. 
Lewal,  Le  gj^neral.  Tactique  des  rautaillements.  Tome  1"-  Paris  1889.  8.  3. 
Meckel,  Uberat  J.  Allgemeine  Lehre  von  der  Truppenführung  im  Kriege.  3.  duro 

gesehene  Auflage.  Mit  Abbildungen.  1  Tafel  und  1  Gefechtsplan.  Berlin  IB^ 

8.  3  fl.  60  kr. 

Mocb,  G,  La  potidrp  snii-  ^rimee  et  la  taetique.  Paris  1890.  8.  90  kr. 

MOUer,  Hauptmann.  Das  infanteriegefecht.  A.  l>ie  Compagnie.   Nach  denn  Ak 

druck  1889  des  Exercier-Keglements,  der  Schiessvorschrift  1889  und  «1 

Felddienstordttun^,  unter  besonderer  BerQeksichtigung  der  Einflfiase 

kleinkaUberigen  Gewehres  uod  des  rauchlosen  Pulvers.  Reglementari»« 

taktische  Studie.  Hannover  1890.  8.  72  kr. 
Ob86rvations  sur  l'fTnploi  des  troupes  de  tvivMlerie  appeleea  ä  opörer  aT€C  ^ 

detachements  de  toutr.s  amips.  Pari^^  18^»0.  18.  24  kr. 
Omnia meoum  porto.  Manöver-Kalender  für  die  Infanterie,  zugleich  für  Übunj 

reisen,  Übungsritte,  Kriegsspiel  und  taktische  Arbeiten.  7.  Jahrg-. 

Metz  1890.  16.  1  fl.  5  kr. 
Pferroa,  Le  gin.  Strategie  et  grande  tactique,  d'apres  Texperienc«  des  demiöi 

guerrcs.  Tome  11  Avee  23  planches.  Paris  1890  8  9  fl. 
Pondre,  La,  sans  furn»-«'  .  t   ses  consequences  tactiques,  par  le  coloii^sl  • 

Paris  1890.  16.  90  kr. 
Regenspursky,  Major  G.  Behelf  lum  taktischen  Studium  des  Exereler-Begleiia.i 

für  die  k.  u  k  Fusstruppen.  3.  Auflage.  Wien  1890.  8.  20  kr. 
Robert,  Le  col.  F.  Treis  Conferences  sur  la  tactique.  Avec  5  planches.  Paris  Xtj 

8.  1  fl.  50  kr. 
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Sohmeliiig',  Oberstlieutenant  v.  Die  praktische  Aa^biMuiig  der  Compaguie  für  den 
Krieg.  Nseh  den  DienetrofschiilteB  bearbeitet.  8.  Aufl.  Erftart  1890. 90  kr. 

Straziflky,  Genenilmajor  C.  v.,  und  weil.  Oberst  C.  Pr^v^^t.  Feldtaiehenbach  für 
Truppen-Officiere.  9.  Aüflage.  Mit  Abbildungen.  Tescbe&1890. 16. 1  fl.  80  kr. 

Tricoohe,  G^u  T>r  ]n  haute  direction  de8__amf'»'S.  Paris  1^90  8.  45  kr. 

Verdy  dm  Vernoia,  Generalmajor  v.  Über  praktische  Fei Jdionst-.^uf^aben. 
t>.  nach  dem  Abdrucke  von  1889  umgearbeitete  Auflage.  Berlin  1890. 
8.  79  kr. 

WUdstätten,  Feldzcngmeister  J.  Freiherr  t.  Die  Taktik.  9.  Auflage.  II.  Theil. 

Felddierrst  Wien  1890.  8.  1  fl.  50  l<r 

Wedeil,  Hauptmann  M.  v.  Officiere-Taschenbueh  für  Manr>ver.  (leneralstabsreipen, 
Kriegsspiel,  taktische  Arbeiten.  Mit  Tabellen,  Signatur- Tafeln  etc.  7.  Jahrg. 
Berlm  1890.  16.  1  fl.  90  kr. 

Winke,  Praktische,  für  die  Feuerleitung  einer  Feldbatterie  gegen  Ziele  des  Feld- 
krieges. 9.  Auflage.  Berlin  1890.  8.  45  kr, 

Artillerie-Lehre.  Ofchütz-  und  WaffenkniHit,  Sckittatoeten.  —  Pionnier  -  WitMiH' 
«eio^.    Marin»*  {Nur  al/gemein   Wi^tentwertet.)  ~-  Kritgä^MktmH,  OtndauMtn, 

FetHtngderieg. 

Anleitung  für  den  Bau  von  Schiessständen.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1890.  16.  30  kr. 

'  —    für  den  Beobachtungsdienst.  Gednickt  auf  Teranlassnng  der  Oeneral-Inspee- 
tion  der  Fuss-Artillerie.  Berlin  1889.  16.  36  kr. 
—    für  die  Handhabunps-Arbeiten  der  Fu?^s- Artillerie.  Gedruckt  auf  Veran- 
lassung der  General-In.sp*'.'f  ion  der  Fuss-Artillerie.  Berlin  1890.  16.  69  kr. 

BesObl,  Major  E.  Das  Artillenewesen  auf  der  Pari.-^er  \\'eltaus8tellnn{:r  vom 
Jahre  1889-  Mit  8  Tafeln.  (Aus:  „Mittheiluiigen  über  Gegenstände  des 
ArtiUerie-  und  Gente-Wesens*.)  Wien  1890.  8.  9  fl. 

BoAeim,  Cust.  W.  Waffenknnde.  Handbuch  des  Waffenwesens  in  seiner  histo- 
rischen Entwicklnnjr  vom  Beginne  des  Mittelalt«  rs  ]>i-  zum  Ende  des 
18.  Jahrhunderts.  Mit  Abbildnntren  nach  Zeichnungen  too  A.  Kaiser, 
4.  — 11.  Lfg.  Leipzig  1890.  8.  zu  72  kr. 

Örialxnont,  Le  Iieat.-g^n^ral.  Lea  r^gions  fortifi^es.  Lenr  applieatfos  k  U  dtfense 
de  plusieurs  ^tats  europ^ens.  Avec  un  atlas  cartonn^.  Paris  1890.  8. 
fl.  80  kr. 

Bnuin,  Major  v.  Taschenbuch  für  den  Schiesslehrer  (Officier,  Unteroftieier  etc.) 
bei  den  Zielübungen,  im  Entfernungsschätzen  und  in  der  Verwendung  der 
Waffe.  3.  auf  Gnmd  der  SchiessTorsekrift  und  des  Exereier-Beglements 
Yon  1889  umgeänderte  Auflage.  (Infanterie-Ausgabe.)  Berlin  1890. 16«.  79  kr. 

Gapltaine,  E.,  und  Pb.  v.  Bertling.  Die  Kriegswaflfen.  Eine  fortlaufende.  Über- 
sichtlich geordnete  Zusammen  t'  llung  der  gesammten  Schusswaffen,  Kriegs- 
feuer. Hieb-  und  Stichwaffen  und  Instrumente,  sowie  Torpetloi^ .  Minen, 
Panzerungejj  u.  dgl.  seit  Einfölirung  von  Hinterladern.  3.  Bd.  11.  u.  12.  Hft. 
4.  Bd.  1.— 3.  Hft.  Batbenow  1890.  8.  su  90  kr. 

Qaontfwmy  de  Oeeges,  Hauptmann  E.  Über  Betonirungen  und  deren  Anwen- 
dung bei  fortificatorischen  Objecten,  fAns:  „Mittbeilungen  tiber  Gegen- 
stände des  Artillerie-  und  Genie-Wesens**.)  Mit  2  Tafeln.  Wien  KSOO.  8  1  ti. 

DoziBt,  Hauptmann  F.  M.  y.  Festungen  und  Festungskampf.  Berlin  1890.  8. 
1  fl.  36  kr. 

Kfnselsobiessen,  Das  gefecbtsmissige,  mit  dem  Gewehr  1888.  Anhaltspunkte 

für  Lehrer  und  Schüler  bei  Verwenduntr  des  Gewelire.s.  Berlin  1890.  8.  36  kr. 

Tlandtafel  für  den  Sehiesslehrer.  Berlin  1890.  iß.  24  kr. 

Uennebert.  Le  ntateriel  de  guerre.  (Lea  industries  de  Creusot.)  Avec  planches. 
Paris  1890.  8.  3  fl. 

BxUgmat,  Hauptmann  F.  Moderne  Kriegsgewehre.  Hit  9  Tafeln.  (Aus:  «Uitthei- 
lungen  ttber  Cregenstftnde  des  ArtiUerie-  und  Genie-Wesens'^.)  Wien  1890. 
8.  90  kr. 
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Kleist,  TwüL'Lt.  T.  Die  OberfetterwerlEer-Sehnle.  Eine  FestBchrift  zur  Feier  dea 

5Qj&hrigen  Bestehens  der  Anstalt.  Auf  Befehl  der  Direetion  bearbeitet. 

Mit  1  Lichtdruck.  Berlin  1890  60  kr. 
Lanessan  de.  J.  L.  La  Marioe  I'ran9ai8e  au  printemps  de  1090.  Paris  1Ö90.  Ö. 

I  d.  yo  kr.  ' 
Leitfeden  betreffend  dfn  Carabiner  88  und  seine  Munition.  Berlin  1890. 16. 12  kr. 

—    für  die  Ausbildung'  der  Unterführer  und  HannBchaft  im  gefecbtemiaeigen 

S  fii    s.'u.  II.  Theil  Hannover  1890.  8.  48  kr. 
Ijiabonne»  E.  La  navirration  maritime.  Marine  de  guerre  et  de  commerce.  Navi- 

Sation  de  plaisance.  Illustre.  (Aus:  „Bibliotheque  des  sciences  et  de  l'in- 
ostrie*.)  Paris  1890.  8.  8  fl. 
Katteiüieiiner»  Hauptmann  A.  Die  Bückladungs-Gewchre.  Fragmente  ihrer  Ent- 
stohungs-  und  EntM  i  1  vliingsgesohichtL'  in  III  Blättern.  Nach  den  Original- 
Warten,  Photographien  und  Orij^inal-Zoichuuagen  bearbeitet.  (Keae  Folge.} 
Blatt  103—111.  Darmstadt  18UÜ.  Ful.  zu  1  fl.  68  kr. 
Sauer,  General-Lieutenant  v.  Gefechtslehre  und  Wurffeuer.  Ein  Wintervortrag  i 
an  die  Offieiere  der  Festung  Ingolstadt,  gehalten  am  24.  Hin  1890.  i 
(5.  Beiheft  zum  „Militär- Wochenblatt-.)  Berlin  1890.  8.  34  kr. 
Schiesavorsohrift  für  die  Cavallerie.  B  rlin  1890.  16.  24  kr  i 
SohrOder,  Generalmajor.  Schumann  und  die  Panzer-Fortiticatiun.  (Au.>> :  „Archiv  i 
für  Artillerie-  ujid  Ingenieur-Olflciere".}  Mit  2  Tafeln.  Beriin  1890.  8. 
1  fl.  30  kr.  I 
Springer,  Hauptmann  A.  Technische  Notizen  über  Feldbefestigung.  (Ans:  Hand- 
ln' h  für  Offieiere  des  General^tabes.)  Wien  1890.  12.  25  kr. 
Veyrlnes,  P  T/artillerie  a  l'Expositiou  de  1889.  Avec  30  plauches.  Paris  1890. 
8.  4  fl.  öO  kr. 

Weyl,  E.  La  enirasie.  La  macbine  marine.  Le  eanon.  (Les  Industries  de  Crensot.) 

Avec  planches.  Paris  1890.  8.  3  fl. 
Wiebe,  General.  Das  rHuchschwache  Pulver  und  soine  Bedentunir  für  den  Fejjtunsrs- 

krie<:  Eine  Studie  L\ns:  „Archiv  für  Artillerie-  und  Ingenieur-Officiere".) 

Beriin  1890.  8.  ÜÜ  kr. 
Wille,  Oberst  B.  Wolfram-Geschosse.  Berlin  1890.  8.  1  fl.  30  kr. 
Wolozkoj,  Oberstlieutenant  N.  Das  kleine  Kaliber  nnd  das  weittragende  Gewehr. 

Studie.  Autnrisirte  deutsche  Übersetzung.  (Ans:  „Allgemeine  Hilitär-Zei- 

lang".)  Darmstadt  1890.  8.  90  kr. 

4.  Militär -Oeographie   titid  -Siati*Uk.    TerramleJire.    SUuationtzeicknen.  2Vrrain- 
Reco^o*cirung.  {Aufnahme  und  ZeichnungaUhre  siehe  auch:  IL  AUheilung,  3.) 

Bertrand,  Lieut.-col.  E  Traite  de  topograpbie  et  de  reeonnaissanees  militaires. 

'M  t^ditinii.  Paris  181K).  8.  4  fl.  80  kr. 
Qeograpliie  müitaire.  VI.  Algerie  et  Tunisie.  par  le  r^donel  Xinx.  2^  edition. 
Avec  plubieurs  cartes,  et  plusieurs  tigureü  dan»  le  texte.  Paris  189(.). 
12.  8  fl.  60  kr. 

5.  QucM^U  de§  KrkgiweamM  und  der  Kri^tkunH.  —  Krieg8ge9ehaehie.  —  (Tngfptn' 

guekiehte») 

Abries  der  grossherzoglich-hessischen  Kriegs-  und  Truppengescbichte  1867 — 1888. 
3.  bis  anf  die  Gegenwart  fortgesetzte  Auflage.  Hit  1  Abbildung.  Dann- 
stadt 1889.  8.  60  kr. 

Adamistre,  G.  Campagne  de  1870—71.  Le  j>ont  de  Fontenoy  Episode  de  la 
t'u.  rre  des  parti.oans  dans  les  Vosges.  Recit  des  Operations  du  corps  franc 
rs;int-irarde  de  la  delivrance.  2.  ddit.  Paris  1890,  8.  1  fl.  20  kr.  , 

Aufaciilagor,  Hauptmann.  Das  kön.  sächsische  6.  Infanterie-Regiment  Nr.  105 
nnd  seine  Staramtmppen.  Nach  der  Geschichte  des  kOn.  sielisisehen  6.1nl!ui- 
terie-Eegiments  Nr.  105  und  seiner  Vorireschichte  1701—1887  von  Oberst 
Larrass  bearbeitet.  Dresden  1890.  8.  60  kr. 
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B&beao,  A.  La  Tie  militaire  sona  ranciea  rögime.  Tome  II.  Les  officien. 
Paris  1890.  3  fl.  60  kr. 

Beibeft  zum  „Militrlr-W    lirTil  1  itt^.  Herausgegeben  von  Generalmajor  v.  Estorf  f. 

1S90.  7.  Hit.  (Ennneruugeii  eines  preuBsischen  Artillerie-Officiers  aus  dem 

Jaiire  1798—1815.  Von  Prem.-Lt.  E.      Reuter.)  Berlin  1890.  8.  45  kr. 
Belov«  Hsaptmann.  Jena.  Vortrag,  gehalten  an  der  Kriegssehnle  Hannover. 

Berlin  1890.  8.  30  kr. 
Blocus,  Le,  de  Paris  et  la  premi^re  armt^e  de  la  Loiro.  par  A.  G.  partie, 

Conlmiers  et  ses  suites.  Paris  1890.  8.  1  fl.  80  kr. 
Boguslawski,  Generalmajor  v.  Der  Zug  der  Engländer  gegen  Kopenhagen  im 

FrQl^alir  1801.  Ein  Wort  nur  Anregung  Ober  die  Bedeutung  der  Flotte. 

Berlin  1890.  8.  60  kr. 
Boiasonnade,  P.  Histoire  des  voloiitaires  de  la  Charente  pendant  la  B^Tolution 

(17^4-1794.)  AniTouleme  1H90.  8.  3  fl. 
Bortolotti,  V.  2Sturia  dcir  esercito  sardo  e  dei  suoi  alleati  uelle  campagne  del 

1848—49.  Torino.  1890.  8.  8  fl. 
Botlie»  Oberstlieutenant  H  ,  und  Rittmeister  C  v.  Klatte.  Geschichte  des  Thü- 
ringischen riilauen-ReL'iments  Nr  0  Auf  Befehl  des  Regiments  bearbeitet. 

Mit  5  Portrats,  1  Farbendrucktafel,  2  Marscbkarten.  Berlin  lÖdO.  8. 

7  fl.  80  kr. 

Bovlftii^er«  General.  Dentsclilands  Feldzug  gegen  Frankreich  1870/71.  Antorisirte 

Aufgabe.  30.— 88l  Lfg.  Wien  1^90.  8.  zu  20  kr. 

Bonere,  de  la  La  rrnerre  de  la  A'endee  1793  ä  1796.  Paris  1890.  S.  4  fl  50  kr. 

BT^jaky  Oberlehrer  hr.  Zur  Bewafluuiig  und  Krieirführung  der  Kitter  des  deutschen 
Ordens  in  Preussen.  (Aus:  „Jahresbericht  der  KOnigsberger  Alterthums- 
Geeellschaft  Prasm«'.^  Hit  1  Tafel.  Königsberg  i.  P.  1890.  8.  88  kr. 

Bttsaler,  Diviaions -Pfarrer.  W.  Preussi.M'he  Feldherren  nnd  Helden.  Kurz^^efasste 
Lebensbilder  saniintlioher  Heerführer,  deren  Namen  prcns.sische  Keijimenter 
tragen.  Als  Beitrag  zur  ?ateiläuditichen  Qeschiobte.  1.  Bd.  Berlin  18^. 
8.  2  fl.  40  kr. 

Ghampeanz,  J.  de.  DeTises.  Cria  de  gnerre.  Legendes.  IHetions.  Dijon  1890.  8. 

3  fl.  60  kr. 

Comment  s  c  r  f  rm^  le  g^nie  militaire  de  Napoleon  1*^?  par  le  g^n.  Pierron. 

Paris  8.  45  kr 

—    b  est  forme  le  g^nie  militaire  de  Napoleon  1«'?  Reponse  au  gen.  Pierron. 
Paris  1889.  8.  45  kr. 
BelUncr«  Hauptmann.  Ge^ebiebte  de.s  5.  Infanterie-Regiments  „Prinz  Friedrich 
August«  Nr.  104.  1867-89   Auf  Befehl  des  fiegiments  bearbeitet.  Mit 

4  K  trt.  n  Chemnitz  1890.  8.  1  fl.  80  kr. 

Dinokeiberg,  H.  £riegserlebnisse  eines  Kaiser  Alexander  Garde-Grenadiers  im 
Feld  nnd  im  Lasareth  1870/71.  Znr  30.  Wiederkehr  der  Sehlaehttage  von 
Grarelotte  nnd  St^dan  herausgegeben.  München  1890.  8.  1  fl.  35  kr. 

BOring,  Hauptmann  v.  Gesebi-bt'^  des  7  Tbüringischen  Infant  er  ie-TIef,'inients  Nr.  96. 
I  Tlieil:  Vorgeschichte.  Auf  Befehl  des  kön.  Regiments  zusaminen^restellt. 
Mit  3  Uniformbildern,  4  Ordenstafeln  und  8  Planskizzen.  Berlin  1890.  8. 

8  fl.  10  kr. 

Dofmoy,  P.  A.  Arm^e  1   Vosges  (1870—  71 )  Sonyenir  d*avant-garde.  Vol.  III. 

-iG  novembre.  Paris  1890.  8.  1  fl  20  \t. 
Srinnerungsblätter  an  den  nsterreicbiselien  Krieg  1866  und  Führer  über  die 

böhmischen  Schlachtfelder  von  R  R.  Breslau  1890.  8.  30  kr. 
teuiea  sor  la  Grande  Ann^e.  Paris  1890.  8.  1  fl.  90  kr. 

Förster,  Rittmeister  v.  Geschichte  des  kön.  preussischen  Uhlanen-Regiments  Graf 
SU  Dohna  (Ostpreu-ssisebes)  Nr.  8.  von  1815-1890  Mit  Karten,  üniform- 
und  Gefechtsbildern  und  etwa  230  Bildnissen.  Berlin  1890.  8.  15  fl. 

Frölüich,  Dr.  F.  Das  Kriegswesen  Cäsar«  1.,  U.  und  IIL  Tbeil.  1.  Zürich  1890. 
8.  9  fl.  4  kr. 

Qhlron,  J.  Annali  dltalia  dair  anno  1861  ai  nostri  giomi.  Vol.  IIL  (1867— 70. 

3Ii];inr,  1890.  8.  3  fl.  60  kr 
(hüze»  £.  ü.  Le  miütarisme  en  £arope.  Paris  1890.  8.  1  fl.  8ü  kr. 
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Hankel.  Dr.  F.  Die  Eniennung  und  die  sociale  Stellung  der  rumischen  Krieg&- 

tribunen.     Ein  Beitrag    zur   Geschichte    des    römischen  Kriegswesens. 

Dresden  1890.  4.  72  kr. 
Hartmann,  K.  A.  Die  militärischen  Proclamationen  und  Ansprachen  Napoleons  I. 

1796—1815.  Chronologisch  geordnet.  Oppeln  18^J0.  8.  1  fl.  20  kr. 
Hörisson,  Generalmajor  v.  Tagebuch  aus  dem  italienischen  Feldzuge  1859.  Auto- 

risirte  Übersetzung.  Augsburg  1890.  8.  2  tl.  40  kr. 
Hiller  V.  Gaertringen,  Kittmeister  Freiherr  von  und  Sec.-Lieut.  v.  Schir- 

m  ei  st  er,  Geschichte  des  Cürassier-Reginients  von  Seydlitz.  (Magdeburgi- 

sches)  Nr.  7.  Mit  vielen  Beilagen.  Berlin  1890.  8.  3  fl.  90  kr. 
Historique  du  11«  bataillon  de  chasseurs  Ii  pied.  (1854—1889).   Paris  1890 

32.  36  kr. 

Jälins,  M.  Geschichte  der  Kriegswissenschaften,  vornehmlich  in  Deutschland. 
(Aus:  „Geschichte  der  Wissenschaften".)  I.  und  II.  Abth.   München  1890 
8.  14  fl.  40  kr. 

Jahresberiohte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte  im  Militärwesen. 
IG.  Jahrg.  1889.  I,  Theü:  Berichte  über  das  Heerwesen  der  einzelnen 
Staaten.  Unter  Mitwirkung  des  Oberstlieutenants  Körner,  des  Majors 
Exner,  des  Hauptmanns  v.  Bruchhausen  u.  m.  A.  Herausgegeben  von 
Oberst  z.  D.  H.  v.  Löh  eil.  Berlin  1890.  8.  6  fl.  —  II.  Theil:  Berichte 
über  die  einzelnen  Zweige  der  Kriegswissenschaften.  Unter  Mitwirkung  des 
Generalmajors  Schröder,  der  Obersten  Poten  und  Witte  und  Anderer. 
Herausgegeben  von  Oberst  v.  j.öbell.  Berlin  1890.  8.  3  fl. 

Janke,  Major  A.  Die  Belagerungen  der  Stadt  Trier  in  den  Jahren  1673 — 1675 
und  die  Schlacht  an  der  Conzer  Brücke  am  11.  Aug.  1675.  Mit  1  Plan 
Trier  1890.  8.  2  fl.  24  kr. 

Im  Felde.  Erfahrungen  und  Bilder  aus  dem  täglichen  Leben  im  Kriege.  Von 
einem  activen  älteren  Officier.  Berlin  1890.  8.  4  fl.  50  kr. 

Jognet-Tissot.  J.  Les  Arm^es  allemandes  sous  Paris.  Paris  1890.  8.  4  fl.  50  kr. 

K^raval.  Chroniques  maritimes  d'Anvers  de  1804  ii  1814.  Histoire  d'une  flotte 
du  temps  passe.  Paris  1890.  8.  2  fl.  40  kr. 

Köherle,  Major  z.  D.  Das  4.  Württembergische  Infanterie-Regiment  Nr.  122  iu 
den  Feldzügen  von  1806—1870/71,  beschrieben  für  Ünterofficiere  und 
Mannschaften.  Auf  Befehl  des  kön.  Regiments  nach  Acten  zusammenge- 
stellt, mit  1  Kartenskizze.  (2.  Ausgabe.)  Stuttgart  1889.  8.  90  kr. 

Köhler,  Generalmajor  G.  Die  Entwicklung  des  Kriegswesens  und  der  Kriep- 
ftihrung  in  der  Ritterzeit  von  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  bis  zu  den 
Hussiten-Kriegen.  Register  nebst  Berichtigungen.  Breslau  1890.  8.  27  Ii. 

Kriege,  Die,  Friedrichs  des  Gro.ssen.  Herausgegeben  vom  grossen  Generalstabe, 
Abtheilung  für  Kriegsgeschichte.  Der  erste  schlesische  Krieg  1740—42. 
1.  Bd.  Mit  14  Karten,  Plänen  und  Skizzen.  Beriin  1890.  8.  9  fl.  60  kr, 

Krig,  Den  dansk-tydske,  1864.  Udgivet  af  Generalstaben.  I.  Del.  Og  5  Kort 
Nyborg  1890  8.  4  fl   50  kr 

Kunz,  Major  II  IMl-  IVUizü^'c  do.-v  F.  ldiiiiirsrli.tlls  Radetzky  in  Ober-Italien  1848/4* 
Mit  7  Schlaohtenskizzen.  Berlin  1H9().  8.  1  fl.  80  kr. 

Knropatkln,    (ü-noral.     Kritische    Rückblicke    auf   den    ru— i-'h    t -'i'.  .i 
Krieg  1877  7K.  Nach  Aufsätzen  von  K.  bearbeitet  von  ' 
8.  (Schliiss-)  Bd.  BcTÜn  1890.  8.  2  fl  TO  Ii  mB 

Le  combat  de  Wi.v.scmbourg.  Recit  des  op'  le»  de  b 

4  aoüt  1870  pur  L.  D.***  Paris  IS-  ' 

Leoomte.  I/arrm  c  !ran<;aise  au  Tonki 

Les  oombats  de  Mormant,  c 
18  fövrier  1814).  Paris  l 

Levetzow,  P.  Aus  den  Erinnt 
1.  Lfg.  Schle.swig 

Lolzillon,  Lieut.-col.  Le 
1862-1867.  Paris 
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liag,  hr  A.  l>ie  Schicksale  der  Schweizer- Regimenter  in  Napoleons  T.  Feldzuj? 

nach  Itabblaiid  1812.  Mit  mehreren  Beilagen.  2.  vermehrte  und  verbeääertc 

Auflage.  Biel  1890.  8.  2  iL  40  kr. 
Mn,  P.  L'art  militaire  dans  la  premiere  moiti^  da  XV«  sidcle.  Jeanne  Darc 

Ucticien  et  strat^giste.  T<»me  III«.  Campagne  de  l'Oise.  —  Prise  du  bou- 

levard  du  pont  de  Coiupiegne  (19  juillet  14:]0^.  Assaut  de  la  ba^tille 

SaiDt-Ladre.  (25  octobre^.  Paris  lasa  8.  2  fl.  10  kr. 
lodel,  Major.  Officier-Stammhste  des  k5ii.  prenwiacben  magdebnrgiadMiL  J&ger- 

BataUIons  Nr.  4,  vom  öOj&hrigen  Jabeifeet  am  21.  Juni  1866—1890.  IHe 
i  Ranglisten  des  Magdeburgischen  Jäger-Bataillons  Nr.  4  von  1815 — 1890. 
I       Im  £iTiver8tft]idiiis  mit  dem  Bataillon  rasammengestellt.  Beilin  1890.  8. 

3  fl.  75  kr. 

LüLa^non,  Le  lieut.  L.  Defense  de  Compi^gne  en  1814.  Paris  1890.  8.  45  kr. 
ltf;Pivm.*Lt.  W.  Qeeebiehte  desInfimterie-Kegiraentee    Goeben  (2.  Bheinieches) 
Nr.  28.  Im  Auftrage  des  Regimentes  ver&set  Mit  Abbildungen,  Plftnen 

TiiM  Skizzen.  Berlin  1890.  8.  7  fl  20  kr. 
Osman-Bey,  Kibiizli-Zad^.  Les  Baases  en  1877—78  (guene  d'Orient).  Berlin  1890. 
8.  3  fl. 

I&row,  Oberlehrer  Dr.  W.  Die  Seeschlacht  bei  Trafalgar.  Berlin  1890.  4.  60  kr. 
Üdderar,   I>r.   E.   Brlehnisae  eines  Feldgeistliehen  im  Kriege  1870/71. 

Branchen  1890.  8.  1  fl.  35  kr. 
hiä,  Lf.  du  p^neral  Gourko  dana  les  Balkans  par  G***  Vnri^  isjo  s    75  kr. 
iBChas  d'Aiglnn,  Le  lieut.-col.  de  Cris  de  guerre,  devises,  chants  nationaox, 

chants  du  soldat  et  mu^it^ues  miiitaires.  Paris  1890.  8.  1  fl.  20  kr. 
Ml  de  la  cavalerie  fran^ise  k  Traktir  et  k  SoU^rtno.  (Bt^ponse  an  livre  da 

gteeral  Lebrun:  „Souvenir  des  gneires  de  Giim<&e  et  dltalie**).  Par  le 

gön^ral  X***  Paris  1890.  8.  60  kr. 
Sosengarten,  J.  G.  Der  deutsche  Soldat  in  den  Kriegen  der  Vereinigten  Staaten 

von  Nordamerika.  Übersetzung  von  Ch  Grosse    Kassel  1890.  8.  96  kr.  , 
kdise,  Sec.-Lieut.  Kriegergräber  und  Deiiktiteine  auf  Suudewitt  und  Alsen. 

Ißt  1  Karte.  Flensburg  1890.  8.  1  fl.  8  kr. 
teonbergr»  Cr.  v.  Geschichte  de.>  kön.    sächsischen  7.  Infanterie-Ivef::imentes 

„Prinz  Georg"  Nr.  106.  Von  1708-1872,  2  Tln  ilr  Leipzig  1889.  8.  18  i\. 
%eiber,  Hauptmann  G.  Geschichte    des  Infautcric-iiegimentes  von  Boroke 

(4.  Poramersches)  Nr.  21,  1813—1889.  Mit  9  Abbildungen,  10  Karten  und 

Plftnen.  Berlin  1890.  8.  9  fl. 
'  Ikvarts,  Dr.  Fr.  Die  Provinz  Posen  als  Schaaplatz  des  siebenjfthrigen  Krieges. 

Posen  1890.  8.  72  kr. 
Irobl,  Fdl  V.  Ravensberg,  Oberlieutenant  F.  Geschn'lit*'  <^'s  k.  u.  k.  12.  Dragoner- 

Kcgiiiieiite.'<  seit   seiner  Errichtung  bis  v.m  iitgeit\v:irt  1798—1890.  Mit 

einer  Einleitung:  Die  Emigration  des  franzööibchen  ta^allerie-liegimentes 

Bojal-Allemand  in  k.  k.  österreichische  Dienste.    Im  Auftrage  des 

k.  und  k.  Begiments-C(»nHiiando8  auf  Grundlage  aichivalischer  Studien  ver- 

fasst.  Mit  Portäts,  Planükizzen  und  3  Beilagen.  Wien  1890.  8.  f* 
^filier,  Hauptnianii  Fr.  Das  kön.  bayeri.'^i'lic  Tadetten-Corps  von  der  Gründung 

bis  zur  Gegenwart.  Mit  28  Abbildungen.  München  1889.  8.  2  fl.  40  kr. 
I^Merincr*        ^-        Schlacht  bei  Spichern  am  6.  Aug.  1870.  2.  Auflage,  mit 

1  Karle.  Saarbracken  1890.  8.  48  kr. 
%Bvaas,  Le  gcn^ral.  Exposition  rätrospectf^e  militaire  du  Mini  t  re  de  lagneire 

PH  1889.  l«""  vrirtie  avec  40  photogravures.  Paris  IH^Hi   4.  12  fl. 
^Uke,  .s'ec. -Lieut.  E.  Freiherr  von,  Geschichte  des  2.  Thüringi.-?chon  Infanterie- 
'       Hegiment<^  Nr.  32  von  seiner  Gründung  an.  Mit  Abbildungen,  Karten 

nnd  Plinen.  Berlin  1890.  8.  &  fl:  10  kr. 
mraleht  der  Geschichte  des  kOn.  Regiments  der  Gardes  dn  Corps  von  1740 

bis  1890  Hit  BUdnissen,  Abbüdnngen  nnd  Skizsen.   Berlin  1890.  8. 
_       2  fl    10  kr. 

Oborsiiieutenant  H.  Das  Buch  vom  deutschen  Heere,  dem  deutschen  Volke 
'  gewidmet.  2.  Aufl.,  bearbeitet  durch  Hauptmann  H.  v.  Zobel titz.  Mit  etwa 
)      150  niastrationen  y.  B.  Knötel.  1.  Abth.  Bielefeld  1890.  8«  1  fl.  60  kr. 

j 
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Vogt,  Die  enropliselieii  Heere  der  Gegenwart.  Fortgesetzt  von  H.t.  Trtttiselilei! 
ninetrirtv. K  Kn n  t  e  1.  32  —  aö.HftSrg&nxiuigsheftToiiH.  v.Tratxacbler 

Rathenow  1890.  8.  1  fl.  20  kr. 

—  Gesell  ic Ii te  der  deutschen  Reiterei  iu  Einzelbildern.  Nach  dem  Todi 
desselben  fortgesetzt  von  H.  v.  Trützschler,  Illastrirt  von  R  Kn-  tel 
3.  und  4.  Hft.  Rathenow  1890.  8.  zu  60  kr.  Inhalt  des  3.  Hefte».  Süch^ei 
in  Rassland  von  H.  Trtttssehler.  Inhalt  des  4.  Heftes.  Die  KriegM 
erlebnisse  der  prenssischen  Garde»  da  Corps. 


U.  Abtheilang.  HUfswissoasohaften. 

/•  Allgemeine  und  Slaatm  -  <9eidUeAte,  —  Qe§cklehi«  dar  Kultur,  der  üdsral«^ 
der  Känate  und  WUtemt^fieH,  —  BUtgrtipkSm,  üemolren,  Tagebmdur, 

Anmaley  Heinrich  Herzog  v.,  Prinz  von  Orleans.  Die  Geschichte  der  Ptinxen  a« 
dem  Hause  Conde.  Autorisirte  Übersetznng  TOn  J.  Singer.  1 

Wien  1890.  8.  4  fl.  ; 

AroMv  des  Vereines  für  siebenbürgische  Landeskunde  }lerau>oregeben  vom  Vei 
einsawsächubsi.  Neue  Folge.  22.  Bd.  3.  Hft.  Heruiannatadt  1890.  8.  70  1^ 
—  für  österreichische  Geschichte,  Herausgegeben  von  der  zur  Pflege  VAtei 
lAndischer  Geschichte  anfgeatellten  Commission  der  kaiserlichen  Akadenx 
der  Wissenschaften.  76.  Bd.  1.  Hälfte.  Wien  1890.  8.  1  fl.  80  kr. 

Barre  Dnparoq,  Le  col.  de  la,  K.  Nouveaux  portraits  militaires.  Esquisses  hist 
riqne«!  et  strat^gi(iues.HenrilV"Xt'no})hoii  — Alexandrele  Grand  — IU*li>:ure-' 
Boufii'aut— Fernand  Torfes  (iüuvion-.Suint  Cyr — Cromwell-  F-darJ  -  H.-'iii 
de  Prusse — Scauderbeg — Pajol — Moutcalm— Toiras — Tanicrlau.  Paris  löÜ 
8  4  fl.  50  kr. 

Bannard,  Mgr.  Le  g^n^ral  de  Sonis,  d'aprös  ses  papiers  et  sa  correspondao« 

Paris  1890.  8.  2  fl.  40  kr. 
Bibliothek  deutscher  Goeliichte.  unter  Mitwirkung    von  (itit>ohe,  Müh 

bacher,  Mnnitius  etc.  herausgegeben  von  H.  v.  Zwiediueck-*S üd  e: 

hörst.  42.— 50.  Lfg.  Stuttgart  1890.  8.  zu  60  kr. 
Biographie,  Allgemeine  deutsche.  Anf  Yeranlassnng  Seiner  Majest&t  des  Kftn! 

von  Bayern  herausg«  gel»,  n  durch  die  historische  Commission   bei  4 

kon    Akademie  der  Wissenschaften.  14ti.— 148.  Lfg.  Leipzig  1890. 

zu  1  fl.  44  kr. 

Blenck,  Dir.  E.  Genealogie  der  europäischen  Regentenhäuser  für  1891.  Vui 
Benützung  amtlicher  Quellen.  Nene  Folge.  19.  Jahrg.  Berlin  1890.  8.  90  I 

BookenhelBier,  K.  G.  Geschichte  der  Stadt  IlDiinz  w&hrend  der  2,  firanio  tisch 
Herrschaft  (1798—1814).  Mit  Plan  ond  2  Illastistionen.  Mains  1890. 

H  fl.  90  kr. 

Bolz,  B  (teschichte  Deutschlands  im  19.  Jahrhundert.  2.  und  3.  Abtheüui 

Leipzig  1890.  8.  zu  60  kr. 
Borgo,  di  P.  Correspondance  diplomatique.  Tome  I.  Paria  1890.  8.  4  fl.  50  i 
Boyen,  H.  t.  EMnnerungen  ans  dem  Leben  des  General  Feldmarschalls  H.  t. 

Aus  seinem  Nachlass  im  Auftrage  der  Ftunilie  herausgegeben  v.  P.  Nj 
pold.  III.  Theil.  Der  Zeitraum  vom  Bündnis  von  Ealisch  bis  zur  JUeipsi^ 
Sflihicht  Mit  mehreren  Beilagen.  Leipzig  1890.  8.  9  fl. 

Brogiiö,  Le  duc  de.  Marie-TheriJse  imperatrice  (1744— 1746>  3.  edition.  2  1 
Paris  1890.  19.  4  fl.  80  kr. 

Bvohenwald,  Der.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Bukowina.  Nr.  4.  (Ans:  »Bnk^ 
i:ini(U(  lniu.")  Czemowitz  1890.  8.  60  kr. 

Champflenry.  Henry:  Monnier.  sa  vie,  son  oeuvre,  avec  un  catalogue  oona|l 
de  l'oeuvre.  Nouvelle  Edition.  Avec  100.  grav.  Pari»  1890,  8.  Ö  fl, 

Ohoppin,  le  cap.  H.  Pajol.  Paris  1890.  8.  45  kr. 

Oorrospondoas,  Politische,  Friedrich*s  des  Grossen.  18.  Bd.  1.  Hftllle.  Bd 

1890  8  6  fl 

Onltnrbüder  aus  Steiermark.  Graz  1890.  8.  8  fl. 
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Hnclos,  H.  jdadenioiüelle  de  la  Valliere  et  Marie  Therese  d  Autriche.  2  vols. 
Paris  1890.  8.  4  fl.  90  kr. 

IMik,  Dr.  Beiia.  Der  ]iiti)iisc}ie  Landes-Historiograph,  t  18-  J&oner  1890. 
Ein-'  Lcb.nsi^kizze  von  M.  K.  Brünn  1890.  8.  80  kr. 

lBQ7klop&die  der  neueren  0.'<.'hi  'ht*"  Tf!  Verbindunjr  mit  nainhaften  deutschen 
uod  ausserdeatficben  HiAtonkeru  begründet  von  weü.  Prof.  Dr.  W.  H  e  r  b  s  t. 
45.  v.  46.  (SchlnM-)  Lfg.  Gotha  1890.  8.  in  60  kr. 

lootM  remia  austriaoamm.  Österreic buche  Geschichtsquellen.  HeraiiBge- 
geben  von  der  historischen  Commission  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien.  2.  Abth.  Diplnmataria  «'t  acta.  XLV.  Bd.  1.  Hälfte, 
Meinhards  II.  Urbare  der  Gratschatt  Tirol.  Von  v.  Zingerle.  I.  Theil. 
Wien  1890.  8.  1  flr  80  kr. 

lOmer'B,  F.  Geaehiehte  der  Befreiungskriege  1813,  1814,  1815.  Mit  Benützung 
vieler  bisher  ungedruckter  Quellen  und  mündlicher  Aufschlüsse  bedeutt  iiJer 
Zeitgenossen  f^«  Anflajre  n»it  vielen  Karten  etc.  Jabel-Prachtausgabe. 
4:i.— 55.  Lfg.  lieriin  18yO.  8.  zu  30  kr. 

iBleras,  Le  col.  Le  genäral  Faidherbe.  Paria  1890.  8.  70  kr. 

Inlot,  P.  La  v^ritö  aur  Texpedition  du  Mexique,  d'apr^s  des  doenmeota  inödita 
dErnest  Louet.  L'Empir.'  de  Maximilien.  Paris  1880.  12.  2  fl.  10  kr. 

^•eohiohte,  AIl<?eweine,  in  Einzt'l(iar<t<'lluni;eM.  Unter  3Iitwirknng'  von  F.  Bam- 
berg, F.  v.  Bezold,  A.  B  r  u  <•  kn er  etc.,  herausgegeben  von  W.  Onckeu. 
165.— 176.  Abth.  Berlin  1890.  8.  Snbaeriptiona-Preia  1  fl.  80  kr.  Einiel- 
preia  zu  3  ü. 

~  der  europäischen  Staaten.  Heraus^?  von  A  H.  L  Heeren,  F.  F.  Uckert 
und  W.  V.  (ii  erwehre  cht.  51.  Lfi;  .\bth  (T^^srhichte  von  England). 
52.  Lfg.  1.  Abth.  (Geschichte  von  Spanienj.  Gotha  imO.  8.  13  fl.  80  kr. 
-  der  Wissenschaften  in  Deutachland.  Neuere  Zeit.  Atif  Veranlassung  Seiner 
Majestftt  des  Königs  von  Bayern  herausgegeben.  21.  Bd.  2.  Abtheilung. 
München  1890.  8,  Subscriptions-Preis  5  fl.  40  kr.  Einzelpreis  7  fl.  20  kr. 

Gkfin,  C.  Chronik  der  Stadt  Villach  vom  Jahre  1848—1889,  nebst  mehreren  Idteren 
denkwürdigen  Daten.  Viilach  1889.  8.  1  fl. 

Qttzner,  M.  o.  A.  M.  Hildebrandt.  Wappenalbun  der  gräflichen  Famüien 
Deutschlands,  Österreich-Ungarns  etc.  63. — 66.  Lfg.  Leipzig  189U.  4.  Subaerip*  • 
tions-Preis  zu  1  fl.  20  kr.  Einzelpreis  zu  1  fl.  80  kr. 

(^stzner,  M.  Grundsätze  der  Wappenkunst,  v*«rbiinden  mit  einem  Handbuch  der 
heraldischen  Terminologie.  (Neue  Auflage  von  Sieb m achers  Wappen- 
buch 17  Ltg.;  2.  Hälfte.  1.  Lfg.  Mit  8  Tafeln.  Nflnberg  1890.  4.  zu 
3  fl.  60  kr. 

CMiagexi,  Dr.  C.  Schlesien  unter  Friedrldi  dem  Grossen.  1.  Bd.  1740—1756. 

:^  _7  Lfg.  Breslau  1890.  8.  zu  60  kr. 
Hiaasmaiiii  (Le  baron).  Memoires.  Tome  I.  Avant  THotel  de  viile.  Tome  U. 

Pr^fecture  de  la  Seine.  Paris  1890.  8.  zu  4  fl.  50  kr. 
Hilf],  J.  A.  Gestalten  und  Bilder  aus  Tirols  Drang-  und  Sturmperiode.  GrOaaten- 

theils  nach  ungedruckten  Quellen  bearbeitet.  lunsbniok  1890.  8.  1  fl. 
JAakoff,   Th.  Die  europäische  Interv»'Titio!j   in  Mexiko   und  die  AnnaliTii^^  der 

mexikanischen  Kaiserkrone  durch  Krzliurzog  Maximilian  von  Österreich. 
.Inaugural-Dissertation.  Bern  1890.  8.  30  kr. 
K^-Aberff,  K.  V.  De  diplomatiska  fftrbiodelaeina  ander  Gustav  IV  Adolfs  Erig 

emot  Napnitoii  intill  konventionen  t  Stralsund  den  7.  September  1807. 

Upsala  1890.  8  1  fl.  50  kr. 
^sob,  W.  Die  alten  Strassen  und  Plätze  von  Wiens  Vorstädten  und  ihre  historiseh- 

interessanten  H&uaer.  Ein  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  Wiens,  mit  Back- 

sieht  auf  Taterl&ndische  Ennatf  Litermtur  etc.  Hit  sahlreiehen  lUoatra* 

tionen.  37.  Hft.  Wien  1890.  4.  zu  75  kr. 
Korrespondenzblatt  des  Vereines  für  siebenl>nr'n>che  Landeskunde.  Redigiit 

von  Dr.  J.  Roth.  13.  Jahrg.  18H0  12  Nrn.  ilemiannstadt  8.  1  fl. 
Klemer,  A.  Freiherr  v.  Studien  zur  vergleichenden  Kulturgeschichte,  vorzüglich 

nach  «rabischen  Quellen,  m.  und  IV.  (Aus:  „Sitsungsberichte  der  kais. 

Akademie  der  Wiasenscbaften'*.)  Wien  1890.  8.  80  kr. 

Oiftt  der  llUlcar-wUseuetafa,  Vereine,  XLI.  Band.  iB90.  BOehd^Anselger.  9 
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KronöS,  Prof.  Dr.  F.  Ritter  v.  —  Sünbschen  unU  die  Stellung  Ööterreich«  zur 
serbiseben  Frage  (1807  —  1810).  (Atu:  ^ArcbiT  für  Osterreichische  Gtf- 
schichte".)  Wien  1890.  8.  1  fl.  86  kr. 

•«  • 

—  Tirol  1812 — 1816  unter  Erzherzog  Johann  von  Österreich,  nmeiit  ausi 
-*'5ueTn  Nachlasse  f!ar^e<t«'llt.  Innsbruck  1890  R.  2  tl  80  kr.  | 

La  Faye,  J.  de.  Hbtoire  du  g^n^r&l  de  ÜQina.  Avec  gravores.  Paris  1890- 

2  fl.  40  kr.  - 

Xjavisse,  E.  Vne  generale  de  Tfaistoire  politiqtie  de  rEorape.  Paris  1890.  18. 
2  fl.  60  kr 

IjOXicon,  iiusfiilirlii-lies,  der  «griechischen  und  romischen  Mythologie,  im  Verein«? 

mit  Th.  B  r  i  r t.  U.  Cr  u  s  i  n    W.  Deec ke  etc.  Heraus^.  \ .  W.  H  R  os  ch**  r^ 

Mit  zahlreichen  Abbildungen.  Iß.  u.  17.  Lfg.  Leipzig  18i)0.  s.  zu  1  Ii.  20  kr 
Lindlar,  Th.  Deutsche  Geschichte  unter  den  Habsburgem  (1273—1437).  1.  B«i 

Stattgart  1890.  8.  4  fl.  80  kr. 
Lnebeok,  E.  Das  Seewesen  der  Orieehen  und  Börner.  Mit  1  Lichtdniek*Tafe1 

Hamburg  1890.  4.  1  fl.  80  kr. 
Menzel,  V  l>ie  Entsfehnncr  <1es  Lehnswesens.  Berlin  189"       1  ti.  20  kr. 
MlBoellanea  di  storia  italiuiia  edita  per  cura  della  Deputaziuoe  di  storia  patrii 

Tomo  XXVin.  Torino  1890.  7  fl.  50  kr. 
Kismer,  C.  SoiiTetiirs  de  la  Martinique  et  du  Mexique  pendaat  Vinterrentiq 

fran^aise.  Paris  1890  18.  2  fl.  10  kr. 
Xittbeünngen  des  Institutes  für  österreichische  Geschichtsforsehunj'  t*«it- 

Mitwirkuiiu'  von  Th.  Kitter  v.  Sickel  und  H.  v.  Zeif^sborg,  rediwrirt  \< 

E  Mühl  ba eher.  3.  Ergänzungsband,  1.  Hft.  lun&brnrk  1890.  8.  2  ti.  40  k 
Huller,  i'rofessor  W.  Politische  Geschichte  der  neuesten  Zeit  1816 — 1889.  M 

besonderer  Berfieksichtigung  Deatschlands.  4.  Terbesserte  Anflaf^.  8.  l 

12.  Lfg.  Stutti;;irt  1890.  8.  zu  80  kr. 

—  Politische  f^it'>chichte  der  Gegenwart  XXIIl.  Da.s  Jahr  1889  N»  l»st  ein 
Chronik  der  Ereignisse  des*  Jahres  1889  und  ein  pro  alphabetischen  Vi 
/eiehnisse  der  hervorraii^emlt  n  Personen.  Berlin  1890.  8.  2  fl.  40  kr. 

Otto,  A.  Die  Sprichwörter  und  sprichwörtlichen  Redensarten  der  Römer.  Gej>a 

melt  nnd  erkl&rt.  Leipzig  1890.  8.  6  fl. 
Pape,  Oberlehrer  R.  Die  Gebietsentwicklong  der  Einzelstaaten  DentscbUoi 

3Iinden  1800  8.  1  fl.  50  kr. 
Pfliiprk-HarttTin;-,  .1.  v  G.  srhiehtsbetrachtungen.  Gotha  18U0.  8.  72  kr. 
Publicationen   au»  den   Von.   preussischen  Staats  -  Archiven.    Veranla«fst  - 

durch  die  kOn.  Archiv- Verwaltung.  42.  Bd.  Westphalen  und  da»  Khr 

land  im  15.  Jabrhnndert.  Von  Dr.  J.  Hansen.  9.  Bd.  Die  Manzeri^, 

Stiftsfehde  Leipzig  1890.  8  10  fl.  80  kr. 
Rambaud,  Prof.  A         Richte  Russlands  von  den  ältesten  Zeiten  bis  ztun  J.  1! 

Autorisirte  deutsche  Au  </;i)m>  von  £.  Steineck.  Mit  4.  Karten.  2  I. 

Berlin  fl88f>)  8.  3  ü.  ÜU  kr. 
Kutiming,  Dr.  G.  Tilly  in  Oldenburg  und  Mansfelds  Abzug  aus  Ost-Frie»li 

Nach  den  Quellen  des  Grossherzoglichen  oldenburgischen  Hana-Arcl 

Mit  1  Plan.  Oldeubnrg  1890.  4.  60  kr. 
Salomon,  de  M -moires  inddits  de  rintemonre  a  Paris  pendant  la  r»^voln 

1790— isni.  Avant'propos.  introduction.  notes  et  pidces  jnstificativea 

rAM...  Bridi.'r.  Paris  1890.  8,  4  fl.  60  kr. 
Sammlung,  Aiutliche,  der  Aeien  aus  der  Zeit  der  helvetischen  KepubUk  < 

bis  1803)  im  Anschluss  an  die  Sammlung  der  älteren  eidgenös^;!:. 

Abschiede.  Bearbeitet  von  J.  Strickler.  3.  Bd.  Bern  1889.  4.10  fl.  ^ 
Soblmmelpfenig,  Rath  A.  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Hesaeii  < 

Politik  im  Jahre  1866.  .Melsungen  1890  8.  18  kr. 
SohlOSser'Sf  Y  n\    Weltgesclnehtf  für  das  deutsche  Volk.  4.  AuscrÄl>e. 

zahlreichen  Abbildungen  und  Karten.  21.  Aufluge.  32—  55.  Lfg.  Beriin  ] 

8.  zu  60  kr. 

8<diiDldt,  Dr.  B.  Ein  Calvinist  ab  kaiserl.  Feldmaraehall  Im  BQjahrigei^  Kx 
Berlin  1890.  8.  GO  kr. 
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8elunidty  W.  A.  Gescbiebte  d.  deutscben  Veifassimgsfrage  während  der  Befreiungs- 
kriege und  des  Wiener  Congresse^  1812—1815.  Aus  dessen  NacUass 

berausgegebeii  von  A.  Stern.  Stuttgart  ^^^^0.  8.  4  fl.  50  kr. 

Scbneidert  Dr.  J.  Die  alten  Heer-  und  Hüudciswege  der  Germanen,  Runier 
und  Frauken  im  Deutschen  Reiche.  Nach  örtlichen  Untersuchungen  dar- 
gesteUt.  9.  Heft,  liüt  1  Kurte.  DQsseldorf  1890.  8.  1  fl.  80  kr. 

ScIirOder,  Dr.  H.  Zur  Waffen-  und  Schiffskunde  des  deutschon  Mittelalters  bis 
wm  das  Jahr  1200.  Eine  kulturgeschichtliche  Untersuchnn^r  auf  Grund  der 
alt'  .-^t«  u  dentsch-volkstlitUnlichen  und  geistlichen  Dichtungen.  Kiel  1890. 
U6  kr. 

flfebnaolier'a,  J.,  grossem  nnd  •Ugemeines  Wappenbneb,  in  einer  neuen,  toII- 

st&ndig  geordneten  und  reich  venn.  Auflage  mit  heraldisclicn  und  historisch- 
genealofrischen  Erl5utenin«_r<^n  neu  herauso^egeben.  .312.  — ,'{18.  Lfg.  Nüm- 
hrr^  18i>0.  4.  Subscrii>tiunspreis  zu  .3  fl.  60  kr.  Einzelpreis  zu  4  fl.  50  kr, 

S;charbatow,  Le  g^neral  prince.  Le  FelJ-uiar^ch&l  prince  Pask^vitsch,  sa  vie 
politique  et  militaire,  d'apr^e  des  doenmente  in^dits.  Traduit  par  une 
Russe.  Tome  II  (aoüt  1826— octobre  1827.)  St.  Petersbourg  1890.  8.  9  fl. 

^tteUf  11  V.  Die  B'^LTfüiduiig:  des  Deutschen  Reiches  «Inrch  Wilhelm  I.  Vor- 
n''hnili(  }i  nach  den  preussischen  Staat&acten.  5.  (Schiu:>s-)  Band.  3.  Auflage. 
München  1890.  8.  4  ii.  50  kr. 

MBatWicAi  s«  TleüBBteob  imd  Maaswegg  A.  B.  Freiherr  Nenee  Ulnstrirtes 
vaterländisebee  Elirenbuch.  Geschichtliche  Denkwürdigkeiten  berühmter 
Per.sr»nlichkeiten  aus  allen  Ländeni  und  Städten  der  österreichisch-ungari- 
schen Monarchie  von  der  Gründung  der  Ojitmark  bi.s  zur  Fejer  der  4Öjäh- 
rtgen  Regierung  unseres  Kaisers  Franz  Joseph  I.  Mit  Illustrationen. 
1,-2.  Ltg,  Teschen  1890.  8.  2  fl. 

Ikouüui,  Le  g^n.  Les  gr&nds  cavaliere  du  premier  empire.  Notices  biographiqnes. 
Ire  s^rio  :  L:is;nlle,  Kellermatt.  Montbmn.  Lee  troia  Colbert,  Horat. 
Paris  1890  8.  4  fl.  50  kr 

tazer,  Dr.  A.  Hertzberg's  Antheil  an  den  p^eusi>it»ch-ü^terreichischen  Verhand- 
lungen 1778—1779.  HabiUtationsaehrift.  Frankfurt  a.  H.  1890. 8. 2  fl.  40  kr. 

Umot,  A  Bitter  v.,  Quellen  zur  Geschichte  der  deutschen  Kaiserpolitik  ÖHter* 
reichs  während  der  französisclieu  Revi»1nfionskrieg'e  1790—1801  Fortge- 
setzt von  der  kaiserl.  Akademie  der  \V  i.s->enscliafteii  durcli  Dr.  H.  Ritter 
von  Zeissberg.  Bd.  (1793— 17y7.)  Mit  Unterbtützuiig  des  k.  und  k. 
Beichs-Kriegs-Hiniateriunu,  herausgegeben  von  der  kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften  durch  Dr.  H.  Ritter  von  Zeissberg.  3.  Bd.  Der  Ba.«teler 
Frieden  Die  dritte  TheUung  Polens.  (Oct.  1794  bis  Sept.  1795.)  Wien  1890. 
8   5  fl,  40  kr. 

^jikeracliatten,  Die,  der  Bukowina.  1.  HÜ.  Die  Lippowaner  in  der  Bukowina 

TOB  Pfarrcooper.  D.  Dan.  Czemowiti  1890.  8.  70  kr* 
Vdt,  B.  Geschichte  Deutschlands  im  19.  Jahrhundert  9.  u.  3.  Abth.  Leipsig  1890. 

8.  zn  r,o  kr. 

Wachenliusen.  H  Au.s  LeweR-tern  Lel>cn.  Erinnerun^'en  aus  30  Kriegs-  und 
i  riedensjahreu.  i.  Ltg.  JStrassburg  1890.  8.  zu  30  kr. 

VaUofL«  H.  Les  repr^sontants  du  peuple  en  mission  et  la  justice  r^volutionnaire 
dans  les  departements  en  Tan  II  (1793—1794).  Tome  V.  La  Lorraine,  le 
Nord,  et  le  P:is-de-Calais.  Les  chätiments.  Paris  1890.  8  4  fl.  50  kr. 

WftTnecke,  Dr.  A.  Leben  und  Wirken  Lazarus  von  Schwendi  I.  TheiL 
Jugendjahre  und  diplomatische  Ihutigkcit  im  Dienste  Karls  V.  (Unter 
Benfttsung  arehiTalischen. Materials.)  Gottingen  1890.  8.  84  kr. 

Weber,  G.  Allgemeine  Weltgeschichte.  2.  Auflage.  Unter  Mitwirkung  von  Fach» 
Ijelehrten  revidirt  und  überarbeitet.  Nach  des  Verfass''rs  Tode  «inrchgesehen 
und  fitrt^esetzt  von  Dr.  F.  Weber,  llfi.  u.  117.  (Sohlu.-<s-i  JA);.  (Mit  dem 
Porträt  des  Verfassers.)  Leipzig  1889.  8.  zu  60  kr.  —  liegister  zum  13. 
bis  15.  Bd.  Geschichte,  der  neuesten  Zeit.  Leipzig  1890.  8.  lu  60  kr. 

Wertheimer,  E.  Geschichte  Österreichs  und  Ungarns  im  ersten  Jahrzehnt  de? 
19.  Jahrhunderts.  Nach  iinir  d ruckten  Quellen.  2.  Bd.  Von  Pressburg  hin 
ScbOnbrunn.  Leipzig  1890.  8.  6  fl.  (oomplet  10  fl.  40  kr.). 

9» 
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Wintera,  P.  Laur.,  0.  S.  B.  Die  Benedictiner-Abt^i  Brevuuv-BrauniiU  in  der  Zeit  j 
der  swei  ersten  Bchlesieetieii  Kriege  1740—1746.  (Ans :  „Studien  und  lUttbei« 
lungen  aus  dem  Benedictiner-  und  dem  CHstercieneer^Oiden'*.)  Brünn  1889. 1  fl. 

SSeitBOhrlft,  T>.uts(he,  für  Gesclii.-htswis.sensrhaft.  Herausgegeben  T.  L.  Q  nid  de. ' 
3.  und  4.  Bd.  Jahrg.  1890.  8.  10  ±  80  kr. 

2.  Oeogrophic.  Tcpogrophie.  Stathfik.  Völkerkunde.  JUiniMchreibungm. 

Karten,  Atlatsc. 

Artnria'ft  Tonristenkarten  der  Osterreiehisehen  Alpen.  1:180.000.  Geseielmet  von 

B.  Maschek  sen.  Bearbeitet  und  mit  Distanzen  und  Tourentabelle  ver- 
sehen von  J.  M eurer  6.— 11.  Blatt.  Lith,  und  colorirt  Wien  1890.  Fol. 
zu  1  fl.  10  k. 

Atlas»  Topographischer,  von  Bayern,  bearbeitet  ini  topogi^hischen  Bureau  de^i 
kon.  Iiayer.  Generalstabes.  1:60.000.  MOncben  1890.  Fol.  xu  90  kr.  | 
Anidand,  D»s.  Wochenschrift  für  Länder-  und  TOlkeikunde.  Red.  W,  Keil. 

63.  ^nhY<^.  StuiigArt  1    16  fl.  80  kr.  .  i 

Becker,  W.  hi»- Gewässer  in  Österreich.  Daten  zur  hydrM«rraphi.s»-lien  Übersicht^- 1 

karte.  Zum  Amtsgebrauche  im  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  angefertigt.; 

Mit  6  farbigen  Karten.  1:500.000.  Wien  1890.  Fol.  u.  8.  12  fl.  j 
Bergbaus'  physicaliscber  Atlas.  (Begründet  1836.)  76  Karten  in  7  Abtheilongen  ;i 

enth&lt   mehrere    hundert  Darstellunpfen   über  Geologie.  Hydrograph!« , 

Meteorologie  et<*.  VoUstÄndicr  neu  bearbeitet,  unter  Mitwirkung  von  Facli- 

milnnern  heräu:igegeben  von  Dr.  H.  Berghaus.  21.  Lfg.  Mit  3  colorirteo! 

Karten.  Gotha  1890.  Fol.  zu  1  fl.  80  kr. 
Bericht  Aber  das  16.  Vereinsjabr  (16.  Oct.  1888  bis  94.  Oct.  1889)  emtsttet 

vom  Vereine  der  Geographen  an  •  der  UniTersitftt  Wien.  Mit  2  Karten. 

Wien  1889.  8  r^O  kr. 
Blümcke,  Lieutenant  K.  Übersioktfekarte  des  Kriegsschauplatzes  von  Ost-Afrikn. , 

der  englischen  und  deutschen  Emin  Pascha-Expedition  und  der  europäischettl 

Besitzungen  nach  den  Deuesten  Orenzabmaebungen  Tom  18.  Juni  1890.' 

1:3,000  000.  Berlin  1890.  Fol.  60  kr. 
BUhler,  Hauptmann  und  Generalmajor  v  8  arwey.  Von  den  Vogeeen  xum  Balkan.' 

Magdeburg  1890.  2  Bde.  8.  3  fl.  OO  kr. 
Castillo,  de,  B.  Gran  Diccionario  geogräfico,  estadistico  e  liistOrico  de  E;>uan.&: 

?'  aus  provindae  de  Cuba«  Puerto-Kico,  Filipinas  y  posesiones  de  Amca.' 
'omo  I  Barcelona  1890.  Fol.  19  fl.  20  kr. 
Crozals,  J.  de.  La  Fhitk-»-  Anthologie  g^ograpbiqn.',  Paris  1890.  12.  2  fl.  10k:.l 
Ehrlich,  U.  Erimierungeu  an  Klagenfurt,  seine  alten  Häuser  ond  Familien. 

Klagenfurt  1890.  8.  1  fl.  2b  kr. 
Gttaflier,  Dr  8.  Handbuch  der  mathematieehen  Geographie.  Stuttgart  1890.  8 
9  fl.  60  kr. 

Handbuch,  Österreichisches  statistischem,  fnr  di»-   im  Reich.Krathe  vertretener 
Königreiche  und  Länder.  Nebst  einem  Anhange  für  die  gemeiuaanien  Au 
gelegenheiten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Herausgegehen  vos 
der  k.  k.  etatistiachen  Central^Commission.  8.  Jahrg.  1889.  Wien.  I&O.  8.  3  fl. 

Havser,  H.  Ftihrer  durch  die  Stadt  Friesach  in  Kärnten  und  deren  Umgebung  , 
nebst  geschichtlichen  Daten  vom  Jahre  750  his  Jänn.  1890,  9.  Tennalirtf  | 
und  vfrbi^sserte  AuHage.  Friesaoh  1^90  12  .50  kr. 

Hesae- Wartegg,  E.  v.  Mexiko.  Land  und  Leute.  Keisen  auf  neuen  W^en  durch 
das  Aztekenland.  Kit  Abbildungen  und  einer  Generalktttte.  men  189<i 
8.  4  fl.  20  kr. 

Holub,  Dr  y.  V  !i  !er  Cajistadt  ins  Land  der  Masi-hukulurabe.  Reisen  im  süd- 
lichen Afrika  1883—1887.  Mit  etwa  180  Original- Holzschnitten  und  2  Karten 
28.-36.  (Schluss-)  Lfg.  Wien  1890.  8.  zu  2b  kr.  | 

Hllbiier's,  Otto,  geographiscVstatlstisehe  Tabellen  aller  Linder  der  Erde.  Jahi 
gang  1890. /Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  F.  von  Juratchek.  Frank- 
furt a.  M.  1890.  16.  geb.  80  kr.  { 
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B&bner's  Otto,  ätatistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde.  39.  Auflage  tür  1890. 
Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  F.  von  Jnraschek.  Frankfurt  a  H.  1890. 

Fol.  3ö  kr. 

Jihrbacli,  Geographisches.  Begründet  1866  dnrch  E.  Behni.  14  B«l  1890. 
Unter  Mitwirkung  von  Fr.  Boas,  J.  J.  Eu'li  etc.  Herausgegeben  von 
H.  Wagner.  1.  H&lfte.  Gotha  1890.  8  .  2  fl.  ö8  kr. 

-  statbtiBdieB,  für  das  Deutsche  Reich.  Herausgegeben  vom  kaiserl.  statisti- 
schen Amte.  11.  Jahrg.  1890.  Berlin  1890.  8.  1  fl.  44  kr. 

Mina,  LSLt  L.  v.  An  Asiens  Küsten  und  Ffirstenh^f»'!!  Tagt  huchblätter  von 
der  Reise  Seiner  Majestät  Schirtes  „Fasana"  in  den  Jahren  1887—1889. 
Mit  1  Karte,  70  Voll-  und  170  Textbildem  (in  24-26  Lfgn.).  1.  Lfg. 
Wien  1890.  4.  30  kr. 

Inte,  Topographische,  des  Königreiches  Serbien.  Herausgegeben  vom  kön.  ser- 
bischen Grossen  Generalstabe.  Blatt  B,  3.  D,  6.  9.  Z,  10.  Belgrad  1890. 
Fol  zu  72  kr. 

imasx,  G.  Sibirien.  Deutsch  von  Kirchner.  Neue  Folge.  2.  Aufl.  Berlin  1890. 
8.  1  fl.  80  kr. 

Illpert,  H.  Politische  Übersichtskarte  von  Afrika.  Nach  den  neuesten  For- 
schungen erjränzt  und  berichtigt.  1 : 20»000.000.  (Aus:  „Handatlas*'.)  Neue 
Ausgabe. Berlin  1Ö90.  Fol.  72  kr. 

ttstenkarte,  Österreichische.  Hydrographisches  Amt  der  k.  u.  k.  Kriegs-Marine, 
Seekarten-Depot,  Pola.  Ausg.  Not.  1889.  Blatt  1^6.  Triest  1890.  Fol 
lu  60  kr. 

-  Adriutisrlies  Meer.  Blatt  1.  Caorle  bis  Cap-Promontore.  Ausg.  Mai  1890. 

In.jät  1890.  Fol.  l  fl 
Wtke's,  Feldmarschall  Graf,  Briefe  aus  Russland.  3.  Auflage.  Berlin  1890. 
8.  1  fl.  80  kr. 

-  Wanderbuch.  Handschriftliche  Aufzeichnungen  ans  dem  Beisetagebuche. 
5.  Auflage,  Berlin  ISIH)  8   i  fl.  80  kr. 

Jtönarohie,  Die  österreichiscii-uugarische,  in  Wort  und  Bild.  97.-108.  Lfg. 
Wien  1890.  4.  zu  60  kr. 

teLozloott,  Schweiserisehes.  8.  ToUstftndig  umgearbeitete  und  Termelirte  Auf- 
lage. (Li  *  deutscher,  firanzOsiseher  und  italienischer  Sprache.)  1.  Lfg. 

B-rri  1B90.  8.  1  fl.  8  kr 
ftüebert»  Le  g^n.  Creation  de  poste»  sur  la  route  du  Soudan.  Pari.s  1890.  8.  i>Okr 
Ätz,  Dr.  B.  Die  Völker  der  Erde.  15.  u,  16  Hft.  Würzburg  1890.  8.  zu  30  kr. 
Rtadager,  d.  Ä.,  Dr.  A.  Zur  Namen-  und  Volkskunde  der  Alpen.  Zugleich 

ein  Beitrag  zur  Geschichte  Bayern-Österreichs.  München  1890.  8.  1  fl.  8  kr. 
fittt,  Capitün -Lieutenant.  Die  deutsche  £min  Pa6cha-£xpedition.  Berlin  1890. 

8.  1  fl.  80  kr.  ^ 

8lUko£Bkj,  Major  Karl.  Reproductions-Methoden  zur  Herstellung  von  Karten 

Wien  1890.  8.  50  kr. 
flirtt,  E.  F.  Stanley  und  Emin  Pascha.  Die  Geschichte  der  Befreiung  £min 

Paschas.  N.h<*!i  <]('m  En^liscli'Mi.  .\utorisirte  Übersetzung  von  H.  H** in  rieh. 

Mit  17  Illustrationen  und  1  Karte  2.-5.  Lfg.  Stuttgart  1890.  8.  zu  30  kr. 
Stanley 's  Briefe  über  Emin  Pascha 's  Befreiung.  Herausgegeben  von  J.  S  c  o  1 1, 

Keltie.  Antorisirte  deutsche  Übersetiung  von  H.     Wob  es  er.  lüt  einer 

Übersichtskarte.  Leipzig  1890.  8.  90  kr. 

-  H.  M..  Reist'  duroii  <hn  dunklen  Wolttheil.  Nach  Stanley's  Berichtt^n  für 
weitere  Kreis./  b. arbeitet  von  Director  Dr.  B.  Volz.  Auflage.  Leip- 
rig  1890.  8.  3  ti. 

^tlstlk,  österreichische,  herausgegeben  von  der  k.  k.  statistischen  Central- 

Commission.  22.  Bd.  3.  Hft.  Sanitiitswesen  in  den  im  Reichsrathe  vertre- 
tenen Köniifreieh'^n  und  Ländern  für  18S7  Wien  18f>0.  4  4  fl.  70  kr 
4.  Hft  Stati.otik  d»  r  rnterrichtsan.-»talteh  in  den  im  R<  iehsratbf  vt-rtret^  n-  ii 
Königreichen  und  Ländern  für  das  Jahr  1887./88.  Wit;n  18Uü  4.  2  li.  4  kr. 
**-  schweizerische,  herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des  eidgenössischen 
Departements  des  Innern.  78.  Lfg.  Pädagogische  PrOfung  bei  der  Rekru- 
timng  im  Herbste  1889.  Bern  1890.  4.  1  fl.  20  kr. 
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SUaler's  Handatlas,  9ö  Karten  in  Kupferdmck  und  Handoolorit.  Herausgegeben 
von  Dr.  H.  Berghaus,  C.  Vogel  und  H.Habe  nicht.  Nene  Ausgabe 
19  —23.  Lfg.  (zu  3  Karten.)  Gotha  1890.  Fol.  zu  96  kr. 

TMCdieabTioli,  Östemiehiselie«  stetUitisches,  bearbeitet  nach  «mtlicben  Qnellen 
Wien  1890.  8.  70  kr. 

Weatergaard,  Pr.  H.  Die  Grnndsttge  der  Theorie  der  Stotistik.  Jena  1890.  8 
3  fl.  90  kr. 

WiSSOn,  Unser,  von  der  Erde.  Allgemeine  Erdkunde  und  Land  erkunde.  Herau- 
gegeben von  A.  Kirch  hoff.  Mit  vielen  Abbildungen  und  Karten.  122.  bi 
181.  Lfg.  Wien  und  Trag  1890.  8.  zu  45  kr. 

Woerl's  Reisehandbücher.  Helgoland,  Reiseskizze  von  Erzherzog  Ludfri, 
SaWator,  nebvt  korzem  Anbang,  Verkehr,  Aufenthalt  ond  Kur  in  'Helg< 
land  betreffend.  Mit  1  Abbildung  und  1  Karte.  Wflrsburg  1890.  12  60  k 

Zeltsohrift  des  dentsehen  und  österreichischen  Alpenvereins.  Red.  v.  J.  Emme 
Jahrg.  1890.  21.  Bd.  (Mit  Illnstrationen,  Tafeln  and  Karten.)  Wien  1Ö9I 
8.  6  fl. 

i 

3.  Mathematik,   Äufiuihme.   ZeichnungsieJire.   {Terrainlehre,  Situatimuneichncnf  tw 
/.  Abtheilung.  4.)  —  Xaturwissemcha/len.  —  Technologische«, 

BitollQtliek  der  gesanimten  Naturwissenschaften,  unter  MitwirkuiiLT  licrvorragen-i 

Fuchmänncr.   Hcrausgefff'ben  von  Dr.   <">    Bammer.  Mit  Farbendruc 

Tal^lu.  7U.  — 81.  Lfg.  Stiitt;,nirt  1890.  8.  zu  30  kr. 
Böttcher,  Dr.  J.  E.  Natioualzeit,  ortliche  oder  Wcltzeit?  Vortrag.  (Aus  ,Grei 

boten«.)  Leipzig  1890.  8.  30  kr. 
Dammer,  Dr.  0.  ChemiBches  HandwOrterbneh  vom  Gebrauche  flir  Chemik 

Techniker  etc.  und  f9r  Freunde  der  Naturwissenschaft.  2.  verbeeaerte  A 

läge.  1.-7.  Lfg.  Stuttgart  1880—1890.  8.  zu  60  kr. 
D(^lanney,  chef  d'esc.  Les  periodes  mett^orologiques.  Paris  1890.  8.  36  kr. 
I>iasterweg*s  populäre  lliinm'  lskunde  und  mathematische  Geographie.  Neu  be 

beit'^t    von    Diiectur   DD.   M.  W.   Meyer  und    Prof. .  B  Schwall 

13  Autlage.  Mit  4  Sternkarten  etc.  Berlin  1890.  8.  3  Ii.  Go  kr. 
Encyklopftdie  der  Naturwissenschaften.  Heranse.  von  Proflf.  DDr.  W  Forst 

A.  Kenngott,  A.  Ladenburg  etc.  I.  Abtheilnng.  68.— 64.  Lfg.  II.  AI 

56— r>7.  Lfg.  IIL  Abth.  3.-4.  Lfg.  Breaian  1890.  8.  Sub8cnptioD&)M 

zu  1  fl.  80  kr. 

Fournier,  E.  cap.  d.  vaiss  Loi  des  d^pressions  baronietriqnes  dans  les  oara| 
et  SOS  applications  ä  la  mer.  Paris  1890.  8.  45  kr. 

Handwörterbuch,  Neues,  der  Chemie.  Auf  Grundlage  des  von  Liebig,  Pop^ 
dorff  nnd  Wohler,  Kolbe  nnd  Fehling  herausgegebenen  Handw^x 
bnches  der  reinen  nnd  angewandten  Chemie  nnd  ant<?r  Mitwirknn^ 
Bau  mann,  Bunsen,  Fittig  etc.  bearbeitet  und  redigirt  von  1 
Dr.  H.  v.  Fehling.  Nach  dem  'Y<n\>-  «bs  1  ferausgebers  tortgejsctzt 
Prof  Dr  E.  Hell.  Mit  Holzschnitten.  65.— 07.  Lfg.  Braunschweig  Ii 
V  zu  1  fl.  44  kr.  *  I 

Jahrbuch  der  Naturwissenschaften.  Enthaltend  die  hervorragendsten  Fortvclil 
anf  den  Gebieten:  Physik,  Chemie,  chemische  Technologie,  Mechanik,  Ai 
nomie  etc..  Meteorologie  etc.,  Botanik  etc  .  Forst-  und  Landwirt s<S 
Min'TalnLM.'  etc..  Gesundheitspflege,  Anthroiiolugir  t  tc.,  Län<lcr-  und  V«»! 
künde,  Handel  «  tc  Unt^r  Mitwirkunsr  vnn  Fachutitunem  herausgt'o-el »r^i 
Dr.  M.  Wildermaun.  Mit  37  Holzschnitten.  Freiburg  i.  B.  Ib'J» 
3  fl.  60  kr.  1 

Jahresberiobt  tiber  die  Fortschritte  der  Chemie  nnd  verwandter  Theile  ajii 
Wissenschaften.  Begründet  von  J  MM  -  uu«l  H.  Kopp.  Unt^r  1 
Wirkung  von  A.  Bornträger,  A.  Elsas,  H  Erdniann  »to.,  "h». 
ir.'geben  von  F.  Fittica.  Für  1886.  6.  Heft.  Braunschw^ig  18(H 
8  ti.  10  kr. 
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Kleyer,  Geom.  Dr.  A.  Saiunüuu^  vollständig  gelöster  Aafgaben,  nebst  Anhängen 
ungelöster  Aufgaben  fflr  aen  Schul'  und  Selbstiintenleht,  mit  Angabe  tind 
EotwicUnng  der  benutzten  Sätze,  Fonneln,  Beir.  ln  in  Fragen  und  Ant^ 
Worten,  erläutert  dun  Ii  vi.  le  Hohschnitte,  aus  allt  ii  Zweigen  der  Rechen- 
kunst, etc.  unter  Mitwirkuiii?  der  bewährtesten  Kraft«.  Hft,  628 — 707. 
Stattgart  1890.  8,  zu  15  kr. 
—  Eocyklopftdie  der  gesammten  mathematlselien,  tecluiieehen  und  exaeten  Natur- 
wiseeDachaften.  Besondere  Ausgabe  von  K 1  e  y  e  r's  Tollst&ndig  gelöster  Anf- 
iraben-Sammlung.  Lfg.  37  und  38.  mit  Figuren.  Stuttgart  1890  8.  zu  60  kr. 

Vorträge  ile>  Verein»^«  znr  Verbreitung;  iiiitnrwissenschaftlichcr  Kciintnis<?**  in 
Wit'U.  Inhaitsverzeichniss  der  in  d«in  Schriften  d-'S  Vpreincs  zur  V-jrbrcitung 
naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in  Wien  vom  Jahre  1880/81  bis  ein- 
»chlieesUcli  1889/90  veröffentlichten  Vortiftge  und  Abhandlnngen.  Band 
XXI-XXX.  Wien  1890.  8.  15  kr. 

4.  Baukunde.  —  Telcgrophie.  Eisenbahnen.  Lußaehifffahrt.  Verkelirsucsen. 

Beck,  \V  Dt'utsch-russisi-lies  t»-olinis<-h<'s  WurtorlnRli  der  Bergbau-  und  Hütten- 
kmide  ete..  Baukunde  und  des  Eisenbaiiowesens.  St.  Petersburg.  18UU. 
8.  9  ti.  60  kr. 

KVIiothek,  Elektfe-technische.  Wien  1890.  8.  41.  Bd.  Die  elektrischen  Motoren, 

mit  besonderer  BerOekisicliti^un^  der  elektrischen  Strassenbahnen,  von 
£.  de  Fe  der.  1  fl.  50  kr.  42.  Bd.  Die  Glfihlampe,  Ton  J.  Zacharias. 

1  fl.  r.O  kr. 

Öirectiven  lür  die  Decken-Constructi«.nen  in  Militär-Gebäuden.  '6.  unigeurbeitete 

Auflage  Mit  6  Pl&nen.  Wien  1890.  4.  80  kr. 
DometB.  £tudes  th^oriques  et  pratiqnes  snr  les  ponts  mi^talliqnes  a  nne  traT^e. 

Paris  1890  8  f)  fl 

Ssenbahn,  Die.  und  die  Krie^fftihrung.  Von  Dr.  Miles  F«*rrarius.  Eine  poliTisch- 
luilitarische  Studie.  (6ü.  Heft  der  „Deutsche  Zeit-  und  Streitfri^en**.)  Ham- 
burg 1890.     48  kr. 

iBoyklop&dle  des  gesammten  Eisenbahnwesens  in  alphabetischer  ADordnun^^ 
Herausgegeben  von  Dr  V.  T\  <  <  1 1  l'nter  Mitwirkung  von  In^j-enieur  C.  W  u  r  m  b 
and  V.  Abt,  Askenasy,  B  o  r  k  h  a  n  =  n  et<'.  II.  Bd.  Betrieb.  —  Deutsche 
Eaöenbahnen.  Mit  Holzsehnitteu,  Tattln  und  Karten.  Wien  1890.  8.  zu  5  Ii. 

OrandTallet,  A.  Les  ehemlns  de  fer  fran?ais  au  point  de  me  de  la  g\ierre. 
Pari.-  1889.  8.  1  fl.  20  kr. 

lehnert,  J.  Kitter  v.,  J.  Hoieezek,  DD.  C.  Zehden,  Th.  Cioalek.  Die  See- 
hafen des  Wi'ltv  rkehres.  <larir'"«tellt  unter  Red.  von  A.  Dorn.  4. — 16.  Lfg« 
(mit  Illustrationen  und  Haten|danen).  Wien  1^*90.  8.  zu  2.')  kr. 

Ksyer,  Stat. -Vorst.  A.  v.  Geschichte  und  Geographie  der  deutscheu  Eisenbahnen. 
Bearbeitet  nach  Original'Qoellen.  Als  HilfsbRch  zum  Stndiom  fttr  Jedermann. 
2.  — 10.  Lfg.  Berlin  1890  S  /u  60  kr. 

Kaohricbten,  Statistische,  von  den  Eisenbahnen  des  ^"-•rein^  d- utscli.  r  Eis-  iibabn- 
Verwaltuntren  für  das  llechnungsjahr  1888.  39.  Jahrgang.  Berlin  1890.  Fol. 
7  fl.  50  kr. 

Raddatz,  Dir.  Der  technische  Telegraphendienst  mit  speeieller  Berücksichtigung 
des  Femspree h Wesens  bei  den  Verk^-hrsanstalten  dfs  lleichspost-  und  Tele- 
graphengebiet, «s.  Mit  67  Abl)ildungen.  4.  vermehtte  und  verbesserte  Auflage. 
Frankfurt  a.  O.  1890.  8.  1  fl.  3.ö  kr. 

Statistik  der  im  Betriebe  belindlichen  Ki^tubahnen  Deutschlands,  nach  den 
Angaben  der  Eisenbahn-Terwaltnngen,  bearbeitet  im  Reichs-Eisenbabnamt. 
IX.  Bd.  Betriebsjahr  1888,/89.  Berlin  1889.  4.  9  fl.  60  kr. 

Tliatsache,  Die,  der  lenkbaren  Luftschifffahrt  und  ihre  Verwendung  für  Militftr- 
zwecke  von  A  ~  Z   Leipzijr  l«f»0.  8.  60  kr. 

^iethoff,  L.-Bauins]i.  Stati.stische  Nachweisung  betreiiend  bemerkenswerte,  in 
den  Jahren  1873  bis  1887  vollendete  Bauten  der  Gamison-Bauverwaltuug 
des  Deutschen  Reiches  etc  Mit  Genehmigung  des  Ministers  der  Öffentlichen 
Arbeiten  aufgestellt.  III.  Abtheilung.  BerUn  1890.  4.  7  fl.  20  kr. 
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ZotSBOhe,  Prof.  Dr.  K.  Handbuch  d«r  elektrischen  Telegrraphie.  3.  Bd.  3.  Hüfte. 
Der  Betrieh  und  die  Schaltungen  der  elektrischen  Telegraphen.  Unter 
Mitwirkung  von  Faehm&nnem  bearbeitet  1.  Heft.  Halle  a.  8.  1090.  8.  ! 

8  fl.  60  kr.  ! 

I 
I 

5.  SkuUwiMenmMß.  PöUHk,  Parkmeniarüeht»,  VSOetrreehL  ~  JßlttSr-  und  OhU- 

Blatter  f&r  Gefftogniskunde.  Organ  des  Vereins  der  deutschen  Strafuistalts- 
Beamten.  Redigirt  von  Dr.  G.  Ekert.  25.  Bd.  Sonderheft.  Heidelberg  1890. 

8  2  f!  10  kr 

—  2  S  nd.-rheft  Heidelberg  1890.  8.  60  kr. 

Conference  de  Bruxelles.  Projet  d'une  Convention  internationale  concemant  les 

lois  et  c6utanies  de  la  guerres.  La  Haye  1890.  8.  1  fl.  20  kr. 
Enoyklop&die  der  Rechtswissensehaft  in  .systematischer  Bearbeitong.  Heraus»  . 

gegeben  unter  Mitwirkung  von  A.  Merkel,  A.  Geyer  etc.    von   Prof.  Dr. 

Frz.  v  Holtzendorff.  5.  umgearbeitete  Auflage.  2.— -24.  (ächlass-)  Lfg. 

Leipzig  1890.  8.  zu  84  kr. 
HatMtaak-Haiiklewioz,  Hofrath  Dr.  H.,  R.  r.  Das  Gesetz  vom  19.  April  1872 

Aber  die  Verleihung  von  Anstellungen  an  ausgediente  Untero^ciere.  Mit  | 
rlautemden  Bemerkungen  versehen.  Wien  1890.  8.  1  fl.  30  kr.  I 
Handwörterbnch    der    Staatswissenschaften.    Herausgegeben  von  Profi.   DD.  ' 

J.  Conrad,  L.  Elster,  W.  Lexis,  E.  Loening.  1.— 7.  Lfg.  Jena  1890. 

8.  zu  1  fl.  80  kr. 

HUty,  Oberst,  Prof.  D.  Der  ewig.'  Frit  tl«-.  sein.'  Wünschbarkeit  und  Möglichkeit 
(Aus:  „Schweizerische  Monatsschrift  für  Offletere  aller  Waffen**.)  Frauen- 

t,'M  ls:»0.  8.  36  kr. 

Koettsobau«  Oberstlieutcuam  C.  Westeuropa,  kosakisch  oder  geeint.  Die  Noth- 

wendigkeit  einer  französisch-deutschen  Versöhnung  dargelegt.  Strassburg 

i.  E.  18*J0.  8.  90  kr. 
Ijavisse,  E    Ln  vie  pniitique  a  rtJtrangrer.  1889,  publice  sous  la  direction  et 

iw-r  une  pretace  d'  E.  Lavisse.  Paris  1890.  12  2  fl.  50  kr 
Ldädiignolo,  Oberst.  Ein  deut^ch-iranzösiscbes  Bündniss.  Kassel  1890.  8.  36  kr. 
Xwin,  P.  Fran^ais  et  Busses  vls-a-Tis  la  triple  alliance.  Paris  1890.  8.  8  fl. 
Osman-Bey,  Le  miQ.  La  gnerre  a  lliorizon.  Chances  pour  et  contre.  Paris  1890. 

^  60  kr 

Reouellf  Nouveau,  gencral  de  trait«*s  et  autr»»s  actes  relatifs  aux  rapp 'rts  d*- 
droit  international.  Continuation  du  gratid  recueil  de  G.  F.  de  Marter»ä 
nar  le  prof.  F.  Stoerk.  9«  serie  T.  XV.  livr.  1.  Gottingen  1890.  8.  7  fi.  80  kr. 
livr.  2.  GiMtingen  1800.  8.  3  fl. 

Raiobsgesetzblatt  fOr  «Iii-  im  Reirhsmthe  vertretenen  Königreiche  und  Lander. 
Jahrg.  1891  Wien.  Subscriptionspreis  3  fl.  35  kr. 

Resoh,  Prof.  P.  Das  moderne  Kriegsrecht  der  civilisirten  Staateuwelt.  Syste- 
matisch dargestellt.  8.  neubearbeitete  Auflage.  Graz  1890-  8.  40  kr. 

—  Das  moderne  Volk   i    l,t  der  heutigen  Staatenwelt  europäischer  Gesittung. 
•?   ""vhearbeitete  Autlage.  Graz  18W.  8.  3  fl.  50  kr. 

StÄatsarchiv,  Das.  Sammlung  der  offieiellen  .\ctenstücke  zur  Geschichte  der 
Gegenwart.  Begründet  von  Ägidi  und  Klanhold.  In  fortlaufenden 
Heften.  Heraussregeben  von  fi.  Delbrflck.  50.  Bd.  6  Hefte.  Leipzii^  1890 
8.  Jedes  Heft  84  kr. 

€t  Sanüältict^en.  I'/erdeirp^en   P/r  rdezucht.  RemnnUrufig.  l  'eierinärkutuU,  Gytnna^lik. 

Reitaii    Fahrt  n    Fechten    Turnt u    Schu  imnien. 

üibliotheca  uiedico-chirurgioa.  pharmaeeutico-chemica  et  V'»t*  riiiaria,  oder  vieriei- 
jäiiriiclie  svstematisch  geordnete  Übersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  ge- 
sammten  kedicin  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen 
Schriften,  der  wichtiireren  .\uf.sätze  aus  Zeit.schriften  eto  Herausgegeben 
von  R 11  ]  r  cht.  43.  Jahrg.  Neue  Folge.  4,  Jahrg.  1889.  Göttingen  1890 
8.  3  fl.  40  kr. 
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»Wf0tli5oa,  Dasselbe.  44.  Jahrg.  Nene  Folge.  5.  Jahrg.  1.  Heft.  Jänner  bis 

Män  1890.  €k»ttmgen  1890.  8.  90  kr. 
Chsnvel  J.  et  H.  Nimier.  Trait^  pratiqae  de  chimigie  de  Tarnte.  Xrec 

126  tii^ure.-^.  I'ari^  1890.  8.  7  fl.  20  kr. 
CcUmann,  A.  Ilüokbiick  auf  die  Gescliichte  der  Landespferdezucht  im  Ftlrsteu- 

thum  Lippe-Detmold.  1890.  8.  1  fl.  50  kr. 
CMtgem-Thumitz,  F.  v.  Lehrbuch  der  fireiwilligen  Erteg8*Knuikenpflege  beim 
Heere  des  deutschen  Reiches.  Bearbeitet  und  herausgegeben  im  Auftrag-'» 
des  Centxalcomit^s  der  deutschen  Vereine  vom  rothen  Kreuze.  Leipzig  1S90. 


Bressa^  m^thodique  dn  cheval  de  seile,  d'apres  les  derniers  enseignements  de 
F.  Bancher,  reeneilli  par  an  des  ses  ^Uves.  Paris  1890.  8.  4  fl.  50  kr. 

>.poncliel,  E.  Trait«:-  de  medecine  legale  militaire.  Paris  1890.  18.  4  fl.  80  kr. 

fi^enbaum.  Dr.  F.  Beiträge  zur  Statik  und  Mechanik  des  Pferdeskelets.  Mit 
2  Tafeln  etc.  Berlin  1890.  8.  2  fl.  40  kr. 

Üsaiedely  Graf  v.  Die  Bodenflftche  des  rechten  Yorderhufes  im  Naturzustände 
Yor  dem  Beschläge  und  dessen  stufenweise  Veränderung  durch  fehleihaften 
Beschlag  2.  Auflage.  1.  Blatt.  Bautzen  1890.  Fol.  60  kr. 

Äwyklopädie  der  g-esammten  Thierheilknnde  und  Thierzucht  mit  Inb^irriff  all»  r 
eiiiöchlägigen  Disciplinen  und  der  speciellen  Etymologie.  Handwurterbuch 
far  praktische  Thierärzte,  Thierbesitzer  etc.  Unter  Mitwirkung  vom  Stabs- 
▼eterinftr  Ableitner,  Dr.  L.  Adameti,  Dr.  Anacker  etc.  Heraus- 
gegeben vom  Bezirks-Thierarzt  A.  Koch.  Hit  zahlreichen  Dlustia^onen« 
66.— 71.  Ug.  Wien  ISW,  8.  zu  90  kr. 

WiBf  J.  Principes  de  drebsage  et  d'eqaitation.  Avec  35  planches.  Paris  1890, 
8.  G  fl. 

AUk,  H.  Gmndriss  der  antiseptischen  Wundbehandlung  fUr  Thieränte.  Stutt- 
gart 1890.  8.  1  fl.  88  kr. 

Basttitbnoh,  Allgemeines,  deutsches,  für  Vollblut  Hcratisgegeben  von  der  Gestüt- 
buch-Abtheilung  des  Union-Clubs.  IX.  Bd.  Supplement  1.  Berlin  1890.  8. 
4  fl.  80  kr. 

flmteox*  A.,  e t  G.  B ar ri er.  L*eit^rienr  du  chcTal.  Atcc  346  figures  et  34  planches. 

Paris  1890.  8.  11  fl.  40  kr, 
Umann,  Lehr.  L.  Die  Sattel-  und  Geschirrdrftcke  und  deren  Heilung.  Stutt» 

trart  1890  8.  1  fl.  80  kr. 
Bjye-   de  Heusoh,  Cap.   van  den.   Die  Abrichtung   des  Remontepferdes  in 

80  Lectionen.  Nebst  einem  praktisehen  Lehrgang  der  hohen  Schule.  Auto- 

risirte  tlbersetzung.  Dresden  1890.  8.  1  fl.  80  kr. 
Jahrbftolier  des  Kennsportes.  Heraus iregeben  Ton  F.  Nolda.  2.  Halbbd.  (1890, 

1.  Semester  )  Uerlin  1890.  8  zu  6"  fl 
Kiichenbergar,  Iie^iHieut.s-Arzt  S.  Kaiser  Josef  II.  als  Refonnator  des  öster- 
reichischen MUitftr-Sanitfttswesens.  Wien  1890.  8.  1  fi. 
SKhlmann,  C  v.  Kritische  Betrachtungen  über  Yollblutsncht  und  Bennbetrieb 

iu       IT    hl  and.  Berlin  1890.  8.  1  fl.  20  kr. 
lAbat-Lapeyriere,  M.  C.  de,  offlcier  de  cav.  Conseils  sur  le  dressage.  Paris  189U. 

8.  75  kr. 

Xangenbeok,  General-Aist,  Geheimer  Rath  t.,  Oeneral-Arst  t.  Coler,  Stabs- 
arzt Werner,  DD.  Die  transportable  Lazareth-Baracke.  2.  vermehrte  Auf- 
lag'* Herau?f^e!Teben  Ton  Coler  nnd  Werner.  Mit  Tafeln  und  Holzschnitten. 

l^-rlin  1890.  S.  12  fl. 


Ünterabtheflungen,  zusammengestellt  nach  den  neuen  Vorschriften  über 
dms  Ttumen  der  Infanterie  3.  Auflage.  Augsburg  1890.  12.  15  kr. 
Mnppes,  H.  Taschenbueh  für  Fülirer  nnd  Mitglieder  der  freiwilligen  Sanität<- 
Colonnt  n.  3.  vermelirte  Autlage.  Mit  Abbildungen.  Frankfurt  a.  M.  1890. 

8.  m  kr. 

nMiode  de  dressage  du  cheval  k  pied  exclusivement  a  ia  cravache  par  un  ofßcier 

superieur  de  cavalerie.  Avec  !.'>  planches.  Paris  1890,  8.  1  fl.  80  kr. 
Morris^  Le  g^n.  Essai  sur  l  ext^rieur  du  cheval.  3»«  Edition.  Paris  1890.  8.  2  fl.  40  kr* 


8.  3  fl. 
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Mnndy,  Dr.  J.  Ein  Vorsehlag  für  praktische  Übungen  der  Sanitäts-Truppen  zi 
Friedenszeit.  3.  Auflage.  Wien  1890.  8.  50  kr. 

Operationen,  Grössere,  im  Kriege  1870/71.  (Aus:  „Sanitätsbericht  über  d 
deutschen  Heere  im  Kriege  gegen  Frankreich  1870  71.**)  Herausgegebi 
von  der  Medicinal-Abtheilung  des  kön.  preussischen  Kriegs-Ministeriun 
Berlin  1S90.  4.  G  fl. 

Pfrogrner,  Oberlieutenant  J.  Altersbestimmung  der  nützlichsten  landwirtscha; 
liehen  Hausthiere,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Pferdes,  nel 
Angabe  von  Verhaltungsmassregeln  beim  Pferdekaufe.  Mit  74  Illustratiom 
Prag  1890.  8.  80  kr. 

Pfuhl,  Stabsarzt  Dr.  Anleitung  zum  Gebrauch  des  „bakteriologischen  Kastep 
für  Sanitäts  -  Officiere  bei  Untersuchungen  ausserhalb  der  hygienisch 
Untersuchungsstelle.  Berlin  1890.  12.  12  kr. 

Pllnzner,P.  System  der  Pferde-Gymnastik.  2.  Auflage.  Potsdam  1890.  8.  2  fl.  10' 

Pracht,  Ch.  Das  Pferd.  Eine  leicht  fassliche  Belehrung  über  die  Behandln 
und  Pflege  des  Pferdes,  nebst  Abriss  der  Kenntnis  des  Pferdekürpers  ii 
dessen  Musterung  beim  Kaufe.  2.  vermehrte  und  verbesserte  Aofla 
Wiesbaden  ISiK).  8.  00  kr.  ! 

Renas,  jüngere  Linie,  Prinz  Heinrich  XXVTII.  Der  correcte  Kutscher.  Handbi 
für  Equipagenbesitzer  und  deren  Kutscher.  Berlin  1800.  8  1  fl  80  kr. 

Rohaglla.  Le  Duel  et  l'escrime.  Avec  Illustrations.  Paris  1890.  S.  2  fl.  10 

Rupprecht,  Dr.  P.  Die  Krankenpflege  im  Frieden  und  im  Kriege.  Zum  Gebrau 
für  Jedennann.  Mit  442  Abbildungen.  Leipzig  1890.  8.  3  fl. 

Sammlung  medicinischer  Schriften.  Herausgegeben  von  der  Wiener  klinisc! 
Wochenschrift.  Nr.  ö — 7.  Mittheilungen  des  k.  und  k.  Militär-Sanitj 
Comitös,  Nr.  1 — 3:  Die  Ge.schossfrage  der  Gegenwart  und  ihre  Wecbj 
beziehungen  zur  Kriegs-Chirurgie.    Eine  kriegs-chirurgische  Studie 
Regiments-Arzt  Dr.  J.  Habart.  Mit  8  Tafeln  etc.  Wien  1890.  8  1  fl.  50 

Sammlung,  v.  V  ol  km  an  n'sche.  kriegs-chirurgischer  Präparate,  Abbildungen' 
Kraukengeschichten  aus  dem  Kriege  1870  71   (nebst  einigen  Präpan 
aus  früheren  Feldzügen).  Herausgegeben  von  der  Medizinal-Abtheilung 
kön.  preussischen  Kriegs-Ministeriums.    Mit  53  Tafeln.  Berlin  1890, 
7  fl.  30  kr. 

SanitätS'Bericht  über  die  kön.  preussische  Armee,  das  XII.  (sächsische) 

dii.s   XIII.   (württeiiibergische)  Armee  -  Corps   für   die  Berichtsjahre 

1.  April  1884  hh  31.  März  1888.  Bearbeitet  von  der  Medizinal-Abt'heilunj^ 

kön.  preussischen  Kriegs-Ministeriums.  Mit  Karten  und  Tafeln.  Berlin  1. 

4.  9  fl.  I 
—    Statistischer,  über  die  k.  und  k.  Kriegs-Marine  für  das  Jahr  1888.; 

Auftrage  des  k.  und  k.  Reich-Kriegs-Ministeriums  (Marine-Section). 

.>ammengestellt  vom  Fregatten- Arzt  Dr.  M.  Brillant.  Wien  1889.  8. 
Sohleidt,  G.  Die  Fechtkunst  (Degen,  Gewelir.  Lanze.  Säbel  und  Stocka,  W'a 

tiinze  und  Waffenreigen.  Leipzig  1890.  8.  48  kr.  , 
Silberer,  V.  Turf-Lexicon,  enthält  alle  gebräuchlichen  Fachausdrticko  mit 

gellenden  Erläuterungen,  sowie  die  Namen  bekannter  und  berühmter  B| 

pferde  mit  Angabe  ihrer  Abstammung,  Besitzer,  Leistungen  etc.  2. 

mehrte  und  verbesserte  Auflage.  Wien  1890.  8.  5  fl.  40  kr.  | 
Sperk,  Ministerial-Secretär  B.  Veterinär-Berieht  für  das  Jahr  1888.  Nach 

Hellen  Berichten,  über  .\uftrag  des  k  k.  Ministeriums  des  Innern  bearV»< 

Wien  1890.  H.  '2  fl.  20  kr. 
Stoeckel,  C.  M.  Die  kön.  preussische  Gestüt-Verwaltung  und  die  preuss 

Landespferdezucht.  Berlin  1890.  8.  2  fl.  40  kr. 
Täschner,  P.  Der  Reitkunst  hohe  Schule.  Mit  22  Skizzenbildern.  Leipzig 

8.  1  fl.  44  kr. 

Über  Reiten  und  Zurichten  schwieriger  und  verdorbener  Pferde.  Von  einem  j 
didacten.  der  ^All»  >  verkehrt  niaelii".  Mit  besonderer  Berücksicbtipun 
„Sportplaudereien"  de«  Herrn  U.  v.  M.  etc.  Kassel  1890.  8.  90  kr. 
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Ver^tniase,  Die  hygienischen,  der  grösseren  Garnisonsorte  der  öeterreichisch- 
ttDfrariscben  Monarohic.  Y.  Pressburg.  Mit  40  Skizzen,  1  Karte  und  6  Bei 
lagen.  Wien  1890.  8.  50  kr. 

TerOffemtliolliiiigeii  über  Krankeiitrt'schlohten  und  Leichenbefunde  ans  den  Gar- 
nison^-Lazjirethen.  An^  ii  Acten  d^r  Medizinal-Abtheilung  des  Krie'^s- 
Ministeriunis.  (Aus:  „I>eutsche  militär -  ärztliche  Zeitschrift '^.)  I— VI. 
Berlin  1890.  8.  i  ti.  06  kr. 

K  MSitäT' Unierr%ehUw€*en.  ErMUhnw/s-  utul  Bildungs$€hißm,  Wwenaeh^fiH«^ 

Vereine.  FiUloMphie,  Theologie, 

llberti,  C.  Die  Scliule  des  IMdneiB.  Ein  praktisches  Handbuch  der  Beredtamkeit/ 

in  Musterstücken  herausgegeben.  Leipzig  1890.  8.  3  fl. 

ia&ahme-Bestiminangen  and  Lehiplan  des  kon.  Cadetten-Corps.  Berlin  1890. 

8.  48  kr. 

—  fir  das  kOn.  sächsische  Cadetten- Corps  vom  Jahre  1890.  Dresden  1890 
8.  36  kr. 

Oldettenscdiiileii,  Die  k.  und  k.,  als  Müitär-Erziehungs-  und  Bildangs-Anstalten. 
Aufnahme-Bedingungen.  Zusninmengeatelit  nach  den  Vorschriften  nnd  Ver- 

ordnunjrcn  Wien  1890.  8.  20  kr. 
Hejmanns,  Dr.  G.  Die  Gesetze  und  Elemente  des  wissenschaftlichen  Denkens. 
Ein  Lehrbuch  der  Erkenntnistheorie  in  Grundzügen.  1.  Bd.  Leipzig  1890. 
8.  8  fl. 

JUirlnioh,  pädagogis.  lies.  1889.  (Der  pädagogischen  Jahrbücher.  12.  Bd  )  Heraus- 
gegeben Ton  der  Wiener  püdagogisohen  OeseUschaft.  Bedigirt  von  M.  Zens. 

Wi.  n  1890.  8.  1  fi.  rx»  kr. 
Klassiker.   Die,   der  l'üdagugik.    Unter  Mitwirkung   von  Kiith- n  Höckler, 
Dr.  Schumann,  Prof.  Pappenheim  und  Anderen.  Herausgegeben  von 
Dr.  6.  Fröhlich   1.  und  11.  Bd.  Langensalza  1890.  8.  4      98  kr. 

Inhalt:  1  Bd.  Vollst  ändige  Darstellung  der  Lehre  Herbarts  Herausgegeben 
ron  Dr.  E.  Wrisrner  5.  Auflage.  2  fl  40  kr.  —  11.  JM.  Immanuel  Kant. 
B<*nrlieiter  von  I>r.  G.  Fröhlich  und  Prof.  F.  Koerner.  2  fl.  58  kr. 

ioeber,  ii.  iiepciiiorium  der  Geschichte  der  Philosophie.  Stuttgart  1890.  8. 
1  ü.  56  kr. 

lomdörffert  J.  P.  J.  W.  Militair  Onderwqs  in  Kederland  en  Nederlandsch-Indil^ 

17:;.^  --1800  Breda  1890.8.  75  kr 
Stkfld,  Divisions'Ffarrer  £.  Der  prenssische  Feldprediger.  Halle  1890. 8. 4  fl.  20  kr. 

Xn.  A1»tlieiliiiig.  Allgemeine  Enoyklopädlen.  Sammtlwefk«. 

flpr&ohkimde,  VersohiadeAOfl. 

i  Allgemeine  milUärifvhe  und  ni^tmilUäri»^  Encyklopädien,  sowie  Sachirörierhücher. 

Akademie  der  \V !.>.-.<. jj^chaften.  Die  kai».,  zu  Wieji.  Wien  4.  und  8. 

Ü!  z  u  Ii  *^  ä  b  eric  ht  e.     Mathematisch  -  naturwissenschaftliche    Classe.   Abth.  I 

Mineralogie,  Botanik,  Zoologie.  Geologie,  pbys.  Geographie  nnd  Reisen. 

98.  Bd.  8.-10.  Tirt.   Mit  2  Tafeln.   60  kr.   99.  Bd.  1.— 8.  Hft.  Mit 

10  Tafeln  und  1  Textfigur.  2  fl.  25  kr. 

—  Abth  IT  a.  Mathematik,  Astronomie,  Physik,  MetenroloiMO,  Mechanik.  98.  Bd. 
8.  und  9.  Hft.  2  fl.  70  kr.  10.  Hft.  Mit  3  Figuren.  1  fl.  99.  Bd.  1.— 3.  Hft. 
Mit  1  Tafel  und  1  Figur.  2  fl.  25  kr. 

—  Abth.  Hb.  Chemie.  99.  Bd.  1.^3.  Hft  Mit  6  Figaren.  90  kr. 

—  Abth  in.  Physiologie  and  Anatomie.  99.  Bd.  1.^3.  Hft.  Mit  17  Tafeln. 
4  fl.  25  kr. 

—  Philosophisch-historische  Classe.  120  m   4  fl.  50  kr.  121.  Bd.  t]  fl  kr. 

—  Sitzung,  Die  feierliche,  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien, 
am  91.  Mai  1890.  70  kr. 

Biiftdo,  F.  Literatnra  militar  espanola.  Barcelona  1890.  4.  17  fl.  10  kr. 
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Jalurbuob»  Östemlchlsebes,  fOr  den  östenreichischen  Volkssebriften-Verein.  Heiuu^i 

fegeben  nnd  geleitet  von  FreÜierm  t.  Helfer t.  14.  Jahrg.  Wien  1890.: 
.  3  fl. 

JCarmarsoh  und  Heeren's  teehnisrhes  Wnrterbuch.  3.  Auflaf:«-.  ''r«/:(nzt  und  be-< 
arbeitet  von  Proteüsor  Kick  und  Gintl.  Mit  über  ö.ÜOO  AbbüdungeiiH 
101.  Lfg.  i'iag  1890.  8.  zu  1  fl. 

Meyer's  Conversations^Lexikon.  Eine  Encjklopädie  des  allgemeinen  Wiesens, 
4.  gftnzlieb  nrogearbeitete  Auflage.  Hit  geographieehen  Karten,  natnnriisen* 
scbaftlicben  und  technologisehen  Abbildungen.  345.-272.  (SeUn»*)  Lig; 
T  -  ipzig  1890.  8.  zu  30  kr. 

.Ptorer's  Conversations-Lexikon.  7.  Auflage.  Herniisg^egeben  von  J  Kürschn'  r 
Mit  Universal-Sprachen-Lexikon  nach  J.  Kürschners  System.  86-— 108.  Hft 
Mit  Illnstrationen  nnd  Karten.  Stuttgart  1890.  8.  in  21  kr. 

Revue,  Rnssisebe.  Vierte(jabrs8ebrift  fOr  die  Knnde  Rneslands.  Herausgegebei 
von  R.  Hammerschmidt.  19.  Jahrg.  1890.  4  Hfte.  St.  Petenbnig  i 
9  fl.  nn  Vr. 

Sitztingsbericlite  der  kr»n.  böhmisehen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Cla>::i 
für  Phüosophie,  Geschichte  und  Philologie.  Jahrg.  1689.  Prag.  8.  2  fl.  60  kl 

2»  SpraehUhren,  WortmfUieher,  —  BUehar*,  Mrf^fln-  wtd  Kwrtgkktmie.  Jirehw 

wnd  BiUhth$kufe»en.  Zeihmjft'SepertoHm,  ^ 

Bibllotlieoa  pbüologica  oder  TierteljAhrlicbe  sjstematiseh  geordnete  Übersieht  di 

anf  ilt'in  (iebiete  der  classischen  Philolo^n«-  und  Alterthuniswisäenschal 
sowie  der  Neuphilologie  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienen^ 
Schriften  und  Zeits*  Itrift-  n-Anfsätze  Herausgegeben  von  Dr.  A.  B\  x 
42.  Jahrg.  Neue  Folge.  4.  Jahrg.  1889.  Göttingen  1890.  8  2  fl  76  kr. 
—  4a.  Jahrg.  Neue  Folge.  1.  Heft.  Jänner  bis  März  1890.  8.  60  kr. 
Bierbamn,  Dr.  J.  7  Anseprache-Tafeln  com  Lehrbuch  der  fransOsischen  Spracl 
nach  der  analytisch  -  directen  Methode.  9.  Auflage.  Leiptig  1890.  Fi 
1  H  m  kr 

Boscli-Arkossy,  Dr.  F.  Neues,  vollständiges  polnisch-deutsches  und  deatach-jw 
^         uisches  Wörterbuch.  Mit  Rücksicht  auf  den  heutigen  Stand  der  Wis?« 

Schäften»  Künste  etc.  5.  Auflag«.  1.— 21   (Schluea-)  Lfg.  Leipzig  ibl 

8.  KU  60  kr. 

Demi,  Hauptmann  J,  Lese-  und  Übungsbuch  der  französischen  und  msaiacl! 
Sprache.  Zum  praktischen  Gebrauch  der  Officiere  de-  d^ntsrhen  H»''^r 
4.  vermehrt«'  inid  verbesserte  Auflage.  Unter  gefällifrer  Mit^irk^mi.'  ^ 
Lehrer  A.  U  o  dar  t  und  Dr.  S.  Mandelkern.  Leipzig  lö90.  12.  l  li  80 

PoelsUiCT-Kooli.  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  2.  Theil.  VerkQrite  Miti 
stuf»'.  -J.  und  3.  Abtheilung.  Berlin  1890.  8.  1  fl.  38  kr. 

Oeorges,  K.  E.  Kleines  lateinisch-deutsches  und  deutsch-lateinisches  HandvOrl 
buch.  Lateinisch-deutscher  Theil.  6.  verbesserte  Auflage.  Leipzig  Ij^ 
8.  4  fl.  50  kr. 

Grimm,  J.  und  W.  G  r i  m  m.  Deutsches  Wörterbuch.  Fortgesetzt  von  DD.  31  He  v 
B.  Hildebrand,  M.  Lezer,  K.  Weigand  und  E.  Wftlcker.  11.' ! 

2.  Lfg.,  Leipzig  1890.  8.  lu  1  fl.  20  kr. 

Heinsius,  W.,  Allgemeines  Bücher-Lexikon  od»  r  vidlständisres  M])habe^tische5^  1 
zeichnis  aller  von  1700  bis  KnAe  1888  crjächieneiitii  Biieher. 
Deutschland  oder  in  den  durch  Sprache  und  Literatur  damit  v,:Twan<i 
Ländern  gedruckt  worden  sind.  Nebst  Angabe  der  Dmckorte,  der  i 
leger,  des  Erscheinungsjahres,  der  Seitenzahl,  des  Formates,  der  Preise 
18.  Bd.,  welcher  die  von  1885  bis  Ende  1888  erschienenen  Bücher  i 
die  B^^richtigungen  frülierer  Erscheinungen  ♦^ntliSlt.  H.  rausjreg-ebon 
TT.  Bolhoevener.  11.  — 24.  (Schluss-)  Lfir.  Leipzig  1890  4   zn   1  fl.  s4 

Kleinstuok,  G.  Bibliotlieken  und  Kataloge.  Literarische  Plaudereien  eiu«« 
liebhabers.  (Aus:  „Bücherfreund".)  Leipzig  1890.  4.  18  kr. 

Kolranski,  Docent  Dr.  Z.  Neues  Handbuch  der  russischen  ConTersatioixs^br^ 
Leipzig  1890.  12.  1  fl.  45  kr.  ^ 
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Snnst,  Die,  der  Polyglottie.  Eine  auf  Erfahrung  begründete  Anleitung,  jede 
Si»rache  in  kOnester  Zeit  und  in  Besng  anf  Yentftndms,  ConTenstion  und 
Schriftsprache  durch  Selbstunterricht  sich  anzueignen.  5.  Theil.  Die  Kunst 
die  spanische  Sprache  schnell  zu  erlernen  Kurze  Anleitnng  von  Don 
J.  M.  Avalos  de  Lima,  unter  Mitwirkung  von  Director  D.  F.  Bosch- 
Arkossy.  2.  Terbesserte  Auflage.  25.  Theil.  Praktische  Grammatik  der  altgrie- 
dÜBchen  Spncbe.  Hit  besonderer  Berttcksichtigung  des  attiaehen  Dialectes. 
Von  W  Schreiber.  26.  Theil.  Praktische  Grammatik  der  neupersischen 
Spr;<i-hp  Mit  Lesestücken  Von  A.  Seidel.  27.  Thfil.  Lclirbiich  der  fran- 
z-'si^ciieii  Sprache  für  Tusi-  und  Telegrapbenbeamte.  Von  Postofficial 
D.  R.  V.  Zülow.  Wien  1890.  8.  zu  1  fl. 

Mtftiden  faf  den  üntenicbt  in  der  rnssisehen  Spnche  an'  den  kOn.  Kriegs» 
schulen.  2.  neu  dnrehgearbeitete  nnd  Tennenrte  Auflage.  Berlin  1^. 
12.  90  kr. 

leyer-Lübke,  W.  Italien i*<<->i.'  Grammatik  Leipzig  1890.  8.  7  fl.  50  kr. 

Möhler,  J.  Bibliotheca  lüstoricu- mihturis.  Syütematische  Übersicht  der  Er- 
scheinungen aller  Spruchen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Kriege  und 
KriegswiBsensebaft  seit  Brfindong  der  Bnebdniekerkttnst  bis  nun  Scnlnsse 
des  Jahres  1880.  IL  Bd.  Scblnsdfg.  Cassel  1890.  8.  2  fl.  10  kr.  Bas  Werk 
complet  19  fl.  50  kr. 

liohter,  P.  E.  Verzeichnis  der  Bibliotheken  mit  t>-*'L"'n  50.000  und  rnehr  Bänden. 
T.  Peatschland,  Österreich-Ungarn,  Schw  eiz,  England,  Nord-Amerika.  (Aus : 
, Export-Journal'*,)  Leipzig  1890.  8.  1  fl.  80  kr. 

»oetanaaok,  Prof.  H.  A.  FransOsiscb-etymologiscbes  WOrterbncb.  Ab- 
theilnng.  Heidelberg  1890.  8.  6  fl. 

IttOiiaiwdrterbQOll,  Neues,  der  schwedischen  und  deutschen  Sprache.  9.  ver- 
besserte nnd  Termehrte  Stereotyp-Ansgabe.  2  Theile  in  1.  Band.  Leipzig  1890. 
12  2  fl.  10  kr. 

*«iUau,  i'rem.-Lt.,  Freiherr  v.  Rusbiischer  Sprachführer  für  den  deutsclien  Officier. 

Hannover  1890.  19.  80  kr. 
HDt^jB,  Prof.  Dr.  C.  Parisismen.  Alphabetisch  geordnete  Sammlung  der  eigen* 

artigsten  Ausdrucksweison  d*'-  Pariser  Argot.  Ein  Supplement  zu  allen 

fninzösisrh-deutschen  Wörterbüchern.  3.,  durch  einen  Anhang  vermehrte 

Am  läge.  Berün  1890.  8.  '6  fl. 
^TBAsal,  F.  Bnesisebe  Grammatik.  9.  nen  bearbeitete  Auflage.  Hit  einem  mili* 

tfttischen  NothwOrterbneb.  Brttnn  1890.  8.  1  fl.  80  kr. 
teolirift,  Archivalische.  Heraustre geben  durch  das  bayerische  allgemeine  Fteicbs* 

archi?  in  Hflncben.  Nene  Folge.  1.  Bd.  Mflncben  1890.  8.  7  fl.  20  kr. 

A  Ho/',  SlauU-  und  genealogische  Sandbücher.  —   VerscMedenes,  {Schreif/en.  Frei- 
limhHtiknm.  SUnograpMe.  ffuUographie.  jFbr«l-  «nd  Jagdwetm.  Kalender,) 

Saoyklop&die,  AUgcmeine,  der  geäammteu  Forst-  und  Jagdwitiäünschaften.  Unter 

Mitwirkung  von  Prof.  Dr.  J.  Albert,  Dr.  G.  Beek«  Dr.  B.  Beneeke  etc. 

Herausgegeben  von  K.  Kitter  v.  Dombrowski.  Mit  zaUreicben  Tafeln  und 

Illustrationen.  74.-89.  Lfg.  Wien  1890  8.  zu  bO  kr. 
flolmann,  K.  Graf  Moltke's  Urtheil  (Iber  Stenographie.  Mit  saclilichen  Bemer- 

kuneen.  Wien  1890.  8.  80  kr. 
'agd-Kal6iider,  iiluätrirter,  pro  1891.  Ein  Vadeuiecuni  für  Jäger  und  Jagd- 

flrennde.  18.  Jakrg.  Heransgegeben  Ton  R.  Dombrowski.  Wien  1890, 16. 

1  fl.  50  kr. 

iiaaUBall,  Ministerial-Beamte  E.  Die  Stenograi>liie  im  Dienste  der  Parlamente. 

Histori'j'-In^  fHbersicht  über  flie  Verwendung   der   Stenographie    in  den 

verschiedeuen   Vertretungskorpem,  nach  Staaten  alphabetisch  geordnet. 

Wien  1890.  8.  50  kr. 
^Mli,  F.  Wegweiser  dnreb  die  stenograpbiscbe  Literatur  der  bekannteren  Systeme, 

nebst  Verzeichnis  verwandter  Werke  über  Scbriftknnde.  Nach  den  Systemen 

geordnet.  Aachen  1890.  8.  90  kr. 
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Pizzighelli,  Hauptmann  G.  Änlcitmig  zoi  Photographie  far  Anf&nger.  3  Auflage* 

Hall.-  18W.  12.  1  fl.  80  kr. 
Stenograpiiie,  Die,  im  deutücheu  Heeresdienst.  Vou  einem  activen  Uflioier. 

Berlin  1890.  8.  15  kr. 
TaBelLWt»Kal6ndcr  fflr  das  Het  r.  Mit  GenehiDigimg  des  kCn.  Krie^s-Ministeriums 

hernus£ren"eh»^n  von  Ober-t  W.  Freiherr  v.  F  i  r  r  1<  s  14.  Jahrir  1891.  (Dienst- 
jahr vom  1.  Uctober  1Ö90  bis  30.  September  löyi.)  Jierlin  IbÖO.  16. 
2  fl.  40  kr. 

Ttaattmansdorfl;  F.  Graf.  Jagd-ErinneraDgen  ans  vier  Welttbeilen.  Wien  1889. 
8.  6  fl. 

IV.  AbtheUnng.  MlUtärisohe  Zeitschriften. 

Arohiv  für  die  Artillerie-  und  IngeniPur-OMciere  des  deutschen  Beichsheeres. 

Berlin.  Nur  ganzjiihrlich  6  fl.  14  kr, 
Axmeeblatt.  Wien.  Vierteljährlich  3  fl. 
Armee-  und  Marlne-Zeltong.  Wien.  VierteUahrlich  8  fl. 
Army  and  Navy  Gazette.  London.  Vierteljabrlieh  4  fl.  57  kr. 
Artillerijskij-Jonrnal.  St.  Petersburg.  Nur  franzjährlich  11  fl.  86  kr. 
Arnielnij  .'^burnik.  St.  Petersburg.  Ganzjährlich  8  Ü. 
Avemr,  L\  niilitaire.  Paris  Halbjährlich  5  fl.  33  kr. 
Belgiqne,  La,  militaire.  BraxeUes.  Nor  ganzj&hrlieh  6  fl.  78  kr. 
Blätter,  Neue  militftrische.  Berlin.  Vierteljährlich  4  fl.  10  kr. 

—  für  KriegSTcrwaltung.  Bern.  Halbjährlich  1  fl.  16  kr. 

Broad  Arrow,  The,  and  Naval  and  Military  Gatette.  London.  Yierte^&hrlich 
4  fl  57  kr. 

Bulletin  luteruatiunal  des  societes  de  la  Cruii-Kuuge.  Geneve.  Nur  ga.uzj<ilirlich 
8  fl.  50  kr. 

Oorreo  militar.  Madrid.  Halbjährlich  17  fl.  89  kr. 

Dschoride  i  uskorie.  Constantinopcl.  Nur  ganzjährlich  14  fl.  46  kr. 

Esercito.  T  '.  itHliaiio.  Roma  Viert eljalirli<*h  3  fl.  98  kr. 

Heeröa-Zieituag,  Deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  3  fl.  kr. 

Jahrhlloher  für  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.  Berlin.  Halbjährlich  8  fl.  8  kr. 

lAgentearxiij  .T..urnal.  St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich.  8  fl.  46  kr. 

Invalid,  Russkij,  St.  Petersburg.  Vierteljährlich  8  fl. 

Journal  des  sciences  militaires.  Paris.  Nur  ganzjährlich  18  fl  5  kr 

—  of  the  Hoya!  United  Service  Institution.  London.  Kur  ganzjährlicli  16  fl.  86  kr. 
Leadflttinn,   Unser,   österreichisch  - nngarisches   Heeres-   nnd  Volks -Organ. 

Vierteljährlich  2  fl.  50  kr. 
Ludovioa  Akademia  közlönye.  Bud.qu  .>t.  Nur  ganqährlioh  4  fl. 
Militärarzt  Witn    Kur  i'unzjährlich  6  fl. 

Militär-Masiker-Zöitung,  Deutsche.  Berlin.  Vierteljuhrlich  1)0  kr. 
Milit&r-Woohenblatt.  Mit  der  Beilage:  «Militär-Literatur-Zeitung''nndBeihefteii 

Berlin.  Vierteljährlich  2  fl.  30  kr. 
MSlitar-Zeitung.  Wien.  Vierteljährlicl»  4  fl. 

—  Organ  für  Reserve-  und  Landwehr-OMciere  des  deutschen  Heeres.  Berlin» 
Vierteljährlich  2  fl.  13  kr. 

—  Allgemeine.  Dannstadt.  Nor  ganzjährlich  13  fl.  4  kr. 

—  —    Schweizerische.  Basel.  Halbjährlich  2  fl.  7  kr. 

Mlnntes  of  Proceeding.s  of  the  Royal  Artillery  Institution.  London.  Gau/j.  16  fl 
Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Wien.  Nur 
ganzjährlich.  Bei  directer  Bestellung  beim  technischen  und  administrativea 
MUitär-Comit^  für  Mitglieder  der  k.  nnd  k.  Wehrmacht  5  fl.,  bei  directer 
Zustellung  6  fl.  bei  der  Post,  im  Bachhandel  10  fl. 

—  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Nur  ganzjährlich.  Beim  k.  und  k 
hydrographischen  Amte  in  Pola  für  die  Armee  und  Marine  4  fl.,  bei  der 
Post  6  fl 

Monatasührüt,  schweizerische,  für  Ufficicre  aller  Waffen.  Fraueofeld.  Gauzjklir- 
Uch.  3  fl.  80  kr. 
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Xlial  and  Military  Gazette.  London.  Vierteljährlich  2  fl.  69  kr. 

(hyan  «ler  Militiir-wissenschaftliolu'n  Vereine.  Wien  Nnr  o-anzjahrlieh  Beim 
Secretariat  (iejs  Vereines  für  Generale,  8tab8ofti<üere.  Hauptleute  und  in 
gleichen  Rangclassen  Stehende  6  fl.,  für  Subaltern-Officiere  etc.  4  fl.,  für 
Behörden,  Conunanden,  Anstalten«  BibliothekeDp  Vereine  6  fi.,  fOr  Personen 
im  Inlande,  welche  der  k.  n.'k.  Kriegsmacht  nicht  angehören,  sowie  im 
An.slande  10  fl. 

Ratnlk.  Bcl^nrad.  Halbjährlich,  a  fl.  50  kr. 

Beiohswehr,  Die.  Militärisches  und  politisches  Organ.  Nebst  den  Beigaben: 

gVedette'*  nnd  «Wehneitung^.  Wien.  MonaÜii^  1  fl. 
Rme.  Internationale,  über  die  gesammten  Armeen  und  Flotten*  Hannorer, 

Viertdjniir]5.>li  3  fl.  2  kr. 

-  dn  cerclu  luilitaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  13  fl.  Ö4  kr. 

-  d  ürtillerie.  Paris.  Nur  ganzjährlich  9  fl.  23  kr. 

-  de  eaTalerie  Paris.  Nur  ganzjährlieh  14  fl.  18  kr. 

-  maritime  et  coloniale.  Paris.  Nor  gaoq&hrlich  25  fl  BO  kr. 

-  militaire  de  l'tHranjrer.  Paris.  Nur  ganzjährlich  G  fl.  88  kr. 

-  militaire  suisse.  Lausanne.  Halbjährlich  1  fl.  85  kr. 
fiiTista  d  axtiglieria  e  genio.  Roma.  Nur  ganzjährlich  12  11. 

-  di  caTaUeria.  Borna.  Nur  ganzjährlich  16  fl. 

-  militare  italiana.  Roma.  Nur  ganzjährlich  12  fl. 

ioldatenfrennd,  Der,  Zeitschrift  für  fassliche  Belehrung  des  prenssischen  Soldaten. 
B  rlin   Halbjährlich  -J  fl.  -Jü  kr. 

Specirateur,  Le,  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  17  fl.  71  kr. 

MQeiir*8  Österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Nur  ganzjihrlich  für 
Subaitein>Officiere,  Cadeten,  Unterofficiere  8  fl.,  von  der  IX.  Diätenclasse 
aufwärt^,  'Innn  für  Hiblintht'k»'ii,  Vereine,  Comnianden  10  fl.  Post  12  fl, 

lUted  Service  Magazine  and  Naval  aud  MiUtarj  Journal.  London«  Viertel- 
jährlich 1  11.  70  kr. 

tojem^j  Sbornjik.  St.  Fetersbunr.  Nur  ganzjahrUch  15  fl.  91  kr. 

llttiolLilft,  Deutsche  militär-arztliche.  Nebst:  „Jabresherieht  über  die  Leistungen 
und  Fort^f'britte  auf  dem  Gebiete  des  Milit&r^Sanitätswesens^  von  Both. 
Berlin.  Nur  gauzjährlich  7  fl.  50  kr. 

-  schweizerische,  für  Artillerie  und  Genie.  Frauenfcld.  Nur  gauzjährlich  3  fl.  15  kr. 
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Autoren- Yerzeiehnis 

der  im  „Eritischeo  Theile'^  des  Bflcher- Anzeigers  (Band  XL] 
besprochenen  Werke,  nebst  dem  Hinweis  auf  die  bezügliche  Seite  * 


AntagonlsmiiB  der  englischen  nnd  nusuehen  Interessen  in  Asien.  Wien  18$ 

—  39. 

ArtiUerie;  Die  Scfalagfertigkeit  und  die  Officiers-StandesYerbUtnisBederh.  nnd  ] 
Ausknnftsbuoli ;  si  he  Militärisches. 

Battenberg,  r>i>>  \ulk.swirr><-haftUche  Entwicklung  Bulgariens  von  1879  bis  i 

^i'e^-tMiwart  Leipzig  li?Ol.  —  76. 
Berg-haus:  sieht«  Stielor's  Haiid-Atla». 
Berufsofticier,  i»er;  sich»*  Srumparini, 
Bismarck,  Fürst:  sielie  J.ihnke. 

Bügualawaki,  lukUsche  Darlegungen.  Au^  der  Zeit  von  1869—1890,  mit  \ 
sonderer  Beziehung  auf  die  Infanterie.  Berlin  1890.  —  4. 

—  Der  Zng  der  Engländer  gegen  Eopeniiagen  im  Frühjahre  1801.  Berlin  181 

—  42. 

BotlU&ert  Gedanken  über  das  raiichsclnvarht  Pulver.  Vortrag,  gehalten  in  i 
„Militärischen  Gesellschaft  zu  .Alünchen"  181)0.  —  67. 

Brodau,  Geschichte  des  kon  {ireussi.scheu  Uhlanen-Reg-inients  voa  Schu 
(1.  Pommersches)  Nr.  4.  1815— 18Vm.  Berlin  IBiK)  —  11. 

Benedel,  Uiusbische  Soldatengeschichten.  Berlin  1890.  —  15. 

Bulgariens  volkswirtschaftliche  Entwicklung:  siehe  Battenberg. 

OadettenOollegium;  Genwal-Entwurf  snr  Errichtung  eines  Cadetten  -  Co] 
ginms  in  Ungarn.  Eine  miUtftr-pädagof^ehe  Studie.  ~  65. 

OayaUerie-IMa&st ;  siehe  Zusammengewfirfelte  Gedanken. 

O.  H.  E.,  Der  Felddienst  der  fransOsisehen  Armee.  Hannover  1890.  —  35. 

Cicalak;  siehe  Lehnert. 

Compagiile-Dienst,  Der;  siehe  Schwarz. 

Döring  v.,    fieschichte  des  7.  ThOringischen  luianterie-BegimeQt«.  Nr. 

Berlin  1890.  —  8. 
Duellfeohten ;  siehn  Murz, 
Eiz^a^ig  -  Freiwillige ;  siehe  Handbuch. 

—  siehe  Distmctions-Bnch. 

EnldUabok  a  grof  Olam-GaUas  16.  hnszär*enred  tört4net^b5L  (Gedenkbläi 
aus  der  Ges.  liicltte  des  Husaren-Begiments  Clam-GaUas  Nr.  16.)  Bi 
pest  1890.  —  69. 

Engländer,  P  'r  Zn  j-  <1'  r.  ire.^'»^n  K  «penliagen ;  siehe  Boguslawski. 

Englische  und  russisohe  Intoreasen,  siehe  Antagonismus. 

Exeroier-Eandbuch ;  »iebe  üuubiuch. 


*)  LHe  SeitcQz&hleb  dei  Bttabw-Anseigen  sind  bler  fttMt  mit  f^nUcheo  ZAhU«f4eh 
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Ener,  Eintheilun^'  und  Friedensuiiterbrüigttiig  der  französischen  Armee  am 

1.  October  1890.  —  80. 
iclddienst.  Der,  der  fransösischen  Amee;  siehe  C.  H.  S. 
IMongatnippen;  siehe  Kindler. 

Iruaflaifloho  Annoe,  Oer  Felddienst  der;  siebe  C.  H.  £. 

-  EistheUimg  und  Ftiedenstmterbriiigimg  am  1.  October  1890,  siehe  Einer. 
fiirdM  du  Corps,  siehe  Übersicht  der  Geschichte. 

Mechts-Katecbismns,  Kleiner,  für  do]i  Lifanteristen  und  Jäger.  Zur  Selbst- 

belehnniir.  Darmstadt  und  Leipziir  liS'fO  —  ^U. 
General -Entwurf  zur  Errichtun^r  eines  Cadetten-Coilegiimis  in  Ungarn.  Eine 

iiiüitür-piidagugische  Studie.  —  65. 
flosQUohta  des  7.  Thttringiscben  Infanterie-Begiments  Kr.  96;  siebe  Daring. 

-  des  hOn.  preassiscben  UUanen-Begiments  Ton  Schmidt  Nr.  4;  siebe  Bredan. 

-  des  Bheinischen  Ühlanen-Regiments  Nr.  7;  siebe  Kosenberg. 

-  des  kdn.  bayerischen  Infanterle-Leib-RegiraeTit''> :  siehe  Illing. 

-  des  k.  und  k.  l>ra^oner-Regimentes  Xr.  18;  siehe  Strobl. 

-  de>  kuii.  Eetriments  der  Gardes  du  Corps;  siehe  Übersicht. 
Itsobossfrage,  Die,  der  G^'^ciiwart  und  in  ihren  Wechselbeziehungen  zur 

Krieg>cliiruri,''ie :  siehe  Huliart. 

ßflUz,  Selbständige  rüUuUen.  üerliii  1890.  —  80. 

lepöovlö.  Die  Wahrheit  Aber  Makedonien.  Wien  1890.  —  14. 
Mflpe&kerl,  Taktisehe  Untenichtsbriefe.  Berlin  1890.  —  1. 
%intin^.  Das  Esbergebirge  nnd  seine  Sagen.  —  90. 

Omss-Wien.  Planharte  nach  den  bei  der  k.  k.  Statthalterei  gepflogcDen  finqnete- 

Berathungen.  Wien  1890.  —  75. 
Sibenicht;  siehe  Stieler's  Iland-Atlas. 

iltart,  Die  Ges«  hi>ssfrage  der  Gegenwart  und  ihre  Wechselbeziehungen  zur 

Kriegöchirurgie.  Wien  1890.  —  6. 
AdtArtteehBiktelemönyek.  m.  Jahrg.  Budapest  1890.  —  35. 
Mbuolt;  stehe  Evergid. 

-  siehe  Enobloch. 

-  für  Einjährig-Freiwillige,  Reserve-Officiers-Aspiranten  nnd  Officiere  des 
Beurlaubtenstandes  der  Feld-Artillerie.  Berlin  1890.  —  49. 

BiBaer,  Analytische  Geometrie  des  Punktes,  der  Graden  und  der  Kegelschnitte. 

—  »9. 

fificre,  Die  europäischen;  siehe  Vogt. 
Bhm-Sanit&talehre ;  siehe  Zemanek. 

^qnaklänge,  Gedichte  ?on  Heimine  Semsey  de  Serase.  Triest  1890.  —  16. 
^lecaek;  siebe  Lehnert. 

Hmh.  Das  Leben  des  G  r:  r.iT  Lieutenant  \  •.  siehe  Wellmanu. 

J*Iiake,  Für <t  Bismarck.  Sein  Leben  nnd  sein  Wirken.  Berlin  1890.  —  69. 

Jäüresberiohte ;  siehe  Löbell. 

^iüngy  Geschichte  des  kOu.  bayerischen  Infanterie-Leib-Begimentes.  Berlin  1890. 

—  33. 

biatniGtiOlW-'Biudl  für  die  Einjährig-Freiwilligen  des  k.  und  k.  Heeres.  Zweite 

Auflage.  Wien  1890.  ^  61. 
Irrthömer  des  Fiiedenssoldaten  im  Felde;  siehe  Eoettsehan. 

ji^g,  Strategie,  tactique  et  politique.  Paris  1890.  —  19. 
Kaiserin  Elisabeth-,  Seiner  3Iajestät  Torpedo-Bammschiff.  —  71. 
hmdler.  Die  Organisation  nnd  Ansbüdung  nnserer  Festnngstruppen.  Franen- 

feld.  1890.  —  49. 
Knoblooh,  Exercier-Handbuch  für  die  Festunu's-Artillerie  Wien.  —  48. 
Kahaier,  Kritische  Rückblicke  auf  den  rus.'sisch-tiirkischen  Krieg  1877/78.  Xach 
iiiteteen  ?on  General  Koropatkin.  Berlin  1890.  —  39. 

".'»40  der  AliUt.-wiMenachafü.  Vereine.  XLI.  Band.  1890.  BQcbcr-Anxeiger.  10 
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Kosenberg,  Geschichte  des  Bheinischeu  UManen-Regimeiitefl  Nr.  7.  ISlö— 1^.  : 

Berlin.  —  11. 
Kuropatkin;  sielie  Krahnifr. 

Koettsohau,  Imhüiiifi-  des  Friedenssoldaten  im  Felde.  Stra^sburg  188^  aud  | 
1890.  —  47.  I 
Kopeiiliasen,  Der  Zag  der  Engländer  gegen;  siehe  Bognslawski. 
Kyorgiö,  Jlamlbuch  zur  Ausarbeitung  taktischer  Aufgaben  für  Troppen-Offidere 

aller  Waffen.  Graz  189U.  —  5. 
Langenbeck.  hh-  transportable  Lazareth-Baracke.  Berlin  1890.  —  37. 

Lazareth-Baracke :  M%^lie  Langenbeck 
LieliDGrt,  l)ie  .Seehüleii  des  Weltverkehrs   —  41. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  russischen  Sprache  an  de«  kOn.  Krie^s- 
schnlen.  Zweite,  neu  doichgearbeitete  nnd  vermehrte  Auflage.  Beriin  IS^u . 
—  78.  i 

Liohtenstem;  siehe  Reisner. 

LOliell,  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  nnd  Fortschritte  im  Hilitftrwesen 

XVI.  Jahrgang.  Berlin  1S90   —  17, 

Lultachifffahrt ;  siebe  ]M  11  It  r- Hauenfels. 
Makedonien;  siehe  Goi).evi<\ 

^Mara"  :  siehe  Militär-Kak-nder.  , 
Mayor,  Der  Zugh-Commaudaut  in  der  k.  und  k.  Infanterie  und  Jäger-Trappe.  I 

TemesTir  1890.  —  4(>. 
Ueokel,  Allgemeine  Lehre  von  der  TrappenfOhrong  im  Kriege.  Berlin  1890.  —  3. 
Militärische  Essays;  siehe  R.  V. 

Milit&risclies  An  k  uftsbucb,   mit  Übersichtsbl&ttem  amtlicher  Kartenwerke.! 

Mün.'li.'ii  imo.  —  72.  I 

Militar-Kalender  für  das  k.  und  k.  Heer  „Mars"  1891.  Wien.  —  72. 
Milltar-Stratrecht :  siehe  Weisl. 

MiUer-Hanenfels,  Der  mtlhelose  Segelflug  der  \  Og«^l  und  die  segelnde  Laft-| 
schiflftihrt  als  Endiiel  handertjährigen  StreSens.  Vortrag»  gehalten  imj 

polytechnischen  Club  in  Graz  1890.  —  80. 
Mutz,  Degen-,  Säbel-  und  Duellfechten.  —  51. 
Müller,  Der  Compagniedienst :  siehe  Schwan. 
Napoleon's  GefnntreTinahnie;  siehe  Neide. 
Nb  quid  nimis ;  -,iehe  Schnitze. 

Nüide,  Die  G''tan<,''eunahme  Napuloun's  bei  S^dan.  Landsberg  a.  W.  1889.  —  44. 
Officier,  Der,  im  gesellschaftlichen  Verkehr;  siehe  Schneider. 
Offioier88taxid6B-VerliUt&iS0e  der  k.  und  k.  ArtiUerie;  siehe  Schla^^f^^rtigkeit. 
Patnillen,  selbständige;  siehe  Goltz. 

RauohsoliwaolM  Pnlver,  Gedanken  Aber  das;  siehe  Bothmer. 

Beisner  Freiherr  von  Lichtensteni,  Über  das  Schiessen  des  Infanteristen  im 

F.-Me  mit  BezugnahTii.-  auf  die  SchiessTorschrift.  —  85. 

Rüth-\\'eis3-Roth ;  sieh.'  .>Tn'-kiT. 

RuHsische  Soldatengeachichten;  siehe  Brendel. 

Ru.'iöiych-türkisclien  Krieg;  Kritische  Eückblicke  auf  den;  siehe  Krahmer. 
Russisohe  Sprache;  siehe  Leitfaden. 

RusBlsohe  Armee»  Die,  in  Krieg  und  Frieden.  Berlin  1890.  —  88. 
Rusatooho  und  englische  Interessen;  siehe  Antagonismus. 
R.  V.,  MiUtärische  Essays.  Berlin  1890.  —  67. 
Sas^tätslelire ;  slohe  Zemanek. 

Soomparinl,  Der  Berufsoffiri^  r  •!  r  Jetzt?»  it.  sein  Wissen,  seine  Thätigkeit  nnd 

srino  -M-jr.].-  StHlnng.  l'n-.v.'hnrir   1890.  —  50. 
Semsej'  de  Semae ;  »iche  Herzensklange. 
Seehafen,  Die,  des  Weltverkehrs.  —  41. 
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BtUlar's  Hand-Atlas.  95  Karten  in  Knpferdraek  und  Handeolorit.  Gotha  1890. 

Strafreoht  (Militär-);  siehe  Weisl. 
Strategie,  tactique  et  politique ;  siebe  Jung. 

Stricker,  Koth-Weiss-Roth,  Erinnerung  an  den  20.  Juli  186G.  Graz.  —  15. 
Strobi  Ton  Ravelsberg.  Geschichte  des  k  und  k.  DraguntT-lieo'imentes  Nr.  12 

seit  seiner  Errichtung  bis  zur  Gegeiiwart,  1798—1890.  Wien  1890.  —  53. 
Sclklagiertigkeit,  Die,  und  die  Officierstaudeb-VeihiiUiiiööe  der  k.  und  k.  Artillerie. 

Dannstadt  nnd  Leipzig.  —  49. 
Selmdder,  Der  OMcier  im  geeeDsehafUichen  Verkehre.  Graz  1990.  37. 
SolmltBe»  Ne  quid  nimis.  Berlin  1890.  —  30. 

tthwarz.  Der  Compagnie-Dienst.  Ein  Handbuch  für  den  Compagnie-Chef  im 

iiinern  und  äussern  Dienst.  Berlin  1890.  —  63. 
laktisolie  Unterrichtsbriefe;  siehe  Griepeukerl. 

—  Darlegungen;  siehe  Boguslawski. 
Torpedo-Rammsohiff  „Kaiserin  Elisabeth".  61. 

trappenftthrung  Im  Kriege,  Allgemeine  Lehre  Ton  der;  dehe  Meckel, 
tbaralolit  der  Geschichte  des  kön.  Regimentes  der  Gardea  du  Corps  von  1740 

bis  1890.  Beriin  1890.  —  7. 
To|t,  Die  europäischen  Heere  der  Gegenwart.  Rathenow  1890.  —  22. 

-  fliehe  Stieler's  Hand-Atlas. 

telsl,  All;^'emeines  über  das  Militär- «Strairecht  und  daä  Militilr-Stia&echt. 

(Formeller  Theil).  —  86. 
t^system.  Ein  neues,  von  B.  v.  d.  M.  —  88. 

lOnaiui,  Das  Lehen  des  General-Lieutenant  Heinrich  Wilhelm  von  Horn. 
Beriin  1890.  —  12. 

^:en,  siehe  Gross-Wien. 

Tolozkol,  T>a  kleine  Kaliber  nnd  das  weittragende  Gewehr.  Darmstadt  und 

Leipzig  I8>^9.  —  45. 
'ehden;  siehe  Lehnert. 

-saaaek.  Über  die  Nothweudigkeit  der  Errichtung  einer  Lehrkanzel  für  Heeres- 

Sanitfttslehre  an  jeder  medicinischen  Facolt&t.  Wien  1890.  —  60. 
kgB-Commaadant,  Der;  siehe  Mayor. 

teamsmgewfkrf^te  Gedanken  flher  unseren  Dienst.  Rathenow.  —  21. 
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XXIX.  REPERTORIUM 

DER 

MILITÄR -JOURNALISTIK 

(1.  J&nner  bis  80.  Jan!  1890.) 


Dieses  Bepertorinm  scMiesst  an  die  im  XII.  bis  XL.  Bande 

ies  .Organs^  veröffontlichten  Repertorien  I  bis  XXVIII  ao,  und  um- 
kst  das  Reperturiuni  nunmehr  im  Ganzen  die  seit  1.  Jänner  1876 
fe  Eude  Jnni  1890  iii  den  jeweilig  nacbgewieaenen  Zeitschriiten  er- 
sdiieüeneu  beachtdDSwertereu  Artikel. 


Benützte  Zeitschriften; 

I  Streffleur's  »'»sterreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien  Jänner — Juni, 
i  (hir.in  il«'r  Militär-wi.ssenM'haftlichen  Vereine.  Wir-n.  Bd.  XL.  Heft  1 — 6. 
y  iiittheilungen  des  k.  u.  k  Kriecrs-Ar'"liiv.s  fXii'ht  t  iäciiieuen.) 
l  mttheLlungen  über  Gegeustaude  des  Artiiiurit-  und  Genie- Wesens.  Wien. 
Heft  1—6. 

'  Vedette.  (Gegenwärtig  Br  il      der  „Reichswehr".) 
<  W.  hrzritui)«,'.  Wi.'ii  Nr.  1—17  (daDD  Beilage  der  „Beicbswehr'.) 
•  Miiitär-Zeiiujjg.  Wien.  Xr.  1 — 44.  i 
i  Armee-Blatt.  Wien.  Nr.  1— 2G. 
lAmee-  wid  Marine^Zeitung.  Wien.  Nr.  808—330. 
1^  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  1 — 7. 
11.  Reich.swohr  Nebst  den  Beilagen  „Vedettc"  ii. .,  Wehrzeitiin^".  Wien.  Nr  88  138. 
JiBelloDa.  Militär-politische  Äevue.  Wien.  Heft  7—18.  (Hierauf  das  Erscheinen 
eingestellt.) 

H  Jahrbücher  fftr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Jftnner— Jnni 

U  Militär-Wochenblatt  .saramt  Beiheften.  Berlin.  Nr.  1—55,  Beiheft  Nr.  1—6. 

15  Neue  militärische  Blätt.  r  Berlin  Jänner — Juni. 

Ii  Allgemeine  Militär-ZeitunL'  I>arin.->t;idt.  Nr.  1 — 51. 
17.  Deutsche  Heeres-ZeilunK.  Berlin.  Nr.  1 — 02. 

16  hitexnationale  Bevue  fiber  die  gr^aammten  Armeen  und  Flotten.  Rathenow, 

Jäuner— Juni. 

19.  AjchiT  ftr  Artillerie-  und  Ingenieiir«Officiere  dea  deutschen  Reiehaheeres, 

Berlin.  Heft  1—G. 

20.  Jahresberichte   über  die  Veränderungen  und  Furtschiitte  im  Militärwesen, 

Berlin.  16.  Jahrir.  1.  Bd. 
il  Wojennij  Sbornjik*).  St.  Petersburg.  J&nner— Jnni. 

22  Artillerijskij-Joumal  St.  Peter.«^burg.  Jänner— Juni. 
23.  Ingenieumij-Jounial 'j.  St  rLter>burg.  Jänner— Juni. 
2i  Aruzejnij  Sbomjik').  St.  Petersburg.  Nichts  eingelangt. 


*)  IH«  Titel  der  Anfiilte  «lad  la  deaueher  Sprmebe  angegeben. 
OigM  4t  r  lllUt.'iHiieiiedwftl.  Vereine.  XLI.  Band.  lew.  Bepertorimn.  1 
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25.  L'avenir  nuiiUire.  l'ann.  Nr.  1436—1486. 

86.  Journal  des  sciences  nilitaires.  PurU.  J^ner-^Joni. 

27.  "Revue  du  cercle  inilitaire.  Paris.  Nr.  1 — 

28.  Le  si>.'Otateiir  inilitairiv  Paris,  Xr  22G-  235   f 23 H  und  237  nicht  eingelAOgt.j 

29.  Kevue  iiiilituire  de  retransrer.  Paris.  Nr.  7iJ4— 745. 

30.  Revue  d'artillerie.  Paris.  Jänner— Juni. 
81.  Revne  de  caTalerie.  Paris.  Jtoner— Juni. 

32.  Rivista  niilitare  italiana.  Roma.  Jänner— Tudi. 

33.  L'esorcit..  italiano  Koma  Nr  12—77;  Nr.  1  ^11  nicht  eingelangt 

34.  Rivista  d  artiirlieria  e  genio.  Koina.  Jänner— Juni. 

35.  Journal  of  tiie  Royal  United  Service  Institution.  London.  Nr.  l.*»2— ir>3. 

86.  Colbiini*8  (von  April  an  ohne  diese  Bezeichnung)  TTnited  Service  Magazine 

and  Naval  and  Military  Journal.  London.  Jänner — Jnni. 

87.  Minntes  of  Procecdings  of  the  Royal  ArtiUeiy  Institation.  London.  VoL  XVU, 

Nr  9—12. 

38.  La  Belgique  uiilitaire.  liruxelles.  Nr.  980— 10'15. 

39.  Allgemeine  schweizerische  Kültirzeltong.  BaseL  Nr.  l'-SG. 

40.  Schweizerische  Zeitschrift  fOr  ArtiUerie  nnd  Genie.  Franenfeld.  Jänner— Juni, 

41.  Revae  militaire  snisse.  Lausanne.  Jftnner— Juni. 


I.  Heerwesen.  (Organieatton.  Adminietration.  Verpflegung.  Bekleidangj 
AiisHIstaiHl.)  Dislocaiien.  Mebfiteation.  Geist  und  Moral. 

Aomerkuug:  Die  den  Titelu  der  Aufi&Ue  beigefOgten  Ziffern  boxeichneu  die  Nuntmttr  dtJ 

Heftoi  od«r  Btottot.  Bd.  —  Band.  i 


Im  Allgemeinen. 

(IfiUtftritolier  Otolst  «ad  Moral  Ins- 
besoadere.) 

StrefrieuKs  Stteir.  ndllt.  Zeitschrift. 

Aus  dem  Buche  vom  Officier  (Mit 
hauptsüchlicher  Lknützung  von  Julius 
Wickedes  »Rechte  und  Pflichten  des 
Offiders.")  J&nn.,  Hftn. 

—  Aus  dem  Buche  vom  Officier,  von 
Hannenheim.  April — Juni. 

Wehr-Zeitting.  Über  dit*  BügeistfrniiL'-  des 
Soldaten  im  iü-iege.  VerUag  dea 
Obersten  Ffilek.  1. 

—  Die  Behandlung  des  Soldaten.  5. 

—  Die  Beliandlung  des  Soldaten.  1.5. 

miltär-Zeitung.Nacliabg.ddsteter  Pflicht. 
(Benelnaen  Beurlaubter.)  7. 

—  Die  heutigen  Anschauungen  über  die 
Conserren-Verpflegung  im  Kriege.  1 0. 

—  Uber  die  Begeisterung:  den  Soldaten 
im  Kriege  (v.  Oberst  Fülek  )  20. 

—  Lose  Skizzen  über  Krieg  und  Frieden. 
{Citaten-Sanimiung.)  21. 

—  Die  General^Inspectionen.  80,  31. 

—  Der  Oberlieutenant  im  deutschen 
Volk  ^31. 


MHitir-ZeHviig.  Organisation  d.  Trappen* 
TiBins  in  Russland,  DeutschUindj 
Österreich  und  Frankreich.  38. 

—  Interpellation  Dyk  und  Consorten 
(Einsekreiten  des  Militärs  in  Nür-' 
schan.)  40.  | 

AnMebldtt.  Gegen  den  Lnnis  der  Offi-j 

eiere.  (Deutschand.)  15. 

—  Kin  Wort  :iTi  die  Herren  Reichsrath.^i 
Abgeordneten.   (Arbeiter  -  Tumalte. 
18. 

—  YereiB&ehQBg  des  OfficierB-Ti8e1ie& 
(Schweiz.)  26. 

Ariiee-  uid  INarine-Zeitung.  „Die  Begei 
sterung  des  Soldaten  im  Kriege.* 

Vortrag.  308. 
— -  Der  Koran  und  der  Krieg.  308. 

—  Eine  unbegreifliche  Scene.  (Insul- 
tinmg  einer  Mnsikcapelle  in  Bads- 
pest.) 317. 

—  Unser  „Armeestand".  320. 

—  Der  militärische  Waffengebrauch  snr 
Bewältigung  von  Tumulten.  324. 
Die    neue   Heeresorgauisation  h 
DentsehUnd  imd  unsere  Amee. 

—  YereinfiM^hnng  des  Offieieis-Tis«he& 
880. 
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Reichswslir.  Amee-  and  Trappan-Tnin. 

-  Volks büdung  und  Volksheer.  106. 

-  Die  Oficiere  in  Lau  d  wehr -Local- 
anstelloDgen.  110. 

-  Über  Verpflegung  der  Truppen.  1 12. 

Über  Erziehung  des  Soldaten  als 
Krie<jer.  Beüajxc  zu  HC. 

-  Arbeiter-Sirikes  und  Militär -Assi- 
stenzen. 120. 

-  gOberlientenant,  Hassar,  rans** 
(Falsche  Angaben  im  Abgeordneten- 
hause.) V20. 

-  Hofrath  Dr.  Einer  und  das  5-  Husaren- 
Begiment.  121. 

-  Die  Dienatprftmlen  fttr  Unterofficiere 
im  deutschen,  französischen  nnd 
italienischen  Heere.  126. 

-  Die  zweijährige  Dienstzeit.  128. 

-  Franzosische  und  italienische  Alpen- 
tmppen.  128. 

-  Rand  um  Österreich  herum.  (Nach 
LöbeH's  Jahr*'vh,-richten.>  129. 

-  Geiüt  und  moniliäobes  Element  der 
Trappe.  134. 

"  Feiertage  (BegimentBfeiertage)inder 
raesischen  Amee.  185. 

fielloaa.  Die  militärische  Lage  des  nörd- 
lichen Europa.  12,  13 

-  ÖfÜcieni-Giige  und  Luxus.  14. 

-  Zwegäbrige  Dienstpflicht.  17. 

-  Die  Pfftsent-Dienstpflieht  in  der  Zn- 
bmft.  18. 

IGtir-Wochenblatt.  Die  evangelischen 

Massen^eineinden  und  die  Kirchen- 
noth  in  den  grossen  Städten,  in 
ihren  Beziehoogen  zur  Armee.  38 

-  Meinem  Neffen  gelegentlich  Beines- 
Eintrittes  in  das  Heer.  37. 

-  Vergleich  zwischen  d^-n  Train-Vpr- 
hkltiiissen  bei  der  rus>sisciieu  und 
den  fremdländischen  Armeen.  38. 

-  Ober  den  Einftnss  der  hoben  Lebens- 
mittelpreise aof  die  Verpflegiing  des 
Soldaten.  38. 

-  Erbauung,  beziehnngsweise  Einrich- 
tung eines  Cantinen-(L6ben8mittel-) 
Wagens.  39. 

-  Die  Luxusfrage  in  der  nusiaeben 
Armee.  42. 

-  Hefehl  des  Grossfürsten  über  die 
Speisung  der  Truppen.  43. 

Nette  miUtäriecbe  Blätter.  Feldausrastang 
der  Infrnterie.  H ftrs. 

-  Truppenerziehung  und  Mannschafts- 

behandlun^'  einst  und  jetzt.  Mai. 

-  Was  der  bewaiinete  friede  kostet, 
Juni. 


m 

Neue  mllitarieohe  Blätter.  Kf^enthOm 
liehe  PflirhttreTip   fRussiand.)  Juni. 

Altgem.  Militär  -  Zeitung.  Militärische 
Neuerungen  des  Jahres  1889.  4,  5. 

—  Akademische  Bildnog,  Strafgerichts- 
ordming  nnd  miUtftrisches  Colibat. 

23,  24 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit,  nach 
Generül-Lieutenant  Vogel  v.  Falken- 
stein.  43  44. 

HMres-Zeituna.  Das  Volk  in  Waffen.l9, 80. 

—  Der  Offirier  als  Lehrer,  Kamerad  nnd 
Freund  des  Sohiaten.  26—29. 

—  Gegen  die  zweijälirige  Dienstzeit, 
Ton   General'Lieutenant  Vogel 
Falkenstein.  48. 

Internationale  Revue.  De  robäiseanee 
aux  ordres.  Juni. 

Wo}ennlj  Sborajlk.  Die  Organisation  der 

Cavallerie.  Jänn, — April. 

—  Die  Verpflegung  der  jetzigen  Armeen. 
Jftnn.,  liärz,  Mai,  Jnni. 

—  Der  actuelle  Friedens-  und  Krie^s- 
stand  der  Armeen  Deutsehlands, 
Österreichs,  Frankreichs ,  Italiens 
nnd  Bosslands.  Jänn.,  Febr. 

—  Znr  Frage  der  Verpflegung  der 
Truppen.  Mai. 

—  Die  jetzige  Dislocation  der  franzri- 
sischen,  Österreichischen  und  deut- 
schen Armee  in  Bezug  auf  ihre  Mobi- 
lisation nnd  Concentrirung.  Mai. 

ArtllleriJskI  JoutmÜ.  Die  Feldartillerie  in 
ihrer  Unterordnung  unter  die  Corps- 
Comiuandanten.  Jänn. 

L'avenir  mllitalre.  L'esprit  de  corps  et 
les  noms  des  r^gtments.  1488. 

—  Pain  et  biscnit.  1462. 

Journal  des  scienees  mllltalres.  La  cava- 
lerie  poor  la  gneire  moderne.  Mai, 

Juni. 

Revue  du  cerole  mllitalre.  £ducation 
monde  dn  soldat  et  du  caTalier  en 

particulier.  (Forts.)  1. 

—  Le  Soldat  russe  ä  la  caseme.  6.  7. 

—  L'armäe  italienne  et  les  jouniaox 
nulitaires.  13. 

—  L'ofdeier  msse  dans  l^am^e  et  dans 
la  soci^tö.  20—22. 

—  Les  officiers  et  la  presse'  en  AUe- 
magne.  23. 

Le  speotateur  mllitalre.  La  cavalerie  dans 
la  gnerre  moderne.  896. 
Le  militarisme  en  Europe.  881. 

—  La  politiqne  et  Tarm^e. 

—  La  dis^'i]ilme.  234. 

Rivista  mllitare  itaUana.  Bassegnameu- 
sile.  Jänn.— Juni. 
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Rivista  militare  italiana.  L'Europa  niilitare 
durante  l  anno  18H9.  Jänn. 

—  L'esercito  coine  istituzione  nazio- 
nale.  März. 

L'esercito  militare.  Cause  e  riniedi.  36. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tution. Cavalry  Equipnient,  Organi- 
zation and  Distributions.  153. 

La  Belgique  militaire.  L'artillerie  de 
campagne  doit  ^tre  plac^  sous  les 
ordres  des  Commandants  de  corps 
darmöe.  981. 

—  Les  oavaleries  des  grandes  armöes 
et  la  cavalerie  beige.  984. 

—  La  voix  du  devoir,  la  foi,  la  con- 
viction.  985. 

—  Psychologie  du  combat.  986. 

—  Les  amienients  cn  Europc.  996. 

Revue  militaire  suisse.  Les  annements 
de  l  Europe.  April. 

Österreich-Ungarn 
(nebst  Bosnien  und  Heroegovina). 

StrefTleur's  österr.   mltit.  Zeitschrift. 

Das  Standes  -  Kegisterwesen  der 
Armee  und  Marine  in  Österreich.  Jänn. 

—  Veränderungen  in  der  Armee.  Jänn. 

—  Die  Ausbildung  des  Truppen-Offioiers 
für  d.  miiitär-administrativen  Dienst- 
geschäfte. Febr. 

—  Unsere  Fahrkanoniere.  April. 

—  ()rganisatori.>»i'he  Änderungen  im 
1.  (Quartal  1890.  April. 

—  Stabswagen  für  Brigadiere  und 
Divisionäre  Mai 

Wehr-Zeitung.  Die  Kasenienfrage.  5. 

—  Einiges  über  unsere  Hangbestim- 
inungt-n.  (Keserveoftioiere  )  6. 

—  Über  das  unberechtigte  Tragen  von 
Unifonnsorlen.  6. 

—  Zur  Kasernenfrage.  fNViener  Ge- 
meinderath.) 6. 

—  Zur  Reorganisation  der  »'isterreichi- 
schen  Feidartillerie   7.  11  —  13. 

—  Reserve-  und  Berufsoftioiere.  7. 

—  Das  Tragen  der  Uniform.  (Abwehr.) 7. 

—  Von  der  österreichischen  Landwehr.  8. 

—  Das  Tragen  der  Uniform.  S. 

—  Adjustirung  des  Officiers  ausser 
Dienst.  10. 

—  Neue  Bakancsen.  12. 

—  Zur  Kasernenfrage.  13. 

llilltir-Zeitung.Koformbedflrftig(MiIitär- 

l^•Il^i<■n<•Il  I 

—  I>as  Tragen  der  Uniform.  4,  6,  8. 
Zur  Käser"  ^  ß. 


Militär -Zeitung.  Die  Organisation  de 
Honved-Armee.  10. 

—  Jtingere  Kräfte.  14.  Weises  Kräfte 
schonen.  15.  Schonung  und  Erbal 
tung.  22. 

—  Vermehrung  unserer  Cavalleric 
19,  20. 

—  Die  Officiere  in  Landwehr -Local 
anstellungen.  24. 

—  Die  Kaiserjäger.  (Organisirnng.)  26 

—  Zur  Begrüssungsfrage  zwischen  An 
gehörigen  der  Armee  u.  k.  k.  Staats 
beamten.  28. 

I  —  Die     Standesverh&ltnisse  unsere 
Geniewaffe.  32. 

—  20  Jahre  Landwehr.  34. 

—  «Unter  den  Fahnen.*   (Bespr.)  35 

—  Heeresdienst  und  Landstunudienst 
38. 

—  Vom  Kriegs-Budget.  39. 

—  Das  Kriegs-Budget  in  den  Delega- 
tionen. 40,  41. 

—  Das  Occupationsgebiet  und  die  bos 
nisch-hercegovinischen  Truppen.  42 

Armeeblatt.  Neujahrsbriefe.  (Auslän 
dische  Orden,  Militär-Dienstzeichen 
Fechtkunst,  Ofticier- Ansehen.)  1. 

—  Tragart  von  Karabiner  und  Säbel.  1 

—  Pionnientüge?  3. 

—  Über  militärische  Sonntagsruhe.  4 

—  Zur  Neuauflaije  der  Dienstbücher 
(Fremdwörter.)  6. 

—  l'ber  Adjustirung.  10. 

—  Militärische  Capitel  (Manöver.Kriegs 
spiel).  11.  , 

—  Zum  Erlass  des  Kaiser  Wilhelm  II 
(Ersatz  der  Officiere  in  Österreich- 
Ungarn. 10. 

—  Das"  Heer  in  der  Reserve.  20.  | 

—  Zur  Organisation  der  Infanterie-  unfl 
Jäger-Truppe  21. 

—  Zum  jetzigen  Budget.  24. 

—  Das  Heeres-Budget.  25. 

—  Das  Kriegs-Budget.  26. 

Armee-  und  IMarine  -  Zeitung.  Die  Hauplj 
mann-Rechnungsführer  und  ihr  Avafl 
cement.  308.  [ 

—  Unsere  Veteranen.  309.  J 

—  Vom  Kriegs-Archiv.  (Statuten.)  311 

—  Adel  und  Bürgerliche  im  Heere.  3**1 

—  Unsere  Armee  in  den  Delegationed 
328.  1 

—  Die  Delegations-Verhandlungen  uni 
die  Armee.  329.  I 

—  Die  Militär -Budget -Debatten  dm 
Delegationen  330.  I 

Reichswehr.  Rückblick.  88.  I 

—  Commando  und  Charge.  90.  I 

—  Haben  wir  Unterofficiere?  91.  1 
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Riidwwehr.  Jänner -Brief  (Feehtkunst» 

Ot'ticiers-Ansehen).  ^'2. 

-  Die  Civil  Versorgung  unserer  Unter- 
officiere.  98,  94,  97. 

-  Or^nisirong  des  Landsturmes.  92,94. 

-  J)ie  Verwaltung.s-roinrnis.sion.  93. 
-Die  Honved-Arnieo.  (Stand)  94. 

-  bk  Zukunft  unserer  Feld-Artillerie. 
%, 

-  D<r  fiataillons-Commandatit  und  sein 

A<1intant.  96 

-  Febrnar-Briefe.  (Decorationen.)  97. 

-  Proviant  -  Ufficier  und  Kechuung*»- 
flUmr.  98. 

-  AltersTersorgODg  unserer  Ober-Offl- 
der*».  98. 

-  Warum  in  der  Armee  3Iaugel  ;in 
ungarischen  Otücieren  herrscht.  98. 

-Die  iui»bbängige  Honyed- Armee. 
lAbändenugen  des  HoDTedgesetzes.) 

'A  107. 

-  Eine  Adjnstirungs-lictonu.  (Ärmt'l- 
leibel,  liluuse,  Baumwoll  -  ünler- 
Idbeben.)  100,  101. 

-  I>er  Pferoestaod  der  k.  n.  b.  Amee. 

100. 

^  Militär- rharprenfrrade,  ihre  Beueo- 
iiuiig  und  Dibtiuction.  100. 

-  Du  Tragen  der  Üniform.  103. 

-  Farbe  der  üntfofm.  108. 

-  Zar  Verfa.';.-<nn!T  der  Officiers-Qnali- 
ncationKlisteii.  103. 

~  We  indirectö  Besteuerung  der  Intan- 
terie-Officiere  (fttr  die  Kegiments- 
Moisiken).  104. 

-  ['ie  Entwicklung  der  Landwelir.  106. 
-Vom  berittenen  Hornisten.  112. 

~  Zar  Aubrubtung  und  Bewatlhung  der 

faiftnterie'Pionniere.  113. 
^  r>er  Nacbwoebs  des  Auditoriats.  113. 
~ ' '»terstiminen.    (Gottesfarcht  im 

Heere.)  114. 

-  Der  Ausbau  uneerer  Inianterie-Orga- 
nitttion.  114. 

^  Vormerkungen    für  Verwendongen 

im  Mobilisirungsfalle.  114 
^  ]>ie  Activirung    von  Eeaerve-Offi- 

deren.  115. 
"  Unser   Belagerongs  -  Artillerieparb 

ond  dessen  Bislocirung.  11. '> 

-  Bequartierang  der  MiUt&r-öagisten. 
115. 

-  Stellvertretung  im  Commando.  116. 

-  Die  Hanptlente  als  Hauptstützen  der 
iimeenndihr  schliessliches  Los.  116. 

~  Zur  Reorganisation  d.  Feld-Artillerie. 
117. 

-  Der  Reserve-Officier  bei  der  irunpe. 
IIS. 


Reichswehr.  Die  OCftciendiener  nnd  der 

Tambur.  120. 
■—  Admiiiiätrative  „Specialitäten'*  (Mili- 
tftr-Intendantor'.)  121. 

—  Entbehrlichkeit  des  Tambnrs.  184. 

—  Die  Profossen.  12.5. 

—  Der  Anspruch  auf  die  Militär- Ver> 
dienstuiedaüle.  129. 

—  Das  Kriegs-Badget.  138,  133,  134. 

—  Die  Tersohleppte  Witwen-  und 
Waisenversorgung.  137. 

—  Heiraten  activer  MUit&r-Gagisten. 
137. 

—  Ziffern  nnd  Zablen  ans  dem  Ordina- 

rium  des  Kriegs-Budgets.  138. 

—  Die  Landwehr  von  einst  and  jetzt.  138. 
Bellona.   Schonisskinder  —  Stiefkinder. 

(BefOrderungs-VerhäUniase.)  7. 

—  Die  CaTallerie-Pionnierzüge  in  der 
österreichisch-ungarischen  .Armee.  7. 

—  Honvedschaft.  (Zar  jftngsten  Budget- 
Debatte  > 

—  Der  Feld-Ax  üllerie-Officier  auf  eige- 
nem Pferde.  10. 

MilHir  •  Wooheiiblatt.    Ans  der  «ster^ 

reichisch-ungarischen  Armee.  10. 

—  Pferdestand  des  k.  u.  k.  Heeres.  ^1. 

—  Aus  der  ••.■^terreichisch-unparischen 
Armee.  1.  Vuiu  Generalötubs-Corps. 
8.  Die  Honved  als  Fe1dtrui)pe.  3.  Die 
österreichische  Landwehr.  4.  Die 
Ludovika-Akademie.  34 

—  Aus  der  Osterreicbiäch- ungarischen 
Armee.  51. 

Neue  mlNtirisobe  Blltter.  Die  Honved- 

Arid  April. 
Neeres-Zettung.  Der  Pfenlestand,  excln- 

sive  der  Landwehren.  21. 

—  Über  die  Keurganisation  der  öster- 
reiebiscb-ungariscben  Festungs-Ar- 
tiUerie.  48. 

—  Hecreshaushalt.  49. 

Arohiv  f.  Artillerie-  u.  Ingenieur-Ofitclere. 

Di^  Vernieiirung  der  öt^terreichi^cheu 

Attillone.  6. 

Jahresberichte  über  d.  Veränderungen  etc. 
im  HllltSrwMM.  Bericht  Ober  das 

Heerwesen  Österreich-Ungarns  1889. 
16  Jahrg.  1889  1.  Tli.  i] 
L'avenir   mllitalre.    Augmeutation  de 
Tarmf^e  autrichicnnc  1484. 

Revue  du  cercle  militaire.  Notes  sur 
Palimentation  du  soldat  en  cam- 
pagne.  16. 

Revue  militaire  de  l*6tranger.  Nouvelle 
repartition  du  t^rritoire  del'Autriche- 
Hougrie  entre  les  corps  d'armee. 
734.  736. 
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VI 

Revue  militaire  de  1  etranger.  La  Situation 
en  chevaux  de  Tarmde  commune 
en  1889.  737. 

—  Constitution  d'one  noavelle  brigade 

dr-  .•»vRl.  rie  honvöd.  740 

—  F'ersunncl  du  haut  commaDdement 
de  l'armt'e  austro-hongroise.  741. 

—  Hodifications  propos^es  k  Torgani- 
sation  de  rartilleric  de  campagne 
austro-hongroise.  743. 

Rivfsta  mifitare  itallana.  CroDuca  estcra. 

Autitria-Unjrhfrifi  TSnii — Juni. 
Rivista  d'artiglieria  e  genio.  (Jrgauizza- 

zione  dell*  artiglieria  anstriaca.  Mftrz. 
Allgem.  Schweiz.   Militärzeitung.    Dt^r  | 

Fferdeatand  der     n.  k.  Anaee.  Ii, 

Belgien. 

MilHSr-Zettimg.  Lagerstellen  für  Mann- 

scliaften.  24. 
Armee-  und  Marina- ZAitttsg.  Belgische 

Armee.  317. 
Reichswehr.    Das    belgische  Kriegs- 

Badget  fflr  189t.  197. 
miitir- Wochenblatt.   Die  Wehnnacht 

des  KoTisro-^taates.  lf>. 

—  Lajrer!>tellt.'n  für  Maiiiisohat'ten.  24. 

Neue  ffitlitärisohe  Blätter.  Die  Natural- 
verpflegUDgs-Austalteii  in  Antwerpen. 
Febr. 

Allgeni.  MHitir  -  Zeltung.  Der  Kriegs- 
minister  fib^r  die  HeeresverhÄlt- 
nisse  und  BofestitruDgen.  15. 

Archiv  f.  Artillerie-  u.  Ingenieur-Wesen. 
Das  extraordinäre  Badget  für  Artil- 
lerie 1889.  1. 

Jahresberichte  über  d.  Veränderungen  etc. 
Im  Militärwesen.  Bericht  ühtr  das 
Heerwesen  Belgiens  1889. 16.  Jaiirg. 
1889.  1.  Theil.  i 

RIvista  militare  Itallana.  Cronuca  cetera,  i 
Beli^riu.  .Tänn  .  April,  Mai,  Juni.  j 

RIvIsta  d'artiglieria  e  genlo.  L'artiglieria 
a  cavallo  bel<ra  April. 

La  Belgique  militaire.  Le  nouveuu  mode 
d'habiUement.  980. 

—  Le  Soldat  beige,  984. 

—  La  loi  >nT  Tavancement,  ''Hl 

—  Des  respon>abilitt?s  sp(^cialeuii;'ut  au 
point  de  vue  du  capitaine-comman- 
dant.  986. 

—  L'ndministration  de  la  masse  d*ha- 
billeraent  en  Belgique.  991. 

—  Li*  ri-trleraent  sur  les  prestations 
uiihtaires.  (Forts.)  991. 

—  Coni^qnences  du  projet  de  la  loi  de 
Bronckere.  998,  1000. 


La  Belgique  militaire.  Responsabilite  des 
commandants  de  compagnie,  d'esca- 
dron  et  de  batterie  en  Bägiqne.  993. 

—  Le  Service  personnel  en  Ba^|iqiie. 
996.  1001.  1C02.  1003. 

—  Les  dcpenses  eztraordinaires  du : 
budget  beige  de  18iiÜ.  998. 

—  Effectifs  de  la  earalerie  beige.  1000. 

—  Etüde  sur  notre  caTalerie.  1001, 
1003.  1005, 

—  A  travers  notre  Organisation.  1002- 

—  Habillement  de  la  troupe.  1002. 

—  Notre  intendanee.  1003,  1005. 

—  Recrutemont  de  I'intendaac«.  1004. 
Revue  militaire  suisse.  Le  militaire  balge 

d'apres  „Le  Nord**.  Mai. 

Bulgarien. 

Armeeblatt.  Aus  Bnljarien.  12,  16.  , 

—  Das  Offieiers-Lurps.  18.  i 

—  Die  ünterofficiere  und  die  Maiiu-| 
Schaft.  19. 

—  Truppen  in  den  Sommerlag-ern.  26. i 
Reichswehr.   Dia  H^ere.smacht  Bulga- 
riens. Beilage  zu  92. 

Militär-Wochenblatt.  Der  Friedensstaud 
der  bulgarischen  Armee  Ende  1889. 

3r>. 

Jahresberichte  Ober  d.  Veränderungen  etc. 
Im  Miiitärwesen.  Bericht  über  da.^ 
Heerwesen  Bulgariens  und  0»t-| 
Bnmeliens  1889.  16.  Jahrg.  1889. 
1.  Theil. 

Rivista  militare  itallana.  Cronaca  eatera. 

Bulgaria.  Jann..  Mai 
Allgem.    Schweiz.    MiUtärzeitung.  Das 

Ofifieiers-Corps.  19. 

Dänemark* 

Reichswehr.  Das  dänische  Armee-  und 

Marine>Bndget  pro  1890/91.  liV 
Militär -Wochenblatt.  Militärische  Nach* 

riclit'^n  fius  Dänemark.  29 
Allgem.  Militär-Zeitung.  Das  neueMiiitär- 
und  Marine-Budget.  33. 

JahrMberiehttOlMr  d.  VerintfenmgM  efe. 
Im  Militärweaen.  Bericht  über  da-> 
Militärwesen     Dänemarks.  1889. 

IC  Jahn.'  IHWH  1.  Theil. 
Rivista  militare  italiana  Cronaca  estera. 
Danimarea.  Män,  April. 

Deutschland. 

StrefHear*«  österr.  milit.  Zeit&cbrifi 
Die  dentsche  Xriegsmaeht  seit  den 
Herbst  1889  Juni. 
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irtAii  der  Mllit.-wl8sen8ohaftl.  Vereine. 

Gestaltung  des  deutsehen  Hoeros  nach 
Annahme  der  neuen  Müitür-Vorluge. 
(Sieh«:  HilitiriMhe  und  teefanieche 
jf  ittbeiloDgeD.)  5. 

Kttheil.  üb.  6«|tMtfiide  d.  Artillerie- 

Genle-Weseee.  Organ  isations  -  Ände- 
nrnsren  etc.  im  preusiaeben  KriegB- 
M  iiiiüteriuui.  1. 

—  Andenmgen  in  der  deutschen  Armee. 
(^eDbahn  •  Brigade;  Festongs- 
iDspertionen;  ArtQterie  -  Schiesa* 
schnle.)  3. 

Wehr-Zeitung.  Die  neue  Eint Jaüuug  des 
^leati^cheii  Keichsheerea.  11. 

—  Die  neuen  Armee-Corps.  Oiganiaa- 
tions -Änderungen  im  prenssisehen 
Kriegs-Ministeriuni.  12 

—  Das  XVI.  undXVII.  Annee-Corps.  15. 

Hitär  -  Zeitung.  Organisation»  -  Ände- 
rungen im  ivriegs  -  Ministerium.  1. 

—  Die  Neaeifitheilmig  der  dentseben 

Armee.  3. 
^  Zwei   C:ihiiit't.s-Ordres   des  Kaisers 
Wilhelm.  (Cadetcn-Corps,  Misshand- 
long  Untergebener.)  14. 

—  Wta  der  demtBcben  In^terio  noch 
fehlt.  (Vereinfachungen.)  15. 

—  Kaiser  Wilhelm  und  das  preussische 
OfficifT-Corps.  (Officiers-Ersatx )  26. 

—  Zum  Ausbau  der  deutschen  Ue^res« 
kraft.  33. 

—  Ergebnisse  des  Heeresergflnziuigs- 
Geseb&ftes  1889.  44. 

AraMUatt.   Organisation  Ä 1 1  dernogen 

ini    preuss.  Kri»'<r^  -  "MiMi.sterinm.  1. 

—  Neue  Eintheiluug  des  deutseben 
Heeres.  3. 

—  Feldofen  von  Consenren-Bllchsen- 
blech.  3. 

—  Bildung  zweier  n»^uer  Armee-Corps.  8. 

—  Cavnllerip-Commisi>iün.  10 

—  General-Feldniurschall  Graf  v  .  Moltke 
über  die  Militirvorlage.  31. 

^  Erhöhung    der   Friedens  -  Prftsens- 

Starle  -JH 
Araiee-  und  Marine-Zeitung,  ürganisa- 

tious-Anderungen   im  preussischen 

Kriegs-MiDisterim.  809. 

Reielitwehr.  Die  preassiscbe  Rang-  und 
Quartierliste  fttr  .1890.  98, 

"  Die  Formations-Ändernngen  in  der 
preui«bischt»n  Armee.  (XVI.  und 
XVIL  Armee-Corps  etc.)  100. 

—  Die  preiiss.  Jflger-Bataillone.  104. 

—  Znr  Reorganisation  des  deutschen 
Colonial  -  Wesens  (Ostafirikanuche 
Colonial-Armee.)  I0t>. 


Reichswehr.  Die  Neuordnung d.deatscbeii 

Heere.s.  106 

—  Zu  den  Übungen  der  preussischen 
Keserre-  und  Landwehr  1890/91. 
Beilage  iu  106. 

—  Die  Übungen  d.  Benrlanbtensta&des. 

Beilage  zu  106. 

—  Die  Mehrlorderungen  für  artilleristi- 
sche Zwecke.  108. 

—  ErlasB  des  dentseben  Kaisers.  (Olfi* 

ciers-Er.-utz,  Luxus.)  llö,  117. 

—  Die  (l'  ntsclie  Kriegsmacht  seit  dem 

iierbbt  18Ö9.  121,  122. 

—  Das  verstärkte  deutsche  Reichsheer, 
125, 

—  StandesTer&ndemngen  der  deutschen 

Arnipf'.  129 

—  Hoher  und  niederer  Etat  der  deut- 
scheu Truppenkürper.  132. 

—  Stellungsergebnisse  1889.  137. 

Bellona.  Hilitftrische  Briefe  aus  Deutsch- 
land. 8,  11 

—  Die  Juden  Iv.  I  i  Arm^^e  9. 

—  Zum  Erlaus  K;u.ser  WiHielm's  TT, 
betreffend  das  deutsche  Officiers- 
Corps.  15. 

—  Die  deutscht'  Kriegsmacht  seit  dem 
Herbste  1889.  16. 

MiUtär  -  WochenUatt.  Zum  Jahres- 
wechsel. 1. 

~-  Rang-  und  Quartierliste  der  kön. 
preussischen  Armee  für  1890.  5. 

—  Rangliste  derkön.  sftcbsiscben  Armee. 
(Xll.  Armee -Corps  dos  deutschen 
Hr-pre^l  vnni  .Tahrr-  18<>0.  9. 

—  Bildung  zweier  neuer  Armee-Corps. 
13. 

—  Der  Helm  der  deutschen  Infanterie. 

16. 

—  Die  Übervortheilung  der  Offif*i*»re 
bei  Umzügen  von  Seiten  einzelner 
Spediteure.  22. 

Die  liUitärgesetze  des  deutschen 
Reiches  mit  Erläuterungen,  heraus- 
gegeben auf  Vf-ranla.s.sung  des  kOn. 
preussischr'ii  Krieir<<-Mini-tfriuni?.  28. 

—  Zur  Bekleidungsfrage  der  Infanterie. 
30. 

—  Allerhöchste  Cabinets-Ordre.  (Offt- 

oiers-Ersatz.)  32. 

—  Gedanken  eines  alten  ReiltT-Offieicrs 
über  Hebung  des  Ersatzes  unserer 
Cavallerie.  35. 

—  DieEibOhung  der  QfBciers-Gehalter. 
54, 

N6IIB  nllHärische  Blitter.  Sommum  tem- 

pus.  (Gehaltserhöhung  der  Premier- 
Lieutenants  und  Hauptleute.)  Mai. 


Digitized  by  Google 


vm 


AJIgem.  Milit&r-Zeitung.  Das  knn.  sftchsi-  !  Heeres-Zeitung.  Abänderungen  und  Er 


Otliciers-Corps  von  ISOO  2. 

—  Die  Ergebnisse  der  Heeresergänzung 
für  1888.  5. 

—  Englische  Aiusprflcbe  Ober  das 
deutsche  Heer.  6. 

—  P^iiifüliruncj  von  Patrontaschen  bei 
der  Infanterie  und  den  Jä«rerii.  f». 

—  Die  deutsche  Heer-  und  Wehr-Ord- 
nung. 7,  8. 

—  Statistisches  Aber  deutsche  Garni- 
sons-Verhältnisse  7. 

Die  bevor.stelu'iuk'  Fonnation  der 
deutsehen  Feld- Artillerie.  11. 

—  Die  neue  Kintheilung  des  Beichs- 
heeres.  18,  14. 

^  Ein  chilenisches  Urtheil  über  das 
deutsche  Heer.  20. 

—  Das  deutsche  Keichsheer  im  Früh- 
jahr 1890.  -23,  24 

—  Der  Allerhöchste  Cabinetsbefehl  für 
den  Offlciers-Ersatz.  B2,  83 

—  Einsetzung  von  zwei  Cavailerie- 
Inspecteuren.  33 

—  Die  deutsche  Schutztruppe  in  Ost- 
Afrika.  36. 

—  Die  Anlage  militärischer  Stationen 
in  Dentsch-Ost-Afrika.  36. 

—  Der  neue  Gesetzentwurf,  betreffend 
die  Frieden s-Präsenzst&rJte  des  dent« 
sehen  Heeres.  38.  39. 

—  Das  deutsche  Reichsheer  nach  An- 
nahme der  neuen  FriedeusTorlage.  38. 

—  Die  deatsehe  Kriegsmacht  seit  dem 
Herbste  1889.  40—42. 

^  ^  rwendniiLTsplan  der  zu  erhöbenden 
FnedensHtärke.  42. 

—  Bestimmungen  für  den  Y^ollzug  des 
Haupt -UilitAr-Etats  ffir  1890/91. 
(Bayern.)  43. 

Heeres-Zeitung.  Zum  Neujahr  1890.  1. 

—  Die  Wehrpflicht  der  Geistlichen.  4. 

—  Die  neue  Rangliste.  (Deutsch  und 
sächsisch.)  6. 

'  Gesetz,  betreffend  Änderangen  des 
Reichs-Militärgesetzes.  12. 

—  Was  der  deutschen  Tiif.int  ri  «  ii..c}i 
fehlt.  (Vereinfachung  der  daniisuns- 
Dienstformen,  der  Schreiberei,  der 
Elirenbezeugungen.)  1.3. 

—  Das  Gesetz,  betreffend  die  Bildung 
von  zwei  neuen  Armee-Corps.  14. 

—  -  Ikstimmung<*n.  betreffend  die  l^hun- 

gen  des  Beurlaubtenstandes  im  Etats- 
jahr 1890/91.  20. 

—  AUerhOehste  Cabinets-Ordre.  (Offi- 
ciers-Ersatz.)  2B.  29,  31. 

—  Ergänzting.^- Verordnung  für  Kriegs» 
l«itUBU«L  28,  29. 
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.q-anzun^'en  der  deutschen  Wehr 
nrdnuii^'.  28.  29. 

—  Betreffs  der  Anstellung  in  derdeut*«  h; 
ostafrikanischen  Sehutitrnppe.  3f)i 

—  Zur  Stärkung  unserer  Wehrkraft; 
31—32,  31-3«,  38—42. 

—  Über  die  Dienstzeit  bei  der  Infan 
terie.  39. 

—  Uber  die  Versorgung  ausgeschiedene 
Offieiere.  41. 

—  Yerwen dungsplan  ftber  die  zu  eil 
höhende  Friedens-Präsenzstirke.  Vi 

—  Über  die  Organi.satioii  de^  inilit-nr-. 
sehen  Dienstes  in  Deutsch -Us' 
Afrika.  42. 

—  Die  Militärvorlage.  45. 

—  Einrichtung  der  Stationen  und  d< 
Dienstes  in  Ost-Afrika.  46 

—  Bestimmungen  für  den  Voll  zu  ir  d» 
kön.  bayerischen  Hanpt-Hüitär-Kta 
für  1890/91.  46 

—  Die  Gehaltsaufbesserung  der  O 
eiere.  47.  ^ 

—  Die  Unterstellung  der  Train-Batai 
loTio  unter  die  Gener.il-r'oTnmandn 
beziehttnjrsweise  die  Feld-Artillerij 
Brigaden  und  die  Umwandlung  d 
Train  -  Inspection  in  eine  Traii 
Depot-Inspection.  50.  I 

Internationale  Revue.  Zur  Verpileg^tig| 

frage  im  Kriege.  Jänn.  i 

—  Übungspflichtige,    Besatznngs  -  R 

servH.  März 

Jahresberichte  Qberd.  Veränderungen 
im  Militärwesen.  Bericht  über  li 
Heerwesen  Deutschlands.  16.  Jahii 

1889.  1   Theil.  I 

—  Deutschlands  Krtegs-BudgetiaSO  i 

April,  j 

L'avenirmilltalre.  «  nouvelles  ffamni 
de  lam  es  en  liavit  re  143i» 

—  Lea  resultats  du  recrutetueiit 
mand  en  1888.  1448. 

—  La  r^organisation  du  inimst^re 
la  guerre  allemand.  1445. 

—  T.es  renforcements  en  Alsace-Lorrai 
1440. 

—  Composition  nouvelle  du  15«  cc 
d*ann^e  allemand  et  oiganisat 
du  16«.  1460 

—  Les  six  nouvelles  brigades  de  c« 
lerie  allemandes.  1450. 

—  Les  grandes  unit4s  orgauique^i 
Allemagne.  1453. 

—  Reorganisation  du  l«f  et  2«  c 
ancmands.  Organi^^n  du  17*  <r 
noa?eaa^  1468i  ^ 


IX 


Lavenjr  miiitaire.  Nouvelle>  lois  mili- 
taires  en  perspective;  au«,Mii<^ntation 
de  rartillerie  de  campague.  1456. 

-  Un  peu  de  lumicrc  sur  les  d^ipenses 
mOitmires  allemandes.  1461. 

-  Le  rajeunissement  des  eadres  de 
rnrmee  allemande.  1463 

-  n»- Organisation  des  districts  de  l&ud- 
wehr  en  Alsace-Lorraiue.  1465. 

-  Vmaie  «Ueiiiftiide,  k  U  date  da  1« 
»Tril  1890  1468. 

-  Let  fondsdes  inTalides  en  Alleinagne. 
1470 

-  Noavelle  auginentation  de  i'arin^e 
allemande.  147^. 

-  La  noavelle  loi  miiitaire  allemande. 
1472—1476. 

-  Matations  dans  le  baut  comman« 
dement  en  Baviere.  1474. 

-  Les  priiiies  de  service  des  soub- 
ofificiers  allemands.  1477. 

-  Le  Service  de  dem  ans  en  Alle* 
mag^ne.  1478. 

fievee  du  cercle  miiitaire.  Cr*-atinii  de 

deax  Corps  d'arriitie  allcmaudt*.  B, 

-  La  noblesse  dans  l'ann^e  allemande. 
16. 

-  Projet  d'angmentation  des  forces 
militaires  allemandes  18. 

-  Differences  de  composition  des  Corps 
d  »rmee  allemands.  19. 

-  Augmentation  de  Tann^e  allemande. 
fO,  21. 

-  Corps  allemand  de  rEst-africain.  24. 

ü  ipectateur  miiitaire.  Ti^'urirauisation 
de  l'arm^e  et  nunvelle  i'ormation  de 
combat  en  Alkmague.  227. 

-  Le  reeratement  des  offtciers  alle- 
mande. im. 

Im«  mlHtaire  de  r6traag«r.  Modifica- 

tion  a  Vorganis&tion  da  minist^re 
de  la  guerre.  734. 

-  Le  budget  de  la  guerre  en  Alle- 
magne.  Exercice  1890/91  735,  737. 

-  L^avaneement  dans  Tarnte  allemande 
en  1889,  735. 

-  Les  districts  de  landwt^hr  A!l«*- 
magne  et  les  cadres  du  Beurlaubten- 
stand. 736,  739. 

~  Lex  deoz  noaveaaz  corps  d*arm^e 
allemands.  786,  787. 

-  Bepartition  par  ames  da  eontingent 
en  1890.  737. 

-  CoDTOcation  des  diverses  categories 
da  Bearlanbtenstand.  (Arm^e  et 
marine.)  739. 

-  Matations  dans  los  haats  comman- 
demente.  740. 


Revue  mllHalre  de  Tetranger.  Vote  du 

projot  de  loi  modiliant  TeffectiC 

paii  de  Tarm^e.  745. 
Revue  tf'aiHHerto.  Formation  de  qaatre 

r^giments  allemands  d'artillerie  de 

caropaprne.  März. 

—  L'artillerie  de  campagno  .^ubordonnöe 
aux  gen^raux  commaiidant»  de  corps 
en  Allemagne.  Wkn. 

—  Müdifications  k  rorganisatiun  da 
niini-r.  r  >     la  guerre  allemand.  Juni. 

Revue  de  cavalerie.  La  cavalerie  alle- 
mande. (Forts.)  März— JanL 

Rivista  mllltare  Itallana.  Cronaca  estera. 
Germania.  Jänn.— Jnni. 

L'esercito  itallano.  Le  nnove  spese  mili- 
tari in  r,tTfn;uua  V)H. 

Rivista  d'artiglieria  e  genlo.  I  due  nuovi 
corpi  d'armata  tedeschi.  März. 

—  Fona  dei  coq>i  d'annata  tedeschi. 
Juni. 

—  Aumento  della  fona  sotto  le  armL 

Juni. 

La  Selgique  miiitaire.  Composition  de 
rarmöe  allemande  an  l«r  avril  1890. 

985. 

—  Rorrntement  allemand.  989. 

—  üne  uouvelle  brig'ade  bavaroise.  y89. 

—  Budget  de  la  guerre  allemand.  992. 

Aligem.  sobwelz.  Mnitlrzemmfl.  Militä- 
rischer Bericht  aus  dem  deutschen 
Reiche  6,  8,  lr>.  in.  30.  33. 

—  Des  Kaisers  Wille.  'Mis.'^handlung 
der  Untergebenen  betrertend  )  17. 

—  Der  neae  Beorg'anisationsplan  für 
das  deutsche  K    r.  26. 

Schweiz.  Zeltschrift  für  Artillerie  u.  Genie. 
Allmälige  Verstärkungen  der  deut- 
schen Artillerie  seit  1870.  April. 

Revue  miitalre  tulMe.  Bijeanissement 
des  cadres  dans  Tannde  allemande. 
April. 

—  Les  forces  militaires  allemandes  dans 
TAfrique  centrale.  Juni. 

Militär-Zeitung.  Über  die  Kosten  der 
englischen  Olticiers-Lautbahii.  3. 

—  Die  Friedens  -  Präsenzstärke  der 
Armee.  2. 

—  Dualismas  im  englischen  Kriegs- 
ministerium. 4 

—  Der  Jahre»beri«  ht  ]>r.>  1888  über 
Disciplin  und  Militar-ijeiüugnisse.  5. 

—  Lord  Wolselev  über  die  Uniform!- 

» 

rungsfrage.  19. 

—  Ereignisse  des  Jahres  1889  aaf  mili- 
tärischem Gebiete.  25. 
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Arneelllatt.  Der  revidirte  MobilUirun^^s- 
plan  des  1.  Aimee*Corps.  4. 

—  Stand  der  ArtiUerie  fOr  4. 

HfHIieilungen  a.  d.  €alilete  d.  SeMWMlit* 

Diis  Budget  der  englischen  «Kriegs- 
MariiK-  für  1890/91.  6,  7. 

Reicliswehr.  Englands  Heer  u.  Flotte.  90. 

^  Lord  Wobeie^  Aber  die  Unifoimi- 
mng  der  englisch n  Armee.  102. 

Beliona.  Geneml  Lord  Wolseley  Aber 
•'iitrlische  Uniformen.  10. 

Militär  -  Wochenblatt.  Ereignisse  des 
Jahres  1889  auf  militJbisehem  Ge- 
biete. 80. 

Neue  militärische  Blätter.  Aus  England. 
1.  Mai-1.  Nov.  1889.  Jänn.,  Febr. 
1  Nov.  1889—1.  April  1890.  Juni. 

—  Die  Militär- Verhältnisse  Australiens. 
Febr. 

—  Alltremeines  Qber  die  Tmppen-Ein- 
umi  V.'rtli.'iliinir  AyrW. 

—  Das  Krirgs-ßudgct.  Die  Kekruürung 
1889.  Juni. 

Allgem.  MIHtir- Zeitung.  Gegenwftrtige 
FriedenH.stärk«'  des  Heeres.  3. 

—  Ein  rrthcil  d<s  Generals  Wolseley 
über  die  Uniform  des  englischen 
Heeres.  lO. 

—  Bericht  der  Bekratinrnge-Commission 
über  die  Heeresergänzung.  91. 

—  Armee-  und  Marine-Beform  in 
England.  25— 28. 

Heeres-Zeitung.  Über  die  Kosten  der 
englischen  Offieiers-Lanfbahn.  2, 
Der  Jahresbericht  pro   1888  über 
Disciplin  und  MilitÄr-GefUnuriiit^^e  .5 

—  General  Wolseley  über  die  Uniformen 
der  enprli^ehen  Armee,  19. 

Jahresberichte  über  d.  Veränderungen  etc. 
In  Milittrweaen.  Bericht  Uber  das 

Heerwesen  Grossbritanniens  1889» 
dsinn  Bericht  über  die  eingeborenen 
Truppen  Grossbritanniens  in  Indien 
1H89   10  JahrL'.  1.  Theil.  1889. 

L'avenir  miiitaire.  L'etltdiv  de.s  chevaui 
de  rannte  anglaise  1441. 

—  R4partition  des  troupes  anglaises 
dans  les  lies  Britanniques  t  dans 
les  eolonies.  a  la  date  du  Üi  d^* 
cembre  IHH^i  1448 

—  Le  budget  <le  la  L'uerrt-  anirlais.  1458. 

Revue  du  cercie  miiitaire.  Opiuiun  de 
Lord  Wolseley  snr  Taim^e  anglaise. 

12. 

Le  btidget  de  la  gaerre  anglais  ponr 

IHiK)  1>1.  15. 

—  Le  recrutement  anglais  en  1889.  18. 
^  La  mobilisatlon  anglaise.  21. 


Bevne  miiitaire  de  l'etranger.  L  ärmte 
anglaise  en  1889.  (Forte.)  734,  741, 
744. 

Rivista  militnre  Itallana.  Oronaca  estera. 

Grau  Brettagna.  Febr. — Juni. 
Rivista  d'artigllerla  e  genio.  £ffetüv(> 

dell*  artigUeria  inglese.  Febr. 
Jopinal  oftfae  Royal  United  Service  Inati* 

tutlon.  The  Land  Forces  of  Anstralia. 

152. 

—  The  Eulistment  of  the  Militia  lor 
Foreign  Service.  1R8. 

Colburn's  United  Service  MigtiiM  «te. 

A  Soldiers'  Friend.  Jänn. 

—  The  Voluuteer  Force  of  India.  Jänn. 

—  Would  Couscription  be  Suitable  to 
England.  Febr.,  März. 

—  Onr  War  Organisation  of  the  Fntnre. 
April. 

—  The  Volnnteers  and  Bisley  Common. 

April. 

—  The  Hartiugton's  Commission.  Apiil.  | 

—  England  and  Belginm.  (Ein  Brief 

Brialinonts.)  Mai. 

—  The  Cainlirtn  ^filitin  Tiini. 

Proceedings  of  the  Royal  Artilfery  Insti- 
tution. A  Light  Field  Service  Tcnt 
for  Fuor  Meo.  9,  13. 

—  Horst'  Artillery  Progress  in  the 
Briti  ^  Ariny  11. 

i.a  Belgique  miiitaire.  Ktcrutemeut  de 
Tarm^e  britanni»|ue.  993- 

—  Les  effeetife  de  Fannie  anglaise.  996. 
Revue  miiitaire  sulaae.  L^ann^e  anglaise 

en  1889.  Febr. 

Frankreich. 

Wehr-Zeitung.  Die  Vermehrung  des  fran- 

zfisischen  Generalstabes.  11, 

—  Cardinal  Lavigcrie  über  die  Kilit&r* 
Dien^tpüicht.  13. 

Militär -Zeitung.  Die  5.  Escadron  der 
französischen  OavaUerie.  8. 

—  Änderungen  im  Generalstabe.  10,  18. 
^  Die  Disciplin  in  der  iraniöaischen 

Armee.  13. 

—  Cardinal  Lavigerie  über  die  W^ehr- 
pilicht  der  Seminaristen.  15.  | 

'  Die  Besattungen  an  der  fransesiaehen 
Ostgrenze.  19. 

—  Die  französische  Feld- Artillerie  und 
ihr  Officiers-Ersatz.  19, 

—  Schnlbildnog  der  HUitirpfliehtigeD 
in  Frankreich.  21. 

—  r>i>'  Kemontimng  im  fransösischeu 
Heere,  23. 

—  Die  Besatzungen  der  französischen 
Ostgrenze.  2^ 
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lUitär- Zeitung.  Th  itigkeit  det  laten- 
dautur-Dieusies.  21. 

-  Die  Organisation  des  Generalstabes 
der  finuuOsiselien  Armee.  83. 

-  De^et  über  die  Befugnine  des  Ge- 
neralstabs-Chefs.  35. 

"  CaTall^ristif^che  Bestrebuogejn  in 
Frankreioli.  3^. 

-  Bekratirnngs-Beiicbt  fOr  1889.  89. 

-  ÄadeniBgen  in  der  Organiaatioii  des 

französischen  Generalatabes.  49. 

-  Ergebnisse    der  Heeresergftnsniig 

\mB  42. 

-  Das  frühere  depot  de  ia  guerre.  44. 

i^meeblatt.  Die  zweckmussigste  Beklei- 
dong  der  Alpentraupen.  1. 

-  Die  Occiipatioiis^nmsion  in  Ton* 
king.  9. 

-  Neuordnung  des  Geueralstabs- 
Dienstes.  10. 

"  8eliftiriuig  eines  Generalstabes  der 
Armee.  99. 

iraee-  und  HRrioe-Zeltung.  Staatliehe 

Berittenmachung  der  französischen 
Generale  und  Stabsofficiere.  309. 

-  Die  firanxösische  Marine4n£anterie. 

-  Der  Generalstabs-Chef  in  Frank- 
reich. 325. 

-  Cavalleristische    Bestrebnngen  in 

Frankreich.  328. 

ItUieHungen  a.  d.  Gebiete  d.  Seewesens. 

Der  oln-rbte  Marine-Rath.  1. 

IMswehr.  .\n\v«Mi<luiii,'  de.s  Wehr- 
^esetz»'s  auf  die  Ausländer.  91. 

-  Überblick  über  Gliederung  der  Armee 
and  Dislocation  der  Grenztruppen. 
97. 

-  Beorganijiation  des  Goneralstabes.  99. 

-  .\jinuaire  de  i'amiee  1890.  10»i, 

-  Die  Ergänzung  der  französischen 
Fremden-Legion.  108. 

-  Di6  Organisation  der  französischen 
Reserve-Cavallerie.  122. 

-  r>>nii<ren  der  Territorial-Armee.  134. 

8eitona.  Dienst-Kepurtition  des  franzö- 
sischen Generalstabes.  11. 

—  Die  Yerdoppelong  der  franzosischen 
Harine-Infanterie.  13. 

—  Reengagirte  Sous-offs.  (Schreiben 
des  Generals  de  Miribel.)  13. 

—  Reorganisation  der  französiachen 
Xafine-Infantene.  13. 

—  Gegen  denfranzOsisehenCivil-Kziegs* 
minister.  14. 

Die  neue  Organif?ation  des  franzO- 
siachen  Generalstabes.  17. 


Jahrbflcher  für  die  deutsche  Armee  und 

Marine.  Die  Friedens  -  Dislocation 
des  frauzOsiächen  Heeres  mit  Bezug 
anf  seine  Kriegsbereitschaft.  Mftrz. 
Miiitär-Wochenblatt.  Neuschatfung  von 
französischen  CaYallerie  -  Regimen* 
tern.  6 

—  Versuche  mit  einer  neuen  Brodart. 

—  Ändening  des  Generalstabs-Gesetzes. 

13. 

—  Di«'  franz^Hisrhe  Feld-Artillerie-  und 
ihr  *  M'ti ei ers- Ersatz.  19, 

—  Verdnpjioluug  der  Harine-Infanterie- 
Regimenter.  23. 

—  Lagerstatten  für  3T:innschaften.  34. 

—  Ersatz  an  Unterofhcieren.  32. 

—  Verleihung  der  Militär-Medaille.  34. 

—  Bestellong  von  General-Inspecteuren 
des  französischen  Heeres,  Wirknngs- 
kreis  derselben.  41. 

—  ravalleristische  Bestrebongen  in 
Frankreich.  41. 

—  Urtheil    eines   französischen  Offi- 
ciers  Aber  die  in  der  fransOeisehen 
Cavallerie   eingeführte  dreijährige  * 
Dien.stzeit.  43 

—  Annuaire  de  l  annee  fran^aise  pour 
1890.  4Ü. 

—  Nnmmem  TOn  Reser?e-Regimentem. 

46. 

—  Änderungen  in  der  Orj^'anisation  des 
französischen  Generalötabes  47. 

—  »Geographische  Abtheilung  "  .^3. 

Neue  milltirieebe  Blitter.  Vorgänge, 

Vorschlftge,  Stimmnngen.  Febr.  bis 

•April. 

—  Die  neuen  Fi  ldbacköfen,  System 
Geneste  etc.  März. 

—  Neoes  Brod.  April. 

—  Con-'-vspuiitlcnz.  Mai. 
Allgem.  Militär-Zeitung.  Das  franz« 

Heer  zu  Anfang  des  .)alir«'s  18ÜÜ.  3. 

—  Vermehrung  des  Generalstabes.  12. 

—  Nene  Bestimmungen  betreffend  die 
sn  errichtenden  18  Cavallerie-Regi- 
nienter.  14. 

—  Vermehnuig  der  Alarine-Regimenter. 
80. 

—  Mobibnachungs-Versuche  von  Caval- 
lerie tmd  Infanterie.  26. 

—  Gegenwftrtiger  Stand  des  Heerwesens. 

29 

—  Decret,  betreffend  die  neuen  Befug- 
nisse des  Generalstabes.  38. 

Heeree-ZMtunii.  Die  Unterbringung  der 
französischen  Trappen.  &. 

—  D  i  ('  B  f  -  ^  a  t  Zungen  an  der  französischen 
Ostgreuze.  14. 
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Heeres-Zeitung.  Ausführung  des  neuen 
Militär-Gesetze»,  lö. 

—  Die  Reserve-Officiere  in  Frankreich. 
16. 

—  Standeiinachweis  des  französischen 

■    Heeres  17. 

—  Dit'  \Vrtheilung  »1er  französischen 
Armee-Corps.  18. 

—  CapituIations^Pifttnien  und  Zulagen 
der  Marine-Thippen.  19. 

—  Vertheilang  des  G«iieral-.tiibs- 
Bienstes  im  Kriegs-Minisieriuiii.  •i2. 

—  Die  Besatzungen  der  französischen 
Ostgrenze.  25. 

—  Colonial-Truppen.  20 

—  l^CT  IntetHlantur-DiiMist.  27. 

—  Der  französische  Heereshaushait  für 
18^1.  30. 

—  Befugnisse  des  Generalstabs-Chefs. 

—  Der  Reknitirungs-Bt  richt  f.  1889. 40. 

—  Mariiie-Inl'unterio.  40. 

—  Die  Besatzungen  der  frauitö^ischen 
Ostgrenze.  46. 

—  TmppeaTerstlrknng  an  der  Ost- 
frreiizc.  49 

Internationale  Revue.  La  nouveUe  loi 
luilitalre.  (lorts.)  Jänn. 

Jahresberichte  über  d.  Veränderungen  etc. 
In  IIUitarw0Mi.  Bericht  Qber  das 
Heerweesen  Frankreichs  1889. 
16.  Jahrg.  1889.  1.  Theil. 

Wojennij  Sbornjik.  Neue  Massnahmen  in 
der  Organisation  der  höheren  Lei- 
tung der  Armee  und  Fhiject  einer 
Reorganisation  des  Generalstabes. 
Juni. 

—  FränkieifhsKrh  j  ausgaben  imkfinf- 
ligcii  Jahre.  Jaux. 

—  Die  Frage  der  neuen  französischen 
Truppen-Formationen  zur  Eriegszeit. 

Juni. 

IngenieurniJ  Journal.  Die  l  r:i(ro  der 
Unterofficiere  bei  den  französischen 
Genietruppen.  Hai. 

L'avMlr  nllitaire.  Le  chaufbge  de  la 
troupe.  1439.  1440 

—  Le  renforcenient  des  cadres  de  lärmte 
territoriale.  1441. 

—  Les  troupes  coloniale»  et  le  regime 
des  d^crets.  1441. 

—  Les  Corps  d'ann^e  de  la  fiontidre 
de  l'Est  1442. 

—  La  proposition  de  Hahj.  (General- 
stabs-Organlsining.)  14^. 

—  De  la  r^partition  des  eorps  d*arm<e. 
1444. 

—  La  nouvolloloi  ^Jiir  l'etat-major  1444. 

—  Les  comniaridants  d'arm^e.  1445. 


L*avenfr  militaire.  L'adjudanture.  141»  ^ 

—  Troupes  coloniales.  1446.  1448,  14.^(' 

—  La  haute  dlrection  des  arm^es.  144<S 

—  L*adnuniBtration  militaire  enTonkin, 

1449.  1456 

—  Les  .Soldes  eii  1890.  ll'^'» 

—  Les  tableaux  de  r»>i'eiiseineiit.  14.:»". 

—  Le  dedoubleiueul  du  6«  Corps  et  les 
pontonniers.  1458. 

—  L'annuaire  de  Varm^e  fran^aise  ponr 
1890  1453. 

—  La  loi  de  1834.  1455. 

—  Le  recrutement  des  caporaux  dans 
rinfinterie.  1455. 

—  Les  sousoffteiers.  1456. 

—  Le  tirage  au  sort.  145<}. 

—  La  viande  a  soldats.  1454. 

—  La  loi  sur  le  service  d'etat-major. 
1467. 

—  Le  budget  de  la  guerre  de  1891., 
1457,  1458.1460-1461.  14GS.  1471. 

—  L'e.spnt  de  la  loi  militaire. 

—  Le  projet  de  loi  contre  1  armee  terri-, 
toriale.  1459,  1461,  1467. 

—  Les  engagements  Tolontaires  en  1890. 
1460. 

—  La  cavalerie  samfi<^e.  1452 

—  Les  formatiuns  mixtcs.  1463. 

—  Les  inspections  de  corps  d*ann^e. 
1465. 

—  Les  eScts  rt^troactifs  de  la  loi  mili* 

taire.  146C. 

—  Les  3.850  capitaines  d  habiUement. 
1466. 

—  Le  6*  Corps  d*ann<e.  1469. 

—  Lo  projet  de  loi  du  13  mar»  1890. 

1470,  1479. 

—  Le  recrutement  des  sous-lieuteuaui? 
de  rdserve  6t  de  l'armee  territoriale. 
1471. 

—  L*instruction  sur  Taptitude  phjBiqne 
au  Service  militaire  1473 

—  Le  Service  d'etat-iiiajor  1474. 

—  Le  recrutement  de  l  arniöe  en  1889. 
1476. 

—  La  rc^duotioTi  des  eadres  de  In  ca- 
valerie  1477. 

—  Jaune  ou  rouge  (UniformiruDg.)  1477. 

—  Nouveaux  grades.  1478. 

—  Offlciers  de  reserre  et  ofBders  terri- 
toriaux.  1478 

—  Du  galoii.  1479. 

—  Une  iniquite.  (Abzüge.)  1480 

—  La  7«  direction.  (Creirung  einer  &ani- 
täts  -  Abthdiung  im  Kriegs  -  Mini- 
üterium.)  1481. 

—  Les  leyons  perdues  de  1870.  14S2 

—  La  loi  sur  le  senrice  d'^tat-major. 
1483. 
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l'aveiir  milttaire.  I.e  commaiidemeotdM 
forces  nationales.  1484. 

-  U  genie  sacritie.  14^. 

-  L'iDgtrnetioii  seeondAire  et  k  recni* 
temeot  de»  eOTps  d'otteief«.  1486. 

hmtl  ies  «oitDces  miiittlrw.  De  la 

baute  direction  de  Tann^e,  Jänn. 

-  Le  commADdement  et  ses  amiliaires. 

-  Becratement  r^onal.  M&r. 

-  lafoTce  inilitaire  de  la  France.  April. 

-  Notes   sur   1a    n  organiiatioD  de 

r&nnee.  (Forts.)  Juni. 

hm  du  cercle  mllftafre.  Vm^  »^tude 
lUeniandc  de  l'ann«     Irüiiv^ift;.  2. 

-  Les  nouTeaux  regiments  de  cava- 
lerie.  S. 

-  Les  couchage  des  troupes.  4. 

-  Teite  du  projr't  de  loi  sur  le  serrice 

rrrat-inajor.  4. 

-  L  applicatioii  de  la  nouvelle  loi  wili- 
tiire.  &. 

~Le  sen'ice  d'intendance.  8. 

-  Repartiti-tn  dr^s  Services  de  T^tat* 
major  general.  8. 

-  Des  coug^s  a  titres  de  soutien  de 
l^tUe.  19. 

-  U  teirae  d*At^  des  troapes  d*Alg^rie. 
U. 

-  Les  troupes  de  l  aruK^e  territoriale. 
Ii 

'  Notee  anr  rhabHIeineiit  et  T^quipe- 
tt«nt  du  Soldat  d*infa&terie.  15. 

-  Les  inspections  g^n^rales  de  corps 

i&nnee.  16. 
*U  fonnation  des  olasscti.  16. 
^le  havre^Bac  de  Tinfanterie.  17. 
"le  bieeuit  acc^löratear.  15p  17. 

-  H'^organisation  de  T^tat^mtgor  g€- 
Dtiral.  19 

-  Les  inspecttMarji  de  corps  d'armei*.  22. 

ü  »pectateur  militaire.  Le  büan  de 
l  arniüe  226. 

-  imitaires  de  trotipe  (1789—1889). 
(Ports.)  226—229. 

-  fteserristes  et  territorianx  en  1890. 

m 

-  i.a,riiiee  coloniale.  226. 

-  Uae  loi  aar  ravancenient.  (Forts.) 
227. 

-  l"*'t;it-niaj':.r 

-  Le  ^ervice  d'etat-major.  228. 

-  Len  projets  d'etat-major.  230. 

-  U  miiiiat^  de  la  guerre.  331. 

"  Les  6tat8  railitaiies  de  la  France. 
iSl— 385. 

-  LarmZ-e  territoriale  en  1890.  281. 

-  Us  soos-ofiäcier«.  i 


xm 

Le  spectateur  militaire.  Les  effectits  au 

LTafules  mauoeuvres.  232. 
L  arm^e  frao^aise  et  son  budget  en 
1890.  389. 
»  Lea  inspecteiirs  de  corps  d'arm^e.  838. 
Le  projet  .>nr  retat-iiiaj<>r.  233. 

—  La  loi  sur  le  reerutement.  'J32. 

—  L  etat-major  geueral  de  1  armee.  236. 

—  Lea  rengagements  des  sousofficiers 
en  1889.  235. 

—  Le  rout^e  ilaiis  Varinde.  233. 
Revue  de  cavalerfe.  Quelques  mots  sur 

la  comptabilite  dans  la  cavalerie. 
Jänn. 

—  Les  noQTeaux  r^giments  de  cavalerie 
fransig.  Febr. 

—  Les  eTig^j^emonts  du  priotemps  daas 
la  cavalerie  Mai. 

Riviata  miiitare  italiana.  Cronaca  e^tera. 

Fiancia.  Jftnih— Juni. 
L'Maretto  ftaliano.  U  bilancio  miiitare 

franrese.  52 
Rivieta  d'artiglieria  e  genio.  L*artigUeria 
francese  secoudo  i  Tedescbi.  Febr. 

—  Anmento  delV  artiglieria  campale 
francese.  Febr. 

—  Or^Miiiz/azione  dell*  arma  del  genio 
in  Fraiicia.  Mai. 

La  Belgtque  militaire.  Fusion  de  l  ärmte 
active  et  de  Varm^e  territoriale  en 
France.  996. 

—  Role  des  etats-majors  franvais.  1001. 

—  Inspecteur  des  corps  d'armce.  1002. 

—  Äi;e  mojeu  des  g^neraux  franvais. 

im)5. 

Allgem.  Schweiz.  Mllfttriflltang.  Die  fran- 
zösischen AlpeDjftger-Bataillone.  1. 

—  Berittenmachung  der  französischen 
Generale  und  Stah.snffiriere  4. 

—  Über  den  Generalalabs-,  über  den 
Litendanten-Dienst.  12. 

—  Bewegung  is  der  fransOsiechen 
Armee.  91—95. 

Griechenland. 

IRittir-WoolMaMatt.  HiUtAr-Budget  ftr 

1890.  12. 

Jahresberichte  über  d.  Veränderungen  etc. 
im  illlitärwesen.  Bericht  über  das 
Heerwesen  Griechenlands  1^89. 
16.  Jahrg.  1889.  1.  Theil. 

Holland. 

AriMeblatl  Aofstellung  einer  Freiwil* 

ligen-Brigade.  1. 
Mllitär-Woohenbiatt.  Militärische  Nach- 
richten aoa  Holland.  3, 31, 36,  47,  55. 
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MHitär-Wochenblaü.  Biid<2:et  des  nieder- 
ländischen Krie^s-Departements.  11. 

Neue  mllitäriache  Blätter.  Die  Armee- 
Beform  der  Kiederlrade.  April. 

ANgMl.  Militär-Zeitung.  Der  gegenwär- 
tige Stand  der  Heerea-Befonn  in 
den  Niederlanden  22. 

Heeres-Zeitung.  Indii^clie  Armee.  2. 

ialireeberichte  Qber  d.  Veräiiderun0en  etc. 

im  Milttärwesea.  Bericht  aber  das 

Heerwesen  der  Kiederlande  1889. 

16.  Jahrg.  1889.  1  Theil. 
Revue  du  cercfe  milltaire.  Difficult»?  de 

recmtenient  de  Tarniee  de.s  Indet».  20. 
Rivista  mllitare  italiana.  Crouaca  estera. 

Gianda.  Febr,  April. 
La  Belgique  militaire.   Budget  de  la 

guerre  boUandaia.  981. 

Italien, 

Wehr  -  Zeitung.  Das  italienische  Heer 

llilitär-Zeltujis.Ueeresliausbalt  f.  1890/91. 
19. 

Armolilatt.  Kriegs-Bnd^et  f.  1890/91.  8. 

—  Landsturm -C:ivallerie.  6. 

—  Stärlte  des  Heeres.  10. 

—  Ausserordentliches  Heeres-Erforder- 
nis.  13. 

Relcbawebr.  Das  italien.  Heer  1888/89. 
106. 

—  Armee*CörpB-  und  Divisions-Cont- 
mandanten.  Mobilisimugs-Versnche. 

115. 

—  Dislocation  der  italienischen  Armee 
am  1.  Juni  1870.  136. 

Miiitir-Weohenblatt  Das  iulien.  Heer 
im  3  Vierteljahr  1889.  1,  im  lettten 

Vierteljahr  1889.  29,  42. 

—  Landsturm.  (Cavallerie.)  6. 

—  VergOnstigungspferde  für  die  Infan- 
terie-Ofticiero.  17. 

—  Verpflegung  der  Haonschaften.  18. 

—  General  Torre*s  Bericht  aber  das 
italienische  Heer  vom  1.  Juli  1888 
bis  3(>.  Juni  1889  und  die  Aushebung 
des  JabrgaugeB  18i>8.  ^2. 

—  L^arrenure  della  caTalleria,  Pensieri 
e  speraoie  di  Beeelli,  ten.  gen.  (Bespr.) 
39. 

—  üniformtrngen  der  italienischen  Ge- 
nerale, 52. 

Aligem.  Militär  •  Zeitung.  Da»  Militär- 
Budget  für  1890/91.  8. 

—  Gegenwärtige  Stärke  des  Heeres.  90. 

—  Gegen  wartif.rer  Stand  des  Heeres- und 
Marinewesens,  'db. 


Heeres  -  Zeitung.  Die  BerittenaimelitiH 
der  Officiere.  8. 

—  Heereshaushalt  und  die  Stärke  di 
Inf!anterie»Compagnie.  17. 

—  L'arma  dei  Carabinieri  reali.  %l. 

—  Veränderung  der  Uniformen  d< 
italienischen  Generale.  51,  5^. 

Internationale  Revue.  Italienische  Coin 

spondenz.  Jänn.— Juni. 
Jabreeberieiite  Iber  d.  VeriaderMfeM  ati 

Im  Militärwesen.  Bericht  über  di 

Heerwe^ien    Italiens    1889.  J*h]^ 

18H9.  1.  TheU. 
L'avenir  milltaire.  Bajeunnissement  ili 

eadres  en  Italie.  1446. 
Revve  du  oerole  milltaire.  L*e£fectif  d 

VarTn<:^e  italii^ntu'  11 

Revue  militaire  de  l'etranger.  I^curgan 
sation  du  miaistire  de  la  marin« 
784. 

^  Mutations  dans  le  baut  penonel  d 
l'arm^e.  740. 

—  Convocation  pour  des  p^riode»  d  u 
stnictton.  749. 

Revee  du  oercie  militaire  La  mobilisa 
tion  italienne.  14  —  10. 

—  Les  capitaines  d'inüanterie  montd 
en  Italie.  25. 

—  Le  budget  de  la  guerre  itali« 
pour  1890/91.  25.  | 

Rivista  mllitare  italiana.  Sülle  esenzic>r 
dal  servizio  militare  di  1»  e  d 
2*  categoria.  (Assegnazioni  aüa  2j 
categoria.)  März. 

—  Squadroni  butteri.  Juni.  I 

—  La  fnrza  deir  esercito.  Juni. 
L'eseroito  italiaao.  La  ([uestione  d 

sottufficiali.  12,  17,  24,  36,  42,  4 

—  Delle  chiamate  alle  armi  od  a  sc^ 
d*istrnsioDe.  14. 

—  La  lavanderia  militare  a  Tapore 

Roma.  20.  72 

—  La  forza  dell'  ost  rcito  italiano.  i 

—  Spese  straordiuarie  della  guerra  « 

—  Oläciali  di  complemeoto.  87. 

—  Le  alte  eariche  militari  a  Koma  9 

—  II  personale  dell*  amiuinistrasid 
centrale  della  guerra.  45.  | 

—  Plotoni  aliievi  istruttori.  46.  I 

—  Eeonomie  militari?  47,  48.  I 

—  Riforme  dell*  aweiüre.  48.  J 
^  n  ]  rogramma  deUe  eeononiie  ml 

tari.  49.  j 

—  Gli  aumenti  nel  bilancio  della  guerl 
60.  1 

—  Seropre  a  proposite  deRe  eeooeml 
53,  (54.  ' 

—  8ui  cavalii  deicapitanidifanteria  i 
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l'eaeroito  Italiano.  Gli  nffieUli  in  posi- 

zione  ansiliaria.  65. 

-  D  bilancio  della  gaerra  1890/ dl. 
70,  74,  75,  76. 

Montenegro. 

Mresbe  richte  BNr  d.  Veränderungen  eto. 
im  Milltärweeen.  T^M-icht  nber  das 
Heerwesen  Montenegros  1889. 
16.  Jahrg.  1889.  1.  Theil. 

Portugal. 

itthelL  au8  dem  Gebiete  de«  Seewesens. 

Der  neue  Flottenplan  Portugals.  i>,  7. 
Siieftswehr.  Die  Land-  aud  Seemacht 

Pottngals.  91. 
fcie  «illtärteclie  Blitler.  Gegenw&rtiger 

Z'i-tnnti         Hi''T'^s.  April. 
äieres-Zeitung.  Orduiu  de  ej^rnnto  vom 
10.  Febroar.  (Bao  der  Betestigungs- 
werke,  Beorganisatjon  des  Heeres.) 
48,  29. 

Jiresberichte  über  d.  Veränderungen  etc. 

Im  Militärwesen.  Bi^richt  über  das 

Heerwesen  Portugals  1887—1889. 

16.  Jahrg.  1889.  1.  Theil, 
lilttm  Militare  italiana.  Cronaca  eatera. 

Portogallo.  März,  Mai. 

-  Potenzn  irn'litarc  della  penisola  ibe- 
rica.  lÖUO.  April. 

Ruminien. 

IKctrswehr.  Pi»^  rMmruiische  Amieo.  95. 

Ji^res berichte  über  6.  Veränderungen  etc. 
im  Miiitärwesen.  Bericht  über  das 
HeerweseoBtUDäniensltiSd.  16.  Jahr- 
gang 1889.  1.  Theil. 

Iivae  mlfftalre  de  l*etranger.  L'orga- 
nt«atinn  inUitaire  de  la  Boumanie. 
I^Forts.)  738.  741. 

9iftU  Militär«  Kanana.  Cronaca  estera. 
Romania.  Jftnn.— Aprilt  Jani. 

Russland« 

Mfttheil.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Qesle-WMMa.  Der  Tfain  der  tecb* 

niscben  Truppen  in  Russland.  2. 

—  Zur  ErnVhtnnir  der  beiden  Mörser* 
Kegimenter  in  Russland.  2. 

—  TiMtungs-Minen-Compaffnien,  6. 
MMIr-ZMtung.  Die  mssisebeD  Sappenr- 

Brigaden.  12. 

—  VermehninjT  der  rossischen  Armee. 
(£oaaken.)  19. 


XV  ' 

Militär-Zeitung.  Von  den  niteisehen  Streit- 
kräften. 21. 

—  Küsaken-t'avallerie  vermehrt.  28. 

—  Avancement  im  msäischen  Heere.  30. 

—  Chef  f Qr  die  donisclie  Kosaken-Artil' 
lerie.  81. 

—  Die  Opoltschenije.  48. 

Armee blatt.  Stand  der  FeldmOrser-Be- 

ginientcr  2. 

—  Zusaumtenbetzung  der  Sappeur-Bri- 
gaden.  7. 

—  Die  Vdrdo]ipe]i)ng  der  lÜarme-Iafan* 
terie-Begimenter.  16. 

Armee-  und  Marine-Zeitung.  Die  Ver- 
ünderungen  im  russischen  Heere  1889. 
313. 

—  Bnasische  HeeiesverpÜegung.  915. 

—  Die  msslschen  Bflatnngen  an  der 
Westgrense.  319. 

—  Eine  neue  russische  Verordnun«;  für 
•Ii»'  Truppetiverwaltun),'  im  Felde. 321. 

Reichswehr.  Küstat  KusBland?  88. 

—  Die  Adjustirung  der  technischen 
Truppen  des  nissiseben  Heeres.  90. 

—  Sibirische  Schützen-Bataillone.  90. 

—  Da«  Kriegs-Budpet  H5. 

—  Die  neuen  Mörser- Ivc^'inienter.  96. 

—  Von  den  Kosaken.  104. 

—  Yennehrung  der  Kosaken-CavaUerie. 
105. 

—  Pferdestand   der  Cavallerte;  neue 

Kosaken-Divisinn.  III. 

—  Kussische  Generale  und  General- 
stabs-Officiere.  112. 

—  KOrpennass  der  rassischen  Belmiten. 
112. 

—  Vermehrung  der  Grenzwache  und 
Ortranisation  der  Schützen-Brigaden. 
113. 

—  Allmächtige  Heerführer.  (Vorschrift 
für  die  russische  Armee  im  Felde.) 

28,  29. 

—  Vorschrift  für  die  Linien -Commis- 
sions- tummandanten  (auf  Eisen- 
hahnen und  Wasserstrassen).  119. 

—  Kenntnis  der  TTniformirang  der  russi- 
schen Armee.  119 

—  Die  Opoltschenie.  134. 

Ballona.  Der  russische  Soldat  in  der 

Kns' rne.  1.3,  15 

JahrbUctier  für  die  deutsche  Armep  und 
Marine.  Die  Friedens-Dislocatiun  des 
rassischen  Heeres  mit  Bezug  anf 
seine  Kriegabereitsehaft.  Fehr. 

—  Der  Dienst  sonst  und  jetzt.  Ans  den 
Erinnerungen  eines  rassischen  Com- 
pagnie^Chefi.  Mira. 


Digitized  by  Google 


I 


»  XVI 

lahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Die  Verordnung  über  die 
Feld  -  Verwaltung  der  russischen 
Armee  im  Kriege,  vom  96.  Febr. 
(10  März)  1890.  Juni. 

Militär- Wochenblatt.  Vermehrung  der 
ostsibirischen  S'hfitzen-Brigaden.  12. 

—  Avancements- Verhuitnisse  in  der 
russischen  Armee.  32. 

—  Chef  fOr  die  donieehe  Kosaken- 
Artillerie.  34. 

—  C  '.drt  s  fttr  die  Opoltschenie  (Land- 
sturm). 34. 

—  Neue  Kosaken-Kegimenter.  34. 

—  IHe  neue  Verfügung  über  die  Ver- 
waltung der  mssisehen  Heere  im 
Kriege.  .37. 

Neue  militärische  Blätter.  FeldmOrser- 
Kefriinenter.  Jänn. 

—  Festungstruppe.  Febr. 

^  Das  Ayaneement  znm  StabsofBeier. 
April. 

—  Pas  militärische  Gefolge  deü  Csaren. 

April 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Die  neuen  Be- 
flSrderungs- Verhältnisse.  9. 

—  Nene  Organisation  der  Kosaken- 
Heere.  18. 

—  Neues  neglrijioiit  für  die  Heeres- 
verwaltung im  Felde.  '^6. 

—  Die  neue  Verordnung  für  die  Truppen- 
verwaltvng  im  Felde.  29. 

HeerM  -  Zrituif.  FeldmOrser-Regimen- 
ter.  5. 

—  Vcrmclirnng  der  Ko.-^akeii-i 'avallerie. 
Verlheilung  derselben  "JH. 

—  Die  russische  Opoltscheuije.  49. 
iRtmatlonato  Rwvuo.  Rnsslands  Wehr- 

kraft  1889.  April. 
Jahresberichte  Uber  d.  Veränderungen  etc. 

im  Militärwesen.  Bericht  über  das 

Heerwesen  Kusslands  1889. 16.  Jahr« 

gang  1889.  1.  Theii 
WojMnQ  SbornJIk.   Die  Organisation 

nnserer  Feldverwaltung  in  unserer 

AmTec.  April,  Mai 

—  Chronologische  Übert^iclit  der  Ver- 
ordnungen, welche  auf  die  Organi- 
sation der  rassischen  Landtruppen 
Bezug  haben,  1550—1890.  Juni. 

ArtilierIJtkij  Journal  Über  den  Stabs- 
trompeter bei  der  Fuss-Artillerie. 
Febr. 

logenieurnij  Journal.  Das  äapeur-Gepäck. 
Jnni. 

Uavwilr  Milltalrs.  Untations  dans  le  haut 

coniiiiaTidement    en^  Russie.  1452. 
Revue  du  cercie  milltalre.  Les  cosaques 
de  1  Oural  chez  eux  et  ä  la  guerre.  3. 


!  Revue  du  cercie  militaire.  Le  budgaj 
I       de  la  guerre  russe  en  1890.  5,  , 
I  —  L'avaucciiient  des  capitaines  dmi 
fanterie  en  Rnssie.  7. 

—  Alimentation  du  soldai  russe.  Ii. 

■  —  Auf^Tnentatioii  des  effectifs  de  goeiri 
des  cosaques.  12 

—  Les  appels  de  la  wiiliee  russe.  lij 

—  L*artillerie  rnsae  en  temps  de  ym 
25. 

Revue  militaire  de  rMranggr.  Unif 
des  r«^giments  des  mortier;'  7;>4. 

—  Augmentation  du  cadre  d'otficiei 
des  butaiiions  de  rtJser^'e.  786.  i 

—  Cr^ation  de  bataillons  de  ehasseoi 
de  la  Sib^rie  Orientale.  735.  1 

—  L  Organisation  des  trains  dans  Farm^ 
russe.  736.  j 

—  L'annuaire  de  r<3tat-m^or  geueij 
ruisse  pour  1889.  738. 

—  Coro  Position  et  tnstnietion  milital 
de  la  milice  russe.  740. 

—  Formation  d'unit^s  nouvelles  da 
les  troupes  cosaques  du  Kouban, 
Tcrek,  de  TOural  et  de  FOubbou 
743. 

—  Cröation  de  compagnies  de  minen; 
torpillenrs  de  forteresse.  743* 

RIvItta  nilitare  ftaHana.  Cronaca  e^tei 

Russia.  Jänn.— Juni. 

RIvista  d'artiglieria  e  genlo  Xuove  V 

mazioni  d'arti{?H<»ria  rnssa.  {h"^ 
mörser-Keginienter.j  Janu. 

Schweden  und  Norwegen 

Wehr  -  Ztitmg.  Die  Heeresreform 
Schweden  nnd  Norwegen.  5. 

Reioliairalir.  Das  schwedische  Heer. 

AIIOMi.  Militär -Zeltvag.  Die  Volksb« 

gung  für  die  Landesvertheidig^anj 

—  Be  ab  laicht  igte  Umformong  de»  li 

Wesen.*-  5. 

—  Der  gegenwärtige  SUnJ  der  I^ix-t« 
vertheidigung  nnd  die  Verst&rli 
der  Feld-Armee.  12. 

—  Bildung  eines  LandesTOriheidi^u, 

Jahresberichte  über  d.  Veränderuiiiieiil 

im  Militärwesen.  Bericht  üh<»rj 
Heerwesen  Norwegens  1889.  lt>,  J 
gan^  1889.  1.  Theil.  , 

—  Bericht  über  das  Heerwesen  St* 
dens  1889.  16.  Jahrg.  1889.  1.  T( 

Revue  militaire  de  Tetrangar.  Les  fj 

militaire«  de  la  Sn^e.  7S4^ 
739,  743. 
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miiitare  itaUana.  Cronaca  e.stera. 
Srezia  e  Norvegia.  Mörz,  Mai. 

Ugen.   schwell.    MiÜtärzeitung.  Die 
Landesvertbeidigungs-Bewegiuig.  9. 

Schweiz. 

imeeblatt.  Botschaft  des  Bandeärathes, 
betreffend  die  Besebaffnng  des  neuen 

G«>wehres.  1 
Itichswehr.   S.hweizehsche  Gebirge- 

Artillerie.  102. 
-Der  neue  GeneraUtabs-Chef  Oberst 

Arnold  Keller.  108. 

IWr^WoolMnbtott.  Der  Contrelbestaiid 
des  etdgenOss.  Heeres.  1.  Jänn.  1890. 

'1 

b«  militärische  Blätter.  Schweizerische 

»jebirgü-Artillerie.  April. 

-  Botschaft  des  Bnndetsrathes,  betref- 
rend  die  Bescbaflbn^  des  nenea 

' '■^■'.v-]irr ,Ti:ni. 
Altem.  Militär-Zeitung.  Me  Frapr«"  der 
Mihtareinheit  und  ihre  Gegner.  27. 

-  GnrichtiiDg  einer  l'estungs-Artillerie. 

Mitts-Zeitung.  Organisation  d.  Festangs» 

Irtillerie  80 
-Der  Controlbestuiid  des  eidgenüssi- 

»ehen  Bundesheeres.  41. 
hkriatioaale  Revue.  WehrTerfassmig 

and  LaudesveitbeidigUDg  d.  Schweiz. 

Jinn 

-  Kl^'iii.'re  Mittht-ilungen.  Mai. 
iiifesberichteliber  d.  Veränderungen  etc. 

in  Militärwesen.  Bericht  über  da^» 
Heerwesen  der  schweizerischen  Eid- 
m'  I  ^.'haft  1 88H— 1889. 16.  Jalir- 
k'Mg  1H89  1.  Theil. 
livenlr  militaire.  L  ärmte  .suissc.  1443, 
~I/ann(5c  suisse  en  1890.  1482. 

R<vtie  du  cercle  militaire.  Creutlon 
d'artillerie  de  forteresse  en  Saisse.  17. 
^  Oi^^isatlon  d'artillerie  de  forteresse 

•uisse.  22. 

-  App»-1  .In  l;m<j.sturni  .sui.>?o  en  18^0. 23. 
Restle  militaire  de  l'etranger.  Organisa- 
tion de  rartillerie  de  forteresse.  742. 

nwtli  aiiitere  Haliana.  Cronaca  cetera. 
'■^-^hjnv'd  .lilnn..  März,  April— Juni. 

f^roceedings  of  the  Royal  Artillery  Insti- 
tution. .Sonie  Notes  on  the  Swi^s 
Ärtillery.  10. 

«iMLaeliweiz.lMllttirzeHyng.  Reformen 
in  unHerem  Welurwesen.  4,  .5. 

—  I>t  Errichtung  einer  Feld-Gendar- 
aerie  nothwendigV  10. 

^  Farbe  der  Wehrmann-skleider.  2.'>. 

der  Milit..wiMeoicluifU.  Veraiu«.  XLI. 


XVII 

Allgem.  Schweiz.  Militärzeitung.  Rück- 
tritts-KDT>chadigungeji  an  arbeits- 
unflhig  gewordene  Beamte  und  An- 
icestellte  des  Bundes.  26. 

—  Central isation  des  Hilitirwesens.  S6. 

Revue  militaire  auleee.  Canserie  militaire 

saisse.  Mai. 

Serbien. 

Militär-Zeitung.  Die  serbische  Armee.  27. 
Armee-  und  Marine -Zeitung.  Serbisciie 

Armee.  323. 
Relcbewehr.  Ein  Parlanients-Hecr.  96. 

Mlit&r- Wochenblatt  Umgestaltung  des 

serbischen  Heeres.  7. 
Heeree-Zeiteng.  Die  Armee.  28,  99. 

Jahresberichte  über  d.  Veränderungen  ete. 

im  Militärwesen.  Bericht  über  das 
H»vrwesen  S<  rhipns  1889.  16.  Jahr- 
^iiu^  1  Theil. 

Rivista  miiitare  italiana.  Cronaca  cstera. 
Serbin.  Jänn.,  Hai. 

Spanien. 

Militär-Zeitung.  Das  spanische  Kriegs* 

Ministerium.  29. 
MiHtir-Woolienblatt.  Gemeinsamer  Dienst 

von  Artillerie  und  Genie.  8. 
Allgem.    Militär  -  Zeitung.  Militärische 

Skizzen  au.s  .Spanien.  5. 
Heeres-Zeitung.  Reorganisation  d.  Kriegs* 

Ministerinms.  81. 

Jabreeberiehte  Iber  d.  Veränderungen  etc. 
im  Wlitirweeen.  Bericht  Aber  das 

Heerwesen    Spaniens  1887-^1889. 

1«;   .rahrir   lf^8«>.  1.  Theil. 
L'avenir  miUtaire.  Elfectifs  actuels  de 
Tarm^e  espagnole.  1483. 

Revue  militaire  de  Tetranger.  Appel  de 
la  classo  de  1890.  742. 

Rivista  miiitare  itaiiana.  Cronaca  estera. 

SpHijna.  Mär/--.Tuni. 

—  Fotenza  miiitare  della  penisola  ibe- 
rica  I8i)0.  April. 

Türkei. 

Armeeblatt.  ^»riginal-Correspoudenz.  18,  - 

20,  22,  2:». 
Bellona.  Die  hentige  Ver&ssung  des 

türkischen  Heeres.  15,  16. 

Jahresberichte  Ober  d.  Veränderungen  etc. 
im  Militärwesen.  Bericht  über  dss 
Heerwesen  der  Türkei.  16.  Jahrg.  1889. 

1.  Theil, 

inA.  isso.  Repertorlnm.  '4 
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Aussereuropäische  Staaten. 

Militär-Zeitnno.  Rückblick  auf  Heer  and 
Flotte  der  Vereinigteii  Staaten  im 

Jahre  1889.  9. 
Armeeblatt.  H''<'rwr.^.'n  in  China.  4 
Armee-  und  Marine-Zeitung.  Egjrptische 

Armee.  317. 

—  Die  japaoieclie  Armee.  833. 
Retohswehr.  Nenes  v  m  der  brasiliani- 

sehen  Armee,  lio. 
Bellona.  Die  Aniazont  n  von  Dahomey.  12. 

—  Die  Militar-Iiistitntioiieri  Cliina.s  17. 

Militär-Wochenblatt.  Militärische  Nach- 
richten ans  Chile.  4. 

—  De  sertionen  in  der  Armee  der  Ver- 

—  Eirypte'u   Stand  d«'r  Armee.  35. 

—  Die  abyssinischen  Truppen.  52. 
Htm  iHlttlrtiOlie  Blltter.  Armee-Beor- 

gani.<<ation  (China).  April. 

—  Die  Trn[M" Ml  des  Khedive.  Mai. 
AHgem.  Militär-Zeitung.  Militärische  Ein- 
drücke aus  dem  Orient.  10,  11. 

—  Beabsichtigte  Einrichtung  v,  einigen 
Indianer-Begimentera(Nordamerlka). 
45. 

Heeres-Zeitung.  Heer  und  Flotte  1889. 

(Vereinii^Tr  Staaten  v.Nurdaiuerika.)9. 
Internationale  Revue.  Zwei  neue  Kasernen 

in  Bnchara.  Jftnn. 


Jahresberichte  iiberd.  Verinderunnen  etc. 
im  Militarwesen.  Beri<*ht  fib^r  das 
Heerwesen  Argentiniens  18dö/8y, 

 Chiles.  18H9. 

 Chinas.  1889. 

—  —  Die  öfFentlirlie  .Macht  des  unab* 

hängigoii  Congo-Staato.H.  1889, 

—  —  Dap  Heerwesen  Per-sitiis.  1889. 
Wojennlj  Sbornjik.   Der  jetzige  Stand 

dar  bewaffneten  Macht  Cbinae.  Mftrz. 
L'avenir  Mllitalre.  Com  position  des  tionpes 

Revue  du  cercle  militaire.  L«  ''  institu- 
tions  militaires  dt;  la  China.  i7,  18. 

—  L'armte  br^silienne  d^apr^s  lesAm^- 
rlcains.  18. 

Revue  militaire  de  retranger.  L  arzn^« 

cliinoise.  737. 
Rivist«  milltare  ftiMaii«.  Cronaca  eatera. 

Afrit'a  J.inn.'^Hai. 

—  -  America.  Febr.— Mai. 

—  Cina.  Jänn.— Mai. 

—  Giappone.  Febr.,  April. 

Colbm'«  IMtid  Servioo  Mtgatlne  0IO. 
l'lio  Soldiera  of  the  American  Armj. 
Fvhr 

Allgem.  Schweiz.  Militarzeltnng.  Militä- 
risches aus  China.  10. 

Revue  militaire  suiaae.  Composition  des 
tronpes  ^gyptiennea.  A]üil.  1 


2«  Instructionen  und  Dienstvorschriften.  (Ausbildung  und  Schulung 
der  Truppe.)  —  Taictik  und  Strategie,  Kundschafts-  und  Sicher- 
beitsdienei  —  Staatea-Vertheidigung,  Kriegführung  überhau|it 


.  StreiriMr^s  lltterr.  Mlllt.  ZailMbrifL 

Die  Kriegslehre  der  Znknnft.  Jftnn., 

Febr 

—  Verschiedenes  aus  der  MauOverzeit. 
März. 

—  Betrachtangen  ttber  Nachtmllrsehe 

und  Nachtgefechte.  April,  Mai. 

—  Der  Melde-  und  Befehlstyl.  Juni. 

—  Die  verbundenen  Waffen  im  Gefechte. 

Juni. 

Organ  der  Milit.-wissenschaftl.  Vereine. 
Die  Manöver  des  IX.  und  X.  Corjts 
bei  Leitomischl  1889.  1. 

—  Der  Infiinterie-Angriff  im  Lichte  des 
Österreich  ischen,  dentschen  und  russi- 
sehen  Reglements.  2. 

—  Betrachtungen  tlber  das  Feuergefecht 
der  CaTallerie.  8. 


OrgM  der  MIIK.-wI8miimMII.  Vereim. 

Ein  Wort  über  die  Auslegung  des  1 
Exercier-Reglcmenta  für  die  k.  n.  k. 
Fii.sstruppen.  4. 

—  Diu  Manöver  des  XII.  Corps  vom  9.,  1 
10.,  11.  nnd  18.  Sept  1889  in  dem  1 
Ranme  zwischen  Mediasch  nnd  Her- 
mannstadt, n. 

—  Über  nächtliche  Unternehmungen  im 
Kriege.  5. 

Wehr-Zeitung.  Bin  dentseh-mssiscber 

Krieg  in  russiscluT  Bel-  uohtung.  17. 
Militär-Zeitung.  Taktische  Betrachtungea 
über  daa  neue  Infanterie-Keglement 

5-6. 

Banchloses  Pulver  (in  Rfieksicbt  auf 
die  Elcmentar-Taktik.)  Russlan-l 
^  Rauchloses  Pulver.  (Neue  Waffen» 
neue  Taktik.)  7,  8. 
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■Sr^Zdtiai.  Die  Lwdm  in  d.  dentschen 
limee.  8. 

-  Lanzenreiter  im  firanzos  Heere,  9. 

-  ['as  Füüsgefecht  der  Cavallehe.  11. 

-  Ponr  k  lance.  13. 

-  IHe  milit&risdie  Lage  in  'Kord- 
Enrofft.  16. 

-  Das  miliUrische  Badfahren  in  Däne- 
mark 16. 

~  Kleingewehrwirkung  und  Taktik.  17. 

-  Laozenreiter.  18. 

-  ikfeehtsschiessen  im  Lager  Ton 

&asiioje  Selo.  18. 

-  Jagd-Commanden  (Russland  )  18. 

-  Gefechts-  und  Schiessübungen  im 
'ielände.  (Deutschland.)  21. 

-  Xaase  de  manoenTres.  (Frankr.)  91. 

-  Territoriale     Betrachtangen.  83* 

"  .  .32 

-  jUrschübungenin  den  Alpen.  (Frank- 
r-rich.)  Bö. 

-Über  Tenehiedene  Galinngen  der 
Reiterei.  88. 

-  Attafaiurang  Ton  Jagden  im  Kankasas. 

-  Diesjährige  Sommerübungen  der 
rassischen  Annee.  40. 

"  [He  stntegisehe  Bedentnng  Helgo- 

AnHsebtatt.  Eintius.s  des  rftuchloscn  Pul- 
vers auf  die  Gefechtstührung.  (Russ- 
Ind.)  8. 

-  Der  „Rassische  Invalide**  Ober  Ver- 
»endun^  der  Cavallerie.  4. 

-  Jagd-Commanden.  (Rnssland  10. 

-  Iber  Erprobung  des  Truppen -Trains 
in  Frieden.  13. 

-  XsnOTer  1890.  1$. 

^  Uasera  eaTaUeristisehe  Ansbüdnng. 
IJ,  18. 

-  Uber  Meldungen  im  Sicherungs« 
dienst  e.  23. 

%rie8.  and  Marint-Ztoltaag.  Noch  einmal 

das  rauchlose  Pulver.  809. 

-  I>ie  Lanz»^  312. 

-  Von  der  CavalUTit».  313. 

-  Eine  Lanze  l'ür  die  Lanze.  314. 

-  Franzosen  nnd  Bussen  gegenüber  der 
Tripel-Allianz.  316. 

-  Die  Kriegshunde.  327. 

-  l>ie  diesjährigen  Somuierübungen  der 
roiisischen  Armee.  330. 

WchMrdir.  Enriehnng  des  Beamten 
zum  Infanteristen.  8^ 

-  Daf«  neue  Ex^rcier  -  Koj^lement  und 
die  Schiessvor»chrift  l'Or  die  deatäche 
Armee.  94. 

-  Die  HerbstmanOver  1889.  lOi,  108. 

-  Lanze  oder  Bepetir-Carabiner.  107. 


XIX 

Retehawebr.  Die  dieqftbrigen  Waffen- 
flbongen  der  Reserren  und  Ersatz- 

reserven.  108. 

—  Die  AusbildunfT  der  Einjährig-Frei- 
willigen und  Keserve-Ol'üciere  der 
Pusstruppen.  109,  110. 

—  Pike  oder  nicht  Pike?  112. 

—  Das  heutige  Infanteriegefecht.  112. 

—  Die  taktisclu  ii  Reglements  der  drei 
Waffen.  (Bespr.  des  Werkes  von 
FML.  Hotze )  118, 

—  Über  die  Ausbildung  derFusstmppen 
für  das  Gefecht.  120. 

—  Die  G^-ii^^ralstabsreisen.  120. 

—  Zur  Aubbiidong  der  Reserve-Officiere. 
122. 

—  Defilirium  tremens.  124. 

—  Felddienst  der  Cavallerie.  196,  199. 

—  Waffenübungen  der  Reserre-lfann- 

schaften.  126. 

—  Die  französische  Armee  im  Felde.  127. 

—  Grosse  Manöver  in  Japan.  139. 

—  Schweizerisfli»»  Ohersten-Curse.  129. 

—  Die  Taktik  der  Zukunft,  Hoenig 
(Bespr.)  121) 

—  Die  Taktik  im  Schul  buche.  (Bespr. 
V.  Waldstätten.  Die  Taktik.  9.  Aufl.) 
133. 

—  Die  Sichernnjj  der  Nordwestgrense 
Indiens.  132 

—  Qeneralstabsreisen  und  Übongs- 
reisen.  183. 

—  Übungen  der  Jagd-Commanden  der 
1.  russischen  Oarde-Infanterie-Diri- 
>ioTi.  13.Ö. 

Beilona.  Die  Vertheidigung  und  Aufgabe 
der  italienischen  Armee  im  Falle  eines 
Dreibund-Krieges.  8. 

—  Versuch  mit  rauchlosem  PulTcr  (bei 

ChriiniML'nv)  14. 

—  Munitionsverbrauch,  Verluste  und 
Einffuss  der  Distanzmesser  im  Zu- 
kunftskriege.  35. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Ein  Wort  zu  der  Frage  „des 
Nachtgefeehtes  **  Jänn. 

—  Das  neue  Exercier-Reglemeiil  für  die 
ftsterreichiseh-ongarische  Infanterie. 
J&nn. 

—  Die  artilleristischen  Neufurmationen 
in  Frankreicli  und  das  neue  fran- 
zösische und  deutsche  Exercier-Regle- 
ment  fftr  die  Feld-ArtUlerie.  Jinn. 
bis  März. 

—  ^onder-Batterien  der  Feld-Aimee! 

Jänn. 

—  Erinnerungen  eines  deutschen  Offi- 
ders  an  llanOrertAge  in  Brittsch- 
Indien.  Febr. 

9* 
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Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Das  neue  Exercier-Keglemcnt 
fisr  die  italienisclie  Infanterie.  Febr., 

März. 

—  Cavalleristische  Ausbildung.  Febr. 

—  Das  \N*aldgefecht.  (Forts.)  April 
bis  Juni. 

—  Studien  Uber  den  Felddieoet  der 

französiscben  Cavallerie.  April,  Juni. 

—  Briefwechsel  d.  Feldmar.'-rliiill  Grafen 
Wränge!  und  des  Prinzen  .\lbrecht 
(Vuter)  von  Preusscn  über  Ausbil- 
dung der  Cavallerie.  Mai. 

—  Ranchloses  PolTer  fQr  die  Feld- 
Artillerie.  Mai. 

—  Das  Königreich  Rumänien  und  seine 
militär-politische  Lage.  Juni. 

—  Vergleich  des  russischen  Infanterie- 
Exercier-Be^Iements  mit  dem  dent- 
8ch«'n  (Abdruck  von  1SS9)  iaBesug 
auf  Ausbildung  der  Cimipagnio  und 
dos  Bataillons  zum  Gfltchte.  Juni. 

—  Über  die  Munitions-Erguuzung  der 
Lifanterie  im  Gefechte.  Jonl. 

HHitär-Wochenblatt.  Über  das  Erziehen 
der  Cuvall'-rie.  1,  5. 

—  Betriiclitung  über  ilie  Stellung  der 
Feld-Artillcrie  zur  lieit-lnstruction. 
«.  «1. 

—  Das  österreichische  Infanterie-Exer- 

cier-Reglement.  3. 

—  Exercier -Reglement  für  die  Infan- 
terie. (Abdruck  von  10b9.)  6. 

—  Der  gegenwärtige  Stand  der  Ge- 
fechtslehre und  die  Ausbildung  mm 
Gefechte.  Beiheft  1. 

—  Die  Lanze  8. 

—  Aii'aire  (Niederländische  Landesver- 
theidigung.)  9. 

—  DasFusHgefechtderCaTallerie.  10, 13. 

—  Noch  einmal  das  rauchschwache 
Pulver  und  die  Feld-Artülerie.  10. 

—  „Pour  la  lance".  12. 

—  Verbesserungen  der  Waffen  und  die 
Offensive,  la. 

—  Taktische  Darlegungen  aus  der  Zeit 
von  1859  bis  1890.  mit  besonderer 
Beziehung  auf  die  Infanterie.  17-  ^0. 

—  Norwegens  Vertheidigungsverein.  20. 

—  La  pondre  sans  f^^e  et  la  taetique. 
21.  22.  24.  33 

—  Bildung  einer  Masse  de  manoeuTres. 
iFraiikr-'ieh.)  21. 

—  Betrachtungen  über  das  Verhalten 
der  Cavallerie  gegeotlber  dem  Uein- 
kaliberigtn  Gewehr  und  ranch- 
schwachem Pulver  30. 

—  Praktische  Fiug«'rz<'ige  für  die  An- 
lage kleinerer  Manöver.  Beiheft  4.  j 


Militär- Wochenblatt.  La  cavalerie  dan 
la  guerre  moderne.  Beiheft  4. 

—  Einiges  xnr  Besiegnng  der  Harsch 

Schwierigkeiten.  34,  40. 

—  Selbständige  Patrullen.  36. 

—  Ist  es  geboten,  die  Officiere  <\e\ 
Beurlaubtenstandes  als  lnj»tructeur< 
in  verwenden?  36.  \ 

—  Gefechtslehre  und  Wurffeuer.  Vorl 
trag  des  Generals  Sauer.  Beiheft 

—  Die  Grenzverhältnisse  Russland*  nii 
China  und  die  chinesischen  Streit- 
kräfte. 37. 

—  Die  Lanze.  39. 

—  Betrachtung  eines  Truppen-Officien 
über  das  Exercier  •  Eeglement  fit 
die  Infanterie.  40. 

—  Ein  Ausspruch  Blüchers  Aber  di* 
General-Inspectoren  der  Cavallerie 
41. 

—  Sind  Vereinfachungen  für  di«.'  Vor 
Schriften  über  das  Turnen  d'-r  Infam 
terie  möglich  und  erwün*cht  r  43 

—  Zusammenlegbare  Flagge  zum  Be 
zeichnen  des  Feindes.  43.  | 

—  Die  Vertheilung  der  Artillerie  inner 
halb  des  Armee-Corps.  44.  4.'"» 

—  Ausfuhrung  der  Jagden  im  Kaukasus 
46. 

—  Vorschriften  fttr  die  Abhaltung  de 
Herbstübongen  1890  in  Frankreich 
47. 

-7-  Wurffeuer  im  Feldkriege.  49,  63 

—  Die  diesj&hrigen  SommerAbnngen.  5C| 

—  Untersnchnngen  Aber  die  Taktik  dei 
Zukunft.  .51. 

—  Übungen  im  Lager  v.  Krassnoe-Scle 
1890.  52.  I 

—  E&a  Qebirgsmarsch  schweizerisclie 
Cavallerie.  64. 

—  Über  den  Gebrauch  von  HaDOTei 
karten.  55. 

—  Über  Umfassung  Beiheft  6. 

Neue  militärische  Blätter.  Das  nou^ 
Bzereier- Reglement  für  die  denti 
sehe  Infknterie.  (Forts.)  Jftnn » Mftrtj 
April. 

—  l>ie  Vorbereitung  der  franzi'>isclj -a 
Cavallerie  zur  Massenverwcuduug  im 
Felde.  (Forts.)  J&nn. 

—  Das  französ.  Exercier-Reglement  fiii 
die  Infanterie  vom  3  JSnn.  188i*. 
bez.  29.  Juli   1884.  (Forts  )  Jänn 

—  Die  letzten  französischen  Herbst- 
ManOver.  Jinn. 

—  Das  gefechtsmässige  Schiessen  der 
Infanterie  Febr. 

—  Die  ersten  schlimmen  Einflösse  de» 
rauchlosen  Pulvers.  Febr. 
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Ine  nititäriache  Zeitung.  Die  Reiterei 
10  känftig^en  Kriegen.  März. 

-  Eio  rassisches  Urtheil  ftber  die  Lanze. 
April. 

-  .Vachtin ärs che  und  Kachtg^efechte  in 
Rassland  April 

-  I>ie  Neutralität  der  Schweiz,  ihr 
Verhältnis  zu  den  Garantie-Staaten 
iDd  ihr«  Vertheidigungskraft.  Hai. 

-  Dil  Meldewesen  bei  der  Inf^terie. 
Mai 

-  \%-r  die  Stellung  nnd  Wirksamkeit 
ies  Lruüzösischeu  Schwadrons-Chefs. 
Jvd. 

-  Lüne  oder  Sähel  ?  Juni. 

-  '>üsse  Manöver  (rassischer  Trappen 
ra  Herbst).  Juni. 

-  IiUttniction  zur  Ausfuhrung  des 
briegemässigen  Schiessens  bei  Ma- 
BtTeni  mit  gemischten  Waffen  in 
Rassland.  Juni. 

ASteii.  Militär-Zeltung.  Das  ranehloee 

Pulver  r.n<l  die  Taktik.  2. 

-  jedanken  über  den  Aufenthalt  der 
Ffthrer  beim  Bflckzuge.  ü,  10. 

"Vii  Lanze.  16,  16. 

-Eine  russische  Darstellang  eines 
i^Qt^^chen  Angrifbkrieges  in  Bass- 
land 17. 

^  Sine  taktische"  Übung  der  verbuu- 
Jenen  WaflFen  mit  rauchlosem  Pulver. 
Fnnkreich.)  27. 

-  Eine  flösse  Trappenftbnng  in  Japan. 

-  Iber  dio  Zukunft  der  lieiterei.  48,  49. 
-Die  Anlage  uud  Besetzung  von  Ver- 

tbeidiguugs-Stellangen.  hl, 

NNw^Zeltiiig.  Ober  das  Laden  der  6e- 

'^iiOtze  vor  Beliehen  einer  Fener* 

-  i  i  v;t])<>rieim  modernen  Kriege.  8. 

-  Zur  iakiLk  des  kleinen  Kalibers.  8. 
^Vis  hat  das  Biereier- Reglement, 

Abdniek  Ton  1889,  Neaes  gebracht? 

9. 

*~  "ie  Manöver  lU-s  6.  französischen 
Armee-Corps  1889.  10. 
Wie  sollen  wir  im  nächsten  Feldzug 
angreifen.  12. 

'ief»?chtsschip>spn   aller  Waffen  im 
Lager  von  Krasnoje  Selo.  15. 
^  i'ie  neuen  Eegiements  16. 

-  Wie  eine  deutsche  OffensiTe  Ross- 
land  vorfinden  wflrde.  18. 

~  l^bangenmitranchschwachemPolTer. 

'Frankreich.)  30. 
^  Vorschriften  über  die  Herbstfibungen. 
Frankreich.)  a3. 


Heeres-Zeitung.  Da.s  rauchlose  Pulver 
■  und   die   grellfarbigen  Uniformen. 
fPrankr.)  35,  36. 

—  Vorschrift  fttr  die  rassische  Armee 
im  Felde.  35,  36. 

—  Die  Munitions-Versoigung  der  In- 
fanterie. 42. 

—  Uber  die  verschiedenen  Gattungen 
der  Keiterei.  42. 

^  Selbständige  Patrallen  (Bespr.  Ton 
Golts:  Eine  Forderung  der  Taktik 
der  ;ienen  WatlVn  )  43. 

—  Die  diesjährigen  Übungen  der  Re- 
servisten. (Bussland.)  40. 

^  .Ansbildnng  der  einberufenen  If ann- 
schaften des  Beuilaabtenstandee. 
(Italien.)  51,  52. 

—  GeliiftTs -Mannver  (Frankr  )  51.  52. 

loternationale  Revue.  Das  neue  franzö- 
sische Exercier-Beglement.  (Forts.) 
Jänn.,  Febr. 

—  Das  neue  Eiereier-Reglement  fttr  die 

k.  u.  k  Fasstruppen.  Febr.,  Mai. 

—  Der  unifa.ssende  Angritf  und  die 
Gegen-Oflensive  des  Vertheidigers. 
AptU. 

läercier-Reglement  fUr  die  k.  n.  k. 

Pusstruppen  1889.  .April 

—  Du  Service  d'^tat  major.  (Frankr.) 

April. 

—  Les  Services  de  Tarnöre-garde  aux 
ann^es.  (Frankreich.)  Mai. 

—  Die  spanisch-marokkanische  Frage 
und  ihr  militärischer  Standpunkt. 

Mai 

WoJennijSbornjik.  Über  unser  Felddienst- 
ßeglement.  (Forts.)  Jänn.— März. 

—  Zur  Verweadang  der  Artillerie  in 
kleinen  Abtheilnngcn.  Jänn. 

—  Eine  Bemerk un«? zum  Aufsatze  „Unser 
Felddienst-Reglement".  Jänn. 

—  Einige  Worte  über  ktlnftige  Besich- 
tigungen (betreff  der  Ausbildung  der 
Truppen).  Jänn. 

—  Das  Nacht^refecht  Febr. 

—  Unser  Felddienst -Reglement.  (Aus 
Anlass  der  Bemerkungen  des  Oberst- 
Keutenant  Eanoff.)  Febr. 

—  Die  Artillerie  in  der  Feldschlaeht. 
März— Juni. 

—  Die  Übunirs^n  der  Tie.<,'rve-Mann.vchaft 
der  3.  Artillerie-Brigade  1886.  März. 

—  Zur  Ausbildung  der  Lehrer  der  jungen 
Soldaten.  (Praktische  Rathschläge 
eines  Compagnie  •  Commandanten.) 
April 

—  Das  Gewehrl'euer  und  seine  Anwen- 
dung. Mai. 


Digitized  by  Google 


WoJenniJ  Sbornjik.  Der  StanUurt  des 
CommaDdanten  beim  Auffahren  der 

Batterie  in  die  Feuerlinie.  Mai. 

—  Die  Selbständigkeit  der  Unter-Com- 
mandiinten  im  Kriege.  Juni. 

—  Die  Bedeutung  des  Distanzmessers 
im  Kriege.  Juni. 

—  Noch  einige  Worte  über  Übemitt- 
Inn:?  der  Befehle.  (Ordonnamdienst) 
Juni. 

ArtJtlerijsky  Journaf.  Die  Bedeutung  der 
Schnelligkeit  des  Artüleriefeuejrs  im 
Gefechte,  März. 

—  Aue  AnlMs  der  ttommen  (commando- 
lo8eD)Ühiiogeii  bei  d.  Artillerie.  Juni. 

IngenieurnlJ- Journal.  Der  Einflnse  des 
rauchfreien  und  schwachknallenden 
Pulvers  auf  die  Taktik.  März. 

L'avenir  militaire.  L'instruetion  des  offi- 
ciers  territorianx.  1454. 

—  La  cavalerie  en  montagne.  (Schweiz.) 
1467. 

—  Cantonnementa  et  marehea  dana  les 

Alpes.  1470. 

—  Le  Service  rourant.  1471. 

—  L"emploi  de  la  eavjilerie.  1481. 

—  L'Ue  d'Helgoland  et  son  impor- 
tance  atrat^gique.  1485. 

Joornal  des  aeimoes  militairw.  Tactiqae 

d  es  ravitaillementa.  (Forts.)  J&nn.  bis 

Juni 

—  L'artillerie  aux  manoeuTres  d'au- 
tomne.  Jäan. 

—  La  gnerre  des  masses.  (Forts.)  JInn., 

Mai. 

—  La  Patrouille d'infanterie.  Jiinn.,  Juni. 

—  Tactique  des  feux  et  methodes  de 
tir  de  l'infttuterie  fran^aise.  (Forts.) 
Jänn.,  Febr.,  April. 

—  A  propos  des  manoeoms  de  1889. 
Febr.,  Mai. 

—  La  cayalerie  an  camp  de  Ch&lons. 

Febr. 

—  Quelques  rt^flcxions  sur  1  instruction 
de  Fannie.  Män. 

—  Le  Service  et    Tinstmction  dans 

Tarra^e.  März,  Mai. 

—  Essais  de  critique  militaire.  Juni. 

Revue  du  cercle  mIHtafre.  Le  ravitaille- 
niotit  de  l  artillerie  en  munitions.  1. 

—  Transports  strategiques.  2. 

—  La  eavalerie  et  lapondre  sans  fum^e.  2. 

—  Les  manoenvres  de  1890  en  Alle- 
niagne.  4. 

—  La  cavalerie  dans  la  gneire  moderne 
en  Alleraapn*».  4 

—  Ifarches  et  eunibats  de  nuit.  5 — 7. 

—  AYant-postes  d'infanterie.  6. 


Revue  du  cercle  militaire  Le  r^u  i.) 
cement  de  inunitions  de  lartill«! 
de  eajnpagne.  5—8.  , 

—  L^espionnage.  9.  I 

—  Le  CDU rs  d'instruction  ponr  les  oj 
ciers  de  la  milice  temtoriale  : 
Italie.  11. 

~  Une  marche  de  resistance  execat 
par  les  oosaqnes.  12. 

—  Les  manoenvrea  msaet  de  1890 

—  La  manoeuvre  de  Cliampim  it 
poudre  sans  {nm6c   14  ' 

—  Moyen  propos^  pour  >uf.priiner ' 
haltet  noraires  pendaut  ies  maicü 
(Russland.)  18. 

—  Les  manoenTres  mases  en  Toihp 

~  Xraver.see   du  Bemardino  par 
troupe  de  cavalerie  suiise  an  m 
de  mars.  21. 

—  La  pondre  sans   Aim#e  pour 
n l  uv  euvres  fran^aises.  83. 

Le  spectateor  militaire.  Essais  d- 
tique  militaire.  L  fitud^sur  (  1  .t 
Witz.  IL  Septembre  et  Octobre  1^ 
Jnillet  et  AoAt  1870.  230. 

—  C»ntribntiott  k  la  iactiqne  positl 

—  Les  officiers  territoriani  anx  gnx 
manoeuvres.  231. 

—  Hodifications  an  reglemeot  dö 
noenvres  allemand.  £si, 

—  La  poudre  sans  fomde  et  la 
tique  223 

—  La  guerre  dans  les  Alpe<  234. 

—  Les  grandes  manoeuvres  et  le  c 
mandement.  235. 

Revue  mllitilrede  l'Mnwrr.  Le  non^ 
reglement  sur  les  exerckes  de 
fanterie  italienne.  iScMuss.)  73  j 

—  Le  fusil  allemand  modeK-  1  .S-S} 
les  uouveau  reglement  d  iafux^t. 
788.  741,  743.  ^ 

—  Grandes  manoenvres  en  18SO. 

—  Le  nouveau  reglement  d'ex^reiei 
l'infanterie  anstro-hongroise. 
745. 

—  Grandes  manueuvrei>  de  li<tH>, 
744« 

—  Camps  d'instruction  et  gni&^e& 

n^.eTivn-'s  rn  1890.  (Italien.)  74 ^' 
Revue  d'artiUerie.  La  poudre  sau«  f, 
et  la  tactique.  Jänn.  -Mirx. 

—  Servico  des  mitrailleuses  d^Tis 
Üuiterie  et  la  cavalerie  a*^trla 
Jänn.  ^  ^ 

—  fitudes  sur  les  batailles  moa., 
et  sur  le  rOle  de  la  fortificMioii 
provis^e.  Jänn.  ^ 
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Revue  d^artillerie.  Artillerie  cuotre  ca- 
Valerie.  Febr. 

-  Tir  d*iui  groupe  de  l>atteries  de  cam- 
pagne.  April. 

-  Notes  nr  le  fdglage  du  tir  de  cam- 
ptgno.  Mai. 

-  Grandes  manoeuvres  de  1890  eu 
AUemaifne.  Juni. 

-  Importance  toctiqne  de  la  pondre 
»ans  fuint^f*.  Jani. 

-  Patronilles  iiidf^pendiiiitos.  Juni. 
Sevve  de  cavalerie.  Propo»  d'autretois. 

Jiim. 

-  Le»  CETaliers  toreomans.  (Djighitee.) 

Jänn. 

-  Les  (ävülutions.  Febr. 

-  Note  sur  riostmctiou  de  la  cavalerie. 
Febr.,  Mai. 

•  A  propos  d*iine  ^tnde  snr  la  cava* 
lerie  dans  la  goerre  moderne.  Mai. 

-  üne  reconnai5i*?anee  de  cbasaeurs 
i'Atrique  eu  Ciimee.  Mai. 

-  Harche  de  rösistance  en  Italie.  Juni. 

-  Marehe  de  rösietance  en  SQisee.  Jnni. 
U  nouvclle  tactique  de  lignes  de  la 
■avalcrit.'  :ill''inande.  Juni. 

htfiA  inilitare  Itaiiana  Critica  militare 
ä  proposito  del  combattimento  auto- 
MmOt  del  correre  al  cannone,  del 
metodo.  Jänn. 

-  La  tattifa  in  Africa.  Jänn.,  Ftdjr. 

-  j,a  eavalleria  uella  gaerra  moderna. 
Hirz. 

-Foimaiioiii  tattiehe  della  fanteria 

in  eombattiniento.  April. 
-Tin  di  eoTnbattiniento.  April. 

-  Gaerra  di  montagna.  Operazioni 
militari  nelle  Alpe  Graie.  Deduziune 
hi  &tti  Btoriei  delle  campagne  dal 
179->  al  1795.  Mai. 

Letercito  italiano.  Ke^^olamento  d'eser- 
niio  per  la  fauteria.  7,  13. 
L  iätruzione  provitioria  per  la  ian- 
teria.  35. 

Modifieasioni  al  vegolamento  di  eer- 
riiio  intemo.  56. 

—  Le  grandi  innTiovre  nisfe  59. 

—  II  Duovu  re^'uliUiH'nto  di  ci^rrcizi 

—  Kanovre  franccbi  nelle  Alpi  niarit- 
time.  63. 

—  Canipi  e  manovre.  77 

ütvisti  d'arifglieria  e  geiilo.   Le  diffi- 
''(AV.i  Tit'l  tiro  dei  gruppi  di  batterie 
aiiipuii  emezziper  superarle.  (Forts.) 
Jlno. 

—  n  tiro  di  un  grnppo  di  batterie  da 

•mmpafrna  J&nn. 

—  L'e^f  rcitazioni  coa  tiro  a  proietto. 
iKaäälaud.j  Jänu. 


xxm 

Rivieta  d'artiglieria  e  genio.  Artiglieria 
contro  Cttvaiiena.  Marz, 

—  La  polvere  senia  Auno  alle  manovre 

francesi.  ApriL 

—  Ini])ie^'u  dei  cunimeli  nei  traneporti 
militari  in  Kusaia.  April. 

—  Kifumimento  delle  munizioni  di  fau- 
teria in  combattimento.  Mai. 

—  La  polTere  senzafnmo  «-  le  mauoTre 
autnnnali  in  Francia  ^lai. 

—  Grandi  manuvrt'  autunnali  rns.^e.  Mai. 

—  Mezzo  propo.^to  per  soppriniert'  le 
lunghe  fennate  nelle  marcie.  Mai. 

—  Bandiera  ripiegabile  per  segnalare 
il  nemico.  Jnni. 

—  La  polvere  senza  fumo  per  le  ma- 
novre franresi.  Juni 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Kange-liuding;  its  Destined 
Effect  on  Tactics.  152. 

—  The  preeent  State  of  Tactical  Science 

and  Battie  Training.  152. 

—  The  Most  liccent  Alterations  in  tbe 
German  Infanterie  Drill  Kegulations. 
152. 

—  The  Drill  and  Training  of  Volnnteer 

Infantry.  153. 

—  Infanterie  Training.  153. 

—  The  Trainint,'  of  the  Gemiün  <  'avalry 
as  comp&red  with  tbat  of  the  English. 
153. 

Golbiim's  Uiiit«d  Strvloe  Maoaziw  ete. 
The  Eaater  Manoenvree.  Mai. 

Proceedligt  of  the  Royal  Artlllery  Inatl- 
tution.  Field  Artillery  Maxims.  9. 

la  Belgique  militalre.  Ia  tactique  de 

l'avenir.  982. 

—  Ce  <4ae  deviendra  l'attaque.  982. 

—  La  caTalerie  indiipendante.  992, 988. 

—  Le  nuuveau  r^glement  sur  les  exer- 

cices  de  l  infanterie  italienn»  ',>H3. 

—  Grandes  manoeaTres  £raQ9aises  1Ö90. 
984. 

—  A  propos  de  tactique.  98ö. 

—  De  r^dncation  militaire  dans  la  com« 
pagnie,  escadron  on  batterie.  987» 

988. 

—  Pt-riodes  de  tir  ponr  l'infanterie  et 
nianoeuvreb   eu   terraiu  variö.  987. 

—  Le  tir  dans  le  combat.  989. 

—  Grandes  manoeuvres  allemandes.  989. 

—  La  cavalerie  de  VaTcnir.  991. 

^  Les  baltes  boraires  en  Bnssie.  999. 

—  Manoeuvres  beiges  en  teirain  varid. 

1001. 

—  Manoeuvres  des  trois  armes  ä 
Bruxelles.  10<J3. 
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La  Beigjque  militaire.  Marche  furcee  de 
la  cavalerie.  (Febr.)  1(X>5 

—  Grandes  manoeavres  beiges  en  1890. 
1005. 

Allgem.  Schweiz.  MilKärzettung.  Die  Er- 
gebnisse des  rauchfr'if'n  T'nlvors 
bei  den  letzten  deulAcheo  Kaioer- 
Manöveni.  1,  2. 

—  DinsloDS'a.  Brigade-Übungen.  1889. 
3.  und  5.  Arm.  e -Division.  (Forts.) 
4-5,  7,  \l  11.  13. 

—  Vorgang  bei  der  Instruction  in  Frank- 
reich, 4. 

—  Die  CaTallerie  bei  dem  IVnppen- 
SQsammenzug  1889.  8. 

Ffir  die  eingliedrige  AufsteUnng  det^ 

rnvallerie  12 

—  Ein  Kitt  über  den  Bemadino  im 
Monate  März  (Gniden-Compagnie 
Nr  8.)  16, 

—  Da.s  III  T]M  österreichische  Inia&terie- 
E  X  e  r  r  i  • '  r-  }i  e^'l  e  in  e  n  t .  17. 

—  VViederhüluugscurs  und  Feldübungen 
des  Infanterie -Kegiments  Nr.  32. 
(Teasin.)  18,  19. 

Übungscurse  der  Infanterie  1889. 

22.  23. 

—  Die  die.<?jrlhrigen  grr»sseren  Tmppen- 
übungeii.  (Italien.)  23. 

Schweiz.  Zeitschrift  f  Qr  Artillerie  u.  Genie. 
GnindB&tse  nnd  pfaktisebe  Ausfüh- 
rung der  Feuerleitung  der  deutschen 
F->l<l-v\rtineri«r  Jänn. 

—  Die  fahrbaren  Panzertliürmi'  bei  den 
letzten  Kaiser-Manövern  in  Deutsch- 
tand.) Jftnn. 

—  Eine  ru8si.»<che  Ansiclit  über  die 
Ostgren/c  Fran]<r.-ichs  und  die  Neu- 
tralität-ätaaten.  Febr. 


Schweiz.  Zeitschrift  für  Artitierie  u.  Genie 
Über  das  »Schätzen  naher  Entler- 
nuugen  von  Seiten  der  Feld-ArtU; 
lerie.  Febr. 

—  Manöver  mit  Artillerie-Massenfeuei 
in  Frankreich  F»'br. 

—  liauchloses  Pulver  und  Batterien  z\ 
acht  GeschQtzen.  März. 

—  Die  heutige  Gefechtslehre  tond  Gt- 
fechtsausbÜdung  nach  den  Ansobaii 
ungen  des  deutschen  Generalatabes 
April.  Mai. 

—  Taktische  Ergebnisse  des  Schiess 
eutses  fOr  Feld-Artillerie  1890.  Juni 

RsvM  militaire  aottte.  A  propos  da  r6li 
de  TartiUerie  dans  les  demiöra 

manoenvres  Jilnn. 

—  Man  Oeuvres  frauyaises  I8ij0  Män 

—  Le  nouveau  reglement  sur  hu  extr 
cices  de  rinfaaterie  Italienne.  Kftn 

—  Service  de  Tinfanterie  en  189C 
(Schweiz.)  März. 

—  -  Quel  est  le  chanip  d'activito  du  sou^ 

officier  d'infauterie  avant,  pendani 
et  apr^s  le  combat?  April. 

—  Rassemblement  de  la  divisioi 
suisse  en  1890.  April. 

—  Manoeuvre  fraQ9aas6  pres  de  Cham 
pigny.  April. 

—  Exercices  et  grandes  manoenvrei 
itaUennes  en  1890.  April. 

—  Le  Service  en  cam]  aL^n--  an  poin 
de  vue  ^des  ordres  de  bataUle.j 
Mai,  Juni. 

—  La  tactii^ue  de  l  artillerie  au  regan 
du  fnsil  de  petit-calibre  et  de  1 
poadre  sans  foni^e.  Juni. 

—  Les  grandes  manoeuvres  en  Va 
hynie.  Jani. 


3.  Artillerie  und   Waffenwesen.  Munition   und  Schiessen.  Feuen 
werkerei.  (Nebst  den  einschlägigen  Dienstvorschriften.) 


Strefrieur's   österr.    milit.  Zeitschrift. 

Das  DistanzMcliätzen  der  deut-schen 

Infanterie.  JAnn. 
^  8cliie.ssen  gegen  Ziele  in  Bewegung. 

Juni. 

Organ  der  Milit.-wissenschafll.  Vereine. 

Das  neue  deutsche  Inf.-Gewehr.  3. 

—  Über  das  Richten  nach  Licht-  u.  Feuer- 
erscheinnngen  bei  Nacht  und  einige 
hiezu  dienliclie  Vorrichtungen  5. 

^  Tagesfragon  auf  dem  Gebiete  des 
Waffen-  u.  Schiesswesens  von  Oberst- 
lieutenant Wuich.  6. 


Organ  der  IMUit.-wissenschaftl.  Ver«ini 
Deutsche  Feld- Artillerie ;  Einführoi^ 
eines  Geschosses,  welches  nach  Be> 
darf  als  Granate  oder  Sbrapnel  zu  b< 
nützen  ist  (siehe :  Militftr-teeluuschi 
MittlM^nnii'j'«'n)  <1 

Mittheil.  ub.  Gegenstände  d.  Artillerie-  n 
Genie-Wesens.  Über  den  Einfla.^ 
grosser  PosirionswiDkel  auf  die  Tretf< 
punktslage  beim  Schiessen,  unte 
Anwendung  von,  für  Ziele  im  Müi' 
dungshorizont  berechneten  Ani- 
Sätzen.  1. 
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Mfithef!,  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Genie-Wesens.  Munition  der  schweren 
«jeschütze.  1. 

-  Studie  über  Geschütz-Einsatzrohre.  2. 

-  Appuat  nur  SebaiAing  einerbestftndig 
horizontalen  Platefom  für  Sehiffii- 

-  i'ie  Aufrüstung  der  russiächen  Muni- 
tioiiüparkb.  2. 

-  Das  Artüleriewesen  anf  der  Pariser 

Weltausstellung  v.  J.  1889.  8—6. 

-  3Ioderne  Kriegse:owchre.  15—5. 

-  Automatische  TempirachlüssTel  und 
Betracht ungun  über  den  Wert  der- 
selben. 5. 

~  Schobert.  Übersicht  der  Versuche 
auf  dem  Gebiete  dt  s  Artillerie*  and 
WalVen Wesens  IHH'j.  6. 

-  Neues  von  der  i'rauzüsischeu  Feld- 
Artillerie.  6. 

-  Das  pnenmatisehe  66schütx83rstem 
Dudley.  G 

Wehr-Zeltiing.  Kampfmittel  der  Zukunft. 
(Wolfram  -  Geschosse,  Aluuiinium- 
Sebilde,  Brisanz-Geschosse,  pneuma- 
tische Dynamit«Kanone  ete.)  3. 

-  Das  Schiessen  unter  grossen  Posi* 
tionswinkeln.  16. 

Niiitär-Zeitung.  Wirkung  des  Kikoschett- 
feuers  beim  Gewehr  M.  1874.  (Frank- 
reieh.)  4. 

-  Stand  der  Pulverfrage  in  Italien.  5. 

-  Brown'sche  Dralitg-eschütze.  5 

-  Das  neue  Tvcprtira-, »wehr,  verbessertes 
Sjstem  Lec-Muntilicher.  (Engl.)  G- 

- 1»8  Scbiesswesen  in  Italien.  & 

-  Ven^-endbarkeit  des  Künigs-Bambus 
für  die  Lanze.  9. 

-  Die  neue  Schiessvorschrift  für  die 
deutsche  Infanterie.  10. 

-  Wie  ist  die  CavaUerie  am  besten  zu 
bewaühen.  fBeispiel  ans  dem  Feld- 
zuge 18H6.)  n. 

-  über  modfTTU'j;  Pulver  12. 

-  Neubewaffnung  und  Gewehrfabrica- 
tion.  13. 

-  Die  neue  Schiessinstrnetion  für  die 

russisch«'  InfLiiitcrie.  14 

-  Das  Maiinlielier  Tiewehr  M.  1888  ttud 
das  rauchlose  Pulver.  15. 

-  Die  Lanze.  32,  26. 

-  Neue  russische  ScbiessTorschrift.  26. 
1.200  Schützenvereine  in  Frank- 
reich. 28. 

-  Stand  der  Frage  des  neuen  Pulvers 
mit  geringer  Bauchentwicklung.  30. 

-  Die  Losung  der  Palverfrage  in  Ita- 
lien. 31. 

-  Herstellungskosten  der  Patronen.  31. 


!  Militfir  -  Zeitung.   Rauchloses  Gesehütz- 

'       puhr-r,  Patent  Nobel.  36 

—  Kutjsisches  Urtheil  über  das  franzö- 
sische rauchlose  Pulver.  37. 

—  D^m^-Stbel,  primürt.  37. 

—  Bezüglich  der  neuen  Schiessvorscbrift 
ftir  die  Feld  -  Artillerie  erlassene 
Verfügungen.  (Deutschland.)  42. 

—  Ausbildung  von  Pferd  und  Reiter 
bei  der  Feld-Artillerie.  (Dentschl.)  42. 

—  Parozzani-Polver.  43 

—  Was  kostet  ein  Schuss  aus  dem 
I       schwersten  Marine-Geschütz.  44. 

Armeeblatt  Das  rauchlose  Pulver.  (Nobel 
I      in  ItaUen.)  1. 

)  —  ZurBewaffiiung  der  CavaUerie.  (Aus- 
spruch von  Seydlitz.)  2 

—  Scheibenschiessen  bei  F  n!ii|ienlicht.2. 

—  Die  Munitions- Ausrüstung  des  Infan- 
teristen. (Fraakieieli.)  8. 
Brisanz-Geschosse  d.  I*eid-ArtUlerie. 
(Frunkreich.)  3. 

—  Chapelle's  Seheibengeschosse.  4 

—  Das  neue  Repetirgewehr,  verbessertes 
System  Lee-Maunlicher  in  England.  4. 

—  Pineumatische  Sehusswaffen.  5. 

—  Über  Neuerungen  auf  dem  Gebiete 
der  Handfeuerwaffen.  (Vortrag  des 
Majors  Kromar.)  5. 

—  Neue  Schiess Vorschrift.  (Deutsch- 
land.) 6. 

—  Lauf-Con.struction  beim  8«w»  Ge- 
weine (Deutschland.)  6 

—  Ivüttolversuche  mit  dem  neuen 
Pulver.  6. 

—  Die  deutsche  Feld-Artillerie.  7. 

—  Ober  modernes  Pulver.  (England.)  7. 

—  Das  neue  deutseli*  n  ,  wehr.  8. 

—  Lanzenschäfte  aus  Bambus.  (Frank- 
reich.) 8. 

—  Ausdauerrersueh  mit  dem  ersten 
belgischen  8'7ev»  Stablmürser.  8. 

—  Piken?  0 

—  Einführung  des  rauchlosen  Pulvers. 
(.Italien.)  9. 

Die  Keubevaflhung  der  Infanterie. 

(I^rmemark.)  9. 
1  —  Maxims  neues  Pulver.  10 

—  Das  neue  Infanterie-Gewehr.  (Engl.). 
10. 

—  Schiessvorschrift  für  die  Infonterie 
der  deutschen  Armee.  11. 

—  Schiessstätten.  11. 

—  Zur  Broschüre :  „Gedanktn  über  die 
zukünftige  Organisation  unserer 
Feld-Artillerie.-  12,  lo. 

—  Per  S&beL  15. 

^  Pulver  mit  geringer  Rauchentwick* 
lung.  17. 
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Armeeblatt.  Der  neue  £Ambiner.  Maim- 

licher.  19. 

—  Schnellfeuer-Kanone,  System  Canet. 

20. 

—  SebieMYefsach  iwisehen  Kmpp^- 
schen-  0.  Baage^esehlktxeB  (Chile.) 

—  Erhitzung  des  Gewehrlaofes  und 
Gei^chosses  pro  Scbuüs.  S^. 

^  PolTerfabrik  in  Spandsn.  (Explosion.) 

25. 

—  Eiercier-Patronen  mit  raacblosem 
Pnlver  (Frankreich.)  25. 

—  Paruzzani-Fulver.  26. 

Armee-  iid  MariM-Zettnif.  Das  Giffiurd- 
Gewebr.  (Frankreich.)  314. 

—  Die  Pulver-  und  Gewebrfrage  in 
Italien.  317 

—  V»T>u<'h<-'  zur  F«'-^^tMllinii(  d.  Durch- 
sclilagkraft  der  InlaiiLtrie-Munition 
Dentseblands.  385. 

Mittheil.  aus  dem  Gebiete  des  SeewMMis. 
Versuche  (Schiess-)  mit  Compound- 
phittrn  «  n^Hscher  und  franzüsischer 
Proveuieiiz  1. 

—  Neues  Schitl^geschfitz.  23cm  Hinter- 
lade-Udrser.  1. 

—  Neue  pneumatische  Kanone  1. 

—  Geschütze  fttr  die  chilenische  Ma^ 
rine.  1. 

—  Die  12cm  und  15cm  Armstrong- 
Scbnellfenei^Kanone  1. 

Ober  rancbscbwaches  PulTer  uud 

die  Anforderungen  an  dasselbe.  2. 

—  Die  Discoidal-GeschoBse  des  Capitän 
Chap^'^  2. 

—  Sclmellfeuer-kiiiiune  System  Skoda.  2. 

—  Scbnellfeuer-Gescblltze  fOr  das  engli- 
sche Panzerschiff  Trafalgar.  2. 

•    —  SohDellfeuer-Kanonen  System  Canet.3. 

—  I>vnaniit-Kannn<'.  4. 

—  Fortschritt  in  der  Entwicklung  der 
Dynamit-Kanonen.  4,  5. 

—  Eine  neue  ScbiflTslaffete  für  Geschütze, 
die  tintcr  grossen  Elevationswinkel 
feu<*ni  sollt-n.  4,  5. 

—  Er.^utz  ilrr  <'OTnprimirten  Luft  bei 
Dyiiamit-Kauonen  durch  Dampf.  4, 5. 

—  Krupp 'sehe  SchiessTersuehe  mit 
Taachiosem  Pnlver.  6.  7. 

_  Geschmiedete  Stahlgeschosse  dem 
Panzer  unterleg»  Ti  7. 

—  Schiessversuche  gegen  Fessel-Ballone 
in  England.  6,  7. 

Reiebtwfthr.  Die  nene  Scbiess-Instmetion 
(Russland.)  90. 

—  Von  der  ungarischen  Waffen fabrik.  95. 

—  Das  neue  deutsche  Infanterie-Ge- 
wehr und  seine  Munition.  99. 


1  Reichswehr.  Der  Kaucit  sehe  Männliche) 
I       Gewehr- Visitir-Spiegel.  100. 

—  Znr  Bewafinong  der  Infitfiterii 
Pionniere.  107. 

—  Die  chemische  Znsammen  setznng  dl 
neuesten  Sprengstoffe. 

—  Das  Geheimnis  des  deutiK-heu  Kepeti 
gewehres.  109. 

—  Die  nene  Schieas-InstniGtion.  11 

—  Officiers-Fahrscbnlen  fOr  die  Feli 
Artillerie.  III. 

—  Die  Herstellunjrsko^toii  der  Patrom 
für  Kleinkaliber-Gcwt^-lir».'  ll.o. 

— '  Ballistik      (Nobel'sche  rauchloi 
PnlTer.)  118. 
■  —  Dormus-Mitrailleuse.  120. 
I  —  Versuch.-    mit     den  FsTier'sch« 
'        Spreu i^'stoffen.  l'i'l. 

—  Versuche  mit  rauchlosem  Pulver 
Essen.  124. 

—  Teisnchsscbiessen  zwischen  Krupj 
sehen  nnd  de  Ban^re-Kanonen.  VI 

—  Das  nene  dänische Infanteiie-Gewet 
127. 

—  Ein  neues  Schiesspulver.   Zur  Ei 
fühmng  des  ranehlosen  Pnlvers 
Österreich-Ungarn.  129—131, 

—  Die  Lanferhitznng  beim  Schiesae 

Beilona,  l>ie  neue  Schiessvorairlirift  u: 
der  Nkcuabdruck  des  Eiercier-Reg] 
menta  der  dentseben  Infanterie.  9.  t 

—  Gewehraufsatz  zur  Er/ielung  ein 
gleichin;ijisit,'en  CNurmal-)  Anschlag 
in  Verbindung  mit  einem  Disuti 
Schätzer.  11,  12. 

—  Neuer  Apparat  zum  Trocknen  v 
Explosivstoffen.  15. 

—  Das  neue  belgische  Gewehr.  17. 

—  SchnsskostenansHuine-Geschfltz« 
17 

—  Ballistische  Eiperimente  mit  nc 
artigem  Pnlver.  18. 

MiiftSr-Woohenblaa  Wirkung  der  Rib 
schett-SchQsse    des  firaniftaiBch 

Gewclir''<  1. 

—  Das  neue  Gewehr  des  britiäcii 
Heerejii.  2. 

—  DieDnrebschlagskraffckleinkalibri^ 
Geschosse  und  der  Schützengraben. 

—  Geschütz-Schiessverein.  (Soci^^ 
tir  au  canon.  de  Poiti«>r>  ]  3. 

—  Schiessen  bei  Lampenlicht.  4 

—  Schiess  Vorschrift  fnr  die  Infanterie . 

—  Neueste  Erfindungen  nnd  Verbes^ 
rungen  anf  dem  Gebiete  der  Marii 

'^vafTTmng.  (England.  I  ^ 

—  EiDtülirun?  i'ines  Repetirgeweh" 
M.  Iö89.  (Schweiz.)  10. 
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Wlftär  -  Woohenbiatt.  Entgegnung  auf 
einselne  Stdlen  der  Schrift:  «Winke 
fllr  Leitung  d.  Infanterie-Feuers* 
von  Hauptmann  Heckert.  11. 

-  Srhnellfeuer-Kanonen.  12,  41. 

-  Die  neue  Scliiess-Instruction  für  die 
nwsisehe  Armee.  12. 

-  ürthefle  über  die  Artillerie-  u.  Hand- 
feut^rwaffen  verschiedener  Mächte.  12. 

-  WettschiessiMi  (aof  GttmuiibäUe). 
England.  13 

-  Die  Neabewalfiniiisf  der  Infanterie. 
14. 

~  Schützen-Vereine  (Frankreich  )  "?n 

-  Die  Srhiessübung^en  der  Feld- Artil- 
lerie. 21,  30,  33. 

-  Eine  neue  Zielmaeeliine.  21. 

-  Das  Reglement  Ober  die  Bedienung 
der  fninznsischon  FeKi<jes('}ifltze.  24 

-  Einiijre  Fietrat'htungen  über  die  Zn- 
äammensetzung  der  mobilen  Batterie. 

-  Die  Losung  der  Pnlveifinage  in  Ita- 
lien 37. 

-  Die  nijjsifchen  FeldmHrser.  39. 

-  Versach  mit  Emmensite.  (Amerika.) 
39. 

-  Koatenbereebnnng  fttr  die  Patronen 
der  verschiedenen  Gewehr-Systeme 

kleinsten  Kalibers  14. 

-  Das  Verg-leichsschiessen  zwischen 
Krupp  und  de  Bange  bei  Batuco  in 
Chile.  60. 

-  Versuche  mit  rauchschwachem  Pulver  ' 
der  Krupp'schen   Fabrik  und  des 

Grusonwerkes.  52. 

-  Bewegliche  Brücken  (Sybteiu  ileiirv  i 

-  Die  fiehiessTorsehrift  für  die  Feld- 
Artillerie.  54 

-  Schiessversiich'-  TTiit  mnrhsch wachem 
Puli?er.  (Frankreich.;  54. 

~  Bftnehsenwaches    ManOTer  -  Pnlver. 

(Prarikreieli.)  55. 
lese  mih'tärisohe  Blätter.  Au.^  dem  Ent- 

WTcklun^'sg'ange  des  Artil].  rlewesens. 

Militär-historische  Skizzen.  (Forts.) 

Jknn. — MArz. 

-  Vergleich  der  fhwtOsisehen  and  der 
deutschen  Artillerie.  Jänn. 

-  Pist«^'l»'n  und  "Revolver.  Jänn. 

-  Ver.suelie  m.  pneunmtischen  Dynamit- 
Kanonen  in  Nord-Amerika.  Febr. 

-  Ober  das  Gewehr  9».  April. 

-  Über  modernes  Pulver.  (Vortrag  des 
Maj<»r^  'Rfirkfr  t  April 

-  Das  neue  iclint  izerische  Ordonnanz-  I 
Gewehr  gegenüber  denen  anderer  I 
Staaten.  Hai.  I 
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Neue  militärische  Blätter.  Neuerungen 
anf  dem  Gebiete  der  Handfener- 

waflTen.  Mai. 

—  Welchen  Eintluss  hat  das  Entfer- 
nuiigssohätzen  auf  den  Ertolij  im 
Feuergefecht  mit  der  neuen  VVatfe 
im  Vereine  mit  deren  Sehassleistung 
(Flachheit  der  Bahnen  nnd  IVeff- 
p^esehwindii^keit )  Juni. 

—  Zur  Steifj^crung  d'-r  Kraft  der  deut- 
schen Feld-Artillerie.  Juni. 

—  Bambnsstiele  der  lianie.  Jnnl 

Allgeai.  Hllttir-Ztitiiflf.  Die  Dynamit- 
Kanone.  1. 

—  Das  neue  schweizerische  Bepetar- 

eewehr,  7,  8. 

—  Das  neue  Eepetirgewehr,  verbessertes 
System  Lee-Mannlieher  in  Engl.  7. 

—  Einsetnng  von  zwei  Commissioneu 
für  die  Nenbewaffonng  des  Heeres. 

(Russland.)  8. 

—  Die  neue  SchiessTorsclirift  der  Infan- 
terie. 12—13. 

—  Der  nene  Verschluss  und  das  Repetir- 
System  fQr  Gewehre  des  eidgenossi- 
schen Oberst  Schmidt.  20. 

—  T^fin  neuerfundene  GifTard'sche  Ge- 
wehr. 29 

—  Die  Munitious-Ausrüstung  des  deat- 
schen  nnd  französischen  Iiuanteristen. 
86,  45,  46. 

—  Schiessversuche  mit  d.  neuen  Mauser- 
Repetirgewehr  M.  1889.  (Belg )  ^'y 

—  Die  schweizerische  Neubewullnung. 
86—38. 

—  Veisnche  derEmpp'schen  Gussatahl- 
fabrik mit  rauchlosem  Geschtltz- 
pulver.  C.  1889.  39,  42. 

—  Das  neue  deutsche  und  das  iruuzö- 
aische  Infuiterie-Gewehr.  40,  41. 

—  Verleihung  Yon  Fechtet^  n.  Schützen- 
Abzeichen.  41. 

—  Schiessversuche     mit  ranchlosem 

Pulver.  (Belgien.)  41. 

—  Die  Bestimmung  des  höchsten  zu- 
lässigen Gasdroekes  dnrchBechnnng. 

—  Über  die  Erhitzung  des  Laufes  nnd  . 
dos  Geschos.^es  (von  Hebler)  47. 

—  Schiessverauche  mit  Kruppschen 
Gescbötzen.  (Chile.)  47. 

—  Erprobung  eines  löem  Schnellfener- 
Geschützes  des  System  Canet.  47. 

—  Das  Narhbrcnn^n  beim  Srhnss;  seine 
Ursachen  und  Folgen  für  rauchtieies 
Pulver.  50 

Heeres -Zeitung.  Die  neue  Schiessvor- 
aebrift  für  die  Infanterie.  7. 
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Heeres  -  Zeitung.   Die  Munitiuns  -  Aus-  ; 
rüstung  des  Infanteristen.  (Frank- 
reich.) 7. 

—  Brisanz -Geschosse   der  Feld-Artll* 

lerie.  (Frankreich  )  7. 

—  Was  hat  niis  die  neue  Sckiessvor- 
schrit't  gebracht?  9. 

—  Bas  neae  Gewehr.  (Schweiz.)  9. 

^  DasneueBepetirgewehr,  Terbessertes 
System  Lee-Mannlicher.  (Engl.)  9. 

—  Zur     Cavallerie  -  BewaffiiiiDg  mit 

Lanzen.  (Italien.)  10. 

—  Neubewafiuang  der  Armee.  (Buss- 
Und.)  11. 

—  Einführung  des  rauehloseii  Pulvers 
in  Italien  19. 

—  Die  schweizerische  Schiessscbule  für 
Infanterie- Officiere.  20. 

—  Bas  Hannlicher  Gewehr  M.  1888 
und  das  rauchlose  PolTer.  (Österreich* 
Ung-nrn.)  20 

—  Die  XtMi!)f  waffiiung  der  Infanterie. 
(Däntimark.)  20. 

—  Versuche  mit  dem  neuen  Pulver. 
(Schweis.)  21. 

—  Zur  Gewehr-  und  Pulverfrage.  (Ita- 
lien.) 21. 

—  Die  Kriegs -Munitions -Ausrüstung 
des  neuen  8tnm  Lehel-Gewehres.  21. 

—  Der  neue  Karabiner  für  die  Caval- 
lerie.  (Frankreich.)  22. 

—  Das  neue  Infanterie-Gewehr  nach 

Oberst  Slad  24 

—  Die  neue  russisrlif  Vorschrift  für 
die  Scliietisau^biiduug.  27. 

—  Die  neue  Osterreiemsche  Schiess- 

Instruction.  28,  29. 

—  Raueliloses  Gesrhtttspulver.  C.  1889, 
Patent  Nobel.  34. 

—  Schicssresultate  in  den  Rekruten- 
Schulen.  (Schweis.)  34. 

—  Vergleichsschiessen  zwischen  Krupp*- 
schen  und  de  Bange'schen  Feld-  und 
(Kl»irgsgeschOtzen  in  Chile.  36. 

—  Keine  Bronze  (für  Kanonen  in  Aus- 
sicht). 39. 

—  £rupp*scbe  Schieisrersuche  mit 
rauchlosem  Pulver.  40. 

• —  Ein  ru.<>isi-lies  T>theil  üh»»r  die  ge- 
genwärtige Hewartnung  der  franzö- 
sischen Infanterie.  40. 

—  BtfruC'-Sabel.  42. 

—  Auszeichnung  des  Prof.  Parozzani 
für  die  Erfindung  eines  rauchlosen 

Pulvers  49. 

—  Die  S.  Iii e.ss Vorschrift  für  die  Feld- 
Artillerie.  r>2. 

—  Übungs-Muuition  (Frankr.)  51,  52. 


Internationale  Revue.  Die  Zalinski'^cii' 
Dynamit-Kanone.  (Vereinigte  Staaten 
von  Nord-Amerika.)  Febr. 

— -  Das  neue  englische  Feld-Aitillerie- 

Material.  März. 

—  Die   Errung:enscliaften    der  neuen 
Pulversorten  in  den  langen  Rohrcu 
April. 

—  Rauchloses  Pulver.  C.  1889.  Uai. 

—  Sehnellfeuer-Kanonen.  Juni 

Archiv  f.  Artillerie-  u.  Ingenleur-Officiere. 
Erorterunjj^  uher  die  Anwendung  eine> 
parabolischen  oder  eines  anderen 
veränderlichen  Dralls.  1. 

—  Die  12m  Schnellfeuer-Haubitie  des 

—  Portugal  verfügt  über  nachstehende 
Kaliber.  1. 

—  Morser-Anschaffimgen.  (Vereinigte 
Staaten  von  Nord- Amerika.)  1. 

—  Wiehe,  Das  rauchlose  Pulver  und 
seine  Bedeutung  für  den  Festongs- 
krieg.  6. 

—  Der  Einfluss  des  Luftdruckes  und 
der  Wärme  auf  die  Schassweite.  6. 

—  Der  russische  FeldmOrser.  6. 

—  Erweiterung  der  rassischen  Scliieas- 

schule.  6. 

Wojennlj  Sbomjik.  I)ns  rauchlose  Pulver 
und  die  Lut'thallon»'.  J&nn 

—  Zur  Frage   der  Eigenschaften    d»^?i  j 
Gewehrfeuers.    (Bemerkungen  zum 
Au&atse  d.  Generals  TsehebyscheC) 
Febr. 

Arfllterilskil  Journal.  Über  das  Markiren 

der  Stellung  d.  Feldgeschützes.  Jänn 

—  Einige  V(,-rgleiehe  über  das  imagi- 
näre Schiessen,  hervurp^rufen  flurch 
den  Aufsatz  von  A.  Ismajluwitäch. 
Jinn. 

—  Die  Bedeutung  des  Distanzmessers 
beim  Feld-Artillerie-Schiessen.  Jänn. 

—  Österreichische  Versuche  mit  ecraait- 
gefüllten  Bomben.  Jänn. 

—  Die  Sirenen-Ghranate.  Jänn. 

—  Ber  Gossatakl  und  sdne  Anwendung 
in  der  ArüUerie.  Febr.«  April. 

—  Bemerkung  zum  Schiessen  nach 
einem  für  die  Vormeister  unsicht- 
baren Ziele.  Fehr 

—  Uber  die  Rechts-  und  die  Link^- 
Kreiswendung.  Febr. 

—  Bie  Reglements  der  deutschen  Feld- 
Ariillerie.  Hirt,  Anril. 

—  Die  .lementare  Tneorie  des  Ein- 
schiesüens  mit  den  Feldgeschützen. 
April— Juni. 
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ArtiHerijskij  Journal.  Beschreibung  der 
Verf'^rtitrun^''  vnn  Schulgranaten  und 
Shrapnels  der  Fel«i -Artillerie.  April. 

-  Btfuierkun^  zur  Lösung  der  Aufgaben 
im  Eiik&fiseliiisses.  Hui. 

-  >i  hiessversut  he  aus  lielagenings-, 
Festungs-  und  Feld^'cschützen,  durch- 
::efOhrt  1886  und  1^87  voa  der  engli- 
schen Artillerie.  Mai. 

-  DasNordenfeldt-Geschfltz  alsDistanz- 
me«ser  für  Ufer^BatterieD.  Jnni. 

-  Artilleristisclie  Versuche  in  Öster- 
reich  im  Juhre  1><S7.  Jnni 

-  Bemerkung  über  <lie  Meehts-  und 
Links-Kreiswendung.  Juni. 

iiieaiMiniiJ  Journal.  Discoidalc  Artillcrie- 
Omhosse.  Ißn. 

-  Torpedowerfer.  Härz. 

-  Erstem  einer  Terschwindenden  lad' 

i'-f-  Mai. 

liveair  militaire.  Distribution  du  fusil 
de  petit  calibre  en  Allemagne.  H53 

-Les  deox  fnsüs.  (Lebel  and  das 
deutsche  Gewehr.)  1467 

195  contre  112    (Die  PatTonenzahl  ' 
bei  der  dentseh«'n  und  b'  i  der  fran- 
iC.sischen  Infanterie.;  1470. 

-  Otftonches  de  combat.  1472. 

-  Lm  canona  beiges.  1476. 

~  La  poudre  sans  funi«?e.  1485. 
Lt's  carT'.nrli.'s  de  rhfirfrr^ment.  1485. 

^iie  du  cercle  mHitaire.  Essai  de 
maiiuel  de  tir  d'artillerie  de  cam- 
jo^e.  4. 

*  mparation  It  la  gneire  de  Tartil- 

lerie  de  campagne.  9»  12—15. 

-  0esexercices  d'*  tir  aux  Etats-Unis.  9 

-  Le  nonvi-au  reglement  nuse  sur 
ÜDstructiun  du  tir.  10. 

-Les  Canons  anglais  de  110  tonnes. 
10. 

-  Le  major  Barker  snr  la  nouvelb:' 
poadre  consider(^e  comine  force  de 
projectiofl.  10, 

^  La  pondre  sans  fam^e  en  Italic.  12. 
^  Le  nisil  allemand  modele  1888.  14. 

-  Le  Männlicher  et  la  poadre  sans 
fomf'f  en  Antriebe.  18. 

-  Le  nouveaa  fusil  beige.  19. 

-  Bssai  de  canons  pneoroatiques  du 
,Vesuvius".  (Nord-Amerika.)  2C. 

-  Le  fusil  danois,  modele  1889  22. 

-  Le  tube-f-nveloppe  du  caiion  dans 
le  fusil  allemand.  22. 

-  ÜDte  aar  an  appareil  enregiatrenr 
dt  r^rlage  da  tir.  26. 

les  cancms  Ii  tir  rapide  de  la  ma* 
Hne  fran9aise.  25. 


Le  spectateur  militaire.  L'^crasita  en 

Autriche.  226. 

—  Le  nouveau  fusil  suisse.  226. 

—  L'arme  k  fea  de  la  cavalerie.  227. 
La  caiabine  k  r^petition.  231. 

Les  nonvelles  cartüuclie.4.  232. 
S'.>*r>'  tn-il  <'t  ]<-  f'iisil  ii]!omand.  235. 

Revue  militaire  de  i'etranger.  Inst^lation 
de  manut'acturet»  puur  la  fabrication 
d'une  poadre  sans  fom^e.  (Osteireich- 
Ungam.)  736. 

—  Affut  cuirasse  Gruson  pour  un  obtt- 
sier  a  tir  rapide  do  12  e.  740. 

—  Le  nouveau  fusil  a  repetition.  741. 

—  Dddoublement  de  l  ecule  de.M  batte- 
ries  et  compagnies  d'instruciiou  ä 
Jftterbog.  742. 

—  Eroles  k  feu  des  regiments  d'ar- 
tillerie en  (Italien.^  742. 

—  Le  nouvel  annement  de  Tinlanterie 
suisse.  744. 

Revue  d'artillerie.  L  artillcrie  k  VEi- 
Position  de  i889.(Fort8.)J&nn.— Mftn. 

—  Appareils  anglais  poor  tremper  les 
projectiles.  Jiinn. 

—  Adoption  d'obus  k  ^crasite  en  Au- 
triche. Jänn. 

—  Hodification  da  fosil  Remington  en 
Espagne.  Jfinn. 

—  Approvisionnements  des  parc«  de 
mnnition  ropses  Jiinn. 

—  Poudre  .saus  funice  en  iSuede.  Jänn. 

—  Exp^nences  executees  a  Eäsen  avec 
la  pottdte  Nobel  sans  fnmee.  Febr. 

—  Les  canons  k  tir  rapide  et  les  ton- 
relies    transportables    de  Tosine 

('t^^^olt  Marz. 

—  -  Le  insii  d  Infanterie  allemand«  mod. 

1888.  M&rz. 

—  Exp^riences  de  tir  fhui9a!ses  du  canon 
ä  tir  rapide  de  10*  et  des  canons 
de  Ibnm  de  canipagrrie  et  de  mon- 
tagne,  Systeme  Cauet.  März. 

—  Adoption  de  la  poudre  saus  fum^e 
Nobel  et  conatraction  d*ane  noaveUe 
poudrerie  en  Italic.  März. 

—  Fusee  a  double  etfet  de  28  secondes, 
mod.  1887  en  Russie.  März. 

—  Essai  du  canou  k  tir  rapide  de  15' 
Systeme  Canet,  avec  la  pondre  B.  N. 
en  France.  April. 

--  Ex[)«'riences  de  tir  d'infanterie  et 
d'artillerie  en  Russie.  .\pril. 

—  Conduit  sa6dois  pour  proteger  les 
ezplosift.  April. 

—  Experiences  exdcnt^es  k  Essen  avec 
la  pondre  sans  fnm^e,  mod.  1889. 
Mai. 
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Revue  d^artlllerie.  Canons  Longridge 
frettC'S  en  fils  d'acier.  (Entrland.)  Mai. 

—  (  'miiöii  a  tir  rapide  de  7%  Systeme 
>Skoda  en  Autricbe.  Mai. 

—  Exp^rienees  svec  des  c&rtonohes  de 
poudre  Sans  fiimöe  en  Italie.  Mai. 

—  Note  sur  deui  nouveaux  prociJdös 
de  pnint;i«re  indirect  pour  le  tir  de 
oampagiit*.  Juni. 

—  Canon  Brown  fritU  en  fils  d'acier. 
(Nord-Amerika.)  Jnni. 
Conference  smr  les  explosifs  saus 
funit^e.  Juni 

Revue  de  cavalerie.  Km  or  '  h\  Innre.  Jünn. 

Rivista  militare  italiana.  L'aitiglieria 
da  caiTipagna  di  fronte  al  fntnro 
armaniento  della  fanteria.  Mai. 

L'esercito  italiano.  Fabbricazione  della 
polvere  senza  fumo.  19 

—  II  uuüVü  fucile  tedesco  a  ripetizioue. 
81. 

—  La  polvercsenia  fouo  in  Francia.  42. 

—  L:i  polvfro  spnz;v  fimv»  51,  60 
Rivieta  d'artiglleria  e  genlo.  Studi  sulle 

armi  a  ripetizioue  fatti  in  Francia, 
InghUterra  ed  altri  stati  minor!. 
(Forts )  Jänn. 

—  Gli  shrapnels  da  campagna.  .Tr\nn. 
■—  Mortnjo  niso'        6  poÜici  (lacm) 

da  canipagua.  Jaun. 

—  Spoletta  nissa  a  doppio  effetto  pel 
tnortajo  da  eampagna  da  I»  polUot 
(Iboii)  Jann 

—  Spoletta  a  doppio  efetto  austriaca. 
Jänn. 

—  Obice  anstriaco  da  carupagna  da 
12cm.  J&nn. 

—  Esperienze  con  cannoni  a  tiro  rapido 
in  Germania  Jfmn. 

—  Nuovo  armamento  della  fanteria 
rossa.  Jänn. 

—  Potttamento  indiretto  dell*  artiglieria 
campale.  Febr. 

—  Mitrntrlifra  automatica  Maxim.  Fcbr 

—  La  lorza  di  penetrazione  delle  pal- 
lottole  di  piccülo  calibro.  Febr. 

—  Aggiustamento  del  tiro  dell*  artigli- 
eria da  canipagna  mssa  col  metodo 
a  scala.  F'  br. 

—  Pr.-ietti  «-ariclii  di  explosivi  dell' 
artiglieria  canipale  francese.  Febr. 

—  Apparrecliio  per  dare  la  tempera  ai 
proietti.  Febr. 

—  Melinite.  Febr. 

—  Serrizio  postale  militare  dei  piccioai 
viaggiatoh.  (Frankreich.)  Febr. 
Tiro  nottnmo  contro  beisagli  lllfi- 
minati  a  elettrico   (Frankr.)  Febr. 
I  aooTi  esplosiTi.  Febr. 


RIvitta  d'artiglieria  e  genio.   II  noovo 

fucile  a  ripetizione  inglese.  Febr. 

—  Contro  1  impiego  delle  torri  coras- 
zate  mobili.  Febr. 

—  Hnnisioiiamento  d^*  artiglieria  e 
della  fanteria  in  Rossia.  Febr. 

—  Scudi  per  la  fanteria  russa.  Febr. 
Nuovo  fucilo  in  Ispacrna  F*'br. 

—  Nuovi  ari>enali  in  Isrizzera.  Febr. 

—  Nuovo  fucile  snzzero.  Febr. 

—  Variazioni  in  gittata  nel  tiro  a 
grandi  altitudini.  Mtlrz 

—  Nuovn  fiirilo  tedt'.-^C".  M.  1888  März 

—  Esporienzc  cuUa  pulvere  senza  fuiuo 
Nobel.  März 

—  Cannoni  a  tiro  rapido  da  eampagna. 
März. 

—  Ideo  sol  tiro  eontro  gli  aörostati. 

März. 

—  Regole  di  tiro  per  Tartiglieria  ci^m* 
pale  mssa.  Hirz. 

—  Fabbricazione  della  polrere  sema 
fumo  in  Austria.  März 

—  Nuovo  armamento  d«Ua  fanteria 
danese.  März. 

—  Nnovi  regolamenti  per  Fartiglieria 
francese.  M&n. 

—  Nuova  polvere  Maxim  in  Germania.  , 
März.  I 

—  II  eauuoiic  a  tiro  rapido  Armstrong  : 
da  lü  e  15em  in  Inghilterra.  März. 
Un  nuovo  esplosivo  (Extralit«)  agli  I 
Stati  üniti.  März. 

—  Le  pnlveri  .=;enza  fum««.  April. 

—  Cannoni  a  tiro  rapido,  sistema  ^kvaa. 
April. 

—  Esperiense  dl  tiro  col  eannone  a  tiro 
rapido  da  10cm  e  coi  cannoni  da 
7bmm  da  rampairna  e  da  mo&ta(pia, 

sisteiua  Canet.  ApriL 

—  II  nuovo  fucile  danese.  M.  1889. 
April. 

—  11  nuovo  fucile  belga.  April. 

—  Munizione  della  fanteria  francoae. 

April 

—  Suir  ail'ardellamento  per  batterie 
campali.  Hai 

—  Esperienze  di  tiro  svizzere  con 
f^hrapnols  da  SAcm  gradoati  per 
picoolt'  distanze  Mai 

—  Nuovo  cougegno  pel  punt«mento  al 
caTalletto.  Hai. 

—  Esperiense  di  tiro  col  eannone  nq>ido 
da  löcas  sistema  Canet,  in  Fiancta. 
Mai. 

—  Caunoni  da  eampagna  di  bronzu  in 
Gemania.  HaL 

—  Polvere  senza  fumo  e  batterie  da 
8  pesii  in  Germania.  Mai 
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I 

llfista  d'artiglieria  e  genio.  Esercitasioni  1 

i  doli'  artiglieria  inglese.  Mai.  I 

-  Facili  di  pioeolo  calibro  e  polvere 
»euza  fuuio  in  Ku^^ia.  Mai. 

i-Bocebe  da  ftioeo  di  mootagna  spa- 
enaole.  Mai. 

Fmmeiiaiteegellite.  (Nord*Aiii«iika.) 

;  >is4i. 

-  Esperienze  americane  con  granate 
caricbe  di  nitro-glieerina.  Mai 

-  Deteminasione  della  ▼elocitk  dei 
piojetti  ndl*  iiiterno  d'una  bocca  da 
^nen:  ntiovo  metodo  del  prof. 
Fröhlich.  Juni. 

-  Iiinovazione  iiel  materiale  dell'  ar- 
üglieria  campale  francese.  Juni. 

"  Cannoni  d'acciajo  e  non  di  bronzo. 

Jani. 

'-FncUe  di  piccolo  calibro  in  6er- 

raania.  Juni. 

-  hülvere  senza  fumo  in  Belgio,  Juni, 
-n  naovo  fucile  inglese.  Juni. 

~Ci6  che  Costa  un  colpa  d'uno  dei 
paadi  caimoni  della  marina  inglese. 
Jini. 

-Pokere  senza  fumo  e  nnoTO  ftieile 
m  Kussia.  Juni. 

-  Pucile  di  piccolo  calibro  e  pulvere 
ienia  tsmo  agli  Stati-Uniti.  Juni. 

**Bifealdainento  delle  canne  dei  ftieifi. 
iSdiweiz.)  Jiml. 

-Congegno  di  sicurezxa  pel  tiro  a 

•iht'    cnl   furilo    in  Svizzera  ,lnni, 

Üburn'8  United  Service  Magazine  etc. 
'Veapons  of  War  and  How  to  Im- 
fmt  Them.  Jtan. 

-  ^ome  Bemarks  of  onr  New  Hilitary 

ßifle.  März. 

Priceedings  of  the  Royal  Artillery  Ineti- 
tfltion.  Vol.  XVri  Praetice  of  Gar- 
rison Artillery  over  Öea  Ranges.  9. 

-  .bnament  for  Be.  H.  A.  Batteries 
*ith  a  Cavalrr  Diviaion.  9. 

-  Biaeketting  inth  the  Scott's  Sigt.  d. 

^  ^^iacci'a  Metbod  of  Solving  Trajec- 
tories  and  Problems  in  Ballistics.  10. 

-  ^und  -  Velocity  applied  to  Kange 
Pinding.  10. 

-  Eiperienees  at  Okehampton  in  1889. 
10. 

-  I>isappearinq^  Carriage  on  a  EolHn^ 
Platfonn  for  ai  S-  in.  or  6'2—  in. 
<hn.  10. 

^  Notes  on  the  Kesult^  ubtained  at 
Pnetiee  at  Okekampton.  11, 

-  Maxim  Gun«  in  Attstria  in  1887 
^  1888.  11. 


Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Insti- 
tutioii.  Vol.  XVU.  A  Ne*  Obturator. 

11. 

—  Ancient  Portngnese  Ordnance.  12. 
La  Mgique  nrilttalre.  Pondre  sans  fam^e 

en  Angleteire.  981. 

—  N"oj:  Canons  lisses.  983,  Vi93 

--  Les  bourhes  ii  feu  lisses  du  materiel 
beige.  i*ö4,  y87,  i)öy,  m\  1000. 

—  Cartoaehes  ponr  le  tir  k  blane.  984. 

—  Continnation  du  tir  ä  outrance  avec 
le  niortier  heh^c  de  8  7  n"  1.  984 

—  Le  nouveau  reglement  allemand  sor 
le  tir  de  Tinfanterie.  9Ö5. 

—  Pondxe  sans  füm69  en  Antriebe.  985. 

—  Le  fnsil  suisse  ä  rep^tition.  985. 

—  Le  nouveau  fusil  anglais.  98(1 . 

~  Epreuves  a  nntrance  de«  canomi 
beiges  en  acier.  988 

—  La  lanee  en  Alleniague.  988. 

—  Pondre  k  eanon  sans  fbm^e  en 
France.  989. 

—  Le  fusil  ä  röpetition  dn  lieat.  Marga. 
991  993. 

—  Fusil  Mauser  beige  1889.  991,  992. 

—  Une  nonvelle  bete  de  trait  ponr  Tar- 
tillerie  (der  Hund  )  991. 

—  La  parfaite  regularit^  des  prodnlts 
de  Knipp.  992. 

—  Liää  caiiuns  beiges  et  les  canons 
Kmpp.  992. 

—  Le  bambon  royal  et  la  lance.  9^2 

—  La  nouvelle  cartouche  Marga.  993. 

—  La  question  des  canons  et  „L'opi- 
uion".  (Belgien.)  993. 

—  Encore  les  eanons  beiges.  993. 

—  BipÄrience^  comparatives  faites  au 
camp  de  Beverloo,  entre  le  mortier 
Krupp  et  celui  de  la  fonderie  rojrale 
de  canons.  993. 

—  Les  tirs  comparatifs  de  BeTerloo. 
996. 

—  La  denomination  des  bonehes  k  feu. 

996 

• —  Les  armes  portatives  de  l'artillerie. 
997. 

—  Le  eolonel  msse  Pototsky  snr  le 
nonveau  fusil  msse  et  la  pondre 
sans  fumee.  997. 

—  Du  ra^tal  ä  canon.  998. 

—  Les  poudres  sans  fumee.  998—1001. 

—  Les  tifs  de  Tartillefie  de  campagne 
ä  Beverloo.  998. 

—  Tir  de  Tartillerie  suisse  anz  conrtes 
(listances.  998. 

—  Le  canon  de  15c  beige.  999. 

—  Les  tirs  de  Tsatillerie  au  polygon 
de  Brasschaet.  999. 

—  Pondre  beige  sans  fimuSe.  999, 1000. 
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La  Belgique  militaire.  Noaveau  fusil  de 
rurmde  anglaUe.  999. 

—  La  refeetioD  de  ramemeoi  de  nos 
places  fortes.  1000. 

^  Exp<^rinientatioB  d*iue  nooTelle lance 

en  Belgiquo  1000 

—  Ecolo  (\n  tir  (ierartilleriebclL"'  1000. 

—  Munitiüus  allouees  pour  leb  exercices 
de  tirs  en  Allemagiie.  1001. 

—  Lettre  Bor  rartiUerie.  lOOd. 

—  Kelielle  obseiratoire  Decastres.  1008. ' 

—  Questions  des  canons  beiges.  1004. 

—  Matt'^riel  do  l'artill»jri*'  belgo.  H)Ob. 

—  Poudre  Sans  fint).'*-  en  Fram-e.  lfM>5, 

Allgem.  Schweiz.  Militärzeituno.  Über 
Wolfram-Geschosse.  5. 

—  Schiees-PHünien.  6. 

^  Schweueriscbe  Gebirge-ArtUlerie.  7. 

—  Schiessresvltate.  18. 

—  Kostenberechnnns:  ftlr  die  Patronen 
der  verschiedeneu  Systeme  kleiasten 
Kalibers.  14. 

—  Bestimmung  des  höchsten  zolässigou 
Gasdrnckes  durch  Rechnung.  18. 

—  Über  die  Erhitzung  des  Laufes  und 
des  G»  schosBes  pro  SclmsR  20. 

r>:is  Naclilireruien  beim  Scliuss,  st-ine 
Ursachen  und  Folgen.  (Für  rauch» 
freies  Pulver.)  24. 

—  Unser  Gewehr  im  Lichte  der  Ver- 
gleichung.  26. 

Sehwdi.2Wtschrift  für  Artillerie  o.  Genie, 
ün sere    Feld  -  Artillerie  -  Rekruten- 

Schulen  Jünn, 

—  Über  die  Kartätsch -Verwendung. 
Jftnn. 


Schweiz.  Zeitschrift  für  Artiherie  u.  Genie,  i 
Neues    FeldgesrhQtz  •  Material  in 
England.  Febr. 

—  Einführung   di  r  Eerasit-Geaeboase 

in  Österreit  li.  Febr. 

—  Über  diiü  Laden  der  Geschütze  vor 
Beziehan.f^  H*^r  Feuerstellnng  Febr. 

—  Einheitsziiini.  r  in  Osterreich.  Febr. 

Der  russische  ÖzöUige  Feld-Mörser. 
Febr. 

-~  Amerikanische  Stahlguss -Kanonen. 
Febr. 

—  Ergebnisse  eines  Versuches  über 
Verweil  dun  IT  V'-n  ^Icm  Sbrapnels 
auf  nalie  Distuiiiieii.  .Milrz. 

—  Das  deutsche  Magazius-Gewthr  bö. 
April. 

—  EUgenschafteu  verschiedener  Spreng- 
stoffe. April. 

—  Ergebnisse  von  Fahrversnehea  mit 

8*4  und  ricn»  Munition,  vorgenommen 
im  Juni  1889  in  Thun.  Mai. 

Revue  militaire  suisse.  Le  nouveau  fasil 

suis^c.  Janii.,  .'\I;ir/ 

~  Projectiles  ä  dynamite  aux  Etats- 
Unis.  April. 

—  Table  de  pour-cent  ä  l'usage  du  cal- 
cul  des  r^sultats  de  tir.  ICai. 

—  Le  fusil  Beeker  en  Belgique.  Mai. 

—  Lt^  fusil  adopt^  en  Angleterre.  Mai. 

—  Places  de  tir  suisses.  Juni. 

—  Le  nnnvfan  fusil  beige.  Juni.  ' 

—  Com  bleu  coüt«'  nn  coup  de  Canon' 
d'une  grosse  piecc  de  110  tonii06?| 
Juni. 


4.  Ingenieurwesen.  (Befestigungskunst.  Festungskrieg.  Mtniricunst.) 
Pionnier-  und  Brüclienweseii.  Eisenbahnen.  Telegraplile,  Adronaiitik. 
Brieflaiilien.  Verkehrswesen  Oberhaupt.  (Ober  Festungen  und  Easen- 
babnen  auch  die  AuMtze  in  strategischer  und  milltärgeographischer 

Beziehung.)  Bauwesen  Oberhaupt 


Strefrieur*8    österr.  milit.  Zeitschrift. 

Der  Militär-Luttä>chirterdienst  in  der 
französischen  Armee.  Juni. 
Organ  der  Milit-wirnntellafU.  Verslnt. 

Neue  Vorschläge  für  die  Construr- 

tion  von  Kriegs-Di^tun'/mt'ssem.  3. 
—  Gedanken    über    Neubetestiguni^en  I 
und  Verwendung  der  Streitmittcl  in  : 
denselben.  4.  1 


Organ  der  Mfift.-wlssenschafll.  Vereine. 
Die  riiotographie  und  dir  daniiT  i:i 
Beziehung  stehenden  mudcnieu  liv 
produetionS'Verfshren  auf  der  Weit- 
aussteUung  xu  Paris  1889.  4. 

~-  .\uüusöen  der  Stadtbelestigung  von 
Koblenz.  (Siehe:  Militür-tcchni$cht 
Mittheilungen.)  6. 
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iittheit.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Geaie-Wesens.  i^'w  Apparate  für  die 
elektrische  Beleuchtung  des  Vorfel- 
des anf  der  Pariser  Weltatisstel- 
iang  1889.  1. 

-  Ergebnisse  der  durch  dai  k.  u.  k. 
1.  Genie-Regiment  im  Jahre  1888 
ausgeführten  Eissprengungen.  1. 

-  Versuche  mit  einem  Biückengcwölbe 
nach  System  Monier.  1. 

-  Holzcement-Dächer.  1. 
'  Elektrische  Post.  1. 

-  Über  die  Verpflegung  der  Civibevnl- 
kerung  in  einer  belagerten  Stadt.  1. 
Über  Reehenmaschinen.  1,  8. 

-  Einfloes  der  Temperatur  auf  die 
mechanischen  Eigenschaften  der 
Metalle.  2. 

-  Der  Bookwalter-Kobert'sche  Stahl- 
process.  8. 

-  Vorrichtungen  zum  Ausglühen  des 
Fällmaterials  für  Zwi-scht  niL-rkcn.  2. 

-  Der  Rotations-(  )tVn  v  ri  ff^pcraft.  2. 

-  Köüische  Dirterential-\Uiide.  2. 
-Eit- Apparat  „Arktos".  8. 

~  Ouroll  den  internationalen  Congrese 
ier  Elektro-Techniker  angenommene 
Definitionen.  2. 

-  Von  der  Steigung  der  Treppen.  2. 

-  Über  Kraftttbertragung  mittele  alter- 
oirender  StrOme.  8. 

-  Üb^r  Beton irungen  und  deren  An- 
wendung bei  fortificatorischen  Ob- 
jecten.  3,  4. 

-  Versuche  in  Bussland  zur  Beleuch- 
tang  von  Belagemngsarbeiten.  3. 

-  Befestigungsarbeiten  in  Italien.  3. 
'  Probefahrt  über  die  Fortli-Brücke.  3. 
■•  Eine  ürigiiielle  Ufer-Eisenbahn  (bei 

Ooton  in  Spanien.)  '6. 
-Die  Corrosion  von  Stahl.  3. 
~  Technische   Arbeiten   der  Sapeiir- 

Hrifraden  in  Fnsshanl  1887.  4 
^  Militärische  Nachrichten  aus  dem 

deutschen  Reiche.  (Festungs-Eisen- 

bahneD,  Lnftecbififahrt,  Baracken.)  4. 
'  Eassieehe  Anaiehten  ond  Vorschläge 

in  BezujLT  auf  den  gegenwärtif^en 

v"^tar)d  d-  r  Fortification,  Ton  Haupt- 

iimm  Bttssjäger.  5,  6. 

-  £iuwirkang  des  Carbolineun-An- 
ttriehea  anf  Pflanzen  nndThiere.  6. 

^  Kosten  v  n  Tiefbohrunp^en.  5. 

-  Verbessertc  Lucigen-Lainpen.  5. 

-  Gerippte  Bampfkesselrohre.  y. 

-  Polygonale  Locomotiv-Treibrlder.  5. 
^  Über  die  Änderungen  der  Intensität 

des  Stromes  wftbrend  der  Elektro- 
lyse. 5. 


xxxm 

Mittheii.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Genie-Wesens.  Über  Windiresehwiu- 
digkeiten  aul  der  Spitze  des  EiÖel- 
thnnnes.  5. 

—  Bevorstehende  Schleifung  der  Stadt- 
wülle  von  Köhlens,  Wesel  nnd  Ra- 
statt. 5. 

—  Sprengung  von  Bohrminen  mit  lang- 
gestreckten Ladungen.  0. 

'T-  Demolirung  eines  Theiles  d.  Bastion  I 
der  alten  Uinf a.s.^ung  der  Kleinseite 
und  des  Hradschiiis  bei  der  Franzens- 
Kettenbrürke  in  I'rai^-.  6. 

—  gVega**,  ein  lustruineut  zum  Ersatz 
für  tri|fonometrische  Tafeln.  S. 

—  FlQciitige  Feldbahn  des  deatsehen 
Heeres.  6. 

—  Neue  Stossverbindung  für  transpor- 
table Feld-Eisenbahnen.  6. 

—  SehmiedeNessen  für  Panzer-  nnd 
Kanonen-Erzeugung.  6. 

—  Herstellung'  von  Handwerkzeugen 
aus  einem  Stück  mit  ihren  hohlen 
Stielen.  6. 

—  Verstopfung  von  Haarrissen  mittels 
Sägspänen.  6. 

—  Optisches  Glas.  6. 

—  Röhrenbrüeken  des  Systems  Henry.  6. 

—  Befestigungen  in  Rumänien.  6. 
Wohr-Zeitung.  Die  strategische  Beden> 

tung  der  Gotthard-Befestigung  nach 
der  Erklärung  schweizerischer  Ulli- 
tärs.  4. 

—  Die  Maas-Befestigung.  15. 
Militär-Zeitung.  Über  die  militärische 

Verwendung  Ton  Brieftauben.  1,  8. 

—  Fortification  Bucarests.  4. 

—  Die  Gotthard-Befestigung.  (Bericht 
des  Oberst  Gallati.)  6. 

—  Organisation  der  MUitär-Brieftauben- 
Stationen  der  Corps-Region  Lyon.  8. 

—  Entfernungsmesser  Parsival.  10. 

—  3.000  Vierst  auf  dem  Völociped  12. 

—  Der  Kriegs-Minister  über  den  Stand 
d.  Maaä-Befestigungen.  (Belgien.)  15. 

—  VerpMiTiantlrung  der  befestigten 
Plätze.  (Frankreich.)  16. 

—  Versuehe  mit  Schilden.  (Bnssland.) 
.  16. 

—  Die  neue  Doppel-Kotations-Maschine. 
17. 

—  Die  Befestignngifrage  in  Frankreich. 

20 

—  Brauchbarkeit  von  Fessel  •  Ballonen. 

21. 

—  Die  Stadtbahn  und  die  Vertheidi- 
gung  Ton  Paris.  22. 

—  Aerostat  Godard.  (Belgien.)  84. 

—  Militär-Brieftanben.  27. 


<Nf|w  d«r  ]llHt.>wtoMnt«balll.  Tenta«  XLL  Baad.  IBSO.  Bepertoritiia.  3 
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Mllltir-Zellung.  SdddentsQhestntegtBche 

Brihnrn.  39. 

—  D;is  Fahrrad   im  Heeresdienst.  40. 

—  Übtr  Panzer  in  der  Landbefestigong. 
41. 

—  Aasbaa  des  sfiddeuteclieii  strategi- 
schen Bahnoetzes.  41. 

—  Bewegliehe  BrUckea  aus  Stahl  (too 

Henry)  31. 

—  Xliütigkeit  des  militärischen  Tele- 
graphen-Dienstes. (Frankreich.)  42. 

—  Telegoniometer  aaf  Horizontal-Basis, 
System  Marzi.  (Italien.)  42. 

Armeebiatt.  Eisenbahn  -Transport-Vei^ 
such.  (Greiioble-Brianeon.)  1. 

—  Militär-KadUhrer  (nachLobedanz).  1. 

—  Stand  der  Befestigungsbauten.  (Ba- 
mänien.)  2. 

—  Bahnbau  Ismidt- Angora.  3. 

—  Die  stratcf::ische  Eisenbahnlinie  von 
lirieuntj  nach  Sorcy.  4. 

—  Ballon- Auf  fahrt  in  Gibraltar.  4. 

—  Or^ranisation  derHUit&r-Brieftanben- 
Stationon  der  Corps-Begion  Lyon.  5. 

—  Die  F  lIu  I  .iT^zer  im  russ.  Lichte.  5. 

—  Neuer  j)istanzTnej?sor  (Parseval.)  6. 

—  Briefschwalben-Phaütasien.  (j. 

—  StahlgQss  von  Skoda.  S. 

—  VerBQche  mit  dem  6odard*sehen 
Militär-Lnftballon.  13. 

^  Infanterie-  n.  Sapen-Schilde.  (Rass- 
land)  9. 

—  Eisenbahn-Material  für  die  strate- 
^sehen  Transporte.  (Frankreich.)  10. 

^  Eisenbahnbau  in  China.  13. 

Photosph^re   (für  photographische 

Moment-Aufnahmen).  17. 

—  N<?ner  Luftballon  Oodard.  17. 

—  liöhren- Walzverfahren  von  Mannes- 
*  mann.  20. 

—  Art  derEntfcstigung  von  Koblenz.  20. 

—  Die  mobile  Feld-Eisenbahnbrüeke 
(aus  Stahl)  des  Oberstlieutenaut 
Henry.  24. 

—  Construction  leichter  Baracken  (von 
Tschekmakow).  86. 

Armee-  und  Marine -Zeitung.  Die  sibi- 
rische Bahn  und  dir  Einwirkiin«,'  d»'r- 
selbon  auf  die  militärischen  Ver- 
hältnisse Russlands.  312. 

—  Die Pestunp Paris (Verplleping).  817. 

—  Pappdeckel-Baracken.  318. 

— -  Befestigung  der  Küsten  des  Bosporus 

und  d*'>  schwarzen  Meeres 
Mittheil.  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

Eine  neue  Gattung  Panzer.  1. 

—  Nene  Canalbanten  (Venedig-Spezia, 
Clyde-Firth  of  Förth,  Weisse  Meer* 
Onega-See).  1. 


Mittheil.  aus  dem  Gebiete  des  SMWiiwn> 

Alisons  MotoiH-aph.  1. 

—  Ein  neuer  N»^)»'^l  :^iL,'nal- Apparat.  1 

—  Uber  die  Bildung  von  IncrustationeD, 
io  Marine-Kesseln.  2. 

—  Elektrotechnische  Werkstitte  m  Con« 
stantinopel.  2. 

—  Elektrische  Motoren  für  den  6e^ 
schosB-Transport.  2. 

—  Bericht  über  den  iotemationaleu 
Chronometrie-Congress.  4,  5. 

—  Elektrischer  Distanzmesser.  4f  5.  ' 

—  Elektrischer  Umdrehnngs-Anieige] 
von  Molinari.  6.  7. 

—  Lieutenant  Fiskes  Positioas-Indi 
cator.  6,  7. 

RelolniiPtlir.  Les  r^gions  fortifi^  vol 
Brlalmont.  89. 

—  Französische  Kriegahnnde  (Danei 
lauf).  93. 

—  Die  sibirische  Bahn  und  die  Eii 
Wirkung  derselben  auf  die  luüiti 
riechen  Teifaaitnisse  Bnsslaiida.  91 

—  Grenxbefestigangen  Griechenland 

96. 

—  Distanzmesser  (Erle).  98. 

—  Instruction  Napoleons  für  Festung 
nnd  detaehirte  Oommandaiiten.  Be 

läge  zn  98.  i 

—  Brand  in  einer  türkisch.  Festnng.  91 

—  Die  Arbeiten  ffir  Landesverthoid 
gung  in  Rumänien.  Brücke  v.  Tsch€ 
nawoda.  100. 

—  Sind  Festungen  nothwendig  ?  BeÜaj 
zu  102, 

—  Die  Verstärkung  der  enirlisohen  B 
festi^rnnf:cn  in  Gibraltar  104. 

—  Kriegftiniüister  Pontus  über  die  Ma^ 
Befestigungen.  104. 

—  Anatolische  Eisenbahn.  104. 

—  Submarine  Eisenbahn  nnweit  BÜbi 

ins-, 

—  Baracken  aas  Pappdeckel.  110. 

—  Gebirgsbahnen.  III. 

—  Uilitllrische  Lnftschiiirahrt,  119. 

—  Entfesttgnng  von  Köhlens.  180. 

—  Die  Gotthard  >  BefestignngsbMit; 
122,  127. 

—  Backofenbau  im  Kriege.  131. 

—  Das  Öchienennetzd.  Erde  1884— lt3 
184. 

—  Eisenbahn^YerkOstignngs-Statioii 

136. 

—  Militär -LaffeschifiTahrt  in  Kuaala 

i;}i;. 

Bellona.  Thurm-Colosse  in  Amerika, 

—  Der  hentige  Stand  der  Grenxi 
theidi^'ung  Frankreichs  utd  Denrt4 
lande.  9. 
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SlAona.  Ein  Krioirsmitttl  ira  Friedens- 
dienst (beim  Baue  der  Eisenbahn- 
linie ArjErentenil-Mantes).  9. 

-  Eiu  Waggon  von  50  Tonnen  Trair- 
fihi«keil  18.  ^ 

-  Snbnumiie  Eisenbaliii  umreit  Bflbao. 

-  Das  Velofipede  im  Schnee.  18. 

-  I/ie  neue  Karpathcn-Bahii.MAniUuro«* 
isxigeth-Kotomea.  14. 

-Keue  Bergmaschinen  für  den  Gott- 
hftrd.  14. 

-  Strate^ri^^clie  Erprobongen  tob  yier- 
geleisigen  Schienensträngen.  (Linie 
Dragai^an-Grasäc  )  15. 

-  BobrenbrQcken  (Sjstem  Oberstlieu- 
r-naiit  Heniy).  15. 

-  I>er  Tunnel  unter  dem  Hndson^Finase 
im  Stant.'  New-York.  16. 

*  Hydraulische  Nietmasehinen  von 
200  Tonnen.  16. 

-  Ton  Bfluaen  doreb  Dynamit. 

-  Samarkand-Bahn.  17. 

~  Elektrische  Colossal-Bauten  in  Rnss- 
land  (St.  Petersburg  nach  Archan- 
gelsk.) 17. 

kkrbücher  für  die  deutaobe  Armee  und 
iiriM.  Der  ParBeTal^sche  £ntfer- 
itmgameeeer.  Jinn. 

Umschao   auf  militar-teebniscbem 

Gebiete.  Miirz,  Juni. 
-Die  Bedeutunp-  des  Telegrraplifn  für 
«Üe  Kriegführung   im  Allg<  in  einen 
lad  die  Befeblsertheilung  im  Be- 
«fflderen.  April. 

^Za  BnalmonVs  »FeetoogBgninpen*. 

m\. 

^Brialinont  und  die  Festangsfrage. 


Entfern  un^smesser 

hnevBl  4. 
"~  ^nsore  Festuigeo,  Ton  Henning.  11, 

-  3.00f)  Werst  auf  dem  Velociped.  11. 

~  Blockhäu.ser  in  AtjVli.  ]2. 

"  Kutferiiunf^snies.ser  Culding.  21. 

^  ^'e^e^  Luftballon  (Godard).  Belgien. 
88. 

-  BriaImont*8  neuestes  Werk:  ^Les 

r^gions  fortifiöes."  29. 
■~  [-'ie  Neugestaltung?  des  Militär-Eisen- 
bahn-  und  des  Etapeowesens  in 
Frinkreith.  30,  31. 

-  Mihur-Brieftanben.  38. 

^  Eisenbahn  Pirans-Lurissa.  S5. 
Erbauung  eines  offenen  Forts  auf 
im  Mittelgründe.  (Dänemark.)  37. 


Wtekenblatt.  Die  Hess- Uhr. 

Wege-  und  Zeitmesser  fftr  Karten 
nnd  Pläne  von  Lieutenant  Bassow 
42. 

—  Eisenbahngruppen-Conimissionen.45. 

—  Radfahrer  im  Schnee.  51. 

—  Gepanzerte  Spnrbahnwagen  inOioss- 

Atjeh.  58. 

—  Die  Verwendun^^  des  elektrischen 
Lichtes  im  Feldkriege.  55. 

—  Die   nene  Feld-Pionnier-yorsehrift 
für  die  Infanterie.  55. 

—  Das  Mittelgrottdfort.  (Kopenhagen.) 
55. 

—  Niederlegung  d.  befestigten  Enceinte 
Ton  Beifort.  55. 

lfm  MiHtirMie  Büttar.  Die  jetzige 

Knsis  der  Festnngsbaukunst.  (Forts.) 

Jänn.,  Febr. 

—  Mechanische  Leiter  für  militärische 
Zwecke.  Febr. 

—  Beachtenswerte  Spannweite.  Tele- 
phondraht bei  Dartmonth.  Febr. 

—  Befestigung  der  spanisch-franzOsi- 
sehen  Grenze.  März. 

—  Waffenplatz  Andennatt-Befestigungs- 
banten  in  St  Morits.  Positions-Ar- 
tillerie. (Schweis.)  April. 

—  All^'emeine  niederländische  Bad- 
falirer-Gesellsrhaft  April. 

—  Einneuerlsebel-Sii^'nalftpparat.  April. 

—  Feldofen  von  Conserveubüeliöenbiccli, 
April. 

—  Uber  das  militärische  Radfahren  in 

Dänemark.  Mai. 

—  Über  die  Tvraftvertheilung  mit  com- 
primirter  Luft  (System  Popp)  in 
Paris.  JunL 

—  Elektrische  Post.  Joni. 

Allgem.  Mnitlr-Zeitiing.  Der  Parsevar- 

sehe  Entfernungsmesser.  3. 

—  Die  Festung  Grändenz  nnd  ihre  Zu- 
kunft. 6. 

—  Das  heutige  Festungswesen  und  eine 
nene  Schrift  d.  General  Briahnont  6. 

—  Erweiterung  des  kaukasischen  Eisen- 
bahnnetzes 11. 

—  Eine  frjuizr»si.^e]i.>  Sfimme  über  das 
Festungswesen  au  der  Nordostgrenze. 

—  Das  heutige  F.  stiingawesen.  17,  80. 

—  Militilri.^rhe  Ballonfahrten.  18. 

~  Ma.^.sreffeln  für  die  Verpflegung  der 
festen  Plätze  und  die  Siehenmg  der 
Pariser '  E^ährung  im  Kriege.  18. 

—  Barackenlager  in  Forbaoh.  38. 

—  Über  lenkbare  nnd  dynamische  Luft- 
schiffe, 31—38. 

8» 
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Allgem.  Militär-Zeitung.  Dasneoerfundene 
Manuesnianu  sche  Röhren  -  Walzver- 
fahren. 34. 

—  Die  Geschwindigkeit  der  Brieftauben 
auf  grosse  Strecken.  35. 

—  Kriegs-Minister  Bahnson  über  die 
Befestigung  von  Kopenhagen.  43. 

—  Eine  Übung  mit  elektrischem  Lichte. 
50 

Heeres-Zeitung.  Zur  Verproviantirung 
der  festen  Plätze.  (Frankreich.)  2. 

—  Die  Gotthard-Befestigung.  6. 

—  Belagerungsübung  bei  Epinal.  12. 

—  Über  das  militärische  Radfahren  in 
Dänemark.  13. 

—  Die  Befestigungsfrage.  14. 

—  Zur  Verpro\iantirung  d.  verschanzten 
Lagers  in  Paris.  15. 

—  Die  Stadtbahn  und  die  Vertheidi- 
gung  von  Paris.  21. 

—  Von  den  Pappdeckel-Baracken.  26. 

—  Die  beweglichen  Brücken  d.  Obersten 
Henry.  43. 

—  Dienstordnung  für  den  Dienstbetrieb 
und  die  Verwaltung  der  kön.  Militär- 
Eisenbahn.  45. 

—  Ausbau  des  süddeutschen  strategi- 
schen Bahnnetzes.  45. 

—  Das  Tclcgoniometer  Marzi.  48. 

—  Thätigkeit  des  militärischen  Tele- 
graphen-Dienstes. (Frankreich.)  48. 

Internationale  Revue.  De  Tutilisation  des 
ligiies  tiuviales  aux  armees.  Febr., 
März. 

—  Über  die  in  Pola  und  Meppen  an- 
gestellten ballistisch  -  photographi- 
schen Versuche.  April. 

—  Über:  ^Les  r^gions  fortifit^es,  letir 
application  ä  la  defense  de  plusieurs 
i'tats  europeens,  par  Brialmont".  Mai. 

Archiv  f.  Artillerie-  u.  Ingenieur-Offioiere. 

Deutscher  Antheil  an  der  Entwick- 
lung der  Panzerbauten  der  Binnen- 
land-Befestigungen. 1. 

—  Eine  deutsche  Schrift  über  Befesti- 
gungswesen, älter  als  Dürers.  1. 

—  Schumann  und  die  Panzor-Fortifica- 
tion,  von  Schröder.  2—4. 

Wojennij  Sbornjik.  Der  Kampf  der  vierten 
Waffengattung.  Jänn. 

—  Zum  Projecte  „Unterricht  im  sich 
verschanzen**,  .läiin. 

—  Die  actuellen  Fragen  des  militäri- 
schen Geniewesens.  Febr. 

—  Über  die  Bestimmungen  betreff  der 
prak:        i^^AMnerarbeiten  der 

11  ■  büt^^^^^Bptr. 


ArtillerIJskiJ  Journal.  Über  den  abge- 
kürzten Angriir  gegen  feste  Plätze 
und  seine  Abwehr.  Vier  Vorträge  dos 
kön.  bayerischen  General-Lieutenant* 
von  Sauer.  Jänn.,  Febr. 

—  Schumann's  beweglichePanzerthtirme 
für  schnellschiessende  Geschütze. 
Febr. 

—  Der  4pfündige  hydraulische  Coni- 
pressor  des  Stabs  -  Capitäns  Dur- 
lacher. Febr. 

—  Die  optischen  und  die  akustischen 
Distanzmesser.  (Eine  vergleichende 
Skizze.)  März. 

—  Der  logarithmische  Rechenschieber. 
Mai. 

—  Der  Pantoscop.  Juni. 

Ingenieurnij  Journal.  Die  Bau-Mechanik. 

Jänn. — Juni. 

—  Project  zur  Minen-Vertheidigung"  dei 
heutigen  Forts.  Jänn. 

—  Über  beschleunigte  und  rechtzeitii^e 
Verstärkungen  von  Feldstellungen. 
Jänn. 

—  Die  Gebirgsforts.  Jänn.,  Febr. 

—  Zur  Frage  der  Ausbildung  des 
Sapeur-Unterofficiers.  Jänn. 

-  Die  in  der  Luft  schwebenden  Draht - 
bahnen  und  ihre  Bedeutung  in  indu- 
strieller und  in  militärischer  Bezie- 
hung. Jänn. 

—  Einige  Worte  über  die  metallenen 
Brücken  zur  Herstellung  der  Ver- 
bindung bei  zerstörten  Brücken.  Jänn. 

—  Die  permanente  Befestigung  df« 
Gegenwart.  Jänn. 

—  Der  Pionnier-Bock  beim  Leibgarde- 
Sapeur-Bataillon.  Jänn. 

—  Die  LuftschiflPfahrt  in  England.  Jänn. 

—  Die  neuesten  Nachrichten  über  die 
Befestigungen  des  französischen 
Grenzlandes.  Febr. 

—  Die  Eisen-Cementbauten  und  ihre 
Bedeutung.  Febr.  ^ 

—  Über  die  Stränge  bei  den  Militär- 
Fuhrwerken.  Febr. 

—  Erd-Closets  und  ihre  Einrichtung. 
Febr. 

—  Die  in  der  neuesten  Zeit  bekannt 
gewordenen  und  in  der  franzö- 
sischen Armee  adoptirten  Signal- 
apparate. Febr. 

—  Uber  die  alten  russischen  Militär- 
Baumeister.  Febr. 

—  Apparat  zur  Messung  der  Geschwin- 
digkeit des  Wassers.  Febr. 

—  Die  Ufer- Vertheidigung  b.  Festungen 
am  Meeresstrande.  März. 
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taigeiiiettriiij  lournal.  Einige  Worte  über 
dtt  topographisebe  and  d.  Fortiftc»- 

tions-Zeichnen  Miir/. 

-  Der  Einflass  d»\s  Eiiifallsrhusscs  und 
der  Torpedo-Bomben  auf  die  Fortifi- 
eatioD.  März. 

-  HoDands  Festungen.  Mftn. 

-  Daa  befestigte  Lager  am  St.  Gott- 
hard. (Schweiz.)  März. 

-  r>!e  Verf'orcninir  der  französischen 
Festungen  mit  Lebensmitteln.  März. 

-  Erprobung  einer  Eisenbahnbrücke 
(Sjstem  Monier.)  Hini 

-  Versuch  einer  Kethode  inr  Atisbil- 
'!nn<r  der  Pontonier-C'^inpa^nie  bei 
tl'  ii  iSap'Mir-B.'ttiiinoneTi  Aj»ril 

-  Die  pa^äägeren  Bet'ebtigungeu.  April. 

-  Skizie  der  Arbeiteo  beiin  Baue  der 
neuen  sfldmssischen  eommereiellen 

Häfen.  April,  Mai. 

-  Einige  Worte  übercentralschiessende 
Apparate.  April. 

-  J.  N.  GoTdejenl[0*8  Eisenbahn-CurB. 

April. 

-  Di'-  Ei.seiibalni  -  Telegraphie  vom 
Standpunktt'  der  Praxis.  April, 

-  Die  Überführung  der  Artillerie  auf 
gewobnlicben  Pont«»»  und  Booten. 
April. 

-  Ein  notier  Apparat  zur  Entzündung,' 
ihr  Minen  mittels  des  elektrischen 
Funkens.  April. 

« IHe  eiste  Artillerie-Stellung  bei  der 
Atttke  der  Festungen.  Mai. 

~  General  Brialmont  über  die  Fortifi- 
cation  einiger  europäischen  Staaten. 
Mai. 

-  Die  Anwendung  von  äusserlichen 
Liift*Recipienten  bei  der  Heiznng  in 

den  Wa.sclikilrli.  n-Herden.  Mai. 
^  Das  eloktri.st'li*.'  Licht  im  Felde  Mai. 

-  Die  Militiir-Luf.srbifffahrt  auf  der 
Pariser  Aue»telluiig  1889.  Mai. 

-  Die  nene  Instraetion  sor  Vertfaeidi- 
guug  der  iraniOsisehen  Festungen. 
Kai. 

-  Einige  Grundj^edanken  betreff  der 
permanenten  Befestigung.  Juni. 

-  Eine  Eisenbahn  mit  hydraulischer 

Triebkraft.  Juni. 

-  Die  Brot-Biicknfen  mit  S}>eisekoch- 
Herdeo  für  kleine  Wirthschaften. 
Juni. 

"  Das  B^ton  nnd  seine  Verwendung 
beiden  fortificatorisoben  Bauten.  Juni. 

~-  Aus  Anla.ss  d<'s  Vor.^chlag'e??  eines 
nenen  DoileuH  für  iVio  Pontons.  Juni. 

^  Schanzkorbe  aus  6troh  und  Schilf- 
rohr-Fascbinen.  Juni. 


IngenieurniJ  Journal.  Yerproviantirung  der 
Festungen.  (Fiankreieh.)  Juni. 

—  Der  Meridianoskop.  Juni. 

L'aveilr  milltaire.  Le  nouveau  livre  du 
gön^ral  Brialmont.  1136. 

—  La  forteresse  des  Alpes  heW^tiques. 
1439. 

—  Le  d^mant^lement  des  places  du 
Nord.  1440. 

—  Le  m^tropolitain  (Pariser  Stadtbahn) 
et  la  mobil isation  <f(^m^rnle.  1447. 

—  Fortifications  en  Espagne.  1452. 

—  Chemins  de  fer  strat^Jgiques  en  Alle- 
magne.  1479. 

—  Nonvelle  ligne  de  ehemin  de  fer  ä 
la  fronticre  russo-prusaienne  (Bialj« 
stok-Mlava.j  1483. 

Les  nillitaires  et  uiaiin^  en  chcmin 
de  fer.  1485,  1486. 

—  Lea  coupoles  cuirass^es  des  forts  de 
la  Heuse  en  Belgique.  1486. 

Journal  des  sciences  nllltiiret.  Emploi 
de  la  fortification  sur  lee  ftuntiöree. 

Febr. 

I  Revue  du  oerole  milltaire.  Le  pont  sur 
I       la  Manche.  2. 

I  ^  Bäsum^  et  critique  de  T^tude  ,»8ur 
j       Temploi  des  chemins  de  fer  en  temps 
de  guerre"»  du  lieut.  Beichtnann  3. 

—  Les  ponts  strat^giquea  mobilisables, 

11. 

—  Le  v^locip^de  et  la  neige.  12. 

— >  Lea  pigeons  voyageurs  et  les  colom« 

biers.  19—81. 
< —  D^classcment    des    enceintes  de 

Coblenz,  Wesel  et  Rastatt.  19 

—  Les  baraquea  dömontables  en  Kassie. 

20. 

—  Le  Transcaspien  (asiatische  Eisen- 
bahn). 98. 

—  Le  stadiom&tre  de  campagne.  84. 

—  Le  t^l^goniom^e  ölectrique  Harti. 

24 

—  Lea  fortifications  de  Saint-Maurice. 
85. 

—  Nouvelles  fortifications  en  Alsace- 

Lorraine  26. 

—  Les  furtifieations  roumaines  26. 

Lotpeetateur  milltaire.  Ponts  strute<;iques 
mobilisables  en  acier  pour  routes  et 
chemins  de  fer.  826. 

—  LanaTigation  a«riennek  Berlin.  887. 

I  —  Huit  jours  d*a9ro8tation  in  partibus» 

'  229. 

—  Le  Saint  Gotthard  fortifi^.  (Suisse.) 
231. 

—  L*a<ronaute  de  Berlin.  834. 
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Revue  mllitaire  de  Tetranger.  Le  combät 
d'artillerie  dmns  la  gnerre  de  si^ge, 
d'apres  les  thöories  du  g&n^raX  Wiebe. 
(Forts.)  735,  738,  742.  744,  745. 

—  Ouvertnrp  de  lignes  de  chemins  de 
fer  pendttjit  I  ttünce  lÖ8a.  737. 

—  CoQn  pratiqae  d'a^roBtation  militaire. 
739. 

—  Lqs  r^^ions  fuiüfi^es  da  g^n^ral 
Brialujont.  740. 

"  Les  d^fcnses  du  ma&dif  du  Saint- 
Gotthard.  741. 

Rev90  d'artfNerto.  Pointa^  en  direction 

dans  le  tir  de  sii^ge  et  de  place 
avec  la  r^gle  mod.  1883.  Jänn.,  Feltr. 

—  Explosifs  emplojes  par  lea  pioimien 
allemauds.  Jänn. 

—  Tir  de  r^ption  d*ime  eoupole  Grason, 
en  Belgique.  Febr. 

—  Sur  la  Solution  exacte  dn  probUme 
balistique  März. 

—  Projet  de  batterie  intermcdiaire,  en 
Kussie.  März, 

—  L*eclalrage  ^lectriqne  h  la  g^erre. 
M&rz. 

—  Sur  les  m^^thndes  actnellefl  de  la 
baliatique.  April,  Mai. 

—  Tirs  de  siege  ex^cutes  par  l'artil- 
lerie  anglaise  en  1888.  April. 

—  Essais  du  canon  de  siege  et  de 
place  de  1*2".  systrme  Canet.  Mai. 

—  Sur  hi  calcul  de  la  rcsistance  de 
Tair.  Mau. 

—  £tnde  Bur  les  erreturs  d^observation. 
Juni. 

Mvista  militare  itallam.  Lafortificaiione 

attuale.  Juni. 

L'esercito  itallano.  Pane  e  fortificazioni. 

fBefestiirung  Roms.)  20 

—  Le  nuove  coütruzioni  militari  a 
Koma.  44,  45,  49. 

—  La  fortificazioni  di  Eeren.  54. 

Rfviste  d'artlolieria  e  genio.  n  mate- 

riale  a^Jrostatico  inglese.  Jänn. 

—  Un  nuovo  libro  del  Brialmont.  Jänn. 

—  Nuovo  apparechio  par  Taecentfione 
elettrica  delle  mine.  Jänn. 

—  Senrixio  telegrafico  di  campagna. 
Jänn. 

—  Raflr«»rzftment(>  delle  opere  fortifica- 
torie  di  Anversa.  Jänn. 

—  Calcestruzzo  per  le  fortificazioni 
belghe.  Jftan. 

—  La  prima  ferrovia  in  China.  Jftnn. 

—  E.^lM  rini»  nti  di  traeporto  fenoviario 
in  Franeia  Jänn. 

—  l'oul«  di  ferro  gettato  dal  geuio 
militare  franeeee.  Jftnn. 


RIvista  d'artiglieria  e  geiiio.  Ponti  miUtai 
smootabiÜ  in  aeeiajo  fraaeeaL  Jftnn 

—  Ferrovie  di  eommunicazione  fra 
forti  e  la  piazza  di  Beifort.  Jänr 

—  Piccioni  viaggiatori  in  Germ&nia 
Jänn. 

—  ToVehio  idranlieo  giguntdaeo  U 
Francia.  Jänn. 

—  Campn  trincerato  di  Graudenz.  Jänn 

—  Paviueiitazione  delle  strade  in  caout 
chouc.  (Deutschland.)  Jäiin. 

—  II  gae  iUmninante  e  sne  diverai 
applicazioni.  (Forts.)  Febr. 

—  Posta  elettrica  Febr 

—  Inneschi  eletthci  per  raco^naioni 
delle  mine.  Febr. 

—  Appareechi  foto-elettrid  nei  fort 
deOa  Mo>-d.  Febr. 

—  Esercitauoned'aaaediopressoEpiDal 
Febr 

—  Telemetio  per  la  fanteria  tedesca 
Febr. 

—  EUminazione  del  piombo  deUe  acqu« 

di  uso.  Febr. 

—  Ponte  siilla  Manica  Febr. 

—  Le  fortifioaziuni  del  Gottardo.  Febr. 
Alcune  massime  suUa  fortificaziouti 
permanente.  Mftn. 

—  Opere  campali  russe.  IC&n.  | 

—  Telemetro  Erle.  Mar?;.  j 

—  Acrostatica  militare  bt-lira.  Mär/. 

—  E.^perieüze   uerodtaticlie    »ul  maff. 

Hftn. 

—  Costnuione  di  un  importante  tronco 
ferroviario  (Brienne-Sorcy).  März. 

—  Studii»  sn]]>'  riMntt»'  campali.  April. 

—  Le  luriilieaziüui  alle  frontiere  fraii-> 
ceei,  ed  alle  italiane.  April. 

—  Indicatore  di  posizione  e  diatania. 
FistcTna  Fi.'^ke.  April. 

—  Anuameuto  dei  forti  della  Mosa. 
April. 

Telemetro  Colding   ]>ella  fimteria 

daiiese.  Aj>ril 
-  Inipii'ijo  di  tinte  fosforescenti  per 
uso  militare.    ( Frankreich.)    April.  1 

—  Nuova  lega  metaliica.  ^Frankr.j  April. 

—  Ponte  coloiaale  sttl  Förth.  (England.) 
April. 

—  Esperienze  d'illnminazione  del  larori 
d'assedio  in  Russia.  Ay>ril 

—  Le  fortczze  e  Taiiedio.  (Forts.)  Mai. 

—  Studio  sui  ponti  scorrevoli.  Mai.  ; 

—  Impiego  del  ferro  nelie  coatnisioni 
moderne.  Mai. 

—  Quadrante  a  livello  niaso.  M.  1887 
Mai 

—  Stato  attualu  della  ^ue&tiono  fortiü- 

catoria.  Mai. 
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■vtola  rarilglliria  e  geaio.  Telefone 

da  canipaipia  in  Aostria.  Mu. 

-  Ä«"ru.statica  militare  austriaca.  Mai. 

-  Prepariitö  per  la  couservazioue  dei 

-  £8pio8ione  di  dimunite  •  bordo  di 
an  bastimeiito  inglese.  Mai. 

-  XuoTo  processo  per  la  tempera  dell* 

acciajo.  Mai. 

-  Cda  ferruvia  di  ätruUura  biugolare 
in  Ispagna.  Mai. 

-  Le  miura  di  Borna.  Juni. 

-  Sulla  conoscenza  dagli  oli  minerali 
labriücanti.  Juni. 

-  Influenza  dei  nuori  mezzi  di  guerra 
snlla  foitifieasione  eaxnpale.  Jiuii. 

-  Lo  ^chiseofono'^ ;  naoTO  strnmento. 

Juni 

-  La,  ftiftificazioTio  tlella  P'rancia.  Juni. 

-  i'irogranito,  nuovo  materiale  da 
eostnuione.  Juni. 

-  Smantellamento  della  einta  di  Co- 
blenza.  Juni. 

-  Xunvo  procodimento  Mannesmann 
per  la  fabbricazione  di  tubi.  Juni. 

-  Mezzo  per  rendere  provisoriamente 
trasparente  la  carta  da  disegno.  JnnL 

-  Materiale  ferroviario  militare  sinon- 

iMtrnal  of  the  Royal  United  Service  Instl- 
tiitioil.  Modern  Gunpowder  as  a 
Ptopellant  15S. 

-  Notes  on  the  Defence  of  a  Ifodeni 

F«>rtTe.ss.  153. 
Colbtirn'a  United  Service  Magazine  eto. 

The  Channel  Tunnel.  Febr. 

freeeoilhig«  of  tke  Royal  ArUllery  Instttn- 

tion.  Fire  Control  in  Fortresses.  11. 

-  ^uA  den  Attacke  apon  FortifiedPlaces. 
U. 


üi  Bolgl^M  «IIHilro.  Lee  r^gione  for- 

tifiees.  981,  982,  985,  996. 

—  Oliernins-  de  fer  franrais?  La  lijä^ne 
strategique  di'  Brieiin*-  a  Sorc}-.  981. 

—  L'enceiute  d  Auvors.  083,  984. 

—  La  fortiilcation  coiraeetf  e  des  cbainpe 
de  bataille.  986. 

—  Äöro.station  en  Bclfriquc  986. 

—  Acii  r  uu  creuset  et  acier  Siemenä- 
JMartiii.  98S. 

—  Fortificationa  en  Espagne.  992. 

—  Fortifieatione  des  frontiiTee  gTeoqnes. 
996. 

—  Un  nouveau  t^lephone  de  campagiie 
en  Autriche.  998. 

—  Organisation  d^ensiTe  des  Vosgee 
et  de  Beifort.  1001. 

—  Font  tabolaire  dn  colonel  Ueniy. 

Ailgeoi.  Schweiz.  Militärzeitung.  Kiu  Vor- 
trag über  den  militärischen  Wert 
der  Eisenbahnen  (von  Oberst  Gatten- 
berg). 2. 

—  Landfestungswerke.  (Dänemark.)  5. 

—  Von  den  Pappdeckel -Baracken.  12. 

Sobwelz.  Zeitschrift  f  ür  Artillerie  u  Genie. 
Versuche  mit  Brücken  in  Frankreich. 
Jänn. 

—  Typen  ftr  Feldscbanzea.  (Rnssland.) 

Mant. 

—  Neuer  ammkanis»'h*>r  Dynamit^ 
Schleuderapparat.  März. 

—  Ein  neuer  Nebel- Signalapparat  Juni. 

Revue  milltaire  sulsse.  Nos  fortiüoations 
alpestres.  (Forts.)  J&nn. 

—  L*^clairage  ^lectriqne  Ii  la  gnerre. 

Jänn 

—  Etud'  s  sur  les  fortülcatione  imprO' 
Tisees.  März.  - 


5.  Miiitär-Unterrichtswesen  nebst  Berufspröfüngen.  Erziehungs-  und 
BjJdungs8chriften.  Wissenschaftliche  und  gesellige  Veraine.  Kriegs- 

tpiel.  Bibliotheken.  Uteratur. 


Strefrieur'8  österr.  milit.  Zeitschrift. 

Zwei  Krit^jrsspiel  -  Aufsraben.  März. 
—  Die   Selniler- Bataillone    in  Paris. 

Harz,  April. 
Organ  der  ttllit.-wissentohnfll.  Vorelie. 

Über  den  Lehrplan  der  lufanterie- 

Cadeton-St^hule  und  die-  Ergänzung 

d'/s  L<.'lirk'.)ri)or.s  'i. 
Wdir-Zeitung.  „Mars",  Verein  zur  Förde- 

nuig  der  wirtschaftlichen  Interessen 

der  OIßciere  und  Beamten.  10, 11, 16. 


Wehr  Zeitung.  Ein  Militär- Pftdagogen- 

Cur.<  11 

Militär-Zeitung.  Früiung  englischer  Utti- 
eiere  in  fremden  Sprachen.  3. 

—  Der  neue  Officiers-Yereia  in  Italien.  5. 
Einrichtung  Ton  Officiers-Casinos  in 

Italien.  S 

—  OftiriLT.s-Bibliothekeu.  9,  S.'S. 

—  „Mare>''     (Ofliciers  -  UnifonniruugÄ- 
Terein.)  13. 

—  Heeres-  and  Volksbildimg.  17. 
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Militär -Zeitung.  Ein  französischer  Offi- 
ciers-Verein.  (Sociöt^  civUe  anonyme 
coop^rative  des  arm^B  de  terre  et 

.    de  mer.)  22. 

—  Ein  franz''isi.s<"h'  rOfficiers-Verein.  29. 

—  Bedinp^ungen  für  die  Zulassang  zur 
Schule  von  St.  Cjrr.  29. 

—  Vereinfacbung  des  OfÄdlers-Tisehes. 
(Schweiz.).  40. 

Armeeblatt.  Über  Er/.ielumg,  ?on  Graf 
D^nes  Sz^chenyi.  6  8. 

—  Einfloss  der  Leibesübungen  und 
Jugendspiele  auf  die  Erziehung. 
14-16. 

Armee-  und  Marfne-Zeitung.  „Mars.''  Ver- 
ein zur  Förderung  der  wirtschaft- 
liehen Interessen  der  Officiere  und 
Beamten  in  Wien.  311,  313,  315. 

—  Kaiser  Wilhelm  II.  und  die  mili- 
tftrische  Jugenderdehung.  314. 

—  Pio  Vaterlandsgescbicht«  im  Lehr* 
j)lane  315 

—  Die  Uüterriclitssprache  im  unseren 
Oadeten-Schnlen.  921,  823,  824. 

Reichswehr.  Die  Ludovika-Akademie.  98. 

—  Officiers-Vercine.  94. 

—  Die  Militär-Literatur  und  der  Buch- 
handel. 94,  104. 

—  Ein  Verein  ftr  OüBciere.  (If ars.)  95. 

—  Die  n  u  Classifications -Vorschrift 
fflr  die  Militärsehulen.  9."). 

—  Militär- VorbereitUDgsseliuleii  100. 

—  Vom  Militär -Keitlehrinstitut.  102. 

—  Vom  Offieiers- Verein.  103. 

—  Vom  Wiener  Militär-Casino.  10&,  106. 
Sctiankregal  and  Offieiers-Menagen. 
117 

~  Kriegs  -  Communications- Wesen   als  l 
Lehrgegenstand  an  der  Kriogs.sohulc. 
118. 

—  Die  sächsischen  Kriegerrereine.  120. 
■ —  1^  r  ü  f 11  n  'j<  w  f '  - n    1  8 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Umschau  in  der  Miliär-Lite- 
ratnr.  Jftnn.— Märs. 

Militär-Woohenblatt.  Examen  englischer 
Officiere  in  fremden  Sprachen.  3. 

—  Der  neue  Offiripr-Consum-  u.  Credit- 
Vereiii  in  Italien.  4. 

—  Hilit&r -Literatur  «Verzeichnis  Ras- 
wedtschik.  6. 

. —  Officier-Casinos  in  Itali<^n  7 

—  Zur  Reform  der  humanistischen  Gvm- 
nasien  v.  militärischen  Standpunkte 
betrachtet.  17. 

—  Hilfsgenossenschaft  der  Zöglinge  der 
Schuir  von  Saint  Cyr.  18 

—  Die  Unterriehtsanstalten  des  norwe- 
gischen Heeres.  18. 


Militär-Wochenblatt  Statistik  des  Cercie 
miiitaire.  19. 

—  Organisation  des  Oadetten- Cori>»> 
Deutsehland.  20 

—  Ein  fran/^    ■fher  (  )ffieier?:-Ver»*in  *^0. 

—  Besuch  der  Cävallerie-Ußiciersciiiile, 
(Eussland.)  32. 

—  Bedingungen  fftr  die  Znlasning  in 
die  Schule  von  St.  0}T.  85. 

—  Militär  -  Unfall  ver-siehernn^  f  jr  -len 
Prieden.^dienst  in  der  Schweiz.  30. 

~  Die  Bedingungen  für  die  Aufnahme 
in  die  politeehnisehe  Schale.  (Frank- 
reich.) 88. 

NeuenllitlriMiMBIItttf.  Die  literarische 
Mobilmachung.  (Forts.)  Hin— April. 

AllQim.  Militär-Zeitung.  Die  neue  Aus- 
gestaltung  der  Lehraa^aben  des 

Cadetten-Corps.  21. 

Heeres-Zeitung.  Die  Zukunft  der  fran- 
zöäibcheu  Militärschuleu.  9. 

—  Cadetten  -  Vorstellung  zn  Gross» 
Lichterfelde.  Ansprache  des  Kaisers. 

—  Organisation  des  Cadettea-Corpi>. 
(Deutschland.)  15. 

—  Polytechnische  Schule.  (Eintritt.)  S3. 

—  Tafelschmuck  (des  Kaisers  Franz 
Jof^oph  für  das  Kaiser  Frans  B«gi- 
ment).  35,  36. 

—  Was  uns  Noth  thut.  (Eine  Übersicht 
der  neueren  Kriegsgeschichte.)  41. 

—  Selekta  nnd  Kriegaschole.  50. 

Internationaie  Reviit.  Die  Gesell  l  uft 
der  Vereinigten  -  Staaten  -  Cavall^-rie . 
(U.   S.   Cavalry- Association  )  Jänij 

Wojenni]  Sbornjili.  Über  die  Gründung 
einer  Pensions -Versicherangscasse 
des  Departements  der  Landtmppen. 
(Russland.)  Mai. 

—  Die  neue  Organisiruni:  '^er  italieni» 
si  li'ni  Kriegs-Akadenii«'.  Juni. 

L'avenir  miiitaire.  Le  dtiduuLlemeut  de 
St.  Cyr.  1489. 

—  L'agrandissement  de  T^cole  poly* 
technique.  1449.  1 

—  lntroiiuetif>n   de  la  nouv^^lle  rirtho-  j 
graphie  daus  l'anuee  autrichiennc. 
1450. 

—  L'öcole  miiitaire  de  Paris.  1451. 

—  T.VUole  «^np^rienre  de  medieine  na- 
vale.  1460. 

—  Daus  nos  ecoles  mÜitaires.  1468. 
RevM  H  eerele  nilltalr«.  Le^on  d'oo- 

Tertore  du  rours  de  langae  ntsee  an 
cercle  miiitaire.  1 

—  Un  Urre  de  lecture  poar  le  soldat 
italieu.  8,  11,  13. 
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knt  du  cercH«  nilitalrt.  La  sMno- 

,Taphie.  9. 

-  L  ecole  poljtechnique.  9. 

-  Le  casino  militaire  de  Vieiine.  17. 
Ii  ipeetetair  «Httalre.    Les  ^coles 

lüilitaires.  226. 

-  U  ruorsranisatioTi        St.  Cjr.  287. 

-  La  reforme  de  St.  Cyr. 

-  St  Cyr  en  1890.  228. 

-  U  r^foHDe  de  Saiiit-Hftixent.  889. 

-  b  r^orme  de  Teeole  snpärienre  de 

-  iicrgt  i:!^  ii  Saint-Maixent  234. 
im  militaire  ile  i'etranger.  Examens 

d'admissioii  ^  Tacad^ie  d*^tat- 
nijor.  ^DSBland.)  735. 

"~  L*s  societf^s  coopdratives  dans  les 
irra^es  <Stnmg6re«.  737,  739,  741, 
743. 

'Xodifieations  aaröglement  d^admis* 
floi k  r^cole  de  gnerre.  (Itadion  )  743. 

-  Les  ^coles  militaires  en  Buesie. 
Forts.)  744.  745. 

iütft  aiiitare  italiaaa.  L'unioae  rnili- 
we.  Febr. 


Joornal  of  the  Royal  United  Service  Inetl- 
tution.  The  Britiah  Sea-War-Game. 

152. 

Proceedings  of  the  Royal  Artiilery  Institu- 
Hon.  Old  and  Searce  Booke  on  Üie 

Military  Art.  12. 

—  Societt*'  roopt^rativo  des  arm^es  de 
terre  ft  <lo  mer.  992 

AUgem.  scliweiz.  MlUtfirzeitung.  Militär- 
schulen  im  Jahre  1890.  6. 
Ünterofficiers-Gesellscbaft  aller  Waf- 
fen  von   Zürich   und  Umgehong. 
Bericht  von  1888/89.  9. 

~  Ansprache  des  Kaisers  an  die  Ca- 
detten  iuLicbterfelde.  (Deutsebl.)!?. 

—  Schule  von  St  Cyr,  AnfhahmsbediB* 
grün  gen.  17. 

—  Bericht  Aber  die  Thätigkeit  dov  all- 
gemeinen Ofticiers-Gesellschaft  von 
Zflrich  nnd  Umgebung  im  Winter 
1889/^90.  24 

Schweiz.  Zeltschrift  für  Artillerie  u.  Genie. 
Die  collective  Mili''  T'nfallversiche- 
rong  für  den  >  riedoiisdienst  des 
schweizerischen  Milix-Heeres«  Febr. 


6.  SanItttsweseiL 


Iffflew^s   6aterr.  nllli  Zensohrifl. 

Sanitätsverhältnisse  des  Ic.u.k. Heeren 
N -v  IKm-  1889.  Jinn.— April  1890. 

inii. — Juni. 

iüiefl.  Ob.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 

Geiie  -  Wesens.  Sanitätsverhältnisse 

ies  k.  Q.  k.  Heeres.  Not.,  Dec.  1889 

Ms  April  1890.  1-6. 
Vir-Ztoitung.  Saniiätsverhältnisse  des 

V  Q.  k.  Heeres  im  Nov.,  Dec  1889. 

5.  11. 

-Geschosswirkung  der  Kleinkaliber- 

G«wehre.  5. 
~  Freiwilliger  Feld-Sanitätsdienet  des 

ieutschen  Ritter-Ordens.  9. 

tttär-Zpttung.  Eri^clmissedor  an  Pferden 
mit  8jnm  Manulicher-Geschossen  vor- 
genommenen Schiessversuche.  3. 

-  Knmkenpflege  im  Kriege.  8. 

•  Sanitätsverhältnisse  des  k.  u.  k. Heeres 
la  Xov  1889  bis  April  1890.  5,11, 
iö.  28.  33.  42. 

-  Far  die  Verwundeten  im  Kriege 
(Eniiken-Baraeken).  11. 

-  laflnensa.  (Flrenssisebe  Armee.)  18. 

~  IKe  Kurhäuser  der  Österreichischen 
Oesellschaft  vom  Weissen  Kreuze  nnd 
deren  Commandanten.  83. 


MIIHftr-ZMhm«.  Die  Abtheilong  f.  MiliUr- 

Sanitätswesen  des  X.  internationalen 

medicinis(ii''Ti  Tongressos.  43. 

Armeeblatt.  Knogschirurgische  Betrach- 
tungen Über  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Gesehossfrage.  (Vortrag  des 
Dr.  Habart.l  2 

—  Sanitätsverhältnisse  des  k  u  k  Heeres 
im  Nov.,  Dee.  1889.  .liino.,  März, 
April  1890.  2,  7,  11,  19,  25. 

—  Gesehosswirknng  d.  Ueinkaliberigen 
Gewehre.  3. 

—  Ein  Vorsclilag  für  praktische  Übungen 
der  Sanitätstruppe  zur  Friedenszeit, 
von  Dr.  Mundy.  24,  45. 

AmM-  nnd  Harine-Zettung.  Die  5ster- 
reiehische  Gesellschaft  vom  Weissen 

Reichswehr.  Die  Organisation  des  Kriegs- 
Sanitätswesens  in  Deutschland.  89. 

—  SanitfttsTerhftltnisse  des  k.  n.  k.Heeres 
im  Nov.  1889  bis  April  1890.  90, 
98,  lin.  124.  13G. 

—  Uber  Kranken- Baracken.  103. 

—  Tum-Statistik.  Beil.  zu  U6. 

—  Sanit&ts-  nnd  Veterinir-Bapport  fUr 
Jftnn.  (Rnssland.)  136. 

Betlona.  Bleivergiftnng  dnreh  Kappen- 
fatter.  10. 
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Bellina.  Ein  neues  Mittel  zur  ErhOhnng 

der  Ausdauer  mensrhlicher  Kraft.  17. 

—  OzoüwaüötT.  (AntibacteriküD.)  17. 

—  Vom  Seehospiz  San  Pelagio  bei 
Bovigno.  18. 

JalirbQcher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marfne.  Die  Goschosswirkung'  der 
rien*'Ti  Kleinkaliber-Gewclire  April. 

Militär-Wochenblatt.  Üb^r  die  Pßege  der 
Sprachorgane.  5. 

—  lägenartige  Hamkrankheit  (Pelade) 
unter  dem  Militär.  6. 

—  Der  Oej^undheitszustand  iu  der  engli- 
hchen  Armee.  11. 

—  Bas  sehwedisehe  Santtätswesen.  13. 
Yerbandpftckchen.  (Osteixeich  «Ün* 
gam.)  12. 

—  Der  Unterleibs-Typhus  in  der  Armee. 

2a. 

—  Der  Wert  der  Kokosbvtter  fttr  die 

Truppen-Menage.  23. 

—  Vergiftnni'' Hille  in  der  französischen 
Armee  durch  Nalinmtrsniittel.  24. 

—  Über  die  Einwirkung  der  Jb'astenkbst 
auf  die  Gesnndheit  des  rassischen 
Soldaten.  88. 

^  Militär-crcsundheitssch&dliche  Sta- 
tistik für  1SH7.  f Frankreich.)  33. 

—  Ein  Lehrbuch  der  Ireiwilligen  Kriegs- 
Krankenpflege.  44. 

Neue  mllltlirleobe  Blitttr.  Yerwnndbare 
Fläche,  welche  durch  einen  Infan- 
teristen oder  CavaUeiisten  darge- 
stellt ist.  April. 

—  Die  Heilung  des  Fussschweisses 
durch  Chromsftnre.  April. 

Heeres  -  Zeitung.  Die  Influenza  in  der 
Armee.  18. 

—  Bericht  des  französischen  Kriegs- 
Miniötcrö  an  den  Präsidenten  der 
Sepnblik  fiber  die,  zur  Yerbessernng 
des  Gesundheitszustandes  getroffenen 
Massregeln,  Tom  18.  Febr.  18m  26, 


Heeres  -  Zeitug.  Über  die  ärztliche  li^ 
kruten-Untersachnng  1888w  (SchweizJ 

33. 

Internationale  Revue.  Bjid  Cudowa  Aj-nl 

Ingenleurnij  Journal.Die  hygienisehonVei^ 
hältnisse  der  englischen  Kasemed 
Jnni» 

L'avBDlr  nilNalr«.  La  statistique  'mddii 
cale  de  rannte  en  1887. 1446»  1454 

—  Les  approvisionnements  d*6ati  po- 

table.  1463. 

—  L'hypnotisme  dans  l'ann^e.  14()9 

—  Le  secret  mddical  dan.=;  Vannee.  1483 

Revue  du  cercle  miiitaire.  Des  maiadiei 
du  Soldat.  3. 

—  La  fievre  tvphonle  dans  Tama^e.  9 

Le  spectateur  miiitaire.  A  Dinan  (£pl 
demie.)  234. 

Revue  mllttslre  de  r^tranger.  Les  trana 

ports  par  voies  ferrees  des  blees^ 
et  (le.s  maladrs  ]'cndant  la  gueni 
dans  r  inn italienne.  740.  ' 

L'esercito  italiano.  L'igiene  ed  i  veted 

nari  militari.  12. 

—  Conseguenze  d'una  marcia  sulle  Alpj 
60, 

Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Le  feiitj 
prodotte  coi  fucili  di  piccolo  ealibril 
April.  I 

Joimal  of  the  Royal  United  Service  Inj 
stitution.  Medical  Senrice  in  Moder 
War.  152. 

—  The  SanitatioTi  «  f  Rarracks.  153. 

LaBelgique  miiitaire.  i  iiy^i^ine  du  tro^ 
pier  des  diirereiile»  armees  eure 
peennes.  996. 

Allge«.  goliwelt.  Kllitirzeteg.  Ober  di 
ärztliche  Bekniten  -  Untersnebiiit 
1888.  15. 


7.  Kriegsgeschichte.  Geschichte  des  Kriegswesens,  inbegriffiBn 
Militär-Museen  und  Militär -Ausstellungen.  Heeres-,  Truppen-  un^ 

RegimentegesGhiclite. 


StretHeur's  Ssterr.  nilit.  Zeitschrift. 
Gefechte  von  Tobitschan  v.  Blomenan. 
J&nn. 

—  Das  indo-britische  Hilfs-runtinti^ent 
im  letzten  rttssisch-tärkischen Kriege. 
Jänn. 


Streffleiar's  österr.  milit.  Zeitscbrifi 
Rflckhlicke  auf  den  Feldzug  1870  71 
in  Besag  anf  die  Gesundheit»-  nne 

Krankenpflege  der  Pferde  und  da^l 
animalische  Verpflegs  •  Material  dri 
deutschen  Armee.  April. 
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Streffleur's   osterr.   rolllt.  Zelfschrlft. 

Die  Sclilafln  bei  Aust*'rlitz.  Juni. 
Orfan  der  Milit-wrissentchafti.  Vereine. 
Studie  Aber  die  AnsrUstung,  sowie 
über  das  Verpfiegs-  und  Nachschub- 
wesen im  Foldzu^re  Napoleoa's  L 
jfegcn  Kujjsland  3. 

-  X>ie  ersten  Feldzüge  derfranzOi»iä<:hen 
BeroliitioD.  1792  n.  1793.  Der  Feld- 
rag 1793,  von  Hauptmann  HinareUi- 
Fitzjxerald.  6. 

*?hr- Zeitung.  Die  KSinpfe  ib^r  deut- 
schen Schutztruppe  in  Ust- Afrika 
im  Jahre  lÖöD.  J. 

-  Die  Mitwirkiing  dee  bestandenen 
k.  k.  Titler-Grenz-Tschaikiaten-Ba- 
tjiillons  bei  den  Vorarbeiten  zur 
Keguliruog  de&  ^Eiüemen  Xhored*^. 
3-0. 

-  Zur  Geneeis  dee  Krieges  1859.  7. 

-  Heeres -Museum.  Wien.  Geschenke, 
Deposita  etc.  .voit  1888.  9. 

-  Die  bayeris(h''ii  „Flt  isihhacker".  9. 
litär-Zeitung.  Die  Marschälle  Frank- 
reichs. 17. 

-  Der  Krieg  gegen  Dahoni^.  27 

-  Vom  Kt'ni«:^'rätzt'r  Srhbu-littVhl  (Ein 
Memorandum  des  40.  Inlftuterie- 
Kegiments.)  28. 

-  Die  Feldmarscballswflrde  in  öster- 
r-ich.  34. 

-  Folgen  des  Kriegsleben.s,  37. 

-  Denkmale  auf  dem  Königgr&tzer 
Schlachtfelde  37. 

-  Denkmalenthüllung  in  Ebelsberg.  37. 

-  Castosa.  (Gedenktag.)  48,  44. 
Aaeeblatt.  Dampierrt-Cnrassicre.  (Re- 

>riments-Geschi(hte.)  o 

-  Heere.s-Museuni.  3.  Ausweis  der  er- 
langten Geschenke,  Deposita  etc.  6. 

~  Die  erste  deutsche  Kriegsknnst-Ans' 

Stellung  SU  Köln  1890.  11. 
"  D:is  Redmentsfestv.  Deutachmeister 

Nr   4  2<> 
Aniee-  und  Marine-Zeitung.  Kegiments- 

aamen  und  Regiments-Traditionen. 

310. 

-  T^uropas  ältestes  Regiment.  Ge- 
brhichte  (\>'<i  k  und  k.  Dragoner- 
Kegimeutö  uruf  Montecuccoli  Nr.  8. 
813,  814. 

—  Royal  Allemand  und  Neipperg-Dra- 
goner.  (Regiments-Gesehichte.)  824. 

—  Die  Pawlowskischen  Grenadiere. 
(lOOjähriges  Jubil&um.)  829. 

~  DasKeginientsfest  V.  Deutochmeister 
Nr.  4.  (18.  Juni,  Regimentafesttag.) 


Reichswehr.  Das  prcussisohe  Lelir-lnfau- 
terie-Bataillou.(7Qjährigeä  Bestehen.) 
89. 

—  Die  Pflege  der  Regimenta-Geschichte. 

90. 

—  Die  riäne  der  itulieniseheu  Revolu- 
tion zur  Iiisurgirung  der  Militär- 
grenze. (1866.)  90,  92. 

—  Die  Schlacht  von  Be&umont  u.  S^dan. 
(Skiise  nach  «Kriegsgeschicht- 
lichen Einzelschriften".)  92. 

—  Die  Uniform  der  preussischea  Bldcher* 
Husaren.  (Historisch.)  93. 

—  Ein  französisches  Tagebuch  aus  dem 
1889er  Feldzuge.  96. 

—  Die  Wagenburg  Eine  kriegshisto- 
rische Studie  101 

—  General  Kurojiatkin  über  die  Bela- 
gerung von  Flewna.  102. 

—  Zwei£pisoden  aus  dem  Parteigänger- 
Kriegin  Flandern  (1707  u  ITli).  105. 

—  Die  Kriegs  -  Minister  Frankreichs 
seit  1630.  110. 

—  Historische  Entwicklung  der  Land- 
wehr und  des  Landsturmes.  110. 

—  Der  Kampf  anderBrficke  von  Tscher- 
nutsch  1818.  III. 

—  Die  Fahnenbänder  des  k^^n.  preuss. 
Kaiser  Franz  Urenadier-Keginients. 
(Gesehenk  Seiner  Majestfttdes  Kaisers 
Frau/  Joseph.)  117. 

—  Buudesheer  und  Bundestag.  (Das 
deutsche  MilitSrwesen  in  den  Ver- 
handlungen des  alten  Bundestages.) 
118. 

—  Tom  Kriegsschauplatz  in  Dahomey. 

121. 

—  -  Geschichte   der  Kriegswissenschaft  ♦ 

von  Jahns.  (Bespr  j  122,  123. 

—  Ein  Tapferkeitszeugnis  v.  J.  179ü 
(des  Feldwachtmeisteis  Yukasseyich 
dem  Obersten  Fronius).  194. 

—  Neipperg-Dragoncr.  (Regimenta-Ge- 
schichte.) 127.  128. 

—  Das  dänische  Generalstabswerk  über 
den  Krieg  1664.  198. 

—  Marengo  und  Waterloo  (lefl-  nkblatt 
zum  11.  und  18.  Juni.  134. 

—  Der  Ehreuta^'  des  k.  u.  k.  4.  Infan- 
terie -  Regiments.  (Jahrestag  der 
Schlacht  von  Kolin.)  186. 

—  Das  Jubiläum  des  preuss.  Gardes  du 
Corps-Regiments.  136. 

—  Die  rassischen  braunen  Dragoner. 
137. 

—  Die  Russen  am  Harsche.  Aus: 
Kuropatkin.  Kritische  Rückblicke 
auf  den  russisch -türkischen  i^eg. 
188. 
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Bellona.  Briefe  aus  d^m  nissisch-türki-  i 
sehen  Krieg  von  1877/78,  vom  Prinzen 
Sajn-Wittgen&teiu-Bezlebtirg  7—10, 
18-15. 

JahrbQohMr  für  die  deutsche  Armee  und 

MaHne.  Die  Feldzüge  <l.  s  Feldmar- 
s  eh  alls  Radetzky  in  Ob  er- 1  tal  i  cn .  1 848 
und  1849,  von  Kunz.  (Forts.)  Jann., 
Febr. 

—  Reiterskissen  ans  dem  amerikani- 
schen Bürgerkriege.  April. 

—  Die  Italiener  in  Abessinien.  April. 

Mintär-Wochenblatt.Krie^'^s  «geschichtliche 
Einzelschriften.  1889.  Heft  12.  Der 
Fall  von  Soissons  3.  März  1814,  das 
Naehtgefecht  bei  Laon  9.  Märs  1814, 

die  Stürkeverhältnisse  im  deutsch- 
französischen Kriege  1870/71  bis 
zum  Sturz  des  Kaiserreiches  2 

—  Dil"  Feier  des  25jährigen  Jubiläums 
Ihrer  Majestät  der  Königin  Olga  von 
Wfirttemberg  als  Chef  des  Grenadier- 
Begiments  Königin  Olga  (1.  wfirttem- 

bergisches)  Nr.  19.  3. 

—  Ein  franzö.^isebes  ürtheil  über  die 
Leistungen  der  deutschen  Cavallerie 
im  Kriege  1870  71.  3. 

—  Taktische  Rückblicke  a.  d.  Schlachten 
des  deutsch  -  fransOsisclien  Erieces 

mit  besonderer  BerücksichtigttDg  der 

Venvendun<,'  der  Artillerie.  (Forts.) 
4—6,  8,  9,  46-48,  .ö.S  -55. 

—  DiV  Angriffspliine  Friedrioh's  des 
Grossen  in  äi-n  beiden  ersten  schle- 
sischen  Kriegen.  Skizze  eines  Vor- 
trages. 9. 

—  Die  bayerischen  Fleischhaeker.  (Nom 

de  gnerre  der  Chevauxlegers.)  9. 
^  Mar.>5chrille    Frankreich.s  (Ge- 

{=cbichte  des  Marsohallats.j  13. 
«—  Der  militärische  Theil  der  Pariser 

Weltansstellnng  nach  Mittheilnngen 

de.s  russischen  Obersten  t.  d.  Holen. 

14—16, 

—  Houssagc:  1814.  Buchhe.spr.  23. 

—  Die  Refractär-Regimcnter  unter  Na- 
poleon I.  und  die  aus  ihnen  hervor- 
gegangene  Division  Dnrutte.  Bei- 
heft 2,  3. 

—  Das  100jährige  Jubiläum  des  1.  gross- 
herzoglich  hessischen  Dragoner- 
Regiments  (Garde  -  Dragoner  -  Regi- 
ments) Nr.  3S  Q.  des  Feld -Artillerie- 
Begiments  Nr.  25  (grossherzogUch 
hessischen  Artillerie-C  >rp-i  34. 

—  Vom  Heeres  -  Museum  za  Wien. 
(Geschenke  etc.)  34. 


I  Militär -Woobenbiatt.  Ein  militärischei 
Stillleben  aus  der  Zeit  der  Po^ition^i; 
kriege  n.  der  Angriff  gegen  die  Lautet! 
burger  Linien  am  Ii.  Angiiat  171Si 

35. 

—  Von  Dekali  bis  Adua.  38. 

—  Geschichte  der  Kriegswis&enschaftei 
Ton  Jihns.  40. 

*~  UniformbilderderprenssiscbenAnnei 

von  1655-1758.  42. 

—  Jahresberichte  über  die  Verände 
rungen  und  Fortschritte  im  Militär 
wesen.  53. 

—  EarPs  XU.  russischer  Feldzu^spla^ 
1707—1709.  Betnehtet  im  Lichti 
neuerer  Forsehnng.  Beiheft  6. 

Neue  militärische  Blätter.  Der  krieg.^ 

treschichtliche  Wert  des  serbi,-^<^-b 
bulgarischen  Krie«"es    Eine  strat-^ 

fisch-taktische  Studie.  (Furtö.)  Janü 
is  Jnni. 

—  Der  Foldzug  der  ersten  deataehej 
Armee  im  Norden  und  Xordw^^str 
Frankreielis   187071.   März.  ApnJ 

—  Statistik  der  Kämpfe  der  Neuzcii 
März. 

—  Kriegstagehnch  des  hessischen  Ge 

neralstabes  über  den  Feldzug  ta; 
1792  in  der  Champagne  und  am  Main 
Mai.  Juni. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  70jähriges  Stij 
tungsfest  des  Lehr-In&nterie-Bntaxj 
Ions  zu  Potsdam.  1. 

—  D*'r  Schauplatz  der  Vama-Scblachi 

9.  10. 

—  Die  Kriegskunst  -  Ausstellung  z 
Köln  1890.  11. 

—  Luftschiffrahrt  und  Brieftaubenwesel 

im  Kriege  1870/71.  13. 

—  Die  deutsche  Kriegskunst-Ausstel 
lung  zu  Krdn  18^0   14.  ' 

—  Rückblick*'  auf  die  Kämpfe  vor  B»rl 
fort  im  Jäun.  1871,  von  W^engei 
16—19.  I 

—  Die  Thätigkeit  des  freiwilligen 
sundh<  its-Ans5Jchnpses  im  nord.^merl 
kanischen  Bürgerkriege  v.  1861/63 
18-22.  1 

—  Das  k.  k.  Heeres-Huseum  in  Wid 
und  seine  neuen  Satzungen.  )1. 

—  Geworb *^TT^  .Ausländer  unter  de^ 
Hessen  in  Amerika.  22. 

—  Der  preussische  Heereszustand  h 
der  letzten  Regierungszeit  des  Kv 
nigs  Friedrich  WilheGnin.  1830/40 
23,  24 

—  200jährigeb  Stiftungsfeat  der  Bi* 
gade  Aosta.  23.' 
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item.  Militlr-Zellwig.  Die  lOOü&brige 

Jabiläunij;fci>r  v.n  ?  frrossherzofjlich- 
hessisch«'ii  lu-i^uuentcni.  '28—31. 

-  Wiener  Wanderuugt'ii  eiueb  niiütä- 
rischea  Oeschiehtafremides.  88,  89. 

-  Das  d^ntsehe  Reichsheer  am  Ende 
*ies  vorigen  Jahrhunderts.  40 — 4(5. 

-  Die  Eröffnung  der  Krdner  Ansstellung 
für  Kriegskunst  und  Armeebedarf.  40. 

-  Die  k5n.  grossbritannisehe  MilitKr- 
Ausstellung  im  InvaUdenbaiu«  zu 
Chelsea  47. 

-  Das  löcjiihrijrc  Jubilämn  des  Regi- 
uents  der  Uardet»  du  Corps.  50,  Ol. 

-  Die  Solkowskiscbe  WAffiBitammliiiig 
im  Gennanischen  Hosenm  tn  Nfiiu- 
berg.  50.  51. 

leeres-Zeitung.  Der  polnisi  h-russische 
Krieg  im  Jahre  1831»  T.  Konz.  (Forts.) 
1,  a— 6.  23. 

•  Zur  Oeschichtssehreibnng  des  sieben- 
jibrigen  Krieges.  2—4. 

-  7Q)ährigeK  Jubiläum  des  Lebr-Infiui- 
terie-Bataillons.  3. 

-  Kriegsgeschiehtliclio  Einzelsohriftcn. 
1889. 12.  Heft.  Per  Fall  von  Soi^sons 
'S.  März  1814  etc.,  da»  Nachtgefecht 
beiLaon  9.  Hftn  1814  and  die  Stftrke- 
rerhältnisse  im  deutseb'fruiiOsiscben 
Kriege  1S70  71  bis  zum  Ston  des 
Kaiserreiches.  Bespr.  7. 

-  Die  erste  deutsche  Kriegskunst- 
Avsstellung.  16. 

-  Zar  Geschichte  der  brandeuburgi- 
schen  Grands-Mousquetairs  und  der 
Generale  Dohnn  und  Natzmer.  22 — 25. 

-  Geschichte  des  kön.  preussischen 
ITUaiieii-Begimeiits  Ton  Schmidt. 
fl.pommersche8)Nr.  4.  (1815—1890.) 
30. 

-  'jeschichte  der  Krj»'L'swisst'nst'hu.ften, 
vornehmlich  inDeutbchland,  v.  Jähns. 
(Bespr.)  33. 

"  Gescbichte  des  Infanterie-Regiments 
ron  Lfltzow  (1.  Rheinisches)  Nr.  25 
bi»  zum  Jahre  1857  und  seines 
i>taiumeä  der  Infanterie  des  von 
Lützow'schen  Frei-Corps.  46. 

-  Die  Bayreuth-Dragoner  in  d.  Schlacht 
Ton  flohenfriedsberg.  47. 

*  Zmr  Geschichte  der  brandenburgisch- 
preussischen  Cavallerie.  insbesonder*^ 
der  Gensdarmes  und  ihres  »'r>Tin 
langjährigen  Chefs,  mit  Bezug  auf 
eine  neuere  Schrtfl  des  Generals 
Vanch«.  48-53. 

Relation  de  la  bataille  de  Froesch- 
wfller,  lvn6  le  6  aoAt.  1870.  49. 


InternathMale  Revue.  Erinnerungen  an 
d.  mexikanische  Expedition  1862/65. 
(Vom  (ieneral- Intendanten  Wolf.) 
Jänn. — Mai. 

—  Bemerknngen  zn  der  oOOjährigen  • 
Jubelfeier  des  Bestehens  der  ras- 
sischen Garde- Artillerie.  März. 

Archiv  f  Artillerie-  n.  Ingenieur-Officiere. 

Die  Octol»Hr-Vüra'ftn^''e  1877  auf  der 
Strasse  Plewna-Suüa.  6. 

WoJenniJ  Sbornjlk  Das  Krassnowod'sche 
Betacbement  nnd  dessen  Thätigkeit 
und  IMenst  vom  Tage  der  Landung 
am  ftstlichen  Ufer  des  Kaspischen 
Meeres  bis  inclusive  1873.  (Forts.) 
J&nn.  bis  April. 

—  Der  TOsiter  Friede  nnd  das  Tage- 
buch des  (7rafen  Rostoptschin  in 
Bezug  auf  Moskau  1812.  Jänn. 

—  Erinnernn},'-en  Michailowski  -  Daiiji- 
lowski's  und  sein  Tagebuch  über  dcu 
polnischen  Krieg  1881.  J&nn.  • 

—  Der  letzte  Kampf  vor  Plewna  1877. 
Jänn. 

—  GF\r.  Fürst  Barjatinski  bei  der  Unter- 
werfung des  Kaukasus.  Febr. 

—  Über  den  Feldzug  1877/78  nach 
tHrkisehea  Qaellen.  Febr. 

—  Aus  den  Denkwürdigkeiten  eines 
Theilnehmers  an  dem  Kriege  1877  78. 
Die  14.  Infanterie-I)ivision  im  Feid- 
zuge  1877/78.  Marz— Mai. 

—  Graf  Nikolans  Iwanowitsch  Jewdo- 
kimoif  nnd  dessen  Antheil  an  der 
Unterwerfunj:  von  Ost-  und  West- 
Eaukasien.  März. 

—  Kurze  Skizze  der  italienischen  Expe- 
dition nacb  Abyssinien.  April— Jnni. 

—  Die  Unterwerfung  Finnlands.  April 
bis  Juni. 

—  Oi'^  Eriwan'sche  Ueeresabthciluüg 
nn  Feldzuee  1^77/78.  Juni. 

ArtUlerijskij  Journal.  Das  öOC^ährige  Be- 
atehen der  mssiscben  Artillerie  vom 
Standpunkte    der  Dentscben  be- 

L'avenir  militair«.  L'exp^itioii  de  Mas- 
cara.  1441. 

—  La  bataille  de  Traktir  (Krim-Feld- 
sag).  1457,  1477. 

Jtmual  det  MitMWt  nNItilret.  La  cam- 

pagne  de  1814.  Jänn. —Juni. 

—  Historiqne  du  8«  rdgiment  de  ehas- 
seurs  de  1788— 188H  Jänn. 

—  Souvenirs  de  la  canipague  du  Tonkin. 
(Forts.)  Hftn,  Joni. 

—  La  raid  du  gen^ral  Gonrko  dans  lea 
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Journal  des  sciences  militalr^.  T'ilj 
(Episode  ans  der  Seblacht  von,  1844.) 

Jtini 

Revue  da  cercle  militaire.  Lea  Italiens 
en  AVyiADie.  10. 

—  La  gaerre  an  S^n^gal.  11—16,  18. 

—  fli:.-rr'^  i-  ■■ritrr'  les  Atchinuis.  20. 

Le  spectateur  militaire.  Une  campa^ne 
de  Tarenne  et  de  Cond6,  dans  les 
Flandres  et  en  Artois,  1654.  (Forts.) 
226-228. 

r-  Publications  historiques.  (Forts.) 
227.  229.  234.  23?i 

—  L'anut^ed  ltalie  et  Tarmce  de  r«'serve 
(zur  Zeit  Napoleons).  228-232. 

—  Paris,  le  qnatre  septembie  et  Cha- 
tillon,  1870/71.  829. 

—  A  propos  des  sonvenirs  des  gnerres 
de  Crimoe  et  d  itulie:  Keponse  an 
gönöral  Lebrun.  232.  233. 

—  Lettres  sorlaeampagne  daKeiiqiie. 
233. 

Revue  de  cavalerle.  Pri-i  is  historiqne  de 
la  cavalerle  trai^^aise  par  regiments. 
(Forts.)  Jänn.— März,  JonL 

^  ün  r^giment  de  earalerie  alleniaiid 
pendant  la  (n^^n^  ^«  1870,^1.  Febr. 

—  A  propos  d'un  raid  de  dragons  fran- 
(ais  dans  les  Pajs-Bas  en  1712.  Febr., 
März. 

lüvltti  ■intare  iUJiaaa.  L'inTasione 
del  1814  in  Francia.  Studio  di  stra- 
tegria  e  di  logistica.  Mai.  Juni. 
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Aosta.  16^«)— 1890.  21. 

—  L^occupazione  di  Keren  e  dell'  As- 
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Febr. 
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la 
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—  Texte  du  bnUetin  de  la  ^grand« 
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Koller  t.  23- 
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Erwin  Graf  Neipperg.  2a- 
^mee-  und  Marine-Zettung.  Lord  Napier, 

Feldmarschail  t.  HlO. 
~  Begräbnis  eines  russischen  Generals 

(Freih.  v.  Tornau)  in  Österreich.  3LL 

-  Oberst  Alphons  Pfyffer  v.  Altishofen  f. 
311. 
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FML.  Ritter  v.  Reichhardt  *t.  31a. 
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-  Bismarcks  militärische  Carriere.  31Ä. 
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~  G.  d.  C.  Baron  Koller  f-  322. 
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-  G.  d.  C.  Freih.  v.  Koller  als  Adlatus 
des  Commandanten  des  X.  Corps  1866. 

-  FZM.  Freih.  v.  Dormus  f-  32iL 

-  Oberst  Gustav  v  Eckhardt  t  329. 
Reichswehr.  Der  Sieg  über  die  Buschiri 

(Dr.  Schmidt.)  8SL 


Reichswehr.    K.  u.  k.  Oberst  Philipp 

Ludwig  t  8a. 

—  G  d.  L  Hellmuth  v  Gordon  +.  §9. 

—  Major  Warb  Urion,  AostraUen-For- 
l       scher  t  82. 

—  General-Lieutenant  v.  Ellers  f. 
•  —  Lord  Napier  of  Ma£r>^ala  f.  92. 

—  General-Lieutenaii:  Conte  Pasi  f.  22 

—  Oberst- DivisioüiT  Alphoos  Pfvffer  f 
I  S2- 

—  Henog  Amadeus  v.  Aosta.  93. 

j  —  General-Lieutenant  Freih.  v.  Tor- 
'       naw  t  äL 

,  —  Fürst  Georg  Albert  v.  Schwanbure- 
Rudolstadt  f. 

—  Divisions- General    Wilh  Strecker 
(Reschid  Pascha)  t.  M. 

—  Zur  Charakteristik  Napoleon  L,  Bei- 
lage zu  34. 

j  —  Fürst'Erzbischof  Dr.  Anton  Gruscha. 

—  FML.  Karl  Drexler.  Ritter  t.  Hohen- 
wehr  t.  9L 
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jewitsch  V.  Tiedehöhl  f.  98. 

;  -  F3ÄL  Julius  Freih  v  Gradvohl  f.  98. 

—  General  de  Xegrier.  100- 
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Bismarcks.  111 
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122. 

'  —  General  de  Miribel  124. 

'  —  Der  älteste  Admiral  der  Welt  (Sir 

Provo  Parrv  Wallis).  12fi. 
,  —  Aus  dem  Leben  des  Königs  Mathias. 

!  1^ 

—  FZM.  Freih.  Gabriel  v.  Rodich.  128. 
'  —  G.  d.  L  Fried,  v.  Fransecky.  128 

I  —  Vice-.Adrairal  Bergasse  du  Petit- 
'       Thouars.  128. 

I  —  G.  d.  C.  Freih.  v.  Koller  f.  12± 
I  —  Der  Charakter  Napoleon  Bonaparte's 
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leon L]  IM. 

—  Die  Ausstellung  vaterländischer 
Erinnerungen  aus  den  Jahren  1806 
bis  1815  in  Braunschweig.  135. 

j  —  FZM.  Josef  Dormus  Freiherr  von 
i       Kilianshausen  f.  136. 
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Reichswehr.  FML  Peter  Knkn^  Kitter 

V.  Limobran  f.  136 
-T-  Der  deutsche  Beichä-Commissär  in 

Ost-Afrika  Wissmanxi.  (Biogr.)  138. 

Bellona.  Kaiserin  Ängnsta  f.  8. 

—  Gedenkblatt  an  Zedlitz.  Ein  Brief 

Grilljiarzors   10.  11. 

'—■  Das  Genie  in  der  Politik.  (Graf  Ju- 
lius Andrassy).  11. 

^  Monumente  rar  Politiker.  16. 
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V.  Oranien.  15. 
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Friedrich  Hensel.)  17,  18. 
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führer. Febr  ,  März 

—  Erinnerungen  aus  dem  Leben  des 
Feldmarschalls  Hermann  v.  Boyen. 
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—  Zur  löQifthrigen  Gedenkfeier  der 
ThronbesteignngFriedr.  des  Grossen. 

Mai. 

Militär  -  Wochenblatt  Kaiserin  -  Königin 
Augusta  f.  4. 

—  Benkmal  ffir  den  Sergeanten  Friaire 
t  1799  4. 

^  Die  Begründung  de.'?  Deutschen 
Reiches  durch  Wilhelm  I.  6,  32,  42. 

—  Zum  Friedriclistage.  (Schriftlicher 
Nachlass.)  7. 

—  Kaiserin  nnd  Königin  A  ^g-usta  als 
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—  Geheimer Oberbauratli  Grüttctiii  f.  9. 
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Boyen.  14. 
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—  Oliyer  Cromwell.  17. 

—  Bentsckes  Fttrstenbnch.  18 

—  General  -  Lieutenant  Albrecht  von 

•  Sanitz  f-  19. 
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19,  20. 

—  General  Strecker  (Beschid)  Pascha 

t  20. 
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24. 
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—  Zum  öOjührigen  DienstjuLiiaum  de4 
General-Obersten  der  Infanterie  Ale 

.  lander  v.  Pape  den  17.  April  1890 
34. 
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—  Kaiserin  Augusta  f.  5 
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—  (Der  mss.)  General  Badetsky  t-  IC 
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Mnjors  v.  Hellwig.  Ein  Beitrag  zn 
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-  '»berst  Pfyffer  t-  7. 
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-  '  »Hver  Cromwell.  12. 
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-Major  Hermann  Weygand  f.  34* 
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bkraationale  Revue.  iSuwaruw.  Ein  Ge- 
denkblatt an  die  90-  und  lOOjfthrigen 
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Revue  d'artillerie.  Drouot  (1774— 1S47). 

April— Juni. 
Revw  de  otvtleHe.  Nansonty  (General). 

März. 
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et  la  cavalleria  italiana.  13,14»  17, 
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generale  Enrico  Giovanetti.  «f&nn. 

Celtani*'e  llnHeil  Service  MaouIm  ete. 

George  Leo     Caprivi.  Mai. 

La  Belglqoe  nllttaire.  Gän^ral  Dnmonlin. 

98n 

—  Lr  ^'rnoral  Courtin.  982. 

—  Lea  nouvoaux  commandants  de  corps 
d^aimöe  en  Allemagne.  (Haeseler, 
Lentze,  Versen.)  i)98. 

AHgem.  Schweiz.  Militärzettesf.  Oberst 

Ludwig  V.  Linden  f  1 

—  General  Yussuf  und  die  Eroberung 
Algiers.  1, 

—  Oberst  Alphons  Pi^-ffer  Altishofen. 

3,  4. 

—  Br't reffend  das  Wappen  der  Eid- 
genossenschaft. 3. 

—  Oberstlieutenant  de  Charriere  f-  3. 

—  FML.  Jnliüs  v.  Schmigoz  f-  3. 

~-  Jefferson  Davis,  Präsident  der  con- 
föderirten  Staaten  t-  3. 

—  Admira]  de  S'nintc  Hilaire  f.  6. 

—  (ttiieral-l'tddniarschall  Lord  Napier 
auf  Magdala  f.  6. 

—  General  conte  RaffiiSle  Pasi.  8. 

—  General  Kuropatkin.  18. 

—  Le  gen^ral  Jomini,  sa  Tie  et  ses 
ecrits.  12—14. 

—  Der  neue  deutsche  Reichskanzler 
G.  d.  I,  T.  Caprivi.  14. 

—  Major  Hennann  Weygand  f-  88. 

—  f.  V  Fr;ins<cky,  G.  d.  I.  25. 

—  f.  FZM.  Frt'ih.  v.  Rodich.  25. 

Schweiz.  ZeitsciiHft  für  Artillerie  u  Genie. 

Artillerie  -Oberst  Heinrich  Wehrli. 
Jnni. 

Revue  mllftatreeuleee.  Le  colonel  Ffjffer. 
Febr. 


^>tf«a  der  MllU.'WMi«iiiebaftl.  V«r«lo«.  XLI.  Band.  IMO.  Beptrtortflm.  4 
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9.  Allgemeine  und  MilRär-SeograpMe.  Statietfk.  VAIkerkimde.  Reis 

beschreibungen.  Terrainlehre  und  Aufnahme.  Kartenwesen.  Mathemati 

Naturwissenschaften. 


Streffleur't  dttirr.  millt  Zsitschrifi. 

Beiträge  zur  Analyse  der  Terrain- 

Fomien.  Mai 

Organ  der  Mllit.-wissenschafll.  Vereine. 
Die  Kartu^ii4i»hie ,  die  Reproduc- 
tions-Methoden,  sowie  die  maschi- 
nellen DrackTorrichtangen  fflrKarteu 
a.d.WeItaiiBBteniing  iiLParis  1889.2. 

Wehr-Zeitung.  Fl&cheninhalt  von  öster- 

reieh-Ung'am.  1. 

Militär-Zeitung.  An-  Lim-rjebiet.  5. 
Die  Militärkurteil  :ils  Lehrraittei  der 
.iffentlirhoTi  Schulrn.  ■>[), 

Arroeeblatt.  Die  äluvi^chen  Völker- 
schaften. (Karte  von  Komarow.)  10. 

—  Reisescbildemngen  in  Seiner  Majest&t 
Eriegs-Marine.  16. 

—  Ven\'altun^  des  sakaspischen  Ge- 
bietes. 19. 

—  Hypsometrische  Karte  des  europäi- 
schen Bnsslands,  Ton  Tflo.  19. 

—  Die  kartographischen  Arbeiten  des 
topographischen  Bnreau.  (Russl.)  24. 

—  IVda  jetzt  und  vor  30  Jahren.  96. 

Mittheil.  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

Orijsste  Tiefe  des  Mittelmeeres.  1. 

—  M<''teorol<.«,n'^rlif'  nnd  TnaLrnPti>clic 
Ikubachturigcn  au  der  iSterawarte  de» 
hydrographischen  Amtes  der  k.  k. 
Kriegs-Harine  sn  Pob.  Dec.  1889. 
1.  J&nn*.  8,  Febr.  n.  Mftn,  4, 6,  April, 
Mai,  6  u.  7. 

—  .Tahresübersii^ht  d»»r  meteorologischon 
und  mnLTi'^tisrlion  n<'obachtuii^'eii  am 
hydrograplii;»cheii  Amt  der  k.  u.  k. 
Kriegs-Harine  zu  Pola  1889.  4,  5. 

—  Fr.  Nansens  Plan  einer  neuen  Nord- 
pol-Expedition. 4. 

—  Über  die  photogrammetrische  Auf- 
nahme einer  Kftste  im  Vorbeifahren. 


•>.     4  ■ 


Reichswehr.  Freie  Zone  zwi.si'hen  Frank- 
reich und  Deutschland.  89. 

—  Die  neueste  Erwerbung  Italiens  in 
Abessinien,  „Adna**.  9S 

Das  Duell  in  Japan  104. 
Chaussee  in  den  Phpet  -  SfLmpfen. 
131. 

-  Bewegung  der  BevOlkemng  im  Dent- 
sehen  Reiche  und  in  Frankr.  1888. 
184. 


Reiobswelir.  Von  der  allgemeinen  lan 
und  forstwirtsi  haftlichen  Ansst« 
lung.  131,  133,  135.  137. 

Bellona.  Graphische  Statistik.  10. 

MHiar-Wochenblaft  P»  r  jctzisre  Zustai 

Persiens  uud  Transkaöpieus.  6. 

—  Fortschritte  des  Kosakenthums.  1 

—  Die  Organifeatiou  der  französisch 
Milit&r-Geograpbie.  89. 

—  Neue   hypr-ometiische   Karte  v« 

Ru.ssland".  39. 

Neue  militärische  Blätter,  inei  tift-  ai 
Tuschzeichnungf^n  zu  .-^cliarz-LU.  Mai 

—  Frankreichs  Vorgehen  in  West-Afri  k 
Mit  geographischen  Skizzen  vu 
Senegal  nnd  Yom  oberen  Nig< 
Strome.  Mai. 

MIgen.  MUttir  -  Zeitung.   Der  Eintlu 

doatsclien  Heerwesens  nnf  d 
Entwicklung  der  Reichslande.  4 

—  Die  Franzosen  in  Dahomey.  22. 

Heeres-Zeitung.  Eritrea,  italienibcbe  C 
lonie  am  Rothen  Heere.  19.  i 

Intematioimle  Revue.  Die  coloniale  En 
faltung  des  deutschen  Beicbes  : 

Ost-Afrika.  März. 

—  Das  deutsch-französische  Grenzg 
biet.  Eine  rn  i  H  t  fir  -  geographisc ) 
Skizze.  Mai,  Jum. 

—  Müitar-geograidiische  Blicke  in 
Land  der  Hontenegriaer.  Juni. 

Wojemii]  Sbornjifc.  Ein  mtt  nach  Mei$d 
ched  (Nordost-Persien).  Hai»  Joi 

Ingenieumij  Joarnil.  Ein  Cors  geom 

trischen  Zeichnens.  JanL 

Lavenir  Militairg.  üuit  jonn  en  Kabyli 

1438. 

—  IjCS  f^trangers  en  France.  1442. 

Revue  militaire  de  l'etranger.  Les  rvh 
nies  portugaiaes.  739. 

RtVM  du  oerele  MlHtaire.  Une  anJ 

en  Tonisie.  17—29.  24. 

—  TiC«  trnvaux  t?ii  -.^rviep  göograpbiqo 

en  18S9  'Ti  l-'riinee. 

L'eaeroito  itaiiano.  Dali'  Asmara  ad  Adiu 
e  vice-versa.  30. 

—  n  nostro  istitnto  geografleo  militari 
37. 

RMtta  d'trtIglMA  e  genio.  Koritii  ca^ 
tografioa  tedesea.  Juni.  j 
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Aira's  United  Service  llft|«ztai0  «lo» 

Kuram  Vall»*y.  Jänn. 
|-  Eeminiscences  of  jSew  Zeeland.  Febr. 
^  Round  abont  Bisley.  Mai. 
p  Belgiqne  miliUlre.  Vc^riflcation  de 

I  i  Tnet»S:>rt.logique.  ^V>'2. 
'  1  reciü   de  g^ographique  militaire. 


La  Beigique  militalre.  Obson  ations  rela- 
tives au  precis  du  cours  de  Geographie 
militalre  de  T^cole  d'applicatiou 
d'artülerie  et  dn  g^ie.  993.  996. 

Sohwei2.ZeitsoliririfQr  Artillerie  u.  Genie. 
Pi»'  <<'liweizorisclie  Kartographie  auf 
der  Wf'ltaubbielliuiLr  von  Pari<  1889 
uod  ihre  neuen  Ziele.  März— Juni. 


I  Staatswissenschafi  PoUtüu 

Mleiir*8  Seterr.   milit.  Zeiteciirift. 

•  •>terreich-Un<rarn.  Deutschland  und 
Italien   ntit  liezug  auf  die  Ge^etz- 

,  Hebung  im  Heere.  Febr. 

l-bw  Strafreoht  in  der  franiOsiselieD 
Armee.  Juni. 

Hr- Zeitung.  Gesetzentworf  zur  Ein- 
cbränkunfT  des  Duells  in  Frankr.  9. 

Ktär-Zeitung.  Heimatsrecht.  16. 

-Der  Zweikampf.  86. 

iMlatt  NeiqahiBbriefe.  (pnell.)  2. 

-TAktlosigkeiten.  („Neue  Freit-  Preeae* 
^ber  Kaiser  Wilhelm  s  II.  Anepra- 

■hen.)  9. 

-Iber  das  heutige  Seerecht.  13. 

fm-  und  Marine-Zeitung.  Bichter  und 

Soldat.  839. 
■•'Ewiger  Krieg  und  ewiger  Friede.  326. 
form  des  Milif-ir-Strafrechts,  327. 

Hiibetl.  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

We  internationale  maritime  Confe« 
:eQz  in  Washington  1889  3. 

Bidiswelir.  Die  Duell-Krankheit.  103. 
-Der  1.  Mai.  183. 

'"Eogland  und.  Bassland  in  Asien. 

'Bespr.  von  Popowski :  Antagonismus 
ier  englischen  und  ru^tiisciien  Inter- 
^^en  in  Asien.)  131. 
-Wrecter  Verkehr  der  k.  u.  k.  und 
^er  kais.  rossischen  MUitilr-Qerichte. 
134. 

~  '  dine  und  Montecitorio.  136. 
^Duell-Strafen.  138. 

^aa.  Neujahr  1890.  Die  Monarchien 

ind  deren  Armeen.  7. 
-  Wohin  treibt  Italien?  9. 
^  Machtsphären.  10. 

Kampfesmuth  in  Portugal  (Differenz 

mit  England).  11. 
^  öttell  in  Japan.  11. 
"  Wann  kommt  der  Krieg.  19. 
^  ^'er  Geist  der  französischen  Actions- 

l'artei.  12 

~"  Die  englisch-deutäGhe  Allianz.  13. 


Parlamentarisches.  Rechtspflege. 

Bellona.  Nach  Bismarcks's  Rücktritt.  13. 

—  Rusöland.  Friedens-  and  Kriegs- 
Symptome?  14. 

—  All  die  Redaction  der  „Bellona'^. 
(Demonstration  am  Grabe  des  ver- 
storbeneii  Al>i.re<ir(lnelen  Emerich 
Szacsvay  betretend.)  15. 

—  Die  deutsche  Colonial-Politik.  IB. 

—  Journalistische  Thätigkeit  von  Olft- 
cieren.  16. 

—  Nach  der  Triple-Allianf .  17. 

Mrbücher  fOr  die  deutsche  Armee  und 
Marine,  Belgien  und  d.  nächste  Krieg. 

April. 

Meue  ffiiiitärisobe  Blätter.  Das  neueste 
Buch  des  Obersten  Stoffel.  (De  U  pos- 
sibilit^  d'une  alliance  franeo-alle- 

mande.)  April. 

Allgemeine  Militär- Zeitung.  Fine  fran- 
zösische iSchrift  über  ein  deutsch- 
französisches  Bündnis.  Ii,  12. 

—  Die  militiriscb- politische  Lage 
Deutschlands  im  Frühjahre  1**Ä. 
(Bespr.  der  Schrift :  Videant  consnles 
ne  quid  respubücadetrimenticapiftt?) 

36,  37. 

Ein  dentseh-franzOsisches  Bflndnis. 

49. 

Heeres-Zeitung.  Videant  consules  ne  quid 
respublica  detrimenti  capiat.  (Bespr.) 

37,  3*<. 

—  Directer  Verkehr  der  k.  u.  k.  öster- 
reichisch'Ungarisehen  und  der  k.  nas- 
sischen Militftrgsrichte.  50. 

bitemationaie  Re¥a0*  DerDentschfreisinn 

und  das  Heer  Febr. 

—  Fin  deutsch-frauzüsisühes  Bündnis. 

Juni 

WoJenniJ  Sbornjik.  Coulerenzen  über  die 
Kriegsgesetze  Peter  des  (jiossen. 
Jinn.,  Febr. 

L'avenir  «IHttlre.  la  neatralit^  beige. 

1449. 

—  QuestioQs  colouiales.  1450. 

4* 
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Revue  du  cercle  militalre.  A  propos  de 

la  neutruiit^  de  la  Soisse  et  de  la 

Beljrique.  2. 

—  L  aiiervention  anglaise  eu  cas  d  in- 
▼asion  de  la  Belgiqae.  34. 

Rivista  militare  italiana.  Soldati  e  gra- 
doAti  di  truppa  nelle  mancanie  e  nei 
reati  disciplinari.  April. 

L'Mflrelto  Itattuo.  Afnca.  81,  28,  04.  i 


Colburn*«  United  Service  Magaitee  et^ 

Irajx^rial  F'-tU-rüticn.  April. 

—  Ob»taclet»  tü   Imperial  Federatioi 

—  National  Insurance.  Mai,  Jmd. 
Altgem.  sohweiz.   Milftärzeitong.  Di 

Neutralitüt   >\"r  Schweiz  in  ihrti 
heatigeu  Aullabäuiig.  3. 
Rmm  Bllttalre  tulMe.  Lea  nonveaiix  tri 
I      bunanx  militairea  aniaaea.  Jftim. 


II.  Pferdewesen.  Remontirung.  Pferdezucht  Veterinärkunde.  Reiten 

Fahren.  Fechten.  Schwimmen.  Turnen. 


Mittheil.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie  u. 
Oenle-Weaena.  Anwendung  d.  Elektri- 

l  ität  beim  Beschlagen  der  Pferde.  5. 
Mflilär -Zeitung.    Das  „obligatorische'* 
liiii'lernisrennen  aaf  eigenen  Pferden. 
(Kusäland.)  5. 

—  Über  die  Remontirung  der  regulären 
russiachen  Cavallerie.  5. 

—  Vorzöge  und  KiirfnthflmUchkeiten 
des  Turkmenen- I'fi'idps,  41. 

Armeeblatt.  Über  Tortslreu.  2.  3 

—  Ofticiere  bei  Rennen.  (Franlvreiob  j  2. 

—  Neuer  Zaam  (des  Capitaine  Thon- 
venin).  9. 

—  ÜberErhalhin«r  ^^  rMilitärpferde.  16. 

—  Vom  Preisrcitt-n.  2J.  23. 

—  Au.sbildung  von  Tieid  und  Reiter 
der  Feld-ArtiUerie.  85. 

Reichswehr.  Sport.  (Mittlioilungen  hier- 
über in  allen  Xunirn'  rn).  1  u.  folg. 

—  Einige  Winkl-   über  Hufpflege.  99. 

—  Die  Remontirung  der  russ.  Armee. 
108. 

—  Die  Abgabe  von  ärarischen  Pferden 
in  PrivatVx  nüizung.  110 

Bellona.  Über  Landespford.  zuoht.  Mit 
Berückbicbtigung  der  Heeresbedürf- 
nisse. 15,  16. 

—  Ein    Danerritt    des  Bittmeisters 

Pisclib'iv  n:ic]i  (Inisk.  15. 
Militär -Wochenblatt.    Das  „oblieato- 
rische'~  HinJcruisrennen  in  liussl.  2. 

—  Officier-Rennen  in  Italien.  3. 

—  Über  widerspenstige  Pferde.  4. 

—  Winterbeschfag  der  Pferde  in  Frank* 
reich.  4. 

—  Remontewesen.  (Italien.)  5. 

—  Über  die  Remontirung  der  regulären 
maaieeben  Cavallerie.  5. 

—  Der  irländische  Pferdemarkt  1889.  8. 

—  Theilnahme  von  Offi eieren  an  den 
Rennen.  (Frankreich.;  9. 


Militär  -  Wochenblatt  Neue  Vor^chlü^ 
hinaiehttieh   der  Beaehaffhng 

Officierspferde  für  die  msaiscfa 
riivalloric  und  reitende  Artillerie  H 

—  Über  Giftpflanzen,  von  Correnis 
(Frankreich.)  19. 

~  Stahlstollen  mit  konischer  8chraub( 
88.  I 

—  Bajonetiren.  30. 

—  Da:<  Schwimmen  dor  Cavalb  ne.  3i 

—  Einigem  über  V'or/iii:''  und  Eig-M! 
thfliuiichkeiten  d.  Turkmcnenpferdci 
48. 

—  Die  Remontiningafrage   in  Franl 

reich.  52.  ' 

—  Reiter.<5pielo.  5.'">. 

Neue  militärische  Blätter.  Die  frauzOsi 
sehen  Remonten.  Febr. 

—  Über  Pferdefüttemng.  Juni. 

—  Dauerritt  fl2  Mann  des  21.  Cava] 
lerie-iiegiments  zu  Palermo  )  Jnn 

Ailgem.  Militär-Zeitung.  Tagesbefehl  iU 
GrossfOraten  Nikolana,  betreff,  di 
Theilnahme  der  Better-Officiere  al 
den  Rennen.  1. 

—  Bestimmnng'en  über  die  Betheiligunj 
von  Ofäcieren  an  den  Renne] 
(Frankreich.)  8. 

—  Das  Verständnis  für  Signale  b< 
Cavallerie-Pferden.  10.  ' 

—  Die  R'Mtiontimng  und  Pferdezuchj 
in  Frankreich.  26. 

—  Ein  Entfernungsritt  von  8.000  Wer 
vom  Amor  bis  nach  Petersburg.  3' 

—  Die  e  rste  allgemeine  deutsche nerd 
Ausstellung  in  Berlin  4^1. 

Heerea-Zeitung.  Einführung  eines  Stahl 
Stollens  lur  scharfen  Hnfbeschlag 
(Frankreich.)  8. 

—  Die  Officiere  nnd  die  Bannen  \$ 
Frankreich.  8. 

^  Pferde-  und  Uufbeschlag.  15. 
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I  Niercs-Zeitung.  Die  Remontirang.  18,  22.  I 
I  -  Der  Training  des  Pfen!*'«^   zu  ver- 
I     ächiedenen  Gebrauch:»  zw  ecken.  19. 
R  -  Der  BemoDte-Dienst  der  Annee.  29, 

l  Fahr-In>trurtion  für  grosse  und  kleine 
¥  Stalle  und  zum  Gebrauch  fOr  jeden 
V     Fahrer.  28,  29. 

I  -  Über  Erhaltung  der  Müitärpferde. 

(Fütterung.)  84. 
l  -  Pferde  und  Uufbeachlag.  85,  36. 
I  -  Remontenfrage.  37. 
f  -  Zur  Remonteiifrafre.  51,  52. 
(  ttemationale  Revue.  Hippologische  und 
I    esTalleristische  BedoBchtungen  ans 
)     und  über  üngani,  Fehr ,  März. 
L  ffojennij  Sbornjik.  Die  l'fenl.'zucht  und 
£     die  'rraiis])ortTiHttel  des  ♦■uropüi.schen 
\    BusslHnd^.    Nach  den    Daten  der 
r    Uilitftr-PferdesäUong  v.  J.  1888. 

iJänn.— Juni. 
-  Di.'  Füttorun?  und  die  Arbeit  des 
:     Cavallerie-Pterdes.    (Nach  Sanson's 
\     x4>otechDiächem  Curä  verfasst.)  Juni. 
\  tnmkf  nilltalra.  L'eserime  dane  la 

«avalerie.  1440. 
f  -  La  reniont<'  rns<5e  *n  l.*^89  1448. 
?  -  La    Comniission  militaire   de^  re- 

Imonteii.  1452. 
-  L*e  Service  des  remontes.  1464,  1465. 
<^  La  bride  de  la  cavalerie  1479. 
Ii  mal  des  scienoes  militaires.  Los  effec- 
tif-<       la  cavab  rie  et  radrainistra- 
'      tiou  de  la  remonje.  Febr. 
I  -  Lea  remontes  frauyaises  d'aprcs  le 
•     g^D^ral  Bonie.  April, 
;  kme  du  cerole  nllitalre.  Plus  de  che* 

vanx  ferros.  9. 

-  V'itesbe  des  chevaux  eu  Allemagne. 
14. 

-  Marche  de  r^sistance  dn  capitaine 

Piechkow;  son  arrivee  ä  Omsk.  16, 
22,  ä  8t.  Petersbourg.  23. 

-  A  f'heval  de  Teheran  a  Constanti- 

nople.  21. 
^  Becrutement  de*  chevaux  en  Suisse. 

-  Le  s  man^ges  de  la  cavalerie  enFtance. 

eG. 

-  Piechkow  a  Paris.  26. 


I  Le  speotateur  militaire.  Les  effcctifs  de 
la  cavalerie  et  les  remontes.  230, 

—  Les  chevaux  de  course.  231. 

—  Les  remontes  et  les  achats  de  che- 
vaui.  235. 

Revue  d'artillerio.  Fer  k  cheval  en  pa- 

]»i»'r.  .Timn. 
Revue  de  cavalerie.   Les  cbevaux  de 

Cerreetlenrs  ferrores.  Jäon.,  Febr. 
eomission  des  remontes.  M&n. 

—  ün  mot  SOI  nos  conrses  militaires. 
März 

—  Kenionte  de  la  cavalerie  ntsse  en 
1ÖÖ9.  März. 

—  Du  cheval  bien  mis.  Hai,  Juni. 
L'eteroUo  italiano.  La  scherroa  nei  reg- 

gim*  nti  12,  41.  50 

—  Nuovi  sistt  mi  di  ferratura  pei  ca- 
valli  militari.  3ü. 

Rivttta  d'artlglferta  e  genlo.  L'abolizione 

della  ferratura  dei  CavaUi.  (Nord- 
Amerika)  März. 

—  Ft'rri  da  gliiaccio  in  Francia,  April. 

—  AppUcazione  dell'  elettricitii  alla 
ferratura  dei  cavalli  ritrosi  in  Russia. 
Mai,  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Service 
Institution.  Casuaities  araungst  Army 
Horpes  in  the  Field.  152. 

—  The  Shoeing  of  Horses  for  Hilitaiy 
Pur[)Oses.  152. 

—  The  Draught  of  Military  Carriages. 
153. 

La  Belgique  militaire.  Dre2$^age  des  cbe> 
vaux  ä  la  craTache.  1003. 

—  Une  Visite  ä  T^cole  d'Tpres.  1005. 

—  A  propos  durecensementdes  chevaux 
et  des  voiture.s  en  B*  l^^'i^ines.  1005. 

Alloem.  Schweiz.  fNilitärzeitunu.  Hebung 

der  Pferdt'/.iu'ht.  7 
Schweiz.  Zeitschrift  für  Artillerie  u.  Genie. 
Die  amerikan.  Pferdeseuche.  Jänn. 

—  Hufeisen  aus  Papier.  April. 

—  D^r  Pferdebestand  der  englischen 
Armee.  April. 

—  Das  jetzige  Beschlag  tür  unsere 
Anneepferde  und  weitere  Vorschläge 
im  Iliifbeschlagwesen.  Mai. 

Revue  militaire  suisse.  La  tourbe  comme 
litiere.  Febr. 


12.  Marine. 


StrefTlear't  Sattrr.  MHIt.  ZeHtehrifl. 

Elektiicitftt  zurEflsteuTertheidigung. 

Febr. 

£rziehung  des  See-Ofhciers.  Mära. 


rnttheH.  Bb.  OegenttSade  d.  ArtllleHe*  v. 

Genie-Wesens.  Explosiv-SchifTmotons.  2. 
Wehr-Zeitung.  Die  Officierslauti>ahn  in 
der  deutschen  Kriegs-Marine.  1. 
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Wehr-Zeitung.  Hafenbaatenim  Schwanen 

Meere.  1 

-  Uber  die  drei  Waffen  der  modernen 
Seekrieg^schiffe  und  die  Qnmdzüge 
der  durch  sie  bedingten  TaktUc.  7, 
9-13,  15-17. 

MHitärZeitung.  Mission    Sr.  Majestät 

Corrette  „Zrinyi".  12. 

—  Flotten-Station  in  Libau.  15. 

—  K.  u.  k.  Vadit-Gesfhwader.  36. 

^  Einheit  der  Befehlsgebnng  bei  der 
Küatenvertheidiguni^^  }:> 

—  Der  Fl  'ltenplan  Nordamerikas.  44. 

Armeeblatt.  Ranunkrenzer  „Franz  Jo- 
seph". 8 

—  Torpedu  -  Scliutznetze  der  Kriegs- 
schlffe.  ^Frankreich.)  8. 

— .  Der  nene  Kriegshafen  in  Liban.  9. 

—  Über  Schiffs-Chr^  «nuineter.  17. 

—  Reglement  ül^tT  di«'  Küstenverthei' 
digung.  (Krankreich.)  2r> 

—  Probefahrt  des  „Mosquite",  be- 
stimmt zum  Dienst  auf  dem  Zam- 
besi  nnd  Shir^.  85. 

Arnee-  ind  Marine-Zaltung.  Der  „Yesn- 

Tins«.  308. 

—  Verstärkung  der  russ.  Flott.-  308. 

—  Vom  künfti<^pn  S»'ekn.'j;.  310 

—  Das  Flaggeuschiii  „Victoria".  310, 
811. 

—  DasunterseeiseheToipedoboot^Gym* 

note;*.  311. 

—  Das  italienische  Kriegs-Budget.  312. 

—  Eine  befestigte  Flottenstatiuu  bei 
Llbau.  314. 

—  Japanische  Flagge.  817. 

—  Die  deutsche  Kriegs-Harine.  Nach 
„Daily  News".  318,  322. 

^  Da^  Öl  und  die  tobenden  Meeres- 
wellen. 323. 

—  Neue  Torpedos.  329. 

Mittheil,  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 
Über  Compasse  an  Bord  der  mo- 
dernen Kriegsschiffe.  1. 

—  Vorrechnung  des  Kohlenverbrauches 
auf  den  Srjiiflen  der  französischen 
Kriegsschiffe.  1. 

—  Etat  für  die  Verwaltung  der  kaiber- 
Hch  dentschen  Marine  1890/91.  1. 

—  Budget  der  französischen  Eriegs- 
Marine  für  da^^  .T.^hr  1890  1. 

—  Ein  neuor  Auxihur-Motor.  1, 

—  Neue  englische  Kreuzer  1.  Classe.  1. 

—  Nene  Krenzer  für  Spanien.  1. 

—  Stftpellanf  des  franzosischen  Kreuzers 
^.lean  Bart".  1. 

— •  St;i]>ollaut'  <le*s  nordnmt'rikanischen 
üjeuzers  „San  Francisco".  1. 


MittheU.  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens 

Kiu  neues  See-Arsenal  für  die  Vei 
einigten  Staaten.  1. 
~  Neue  deutsche  Auiiliar-Kreuier.  1 

—  Über  seitliche  Ausbauten  fOr  Ge 

schätze.  1. 

—  Der  chinesische  Paazerdeck-Kreu« 

„Ts.-hih-Yuen*.  1. 

—  Die  spanischen  TorpMt^v-Kanon'f 
boote  „Ei  Tenierario"  und  „Kut^\ 
„Espana*.  1. 

—  Über  die  Mingel  der  neuen  engl 
sehen  Torpedo-Kanonenboote.  1. 

—  Ein  neues  Torpedoboot  för  die  ind 
sehe  Krifiernng.  1. 

—  Erprobungen  französischer  Torpcd 
boote.  1. 

—  Erprobungen  unterseeischer  FaV 

zeu|?e  1. 

—  über  das  Mannver  in  C'ykloneu  c 
südindischen  Ocoans  1. 

—  Von  der  Washingtoner  Internat 
nalen  Oonferenz.  (Verhalten 
Handelsschiffen  gegenüber  v.  Krie 
hchiffen  in  taktischer  Fonnation. 

—  Verstärkung^  der  Vertheidii^nnjj 
Malta.  (Lauiier-Station  für  Breun 
Torpedos)  1 

—  Bezeichnung  der  Fahrgcschwin« 
keit  englischer  Kriegsschiffe.  1. 

-  Die    engUschen   Flotten  -  Man« 
1889.  2. 

—  Die  Marine  der  Vereinigten  StA  i 
von  Nordamerika.  2. 

—  Das  Torpedoboot  „Sunderland". 

—  Versuche  mit  dem  Maschinen-Ii 
lator  des  Fisch-Torpedoi.  2. 

—  Die  neuen  Schiftliauten  für  die 
Zösische  Kriegs-Marine  i  .T.  lS<j 

—  Englische  Pauzerdeck-Kreuaer  < 
Classe.  2. 

—  J  apanischesPanzerdeckschiff  „  Ii . 
sima^.  2. 

—  Die  franzosischen  Paazerks 
zweiter  blasse.  2. 

—  Nii'  litliehe  ScbiäTahrt  im  .  ' 
Caual.  2. 

—  Bau  zweier  Kreuzer  für  di«  «-i 

griechische  Marine.  3.  >( 

—  Neue  Schiffbauten  fOr  die  poi  -ij 
si.s^he  Marine  2.  f 

—  Umwandlung  der  alten  :>|>af  c 
Panzerschiffe  in  Kreuzer.  2.     ;  . 

—  Grosse  Meerestiefen.  2.  ."^ 

—  Der  Kiveau-Unterschied  d.  M» 

—  Das  Torpedoboot  Cashia^  ds*!* 
einigten  Staaten.  2.  V 

—  Neuerungen  an  Schifismascly 
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Ifttheit.  tu  dem  Miete  des  Seewesens. 

H''lzerne  \w<\   eiserne  Segelschiffe 

bezuglioh  ilirt-r  (Te.scliwit]di^;:keit,  3. 

-  Uber  den  Bau  von  Sclilaolitschitfen 
iü  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerik»,  3. 

'—  Die  neuen  Panzerkreuzer  für  die 
>rarine  der  Vereinigten  Staaten  von 
I    Xordaiiierika  '.] 

p  Auxiliur-Schifle  für  die  Flotte  der 
Vereinigten  Staaten  Ton  Nord- 
amerika. 3. 

-  Die  nen^^n  französischen  Panzer- 
schiff*' für  die  Küstenvertheidigung.  3. 

-  Das  tranz&siBciie  Panzerschiff  i,Le 
Hoche^  3. 

-  AbSnderang  d.  Bemastung  des  „Impe- 
rieuse-  und  «Warspite".  3. 

-  Torjit.ilo  -  Kanonenboot  ^Almirante 
Lin.-h^  ilf^r  r-hil,<ni>clieM  Marine.  3. 

-  Ein  neues  liettuiig-.sl.oot.  3. 

-  Amerikanische  T.a{.eduboote.  3. 

-  Kielwasserlinie  in  der  modernen 
Seetaktik.  4,  5. 

-  Neaer  compendifiser  Quadrantal- 
'>trrector   für    ungünstig  sitnirte 

^Teuer-Compasse.  4,  5. 

Kr.  uz<  rkrieg  und  Küstenvertlieidi- 

1-  Die  Tiefenstenemng  des  Whitehead- 
Torpedos.  4,  6. 

r  Die  neuen  Kreuzer  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika.  4,  5. 

-  Euglisehe  Minen-Danijifer.  4,  5. 

•  £iD  neuer  argentinischer  Kreuzer. 
4.  5. 

-  Ein  neuer  fiettnngs- Apparat  (d'Arcy- 
'  Irvine's  pneumatische  Kanone  zum 

Werfen  von  Leinen).  4,  5. 
^  ßoots-Krahrif  System  Gell  4,  5. 

"Das    chinesische   See-Ar:»enal  zu 

Kiang-Nan.  4,  5. 
.^Eeglieehe  SchiiTe  fftr  den  Fleisch- 

ransport  von  Neu-Seeland.  4,  5. 
'Nahtlose  Boote.  4,  5. 

*^  Französischer  Panzerkreuzer  zweiter 
iTasse.  „Le  Chamer".  4,  5. 

*  I>er  Vereinigte  Staaten  -  Kreuzer 
.Newark«*.  4.  ö. 

•  Der  Stapellauf  des  Vereinigte  Staaten- 
Kanonenbootes  «Concord".  4,  5. 

'  Kill  nener  Panzerkreuzer  der  Ver- 

iuig^ten  Staaten-Marine.  4,  5. 
"  italieniaeber  Panserkrenzer  .Fiera- 
BMsea".  4t  5. 

*  Ph>b«fabrt  des  italienischen  Torpedo- 
Kreozers  «Partenope''.  4,  5. 


Mittheil,  aus  dem  Gebiete  äm  SMweseM. 

EiiL^Iischc   Kanonenboote   fftr  den 

Zaiiibesi.  4,  5. 

Das  grösste  gegenwärtig  bestehende 
Holzschiff -Philadelphia  Press".  4.  5. 

—  Geschwindigkeit  der  Kobleneinschif- 
fung  anf  Schiffen  der  engl  Flotte. 

4.  5. 

—  Neue  Kiniheiluni:  der  Torpedoboote 
in  Frankreich.  4,  5. 

—  Der  Sims-Edison-Torpedo.  4.  5. 

—  Neuere  Forschungen  in  der  Oceano- 
graphie  vom  F^atten-Capit&n  Ber* 
mann.  G,  7. 

—  lierithi  über  die  letzten  englischen 
Flotten-lianOver  ?on  W.  H.  White. 
6,  7. 

—  Nonius  und  Mercator  in  der  Ge- 
schieht.' d»'r  Nautik  v.  Gelcich.  6,  7. 

—  Versuche  mit  Hettungsboot-Modelleu. 
6f  7. 

—  Argeiitiiii.sches  Torpedo  •  Kanonen* 
boot  ^E>i)ora**.  0.  7. 

—  Torpedoboot  „Comodore  Py*  für 
Argentinien.  6,  7. 

—  Stapellanf  des  englischen  Kreuzers 
„Latona-.  G.  7. 

—  Englische  Kanonenboote  fttr  den 
Zambesi.  6.  7 

—  Probefahrten  russischer  Torpedo- 
Fahrzeuge.  6,  7. 

—  Niederländisches  Panzerdeckschiff 
„Prinses  Wilhehnina  der  Niederlan> 
den«.  6,  7 

—  Die  Escadre-l'anzerschiüe  des  Typ 
Trehouart.  G,  7. 

—  Brasilianischer  Kreuzer  „Ahnirante 
Tamander4<<.  6,  7. 

—  Ein  neuer  Siirnalapparat  für  die 
deutsch»!  Krie^^'s-Marine.  6,  7. 

—  Unterricht  in  fremden  Sprachen  in 
der  englischen  Flotte.  6«  7. 

— -  Anzahl  der  bestehenden  Docks.  6,  7. 
Reichswehr.    Versuche    mit  Torjtedo- 

hooten  in  Cartapina.  Heilage  zu  *>2. 
«—  Das  alte  Linienschiff  und  frühere 

ArtilIerie*SchnlBchiff  „Kenown**.  95. 

—  Die  deutsche  Krieg.sfl.  tt.  99. 

^  Der  amerikanische  Flotten-Bauplan. 
101. 

—  Torpedo  und  Torpedo-Flotiilen.  102. 

—  Die  neue  russische  Kriegs-Marine. 
102. 

—  Das  französische  Panxertiiurmschiff 

„Marceau".  104 

—  Die  russische  Flottenstation  in  Libaa. 
105. 

—  Die  neuen  Flaggen  und  Standarten 
Japans.  106. 
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Reichswehr.  Bassische  und  deutsche 
Streitkräfte  zur  See.  108. 

—  Indienststellungsplan  der  spani- 
schen Kriegs  -  Marine  für  1890/91. 
111. 

—  Der  Sollstand  der  Equipagen  unserer 
Kriegsschiffe.  113. 

—  Ein  neues  Mittel  gegen  Torpedo- 
Angriffe.  117. 

—  Der  erste  ungepanzerte  Schnell- 
kreuzer der  englischen  Kriegs-Marine 
(„Blake-).  121. 

—  Die  neuesten  Schiffe  der  italienischen 
Kriegs-Marine.  („Ruggiero  di  Lauria" 
e  „Piemonte").  122. 

Bellona.  Englische  Thunnschiffe.  9. 

—  Torpedoboot  „Agile".  10. 

—  Amerikanisches  Feuerwehrschiff 
(„New-York").  14. 

—  Passage  des  Suez-Canales  zur  Nacht- 
zeit. 14. 

—  Suez-Canal-Statistik.  15. 

—  Vom  „Goubet".  17. 

—  Der  schnellste  transantlantische 
Dampfer  („Majestic").  17. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Sohitlspanzer  und  Schiffs- 
Artillerie.  Jänn. 

—  Rückblicke  auf  die  englische  Marine 
im  Jahre  1889.  April. 

—  Die  Schifffahrt  auf  dem  Meere  und 
deren  Gefahren.  Mai. 

—  Über  den  Kriegswert  der  See-Minen 
und  Torpedos.  Juni. 

Militär-Wochenblatt.  Die  dänische  Flotte 
von  1807  — lbS9.  14. 

—  Nehmen  von  Hindernissen  mit  Tor- 
pedobooten. 18. 

—  Über  Hafenverthoidigung.  31. 

—  Flotten-Manöver  in  D.st-Asien.  (Engl.) 
46. 

—  Von  der  französischen  Armee.  48,  49. 

Neue  militärische  Blätter.  Was  für  Schiffe 
brauchen  wir  augenblicklich  für  die 
deutsche  Marine.  Jänn. 

—  Probefahrten  des  unterseischen 
Bootes  „Gymnote".  März, 

—  Hebung  des  engliscbfu  Panzerschiffes 
^Sultan"  bei  Comino.  März. 

—  Erprobungen  unterseeischer  Fahr- 
zeuge. April. 

—  Kriegshafen  bei  Libau.  Mai. 

—  Eleklricität  zur  Kü.stenvertheidigung. 
Mai. 

—  Die  Flotte  der  United  States.  Mai. 
iMIge m .  M  i  I itär -Z(ri||i||^i6ege  n  wärt  ige r 

Stund  der  ^  (Osterreicli- 


Allgem.  Militär-Zeitung.  Einsetzung  einei 
Uber-Marineraths.  (Frankreich.)  3. 

—  Kriegshafen  Libau.  12. 

—  Der  neue  Flottengrändungsplan.(V er 
einigte  Staaten  von  Nordamerika. 
11,  14. 

—  Artillerie-Proben  des  neuen  Panzer 
Schiffes  „Trafalgar".  23. 

—  Die  Ausstellung  der  deotschei 
Kriegs-Marine  zu  Bremen.  48. 

Heeres-Zeitung.  Das  unterseeische  Toi 
pedoboot  „Peral".  4. 

—  Das  unterseeische  Torpedoboo 
„Gymnote".  5. 

—  Torpedo-Schutznetze  der  Kriegs 
schiffe.  7. 

—  Die  Gefahr  der  Aushungerung  Eng 
lands  und  der  Vernichtung  seint 
Handels-Marine  in  einem  künftige 
Seekriege.  11. 

—  Die  englische  Flotte  1889.  12. 

—  Die  Thätigkeit  der  Flotten  Franl 
reichs  und  Russlands  gegen  de 
Dreibund.  17—18. 

—  Über  Lehren,  die  aus  den  Flottei 
Maniivem  gezogen  werden  könnei 
(England.)  27. 

—  Das  Panzerschiff  „Siegfried".  3<). 

—  Elektrische  Beleuchtung  von  Krieg 
schiffen.  (Deutschland.)  3.^,  36. 

—  Der  Flottenplan  Nordamerikas.  4 

—  Fahrzeuge  zur  Schifffahrt  auf  d«:* 
Zambesi  und  dem  Schire.  47. 

—  Kreuzerfregatte  „Prinz  Adalbert 
r)l,  52. 

Internationale  Revue.  Das  Torpedobu 

abgeurtheilt.  Jänn. 

—  Das  Taucherboot  der  Gegenwai 
Febr. 

—  Über  Übungs-  und  Evolutions-Esc 
dern.  März. 

—  Rückblicke  auf  die  englische  Mari 
im  Jahre  1889.  April. 

IngenieurniJ  Journal.  Die  Cfervertheic 

gung.  April. 

Uavenir  militaire.  Le  defense  du  l 
toral.  1474. 

—  Guerre  et  marine.  1476. 

—  Les  agents  du  commissariat  d«' 
marine.  1484. 

Revue  du  cercle  militaire.  Effectif  t 
tuel  des  ofticiers  de  la  marine  all 
mande.  1. 

—  Budget  de  la  marine  alleinande. 

—  Les  constructions  navales  fratn^ais 
])revues  pour  1891.  7. 

—  La  marine  allemande.  10,  23. 
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Bevue  du  cercle  miiitaire.  I?<^orrranisatiou 
de  l'infanterie  de  marine  fran^aise. 
12. 

-  La  Station  navale  de  Llban.  12. 

-  Constractioiis  naxales  en  Fiance.  15. 

-  Les  nionitors  amt^ricains.  18. 

-  ArriMMiK'iit  du  iiort  de  Croustadt ponr 
hl  rainpa^^'ne  d'ete.  20. 

-  Manoeuvres  navales  combin^es  dans 
rOc^au.  (Frankreieh.)  22. 

-  ManoeavreB  navales  combin^es  sur 
les  cutes  du  Schleswig'Holstem. 
fDeut.>oliliUid.)  22. 

-  La  delense  maritime  de  TAugleterre 
et  des  colonie^.  24,  25. 

-  Le  bombaidement  de  Donvres.  (Ma- 
nOyer.)  25. 

-  Les  manoeavres  nasales  italiennes. 
2.5. 

~  Mobilisation  de  la  Üotte  tran^aise. 

26. 

levue  miiitaire  de  l'etranger.  La  marine 
allemande  et  le  bndget  de  1890/91. 
748. 

l'esereKo  Halians.  La  difesa  della  Sar- 
degna.   (Küstenvertheidigung.)  23. 

-  Maggiori  spese  per  la  marina  da 
guerra.  32. 

^  11  nostro  problema  navale.  40. 

~  La  »quadra  italiana  a  Tolone.  48,  51. 

-  Kiapertiira  dell^  academia  narale. 
44. 

La  gitH  II  TmIoiu'.  45. 

-  Le  ris'Tv»'  iKiv  (Ii,  70. 

Rivista  d'artigiieria  e  genio.  Nuovo  porto 
militare  a  Danzica.  Harz. 

-  Porto  mUitare  a  Liban.  llftn. 

~  La  difesa  delle  coste  fiancesi.  ApriL 


Rivista  d'artigiieria  e  genio.  Foimazione 
di  quattro  nuovi  reggimenti  di 
fanteria-marina.  (Frankr.)  April. 

Journal  of  the  Royal  United  Service 
InttItlltiOR.  The  Tactks  of  Coast 
Befence.  152. 

—  Lcfsons  tn  the  Leanit  firom  Kaval 

Mauüeuvree».  152. 

—  The  Maritime  Defence  of  tht  United 
Kingdom  (inclndii^  its  Oolonies  and 
Dependencies)  and  its  Trade  in  a 

War  with  a  great  Maritime  Power, 
showinu'  tlie  Fleft  «Ninsidered  ne- 
ceääurv  und  it»  Disposition.  (Naval 
Prize  Essay.)  152. 

—  Tbe  Sbip*8  Chronometer;  its  History 
and  Developement.  152. 

—  Naval  Warfare,  18G0-  1889,  and 
some  of  its  Lesson.s  153. 

—  A  System  Si^^nalling  Uetween 
Men-of-Whi  und  Merchant  Vessels. 
153. 

CoHwni's  UiHeil  Strvloe  MagailM  ete. 

Australasian  Naval  Befence.  JSnn. 

—  Naval  Notes.  Jänn. 

Torpedoes   and  Sabmarine  Mines. 

Febr 

—  Foreign  Navies  in  1889.  Febr, 

—  A  New  Naval  Power.  Mira. 

—  Our  Next  Naval  Need.  A  j  nl 

—  The  Gase  Against  the  Channel  Tun- 

n**l  .Tum' 

Proceedings  of  the  Royal  Artiilery  In- 
stitution. Submarine  Mines  in  Rela- 
tion to  War  11  12, 

La  Belgique  miiitaire.  Torpilles  et  tor- 

pillenrs.  989. 
~*  Marine  de  gaerre  en  Enrope.  997. 


0>iui  der  MUit.*wlM«a«c]wftl.  Ver«tn«.  XLI.  Baad.  18S0.  Rep«rtori«n.  5 
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